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SCHONE KÜNSTE. 

Dbssav, im Verlage der chalkographifchen Gefell- 
-fchafc: JuswalU antiker Geinätde aus den vom 
Grafen Caylus nur in tvenigen Exemplarien aus- 
gegebenen Werke 9 mit ErUiuterungefi begleitet 
von Augiifi Rode* In drey Heften ivß gröfsten 
Folio auf dem bcften.Schweizerpapier, jeder mit 
8 colorlrten Kupfertafeln und einem erlä uternden 
Texte. (Der Preis jedes Heftes 20 Rthlr.) 

I 1er herrfcbende Gefchmack an antiken Zimmer- 
-*-^. Verzierungen, Meubles und Kleidungen , der, 
alle lacherlichem Abartungen und Zwittergattuneen 
•davon abgerechaet, gerade nicht zu den rcUimmiten 
Zeichen unferer Zeit gerechnet werden kann, brachte 
jiatärlich öfter als vormals die Frage in Anregung: 
wie malten die Alten t Sind uns noch Muller ihrer 
Materej übrig?. Der Nati^r der Sache nach konn- 
ten nur Wandgemälde in verf chatteten Gebäuden 
:iaiid Grotten übrig bleiben ; und d;irin fijid wirklich 
von den fettfi fate 9 die Raphacl benutzte, bis, auf die 
herculanifchen Gemälde und die Ausgrabungen der 
Prinzen Chigi zu Porcigliani feit 1787 eine Menge 
Entdeckungen gemacht, vnd zui^a Theit durch koii- 
betre Kupferwerke ouch dicsfeits der Alpen verbrei- 
fet worden. Aber unter ^llen, was bis auf Mirri 
.Jieinb in diefei^ Fache verfuchc worden iil , bleibt 
doch das Unternehmen, das der kunfterfahme Graf 
Catfhis mit Marictte verbunden unter fein^ Augen 
: ausfuhren liefs, nach dem Urt heile der Kenner das 
auveriafsigftf und vorzüglichfte. Caylus fand durch 
.einen Zufall das ächte Exemp^r der Zeichnungen 
.alter Gemälde, was der Cardinal Legat CamiÜo de 
.Maßinii in Spanien befißfien hatte,, in den Händen 
fpielefider Kinder. Es hatte dem allmächtigen Kricgs- 
.miniller Lo^ct^OM gehört, und war eine gutcPrife fei- 
.nes Kammerdieners geworden, von weichem es nach 
.undnach'bis in eine Kiitderftube herabgqftiegen war. 
JVIasiette üach nun dieUmriiTe. fauber in Kupfer, und 
jCaylus liefs Ce nach demMufiar der colorirten Zeich- 
.nungen , die Petro Setnte — und Franc^co Bartoli in 
Rom gemacht hatten, und die bis auf unfere Tagje 
.in der vaticamfchen Bibliothek gezeigt wurden, durch 
Frauenzimmer coloriren. So entftaniL das Werk, 
was unter dem Titel : Recueil des peintures antiques 
»trouvies aJR.e.w9e, Paris 1757. ^^ gr. fol. mit Caylus 
«Vorrede und Mariette's Erklärungen zu den 33 Ku- 
'j^rtafeln erfchienen, aber überhaupt nur ^nSiExeiii- 
jjareii vertheÜt Worden ift. Am Ende befindet fich 
ider beinDhmte Mofail^fufj^boden .rpn Paläftiica t^bft 



Barthel^my's Erklärung. Natürlich w«rde dies Werk 
gleich anfänglich eine aufserordentUche Seltenheit, - 
und nur wenigen Liebhabern glückte es in ihrem Le- 
ben, es auch nur zu fehen. Mau bezahlte in der 
AuctioR von Ouard für ein Exemplar 2270 Liv 
(nicht, wie in unferm neuen Werke angcLreben iift' 
35CO). Nach Caylus Tode fanden fich die"Ma'ietti- 
fehen Platten im könlgl. Cabinette. Man kratzte fie 
auf, und die Verleger Jttotmrt und Lamy licfsen loa 
Exemplare (eine beträchtliche Zahl fijr fo feine üm- 
rilTe!) abdrucken, wovon jedes 900 Liv. zu ftehen 
kam. Man vermehrte die Gemälde« die Caylus pe 
habt hatttf, mit den neuen Zeichnungen , wovon r 
die Pyramide des Ceftius. ja die Bäder iifi% Conftan- 
tins, und die übrigen die Aldrobandinifche Hochzeit 
vorftellten, zufammen 55 Kupfertafeln, in zwey Ko- 
liobänden, wozu der iAt Kivt einen mit Citaten 
prahlenden, aber äafserft gefchmacklofen Comm^.' 
tar herausgab. Das beße war, dafs man wenigften« , 
m derColorirung d.e alteiiMufter vor Augen behielt. ' 
fo gut fie Corlom in Rom nach dem Vaticanifche« 
geben konnte. ludefs machte fich auch diefes^zweyte 
Weck bald fo feite», dafs Liebhaber gern 1200 Liv 
dafür zahlten , und es doch kaum erhalten konnten! 
Die meiften Exemplare hatten fich gleich bey der er- 
ften Sttbfcriptiwi im Jahre 1782 in die Privatbiblio- 
theken reicher Engländer verloren, ^nde nuUa redtm- " 
•*??' £" "^^ ^V" "^«' Seitdem die Liebhaberey an- 
tiker Wandverzierungen immer mehr ausbreitete- fo 
mufste auch die Nachfrage nach fichten Muftem 'aus ; 
dem Altcrthume immer dringender werden. Mam 
weifa, wie unendlich oft die fogenannten hercülani- 
fchen Tanzerinnen, wovon gleich anfänglich Giu- 
Seppe Ghermrdi zu Neapel colorirte Tafeln abzuftehleit - 
gewufst hatte, in den Zimmern «pd Landhäufe«» 
unferer Reichen nachgemalt und zu den lächerlich- - 
ften Carricaturen nach Zeichnung und Farbengebuns 
verunftaltet worden find und wie man nun auch 
die Attitudeii der Lady Hamilton von Rehberg u«d • 
fogar die Tifclibein.fchen Contorni altgriecfifcker ^ 
. Vafen zu, ahnlichen Zwecken angewandt bat G« 
. *'¥,t y"f ^* "'^ ^'"* ^ehr dankenswürdiffe Bereit! 
Willigkeit, womit Hr. v.Erdmanwdor/ in Deflau fein 
koftbares Exemplar jener Qaylusifchen Sammlung * 
der dortigen chalkogrjph.fchen, Gefellfchaft zu einer 
Auswahl der vorzüglichUen darau» darbot, und es 
ihr dadurch möglich machte, die zum Anfanc ^ 
nannte Sammlung in jlrey Heften zu ve^mahtm] ■ 
Da .der KÄfiilller, der hie^ die zarten Üj^uriflV. nachzu- 
zeichnen, und den ganzen artiftifchen Tlieil 7» he 
forden erhielt. Hr, Ung^höfftl jn j^^ljk^, felbft i 
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diefcm Fache ein geübter Kenner ift, vr\ß unter ati-- 
:^idrn feine' aucb auf Kofi^n Jeder Gefellfchilfc geAo- 
"chene Baechatttin beweffct; und da ein veftHenftvol- 
ler Ausleger, Hr. Jlup. Rode, der Ueberfetzcr des 
Vitruvs« ganz neue Erklärungen dazu. geliefert hat: 
£q ift iie fowohl den Decoratitnskupftlern:^. die nvn. 
(liefe leiclrter zu erhaltenden Müder nachahmen oder 
auch nur rerftandig copreren können , ah Archäo- 
.lo^^Qn gcwjfs eine/ehr vt^illkommene £rfcheinun|^. 
Dabey iit auch die ganze äufsere Einrichtung fo 
glänzend und zierlich, dais Befitzer fchöner uftd 
aDSgefucbter Buchcrfbinmlungcn und KopfcrJEitchca- 
binetter £ch es kaum verfagen werden, auch dicfe 

• Seltenheit unter ihren Koltbarkeitcn aufzoftclien. 
' HV.ir gehen nach diefer aligcmeuien Emleitung zur 

genauem Anzeige der einzelnen Hefte felbft über, 
' wovon jeder feinen eigenen Titel hat, und anch als 
ein kleines für fich beftehcndes Werk befonders ge- 
kauft werden kann. Der erfte Hefi fuhrt den Tiwl : 
> . • . , 

Dü'Pifra3fHde des C. Ctflius ZuRom und ihre anttken 
Gfmäiäe — mit Erljutcrungen begleitet >«n itf. 
Rßde. Dcffatt. 1798- 

• in einer kurzen. Vorerinnemng erzählt Hr. Rade 
die Gefchithte diefer in Mittelalter als M^ia Ro wa/f ge- 

' knnnten , in den neuem Zeiten als Bezeichnung des 

• Begraimiffes'<ler in Rom gcgftorhencnProteftanten oft 

• genannten und bcfo'ngenen Pyramide des Ceftlus, 
woztr auch die crften drcy Kupfertafeln, ah Grwid- 
lifs, Aniicht und Durch fclhnift der Pyramide/ und 

' Anficht und Durchfchnitt des Innern löegräbnifszim* 
tK*:rs j^ehören. Nach: dem: Gtfetze einer, hier fehr 
biiligen Sparf^iiikcit hätten die' erftea nrcy Tafeln 
fugtkhtrfpactttnd mir ein paar intercllantiem aus den. 
Peirnuxcsrertaufchf werden l^öpjiem ISVerhat nicht 
diefe Pyraw4e ^^ Kupferllich gefehn, und die hrer 
gegebene Bildung kömmt der bey Trräntß Ant:Rom. 

• T. 111. tar. 40 — 48. ^y Weitent nicht bey. Um fo 
aiOthwend^Är war der Ihirchfchnfti des mnemZiin- 
jners trnd; des Tonnen gewötbcs, weil man dadurch 

- allein m Stand gefetzt wird, ffch eine Vorftellung 
Teil t?em Z^rrec^e und der Artordtiuvg der Figuren 

1 XU emenH^uptpnnete, oder von derldee zu ihachen, 
vpn welcher der Mal^r drrfes Begrab nifszimmers 
ÄUSffrntr. Hr^Rcrde begnügt fich, die Meinungen des 

' yalconrerinndtAbbtRive arMufuhcen, olme ficb felbft 
füi^ etwas genauer am beftniimen. Ihkd doch bleibt 
dds Ganze eine'unenträthfel'te Hieroglyphe, ©der ein 
icd^tiingslöfesEildfpleJwerfci wenn man der Idee 
*5 Känlllers, wodurch rrrfiea atte» zu einem Gan- 
zen lectebte, nieht a-ufdie Spur kontmen könnte^ 
yrcTfieh fcfilt uns gfeichfam das Wort'zinn Ratfale!^. 
4a fchatzgräberifcheHiabfticfrr; fchon ehe dtr Pabft 
Atexan^r Vfl die Pyramide fäubcm und wiedtrbet- 
^elicA Vie&r das ^nit^jelfte Deckengemälde dbrchbort 
«ttd ^«tg a^rftörrhatte'. Auf dies beziehen frch of- 
fenbar aWe' übrigen Figureii in einer fchö^: geordne- 
ten Attffinanderfo^e^ Dfcs zeigfen fchon die yiele» 

• fargföWgen r Äch immer enger fchTiefsetideir Einfaf- 
l^^^ksmindeftmCcckAngeiiliriUes. Unt dändlt 



es indcfs fo fchwer nicht zu etr^then , wiis In ihm 

votgjelteYt gtwefen. ' Der EpuU^ Cefthis fkhifflVuffte 
Irier feibÄ niir d^n Göttern , für deren Appetit er bey 
Lebseiten fo pflichtmafäig gcforgt hatte. Von den 
Göttern zur Tafel gezogen werden, beifstin der 
^nz^n Sprache, des Alter th ums felbft ein Gott feyn. 
§• Mitjcherliüi zu Horaz T. II. p. 41. Und ein Freund 
des Agrippa v dem ferne £rbeir eine foieh4 I^ramide 
errichten laflen, ift auf keinem Fall eine tg onbe- 
deutende Periaa,. dafs der.Kunftter Ibm nicht eine 
M% YPn Ap^dtheofe geben könnte. Man deiike nur 
»n Cicero , der feiner Tulfia /onuii fieri inUts (Ep-- ad 
Att. Xn , 13 feqq. vergh hnmisKen Rennsris on tlit 
Antiquitirs qf 'RxAtie p. 120.) arf das famnn Regillae^ 
dem wfr dieTriopifchen Infchriften vctdsn\ken, und 
inchrereBcylpielederArt. Dies vorausgefctttt, wird 
alles übrige nicht allem dcutfich, foudera aurh zu 
•einem wahren Cyclus gerundet. An dea vier Ec&eii 
des Mtrtelfrüeks in der Decke,- das idie -Apothcofe 
enthielt , fliq^en vler.Victprien tnit einem Kranz fön 
Gaftmahl' und ein ein Bande, wodurch er tioch mtht 
gefchmücfct wunde, Imnifttts. • Die infulat die Hr. 
Rode hier anföbrt, gehörte nnr zu Opfern und Sap- 

Elicatiofien. Aber die ienrntfii wurden tftrch -vettk 
Tanze vereinzelet, wie beyra Livius XXXIII, 3*» 
apopuliu Coronas temnifto saue jdeit*^ vergKtf'Vf 
Jeling de Archont.Ind. p. ig.. Und wo waiveincApiEh 
theofe hn ATterthatn ohneSaegsgdttinnen ? Man er- 
innere fiel» wenigftens an die beka«iAfeB Apdth^ofeH- 
Cameos. Diefe Victorie wird in unferet SÄfluntonJr 
auf der IV. Tafel vorgeftcllt. Nun kommen die Fi- 
guren an de» untern Zrmmerwätttdfen. I^e »wey 
fckmalen Seiten des ablängen Zitmoer» £nd Moib 
■ jnit einerArt von AraAesken- verziert, dieBiüse'inerZvf- 
fammenfetzuHg von Candelabern beftehft, wie man 
am beften »us der vierten Kupferta&l zum Fak«iWe#j 
an l^ardinis Roma p. 528^ «ri5eht. • Selbft diefe CaA- 
delabcm gehör#n guni eigentlich zu ci^vemLecäftet- 
nium, oder GottennaaK Ke awey breiten ?^itcn 
hatten efne jede vier Feld^. h^ den zwej »itttlften 
fft aflezeit eine fitzende und gehende Figur. (Baf' 
toU's Vorftellung in den St^^iehri anticki fft 'Vbllig 
nnftatthafi) , ii* den zwey aufsem Feldern in jedem 
eineVafc. um bey den Vafen anzufangen* fo ift 
Wer nicht, wie von amdern geschehen ift, an Afcheit- 
krifge-, noch auch an Opfcrgefafse icu deaken. £s 
find nKAts al^ koftbare Trinicgefchirre, wie fie £» 
Alten auf ihre» Büffets (abaciy) zur Pracht ausfetzten, 
«nd-fiebeziehn fich auf da» Gafhmal, was da oben 
gehalten wird. Nun kommen die zwev gebenden 
Figuren auf dcrvorliegenden Sammlnng iPaf VI. VH. 
Beide haben augenfcheinliche Beziehung ä«6 Gaft- 
maK Wahrend die eine Früchte und Gebackenea 
(peltartn et trage^nata) in der einen , und ei« Giefs- 
kännchen (man denke nur dafs hi«r yovf^fuHs ia^- 
tiffi'mis die Rede lft> in. der andern trügt, liüh dir 
"zweyre eine Doppelftöte zur TafelmuCk. Denn vfC 
wurde je im Älterthiiua' «in fröhikheo Mahl pbiie 
eineFlötetifpieleiin begangen?' Wa«v erii^nere ith 
fLTorz^Sß, ^fkdie fWioghtfchen Loc^lkiwia »ulibr^^^ 
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jT^iccliircliÄ Välengcmu.dcn. Öcn B^rchluft machen 
^rfle fitzenden Figuren THf. V und VIIL Wie naii, 

wenn diefe den Uebergang des Srcrbiictrcn^ ztrtn Uh* 
/fterbKchen ffndevteten, wenn es dieScbidtfelsf^öttiri- 

tten in frohBctterJangfraueirgreflaU wären-? Warum 
* "jfollren'^e inmier als afte Mftttercfcen erfcheinen? 

Das Ahertbum katte aocfi lirer yergnüglichcre Bilder. 
•Die eine Taf. Ylfl. liefst offenbur auf einer Tafel. 
'Man kennt die- diamantenen Verhängnifstafeki «der 

Rollen atis d6n alten Dichtem und Reliefe, z. B. 

* Jfpp^nd. ad Dtmii Infcrit^t. Tar. Xli. Admir. Rom. 
\ Tav. gl. und fo wÄre die gcgenübcrfir^jeiidc Frgur 

Taf. V; rf?e fpinnende Parce. Dienn was fie da ?{wi- 
"fcfaVn den Füfscn hat,> u«d mir dtm Händen' dreht, 
"rft kern Tifcbch^n, wie dre verwifcbten Zage den 

Befchanem und Zeichnern glauben ntachten, fondem 
'der Roekeit des Lebensfadens. * Man wh-d d-iefe 

Muthinarsuffg weniger unwahrfchtinKch finden, 

• wenn ni«n den grfdinittencn Stein des Srofchifchen 
Cabinets in Wmkcltminns Befclrrerbung Nr. 355. 

'flach derftrbönen Abbildung mSchlichtegroltsSa'mm- 

'• Püng Nr. IV. Taf: 47. rerglehrht. Auch da fifzt eirte 
jugendfrche fchönt Farce fpiimen^, und den himer 

' ihr ftehenden Rocken würde man gerade für ein fd- 
I 'thes Tifchthen halten, wie aus MtfsverJSUndnifs 
f hier erfcheint. So wäre denn die EritKriing dtefer 
* ' zwey Ätrcnden Figuren fehr g^it durcb die Verfe 
1 *€ldudians XV,'2Ö2*.' atxsged rückt — „ifoc« adixmetftte 
[ ' notabat Atrovtus et'Lacliffis yttrigehat fiamintk dictisi** 
\ ' tJnd nuJT laffe roati noch ehimal^ die ganze Idee in 
I • ihren Thei heil Tor fich vorufiergehn : dies ftHle Qc- 
; mach ift einem Entrchlafenen geweiht. D4e Paree 

' liat Wnm Fadcir gcfponnen ; die Parce het fein felL- 

* ges Qe/dnck »irf ihrer Tafel gclefvn. Er Hl ztxdM 
(idrtem >rh5benv Ffeftllcbe Schmaufe, di^ er ibndn 

•lebentf bereitete, find fchY Antheil* gewowJen. Ba 
1 ' kumm^ eitle heldr FtötenfpieTerift^ dort* eine Kan^- 
\ '■ ' fh^te mrt den Gerathen der Schmaufer, die auch -in 
! ' 4en Gefchirren und Candebbern: uns überall umrin- 

fen.' Üjfid eben vollendet fich die Seligfprediung. 
ier VictorieR fliegen von alten Seiten mit Kranken 

• kcrbey. Und m der Mitte ift er felbft- unter den üfi- 
^'ftrtrbtechen gehigerr — - ptnrpureo hihit €ire ncfiar. -^ 

Wie zart und lieblich fchliefisfe fieh <tt«feF Cvclus! 
Wie fehda ift das Aufßeigen von den fitzenden zu 
den fcfareitenden-, von den fchreitenden zsi. den flie- 
ßenden Figuren ! Wie ift alles fo Irunftreich einan- 
der catgegÄgefetzt, und dvch auch WechfelfeitljT 
h rerfchfungen jund auf einander bezegen !• Der zwejte 
I Seft führt ^G befondere Ueberfcbriit :. t .- 

Jhmks GemUde aus den Bädern des Tiius zu Rofn -^ 
aart£iMdlentlig«B> begleitet von ilttg. Rolfen Def- 

I ]b> dier VoreriiiiietQag, worin' ficlk- der gelehrte 

; ^ fleradsg^zttgi^ich gpündiioh*.ge|:en die Meynung or- 

j ktärr, dafe di« Alten deipgleithen Figuren at/r<?jl?o' 

gemalt» hätten' r wird bemerkt r dafs hier von den« 

Wandg«marden die Re*e fey, die 166g in dem TheiJe 

4m ffiäar dias Tiiua j; die nacb dem^cdifea zu jaj^enr 



in einet GallecicJ voft WÄneft Ztmnmm, die für die 
Badenden bettimmt zu feyn fchienen, entdeckt ^or-^ 
'd^n fnid. Gleich die erfte halb verfchli^yerte Matrq- 
■ wnfi'gur mh dem 2jeigefifiger am der Lippe uiuf de» 
Sinbe in der Band lÄ fehr rathfelhaft. fir. Rode 
möchte die $un(jß Matrana darin erkennen. Allein^ 
man darf nur das obere Ende des Scepters oder Sra- 
'bes anfefeenr um daran das berüchtigte Ta«, jenes 

'j^hatlifche Symbol der äg\ ptifchen Weihupgen (5- 

• Vif conti zu Pio - Clemnt. T. II r- 16. p- S6 ff. > zu er- 
keiiflenr und-nun ift auch der Siillfchwcigen gebie- 
tend,? Geilus des Harp^crafees leiehtt erklärt. :-^^^', ^ 
und IH. ftehen offenbar in Verbindung mit einander, 
•und waren wahrfcheinlich da wo fie urft^finglicÄ 
hmgehörten, einander gegenüber geftel lt. Der weicü- 
Irch rWiimcf^ Bacchue (di^s zeigeiv.der über den Köpf 
gelegte Arm ynd die übergef^ihlag^Äen Füfse) xcx\ 
eii^er Seen», die- mit einen Aulaum verhangen iit, 
befchattot , ficht einem Reigen dreyer Manaden» die 
Marlette lacherlich genug fogar für Grazien gehaTteft 
hat, mit roHerZufriedeiäeit zuV wahiteadzwey an- 
dere Manaden , eine ^hm zur Rechten, die and'erj?^ 
aur Linken^ den Tamburin fehtogen, und die phry- 
gifche krummgebogene Ooppelj^fetfe biafen. Selbft 
n) dicfcr Nachbildung, in ^reicher der geübte Konfll- 
lerblick.no€h manches; zu tadeln finden in»g, wiir^jt 
die H^iblkbe Gegenebiahderftellung der hohen Ruh^S 

-de^ Gottes mit der mänadifchen Ergfamkeü und dS» 
Grazie in den vorfchied^uften ftew^un^^fen d^em em- 

'pfäi\glkhen Zufchaiier eine nieverßeg««dje . Ouelfe 
d4?rLuft. Aiiciqnarifch dürfte der auf dem-Erin^l d^t 
blafenden- B^cbahte reingewipk<te l;IalbiUOnd mit f«i- 
«er goldenen Einfalfung jiicht unwichtig feyn , da» 

*fie ««^^«ifiÄtttl boAriiauUch ulach^^ir W43 dier (Iriecko\ 

* CA^(>^y7i:u:^ PHniüs t^JffrQ9^v£ den-OewÄnd^ru: iiennf. | 
&. Saumnife zii dieri^ScYijfi,U.Aiig. T. M.-. p. &5J. 8öo. 
-^ "Tafel IV und V. find di^ n)it Arabesken eingefafi- 
tenRKitelftücke aus den-^^^äiiden ein^i^ carinthifchch 
Saale», der i68fi un^i^-^eit der fttte faU aufgegraben« 
wurde. Die fich» felbft kränzende fuegende weib la- 
che Figur auf der vierten Tafel« ift £» lieblkb ajizu- 
fchouen, dafs man genr dar ül>er die z^ uiß^tS; füV 

' renden Deutungen der Aus(eg49r vergi&t»- w:elclie Hf. 
Rode mit vieler Behutfamk-eio muft^rf .• Hätte; cir n ift 

'felbfbaucli;hißft Deutung, verfuchtl £innoch^zarr4e- 
res Phamafiefpiel find die zwey (chWeb^ndcn Fi*gu> 
ren der folgenden Tafel, wovon die hinrerfte den» 
Rofenvorrath der vordem- ficli- a4uaa£&£^ und« dafätf' 
den Granatblüthkranz fich abgenommen hat. D«f' 
Grajiat;ipfel lind feine Blatte (das diircfi die ftf üiizeii^ 

' der'Rhodiet'l«*räÄmte6ate«5^i«»ii) battsen^ in derfyi». 
bolifchen Sprache des Arrerthums ♦ befondets^ in* der 
Stiebe, ina>)cf)erley Bedeurungu- 9tat^4ieC9 Kimmlii 
fchen, fcbwebendcn Figuren* zn benennen, Wiftc 
alfo kieruöei» vielleicht etwäs^bcyziibtin'gcn {^ewefeftk 

Dfer dritfe* Heft b«r iö iFafelW und' erCetzt altä» 
'dÜB Äwcy; wcfche* an- dem^»weytcn.foMaaiuwd j)flm> 
noch' ^11* dierem gorechiieftwoi^dciK Seino b(»Amdi?ri»' 
BebetrclirlftUfci • T. ^^ 
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^ntikie GewfhliM aus den Bädern des Cotiftantin in 

Rom. Defl!au. 1798. 
In der Vorerinnerung wird, bemerkt , dafs die 
^äd^r Cünftantins i>n. vorigen Jahrhunderte, bey 
Gelegenheit der Anbauungen im Paliaft' Mazt- 
rini," fpüter ftofpigiiofi genannt, entdeckt und 
die Zeichnungen der dort gefundenen Wandgeinäl- 
Ide zuerfl in die Bibliothek des Cardinais AI. Albani 
gekommen, (auch im Pallafte BoTpigliofi wurde «ine 
Sammlung davea aufbewahrt. S. Lnmtsden's Re- 
fnarks p. 229.) dann aber von Cameron in Kupfer ge- 
flochen, suletzt im Jahre 17^ von CarUni colorirt 
herausgegeben >vorden wären , woraus ße eben in 
die letzte Parlfer Sammlung der Ptintures antiqties 
gekommen lind. Zur Rechtfertigung der Wahl, die 
fonft mit Recht darum getadelt wercUn könnte, weil 
man die Bilder aua fo fpäten Zeiten genommen ha- 
be, könnte auch noch angeführt worden feynV dafs 
man hier Copieen weit früherer Kunfiwerke anneh* 
men müOe'. Denn aus eigenem Gefchmack hatten 
dje Kunftier unter Gonftantin wohl fchH'erlich fo et- 
was hervorgebracht. (Man Vergleiche nar über die 
.Seibfterzeugniffß jenes Zeitalters Heyne^s Vprlefuij- 
gen im XI. »tid XII Theil der Comm. Gott.) Sehr 
graziös find gleich die zwey erften Figuren, zwey auf 
zarten Blumen dengeln gewiegte fchöne weibliche 
;Figuren, in welchen Hr. Rode mit Recht eine Art 
'von Arabeske, ein Prodsct fpielender Künftlerphan- 
tafie erkennt« £r htitte dabey 9f> die auf den obem . 
Einfaffüngen vorzüglich frhöner Vafen vorkommen- 
den Glockenblumen erinnern können, aus welchen 
die Böile eines fchtaen Knaben oder eines. fchönen 
Mädchens hervorquillt. S. Böttigevs griccMfche. Va- 
Jengemätde 1 1 ^. t. Die Illte und IVte Taf«V> wo- 
von di^ erftere den Apollo mit Pfeil und Bogen, die 
zWeyte mit der Lyra, beide ganz nackend, und von 
hinten nur mit dei> Chlamys bedeckt, vorftelU, find 
ak Seitenftücke merkwürdfg, und der fehönfte Com- 
jaaentar zu den Horazifchen (II, 10.) j^quondcnn ci- 
tharcu tacentem SfuJ^^itat Muja^ ^ nequt femper cnrcum 
Tendit Jipotto.*' Der Apollo mit der Lyra Taf. IV. 
fbllte wonl eigentlich nicht citharoedus genannt wer- - 
den , da diele Benennung nicht jedem jllpollo , der 
'eine Lyra hat, fondern nur dem zukommt, der im * 
langen'Talar ganz bekleidet erfcbeint, wie ihn auch 



Tibull in der zu diefcr Abbildung nicht paffenden 
Stelle fich dachte. Bey den noch folgenden Figu- 
ren vonTrommel-, Cymbel- undCitberfchlägeFinnen 
werden die Gewänder befonders der Unterfchied des 
Innern und äulsern Unterge^frandes voii dem Ausle- 
ger gut unterfchieden. Es verdiente aber wohl nqch 
.eine eigene archaologifche und artiftifche Unterfu- 
.chung, wie diefe Manadeniiguren noch in fo fpätan ' 
Zeiten fo lebendig und in fo grofser Mannichfakig- 
keit gebildet werden konnten ? Denn eine genauere 
Betrachtung wird uns bald felbft überzeugten , dafs 
hier nichts weniger alsblofse (klavifcheNachahmH»- 
gcu früh bewunderter und in den fchönUen Zeiten, 
der Kunft gefchaifencr Urbilder ftatt. fanden. Die Sa- 
che ertlärt fich ducch den bis tief ins 4te Jahrhun- 
dert nach Chr. Geb. herab gehenden Gefchmack an 
pantomimifchen Tänzerinnen auf dem Theater, von 
welchen uns der heilige CJiryfoftomus und andere 
Kirchenväter fo viel zu Xagea wiflen (man fehe die 
Äei&ig gefammelten Belege in Müllers zweyten Ab- 
handlung de genio fecuU Thsodoßani). So wie nun 
der Zaubertanz einer Vigano in unfern Tagen die 
fchönen UmrilTe eines Scliadow belebte : fo war es 
felbft in den Zeiten des gefunkenen Gefchmocks bey 
Griechen und Römern mit den damaligen Pantomi- 
mentänzerinnen. — Den Befchlttfs der ganzen 
Sammlung macht ein Jupiter Tonmns , der dort gan« 
zahm mit dem Donnerkeil an die Seite gefcbmiegt, 
und ans Scepter gelehnt da fieht. Der in ftiUer Ma- 
jetät fitzende nach dem grofsen ürbiLde zu Olympia^, 
oder der Gigantenverderber auf dem Doanerwagen 
einherftürmend find fre^ich in einem ganz andern 
6eifte gedacht, Jndefs ^ut felbft in diefer unvor- 
theilhaften Stellung der durch Tradition auf die fpä- 
teften KOnftler jener Periode fortgepflanzte *Chara|5;- 
ter des Gottes nicht ganz vertilgt werden können, 
und Hr. Rode hat, a,ls treuer Ausleger, dies üeinäe- 
{"(^hauer in Rechnung zu bringen keineswegs vergrif- 
fen. Zum ..Schlufs verdient auch no<;li' der Fiei^, 
der auf die Erfindung gefchmackvoller,^m Gei^e 
der Antike gedachter Arabeskeneinfaffungen bey den 
meiften diefer Gemälde verwandt worden ift, io Wjie 
überhaupt die faubere und helle Coloriru];ig eine 
daiiokbare Erwäbnnnf • 



|C L E I Ä E SCHRIFTEN. 



^V«aMif€HTs BcnniTTtim, Mctfsen, b. Erbftein : ' Der 
V9fl»mHS nies rümifohen Dichters MartlaL Eine Antike gefuw- 
^€11 nebfl niebrern andern und mit Erläuterungen begleitet von 
Johann GßmrS €arl Klotzfch, Prof. der PM]orophie in Wkcc«-' 
berg. i7pg. ^oS. g. (4pr. ) Wer hier eine hiilorifch-anti- 
quärlfche Uneerfuchttng überdie Perföu Utes beydi MäHial '6(- 
we» v^rkemoianden P^ftunms au |iii4eo. glaubt« wixd üch in 



feiner Erwartuiig. ftbi: betrogen lebst. Das Osnze ift ain pJat- 
ter Scherz, eine verfehlte Irouie flttf über - i'charfßchtige £r« 
klarer der Alten;, ja vielleicht nicht einmal* fo viel, tondem 
nichts weiter als ein froftijer Einfalt » der mit Scüd«Mt«liwitz 
•und in einer «ft wedrigt» Sprachf diirdi Mlir«re BttH^i 
durobgefchleppt wird. '^ 



9^ 
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GOTTESGELAnRTHEIT. 

- Haxlr a. LErpziOi ^, Ruff: Freymüthige Unterfur 
chung über §efum den Sohn ÜQttiS. 1798« I84S. 
ffr.». (I4gr0 

Der Rec. des 7ten Stficlu ron Paulus Memorabi- 
licu in der Biblioth. zur Kritik undr Exegefe 
dcsN^T. St. I. S. 149.- verfprach bey der Anzeige 
d^ Schrift ron llgen: de notiam tituli filii üei ntc. 
fine, eigne Uncerfuchung über denfelben Gegenftand» 
welche wir wahrfcheinlicb hier ror uns haben. Er 
lut anonym bleiben wollen , un^ eine deSto unpar- 
leyifchere Beurtheilung zu. veranlafleu. In der kur«» 
»ea Einleitung rühmet er zwar, dafs'die proteftan* 
tifchen- Dogmaeiker feit einem Jahrzehend durch ih- 
re ftete Uinfickt auf reine Bibelexegefe fehr glückli- 
^ che. FortCchrirte gemacht hätten t worou man lieh 
überzeugen werde, wenn man nur die dogmatifchen 
Schriften eines Döderliinf Gtieshach, Amnion,, Nie* 
mtjfcrj Mams^ JEjckermannj Henke z. B. in der Lehre 
Tom Sohne Gottes unmittelbar hintereinander durch- 
laufe; aber er behauptet auch, dafs man geradein 
diefer Lehre ven ^eju dem Sohne Gottes nisich Koppels 
l^ofsBm Vaffchrittazu wenig cxegetifch nackgoarbei* 
rethabe» und dogmatifcfa, feibft nach H^Jt^*^ Rie- 
ienfcbritie, zufehr ziiräckf;ebli6ben fey. Wie konn- 
te aber der Vf. ^erufiilem (im erften Theile feiner 
naebgeiaflenen Schriften S! 139—264.) und Löfflern 
(in (einer Entllehungsgefchichte der Li^hre von der 
Dreyeinigkeit)-überfehen? von denen insbefondere 
der ErÄe in mehrern Hauptpuncten mit dem Vf. über- 
eindimmt. -^ V^as man exegetifch und dogmatifch 
zorückgelaflen habe» das foli gegenwärtige Schrift 
ztt erfetzeivfuchen. Diefe zerfällt demnach in einen 
exegeUjchen und einen dogmatifcJien Abfchnitt, de- 
nen noch ein kifiorifcher vorangeht. — V^Tenn die 
Tcrtraute Bekanntfchaft mit den heiligen Schriften 
des A. imd N. T. und mit allen Hülfsmitteln zu ih- 
rer (iehtigen Auslegung; wenn Unpatteylichkeit in 
der Unterf ocfaung » die keine fchwierige stelle über- 
geht, keine, für eine vorgefafste Mfeynung günftige 
Erklärung erfchleicht, keine bisher gültig^ Meynung^ 
durch Machtfprücbeniederfchlägt; wenn eine gute, 
lichtvolle Ordnung bey einer auf fo unzählig yiel 
einzelnen Stellen beruhenden Unterfuchung ; wenn 
Freymuthigkeit in Darlegung der gezogenen Refill- 
täte ^ eine Schrift empfehlen können : fo verdient 
die^gegepwärtige gewifs eine der erften Stellen un- 
ter 4enen $ die hiblifche Dogmatfk zum Qegenftan- 
d« haben> * Drdiefelbe, ungeachtet ihres geringes. 



tJmfanges, Wichtig für die Wiffenfchaft ift, und wir 
deswegen den Gang der Unterfuchung und die Re- 
fultatc anzuzeigen haben; fo ift in unfern Blättern 
kein Raum zu einer ins Einzelne gehende.! Beurthei- 
lung;. Doch wird das Urtfaeil des Rec. fchon aus der 
Art, wie irden Inhalt des Buches darlegt, erhellen. 
Erfter hiflorifcher Abfchnitt. Kap. r. Urfprung 
der Benennung „Sohn und Söhne Gottes ^' Wenn 
man , keifst es S^ 7. , dem ürfprunge des Ausdrucks 
Sohn und Söhne Gottes rernünftig nachforfchet : fo 
kann man ihn nicht anders , als dem Zeicalcor zu- 
fchreiben , wa die Gottheit noch wenig ron der 
Menfchheit ve^fchieden, zwar über den Menfchen, 
aber übrigens ganz menTchlich und körperlich ge- 
dacht wurde, und folglich Söhne haben koniKe. Je« 
der Vorzug, den ein Menfch tot andern feines Glet- 
chen^ hatte ,- der nicht blofs körperlich, fondern mit 
^iner Geifteskrafc rerbanden war, machte ihn dann 
zu einem Götterfohne -; und die übrigen waren ge- 
wöhnliche Menfchen. Solche Söhne Gottes hatte mau 
auch fehr frühzeitig in der Bibel, j B. Mof. 6« i. 2. 
vergl. 4* 26. Als lieh fpäterhin der BegriiF der Gott- 
heit mehr reinigte, und es nur einen Gott, und von 
dfefem kein Bild weder im Himmel u.f.w. gab; fo 
gab es auch keinen 5o^ Gottes In eigentlicher: Be- 
deutung. Aber wenn^an dem einzigen' Wahren Got- 
te diente , fo war manieiu Sohn. So nennt Mofes 
5 B. 14, I. alle Ifraeltten Söh^e, Gottes. Das ift aber 
überall nicht im moralifchen Sinne zu nehmen, fon- 
deni bezeichnet nur Diener, Geweihete des Jeho- 
rah, die kernen andern als ihn für Gott erken- 
nen. Nun kann auch Ifraet als ein Volk, das einen 
GoÜ allein und zuerft verehrt, der Erflgebohme Sohn 
Gottes heifsen 2 B. Wfof._4, 02. — Nachdem das 
Ifraelit. Volk einen König; bekommen hatte, der 
nicht nur an lieh Verehrer Gottes als Ifraelite, fon- 
dem eifriger Diener deSelben war, der feine Vorgän- 
ger weit übertraf, der ein Orakel für fich hatte, dafs 
*r nach Gottes Wulfen König fey, und der bereits 
Proben genug von feiner' Tapferkeit gegeben; fo 
konnte er in diefen Hinßchten von einem Dichter in 
der Begeifterung wohl Sohn Gottes genannt werden. 
Pf. 2* und 89. — Kap. 2. Gefchich'te des Begriffs: 
i.Sohn Gottes^* nach der Bibel. David wird zuerli als 
ein einzelner ^Menfch, Sohn Gottes genannt, aber, 
uneigentlich und dichterifch. Pf, 2, 7. Gott hat ihn 
gezeugt, er ift fein Sohn, d. h. er ift der, trotz al- 
les Widerfpruchs, von Gott beftellte Köni^ über 
Ifrael. Nach Davids Tode trägt Salomo, als vorzüg- 
licher Ktolg, den Namen Sohn Gottes in dein Ora- 
kel 2 Sam.7, u- Nach Davids und Sälomo^s Zeit 1 

n ' r^t^^ I 
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folgt ein fcMecliter Kdnif auf den aniem^ und kei- 
ner ift Sohn Gottes. So blieb nichts übrig:, als 7.u 
• wänfcfaen und zu hotfen ^ dafs-die Wurzel Jefle wie- 
der aasrcklag^en und ein Sohn Davids dem Reiche 
aufhelfen möge. Tritt dai^^r ein etwas beff^rer Kö- 
nig auf» fo ift er das grünende Reis» an d9s fich al- 
le frohe Hoßsiungen knüpfen. Dis ift t. B: der FaU 
bey Hifkias. Jef. ^, 5. ff. — Gegen das Babylonifche 
Exil zu ^X'erden die Juden mit der chäldäifchen Ph^ 
lofcpbie'unid befonders lait der Engel- und Satans- 
Lehre bekannt. Die Gottheit hat einen ganzen Se^ 
fiBx Ten höhern Geifiern • um fich , mit denen fie he* 
r«^chfch1öf;t. Diefe Engel werden nun die Söhne ^Got- 
tes. Dan. 3 , 25. iieht der vierte Mann im Feuer- 
ofen> nach NebukadnezarsAusfage, einem Sohne der 
Götter ähnlich, und iO, im V. ig- ^^^ E^g^U den der 
Gort Sadrach^ u. f. w. gefandt hat. Kurz vor Chri- 
ftOf heifst es S.25.» naufs fich der Ausdruck: Söhne 
Gottes 9 moralifch genotamen, für froitimc Gott ähn- 
liche Merifchen gebildet inben. (Der Vf. hfitte die 
püta .dazu im B. d. Weislieit finden können.) So 
ifl alfo. der Ausdruck: Sohn Gottes unter David dich- 
terifch und giebt eine Königsidee — wird im ß^by- 
lonifchen Exil philofoyhijch^ und fteht für eij»e hö- 
here Clafie der Gefchopfe, als Menfchen'fmd -- und 
zuletzt uioralifch füt tugendhafte Menfchen. End- 
lichruhet der Ausdruck : Sohn Gottes', auf Jefu, dem 
Sohne Marrcns aus, glfcichfain als ob er fich ganz in 
ihm erfchöpfte. Solch einen bohn Gottes hat es nie 
gegeben i er ift der Einzige in feiner Art. Daher 
b^ifst er im N. T. i) Sohn des Höchften, des gc- 
priefenen, des lebendigen Gottes. Darum hat er. ;^) 
noch andere Prädicate, die ihn von »llcn andern 
Söhnen Gottes unterfchjeldeh. — Kap. 3. Vater und 
Sohn find an fich und nach dc)r Bibel blofst l erhalt- 
nijslegriffe. E? ift ein ganz' frflfcher BegrifF, wenn 
man den Vater' durch den definirt, der einem andern 
fein Wefen iBit^^ilt. Das kann an fich gar nicht 
gefchehen, ohne das Wefeü felbft zu theilen.oderzu 
fchwächen , überfieigt auch die Kraft des Menfchen, 
d^r nicht Wcfen bilden und fchaifen, foiidem nur 
beugen (gleichfam zeigen) den Keim wecken, zum 
AniVhcuen bringen kann ; und widerfpricht felbft Gott, 
der zVTar aufser fich Dinge fchafft und Wefen her- 
vorbringt, fich felbft aber. nicht verdoppeln kann. 
In phyfifcherBedeutung heifst daher Vater der, wel- 
eher zum körperlichen Seyn des a;idern etwas (nicht 
alles, denn auch die Mutter hat den Sohn) beyge- 
tragffihat; und Sohn derjenige, der einem Manne 
als Gelegcnheitsurfflche, fein körperliches Dafeyn zu 
verdanken liat. . Uneieentlich und geiftig heilst der- 
jenige Vath., der zu der Jrt des Styns und Wirkens 
des andern etwas befenders bey trägt, auf den an- 
dern Einflufs hat; und .S'oäw der, der dem andern in 
feiner Art zu feyn und zu wirken etwas zu verdan- 
ken hat. So ift nichts gewöhnlicheres, als die An- 
rede eines Lehrers an feinen Lehrling: meinSohn!— ^ 
Kajv 4. Auch der Ausdruck: Sohn Gottes ift in der 
Schrift ein Verhältnifsbegriff.* Gott ift Vater und 
' t eiuen Sohn» kaaa nach der Lehre des N. T* wo 



Joh. 4, «4. Gott ein Geift ift, nicht ^yftfcfi und 
leiblich verftanden werden, wenn wir uiciot ;&u den 
erften armfeligen Vorttelltingen zurückkehren- wel- 
len , ibndern mufs uneigentlich und geiftig genom- 
ttfen werden. Und chs wieder auf eine doppelte 
Weife. Entwedei: weil Gott bey einem VaterJtelle 
vertreten, ;d. h. durch feine Allmacht das bewirkt 
hat, wozu fonft auf netürlichem Wege der Varer ge^ 
hört. Dann würde er ihm aber nicht fein gottliehes 
Wefen mhtheilen, fondeni es träte nur d^s natürli- 
che Vcrhältnifs eines. Sohnes zu feinem Yatcr ein. 
Hiervon findet man aufser Lijc. 3» 38« "«er das ein- 
zige Beyfpiei Luc. i, 85. wo Jcfus deswegen Sohn 

.Gottes heifst, weil ihn dje göttliche Allmacht in der 
Maria als Menfch erzeuge habe. •— Oder weil Gott 
ihit einem andern in befördern Verhaltniften fteht^ 
welche VerhältiuiTe fich aus denUiaftauden deV Zeit; 
des Ortes und der ganzen Lage ergeben, Wöbey 
aber immer der Sohn oder die Söhne Gottes fchoit 
für fich exiftirende Welen (Menfchen, Engel, auch 
Vernunft- lind Icblofe Dinge) find. Auch 5o^«i 
Gottes Ton Jefu gebraucht, ilt nur Verhaltnifsbegrifl^ . 
ödcfr ein Prädicat, das an demMenfchen^efa, (ab* 
gerechnet feine ungewöhnliche Zeugung) haftet. 
Denn i) nach feiner eignen Erklärung Jph. 10, 34. 
nenne er fich Sohn Gottes., weil ihn Gott nach er- 
nem befondern Plaaie, zu einem befondern Zwecke 
an die Menfchen gefandt hat. 2) Wird er nie vor 
feiner Geburt (als Menfch) Sohn Gottes genannt. Nur 
al^ er geboren werden foll. Luc. i , 35, r— ^3) 
Wenn Jefus fich, oder andere ihm jenes Prädicat 
beylegen ; fo gefchiehi es immer in Rückficht feiner 

. durch etwas Göttliches fich auszeichnenden Menfch'* 
heit J.uc. 9, 22' Mark, iz, 6* Joh. 10, 3Ä. -— 4) 
Selbft y^ßtifi er noch nach feiner Erhöhung im Him- 
mel Sohn Gottes f genannt v>f<^9 gefchteht es in. 

^ückficht feiner, in ihrer Erhöhung, durch göttli-. 
che Wirkungen fich auisrzeichn enden Menfchheit x. 
Kor. 15, 28. vergl. Philipp. J, äI.— 5) Auch wenn 
et eingcborner, einziger, einziggeliebter, erftgebor- 
ner, eigner Sohn, ja Schoofsfohn Gottes genannt 
wird, ift es immer in Rücklicht feiner in der Menfch- 
heit yerrichtetea Thaten. Joh. i, 14. 13. und gar- 
nicht in Ruckficht eines befondern göttlichen We- 
fens. 6) Noch eine Hauptttelle iß i,Joh. 4, 14. 
üeber (Sott, als feinen Vdier, hat fich Jefus fehr deut- 
lich erklärt uiid gezeigt, dais man Gott nicht als 
feinen leiblichen Vater, und ihn. nicht als ein be- 
fonderes göttliches We(en anfehen, fondern Gottes. 
Vaterfchaft "und feinen Sohns - Charakter geiÖig und 
verhältnifsartig veriichen (olle. . äccllen,die in jeder 
andern Rückficht fchwer find, in diefer allein verfiand- 
lich werden. Joh. 5, 19. g, 18- 19« und 38- vergl. 
mit 44. Am merkwürdiglien Joh. 14, 6 — II- Kap. , 
5. Einige aUgemtine Satze von ißtfu dem Sahne Got- 
tes. 1) Erklärung der Si^lieni welche der .Be- 
hauptung: Sohn Gottes iA ein Prädicat des Meu- 
fcheujeiiu, entgegen zu feyn Ichein^n. 2) DerSol#i 
Gottes im Mcniclaen Jcfu hat nicht vor der Geburt 
Jefu als folcher f raexiiUrt. . Erklärung der hierher* 

cthü' 
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Ijehdrigcn Stelleil. 3) Ufe Seliriftfteller des N. T- 
«fudieii f&eHr Jefnin, den Soiin Gottes menfthlkh 
darzuftellen , als übennenfchlich. Dean fie ftelleA 
ihn 0) zum Mafter anderer Menfchen «uf b) nennen 
•ihn in einem Athein Menrch und Sohn Gortes- c) be- 
freiten zum Theil Gej^ner , die die Menfchheit Jefu 
, deuten. 4) EsiftäuchSibellehre; dafs diefer Sohn 
£otte5 als falcher einft aufhören , Wer feine von 
4Sf»rt übertragenen Gefchäfte und H^rrfchaft im Him- 
mel zurückgeben werde. 1 Kör. 15, 24 — ä8* — 5) 
Kefultataus de'n vorigen Sätzen noch weiter erwie- 
fen : Sohn Gottes drückt bey Jefu keine eigne göft- 
Yiche Natur ♦ kein göttlichies Wefen aus. — Zwey- 
ter earegetiicher Abfchn. tVas iß j^tffus als Sohn Got- 
tes nach der Schrift? Rap^i. Wie erklärt fieh ^efus 
hierüber Jelbfi ? Jefus nennt fich während feines Lehr- 
amtes am häuftgt^en den Meufchenfohn (ein hiftori* 
fcher Ausdruck, für Mefllas, nach den jüdifchen Er- 
wartungen, aus Dan. 7, 13. vergl. Joh. 12, ^4.) 
Wenn er Ach Sohn Gottes nennt; fo bat es Bezu^ 
auf die Menfchheit und zwar i) in Rücklicht auf die 
Sendung von Gott als Weltlehrer Joh. 3 , r6 ^ 19* 
!«• 3S — 37- »• a- äi« 2) In Räckficht feiner Lehre^ 
mit der er. von Gott an die Menfchen gefandc» ^nd 
die alfo in diefer Rückficht göttlich ift. Matth. 11, 
35. ff. vergl. Luc. 10. 22. ff. Job. 8» iS« — 3) I« 
Hückllcht feiner Thaten Job. 5 , 17. ff. 36. — 4) In 
IRück/icht feiner Erhöhung in den Himmel , wo:ihui 
Gott zur Belohnung für feine Thaten auf Erden den 
Genufs feiner edeln Htkndluiigen gönnt, und die be-^ 
fondere Macht ertbeilt, zur Ausbreitung feiner Leh^ 
re über den ganzen Erdboden mitzuwirken» die 
Mcnl^cbeh nach feiner Lehre 7. u richten, uud d^en, 
die derfclbcngcmafs gelebt haben, ewige Glüekfe- 
Ugken^m ertheiloo' Job. 17, i. ff; 5 «xi. Matth. 58« 
jp. — Kap» 2.'''lfit'erklterenfi€h hierüber »die Evan* 
geliften in iliren Erzähtungen? Die Evangelifien füh- 
ren aufser Jefu in ifareu Erzählungen andere auf, dic^ 
ihat Sohn Gottes nennen», i) Eine Stimme vom Him- 
mel, erklärt iliu zweymal für den geliebten So.hnGot- 
tes. Diefe Stimme reifst den Sohn Gottes nicht von 
dem Menfchen Jefu, weg; fondem am Jordan fagt 
fie: diefer (Menfch Jefus) ift mein geliebter Sohn, 
iler mein ganzes Woljigefallen hat, d. i. diefes ift 
der rechte Lehrer für die Menfchen , der ganz nach 
sneiaem Plane handeln und verfaliren wird. ' Denn 
die Stimme erfchallt bey der Einweihui^g zu« feinem 
Lehrlimte. Bey der Stimine auf dem Berge ileht fo-. 
gardabey: den höret. 2) Jefus erklart fich nach Luc. 
2 9 49- in feinem zwölften Jahre für tijien Sehn Got- 
tes nach dem Zufammcuhange auch hier fchon als 
W^^Wehrer. 3) Luc. i, 32- 35.^ wird Jefus von dem 
Engel Gabriel als Sohn Gottes angekündigt, aber 
nicht, dafs er -vor feiner Geburt fcbon fey , londern 
crft in der Folge werde. 4) Johanties der Täuber 
nennt JefumSohn Gottes i, 34. 3» 34 — 36- weil er 
alle Anlagen und Vorzüge belitze, WeltJtttrer zu 
feyn, und darin ihn bey^ weitem übertretie., 5) 
Manche Schüler Jefu haben ror Ausgicfsung des Gei- 
ftes noch einen rohen jädifchen Begriff vom Sohn 



-Gottes, fie yeiiMien nlmUcfr diriomtür etii«A'Me0iaji 
. und weh\ic}x^n Köntg. Job. !♦ 5#. vergj. Matth. 201 
21* Apgfch. I, 6. Qercltiigter denkt Petrus J^h.iSf 
68> 69* Mattb. 16 • 16. ff. Andere Zeitgenoflen. und 
2^gen von |eftt Lehren und Thaten nennen Jefun» 
auch Sohn Gottes, aber jeder nach demMaafse ieiner 
Kennthiffe und Empfindungen. 7) A»ch der yer-i 
facher erklärt Jefutt^ für einer» S<^n Gastes ^. ui^i 
rerfteht darunter eijien folchen, der ron Gott die 
Macht erhalten hat, Wunder zu thun.. Kap. 3. Wie 
♦ die Eümtgelißph find.Jpoßel in ihren Urtheiten? Sic 
bleiben nach der Ausgiefsung d^s Geifte^ in ihren 
ürtheilen den EAlärungen Jefu über fjch felbft treu, 
nur dafs fie diefelben weiter entwickeln utid erhabe- 
ne Befchreibungen von ihm entwerfen, die fie jadorh 
nicht aufser feiner Menfchheit fetzen.,- fondern ilir 
felbft beylegen. Sie nennen ihn einen Abglanz, .ein 
Bild. Gottes, einen Schopfer, einen Ilerrfcher über 
alles. -^ Da£s diefe Vorzüge Jefu, die zufammea- 
genommefv und rein gedacht, ihn zum eingebohrnen 
Sohn Gottes machen, nicbtsaufser der .Menfchheit Je^ 
fu noch besonders exiiiirendes find, oder keine befon* 
dere Natur und Wcfen ausmachen, kann nnin noctv 
aus drey Gründen darthun. i) Weil das alles einem 
Menfchen zqgefchrielien wird. 2) Weil fich Jefua 
das alles auch als Menfcheufohn odbr Menfch zu^. 
fchreibt. 3) Weil das alles auch auf Jefum deiv 
ChriR zurückgeführt, Chriilus aber fovielals Meffia« 
ik , Hiftd wir diefen iChriftum durchaus nieht Ton.J/^ 
fu dein Menfchen trennen follen. . (GbriÄus ift dexi 
Weltrettcr Job. 4, 42.) Kap. 4. Von der PrMXfflensei 

ff/JW. Da der Sohn üot€es vor ui^d a ufscr der Menfch^ 
eit nicht exittirt, fo entfteht die Frage, was denn 
Vra Jefu d^m Söhn Gottes nath der Schrift über-^ 
haupt präe3^iltirt habe?: i) U^asfaJ^t ^([fus Jeihfi dM'-\ 
§^cr? -*- Wir köHttfJtt'onmöglich die hieJrherg^ö-j 
rigen und hier und in den folgenden Unterabthein 
lungen vortrefflijch : und zum Theil ganz. neu erlang 
terten Stellen , auch nur anzeigen, fondem .rnüiT^n, 
nu% mit Angabe dcr.Refultate begnügen, t- Aw 
Jefu Aeufserungen geht nicht mehr ht^rvor, als : fei- 
ne BrfiiniwHvg von Gott als Wehlchrer von Ewig- 
keit, und fein £r/c/:daCTralsGefandter-Gottes ipit ei- 
ner göttlichen Lehre in rfcrZei^ -2) Johannes der Täu- 
fer fcheint fich puch über die Präexiflenz Jefu zu er- 
klären^ ;Qber genau betrachtet, fpricht er biofs von 
dem Vorzuge, den er, der Mefiias, vor ihm, 4dem 
Täufer haha, weil er felbft nur auf das rechte Licht 
vorbereite. 3) Eine Mußerung» der Stellen^ wörinni 
ßch die Apoftel übet ^f'Ju VrUexißenz erKVaren\ lehret,; 
dafs fie mit Jefu Aeufserungen vollkommen überein-- 
ftimmen. (Uierbey cinefehr wohl durchgeführte Er-] 
klärung: von Job. i, i — 14. aus i Job. 1,1 — 3).: 
Kap. 5. Von der Gottlichktit § efit , ntfkß Refuttaifff^ 
und Zitfatz. Jefus Chriftus der Sobn Gottes ili gött- 
lich i). nicht feiner Präexiftenz noch, denn vor dem 
Menfchen Jefu exiftirte nichts als Gott felbft (man 
möchte wohl wünfchen , dafs der Vf. hier und in an- 
dern Stellen etwas präcifer in feinem Ausdrucke wä- 
re) und die Lehrein Gott, ohn:^ von Gott unterfchie- 
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4tn m ftryii) -Ae Jefte in der JZeit>1^r^n » und Afr 
durch fleh als Sehn Gptte$ zeigen foiice« Alfo kein? 
göttlicJie Natur, ktine göttiiche Perron, Aiein gpctlU 
€hes » Von Gott felbft \r€rfchieden^s Princip. 3) Nichc 
feinet ewigen Dauer nach i Kar« 15^ a8*iT- 3)Str^a- 
fte Ewigkeit, ein Hauptrequifit der Gouheic, ,falU' 
alfo, nach der Schrift, beym Sohne Gottef weg« 
Aber göttlich ift er.uaid bleibt er iw Rückficiit feiner 
Verhcrbcftimmung als Weltlehrer, Weltretter, Welt- 
beglücker von. Goh. Deflen kann fich kein Menfch, 
kein Prophet, kein Engel rühmen. Feriiet in Ab* 
ficht feiner Sendung Von Gott mit einer göttlichen 
Lehre, u. f. w. wie oben. Er iil göttlich, in fo fern 
er Sohn Gottes d. i. der Chrift, der rechte Meflia^ 
iil ; und wer das von Herxeh antiinamt und, fich zi| 
Mutz« macht, der hat das ewige Leben. Joh. 17, 
S. — Es fragt fich noch , ah Jefus der Sohn Gottes 
in der Schrift QqU heifse? Wenn er auch fo hicfse ; 
fb würde er doch nicht deswegen ein göttliches We- 
fcn. Denn QoU fteht In der Schrift oft uneigentlich. 
Er hat fich Telbfk nicht fo giönannt; er heifst an kei- 
ner Stelle der apoftolifchen Schriften ausdrücklich 
und unbezweifclt Gott. SaUte es wenigÄens hier 
And da zweifilhaft bleiben, ob er nicht Go^t genannt; 
werde ; fo mufste man es doch nur als Synonym Ton 
Sohn Gottes geUen laffen, damit nicht die Schrift 
Hkit fich felbft in Widerfpruch geriethe. — Jtann er 
▼on uns Gott genannt werden? Man thut nicht 
/v^ohly Wenn mail ihm diefen Namctn gieht, weil 
Alan fehr uneigentlich, und nicht biblifch fpricht, 
Äkhtfo, wie er felbft fpr*ch. Mun ehrt Chriftum 
dadurch nicht mehr, der als Sohn Gottes göttlich« 
Ehre hat. Hebr. i, 4~i3. •— Det Zufati betrifii 
den Dnterfchied diefer exeg etifchen Rcfultaje von d^r 
Kantircben VorftelUng wm Sohne GptUs, aU der 
peribaifizirten Idee des. guten "^Princies. — ' Dritter 
AigmatifcherAbfchnitt. FaÜ unAre ganze kirchlich© 
Dogma tik wird durch diefe fchirtftmafsige Lehre vorn 
Sohne Gottes verändert. • Den Kinftufs diefer Lehret 
Jittf die Dogmatik aeigt der Vfi im dritten Abfchnit- 



jfe' in Thi^fen, Atitiihfeftn pud'Beaiuwertttng der leu- 
i:em. . Hiervon läfst fich kein kurzer Abr ifs gebeu, 
fondern wir. muffen den Lefer auf das Buch felbft 
verweifen. -Das gilt ebenfalls von dem SchiufT?, der 
«ine Vergleich ung der Morusjdun und iunWfcke^ 
Theorie über den Sahn Gottes mit den exegeiifchen 
Refultaten des Yf. enthalt >• aus welcher allerdings 
einleuchtet, dafs die Dogmatik der Exegefe noch 
aacharbeften mufs. — Der Vf. hätte diefem dritten 
Abfchnixte noch einen vierten können nachfolgett 
laffen, einen philofophifchcii nämlich, in welcheof 
unterfucht worden wäre^ ob die fchriftmäfsfge Leh» 
re, dafs Jefus zwar nicht ein Gott-Menfch, aber 
doch auch nicht ein blofser Menfch, fondern ein 
göttlicher Menfch ift, von der Vernunft als wahr und 
gültig anerkannt werde? Ob, wenn.fie nicht mit 
den urundfätzen der. Vernunft zii vereinigen fey, — t 
eine äufsere Legitimation uns nOthige, fie anzunehi 
men? Ob fchriftmäfsig und allgefneinguUig Synotky^ 
me feyen, und alles Schriftmäisige. ja die allgemein 
ne Religionslehre gehöre ? *— Vielleicht hat der Vf; 
aber weife gehandrit , diefen Abfphnitt^wegzulaffen« 
da das Verketzern , wovon am JEnde. des Buclttt 
die Rede ift, immer dann erft angeht, weim man 
fich darüber üufsert, was die Vernunft zu diefer odef 
jener Lehre faget. Der Vf. mag nach, dem vollen» 
aisgedehnteften Sinne feiner Behauptung Recht ha- 
ben: „det Exeget thue nur erft an feinem Theile 
das SeinigQ, das Uehrige wkd fich nachJier vott 
felbft finden.." - . 



NfiRWBsnG« b. Weigel u« Schneider: Rofenttäeter^ 
Lehr - und Lßfebuch /#r di0 ^ug^nd und ihre 
Ereimde^, 4tes Bündc^. Neue verpi. Aofl.»|B.JC# 
i?98- ii6 S, 8. (16 gr.) — . Auct anter dem 
befondem Titel; jfngenutkme ünterbaltiMgen mtuk 
moralifche Erzählungen um dem ^chauflat^ dar 

fugendwelt für Mrwßchjßme Mnd fiiHtiUr. Mit 
upfera. 
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Go«T«seetABÄ«»«ii^ ieipel^, b. GrieshaoMner: Ge-' 
hirSch def Paflors Ehr^en^eich in f^eldenhain mit einigen BQUtrn 
ins Uimem »nd eini^c^^n ^exachbarten Dörfern über die Em^ 
fükrung neuer Oe/aHgifücher von K-^h — r: 2^S. g. f2 pr.) 
Der V* incynt «i recht fut, ficht auch richtig ein; worauf 
es 4ier uikemmt. Jedoch hätte die S. 6» dein Paftor in den 
Mund celeirte» freylich bekannt« Bemerkung, (m^oIUo man 
alle Neuerungen bloCs darum verwfrf^n , well iie ii«ic waren, 
€6 hätten di^ Judsn die^zeCetze Moßs nicht belolgen, niemand 



die Lehre Jcfti iCinehineii s die Lehre der Apoftel anh5ren und 
di» Ikeformation D. LMthert uniecflüueu dürfen«; denn atte 
diefe Mauner machten gtoiae Meuerungeii") mehr ins Lichft 

S'efeut, dem, was S. 17. aus Luthers Schrifcwi angeführt wor- 
an iil, noch einiges daraus beigefügt, auch auintc eiues und 
des andern dem Bauern minder gelauligen Wortef» a* B. 
yerpoUkommnung , ein demfelben bekannteres und verlUndU« 
cheres gebraucht werden foUen. Mit dem Dialog darf ea ns<)^ 
dem Zwecke des Vf« nichi £0 genau geneauosu wscdeu. 
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Mittwochs, din^.Jprit 1799. 
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äRZNETGELjlJlRTHEIT. 

JBRMWZjfi ^Der Jrzt Jür Frettdmifiidchen und ihre 
' Jiwiden; ein neues Noth- und Hülfsbüchlein. 
1799. I38S. 8^ (lögra) ' ' 

Der Titel fowohl als dieAnonymltS^t de* Vfs. and 
* Virlej^ers /könnten ein Vorortheil gegen diefe 
kleine SchrHt erregen »-^da^ fie nicht verdieüt. Ob- 
gleich der Vf. con amore feinen Gegenftand erforfcht 
und behandelt faat^ fo würde man ihm dech Unrecht' 
«hiin, wenn man glaubea wollte, er hätte in der 
Abficht gefchrieben , deti Buhldirnen und ihren Kun- 
4len, ' denen er fein Werk dedxcirt hat» das Handwerk 
leicht XU machen. Es leuchtet rielmehr der lebhafte 
Wunfeh hervor, die Unlittlichkelt im Umgänge der 
beiden Gefchlechter mit einander eiugefchränkt zu 
iehen, und nur in der Vorausfetzung 9 dafs bey der 
gegenwärtigen Lage der Dinge, die aufsereheliche 
fiefriedigimg des'Gefehlechtstridies nicht unterbler* 
1>en'weäe, ift er bemüht, fokhen, die fich ihr er- 
geben, die Gefahren bekannt zu machen, denen fi^ 
ILch ausfetzen, und zugleich die Mittel, durch die 
fte c^igeMu&en ficher geftellt werden können; 
kefueswega aber kündigt er fieb ihtieil aU einen fcU 
eben Freund an , zii dem fie in allen ihf^n N&then 
lieber fliehen, und durch eine Handvoll Recepte, 
Ungeftrafth'eit ihm Sünden zu erhalten hoffen k6n- 
sieh. Dafs unter diefer Eirifchränkung diefe^ kleine 
Werk rerdieiie unter die Volksbücher gezählt, und 
«in Noth- und Hülfsbüchlein genahnt zu werden, 
darüber wird mit dem Vf. niemand zanken, der zi|- 
• mal in' grbfserh S'tödteii Gelegenheit gehobt hat, ron 
der Atigemeinheit des Verd^bens , dem es entgerM- 
^uwirken beilimmt ift, fich zu überzeugen. Die 
Rechtmäfsigkeit feinerErfcbeinung; beruhet zum wf- 
mg;ften auf eben fo guten Grundfatzen , als die find, 
wodurch verfchiedene Staaten bewogen worden find, 
.•Bordelle in ihrer Mitte zu errichten und zu dulden, 
die man als Ableiter eines moralifchen Uebels be- 
trachten mnfs , dem man auf andere Weife üicbt zu 
•fteuern wetfs. Eben fowökl wird es. erlaubt feyn 
müflen, fagen zu dürfen, wie man auf andere Weife 
^t%^n venerifche Anfieckung fich verwahren könne, 
'vorausgeCefzt dafs kein Scharlatan mit Irüglichen Mit- 
teln das^PubJicum zu täufchen wage. Von welchem 
Geilchtspuncte der Vf. ausging, mögen feine eigene 
Worte darthun , die wir zugleich als Apologie def- 
felben hier herfetzen : ' 

„Es foll Feinheit des ffioralifcben Gefühls bewei- 
^en,^ fagt er, „von allen Vorbauungsoütttln gegen 
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'.„die venerifchen Krankheiten verächtlich zu fpre- ^ 
„eben. Das ift aber nur Grimafie, und am unrech- 
„ten Orte** (weil mannach aller Erfahrung dadurx^h 
doch nicht von der Gefahr abfchreckt.) „Ohne al- 
„len Werth(?) ift die Keufchheii, die aus Furcht vor 
„der Anfteckung nicht fündigt. Wollte man nach 
»^tefer Maritime confequent feyn , fo müfste man 
„auch verfchweigen , dafs Qdeckfilber die Luflifeucbe 
„heile. Arcana feilzubieten , oder zweydeu t ige Arz- 
„neymittel als allgemeine und^ zuverläfsige Mittel 
„anzupreifen, charakterifirt den Scharlatan. Ein fol- 
„eher zu fcheinen, braucht der wahre und meti- 
„fchenfreundliche Arzt nicht zu fürchten , wenn er 
„nach feiner Ueberzeugung hiervon fpricht, und 
„nicht mehr und nicht weniger erwarten läßt, als 
„er verantworten kann.** 

Die Abhandlung felbft entfpricht djefen gelufser- 
ten Grundfatzen vollkommen, und empfiehlt fich 
-fiberdem durch eine angemeflene VoUfttndigkeit u^ 
Gründlichkdt , die einen nicht nngelehrten Vf. ver- 
mutben laflen. Um fich den Weg zu der für feise 
Abficht fehr pafsFichtn Frage zu baluiM : wieentfiatHi 
zu^rft derLuftfeuch^ftoff? berührt er zufdrderft die 
Gefchichte diefer Krankheit, und ftellt folgendes 
kürzliefa ah:iipgebi^n^es Refultat auf, welches nüher 
zu prüfen, liier um^ fo weniger der Ort ift, dr-der 
Vf. feine Qii^^lm nicht angiebt. Zu allen Zeiten, 
fagt er, herrfchten gewiiTe Krankheiten, die Folge 
der Ausfehweifungen in der Wolluft waren ^ eine 
Luftfeuche tigmet Art. Die Luftfeache von 14(^3 

• war von einer ganz eigenen Con&itution , und we- 
der rein weftindifchen , noch rein maranifchen Ur* 
fprungs , fondem aus diefen und noch mehrern an* 
dem Krankheitsconftitutionen zufammengefetzt, de- 

' ren mehrere fich anjetzt wieder voii ihr getrennt, 

• und fie in ihrer erflen urfprünglichen Geftalt, wie 
fie zu allen Zeiten Statt gefunden hat, mehr oder 
weniger zurückgelafien haben. Wahrfcheinlich ent- 
fteht die Luftfeuche nicht durch aufsere Urfachen, 
z/E. den Blfs von gewiflen Infecten {(ürtannsr) auch , 
nicht in einzelnen Subjecten, fondem durch Ver- 

-mifchung beider Gefchlechter unter gewiffen, uns 
noch unbekannten Umftänden. (Deren iich doch 
verfchiedene, namentlich: grofse Unreinlichkeit bey 
warmer Jahrszeit , oder in heifsenClimaten anfuhren 

- -lafien.) Mitbin kann noch jetzt «und in künftigen 
Zeiten die Krankheit urfprfinglich und ohne eigent- 
liche Anfteckong entftehen. ' t>as Gift ift eigener 
Art, nicht flüchtig, fondem fix und zwiefach (nach 
T^df) Trippergift, und das im engern Sinn foge- 
«annte Lufifeuchengift, welches letzte immer erft 
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E.ocar2:ufä')le , und wenn di4(e niclit gröndlich gelio- 
lrc«i Werden; die atlgM!i£ifteLiiAreoc}ie kervdrbringt» 
'A^eü -ChMikter TermiiKberre-ReidlMrkelt»' undde^ 
ren Sitz das hrmphatifche Syßem ift. (Es klingr 
ifiderffyrechena, wenn der VF. wie andere, das We^ 
fen dt^t Krankheit in Terminderte Aeubarkeli (etth 
vnd doch -imjmerfort vom Beiz fprich't, ^den das Gift 
foi Köi:per bervorbringt^v Wlcd dann- diit Reizbarkeit 
etwa durch den Reiz d^s Veneriichen Gifts erfchöpfe» 
n jl emftelitf alfö Browns' iildireele Scl^dcbe ? 09^ 
raubt das Gift der Lymphe ihven nntörlkheii Reiz 
ftuf di« fefittn Theilc, und iil folgUch* der ZM&Md 
vder» w«lchen Brown' dirccte Schwäche n^nnt? Im 
letzt«» Fall kana i^ibht gefagt werdeArt daa Veneti- 
£che fiift reize , und im erften Fftll kann nicht da3 
Wefen der Krankheit felbft, werunter «um docii 
webr 6ke' fortdauernde naehfte Wirkung? der Krank- 
h'e^surfacbe denken intifa , als verminderte fteizbac- 
;keit angegeben werden.^ ' Die Befchreibung des Vec- 
feufe der Krankhpit ift gentiu und abfcbreckend, en(- 
killt abeomchTS-UnbekAnnceS'« und eben fo die An- 
gabe der Bedingungen- und der Wege, unter wej- 
.«hen .und' aijf welchen das Gift iioh mittheile. Wenn 
«aber der .¥f^,.^lcich anderer befümiht bebaupteti diä 
Wlleh vcnerifcher Mütter oder Ammen, ftecke nicUt 
.«B,. fo füh1r,Rec.'fich' verpflichter, aas Erfahrung 
-au wrdcrfprecbcn, .und« diefe ßebetiptung fernerer 
;-Priifiing zu empfehlen. Nachdem- der Vf. die Uife- 
.^faen.iipch bemai4blioh gamaehi^hai^, .welche die An- 
^eekmig^ erleichtern*, kommt er endlich auf'die Mit- 
,iel,- 'wclbhe: die Atifteckung verhüten fallen.. Kr 
t dieiit ite in zwey Oaffen , iiv Tr4vamvt;td und in 
, Sicuitstinßaiten , und die erftw wieder i^ ntiiürUche 
xLnd-künfiliche. . Mif Recht zahl tr^r unter die natür- 
'.Hchcra \^rw»Bnmg5init:t^l vor' der venerifehen An- 
.Äcckting» zui^rd^jS: die VonneiSung «her unreinen 
. Bervibrung.,. und. ift^ febr genna. in* der Angabe der 
<JHerk«aa)e, woran unreine PerfonM' beiderley Qt- 
: ichJeehts- «rhannt :i9irerden Köi^nen,« dere^ ekeihaHf- 
. lea .Detail« ihMi' bey. ihm ielbft' nochfehen ma;. 
.Schlaue Btihler und Buhlerinnen möchten dehnecii- 
-da$.£xatneny. welches fchwerlich jemals^ fo^ rigort^a 
^ey|i'Wir<d,.. -als dfer Vf% es haben^ wfHv s^u elMoirw 
,'. wiffcn. Die Wahrheit^ ift alfo», da der Vf* der zwey- 
tan Clt^iTe von Verwahrungsmitteln ,. AentHhißticJie»^, 
Mic Zttverläfsigkeit vollende obfpricht, dafs^es'uber«: 
all kein gßnz. ficheree Mittel' der Art' gebe.. Was* 
^ weiterhidi über dieStaatseniUlten^ rur Verhütung* der 
Tcncrifehen Anfteckung,' und namentlich' über die 
aweakmöfsigere Einrichtung der Bordelle gefagt 
Wfrdy ift febc vernünftig und höherer Aufmejfsfan^- 
ieit Tvurdig. Wüte die büfgerlicbe Gefef2jg;ebal]tg' 
ebeii^ fo thatig,.fagt der VA., als die Aetzte es feit 
. 'dritchalbhundert Jahreni gewefen findy das Uebel' 
au tHßkäm|»fen^, e& W4lrde baldgim^ ausgerottet wer'-- 
^Im könnml** 

Zum>fiefchlb<» mucht dev^ Vf. feine Lefer um^- 

ftandUoher ttit» den* v^nerifdien ]^e6al2tffällen> b^ 

4iannt> "und empfidilt dewideD, avfser dctr diäiett^ 

lien V^oxfcbrift^fl^^ atndaiid^s^VoirfiUuir^idii, pi* 



nige leicht anzuwendende Mittd , ^brea ttäikert Be- 
ftimiftunK er jedoeh ^deeet hczt zuüb^dafibn aiiräth. 

'-. ■ \ ' , 

SCBffNE KÜNSTE. 

KäENBXSG, b. Prauenholz: Mulerifch tßditte Piro. 
Jmecte mkeliaUemr vaixDig^JUMuurt mndMechaur 
dermalen in Rom. Eiiftes Stück: 17^ Zwölf- 
tes Slücki 1743; ' ( jectea^ Heft voh '6 BUuem 
SRthlr.) 

4) Ebendafelbftr: AusfichUHvpnRoHiHUtiin, tfrttts 
Lieferung. 1797. Vierte tieferttn^. I798« toyal 
Fol. (jede Lieferihig' ron & colbritteiv Blitttcca 
• .. fieblVText, dLanbthaler.) ... 

Mit .dem ruften He&e^ift nun da» von fo vieleA 
S^eken. fchätzbare Werk ^er . römifchen AusfichteA 
gefchloflen« A^ innepn^Kunibvi'e^tho^ürfen die dhrih 
geHeferten z:wey und fiebenZ'igBla cter unftreitig zuid«i| 
vrften* Sammlungen diofcr Art gezählt, werden. Im 
Fach der Adukunil bat weder Deutfcidund noch da)s - 
Ausländ in diefem Jahrhunderte etwas aufzuweifieit^ 
WB5 den Foderungen der Kenner und Liebhaber fo Ge^ 
ftüge leitete; — Das Werk jft zugleich ein ehreir- 
völies Denkmal' fiirdrey treflliche deutfohe Kftnftlerl 
und hat jet^t nnti in jeder Zukunft aucli von. diefek* 
Seite ein* entfchiedeneslnterefle für die achten Freunr 
4le deutfcher Kanft. Udfergrofses Publicum lüfyt 
£ch^ um; ein- Weck von diefem Kunftwertb' gam^ 
fehlt tzen ^iiJi.dnnen, iiocb^u- wHlig^, uod* jetzt mehr 
we jemals, )mt di^n niedlichen engiifchen und fraiir 
^oilfcben^Fabrikatehs den- bunt mit Farben ge* 
'i^bmihlc^ten Olüttelr »2 mit Figuren oller Art beladen; 
welche das Auge f(irdie.iWiü]cht^hpbex«rKunfiwä> 
kfB'sbilttmpfen und den G^chmick. verdetben. Bt^ 
•her der reifsende Abgang! vieler folebenöbefrtähcbteil 
S4ideleyen>. deren Rtgenbogenfarben dem verwöhiv 
ten Auge fcbmetcheln, und dagegen »die nur fparfi^ 
me UnterdötxuBg. v<)n Unternebmiüig^H wie das ^^ 
genw artige ift. . . 

Folgende tfbfHiche Anflehten find m diefen letzr 
tenJIeften enthalten. VonKeihliart.'' i) Brücke ii^, 
Thal von Tivoli (Ponte aljUQiro'); a) Ruinen der fo- 
genannien- Bibliothek in liedrians Viild; 3) Mauern 
und Gewolbeftück: . einejk antiken Gebäudes- neben 
demC^nrcU'ComceUdir. - 4) Ein Colufü^atf um aus den 
E^iinen der^trufcifcben^StadtFaleriuni ( jetzt FäW/tW): 
— )f-ot> MtckauX 1} Der Velino- Katarakt bey Terni. 
H) Brücke bey Ciuitß CäfielUnm (Pdji(^ Tetano)c g) 
AltesThor v^n^haierifm.* 4) Anficht bey Albano. 
-^ . Von Dien i-), Ein-altei^a'abgewölbe bey Tivoli* 
flf). T^mp^l des olympifchenjupttera in der Hed^iani-^ 
fchen Villa« • -z) Die grefeeKaskatfelle bey Tivoli* ' 4) 
LagO' des T-enipels der Vefta-in'T?tvolr , mit feineA* 
Umgebungefi* •-. , So hölzern, diefe Barocken- de»'- 
Sied[t€äenavTi?^H-,.da oben dem herrlicben Tempel* 
zur Seite, acch in diefer Anfielt» find, fo wird dodh 
bey. vielai , die dort- v^-^ren-, der Anbück des Häus- 
^Mdas/Uires^ braven Wirthee-EiaacefcO'^a oben»: und* 
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^eR^benkube, welUbe n'dcm Tempil hiiifCihrT, »wie 
*cy Ree, , niatieW ftli6ne*£rmoeruitgen wecken. 

Dit beideh vorliegenden Lieferungen bu dem 
«Weyifcii- Werke, embalrcnzwoJf Anflehten ""aus dem 
PaAza Bchenbfifii. Auth bierV; ^if in den erfttn 
Liefeniniren» find die Ständpuncte der anflehten 
gut gewablt, und die colorirte Ausfötirnng ift im 
Crans&en brav , liar hie and da find' die Farben etwas 
hart und 2d ftark atifgetrpgen. -» In* den maiften- 
ütfet Gebilden einer üppigen Phantafie zeigt /ich 
eler aosfchweifende Hang zur VerTchwcndune», 3um 
Scmderbfiren und* zur* Hefvorbrihguug eriwungner- 
itark abftecbender Kontrafte des Stifters diefer Ania- 
^n* Hier fieht man eine aiitiiceCuija ftir^Rath^yer- 
ftmmlimgen und im Innern diefes ehrwürdigen Ge- 
bäudes — eine Gallerte inon Gemälden hdbflcherlVXad- 
i3)en ; ^— einen auf einen >ta(!erailnen PJatr hin- 
gezauberten See. mii: einem feftAei^ciiden -r B'ucea- 
toro^uf denrWolFeripieg«l-; --* ein Ivleines Wirths^ 
laus: ztir Stadt Rom r angelehnt ankoloiTaleScbwitt^ 
Ifogen von Nero^s goldticm Ilkuft; — * eineti ernften 
ilibyUen-l^empel; — • bunt vermalt, mit prSchtigeh 
Sälen und' „allerUebften Zimm^rctien** drinnen; --^ 
leichte Brückenftege über (erkünftelte) ,itiefe Schiaa- 
de** und.FeUentrümmer; -^ ein fingirtes Schulhans 

.an das Stütk« eiicer römirchen-Stadttoajier gedrückt, 
iSüir allem Afpam der modernen Pädagogik; — et- 
ile ganze Calemen- Strafte, für die^ prächtige Qarde- 

/tig'/oii der iferzogs ; — eint gotlüfche Kirche und 

'«tle Anläge zu einem KarthäuA;rki6A<?]r;. — niedliche 
2immerdi^i< hinter v«rwitterten' Wänden fjtbariri* 
fche BcModcif^a unter ariafeligen Strohdachern it. dgL 
w. \Juwfllkürlich drfin^t fich* einem bey alk?ii «!*•* 
Stn Soiiderharkeiten-, die Erinnerung an die Mm* 
itroofirluen d^r ftygifchenSchlöfler unfers ZettgenoT- 

-ftn des Prinzen von Paiagonia- bey- Palermo auf, 
weflcher allettlings auPein^^r viel hühefem' Stufe des 
Grotesken Und Ungeheuern ftand, und das ihm 

jiicht ilreitig gemachte Vorraüht»' toll-zu £eyn, un* 
gebühr lieh öbertrieb»- 

Im eifffftch llindiiclien (sefqh'mJfclL ifiiddie An- 
klagen des<iärtucrhausohens« der Mühle etc« in dem 
llöhenheimfcben Park gedacht;- 

In dcrfiriben KunftÜindlttni^ ift eWihienen t 

TMfuiper du Diffein^- d'äpr^s^ Us Ginvutes qui o^it 
did ptAüeis d^oftres terantiqnet ßatuas , par ^ean 
Volpata et' Raphoil thrghen: Plr^nturc Livrai- 
Jon 17^. ftlJlätt6r Royal - Folio (Ja ßthlrr45 Kr.) 
^Onverfiand nad Gewinnfucht' haben zeiihcr eilte 
JRenge fthlechtey Anieitungen ztmi Zeitlincn » Zel- 
^ciienbüclfer^Ui dergli z&m Schaden' des g^uten Ge- 
Aämiacks und dea angehenden MimQtalaits zu We- 
ife gebracht. Die Erfdieinuiig eines fö vortreiHicfaen' 
Werkes wie diefi^s ift, wodurch Herr FraueAholz 
Beb als Hiarausfreber ein Wefentliched Verdienft er^ 
wirbf^.kann daher den Freunden der Kunft nicht an- 
ders als- hochft willkommen feyn; Außer dorn IVeiV 
ler^iijien W«f k^» wmr^m di« Plauen d«Hr<;i^da^öf€e- * 



xe Aufkratzen numn^ha veriloi;heii ^lyl»^ kennt Ree. 
kein bciTeires als das gegehWärtige ift» wilchei in' 
^ Heften erfcheinen wird. Um* ihm .den höchften- 
Grad der Vollendung zju gebai, bat Ht*. F. unfern 
^grof^'eh MtÄttJ^r in Stuttgard fär* die Reriflort . deffel- 
befh Ztt interefliren gewufst ; ihmw^i^Hii die Platten»* 
vor deren Abdruck , zum Retouchiren fiberliefett. -^ 
Die neun glätter diefer erften Lieferung fin^ n>th 
den heften Antiken gezeichnet und .ent|ialten , thetls 
in blofsen thefis in fchat^irten Contouren » einzelne' 
Theile des Kopfes ; dann, die Köpfe .der Barb^nl' 
Äheu' Juiio, de^. Florentinifchen Aiexand'ers und' 
derNiobe, des Capitolinifchen Jupiter und Ajax , desT 
Vatikanifchen Bacchas, dib Füfse' der MeditC^ifchen 
^i^nxks und andere antike Hftnde und Fülse» 

Bamberg •• in der Lacbmüllerfcben Eunft'- utxd 
Hof i>uchhandi. : Gedichts y voxi^olU Chviffoßi^- 
,^HsCautoyt Bencdictiner zu Banz. ÜrftcrThulii ^ 
179S* 135 S« 8- broeh; 

Rec, glaubt nicht fc:lioncftder mit diefemBöeÜleili 
.umgehen zu können , als wenn el- fidi ^ar nicht au^' 
das einzelne einlhist, und den, wahrltheinlicli nöc6 
ffelir jinigen Vf., nur warnt, die tJBbert^iltiiig, ohne 
BegriiTs von Poofie, ja lühne geliOrifee Ke-nnt"*'i'ifsf der 
JVluueiTjwache, dichtenzu wolieii und diefe Gedichte 
in' die Welt zufdiickcn, doch ja .nicht zu wiedef- 
holen, iind'bis'cr fich'v^^enigftens mit den Werketi* 
unferer bellen Dichtet' vetirÄUt gemocht hat< aucb" 
. allen püetifcheii Üebungen zu cnr lagen: Die bishe- * 
r%en fö fehr mi«{;lückteu verdienten nüV'vi'egen dirtr 
Seltenhw 'des Falles-^ und-dcr Betrachtungen, weJ- 
chier dbf 5tar.d Uts yfs. veranlafst, erwöhnt zu wer» 
den!. ';Ö;o k^oiWtiilLe Einfamkeit fchei.jt der pocti* 
fclicn Ecgeiilcrun«; fa günftig,* lind diefe gewäht^ 
eir.rti fo unfch'uldigcn Erfatz für naanche'Eiufagüri- 
geti, dälsUec gern nicht glauben möchte, was ihrp 
.ein wiirdiger kathölifcherG^iftiic^cr Vcfiieherre; ein 
junger Mönch, der Anlage uii'l Nielgung' zür Poeflfe 
inc ken l.rlTc, fetze fleh dcrGLefahr xrus^ übclbchari- / 
. dclt u;ul Zurück rrefcfzt zu werden* bo dachte ma^ '^ . 
niif in iLfllien, wo Mjnrhe, mit BegÄnilig^ingibn^r 
Obern, fogar die Mäleiey^ und andere Kühlte häuftgi 
übten; und auch in Denifrhland wur^e liü yoHgch * 
lährh\indii7ttm!^r:cobBfHih feines dichceiirdven Gci- 
fies wcgtn von ielneni OMenund fefti er. Kirche gä- * 
Wifs.voTEuglich g-eehrt, J)as Kioäcrlcb^hkann ficU«' 
nicht belTcT r echiferffgen , als dadurch > daß es fich- 
n'iit dirr Entfpltünj der ed elften- Talente v^rcrägi';- 
und warum iplUeHiah n1dit* darauf bedacht- feytt,^ 
die PceJle zur Verherrlichung' des kwhölffchefiÖlnü- 
bens anzuwenden? In -^^dcn,- demfelfeeii eigfencfi,- 
Außchten des Eva ft ff elf ums, kirchlich«« Ucbeflif- 
feriingen umlGefcThkhten'der HeiHgen 'liegt dee^Keiai^ 
einer fo fcbimenfinulidien'Myliik, dafs der prote- 
jßaniifcHc Dichter d^nx'kathoüfchcit d}e^e^Q<*genßaü•i- 
dfe beneiden mufs, und' verfürht ft-^^n^ Murde; fie- ' 
fclblt zu bcrliandelnj wei>n ihftt Inifcin&tnK^x^ifd'eiite^ 
gleich anfprccheniie^ Siimiutfn^ c»irc^og.cn kaittc. • 
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HAtLB, S. Kifmmel d. Aelt.r $oumat für Predi- 
ggr. sbter Bd. 3. 4. St. 3iter Bd. i. 9. 3.4. St. 
3*ter Bd. i. 2. 3- ^i- 1790. 4. St. sster Bd. 
X— 4. Stück. 1797. 3^ter3d. i. a.St. 1798. g-, 
(jedes Stüdt 8gW (S. d. Rec. A. L. Z. 1796» 
Nr. 104.) 



Ebend., b. Ebenff. : tieurs ^^wnuttfüf VftMgfK^ 
loter Bd. 3. 4. St. iiter Bd. i-«>4. St. x^teT 
Bd. 1 — 3. St. 1796. 4.St. iSterBd. i— 4.St. 
Z797- i4terBd. 1.2. St. 1798- 8* (jedes Stfici^ 
8 Z^') (S. d. Rec. A. L. 2L 179«. Nr. 104.) 
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Gs«cxioHTe. N0ubrqni99hnrg^ gedr. b.llorb: Bifchrei" 
huMf eines.uMiUicfi bey N§ubrandenburg gefundenen wendljchen 
Monuments mit hiftorifphen Erläuterungen »ur nähern Beflifh" 
mung des ait^n Rhetra ; ron /. C. P. Kortitm , Paftor prim. in 
JJcubrand. 179S. 45 S. g. — Bey Üem IJmgriibftn eines Plu^zes 
in NeubranaeRbur^t aui dem ein Hatts niedergeriiTen war« 
iiivd der nun zu .einem Garten eingerichtet werden foUtc ent- 
deckten die Arbeiter , ungefähr in der Tiefe eines halben Fu- 
fsefi • eine Art von Gewölbe und in demfeiben ein Loch« Daß 
Otnse Äellte einen Brenn •> oder Schmelzofen dar. £r ibind 
in einer Tiefe von fieben bi« arht Fuf« in locketm 6ande, 
deffen Länge etwa acht, die Breite aber awey bis drejr Fufs 
betrug. Die Mündung ftellte einen von Backfleinen fpuz jm- 
gewölbten Schwibbogen dar» und ein ähnlicher befand^ fich 
•ftm Ende des Herdes. Die gemeffene Höhe der Schwibbo- 
en ti'ar zwey , die Länge des Herdös drey Fuft. Am Ende 
wöfilelben unter dem hinierflen Bogen zeigte fich eine klein« 
Vertiefung , die mit zu dem eigentlichen Ofeii gehörte und 
unmittelbar an die hintere Aufsenwand des Gewölbes grenzte. 
Oben dnrch die Decke war iA»ahrfcheinlich ei,n Loch gegan- 
gen, um den Luftzug zu befördern. Vor der Mündung des 
Oieus und weiter rückwärts fand fich eine, von Fel.dfteinen 
ausgemauerte, zirkeltörmige Mündung in gleicher Höhe mit 
drm Herde des Ofens, die mit demfelben in Verbindung 
fiatid und in der wohl ein ziemlich grofser Braukefiel flehen 
konnte. Bey dem Aufrimmen fand man» theils zerAreut, theila 
neben einander, einzelne rothgebraniite und grün glafurte 
Scherben, unter denen zwey halbe Schilder von gtjbranntem 
Thon, mit grünen, ziemlich gut modellirten, Figuren miinn^ 
lieber Körper bis zur Bruft waren; einzelne Stucke gegoffe- 
aien Eifens ; in der ausgemauerten Münduiig vor dem Ofen 
Scherben von Urnen, und, aufser. Kohlen, Fifchfchuppen u. 
del Ribben und Wirbelknocben j wahrfcheinlich^ von einem 
Pferde; eine mittel mä fsige , breite , vorn fcHräg zugespitzte, 
Schneiderfchcre und ein Scückchen eines durchfichtigen , fef 
4£nem Flore ähnlichen, febr wohl erhaltenen, Gewebes ; end- 
lich ein Stück von einem bebauenen Feldfteine, in der Form 
«ines Beils. Der Vf. hält diefcn Ofen für einen uckt wemdi* 
fchen Schmelzofen y der vielleicht auich zum Brennen oder «ir 
Attfitrocknung der Urnen gebraucht .worden. Nach feiner üe- 
bcrzcuffung war er zum Schmelzen des Meulls beltimmt, 
und es wurden darin alle Götzenbilder, die in dem Tempel 
au Rhetra aufgeftellt wurden , und alle heiligen Geräthe ^- 
eoffen ; denn das feeftrittene Bhetra habe am Ende der-Tolkn- 
fee wo der eigentliche Flu&, die Tolieuiee, ihren Anfang 
nimmt, gelegen, folglich in dct Gebend, wo Neubt^ndenbutg 
fieht^ und man roüfie dan Temuel, wenn nicht auf eben dfer 
Landzunge, auf "welcher der Ofen gefunden worden, doch 
weniffftens nicht gar zu weit von demfelben fuchen. Die zu 
Prillwitz ehemajs gefundenen, von Mafvk b efchr »ebenen , Al- 
ierihumer haben nicht ds eigentlich zulaufe >g«hwt*.fondern 



feyen zur Zeit der Kriegsunruhen dahin gerettet und Tergre- 
ben. Rec. will die Gründe für diefe Behauptungen üici« 
ausheben, zumal da die Abhandlung felbft klein, Colgli<:|i 
wohlfeil in, und da. er aus vieler! ey Urfachen Bedenken trüg^ 
•en de» unlängÜ wieder (in der Mor.atsfchHft von und für Jifek* 
Jenburg) erneuerten Streite über dit Lagt von Rhetra Theii zä 
nehmen. 'Doch glaubt er, einen Grund hier anzeigen zu müfr 
fen , den der Vf* erft nach dem Abdrucke gefunden und i« 
leinem Schreiben an die Heraus^^eber diefer Zeitung angefüiict 
hau Diefer iQ. von „einem, in der herzoglichen SammluH|f 
wendifcher AUerthümer befindlichen Feldßeinc, etwa zwölf 
Zoll lang, fünf breit, fechs hoch, hergenommen. ~ Auf dea^ 
Telben m ein BufTelskopf , mit dem Vogel des RadefafL obedi 
darauf« eingebauen» Unter demrelben hat ein kleines metallcr- 
nes Schild gelegen, das, wenn ich nicht irre, ((ä^t er) auca 
in der Potockifchen Reife abgezeichnet worden , mit der Aur- 
fchrift: Crive, Radegafl: Rhetra, Diefe Stücke find etwa vor 
zwanzig Jahren hier auf dem neubranden burgCchen Felde beym 

« Umpflügen gefunden worden , und reden fehr fbirk für i^as 
Hypothese/' <Gegeii die (S. 31.} angegebene Ableitung des' 
I^amens: Rhetra, von dem plactdeutrcbeoi Worte : Reet, RieK 
(Rohr, ScbilffJ als we|m er Rohr- oder Schildorf, Robrftadt 
etc. bedeute, mufs Rec* bemerken, daft Jenes Wort gewift 

•nicht, wie der Vf. meynt, Wendifch gewefen» und «us die- 
fer Sprache in der Niederföchfifiphen bey behalten worden fc}\ 
Diefer »Schlufs ift überhaupt äuTscrft trügllch. ^Treod hiefii. 
fcbon in dem alten rächfifcben Dialekte das, was der EugUtt* 
der reed, derPkttdeutfcheAeee, Riet» der Holländer riet ete, 

.neslnt: und in den Ueberbleibfeln des DüM$n der tbemel^ 
fen Wenden in der Graffchaft Dannenber^ finden fich für^ 
Schliß nur die drey, unter fich verfchledenen , Benennung en^s 
czelptög rüdegifenik und re/en ; für: iloHtr aber drafiinattp 

'draßöyep \xt\A{'ur i' Snntpf, Murnflp das Wort : pora.j Dar 
SchluTs enthält die Nachricht, dafs .die von Mßfch befchnV 
benen 4md bisher zu I^atz^burg iiufbewahrten wendifchen Ai- 

' t^thümer , auf Befehl des jetztregierenden Hdrzegs von Mek* 

.lenburgrStrelitz, naeh Hohenzieritz gebracht worden üiv^^ 
und dafs die edelflen , gehaltreichfleo , entfcheidendßen $ci|- 
(ke darunter noch fehlen, indem fie fifh in engem Gewahrfam 
des iii», Sponholz iti Neubrandenburg befinden. (Diefli, oder 
wenigflens viele davon, ha4 der Graf PoiocÄi in feinem voya^ 

f'e dcns quelques .parties de h Baffe 'Suxe (f. A, L« Z. i^pg. 
^r» 327-) befchrieben und in Kupfer abbilden Uffeu.) VVir 

haben alfo über die Wirklichkeit diefes, hfk un begreiflichen. 
- Umftandes jetzt einen Zeugen mehr : aber Hr. Kortiim läfsc 
. firh ztr des Rec. Bedauern eben Co weni^, als vor ihm Po* 
.tocki« über die Gründe des Befitzers zu einer folchenSf^rre 

aus. Man merkt bl oft aus den Worten: „ex infemis mdla 
' „r^emtio^*' und: ,*nur die kommende Generation darf üÄi 

„die Erfüllung diefes Wunfcbes verfprecken,'* . wie unbillig 

ibrenge fie feyu mülTe. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

Bath, b.Cruttwell und London, b. Dilly: The 
hifiortf of the Puritans, or Proteftant Non - Con- 
formißs, from the Reformation to tlie Act of To- 
leratidn in the Reign of King William , in the 
rfari$88-9 contatning^ an account of their prin- 
ciples, their atteuits for a furtber reformation 
ia the Chorch» their fußcrings, and the livesand 
characters of their principal Dtyines, by Dan. 
^'Neal; a new edition, revii'ed, corrected and en- 
largod by ^oßiu:^ TotUmin, D. D. Vol. I. 1703. 
630-5248. Vol. IL 1794. 33U.574S. Vol.ilL 

1795. 17 u. 5348. Voi:iv. 1796. 33 u- 65^3. 

VoLV. 1797. 16 u. 132 u. «18 S. 8- (15 Rt^lO 

I jic KirchenTeifbeirerung im löten Jahrhundert 
-■— -^ nahm in England einen ganz andern Gang» 
und führte daher auch zu etwas ändern Refultatent 
«Ja in andern Ländern • welche den Frotellantismus 
angenommen haben. Sie begann während der lan- 
gen Regierung des despotifchen und grämlichen 
Ucinrichs Vill. , deiTen,* wiwidßrHcb^ l^uncn .oft 
wechfeltcn» Er beraubte xwar de» Pabft feiner bis- 
herigen Macht und alles Einflufies in England, in- 
dem er fich felbft zum einbeimifche«! Pabft, oder 
wie er es nannte, zum Haupt der Kirche von jBng- 
land machte, und auf diefen Titel fiolzer und eifer- 
iiicfatjger, als auf keineii aftdem , war; aber ia der 
hierarchifchen Kirchenrerfaflung, in dem Ceremo- 
nienwefen, und felbft in der Lehre geftattete er nicht 
leicht eine Veränderung , wofern er nicht irgend 
einen Vortheil daron für fich felbft lioffte. Aiir je- 
den Fall blieb alles der WiUkdhr des Despoten über- 
. laflen, von welcher der Gegner der Melfe eben fo 
viel alsMer Zweifler an dem kirchlichen Supremat 
des Königs zu fürchten hatte. Sein n:underjähnger 
Nachfolger Eduard war zwar der proteftantifchen 
Lehre mit Wärme ergeben , und that für ihre Ver- 
breitung fehr viel; aber das Recht der Krone, in 
Sachen der Kirche und Religion alles nach ihrer 
Vrillkühr anzuordnen, ward auch hier behauptet. 
In andern Ländern erklarte fich zuerft das Volk und 
die Geiftiichkeit für die neue Lehre, und dann efft 
traten die Regenten hinzu, um die Majorität des 
Volks bey der von ihm angenommenen Lehre gegen 
die Anmafsungen der Hierarchie zu fchützen. In 
England hingegen ward die Reformation unter 
Eduard v>in oben herab v^fügt, unbeachtet der 
grdfsere Theil des Volks und felbft der Clerifey noch 
nicht dafür ftiounte, und wirklich noch keine £m- 
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pfanglichkeit dazu hatte. An die Reckte des Priyat- 
urtheils und der Gewi (Ten sfreyhett ward noch weni- 
ger als anderwärts gedacht, und der Kirchenglaube 
nebft der Form der äufsem Reiigionsübung ward 
aufs genauefte mit der Politik verwebt. Nach dem 
Modell, welches die 'Machthabendeii, ihren eignen 
Einfichten gemäfs, aufftellten. Tollte jedermann fich 
formen, und wer über die vorgezeichnete Grenzliiiie 
der Reformation einen Schritt hinausging» ward 
eben fowohl für einen ftraf baren üebertreter der'Ge- 
fetze des Staats angefehen, als welcher einen Schritt 
hinter dcrfelben zurückblieb. Allgemeine Einför- 
migkeit war der Zweck , auf den man hinarbeitete. 
Die Strenge, mit 'Welcher man felbft bey minder- 
wichtigen Dingen, z. B. bey der Amtskleidung der^ 
Geiillichen, auf Gleichförinigkeit drang; veranlafste 
zuerft den Untcrfchjed zwischen Conforniiften und 
Nortconformiften. Man war zwar damab Willens, 
in der Folge wohl noch zu einigen weitem Refor- 
men %ü fcbreiten ; aber die Regierung wollte felbft 
das Signal zu jeder geben, uiid den Punct beftim- 
meii, \n:i4 weit fie gr^fen dürfte. Hätte der junge 
König jÄÄgcx. gelebt,., {o- wäre w*ahrfcheiniich noch 
vieles GuriJ eingeführt worden, obgleich freylich 
nicht auf dem Wege, den die ächten Grondfätze 
des Protcftantismus vorzeichnen. «Weil nun das 
Volk und felbft die Anhänger der Reformation durch 
eine folche Behandlung gewöhnt Worden waren, 
über ihre religiöfen und kirchlichen Angelegenheiten 
Befehle der Regierung zu erwarten , und diefen mit 
aller Refignation fich zu fügen, fo ward es nach 
Eduards frühem Te<i der bigotten Maria defto leich- 
ter, durch ihre blutdürftigen Diener das kaum angc-' 
fangene Werk in kurzem beynahe zu vernichten, 
und die Autorität des ¥abftes nebft allen Lehren 
und Gebräuchen der römifchen Kirche wieder herzu- 
ftellen. Sie hatte ja nur zu befehlen; un<^da die 
Ungahorfamcn nicht ' nur Ketzer, fondern auch 
fchlcchte Untertfaanen und Rebellen waren, fo em- 
pörte es defto weniger, wenn man fie zum Scheiter- 
haufen führen fah. Gleichwohl fchlug Elifabeth, 
die blutdürftige Qraufamkeit abgerechnet, denfelben, 
wenigftens den von Eduard betr^ppnen Weg ein< als 
fie endlich dem Proteftantismus ein entfchiedenea 
Uebergewicht verfchaiFte und fieberte. Sie machte 
ihr kirchliches Supremat durchaus geltend, brachte 
alle Bifchöfe und Geiftliche in Abhängigkeit von 
der Krone, liefs nach ihrem Willen, .und oft nach 
ihrer individuellen Einficht oder Neigung, über, die 
Artikel des Kircbenglaubeas, die Liturgie, die Cere- 
monien and die Verwaltung der Kirchenzucht Ge- 
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fetze geben, und gebot, dafs jedermann fich hier- 
nach richten und efu« -^vollkommene Gleichfönnig- 
iteit in .den kirchlichen Formularen, Gebräuchen* 
Amtskleidern u. dgl. beobachten feile. Dies fanden 
viele unlekillch« die in der Schweiz und anderwärts 
eine fimplere Form des Cultas und eine Kircheaver- 
fafTung ohne Bifchöfe kennen gelernt hatten, Ihnen 
fchieiL vieles, was in der engUrchen Kirche gefctz.- 
lich vörffc^chrieben war, unnücz, zweckwidrig, abcr- 
gläubifch und wfenigftens, wegen feifter AbAam- 
mong aus detn Pabftthum, verdächtig. Sie verlangr 
ten eine remevi Fo^rm des olTeutlicheB Gottesdieo» 
ftes, und eine Kirchen verfadung, die fiel) dem Ma- 
fter des reineren chriillichen Aiterthums mehr nä- 
here. Davon bekamen fie den Namen Puritaner. 
Ihre Anzahl, wurde fehr betrnchtlich ; fie fpalteteo 
fich aber wieder in mehrere Parthey en. 

Die Gefchichte diefer Pun'ianer ift allerdings in 
mehreren Hiniichten merkwürdig. Nicht nur ihre 
religiöfen Gruudfätze und kirchlichen Einrichtun- 
gen verdienen gekannt und mit denen der bifchöfli- 
chen Kirche verglichen zu werden, fondern auch 
ihre abwechfelnden Schicfcfale, das Entgegenftrcben 
der getrennten kirchlichen Parthey en gegen einan- 
der, und das in verfchiedenen Perioden verfchiedene 
Benehmen der Epi.^eopalen gegen ihre puritani&rhon 
Halbbrüder, gewähi-cn dem aufmerkfamen Beubach- 
tcr mannichfaklge Belehrung. Und da die Puritaner 
gemeiMiglich die poUrifcbe Freyhcit eben fo eifffg 
vertheldt^^tesi, als die kirchliche, und auch hierin 
gewöhnlich Antipoden der durch ihre Grundfiicz.e 
und ihr In ter^de näher an die Krone gebun'leiien 
Xpiscopalen waren; to ziehen iie felbft »uch des 
Politikers Augen auf ßch. 

Das vorzügllchiteund a Hsfiihrl Ich fte Werk über 
die Gefchichte der Puritaner überhaupt, (denn über 
die Gefchichte der einzelnen Partheyen, der ßapti- 
ften u. f. w. .gtcb* es deren mehrere,) ift bis jetzt 
nnftjfeitig das vor uns liegende von Neal » welches 
xuerfl in den Jahren 1732 bis 1738 in vier Octar- 
bänden crfchien, und fich durch feine Reichhaltig- 
Jkeit und Genauigkeit, und durch. die liberale Denk- 
art und MuiiigUÄg feines Vis* vorthcilhaft auszeich- 
nete. Hr. Tcin/wi», der ausinebreren Schriften als 
ein heHer Eepf, fceydenkettder Mann und ileifsiger 
Schrifröelricr fchon bekannt ift, liefert hier eine neue 
in einigen Stellen verbefferte und mit vielen Zu- 
fataen bereicherte Ausgab«, bey deren Anzeige wir 
'^uns:, Ja- das Vferk felbft weit aufeerhalb unferer 
fircnÄcn liegt ,. b!«s auf eine Vergleichung mit der 
erfterv Aui^abe einfcfaräoiken miiÖcn. — Jeder der 
drey ecfteu Bande, enthalt in der neuen Ausgabe 
gera<Je ebert fcK viel als in der alten, ausgenommea» 
dafs die jedem ernzelneu Bande b'eygefügt gewefe- 
sen B^r^l'agen hier alle miteinander für den letzten 
aufgefparec wurden. Dagegen fülit der vierte Band 
d^r eritea Ausgabe hier zwey Bifnde, iheils aus der 
nur eben angezeigten Urfeche, theils auch , weil die 
dort jedem Bände angehängten Regifter hier in ei» 
-qgenieiues^B^egifter,; da^ eltt£ft becc9chtll<:hea Theil 



des fünften Randes füllt, zuratÄmengcfchmolzcn 
ßn^. Sonft iß die Einrichtung des Te:Kre? un7ei- 
ändert gebiic!>cn, aufser dafs die auf jeder Seite der 
alten Aufv3;abe oben neben dem Columnentitei ge- 
fetzte JahrziaAl weis^gelailen iii, (woraus aber zuwei- 
len einige Dunkelheit cntftanden ift, wie z. B. B. !• 
S. lOv wo der i9te September ohne Angabe des Jahrs 
vorkommt,) dafs d'io. freyJich aus dtr Mode gekom- 
menen Marginalien in Inhaliisanzeigen, die vor jedem 
Bande flehen, verwandelt find, und dafs einige 
Stücke, die Neai in den Text etngefchaltct hatte, 
eine bequemere Stelle, in den ßeylageij bekommen 
haben. So find m der neuen Ausgabe die erite und 
fünfte Bejlsrge en^ftandcn , die in der alten Edition 
Vol. I. P. 158 "J^d 525. im Texte ftanden. Wegge- 
laufen ift, fo viel Cec. bemerkt hat, nichts, aufser 
die ziemlich lange und nicht uninterelTantcNealifche 
Vorrede zutti dritten Bande der erilcfi Auilage; wel- 
ches vermuthlich nur ein Verfehcn ift. — Die Tout- 
minifchen Zufntze kommen in verfchiedenen For- 
men vor, mid haben einen maunichf^Itigen Inhalt/ 
Einige find in den Text felbit, zumal am Ende einer 
Erzählung von gevvifien Begebenheiten, -eingerückt, 
und durch Klammern kenntlich gemacht, z.lL Vol. I. 
p. 76 und 518. Andere beliehen in gatizeti-Abfchnit- 
• ten, welche neu hinzugekommen Cnd, als VoL III. 

P- 5x3 — 534- Vol. IV. p. 272— 287» P- 469 — 328' 
p. 657 — 652 und Vol. V. p. 99 — 131. - Andere,, und 
zwar dio meifrea, flohen in Form von Noten unter 
dem Texte, über wekbc» zur Bequemhcbkeit der 
Leier, c-iu eigner Conipectus oder eine lahaltsan- 
zeige jedem Bande vorgefctzt ift. Endlich ftnd. die 
Rey lagen 3. 9> n und 12. neu, fo wie a-uch Neals 
L< bensbefchreibung, welche vor dem erilen Bande 
flehet, jetzt erft hiiizugefetzt ill. Was den Inhalt 
der Zufätze betrifft, fo find es theib» Beilätigungen 
und Vertheidigungen der Neaiifchen Angaben und 
Urtheiie, gegen die von Maddox, Warburton, G^ej 
und andern dagegen gemachten Einwendungen, theile 
Berichtigungen des Textes und der Cic^^te, theils 
biogFaphilche Nachrichten von imanchen in der Ge- 
fchichte genannten Perfonen, t-heils ei-gne Urtheiie 
de» lierausg. über Begebenheiten, UancUungswei-* 
fen und Charaktere der handelnden Perfonen,- wd 
ihm Neal nicht unbefangen uder nicht lu-äftig genug 
für die Sache der refigiöfen oder politifchen Frey- 
heit gefprochen zu haben fehlen, theils endlich aus- 
führlichere Nachrichten von einigen dUleaterifchen 
Panheyen, befonders von den Baptülen und Quä- 
kern, welche Neal, weil er eine Gefchichte nicht 
einzelner Partheyejif fomdem der Puritaner oder 
Nonconformiften überhaupt Hefern wollte» nur kurz 
und beyläufig berührte, über welche fich aber Ur« 
Toutmin^ viel weitlauftiger verbreitet und ihre ¥er« - 
theidigung mU Eifer übernimmt IndeflEen habea 
wir doch in deiv ZufätzeA,. welche diefe Partheyea 
betreffen , nichts Neues und bisher Uabekatintes be- 
merkt , und Hn T. geftehet felbft, da£s er vomehmr 
lieh aus Cvosbifs hißory qf Hie gngUfh BaftißSf (Ro» 
Uflibii khdnt aickt gehrauakt zu feyn^) und au» 

dough^i 
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Gough^Sf hißar^ qf ttr ((Haterr ^erchcpft habe. E* 
wird aber doch ^ewifs mamchem lieh fcyn ,. das 
Ganze d^r fieftrhichte der proteflantifcheiv Diilcnter 
in England, felbft nach fciaeii ctiizelitcn Thcil^n, 
UU1L yollftändiger, al» in der erfien Ausgabe gcfcbe- 
lien konnte , zu überTehen. Ueherhaupt hat das 
Werk durch Ha. T. Bearbeitung unleugbar gewon^ 
nen, obglieich zu wunfcbcR geweCeiv wäre, dofs er 
laicht blos neuere Hültsinittel zu Rathe g:e?.ogen, 
fkmdern feine Au&uerkfamkeit mehr auf die- QueU 
len Telhti i^nd auf ältere Scbriftfteller ge\^'endet 
hätte. Noch wunfchenswerther aber iü, dafs die 
EQrcretzung des Werks,- \to2su in der Vorrede Hoff- 
nung gemacht wird» und welehe dlcGefchichte voin- 
labr 1688^1^ ^^^ ^^^ unfere Zeiten fortführen fo]l, 
bald erfcheinen möge,' wodurch eine in d^r That 
beträchtliche Lücke in- der engliftrhen Kircbeuge- 
khichto ausgefirni werden würde. UebrlgenS' ift 
die neue Ausgabe nit iüni Portraits von N^a/, D. 
Henry ^iJJ'fy^ D; Alex. Leighthon^ D» Dod und dem 
HerauMp;. IX 7ote/fxi», gegiert» von denen aber die 
Seiden letzten in dem Exemplare, welches Reo. 
lüor üch haty felUbn. 

fi.oKX, a la porte dii Vattcan. (Pakis'): Lubies 
Theologi<pies% Oüvrage pofthume du Compirg 
MaUUitu. 162S. 8- (l-fgr.) 
Den grofsren Theil diefer tfceolegifchcn Grillen 
dcs^Compörc Mattliieu (Dulaurent) füllt eine ziem- 
lich platte Parodie der biblifchen Gefchlchte: die 
andere Halfce emhält vorzüglich einige Todtenge- 
^ache, in denen die Wimdcr de» neuen Tcftamenta 
auf gut Bahrdtifch erklärt werden. Was diefem' 
Werke an Witz gebricht, ift durch eine Menge 
j»/a/«per-©^bfc(mi<ät«A eifotzt; fo wie es überhaupt 
ganz das*Anfehcn bat, als ob das Vorgeben in der 
BnJeitung — tä faim fait fartir le loup du hois; il 
. me.fait^ dis pag0S. — etwas mehr als Scherz fe j. ^ 

OEliONOmiE. 

Esiv^io, b; Flibifcher d. }• : N&tzliche BemeTkim- 
g0n für Gartm - und Blumenfreunde , gefammelt 
Ton ß, H. Albonico, R^chtsconfulcnt und Raths- 
fyndic. tu Döbeln- ötes Heft. 179g. Von Bogen 
figbisNn iocl. un^' 7t» Heft. 1798* Von Bo^ 
gen Oo bis Tt inci: ft, (rtgr.) 
Das fecbfte H^£t enthalt folgende Abbandl. : I; 
JKoeh eiwaS' über Blumen und hefcmders Ndkenfiella- 
gm. — Der Vf. erklärt* alle GeßilU, fo gat fie 
auch .eingerichtet fojn mögen« ^r unvoUkoflamen^ 
und fch^agtein kleines Gebäude vor von 6 Quadrat- 
ellen und 4£l]e6 boch,^ snitzwey Zingängen a Bl^ 
lan breit, oeflen er ficb fdbft mit gut^n Erfolg boi- 
dienet, und hier' ein Kupfer^ davon beygefüget ha^; 
— II; Ven der Obßorangerie. — Sie vwd von dem 
Vf. aus Erfahrung. vertheidlget^ uad er hat Recht.--«* 
III. Fuchßa co^cinfo» die hoArothe Fuchßa. — Eine 
Befchreibung, dieftfi fchöne» Blunte aus Oiili und 
ihrer £nUehung, -^ IV. GM und: Silber imPßim^ 



zenreictie. — Eine BefcßreiBung der gotUfarSig^nr 
Mktagsbtume^ Mefembryanthemum aureum^ deren un-* 
terße Seite der fchmalen Blumenblätter eine glän- 
zende Geldfarbe hat, und in der §onne dem pelirte-^ 
ften Metalle gleicht.. Fernerder 5ii6rr6aiMff; ProUa 
argcntea. Seine glätter werfen bey einigen Sonnen- 
fchein einen blendenden Siiberglanz von fich. — • 
V. Kritifche Befcitreibung. des Gr^äflich Lindenauifchen^ 
Gii/rtens zu Machern, öhnweit Würzen. — Eine im*' 
günftige Kritik', in welcher vieles übertrieben , und 
manches- Sure überi^hen worden ift- — VI. Vont 
Anbau der Teltower Rübchen aufser ihrem Vatertand. 
— So wenig dicfc AbhandK ihrer üeberfchrift ent- 
f^richt, fo angenehm ift fie doch zu lefen* — 

Das fiebente Heft befteht aus folgenden Ab- 
handl. : I. Können wir nicht ohne Veredlung unfere 
Objlbäume erzielten? — Die felenswürdigen Afttaef*- 
kungen des Hcrausg. widerlegen grofteiuhejls die 
irrigen Hypotbefen des Vh, Da aber diefe Anmer- 
k/ungcn bey der dritten Frage: warum foll manrromr ^ 
dejr bisherigen Gewöbnhtit (des Veredeliis der Bäu- 
me) abgehen? — aufhören; fo kann Rec. nicht um- 
hin, die vorgegebene Mühfamkeit des VeredHings- 
gefchäftes, (des Copulircns, Otulfrene, Pfropfens etc.) 
fawohl, als das fo feltene Gcrathea der Veredlungs- 
arten zu- verneinen, da es nicht nur einem Garten« 
freund viel V'ergnugen, fbndem auch die Uebung 
den Meifter macht, fo, dafs oft von zwanzig ja 
fünfzig veredelten Bäumchen kaum eins fchlfchiägr: 
Was er von der mehrem- Dauerhaftigkeit eines aus 
d<*m Kern erzogenen Baums fagt, ift nicht ganz un- 
bedingt richtig. Wir haben Taufende von gut ver- 
edelten Bäumen, die hundert und 2&W€fyhundert: 
Jähre alt fmd* Dauern aber manche veredelte Bau» 
mc nicht fo 'länge , als manche wilde Obftbäame;. 
fo ward doch ein edler Obftbaum mehr Vergnügen 
und ungleich melireren Nutzen in 50 Jahren hin- 
durch bringen, als ein f^turor Hblzapfelbaum in loO' 
ja 200 Jahren.. — II. Zivetj Warte über die^ Vered- 
lung der Bäume und d.is Schneiden dir Veredlung sr ei- 
fer im IVinter. — Auf die erfte Frage wäre zu ant- 
worten; dafs der Baum zu der Zeit, wenn et feinen 
Säumen gereifen (der erfte Endzweck der Natur bey 
Zeitigung der Früchte) und zur Fortpflanzung tüch- 
tig gemacht , auch feine Knaj^ien odier Augen für 
die künftige Zweige dazu bereitet hat, obfchon die 
Vegetation des Baums im Winter, (vorzüglich^ aber 
nur in warmen d. u gelinden Wintertagen,) nicht 
ganz aufhört; ivuch hindert dfefe kleine VervqlJ- 
koiumnung nicht», die Reifer zu ihrem Endzweck- 
auch vor Jenner, und auch wohl vor Winter zu. 
brecheni Iks alles beftatiget auch die beftändigc 1 

Erfahrung. Und diefos beantworte,t auch« gewiffer- 
mafsen die andere Frage. — UI. Küxßliche j 

Verffiehrung' in der Saamenßhule^. . — . Obfchon- l 
nicht zu leugnen ift, däk bifwtilen eingefteckte Rei- i 

fer auch yon- Acpfeln und Birnen wurzeln, fo ift 
doch diefe Vermehrung nicht allgemein^ anzurathen, | 

weil fie feiten gelingt, viel Sorgfalt und Beglefsen 
frfodert,^ und di« Wurzelkrone doch feiten und I 
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langDua nadi Wunfcli^ fici bildet. — Die Ver- 
«lekrung durch Abfenhef ift vorzäglicher als jene, 
jedoch fieht fie auch dem Veredeln weit nach» und 
ift nur bej einigen Obfigtttungen und Obdgefträu- 
chen mit Nutzen anwendbar.' — IV. Dodecathcon 
meadia , die MeadifLli$ Schlüßetblume , auch Gottergd- 
h£^ Götterblume genannt, (fr. Girofelle oder Prime- 
vere dt Virginie:) — ihrje ßefchreibung uftd Erzie- 
hung. — V. BroiraOf«. elatHt gtrade/lehende Bro- 
wallie. — Eine Sommerblutne aus Peru. Ihre Be- 
fchreibung. — VI. D. |?. G. Zinnas, Prof. der Arz. 
neygei. zu 'Götüngen, AohandL von dem Schlafe der 
PjlanzeuL» 

' LEffziG, h. Flclfcher d. j. : Der jßlirlicUe Bawn- und 
Küchengärtner: oder vollftändige und deutliche 
Anweifuug, alle Gefchäfte im Baum- und Kü- 
chehgartcn auf eine zweckmäfsige und vortheit- 
hafce Weife zu beforgen, al«; Bäume zu erzie- 
hen, zu veredeln und von Krankheiten zu hei- 
len : gutes und f^hönesGemufe zu. erziehen; den 
Saamen zu gewinnen : das Gartenland zu bear- 
beiten und zuverbeHern: die fchädl.ichenThiere 
abzuhalten oder auszurotten etc. — Nebfi: einem 
Anhangs wie« man aus Obfi: einen fehr guten 
Weia, und fclbft aus faulem Obft einen guten 
Ellig, auch aus Mühren einen füfsen Syrup 
. verfertigen £611. — Zunächft für den Bürger 
und Lsudmanii, aber auch für jeden Lifbhaber 
und Anfänger des Gartenbaues, roh C. Fried. 
Schmidt. 15^93. 546 5. 8. (12 gr.y ''• 

Das Ganze diefes Werks zff fallt fn ^ier Theilej 
Jm Itcn Th. Iten Kap. ertheilt der Vf. allgcmsinert 
J^ehreu übßr die Natur der Pflanzen, ihren Bau und 
die Vegetation derfclben. Im Uten Kap., wie einGar-^ 
tenlaud befch'affen fetfn mHjfe, und wie man feiiie Feh- 
ler verbejfern könne. Im Illten Kap. handelt er vom 
Düngen des Landes. Das IV te vom Graben, Hacken, 
Behäufeln und Rigolen, VteKap. vom Unkraut, und 
wie es vertilgt wird. 

' Ilter Th. Vom Qemüfebau. Ites Kap. Vom 
Saamen der Kfichcngewächfe. Utes Kap. Voin Säen 
und Legen der Gewachfe. Illtes Kap. X'om Pfianzen 
und Umlegen der Gewachfe. IVtes Kap. Von der eige- 
nen Art und Natur einiger Küchenpßanzen infonder- 
heit. Vtes Kap. Von der Pflege und IVariung der Kü- 
chenpflanzen. 

IlIterTh. Von dem Baumgarten. Ites Kap. 
Wie man fich junge Stämme erziehen kann. — Dafs 
der Vf^ die VVurzelausläufer von Pflaumen, ja von 
Quitten und fogar von Johannisftäiumen zur An- 
zucht verwirft,' ift offenbar übertrieben. Und wo- 
her wpUte er denn Johannis- oder Paradiesftämme 
für feine Baumichuie bekommen? — Utes Kap. Von 
Veredlung der Bäume durch Copuliren, Pfropfen und 
Aeugeln. -^ Bey dem Copuliren erwähnt er nicht der 
Art, ein dünneres Reis auf einen dickern Wildling 
zu bringen, und fcheint die neuern Gartenfchrlften 
nicht gclefen zu haben. Bey dem Pfropfen redet' er 



blos vom Pfropfen in den Spalt, da docli das Pfropfen 
in die Rinde vorzuglicher ift. Uebrigens aber find 
feine Anweifungen richtig, nur für. den Anfänger all- 
zukurz abgefaf&t. — Das lllte Kap. V^n der übrigem 
Behandlung und IVartung der Bäume, ift gut attsgefüaFt. 
Bey dem V erfetzen der jungen Bäume hat der Vf. 
wohl recht, dafa fie nicht zu grofa und zu ftark feyit 
foUen, nicht fowohl wegen der zurückbidbenden 
Wurzeln beym Ausheben« und wegen des fchw-eren 
Angewöhneus an fein neues Erdreich, foudenv auch 
wegen de« nöthigen, ftarken Verfckncidena der Kroa- 
älle, welches um fo unthunlicher wjr^.wenndtefelbe 
nicht alle Frühjahr gehörig zuruckgefchnitten vror- 
den, und man viel Tragholz aufkommen laffen« H9t 
aber ein folcher Ba-um geringe Holzafte, und faft lau- 
ter Fruchtholz, fo wird nimmermehr ein Cchöner Baum 
daraus werden. Doch' ift das noch>nicht die fchlcic^ 
lichfte Stärke eines zu vcrf^^tzenden Baums, wenn er 
in der Mitte dos Schaftes einen guten^ Finget: «der 
Daumcu dick ift, fondern er kann unten bej der 
Wurzel eines Karftcs oder Hackenfticls Dicke-haben 
und ^ach Verhäkniffen der Krone drejr Finger dick 
feyn : aber immer kommt dabev die Befchafienhcit 
der Kronäfte in Betracht. — IVtcs Kap* ly^elche Ar- 
ten von Obft ihan vorzüglic^t pflanzen foll. =: Warum 
der Vf. ftatt Kalvil Stets IiaiviU\ und ftatt Paffe pom- 
fne, Pafspann fchreibt, ift nicht abzufehen ;. Känr )^/of 
ftatt Rcttekiod (Reine Claude) und Miralelle ftatt M4- 
^a&tf/i^, find wohl Druckfehler, 

IVcer Th. Von den Thieren, welche dem Kächm* 
und Obßgarten nachtheilig find. — Darunter find. 
dcnM auch die fchädliehen Infecten begiafFen. Abqr 
neuentdeckte bewahrte Mittel wider ihre mancher- 
Icy Schäden, find<et man hier nicht. 

Erßer Jtnhang: Wie man einen Garten^ ftwroji 
lebendige Hecken fchützen folU — Dabey wird erii- 
lich des Weifsdoms gedacht: dann des Mehlbeer- 
firanchs, fies Saurachs und der Corruliushii'rjciu*. hX- 
lein die Belehrung darüber auf fünf Seiten ift für 
denLayen zu kurz und zu wenig unterrichtend ; und 
da weder Linneifche Nantcn noch die mindefte Be- 
fchreib ung von einem jeden Wa terial beygefügt ift^ fo 
wird folches in vielen Ländern, da es anders be- 
nennt wird, verkannt und gar nicht verftanden. — 
Zw elfter Anhang: Kurze Anweifung, wie man aus 
feinem Obfi einen guten und wohlfeilere Wein, und einen 
fcharfen Efßg gewinueu, und aus den Mohrrüben einen 
Saft erhalten könne, welcfter die Stelle des Zuckers ver- 
tritt. — Ein Apfel für den Dürft I wie man zu fageu 
pflegt. Da der Vf» hiebey Chrijt's Jlaadbuch über die 
Obßbauiuzucht und Obftlehre benutzt hat, fb hätte 
er doch feine Anweiiuyg roUÜändfger und brauchba- 
rer vortragen follen. Denn der Vf. felbft fcheint nie 
Obftwein gemacht, and die Ssche nicht inne^a ha- 
ben, da er fonft nicht lehren würde, die eingetrage- 
nen Acpfelbis vier Wochen lang auf Haufen liegeia- 
zu laffen, und alsdann erft zur Kelter zu bringen» 
vielwcniger das Obft durch ein Stampfcifen zum Pr^f- 
fen zu bereiten. * Der Wein von Stachelbeeren hätte 
für den hiefigen Landmaim ganz wegbleibea kouaes« 
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PHILOSOPHIE. 
Hall«, V Gebauer: Kritifche Abhandlunffen zur 
- pliitpfophifcfien Rcchtslehre von ^oh. Chriflian 
l Gouliib Schnumann. 1795. 288 $• sut dem Re- 
. giftcr. -8- 

Des Vf. Are sa philorophiren ift bekannt. Ei- 
geiitUch. philofophifciien QMil, helle Blicke 
in das Reich der Wahrheit, neue und treffende Be- 
jnerkunt^en 9 fucluman in den Schriften des Vf. ver- 
^bens/ DtigesenfiiidPhilofophicaus Worten» fpitz- 
findige und fr*chtlcre Begriffoeftimmungen und Un- 
terfcheidungen die Haupteigenfchaften » an welchen 
man «He Producre des Hn. 5. erkennen kann, und 
welche wir auch in diefen Abhandlungen, (yon denen 
wir eigentlidi nicht begreifen können» wie fie den 
Beynamen: kntt/iA» verdienen) zu unferem Be- 
dauern tirieder finden. — * I. Abhandlung. [Jeher 
FrttjfiHt und WiUin. Der Vf. ift der Reinholdifchen 
*rbearie von der Freyheit des Willens zugetban, ver- 
weckfelt Willen und WiUkar, WiUkfir und Frcyheit 
«nd wird auartefaKrittker einDoguiatikeCt indem, er 
linch einen WiUen aiuiiiomtt der fich felbftfbätig 
(muhin als freye WUtkfir) für die Uebertretung des 
Geferzes beftimmt* Der Grund, aua welchem wir 
eine Fceybeit annehmen muffen, begrQndet nur d^» 
Dafeyn eines Vermögens, fiehför das Gefetz zu bc- 
{liiirmen und durch Natururfachen nicht neccjfitirt zu 
werden. Blofa. in Beziehung auf das Gefetz ift al- 
fo die Freiheit pofitiVf in Beziehung auf Katururfa- 
chen und die Uebertretung des Sittengefetzes ift iie 
nggativ. — Hier kommen auch folgende Begriffe 
vor. $. 4. „Das was den bewegenden (thätigen) Grund 
lebni(fi^er Veränderungen (giebt es auch todte Verän- 
derungen?) des Subjccts enthält, nennen wir einen 
Trieb.*» g. 8« »>Die in einem Gegenftande enthalte- 
ne Luft fchöpfen (in fich aufnehuien), hcifst genie^ 
JTjw." — II. U^ber Moralität. Der Vf. beftimmt 
•hjer den Unterfchied zwifchen Legalität und Mora- 
lität, Und ftellt den 6atz: dein Wollen fey gewijfen- 
haft; als aligemeine Formel des moraitfcfaen Ge- 
fctzes auf. ilL Üeber Verbindlichkeit und Pßickt. 
• Verbindlichkeit ift dem Vf. ^. 3. die Beftimmung ei- 
.ncr Perfon, dafs ihr eine frejre (von ihrem Willen 
. abhängende) That von dem Qefetze^ als nothwen- 
dtg,-vorgeftellt wird: Pflicht hingegen ($.4.) die Be- 
ftimmung einer Perfon , dafs ihr eine frejre That von 
dem moraUJchen Gefetze, als noth wendig vorgeftellt 
wird. — Obliegenheiten find die Verbindlichkeiten 
md Pflichten in fo ferne, ab ans durch fie und mt| 
iknen von Gefetzes wegen etwas nviferUgk ift. (! !^ 
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Hierauf werden die verfcfaiedenen Arten der Vei4>md- 
li<:hkeiten nach den vier Momenten der Categorien 
ftuseiiundergefetzt. Am heften bat uns die Beftim- 
mung 'der verfchiedencn Kriterien der vollkommnen 
und unvoUkommnen Pflichten gefallen. -^ IV. Ueier 
das Recht überhaupt. Der Vf. unterfcheidet folgen- 
de Bedeutungen des Worts Recht, i) Recht im 
weiteflm Sinne ift etwas fo ferne es irgend einem 
Dinge gemäfs ift, 2) Recht im engeren Sinne, nvaa 
woratijchen GeTetzen gemäfs ift« was fo ift, wie es 
feyn fotl und darf. 3) Recht im engften Sinne , was 
den moralifchen Gefetzen gemäfs, mjglick ift. Wer 
fleht nicht, dafs {ir. 5. hier das Reckt (jus) mit dem 
rechten (rccro) verwechfelt? Er fagt zwar J. ij. 
„Mit gutem Grunde macht man unter Recht im e^- 
jectiven und fubjectioen Sinne einen Unterfchied and 
verfteht unter dem erfteren (erften) das , in Betreff 
deffen man darf; unter den letzteren (letzten) ^er. 
das Dürfen^ das Vertnugen zu dürfen iclbft. Dielea 
ift es, welches man auch ein Brecht (jus) nennr^ etc. 
Allein unter feinem Recht im weiteftenSinne'iftdocIi 
auch, wie er felbft bemerkt, das p/ij^^/ck- rechteent- 
halten, d. i. dasjenige, was Naturgefetzen gemäfis 
ifti Wer kann nun wohl diefe ohyiiikihe Möglich^ 
keit ein Recht nennen ? £ben dies gilt von dem 
fogenannten moralifch - rechten. Was den morali- 
fchen Gefetzen gemäfs ift, ift zwar rac/ii/.aber noch 
gar nicht ?in Recht, diefes wird nur durch äufsere , 
Uefetze beftimmt. Höcbft fonderbar kommt es uns 
noch vor, dafs Hr. 5. fogar das Phyfifch-NatArrt'yi- 
dfge als Unterart des Phyßfch-lLtichceu; und dae 
MoTüWfch 'NöthwendigA (Pflicht, Sollen) als Unter- 
art des Moralifch - Rcchfeu aufftellt. Weder recht 
noch Recht hat die ISIothutendigkeit einer Handlung 
zum Merkmal. Nothwendigkeic itt nur das Merk- 
mal des Gcfctzes; recht aber bedeutet immer nur 
den Nicht- Widerfpruch gegen einegefetzliche Noth- 
wendigkeit^ mithin fowohl im phyüfchen als im 
moralifclveh Sinne, eine gefetzliche Möglichkeit, — 
Ueberhaupt können die Bcf^immungea und Unter- 
fcbeidungen diefes Auffatzes wohl dein Grammati- 
ker , aber nicht viel dem Philofophen nützlich feyn. 
V. üeber die verfchieiienen Arü^ des Rechts, Hier 
werden die- Rechte, fo wie in der gten Abhandlung 
die Veibindltchkeiten , nach den 4 Momenten der 
Categorien unter fchieden. VI. — Üeber die niifEjfcJit 
find Unrecht fich beziehenden U^iUensrichtungan. Die- 
fer Auffatz gehört nicht zur Rechtslehre, fondcrn 
zur Moral. Es follen hier die Begriffe der allgernein- 
ften Tugenden und Untugenden, aus Principten be- 
nimmt werden* Die Cardinalcugend ift deui Vf. die 
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Bßchtjetißffenhriif W^che In der Ricbtang des Wfl- 
lens iefieat, naclt wckher. man mftjr/cAMff/jmidfin dem 
fiefetze d^ Sittlichkeit hält. JOie erfte Folge der 
Rechtfcbaffenheit ift dif Gergehtigkeit f welche in die 
ächte oder unächie GerechtFgkelt zerßtlt, je |ac!i^ 
dem 'fie die vollkammnen Verbindlichkeiteif aus 
Pflicht und GewiiTen; oder 8*^03 hetef'Onomifcien^ 
Gründen erfüllt. Die zweyte Folge der Rechtfchaf- 
fenheit ift G4te. Alle Untugenden vereinigen fich in 
der Sehteiüiigktü't d. i/ derjenigen Gefinnung, nach 
welcher man weder das voUkommne, noch un- 
vollkommne Recht achtet. VIT. Uebtr das Funitkr 
meiit des fidturrechts im nmm Schriftw^chfet zwijchm 
Hn. Heydentrich' und dem Vf. — Hr. S. harte Hn. 
Hs. Naturrecht in der ftaatswüTenCchafdichen und 
jut-ifiifchen Literatur recenikt und hier die Gültig- 
keit der relatircn Deduction bezweifelt, Hr. H. er- 
hob fich dagegen in den Originalideen 2ter Bd. und 
Hr. S. fucht fich nun hier wieder zu rechtfertigen. 
Klaffe f Replik und Duplik findet man zufammeu ab- 
gedruckt und wir geliehen, dafs wir in den EriDnft- 
rängen gegen jene relative RechtsdeducticMn im We- 
fentilchen völlig etnftlminig denken, •-- VIII. Ueber 
den Gmndfatz des l^aturrechts. Der Vf. geht hier 
von dem Satz :fcfc Übe, als dem höchfteB Princip 
der TranscendentalphtloTophie aus. »»Der hochfte 
Gnihdraiz aHrr Pbilofpphie , fagt dc^ Vf. fi.xo. ift der 
Sct7, des Seyns — der theoretifcken der Satz des B$r 
ti'ufstfeqns — der prak^Jcben der Satz des Lebtns.*' 



neues und der Bemericung werlhes. Ben? ^n faat 
Acne Worte und Formeln find doch wohl ji^t Wif- 
fenTdiaft ziemlich gleichgültig. Ab^r das ift ^lae 
ganz neue Erfindung des Hn. 5. durch den blofsen 
^fcmt Begriffe sm unterfcheiden. DerVf. unterfchei- 
det nämlich fi. 4. Prefs- fVeyheit und Prefs-Fr^Afi^ 
Unt^r P^efi-rreyheit verftebc er das Vermögen, Be- 
gebenheiten und Urtheile durch den Druck bekannt 
zu machen ; unter Preh-Freuheit^ das Vermögen, durch 
den Druck bekannt zu üiacnen wiufeiän wüt. X. Ueber 
iUnotitrUeke Gültigkeit derTeflamente in 'Beziejiifng.a^ 
Hfl. lleydenreichs TeßannfntenlehTe. Die örünide , mit 
welchen Hr. S. bi^rdienatiirlicbeGültigkeitderTefta* 
mente befreitet» fihdwederahfich richtigt noch klar 
aüseinandergcfetzt, und das etgentliche rp9tov y^^ivio^ 
in der Heydenreichifcben Vornellapgsdrt wird ganja 
unberührt gelaillen. XI. Einige Gedanken, über den 
Zweck des Si(uit< und die Verfaßunff p^litifcber Volks^ 
fchriften. Hr. S. zeigt, dafs nicht Glückfeligkeitt 
fondem Sicherheit der Rechte Zweck des Staats fey« 
und dafs eine Volksfehr ift, welche Zufriedenheit snit 
der beftehenden bürgerlichen Ordnung verbreken 
folle, folgend aEigenfcfaaften haben müffit : fie infiiTo 
den Leier «US allgemein gültigen Principien ober 
feine Menfchenrechte uiid Menfcfaenpftichton beleb»» 
ren ; muffe die Nothwendigkeit der bürgerlichen. G«- 
fellfchaft zur Befchlrmung der Menfchenrechtct ens^ 
wickeln; das Ideal eines Staats entwerfen; und- ead* 
lieh durch eine treue Befchreibung des Staats fflcufr 



L^en faeifst ihm aber (g. 94.}» nach der Realifirung fiiof^is zeigen, dafs derfetbe jenem Ideal , fo weit veia 
von Vorftelhing^ ftreben, w^weg^n erdenn (j$*i50 Menfchch inöglich ift, entfprecke^ Die drey.^Uc9« 



x) ein Vermö{^en zu Vörßetlungen und a) e^ Vermö 
gen, nach der Reoiil/Srimgf von Vorttcllnn^en zu fire- 
Im, (B^hmlngsvefmöghf) als Bedingungen des Le- 
bens aumeih. Hierauf kommt der Vf. zu dem Sit- 
tangefetz , deßen Formel $• 25. fo lautet : du follji 
dein Leben , unabhängig Jdon Luft und Unlüft , dem de- 
fttz gemäfSffyrmen, odef: da foUjl dein Leben nach 
Recht und nicht nach Luft formen. Ql) Der oberfte 
Grundfatt des Naturrechts heilst $. 34. : du tiaft ein 
vMkximmnes Rechte als ein fretjes Naturwefen in der 
Sinnenwtlt zu exiftiren. Diefer beftiuitnt i) den Grund- 
fatz des abfoluten Naturrechts : du haft ein vollhammr 
'nes Recht , als ein freyes Naturwifm in der Sinnen- 
weit zvL leben; atfo auch die Hefugnifs, allen Eiur 
Jchrmkungen deiner Freuheit entgegen zu ftrebent 
^) das hYpothetifche Naturrecht : -du haft ein ifoU- 
kömmnes Recht i die Sinnenwett deiner Freiheit gemäß 
zu beftiwmen. Diefer befiimmt wieder a) den Urund* 
fatz des 'Sachenrechts: du haft ein votlkommnes Rechtt 
den nicht freyen Theit der SinnenweU deiner Freyheit 
gemafs zu beftimmenr (zu formen) b) des Perfonen- 
recfatsi du haft ein votlkommnes Recht * den freyen 
Tbeil der Sinnenwät deiner Freyheit gemi^fSf auf eine 
feiner Freyheit nicht widerftreitende Art zu beftim- 
i^efi. — Am Ende diefes Auflatzes freut fich der Vf. 
aäifsert)rdentlicb, in dem Sprichwort : Leben und L e- 
tien laffeuy einen BeftÄtigungsgrund jener ^renj««, 
transcendentalen Unterfu^hungengefufiden zu haben. 
^. C7e6«r PubUeüßi und PreJsbeU. £nthak akhta 



ten Puncte kannten vielleicbt zu deii Eigettfchaftea. 
einer folchen ' Schrift gezählt Werden. Dafs man 
aber den grofien Haufen aus atlgemetugeltendenPrit^ 
cipien, (die eben «darum philofophtfche und ftrengerr 
wiefene Prinzipien feyn muffen;) iber feine Rechte 
und Pflichten belehren foUe und ftämfr, davan Tvird 
iich Niemand überzeugen, 'der aufser der Schul« 
auch noch Welt und MenA^ben kennt. Der Pobel 
hat nicht cfte Kraft fich zu folchen Gedanken zu er- 
beben,' und jene Principien können fleh nkht zu fei- 
ner Schwäche berablailen , ohne aufEuhören , philo- 
fophifche und all^emeingtihrge Principito zu feyn. 
Wäre aber auch> beides möglich, fo werden docb 
di^e Grutidförze auf feine Neigungen und feinen 
Willen keinen Einflufs haben, welches doch gerade 
die Abficht folcher Schriften feyn folke. Durch Be- 
griffe und Grundfätze hat noch Niemand den grofsen. 
Haufen gelenkt, in feinem Gvfühl , feinen Neigun- 
gen und feinen Vofurtheilen liegen die Triebfedern 
zu feinem Handeln. Wer aber aber diefe Triebfe- 
dern erhaben und der wohlthätigen Wärme reiner 
Wahrheit fähig ift ; der gehört nicht zum grofsen 
Haufen und der bedarf diefer Schriften nicht, um 
fich felbft kennen zu lernen , und die beftehende Ord- 
nung feines Staats zu lieben. XII. Grundlage zm 
einer Theorie der bürgerlichen Strafen. Einem Stra* 
ben entgegenftreben heifst zwingen im weiteften Si«* 
na des. Worts. Zwingen im engßen Sinn, heifst ei* 
wiUkärUcheti Streben cntgegenftreben. Diefer 
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Zwang ift'«in^ticA, Ibfem da» Ic^ fich felbft XciAer 
VFillkar zuwkterC??) befthnmr; aufsctlüh^ in wie* 
ferne ein Nicht -Ich das Ich feiner Witikär zuwider 
kefiimmt. Zikhtigung ift Zwang zur Zurecktweifimg 
der Willkür » und ift entweder eine pofitivt oder nr* 
gativef je nachdem fie entweder die Willkür nicht 
l»lois dazu beftimait» dafs fie von dem bezuchtigten 
Streben abftehen, fondem Och auch zui einem aa-* 
deni Streben beftimmen« oder nur darauf geht, dafs 
das bezüchtigte Streben femer nicht fey. Die| 
Zttehtigupg.dürch Anregung heifst Rüge; die Züch- 
tigung zur blofsen Akfehtickung ift Strafe. — Diei 
ift die Hauptfuxnme diefer Theorie, die Hr.«S. in der 
Vorrede der prüfenden Aufinerkfamkeit empfiehlt» 
trelthe fich aber weder durch Bündigkeit noch durch 
Neuheit auszeichnet. Denn fcbon lange vor Hn. S\ 
hat man dies Strafe genannt, ob man gleich nicht; 
von einer Züchtigung >- zur Abfchreckuilg 9 fondern 
nur ron dfer Zufügung eines Uebels zur Verhütung 
künftiger neuer Verbrechen (Vermittelft der Präven-t 
ttofv) gefprochen hat. — Unter der£tntbeilung deip 
8trale findet ficb auch eine Eintheiluug in probUma- 
$ißhw und ajfdttürifche Strafen, von weicher \yir den 
Nutzen im. geringften nicht begreifen können. . Unr 
ter einer f^ohUmoHfchen Strafe verfteht der Vf. eiit^ 
Strafe, welche zu Irgend einher Zeit zurAbfchreckuitg 
«richtigen kann; unter aflertorifcher aber» eine foU 
cb«, die -zo einer beftimmten Zeit ;dies wirklicii 
thut!^-* In dem zweyten Abfchnitte diefes Auf? 
fatzes, welcher die .Theorie der bürgertighen Strafen 
enthalten ibil 9 haben wif' auch tiicht das geriugfte» 
was einer Theorie ühnUc^ febe^. gß/u^iden. Der Vf« 
•fTeciinhier den Orator gegen das Elend der Zucht- 
hjinfer, der Gefirngnifle etc. und .diefe Declamacio; 
aienjvachen mit den dürren Begriffen., n^ben wel- 
chen fie ftehen^ einen ganz fonderbaren , . beynah^ 
IKcherlichen Cöntraft. aIIL Ueber die Todesftrafen.^ 
Der Vf. belncrkt, dafs man bey dem Streit über die' 
Rechtmäfsigkett .der Todesftrafen den eigentlichen 
Stfeitpunct unbeftimmt gelaflen und nicht darauf 
gemerkt habe, dafs in derfelben von Strafe die Re- 
de fey. Das Recht, aus dem Grund der Notwehr 
einem Verbrecher das Leben zu nehmen , fey aller- 
dings gegründet; aber nicht das Recht mit dem Tq- 
de zu firafen. pafs man das Hecht der Zufügung 
emes Uebels aus dem Vertbeidigungarecbt, yon der 
Zufügung deflelben, aus einen Stfafrecht unterfchei- 
den müfle, ift allerdings gegründet. Allein jene 
•iTenheidJger oder Gegner der TodesArafen , welche 
Hr. 5. meynt, waren darin vollkommen confequent, 
dafs fie ihre Argumente auf die Vertheidigung rot 
dem Verbrecher richteten, da fie jfaft insgelammt 
(wie JSehallt Feder ^ Runde ^ BarUianfen und viele an- 
dere) das Strafrecht überhaupt,, yon dem Vertheidl^ 
gungsrecht nicht unterfchieden zu können glauben. 
Üebrigens find die Gründe, aus welchem Hr. 5. die 
Rechtmäfsigkeit der. Todesftrafen leugnet, in dem 
Satze S. 250. enthalten* „Wenn ich das unverlier- 
bare und unveräniserliche Recht habe, .als ein freges 
W^en (Perfon, Selbftzweck) auf diefer Sinnenwelt 
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muveräi^serlicbes Recht auf die erfte Bed^igung dle-^ 
les Rechts, m^I^ftf».^^ Der Schlufs ift falfich. R^»' 
exiflirt, ift freylich als vernünftiges Wefen nothwett- 
dig frey: aber darum ift es noch nicht rechtlich' noth- 
wendig, dafs man lebtf um frey zu feyn. Ift die-'' 
ferSchlufs richtig; fo ift alle Aufopferung des Le^ 
bens felbft für die edelften' Zwecke der Tugend el» 
ne Verletzung der Gefetze der Gi^rechtigkdt und mit" 
hin fowohl innerlich als äufserlich^ unrecht. Auch 
ift jenes Argument viel zu weit und aus ihm müfste 
^icht blofs auf die Rechtswidrigkeit det Todesftra* 
fen, fondeni aller Strafen überhaupt gefehloflen wer*' 
den. Hr. 5. appellirt aufsc^em noch an d^n gefun^ 
4en Verftand und an dtts- reimi Gefühl. .„Man yer* 
fetze fich nur, oder ^ehe hin an die Richtftätte, wo 
Galgen oder Riad emen Menfchen zum Spiel des 
Windes und zur Beute der 'Vögel gemacht hahen, 
und frage fich im Angefichte diefes Schaufpiels , ob 
es wohl recht fey , den Herrn der Schöpfung zu eii 
ner Speife der Raben — eine über alles erhabene Per* 
fon zu der niedrigften Sache — cum Scheufal det 
Menfchen — zum Spiel der Thiere — zu machen ?*• 
Hr. S. wählt hier zurErforfchiing des reinen GefühlSt 
eine Ausficht, bey welcher es wohl am wenigften 
rein Dtyn kann. Das naturliche Gefühl yon Recht 
und Unrecht bedarf keiner exalfirten Phantafie ei^ 
nes folchen Anblicks , und alles , was fich unter Ma- 
chen Bedingungen in uns regt , mufs wenigftens füt 
höehftyetdachtig gehhlten werden. Wie wenig aber 
überhaupt der gefunde Verftand der Theorie von der 
Unrecbcmafsigkeit der Todesftrafen das Wort rede; 
fieht man fchon daraus«, dafs noch kein Verbrecher 
fich aus natÜFÜchem Gefühl gegen ein durch das Ge- 
fetz ihtn zuerkannte^ Todesurtbeil ei;hoben hat: ob- 
gleich hier der Selbftliebe und fo vielen ihr unterge- 
ordneten Triebfedern die entgegengefetzte Theorie 
widerfpricht. Die Verbrecher fuchten hur dem 
Gefetz fich zu entziehen ; nie aber es felbft für un- 
gerecht zu erklaren. Man frage einen Mörder., der 
nun nac^ dem Gefetz mit dem Tode, beftraft w^den 
foll; ob er nicht diefe Strafe für gerecht halte? Und 
er wird ohne Bedenken g^ftehen 9 dafs ihm /tfin R^cA't 
•gefchehe. XIV. üeber die Rechtsverhältniffe zwifchen 
Jeltem und Kindtm^, Das eigne und neqe in diefeni 
«AuHatz befteht aus Mikrologieen und Spielereyeh 
mit Einfällen , die , weil fie mit philofophifcher Mi- 
ne vorgetragen find, ziemlich lächerlich werden. 
So wird es §, xj^ unter die vollkommnen Pflichten 
des Vaters gezählt, Sorge für die Statu zu trägen, 
wo die Mutter gebähren und das Rind liegen kann'; 
fo wird (J. II. die Mutter , welche nicht ihr Kind 
fäugen will, für undankbar gegen das Kind erklärt, -^ 
-weil fie durch diefes von einer mühfeligen Bürde- 
und von den Wehen erlöfst worden ift. Der Einfall 
des Vf. der Beiträge zu Ber, d. ü. d, P. etc. dafo 
die Rechte des Kindes mit dem erßen Weinen anfin- 

£en I wird JJ. 13. mit allem Ernfte widerlegt. Ftfr 
iintMeynMng».d^fs. das KinJ als berechtigtes Sub- 
ject betriebt werden müiTeV fubald die etfle Spt^r 
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"von fi^nem %eiyen Im Blutterleibe watirgenomm^n 
"Wird 9 führt er auch äms als «inen Beweis an , dafs 
^die Natur dafür geforgt habe^ dafs durch die 
Dehnung des mütterlichen Schoofes das Dafejm ei- 
nes Menfcbeo in deinfelben der ranzen Welt kund 
werde/" Nach JJ. i6. haben' die Ädtem darum ein 
a^sfchUefstnäes %efiht auf Hice Kinder, weil fie die 
techtlicbe Fräfumtion fQr fleh haben , die Rechte 
4es Kindes, (in der Zeugung, Empfängnifs, Ge- 
bart) pcjcupir.t zu haben. XV- Phüofopbifches Frag- 
wfnt über den folitifclien Despotismus. — Hier wer- 
den die Begriffe nt^d die Kriterien des Despotismus 
feftgefet^l, , 

] ÜAi^LEtln decRengerfchenBuchli.-. Bey trüge zum 
Naturrecht. Erfte' Sammlung 1794. 80S. Zwey- 
%e SaÄinJung. 1704» 94S. 8- 
. ^,Die PMlofophen konnten bi$her zum pofitiven 
5[.9cKt nich^ herunter, die Jurifttn zum Naturrecht 
nicht hinairfkoiranen, und zw^fthen beiden war eine 
Lftcke , der^n Ausfüllung nUch gerade unter die um 
Buflöi"sbj»ren Probleme des menfchlichen Vcrftandes 
gefetzt werden wx)lUe. Ichfchmcichle mir, jdies Pro- 
blem niRht liur gdöfst, fondern auch das Naturrecht 
fowohl.auf das, was es nur iit, zurückgebracht, als 
Aucb auf 4^.5, \vx»ses mit ift, verbreitet, fein Oafeyn 
n priori ja dem Reiche der Wiffenfchaften begrün- 
det, unda pofterforf durch die Unterfuchung der Na- 
tur andcrwättsher nicht erklUrbarer Gcgenftände bc- 
«ricfen^ feinen Dafeynsgrpnd, feinen Erkenntnifs- 
grund und Grundfatz gefunden, und endlich fein« 
UeberoiTiitimmulig mit den Grundbeftandtheilen al- 
les pojitiren ßpclits dargelegt zu haben.** — So er- 
kltirt lieh der Vf. fpjbft in der Vorrede über diefeBey- 
träge, welche nur einftircilen die Materialien zu dem 
grolseii Gebäude liefern füllen^ mit dem er in Zu- 
kunft das Publikum zu befchenken verfpricht. Die 
Verfurechungen find allerdings fehr grofs, und ihre 
Erfoilung wäre änfserft wichtig. Allein ein Schritt- 
ftcUer, der fo volltönig von der wirklichen Erfül- 
Juug folchcr Verheifsungen fprjcUt.^mufs ichon da- 
rum, w^Bil das gröfstc Vcrdieiift immer auch das be- 
fcheidenfte ill, ein fehr ungünftiges Vorurtheil go- 
gen (ich erwecken. Und diefes Vorurtheil hat ficb 
jins deon auch bey Lefung dicfor Schrift fo fehr be- 
tätigt, dafs wir in allem Ernftc vcrlucht waren, die- 
fe* Produi:t für SchÖnbergerifche Weiihelt zu halten.* 
Von derVerelnigung des natürlichen Rechts mit dem 
pofitiven haben wir nirgends auch- nur die geringite 
$pur gefunde;i. ' Das Ganze befteht aus abttrufen, 

' halbvecdauetpn Speculätionen, die in einer barbari- 
fctcn, philofophifchcn Tieffinn affcctirendcn Sprache 
vorgetragen, fowohl die Vernunft als den guten fie- 

.fchmaclc beleidigen. Manchai'al llöist man auf eini- 
ge gute, pder d.QcU halbwahrc Gedanken, die aber 
viel zu unbedeutend ui^d zu feiten find, al's da& fie 
tiefer Schrift auch nur den Rang eines mittelmitfsi- 
gea Products verdiene« könnten.. -^ Die Abh^nd- 
ImngtiXf welche hier vorkoimuea fiiul folgende: i. 
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Skizze eines Siißrm.r4ürte!r^nVfi-nunp. H.' Votm Da- 
feyn. HI. linder Freiheit. IV. VonderSLoraL V.Von 
den VerhältnifsUhren. VI. Vom Recht unter den lUen^ 
Jchen. VU. Vercileicfiung der Moral, der^ Verhältnifs- 
lehren und des ILecfUs unter den Menfehen* VIII. Utbtr^ 
Kecht und Unrecht. IX. Allgemeine Befchaffenheit des^ 
tiaturrechts und der daran grenzenden U^iffmfckaftcn» 
X. Jnaltffe des pofitiven Rechte. XI. Von der Entäufie- 
rung. Xll. Von der Zueignung. XIII. Von den Vtr- 
letzungen oder vom Unrecht. XIV. Ueber den Bücherr 
ncLchdruck. XV. Von den Gegenverletzung^en^oder vom 
Recht. KVl. Von den Verträgen 9 zufolge des äufsern 
reinen blofsen Rechts. XVII. Skizze des auf sem reinen 
Wofsen Rechts unter den Menfchen. 

Bejr der Moral, fagt er, xnis^e ein objectives un«! 
fubjecti\res Pnnciplutn uwterfchieden werden, ^ib« 
eignes inneres Principium das objective moralifch« 
Principium .beRehe in der reinen hoch ften Vernunft." 
Das höchfte fubjective Principiujn fey die VervolU 
komDanung, weiche durch den Satz ausgedrudc 
werden Icönne : unvollkommnes Wefen fuche dich 
rü vervollkommnen oder der höchllen Vernunft zn. 
nabern. Von diefemPrincip müfsten die Principien 
der Vcrhättnifslehre unterfchieden werden. „Die Er» 
wägung der Bcfchrfinkong unfers Subjects in Form 
fiberfuhrt uns, dafs wir nicht felbftftändig, und 
nicht Selbfturfache unfers Ichs feyen. Dies erzeugt 
dieVorftellung einer anderweitigen Urfache, undana 
dem Bezegeft werden delTclbea auf das Qefchöpf» 
ehtfpringe der BegriiF ihres VerhaltnilTes zu einan* 
der.** Daher nun die Verhaltnifslchre, welche foK 
geitdeGrundfatze aufzuweifen hat: i) handle derAb» 
hängi^keit von deinem Schopf et gcmäfs ^ 2) befördert 
das Wohl alles einzelnen in der Schöpfung , * 3) handle 
den gegebnen Verhältniß'en gemäfs. Der Grundilits 
'des Naturrechts wird S. 41. Effie Samml. folgender-« 
mafscn deducirt and bcftimmt. „Aus dem Begriff der 
Gleichartigkeit entfpringt, wennfichzwey gleicbartU 
ge Dinge in -ihren Wirkungen aufeinander, befon- 
ders aber zwcjr gleichartige , körperlich aufeinander 
wirken könnende, Dinge in ihren von uns näh'crer- 
kennuaren, . kürperlichen Wirkungen auf einandcfr 
beziehn, nicht die V^orlleüung eines obern Einflulses 
des einen auf das andere, fondern vielmehr dieVor- 
ftellung einer zwifchen ihnen ftatt findenden Ruhe 
(qiiod erat demonjiranduyn), und der Begriff der Rnjbe 
zwifchen gleicharrigen Dingen, und'alfo auch insb&> 
fond&re zwifchen Menfchen, ill der £rkcnntnif»- 
grund des Rechts, und zwar der etgenthümliche Er- 
kenntnifsgrund , weil er aus dem eigenthümlicbeit 
Dafe^nsgrunde hergenommen worden, und in der 
That fowohl alle Gegenwände des Rechts mit un^ 
fafet, als auch die einzigen Gegenftände des Rechts 
nur umfsfst." Aus diefem Erkenn tniff gründe 
entfpringt nun die Regel: i) diefc Ruhe iß zu erhal- 
ten. 2) Diefe Ruhe ift nicht zu ftören.' 3) Geßörfe 
Ruhc^ffi wieder herzufiellen. '^Dies wird hinreichend 
le^n , ^afer ebiges iJrtheil zu rechtferti^eii «nd uns 
•inef-MsfA^lichea Kritik zu. uborhebeii. 
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PHILOSOPHIE/ 

KüKiGSBEKC > • b. Nicolövius : Annalen dir Rechte 

des Menfchen^ des Bürgers und der Völker. lier- 

' tusg^eg;eben vom Profeifor5c/i^a^2^ in Königsberg'. 

Erßes Heft. 88 S. ZweyteB Heft, igi S; 1795. g. 

T^ti einer Periode, wo eine Wiflenfchaft von fo vic- 
* len Kdpfen und mit fo groftem Intereffc Gegen- 
üarid der Uaterfucbung wirS, wie in unfern Tflgeit 
das Na turrecbt, ift eine periodifcbe Schrift, welche 
ilir^n Unterfuchnngen offen fteht, gewifs ei?i fehr 
dringendes Bcdürfnifs. Nicht all« haben die Mufse 
oder die Fäfatigkeit , ficb über das Ganae . oder wich- 

• tige Theile dcffelben mit Gludk zu, verbreiten ; find 
mbcr doch giacklich genug, d6rcb einzelne Beiträge, 
sa£ welche fie Ihr Nachdenken leitete ^ an dem Ge- 
bäude der WiAenfcbaft arbeiten zu können. Aj\ch 
bieten ficb ja dem, welcher die ganze Wiffenfchaft 
umfafst, gar oft Bemerkungen, . Berichtigungen, 
rUneicht Mich bJof3 Einfalle dar, tiie zur Ausbil- 
dung des Ganzen wenigft^ns bey trägen, oder auch 
«nf Entdeckungen führen können; aber doch nicht 
von dem Umfange find, dafs fie in ^iner befoodern 
Si^hrift dem Publicum vorgelegt werden könnten^ 
Jtfan^elt es nun an eitie^^ folchen diifilaukenarchiv; 
fo gehen entweder diefe Gedanken verloren, und 
dies ift ein Verluit für ^ie Wiffenfchaft, oder es mufs 
lim jener paar Gedanken willen ein ganzes Syftem 
aufgebaut werden , und damit ift denn der Wiffen» 
fchaft nicht viel gedient. Yprüegende Annalen wa- 
Iren daher fchon in diefer Rückücht der Aufmunte- 
rung, des Publicums werth, und verdient«^ fie. noch 
jnehr wegen ihres. Gehalts und ihrer Fonn, durch 
welche fie billig auf ein gröfseres Publicum Aafprucb 
machen konnten. Mannichfaldgkeit der AufTütze, 
ijründlichkeic verbunden mit Popularität and gefül* 
liger Darfteilung machen fie zu einer. eben fo unter- 
richtenden, als ufiterhaUenden Lect(tre. Um fo 
mehr ift es zu bedauern und zo verwundern, dafs 
fie fchon mit diefen zwey Stücken gefchloffen find. — r 
Die Auftaue zerfallen in drey.Rubriken und haben 
entweder die Unterfuchung der Menf^hheitsrechte» 
oder dieGefchichte derfelben, oder die lieuefte Lite- 
ratur des Naturrechts zum Gegenftande. . £s find 
folsfende? — Bemerkungen zur Beantwortumg, derFra- 

fen Über das Veffißltn{fs derPoittik zur Horal. — Die 
ragen über die Moral des Staats» ob. auch .ihn die 
Gefetze der Vernunft , wie den Privatmann verbin- 
den? ob flicht hier die Moral felbft von ihran eige- 
' ntsk Ge&tzen Ausnahmen iiotbWe;ndir mache« und 



das Wohl des Staats und die Pflicht diefes zu errei- 
chen und zu befördern felbft die Gefetze der Gerech^^ 
tigkeit verändere? Alle diefe» fowobi für dieTheo- 
rie',als für die Praxis äufserft wichtigen Fragen, konft-, 
ten vor der Kantifchen Moralreform unmöglich be- 
friedigend beantwortet werden. Wie unendlich^und 
wie. verwickelt find nicht. hier die Schwierigkeiten, 
fobald mau wa^ imii^r für ein heteronomifches Mo* 
ralprincip aunimmc« und hieraus jene Probleme; zu lö- 
fen verfucht! Man mufs dann entweder geradezu ^ 
die. Moral der Politik unterordnen und das utile zum 
Maafsftab des /tonf/7f erheben ; oder man mufs, wie 
Garre, eingcftehen, dafs ein völlig befriedigendes 
und entfcheidendes Refultat noch nicht gefunden, 
und auch nicht leicht zu finden fey. Nach der rei- 
nen Moral ift die Entfcheidung fogleich gegeben. 
Die. Gefetze der Vernunft find von den Regeln' der 
Klugheit und das Gute von dem I^ützlichen unter- 
fchicden. . Was nicht als allgemeines Gefetz hefte-' 
hen kann , ift unerlaubt, und Welines auch noch fo 
nützlich wäre. . Der Staat ift nun aber auch ein ver« 
pflichtetes Subject, fp'wie er ein berechtigtes Sub- 
ject ift; denn er ift eine moralifche Pcrfon, eine 
durch den gemeinen Willen vereinigte collective 
Einheit Vpn phyfifchcn Perfonen ; für ihn haben da- 
her awchVä^.e Yi^nuoftgebofe diefelfec^ G(Jhigkeit und 
Nothwendigkeit , ob fie gleich hier oft. eine ättdcre 
Materie haben. . Dies iil auch im (Jansen die Art» 
wie Hr. S. diefe Frage beantwortet. ; Sehr fcharffin* 
nig fetzt er die Natur der myftifchen Perfönlichkeit 
auseinander, und macht dann den. fehr richtigeii 
Schlufs, dafs die Behauptung, der Staat habe keine 
Pflichten, nichts anders heifse» i[s ^leeinzeiiun Glie- 
der dcffelben überhaupt waren , , in HinficiU ihres ge- 
fammten intUnSf yon jenen Pflichten entbunden, fr«- , 
rig aber ift es, wenn der Vf. dem Staat' nur ,voU/ 
komxnne Pflichten auflegt, und behauptet „dafsStaa« 
ten, wie alle moralifche. Perfonen, gegen einander 
keine mivoUftowffiafnt'flicbten haben.'-' Die Gründe^ 
womit Hr. 5. diefe Behauptung unterftützt,. find 
keine andern ^Is die; dafs die Nation einem Regen^ 
ten nur die Wahl der Mittel zum Zweck des Staate 
übertrage, und mithin diefer nur das Recht und die 
Pflicht habe» den Zweck feiner Xiefellfchaft , keines«^ 
wegs aber die Zwecke der Auswärtigen zu befor-' 
dern. ^ Dies ift allerdings richtig, fo weit es voa 
dem Regenten gilt; .aber es ift ja hier von dem 
- Staate die 'Rede, der. in den durch den gemeinen* 
Willen vereinigten Einseinen felbft befteht, und auf 
welchen von dem Regentenin diefer Rückficht gar 
kam Schilfs gallig ijf* Der Regent, dernurReprä- 
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fentant des Staate in Hinficht auf die Wähl der Mit- . 
uLza dem QtMlhh^fiszwecke ift, darf daher fr^y- 
Itch nfcht fftr die Zwecke auswärtiger Staaten blofs 
aus oberherrlicher Macht die Kräfte des Staats vert 
wenden. Aber der Staat felbft ift dazu wohl berech- 
tigt , und anchy fo weit dies «hne Verletzung des 
Rechts gefchehen kann , verpflichtet, eben weil der 
Gemeinwille der vereinigte Wille der.Einzßtnen ift. — 
I/ff&er das Recht der Stimme hetf neuen Confiitutionen 
AtStacds. Der Vf« fu cht. hier zu zeigen, dafs die 
l^raniieigenthümer allein bey der Verfertigung einer 
Cönllitution das Recht der Stimme haben^ und zweit 
V^i^il fie uffprunglich allein den Staatavercrag ge- 
ichlofTen haben, (wo ift da& hißctifche Document, 
jfrus dem wir diefes beweifen ?) weil fie allein Herren 
des Territoriums find, und weil fie alkin die Laßen 
4es Staats tragen. Die Haup^bafis jenes Satzes ift» 
wie maa Hebt», das phyliokratifcbe Syitem und die 
bekannte Behauptung des Vfs. , auf die. wir fchon 
(A. L. Z. 1708. Nr. 243O Rnckficht genommen haben, 
fiömlichdauGrundeigenthum zumV^efen des Staats 
(gehöre, und daher nur der Gfrandeigenthiimer Bürger 
feya könne. Wir holen zur W^tirdigung diefer Be- 
hauptung nur noch die Bemerkung .nach, dafs zvl 
dem Wefen des Staats nur die abfolut nodiwendlgen 
Bedingungen -eines rechdicfaen Zuliandes aufgenom- 
men werd^ können ; fonA verirren wir uns aus dem 
Staatsrecht in das Gebiet der Stuarspolitik. Wir kön- 
eea daher und niüflen die £agenannten Gewalten 
zwai Wel^ des Staats rechnen; weil, fobald wir 
«liefe Qewalreo^'ufheben, auch fogkich der Staat auf- 
gehoben ift, und ohne fie die Errichtung' des recht- 
lichen Zttftsrndes nicht gedacht werden kann. Aber 
werden wir nicht ofieabar Politiker, wenn wir, wie 
Hr.' S, §• ft» argutnentiren : ,^Nur dec Ackerbau 
knüpft Menfobdn an einen väterlichen Boden , . und 
indem er ilme». ein Vaterland giebc, .macht er auch, 
dajfs dem Wortbruch an der Gefellfchaft Irhnell fein« 
Strafe folgen^ könne. Denn der Eigemhümer der 
Aecker :kann der Strafe diefes Worrbnichs nicht oh- 
ne Verluft alles des (einigen entfliehen.**« Was ift 
hiemit anders erwiefen, als es ift fehr nützlich (mit- 
llin den Regeln der Klugheit gemäfs)-, dafs nur '/wi- 
fchcn Ackerbauern der Staatsvertrag errichtet fey? 
Kann man fich etwa ohne diefes einen Staat, nicht 
«lenken, oder ift dies die einzige Bedingung deri>/ä>- 
ücWri^^ eines Staats .? Nimmt, man diefe Methode 
XU argumentiren als gältig an ; fo ift es fehr Jeicht 
tu beweifen V dafs nur Infulaner, die kein Bauholz 
zu Schiffen haben, und nicht fchwimmen können 
den Staatsvertrag- errichten können. Denn nur di^fe 
find gan^ feit an den Staat gebunden , während die 
blofsen Ackerbauer fich doch feiner Gewalt entzier 
ben können, fobald iie nur ihr Grundftück zurück 
lÄfle« wollen. — Die Frtyheit des Bärgers. Hr. 5. 
lagt hier zuerft, was Freyheit nicht fcy, und geht 
dann zu der Behauptung über, dafs die Freiheit des 
Bürgers^ darin beftehe , . wenn er nur zu dem Zu'eck « 
des Staats beftimmt werde. Dies ift freyHch ein 
^heil dec^bürgerlichen Freyheit; wo üe nicht ift;;, da 



ift dar Burger Sklave, weil er zu Zwecken beftiinntc 
wird» die- er nicht gewühlt hat, imd der Öberherr 
Defpot • HEreü er die (NamenO Bürger zu folcben be- 
liebigen Zwecken beftimmt. Aber jenes macht 
noch nicht in>ltftrindifr das Wefen der bürgerlichen 
Freyheit aus. Der Ob^rlierr darf ;ioch nicht alles 
das, wodurch er nur 4i^ Bürger nicht gegen .den 
Zweck des Sta^t^ beftimiat. Er darf auch nicht die 
Befchränkung der Rechte felbft als Mittel zu den» 
Staatszwecke wählen, die dem Bürger in denGrund- 
verträgenno^Aw^Hi/f^ Vorbehalten worden find. Diefe 
fiiid die fogenannten Rtfc^ttf der N^ß^hheit , welche 
das Object keines Vertrags werden können, und da- 
her auch ftUifc«iweigend,aber nothwendig, von dem 
Uaterwerfungsvercrage ausgenommen find. .Da nun. 
alle Rechte des Oberherrn durch den Umerw4»y 
fongsvertrag beftinamt werde»; Ib ift jener so^ 
gleich durch unverättfserlicbe Menfcbheitsrechte in 
feiner Gewalt befchränkt, und kann, ohne Defpot 
zu feyn ^ die Bürger eben fo w^g zu «nderh Zwe-* 
eken, eufser dem gefellfchaftlichen , beftimmenf 
»ts er diefe Rechter» es fey nun uin desStaatszwecko 
oder um anderer Zwecke willen, aufheben oder be- 
fchräuken kantK -^ Moralijch - poltifch$ Betrach-i 
timgen über die Ehe* £in AuiTatz, den wir mit dem 
gröfsten Vergnügen gelefen haben. Von mefarereu 
treffenden, eben, fo fchön gedachten als gefagten 
Bemerkungen, nur einige zum Beyfpiele: S. 35. 
„Die Liebe betrachtet ihren Gegenftand nicht alt 
blofses Mittel, 'fo4idern- als Zweck.. Sie will nicht 
mehr gem€f«<>n , als Gen ufs gebea& Daher erwirbt 
fich auch die innige ehelich^ Liebe allenthalben Ach* 
lung, wo wirlie.6nden; darum wurde fie allen tbat« 
ben als heilig, jslbft der äl^er^chen und kittdlrchert 
Liebd vorgefetzi^' . -Sie lodeppt nicht iti rafchen Auf- 
wallungen, dörret nicht durch ein fchad^ch^s Feuet 
die Kräfte unfers edlern Selbft aus ,-- foudern ruhige 
aber ilark bis in den Tod, h^bt und ftärkt fie uns« 
und giebt im ferin Herzen das fanfteLicht, die wohl* 
thätige Wanne, in welchen Arbeiten und Tugenden 
gedeihen." 8. 131. „Je leichter die Verführung, zu 
einem Verbrechen, wird , fey es durch die Reize d#s 
Verbrechers, fcy es durch die Schwäche des Thäters» 
defto zweckmäffiiger ift , dafs der Gefetzgeber mit 
gröfsercK Strenge. ein Gegengewicht In die andere 
Waagfchale lege. (Wir empfehlen diefe Bemerkung 
unfern Criminal- Politikern, befonders aber unfern 
Criminaliften. Sie dürfte von wichtigen Folgen .für 
dieLehre von. der Imputation , von Milderungs - und 
Schärfungsgründeij ere, feyn.) Freylich alfo müfs 
diefe Strenge desGefietzgebers mehr gegen das weih«, 
hebe Gefchlecht gerichtet feyn, je ungewiiTer de» 
männliche Verbrecher ift, je leichter er durch Leug« 
nen fich der Ahndung des Gefetzes entziehen könne* 
Aiich ift wirklich. auf Seiten der VSTeiber die gröfser« 
iannoralttät. Den gröfsten Wüft] ing. erwärmt der 
Arm eines keufchc^n Weibe». Aber ein wollüftiges 
VV'eib wird felbft eines edleren Mannes fpotten.""— 
So richtig hier die erften Sätze find, fo wenig köü*^ 
MMU wir doch de» Vf. in feine Behauptung der gro«^ 

fsern 
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ftcm hnmoratitit dÄWeibw einftimtneYt, Sie kanit 
äufserlich ftrafbarer fcyn, wenn auch ihre hTunern- 
lirat, die Zurechnung ihrer Handlung" nach inncrn» 
«•ralifchen Principien geringer ift. Beides find 
zvrey völlig ron' einander verfchicdeoe Arten der 
Strafbarkeit, und wirlLönneti dahet mit dem Vf. in 
d^m erften übereinfttiamehY ohne ihm darmn das 
letzte zageben zu muffen. Das wotlüßigtWeib h\ frey- 
liclx unmoralifcher , als der wollüitige Mann ; aber 
darum ift das verführte Weib noch fticht ftrakbarer, 
als der Verführer.* Der Beweis ift hier alfo enger 
stls das zu betv*eifende. — Uebrigens find hier die 
bekannten Ideen des Vis. über den Begriff, den* 
Zweck und die rechiUche Gültigkeit der Ehe aus- 
führlicher entwickelt. — Numa und Peh'us. Ein 
unvollendeter, aber tre/Bicher Äuffatz, in welchem 
Ber Vf. eine Vergleichting ^er heidnifchen und chriß- 
Bc/if» Religion anftellt, worin die Vergleichung ganz 
zum Nachtheil der erften und ganz zum Vortheil der 
letzten ausfalir. Jene ift dem Vf. eine blofs^nwK- 
€he Religion , da fie kein moralifches Bcdürfnifs be- 
friedigt; diefc allein eine morahfche, weil fie Gott 
ab moralifchen Richter und Gefetzgeber darftellt. 
Rainer und.Griechen dachten ihre Götter nur als Gei- 
fter, welche auf das Glück und Unglück der Men- 
I fchen einen wichtigen Einflufs hätten; niemals als 
■ moralifche Gefetzgeber und Richter, Nur zufällig 
i kam bisweilen eine moralifche Beziehung heraus. 

* Juno beftraft den fihebruch ; aber nicht als Ehebruch, 
fondem wegen der Verletzung ihrer Schufzherrlich- 

j keit. Daher hatte auch ihrGottesdicnft keine Beleh- 
' rang über die moraltfchenVerhältniffe derMenfchcn 
( zu Gott, ©der wenigftens Verfvnnlfchung derfelben 
' zum Zweck,. ,Nur, (Ji^rch äufsei^ Reize foUte der 
Burger an die Rt?ligion urid*^äa4iiV0*Ä*n den Staat, 
• denen Religion ße war, gekinipft oder die Macht 
der fchutzehden Gottheit durch die Fefte verfinnlicht 
werden. Durc£t xlic Opfer foUten nicht etw;a die Män- 
gel der MoraUtäc gedeckt und die Gottheit wegen 
der Sünden verfohnt werden. Wetyi die Opfer je 
etwas verfohnen follten , fo war das nicht Immora- • 
Jität, fondcm Impietät. — Diefer Religion ßeht 

• die chriftitche contradictorifch gegenüber. Sie be- 
friedigt alle moralifchen BedürfÄiile des Menfchen, 
fie ftelUGott als moralifchen Gefetageber und Rich- 
ief auf, zetgt Belohnungen der Tugend in einem 
andern Leben, aber nicht als Bewegungsgrßnde,' 
fbndern lediglich, als Folgen der Tagend. ■:-./: Ea 
kann hier der Ort nicht feynv diefe Vorflamüigs- 
art, welche im Ganzen cewifs riAtig» Mt^ ttt J>fßfen, 
und das, was etwa auf der einen ißite zu viel, auf 
cicr andern zu wenig feyn follte, ausfuhrlich zu be- 
richtigen. Wir woFlen es der Theologie überlaffeny 

' zu unterfucben: ob chriftliche Religion eine rein- 
in oral ifche" Religion fey? und deti Philologen : ob 
nicht die Götter der. alten Welt, bey allen Menfch- 
lichkeiten, die fie hatten, der Moralität, wenn auch 
nicht alles, doch viel gewefen feyn? Aber gewifs 
läfst fich das im voraus vermuthen, dafs keine Re- 
ligion ahne Me moralifche Beziehung £ej. Denn 



woher alle Religionen ? woher der Glaube an I)ä- 
monen und Götter? In dem menfchlichen^Geifte 
mufs er doch gegründet fey^, \reil ei? fa allgeixiein 
ift. Ein folcher Grund ift freyUch.aucb fcbon die^ 
Befchränktheit des Verftandes und der Erfahrung» 
welche den Menfchen nöthigt, zu Erklärungen auf-» 
fallender Phänomene, zu äberfinnli eben Principien 
feine Zuflucht zu nehmen, und die Welt mitGeiftern 
und Dämonen zu bevölkern. Dies ift noch nicht Re- 
ligion, und ausgeben dem Grunde nicht» aus wel- 
chem auch der beidnifche. Gottesdienft, wenn er, 
wie Hr. 5. will, eine blofs finnliche Beziehung hat, 
nicht Religion genannt werden kann. Aber der rohe 
Menfch darf in * der Cultur nur noch um einige 
Schritte fortgerückt feyn , fo wird mit dem klaren 
Bewufstreyn fittlicher Geietze zugleich das prakti- 
fcheBedürfnifs en^*achen, für welches er nur in deai 
eigentlich religiöfen Gla'ubejx die Befriedigung fin- 
de^n; welchen er aber leicht an jene Erjteugnifie der 
blafs theoretifchen Vernunft, die er rafinirt und 
reredelt, knöpfen kann. Socntfteht zwar keine lau^ 
tcrc Religion, aber doch Religion ^ die fich mit zu» 
AehiiTender Cultur immer mehr von finnlichen Bey- 
mifchungen läutert, und zwar nicht blofs Atmi daa 
moralifche Bedurfnifs gerichtet ift, aber doch gewifs 
moralifche Beziehung hat. — Was Hr. S. von den 
Opfern fagt, ift offenbar falfch. Sie waren nicht blofs^ 
Söbnopfcr für die Vcrfühdigung, fondern auch Dant- 
op/tfr, und wurden zum Theil auch als ein Tribur 
betrachtet, den man der höhern Vollkommenheit 
diefer hohem Wefen fchuldig fey. Und ift dies nicht 
fchon ein Beweis für die moralifche Tendenz des 
Heydenthums? — Auf keinen Fall aber kann man 
daraus die Folgerung des Hp. 5. ziehen , dafs näm- 
lich nut^ eine m^oralifche Religion eine Kirche be* 
gründen', nur eine ^ittdralifche Cultur die GBicder» 
welche fich zu demfelben rereinigen, unter einander 
rechtlich bindeii k(>nne. Wenn es denn auch wahr 
ift, dafs pflichtwidrige Verfprecheh keine rechtliche 
Gültigkeit haben, ift dei>n emc finnliche Religion ge- , 
mdezu pflichtwidrig ? Sie ift höchftens nicht -mora- 
iifch: und miifs denn etwa ein rechtlich gültiger 
Vertrag fchlcchterdings ayf moralifche Zwecke^ ge- 
richtet feyn? Hier liegt alfö eritweder eine falTchc 
Vorausfetzung,' oder eine unrichtige Folgerung zum 
Grunde. — Üeber den ntitürl/ichen Grund der Btb^ 
folge. Auch Hr. 5. geht bey Widerlegung der Gül- 
tigkeit der Teftamente nicht von den richtigen Prin- 
cipien aus. Er ftützt fich, wie die meiften, darauf, 
dafs alle Sachen urfprünglich gemcinfchaftlich feyen ; 
dafs fie mit dem Tode eines jeden Befitzers wieder 
herrenlos werden muffen , und dafs ja ohnehin eine 
blofse Erklärung keiti Recht begründen könne. 
Hr. 5. /jjricht, au» cienfelben Gründen, gleichfalla 
den Erb vertragen 'dfe re^^htlkbe Gültigkeit ab.. -* 
Arifloteies über Kevotutionen. Eine Ueberfetzung 
ldeS 5ten Buchs von Ariftoteles Politik. Vorliegende 
Ueberfetzung ift fiiefsender, als die Schloffer'fche, 
diefe aber ift treuer und bey weitem richtiger. 
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.S. i.^? und i3t. 

01igtrchitneiHftchen,weil Die Oligarchien entiUt^ 

' _, 4«n, weil fie glauben : "wegen 

man Vortage in einer ^aCJie ^^„^5 ,Untqrfciiiedefi i« tßiiiem 

auf alle Sachen aa«dehne.B/imd f^^^^« '"'" ».!^^«s *«^''jl?'^*» 

*^ feyn: weil namlich ihr Hcichr 

«um BeyCpMl wegen vorziig- thum .gr4>fter iftj £0 glauben 

. ^e» wer ihnen darin niclu. 

jlcU^nVer^ö^ensallendialten gleich fcy; fcy es in IS^ichu.' 

,_ ... _^^ ■ r.j*— . ~" So wie mart nun eben von 

VürzuR« TUfüL Port .fodem {^^.^^.j ^^^^^^ ^^^ ^;^^^ ^.^^.^ 

gleiche Menfcheti eine' allge- ^^-hte.r^^ ßUtOiten jene : weü 

^ .. i • ' alle ßieM^h .wgrcn , inufsten <ie 

meine Gleichheit, Jjjer Men- auch an allem grcichcm A"* 

iheü haben; diefe ab«^r meyn- 

fiiheii mit Vorzügen '.alleothal- ten^. weil fie -in ^etwas .von ao- 

.•,",. » j «r i^^ vei:^chieden waren,, du rf- 

hen Yorzuge,; und leder yor- ^^ q^ ^^^ a^^ch in allenu ei- 
nes mehrern anmaßen > .depn 
Ullehr ift' un^gleich. 



2ttg iA Unglfächheic 



Die Stelle; ^/c Ä .f^:/ 'HJu<t/W irwsLy%k ^w» iri 
iw5 Ät/r^'iro?.«r6y,vt«r/t ßxi/^siv rxf tipx^^* ora^ iirt-il/Jf 
(p/i^ertii ifx4 rt^s ilber-fetzt >Ir. #S. .ganz unriobtig ujfid 
usiverA^ndKcli.: Sajft.e^ in Atjien ncithwendig» ^3/5 
in der Heliäa tJagiftratSfiirfonen in 4f^mbcrn z^Ketefi, 
wenn zu einem -obrigi.eitJdcbe.p . Ami/e gültig gewälilt, 
werden /all, — Hyper. - SHetapglitih» .Gute ßeiu^r- 
kungen über4ie Bebauptun^,» Bildung zat JPtey hext 
Cey der Entzweck der Staaten ., und mqraliCchje Vex- 
ToUkommuung:dj^$ Ziel aller ^cgebeniieiten. Aber 
4b niciijt 0ie PhiloCbpbie, ,öb nicht Jelbft .die. Ge-' 
fchichie , der ^nfer V f, öUe Beweiskraft für das Jlqtzte* 
abrpticht.» / gegen ib|i manche», ^u erinnern iiabe? 
vollen mr iiicbt entfcbeiclen. — jk\i£s^ piner Re- 
<enüqnvon &chlätzei;s aUsemei.nem.Staatsrecbt^und 
den vermifchteft J^emqrk^tij^n über Acuv- und. 
Paifiviiandei» üb^r Theorie^ und Praxis etc, ,ip^ndßpJ 
4kh a^cli.zwejr J^oriScbje .^vffüxzfi/. Tßietiflu luid 



Gracchus', uivl: die^ährfnietitr unfm ZeUalters, yon 
licelcliea der letzte unvi)llendet iit 

PJEDAGOGIK. . 

Leipzks, h. Flcifchcr d. J. f Betfträge. zur Kritik 
des Scliidiinterrichts» Herausgegeben von Cart 
Friedr. Jßtzier. Zweijtes Stück. 1797. fgD "S.^ 
.(isgrO Drittes Stnck.' t7gS' ISSS-'S- (8««.) 
Der Kritik 'des Scbtilunterriclits fleht xin weites 
Eeld oiFea, um d^iTen Bearbeitung der Vf. angefan- 
gen bat üch fehf .ve^rdient zu ma<:hen. Die Ai^Tätz^ 
in den yor uasjiegendeji S'tikken find folgende: i) 
Pprtfeiziaig .der Abhaii4luhg über das .Studium dex 
Naturlehre auf .Schulen. 2) Kritik über die Ptiii- 
ej>hebifche5chulencyklgpäcl4e,* deren Sonderbarkei- 
ten .ge«i££ werden, x)hne dafs ilir Gutes rerkanitt 
wird. 3) Jücbjer di^ Cenrurbücher , .die als fe'hr nütz- 
lich empfohlen werden. 4) FüUtborn"s ßeibitanzmge 
feiner JUeuientarübungen in der JateiiüCcben Spnir 
che, .ein.fchatzbarer ßeytrog zur Ikgründüng des 
lateinifch^JElementarunterrichts.^ 5) ßeaierkungea 
über den deuifcben Spracüunterricfat in othern Cirf-* 
ijBn. iiebft zwcy Vprlefungen über Klopftockfche 
Oden. {Sehr zw^hiniifcig ift hier analyiirt diia 
leichtere Abfchied^gedicht von Klopilpck an Gifeke 
und die fchwcrei:e Dithytambe auf Hagedorn. Der 
Vf. diefesAuffatzesiiatte die kleine Meßa'de derSchül- 
encjklopädie hoch nicht rcfr ücli , weiche feinen 
Ideen und Wünfth'^n zjiim Tbeil erttfprichl.) 6)l5e- 
bßr 4ie .varfjchiödene Natur jdeid ihündlichen und dc9 
Bücheruntgr/icl^s; eine Uedc:, welche der Herausjg^. 
bey <ier Uebernahml-Xemes Schulamts gehalten bat.' 
7) yertheidSguivg ^er Möglichkeit dncs fetten und 
volliländigen Unt^rrlehtsfyilem^ gc^g6n die £jiiweu^ ^ 
dungiea exA^ OoJtinjgiCchen Kece^iMitcsi. 



fCLiEjNE ««flJUFTfiN. 



il»CHMazt.AHiiTÄe'T' CandfHrg an der Saale, h. Ilof- 
mann u. Comp. 1 Anleitung zur Abfaffung rethtlicher Schutt' 
fchnjten. Ein Handbuch zum Gebrauch für angehende. Prakr 
tikcr. ' Von K. J. M, 1708. 104 S. g. (g gr.) Der Vf-Woll- 
te, wie es fcheint, die tn feiner Adirocateitpraxis gefertigten 
Defenftpnsfchriftcn um gute« Geld noch einmal an den IMniin 
bringen, und war daher fchainlt>s genuir, fie hier i untör dem 
Titel — einer Anleitung ^ur Abfqffung röchtljcheir Schutz» 
fckriften — abdrucken zu laden. ..Verzeihen könnte m^n in- 
deffen diefen in unfern Tagen fo gewöhnlichen Kunftgriff^ 
dem Buche cip tIcI -vcrfprechendtt Aushängefchila voranzn- 
fchicken, wenn nur die gelieferten Ausarbeimngcn /tlbft ron 
irgend einer Seite (Ich auszeichneten. Allein weder der Stoff 
dorfelbeii hat oinigcs InureBc, noch erhebt Hell die Ausfuhr 
ctf flg ükv ds9 gtaz MmUmi^g^ X>ßt U&ß J^all .b«trif t .«i; 



nen uirbedcucenden Holzdiebf^shl im "Walde; der zweyte, 
Fruchtentw«ndung-«ine8l^nechteS'; der dritte, di€ einer Mu&- 
ttr angefcbuldtgte Wifl^nfcbaft und Yerhelung der Schwan- 
frrichaftjjsrer- Tochter; der vierte, einen Ehebruch.; der 
iufiite^ Unzucht .und l^indtrinord« — Verwickelt ifl nicht ei- 
ner diefer Fälle, Bnd der Vf. "befitzt >ben fe weniff dieKunll^ 
die nttftchen sweckmäliBi(^ Torzotragen, al« die -einrcblaffei»- 
den MehttgWidTaue gründlich zu einwickeln. Seihe Arbei- 
ten (^ni^priPfh je4er Ilinficht in die ClalTe fchlechier Ad"* 
vo^atiM^aroe]^ » wo lef Mangel an Henht.nifs durch eitiea 
Sch\\'än vonWonen vierborg(;in, und nur nach demAusfiiUe« ■. 
einer i>etrnchtlichenIk)genzaM fefirebt wird. Auch in derXii-* 
teratur lil derfelbe euf fallend. unwiäV nd : denn nicht einmal Mar»' 
manps mufterhefieriVerfueh t'mtr nah crn Anleitung zur griind- 
IVckenA.bfaKimg derYeKthtidijuogsrdinftea war ihia bdkaasLt. 
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ERDBESCHREIBUNG. ^ 

Par» , b. Lesquilliez : Vlnde tn Rapport de TEfl- 
rope piir AtiquetU D^perron. 1798. T. I. 348 S. 
T.II. 4Ö4S. 8- (SRthlr.) . 

. I |er berühmte Vf. kennt Oftindien ans eign^p 

_ J-^ Reifen , und feine Schriften haben über ReU- 

.gion, Gefetz^ebung und Alterthümer djefes Lande« 

,jnanches Dunkle aufgeklärt. Wir nahmen daher 

.diefes Werk mit groiser Erwartung in die Hände. 

Sekanotfchaft mit der neuem Gefchichte Indic^ 

und dem bisherigen Verkehr der Europäer in diefen 

Rindern ka^n V^ti dem Vf. eben fo wenig, als Be- 

»lefenheit in den TQfzüglichften :Schriften über diefe 

. Gegenftände abfprechen ; auch enthält diefe Schrift 

* eine Menge eiiaetner gründlicher oft treffender Be- 

laerkttA^ea. Aber wenig Lefer werden fo geduldig 

fejn , beide Bande vom Anfang bis .zu Ende durch- 

zulefen. Der Vf. hat, an ftatt feinen Qegenftand zu 

erfchöpfen, nur Materialien zu einein Werke über 

.die bisberiget^ .VerhältniiTe zwifchen Indien und £u* 

•fopa gefamaiielr. 'Anftatt diefe VefhäUniff« zu be- 

fttmmen, oder zu zeigen , in Wiefern Europa oder 

Öfiündien durch das wechfelfeitige Verkehr gewon- 

nen odex rerlor^n habe, vertieft er iich in Neben- 

' onterfuch^gen über d|e Anfänge des Handels, die 

Völkerwanderung > die oftindifche Gefellfchaft, die 

iiefchichte der Mariltten » und policifche oder mer- 

cantilifche Hypothefen, oder wiederholt einfeitigund 

. fehr parteyifch die Qefchichte ehemaliger indifcher 

Kriege, liefert aus Auszüge engli(ckeii und fran- 

• zöfifchen 3chriftÄellern , die für oder wider Han- 
. delsgefellfchaften gefchrieben haben, oder macht 

plane zu einer Erziehungsanftalt in Paris für Leute, 
die nach Indien gehen , und die jetzt verfallenen 

. franzofifchen Angelegenheiten wieder herftellen Col- 
len. Dabey hat der Nationalhafs gegen England, und 

«der vor dem Siege bey Abukir allgemeine Enthu- 
fiafmuSf die Engländer über Aegypten ausOftiiMfen 
zu vertreiben, io heftig auf Plan und. A^p^sCifljiVüng 
der ^nzexi Schrift gewirkt, dafs^der yf.aüfser Stan- 
de war, die Gegenftände, ruhig anzufehen, oder geh 

• treu di^rzuftelleii. Ueberall wechfeln übertriebene 
.Schilderungen, einfeitige Angaben, gelehrt fcheinen- 

de Unterfuchungen mit Seitenfprüngen und ober- 
flächlichen Discuflionen ab, dafs der Lefer unauf- 
; lidrlich den Zufam«ienhaftg verliert, und aus Veiy 
.drufs über die feltfame Behandlung des. Gegenftaiv 
des einzelne gute politifche oder mercantililche Bfl- 
•.merkungen Qberfimt. 

A* L. Z« 1799. Zwejftif Band. 



Das Werk, welches fchon auf dem Titel des Vf. 
Abßcfat und Ton zur Schau trä^t, und worin er un* 
ter andem^m Tahleau detailli^ exact^ effragant^n 
Machiavellifmt Jngloii^ dans' les Indes OrUntales ver- 
fpricbt, ift den Manen des Dupleix und Labourdon- 
nayes gewidmet. Es foUte fchon 1782 in Laufanne ^ 
gedruckt werden; aliein daran ward 'Hr. A» durch die 
Parifer Polizey verhindert; jetzt opfert er es dem ^ 
Publicum als ein patriotifches Gefchenk zur beflerii ^ 
Ausführung der englifchen Landung. Aufser der 
vorher angeführten Darfteilung der bisherigen Ver« 
hältniiTe zwifchen Europa und Ofttndien ift der Zweck 
diefer Schrift zii erweiCen; dafs man bisher Oftindien 
ohne allen Gewinn, habe benutzen wollen , dafs euf 
fopäifche Eroberungen dort von keiner Dauer feyn 
können, und dafs die M^iratten, verbunden mit den 
unterdrückten englifchen Unterthanen , bald die 
•Herrfchaft der Britten am Ganges, und anderswo T^r-: 
ftören werden, fo bald nur Frankreich mit Flotten 
und Heeren in den dortigen Gegenden erfcheint. S^I- 
ne Meynung ift* diefe .entfernten Länder blofs für 
den Handel, zu benutzen. , Er räth daher den Dire« 
etoren in Pari^ , die aufgehobene oftindifche Gefetl? 
fchaft wieder herzuftellen, ihre {iauptlogen längft 
der weftlichen Küfte von Decan zu verlegen , und 
dazu wird vorzüglich (soa vorgefch lagen, * üngeach^ 
tet daifelbe den Portugiefen gehört. Er empfiehlt fer* 
ner Emigranten und «widere, die, mit der jetzigen 
VerfiftiÄing unzufrieden find , und der Republikder«' 
maieinft gefährlich werden können, nach In'dien zu 
fenden. . Er zeigt aber nicht , wie fie hinkommen ' 
und wo fie landen follen; ihdefien er hält diq Ma* 
ratten, weil fie 1777 ein Bündnifs mit Frankreich 
(chloffen , noch immer für fo anhänglich an die gro- 
fse Republik, und bereit, die neuen Refo^^matorea 
aufzunehmen. Dergleichen Vorfchjäge werden in 
beiden Bänden nebft andern Verhandlungen und hi« 
ftprifchen Thatfacben vorgetragen ; doch fo dafs im 
erfien das bisherige poljtifche LuereiTe zwifchen Eu- 
ropa und Oftindien, im zweyten aber die bisheFigen 
Handelsverbindungen beider Länder gefchildertwei^ 
den. , Unter Europa ift: aber gemeinhin Frankreich 
zu verfteben. 

So ausführlich auch der Vf. in der Einleitung 
den Plan deis ganzen Werks auseinander zu fetzen 
gefacht hat; fo erlaubt uns die von ihm gewählte 
Ausführung feines Plans , die Menge des in beiden 
Bänden angehäuften Details , die wortreichen Wie'* 
derhoiungen veralteter oder allgemein bekannter' 
Nachrichten doch nicht , ihn hier Schritt vor Schritt 
M verfolgen, tder feine Angaben mit feinen Quel- 
G len, 
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len, welches fehr hHuRg fraiizöfif che Zeitungen und« 
«^retglercken. Wir beben daher nur cmzehie Pro- 
ben von dem in beiden hmdeh-geh^ten oder be- 
iner](ten aus » um unfer allgemeines Urtheil zu be- 
fiötigen. 

Um nar die Englander gehäfiig zumachen, wird 
behauptet, dafs fie die Längen uild Breiten der neu- 
entdeckten SädfeeMvTeki fbrgfalt^ v^^rkeelten , . um 
andere Nationen von ihrer Befitzn^hinung abzuhal- 
ten. Er beruft' ficlf dflliey zwar ^ufeine Stelle in 
der Vorrede zu Byrons Reire um die Weit; allem 
Üann der Herausgeber diefeBeftimmungen nkht aus 
Gemächlichkeit weggelafTen haben? Sagt er, dies 
fey auf ßefcbi der Regierung gefchehen, und zeigt 
eben diefe^nicht durch die genaueften Ortsbeftim- 
mungen in den von ihr herausgegebenen Reifen Cooks* 
VancoHvers und anderer, dafs fie weit erh^vben über 
dergleichen Befchuldigungen ift ? Dupleix Eroberun- 
gen in Decan-, und fehl Entwurf, Su'rate und Ben- 
galen 1752 dem Kaifer von Hindoftan zu entreifsen; 
werden als grofse trcfiliche Unternehmungen geprie- 
fen, nber dafs E:ngland eben diefe ihr von dcmfet 
fcen Furfte« verliehene Lander 1765 befotzte, dies 
find tyrannifche, ungl^rechte Handlungen. Mit fechs 
Lrinienfchiffen getraut der Vf. fich Goa und'Combay 
zti erobern. Beide Feftungen find jetzt gewifs in 
iirtdercr Vcirf*flung, als Hr. Jl, fie in den fünfziger 
Inhren fahe. Das Syftem der Marattcn gegen andere 
Hidifche Füi-ften bot der Vf. richtig getroßen; auch 
und die Bündel in Puhna wegen der Peifchwawür- 
de Tön 1774 — 1778 ^et*'^ ffut dargeftelh, und durch 
inancherlcy Nebcnumftände erläutert, die wir bey 
andern nicht gefunden halben.* Aber dafs alle Ma- 
rartenfurften ^jetz't nach einem Syftem agiren follteii^, 
Hl bey dem lofen Ba»de , das fo viel fchwache und 
mächtige Fürffen vereinigt, kaum zu glauben. Wah- 
rend d^r jetzt 'vcrftopbcne Madaji Scindio, als Rei- 
gent veri Delhi, Tor einfgeh Jahren die Patamen im 
nördlichen HirTdoftan , und feine (filaubeiisgenoflen 
die Rasbuttenfiirßen inAgrmere bekriegte, h ift te fich 
der Peifchwa mit den Engländern gegen. Tippo Sa- 
heli verbunden , keiner' kümmerte fiCh über die Sie^ 
gesund Niederlagen dies andern, und der RajaU von 
Berar verhielt fich bey diefen Kriegen gan» ruhig. 
Der ^und der zwölf Brüder 177s vereinigte nichf, 
wie der Vf. meynt; alle Marattenfürfien , fondem 
ftur die Grofsen >it Puhna , oder»die Verwandten des 
jungen ermordeten Peifchwa. Von dem politifchen 
Verbältnifs der Maratten gegen die Siks fagt der Vf* 
nichts, überhaupt wird diefes im nördlichen liindo*. 
, ftan jetXt fo furchtbare. Volk- von ihm kaum erwähnt. 
Cafs die Marnttea keine ?«Ionepoliflen find, glaubei» 
wir dem Vf. ; dafs fie aber den Handel der Fremden 
hegünftigen fällten, ift'wider »lle Erfahrung. Bey 
ihrer frugalen kriegerifchen Lebensart kann kei» 
Hand'el gedeihen ; fie haben auch wirklich den ehe- 
mals wichtigen Handel von Concan gänzlich zer- 
ftört, wie die Ausfuhr v(H\ Suratte, BFeach, Cam-- 
bay etc. gegen vorige Zeiten be weifst. Tippo Saheb^ 
^ jetzt* £d m^chftig niclu mehr 9ls Hrv^.meynt». und 



er fcheint nichts Ton dem grofsen Lündenrerlaft er- 
fahren zu haben, den der Sultan V192 eiliic. £b^n 
deswegen paflen des Vf^. Bemerkungen nicht inelir 
auf die Küfte Mala bar. Die dortigen Fünften lind 
jetzt Unterthan^n und Alliirre der Engländer, oder 
haben,* wieder fchwache, hier fehr mächtig gefchü- 
derte, Zamorin von Calicut, aus ihren Relcbem 
flüchten mufsen^ ^ 

Ein eigener Abfchnitt behandelt die Kriege der 
Englander. in Oftindten von 1756 bis 1783 uin %u 
zeigen, durch welche Mittel fie ihre U ebermacht er- 
langten. Gewöhnlich werden -afber nur Bruehili^rke 
geliefert, weli^h^ den Zweck diefer Schrift begünfti- 
gen, und eben daher oft fehr. geringftlf^ige Vorfalle 
ausgehoben. Dafs die Engländer beym Ausbraek . 
des letflen Krieges'mit Frankreich den * Vorfteher 
der frtinzöfifcheti Factorey in Suratte gefangen nah- 
men, und nach Bombay brachten, erklärt Hr. jf« 
für einen unverzeiblichen Bruch des Völkerrechts» 
ungeachtet er felber einräumt, dafs Fr/rnkreich fro- 
her mit den Maratten fich gegen England allHrt hat- 
te, dafs diefe Macht alles aufbot, tfie Feinde der 
Engländer zu vermehren, eben diefer ConfuldenMa- 
ratten die Feftung Suratte m die Hände ztf fptelen 
fuchte, und während fehier Gefangei^fcfaaft m die- 
fer Stadt den Maratten alle Entwürfe der Engländer 
verrieth. Je ausführlicher der Maratten- Krieg hier 
befchrieben ift, dcfto weniger erfährt der LeiVr ven 
den kriegerifchen Unternehmungen in Goromandel 
und Malab^r. Endlich wird der Tfactat zii Aüaha- 
bad , den Lord CHve 1765 mit dem Kaifer von In- 
dien und demNaboh von Auhd einging« hin und her 
geprüft, aber der Tractat felber nicht einmal aus- 
zugsweiie mitgetheilt, daher die wenigßen einfehen 
werden, vTirum dies Fragment hier eingerückt i/l'^^ 

lin zweyten 'JTheil befclireibt der Vf. den indi-, 
fehen Handel , und wie diefer von mehreren Natio- 
nen getrieben wird; Er theilt darüber nur das alleft'- 
bekannteße mit, fchildert einige der vomehmfteu 
europäifchen NiederlaiTungen, und fucht zu zeigen» 
dafs Frankreich TorzögKch die Küfte Malabar^be- . 
fetzen mwfle. Diefe Dilcuflion führt ihn? zur Unter- 
fuchung der Frage, ob der Handel allgemehi frcy, 
oder voiv einer ausfchliersendcn Gefeilfcheft geführt 
werden muffen. Hierauf werden die' Beantwortun- 
gen diefer Frage vc.n mehr als.dreyf^g altem und 
neuern Schriftftellem chronologifch excerpirt, und 
beantwortet, weldien zuletzt noch die Debatten übet 
Aufhebung und Wicierhepftellung der franzöfifchen 
oftindifchen Gefellfchaft von 1785 — 1790 angehüngt 
find. Er hat bey diefem Abfchnitt freyUch alle wäh- 
rend des Streits publicirten Memoireii vor üch ge- 
habt , und wir erwarteten hier wenigftens eini^ 
Belehrung über dieGofchäfte diefer Gefellfchafr, und 
wie fich ihr Alleinhandel zu dem vormals freyen in- 
difcheri Handel verhielt, der ebenfalls ron-TOrient 
ans getrieben wurde. Allein da es dem- VC ganz aa 
der 6abe der Darftellung^ fehlt,, und er bey fcinetk 
Unterruchungon fo leicht vom geraden Vfegc abge- 
führt wird ; fo haben wir in diefem AbfchBicce fahr . 
•••*'. - , . ii^'vnig 
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Da der Zuwachs unferer LiterffEur in.dkfein Fa- 
che gröfstentheils aus Ucberfetzungen befteht, £o hat 
«liefe Schrift auch e'meii üelierieuet gefunden :* 
•* • * 

ALTEUBUKGr h. Richtcr: Oßindien m tlinßcht auf 
-Eur&pa ^ott' Ai^q^et^l' Düffmron überfet^t von 
E, G. K«jgw. ErÜer. Theil. 17994 8- * . 

T)ie Ueberfeteung rft getreu und fliefsend ; n*rhat 
Hr. Kiifter fich bey den Namen an fein Original ge- 
kalten 9 welche daher manchen Lefern wie Ponin, 
Nabob von Üd.lNadjrf ünverftändlich feyn werden.- 
Dicfe hätte er entweder in den Noten erklären, oder 
wie es in andern deutfchen Schriften über Hindoftaa 
gewöhnlich ift, Punah, Aud, Nüdjof Khan fchfei- 
ben ihüßen*. ' Bey dem httztem, den Anquetll im- 
mer noch als lebeiid unter denBefchützern des Gros- 
moguls aufführt, hätte auch wohl bemerkt werden 
»können ♦ dafs er bereits i^fta iä' Ajra eines natürÜ- 
liehen Todes gcftorben^ 

VERMISCHTE SCHKIFTEfi. 

1-EiFzioiy b. Baumgärtner r Magazin für das^tfgd^ 
und F^rßwefen. IV. Heft, mit .illuminirteii urrd 
fciiwaj?zenKupferii% Njt.LVw Von^S., 93 bis 1^4. 
gr.4. (i Rihlr) : 

I. Von det^agd 4bethtMft^ oder beffer von der Ge- 
fcbichted%r Jagd, Re<5; f^at fthon be^m driWm Hefte 

'g^zeigtr dafs dfefe Abhandlung fftr das' bcftimmte 

Publicum gewifs feinen Nutzen babenmüfle; daüft- 

• lerftuJiungeu der Art feiten vor die. Augen d^r Jäger 

.koAmen und'nöt'h Viöwefniger Vöi), deufelben ange- 

. fteilt werden kt)nnen. IL ^R$urgfJcUdhre des Lwä- 
fe's. Faff wörtlich' aus Bechfieins Naturgefchichte 
Dfeutfchlands genommen. HierhatteRec.gewünfcht, 
daüs Hr. Leonhardi genauer unterfucht hätte, ob der 
gewöhnliche , bey Bitß'on und Schrehtr befchrieberte 

. und abgebildete Luchs di'efelSe Jrt mit .der' auch in 

-Deutfchiand' vorkommenden und von Bechßein ange- 
gebenen Baycat {Felis rufa) des Pvnnmnts^ oder blois 

_ eine Varietät fey. , IlL hefchrefbung verfchiedener 
neuen zur §agd' gehörigen Geräthfchaßen. Es -find 
Angaben zu den abgebildeten Stellftang^n oder For- 
kelnzu hohen, mittel- und dffnifchenTii ehern, Ab- 
lauf - Forkeln, Hebegabeln, Biber- u:id Flfchotter- 
g^abeln , Otterhaaken , . Wolfs - ünd'Saugßbeln , und 
einer WilÜpretsträge. Sie find nus dem Dregdn^r 
Zeughaufe genomtnen> und vielleichc iöanch'en> der 
fie noch nicht kennt*, und mit feinen alten vertau- 
fchen will , willkommen. IV. ^agerbemerkungfin zu 
demThier- undVügetkat'tnderfürOberfachfen, Frai^ 
teUf Böhmen^und Schtefien', aus eingegangenen BW^- 

fen gezogen. Sie betreffen meiil deiv Wiederftrichi 
der Vögel- und find allen* Efanfces werxh. Wenn^ man: 
in dem' rorigen milden. Winter nur falten Spechte,, 
Baumläufer und Spechtiheifen umdie-DöriW uad^in« 



den Qbftgärten afitftef ;, felÄ/Äies'Bey fbl'cfcer .WiUe-* 
-rung eine gewöhnllch^Erfcheinung, daj;ewöhnHdÄ* 
nur rauhes Wetter, hoher Schnee, dichter. ßaumdifÄ 
uhdNebd di'efe Vögfel zu den Wohnungen der Men- 
•firhen treiben. V. Beßhreibu/i^g eines Saukarren. A^us der 
Zeichnung ift die Einrichtung, diefes Saukarrens eher 
zuerfehen, alsb aus cjcr Befchreibungy die'2;u uiir 
jrollftändig ift. . VL Beant^jortung eiliger ningfigdth^ 
genen Fragen verfcltiedvne Erfindungen in der^gerey' 
ottrtgend. j) Wenr^ bediente man fich zuerfl des bcr' 
decktenjagdwageu«?. Ift nicht bekannt- 2) Jft daß 
Korbflechten überhaupt und befonders das Korbflecfi- 
ten aus Ruthen alt? Ctref/foll Erfinderin feyn. Von 
rhr feil es der König Celtus^ den die Griechet^ JEür 
den Erfinder ausgeben; gelernt haben. 3) Hat das- 
Küliiergertcht 9 wdches im HeflifcHen gehalten wer- 
den foll,uberHorzfrerel zu entfcheiden ? Nein. Es 
wird in dem UanaU'Münfterbergifchen,l^K^e Erbßadtf^ 
bey dem Gerichte, welches das Ab- und Ziifctire|- 
ben der Güter beforgt, ein Topf voll glühender Roq- 
Ten vorgetragen. 4) Ift der Jagdfpiefs eine deutfch? 
Jägererfindiing, oder war er fcbon den alten Jäger- 
. Völkern, bekannt? . (kriechen, und Römer hatten ilift^ 
fchon, und der Erfinder wmr ei«.gcwifier PwS?ii. 
VlI. Von den Giftfchivdmmen. . Eine fehr gute Ab- 
handlung, die fortgefetzt zu 'V^rerden verdient. Sie . 
kann den Jägern und durch diefe den WaldbeWölt- 
nern fehr nützlich werden, fo wffe jene dabey. duch 
manche nützliche Bemerkung machen Können , z. li. 
ob diefelöe blöfs denMenfcHen, oder auch dtemWild^ 
und andern Thieren fehädiich find-. Hier wird roh- 
den Fliegenfchwämmen gehandelt. VHI. Vi^m Keqli- 
nüngsivefen im Forßhaushaite mid Ifiinfch zur. Verbef- 
fernng dcjftiben. Das italienifche oder doppelte Biich- 
halten foU » naah- Hnv Dt Caitzler zu Gö^Jtingen , d?C' 
hefte Norm feyn. IX.l^fWsßefchrmbung eifus-HaMlIii'. 
tttrbes. Jlec. hat diefe Befchlneibung und -den obg?- 
1)ildeten Fang eben nicht fehr abweichend- von de^li^ 
'Böbetfchen gefunden; ^; Uebev den Anhaii cierPap-- 
fitn überhaupt und der Carotinifchen'P'tiramidenpapji^i' 
nehß der grofsblätMg-en Canadijehew Pupvelimbt for- 
dere, Hr. ttfon/iarrft' fagt in diefc'r\Abbaii{llj4^g, de* 
rea Anfang man; blofs findet: ",yUnter-*di£n niaticlit^r-' 
ley in- undv aiijjändifchen HolJMirten ,.' die man j^cTy 
dem immer allgemeiner werdenden fHolzmjMig'el, bis- 
her empfoiilien hat, verdient das FappdgefchiecBt: 
eine vorzügliche Aufmerkfamkeit,. theilfe weil var- 
fchiedene Pappeln eben fo fchtdh ja noch /L7:«t^?'fy* 
als die hochgepriefene Aracie- wach fen> «theiU Wöil' 
. diefelben allg^itie-ihvr »U die'wirklich fichPätzbarc A•«l-- 
. de ang;epflanzt werden^tann , theirs \Veil fiü eintr* 
^mannichfaUigernBmutßUftg,fiihigünd\'\ fiTierih Iiaija« 
Rec. dem Vf. nicht beyltimmen. Es iii zWa'r aiv 
dem, dafs diePappel als Nutzholz, ja alsBaum -zum 
ihnern Ausbau anwendbar ift; allein die Atacie foll' 
dem Holzmangcl, und dies ift gewöhnlich; Breinu 
holzmangel", abkeifen, "und in diefer Rückfichtiiel- 
ten alle Pappelärten mit ihr keino Verglbichung. aus. 
Da \vo Päppeln ftehen und gut- wachfen- können,^ 
kommen auch die Aoacien gut forti Alloon gebor; - 
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fie freylicii nicht f In denfeft^eAftfeten aber auch die 
lPap][)eln nicht als Brennbolz. Der Saamen i& auch 
ib feiten jetzt nicht mehr. 

Abgebildet find In dieftm Hefte. Taf. i) R. Fair- 
brother^ ein berühmter englifcher Weidmann auf der 
Fuchsjagd. Er fitzt auf einem grofseit Engländer 
mit der Peitfche in der Hand und dirigirt 13 Jagd^ 
"bände, die im Gebüfch h^um ttöbem. ß) Luchfih, 
Drey in verfchiedenen Stellungen. ' In Ridingers M»r 
Hier oder Copie vpn ihm. Rec. bat RidingersKu^ter'* 
werk nicht bey der Hand, um nachfchlagen su kön^ 



mem ^) Torkeln *^ii^ lagdzeugi - 4) Der Saukar- 
iißn. 5) Girtrch\yänime. 6) Habichtskorb. 7) 
Wahrfcheinlicb ein ycrzierter Eingang zu einem 
Jagdfchirm , wozu aber noch keine Beichreibung da 
ift. Einfach und arti^. 



LufztG, h. Fleircher d. J.: Lefe - MaterUlientmm 
Gebrauch für Schuten. 2t€sBänich. i/o?- 196 S. 
8- (lii grO S« d. Reo. A. L. Z. ^797« Nr. 30.) 
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Aazivctqciahrtkcit. Berlin t b. Rottmann? Outiir 
fiath an Mutter über die iuicktißften Puncto, dtr phiffifchen Et-' 
'Ziehung der Kinder in den erßen Jmhrem. Von 1). Cfcr.* W. 
*4iuf€iand, d. Med. ord^itL Lehrtr zu Jena. J799* 86 S. g. £s 
•ift ein gUicklichcr Gedanke des "würdigen Vfs. , feine Ideen 
iiber nhyfifeHe ErzieKung derKhider in den erftcn Lebensjali» 
Yen hi^r aufs neue in einer Foi^m ins Publicum ew-btin^en, 
durch wache fie dem Tbeile delTelben in die Hän4e kpmmeii. 
Aeti he zunächd angehen« Für Aerzte und Telbtt für andeos 
■Lefer früherer Huftlaiidfchen Schriften, namentlich der Künß^ 
^das menfehliche Leben zu verlangern und der Bejkerknngen über 
[die Blattern , iÜ in der vorliegenden nicht viel Neues enthal- 
ten , ja« die erden A^chniue derfelbeti find nichts aiidera« alf 
ein Abdruck des vierten Kapitels im Anhange zu der zweycen 
.'AuBi^« der Bemerkungen über die Blattern. Da aber aieCe 
Bemerkungen eigentlich nur für Aerzte bcflimmt (ind und üb 
nur einem iTleinen Theile des PubliCums, welchem jenes viec^ 
te Kapitel am unm4ttelbarflien nützlich werden kann ^ bekannt 
werden, fo kann Hv. H. auf deiiLlank recht vieler giuen Müt- 
ter rechnen» dafs er fie hier über einen der wichtigflen Gc^ 
' genßände ihrer Beftimmun/ belehrt. Das Publicum kennt 
übrigens des Vfs. Lehrart und Vortrag tthon zli gut, eis daCi 
wir es hier erft zu verfieKorn^ brauchten, dafs auch in diefer 
Schrift der Vortrag voUkoauaen dazu geeignet £ty» dem U* 
.'kalte Eingang lu verfchaßen. . 

80 grofs und unleugbar die FortfthriUe find', welche Vor- 
* üunft und Cultur in unfern Tagen in der Behandlung der Kin- 
der bewirkt haben ; fo eitiftiren doch noch gewiXTe Irrthii- 
mer und Lücken in der Beliandlung^ die den nachtheiligilen 
. Einauft haben, und um fo gefährlicher find, da fie gewöhn- 
I lieh gar nicht dafür erkannt und ganz ilbcrfehen werden. AÄf 
^ini^e derfelben aufmerkßim zu machen und zu zeigen , wie 
man Cit vermeiden Wnnc. ift Hn. Ws. gegenwärtige Abfichf. 
foner der wichtigften und unerkanntelten Fehler lit der, dafs 
man zwar viele« von der neuern vcrbefferten Erziehung der 
Kinder annimmt, afcer in manchen. Stucken aus Unwiffenheit 
eder mifsverftandener Zirtlichkeit Aem^ alten Syfteme noch 
treu bleibt^, woraus denn eine Ungleichheit und Disharmonie 
in den verfchiedenen Puncten der Behandlung cntiteht, die 
nicht anders als fehr nachiheilig für das Kind feyn kaiui. Die- 
fe Contrafle haben die höchft unangenehme Folge, dafe das 
Oute, was ä^ ahhärtcnde jOfakeude Eindruck bewirkt hat». 



durch den entj^egeitgefetcten^ wieder Aufgehoben 'wird , un4l 
was noch fchUmmer iCk, dafs jener fogar gefdhrlich.uud fcha4* 
lieh werden kann, weil die Natur immer gehiiiderc wird, fick 
daran zu gewöhnen. „IMan glaube nicht. Tagt der Vf.. wie 
Viel daraof-aitkommt, bey^der^erilien Erziehung Cwenri ich fi> 
fa^^en darf) in einem Tone zu bleiben, und^^ di« Natur .nichJE^ 
wie fo häufig gefchieht, durch eine ewige Mifchung von ent« 
gegengefetzten Eindrücken • von Verzärtelung und Abhär- 
tung, irre zu'math^n.^ Den auffS^llendften ContrailTund einst 
Hauptgrund manoichfaltiger Uebel findet Hr. H. in dem ^hfs» 
Vei^häluiiiTe» das tfewöhnlfch awifchen der Behandlung dee 
Kinder im er/Uii halben oder ganzen Jahre und der nacftfel* 
genden herrfcht. Anllatt dafs* man gleich vom Anfang an den 
jfiufchnitt zu einer kärterii. un^l iiaturgemäfsern Erziehuüig wa- 
chen füllte^ gefchieht es häufig, ja es iil der gewöhnlichite 
Fall, dafs man die Kinder das erfte Jahr hindurch recht war^ 
und zärtlich hält, ihre ^afetn eufs äufserile erfefäafft, undge- 
gen iede» JSindruck empfindlich mecht, und nUn, fobjld ts 
zu lauUn anfangt, gan^ plötzlich den Uebergang in ein 
kaltes i^id luftigem Leben wagt, und wohl gar e.inem Tei- 
chen armen und verzärtelten Gefchöpfe zumuthet , es • deM 
Kleinen Rttfien i nechzumecben* Was kann hier von an- 
ders die TolgtJeytXt aisdafii dufch.dies einjährige Treib- 
Kausieben 4er Gntnd zur Schwäche flir das ganze künf- 
tige Leben gelegt, und dd£s dui:(5h dieCe Verwöhnung d6r 
' nachmalige Uebergang zu einem härtern Leben ein höchft ge- 
fährlicher Schritt wird. Man iagt : die harte Erziehung pafte 
tioch nicht auf das xarw erite Kindeseiter • und maki hat Recht» 
wenn man fie in ihrem ganzen Umfange verlieht. Aber man 
_follte doch nieht gerade das Gegentheil thun ; man Coli te die 
Modificatiofien auffucheii , in denen fie auch für diefes Zeital- 
ter anwendbar zu machen iit, aatti foUte weiligftens den Kör- 
per fehon darauf votberelten» 

Um diefe Lücken auszufülleu , handelt Hr. H. in diefer 
Schrift vom kalten Wafchen , von lauen Bädern , vom tägh* 
eben Luftbade, von der Reinlichkeit, von dem Wickeln und 
der erften Bekleidung der Kinder, vuii dem Wiegen, von 
dem Schreyen der Kinder , von dem £fi*e|i und Trinken» "fjfi^ 
dem Schlafe und von dem blo(sen Kopfe. Keine vernünftige 
Mutter wird die Zeit geregten , die fie auf das forgfäliige ^ 
fea die(es Büchleins rerwendei» 
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SonnabendSf^ den .6. April 1799. 



GOTTES GEL JUBLTHEIT. 

. LrBirziG« b. Fleifcber d*. j; : CltrißUther Religions- 
unterricht für Me^ugifid, voa Chrifiian, Frie- 
drich SinteniSf Couiillorial- und Kircheiirath etc. 
1798'jiöS.* Vprr. u, . Inhaltsaiiir. IQ4S. Texu 
(8 gr.) ( : ., . . 

I liefer, fchr zweckmäfsiger Weife in ununterbro-» 
-*— ^ ebener Reihe fortlaufende, durch keine Fra- 
gen und Antworten unterbrochene .Religionsun- 
terrkht y * ift nicht £ür Kinder fondem für junge 
Leute im jjwcyten Jahrziehend ihres ' Lebens rr eine 
fireyllch etwas unbefiiminte £peche — -verfafst, und 
es ift dabej blos die unmittelbare Lehre Chriftf aus 
den Evangelien zum Grunde gelegt oder wenigftens 
gelegenilich benutzt. Folgende Hauptrubriken' le- 
gen den Plan des . Werkchens vor Augen: Einlei- 
tung'* l) von der Religion überhaupt, 2) von der 
cbrifUichen Religion, 3) vonjefus als demChriilus — 
I. Hauftß. Gott ift nur ein einziger, unfichtbar und 
über alles vollko.mmen. iL Uauptfl. Gott führt un- 
anfhoriich die Aufficht über die Welt, III. Uauptjh 
Gottes Liebling unter allen Gefchöpfen auf Erden 
ift der Menfcb. — Soll ein Hauptfatz in einem 
Lehrbache einen folchen An^hrppoinorphisiuus, der 
in der Ausführung noch viel gröber iii , enthalten %. 
«r- 'IV* Uauiptfi' Gott hat* das Glück des Menfchen 
Ml fehle Tugend gebunden. — Der Ausführui)g 
wäre mehr Gründlichkeit zu wünfchen. Schon die 
S. I. ain Eingange aufgeftellte Behauptung: „die 
„Urquelle aller Religion iÄ die Natur." — „Im, 
„Menfchen ift Vernunft, aufser dem Menfchen die 
„Welt; wendet eif jene auf^diefe .an^: fo fteht Gott 
„gleichfam vor ihm da" — vornehmlich aber S. 3. 
„wie der vernünftige Menfcb durch den Anblick der 
,^aturan Gottes Üafeyn glauben lernt: fo kommt 
„er auch durch Nachdenken über die Natur nach 
„und nach zu richtigen Vorfteliungen über Gutt" — 
,^a ift die Natur die Quelle aller Keligion und jede 
„Vorftellung von Gott, die nicht in der Natur liegt, 
,^der ihr gar widerfpricht, gehört. unter die uncr- 
„weisllchen und falfchen" — beweift, dafs der Vf. 
den moralifchen Gefichtspunct, der die Einleitung 
in alle Religionslebre machen mufs , gänzlich ver- 
fehlt bat. In der Thac' möchte xipLan neugierig feyn, 
zu erfahre«» wie dje Begriffe von Gottes Hi^iligkeit, 
Allmacht, ' Allgütigkeiü, All Weisheit, Unendlich- 
keit u. f. w. in der Natur liegen und aus ihr herge- 
leitet werden follen, da vielmehr der Menfcb gar 
aicht dazu gelangen könnte , ohne über die Natur 
A. L. Z. 1790« Zwetiter Band, 



hinauszugehen und feinen Standort im Gebiete der 
ihteliigibeln Welt und des FreVheitsbegrifFes zu 
nehmen. Jenem Trpo:rcv yf/sviog ilt denn auch die 
ganze Theologie diefcs Küchleins mit Inbegriff def- 
fen^ wJJS darin über die Togendlehre vorkommt» 
cpnförm". Ein fonderbarer Gedanke ift es das phy- 
fifche Uebel durch das Vorgeben hinweg zu vec-i 
-nüiifteln, es fey werdendes erft halb fertiges Gute, 
das, was aber wirklich gut genannt wird, das 
vollendete fertig gewordene' Gute, mit der Erläu- 
terung, der dem heutigen fchönen Wetter vor- 
geftern vorhergegangene Regen und gcftern vor- 
ausgegangene • Sturrtl fey gntes WMter. An. .d^. 
Mache gewefen, wogegen nicht in. Anfehl ag ki^mSmt« 
dafs eben fo oft das gegenwärtige Gute Vorbereitung 
zum nächftkünftigen Uebel ift, und überhaupt da$ 
Relative des Begriffs gut in dicfem Sinne völlig 
überfehen wird. Die S.67. bcßndliche Frage: „En 
fetzt uns "der Körper durch die^^Sinnesfretaden» djia 
„er uns lebenslang verfchafft, nicht die Sohmerzeii 
„reichlich i weichte er uns zuweilen macht?" wurde 
ein Menfcb , der von' Kirtdheit an vielleicht Wienig 
gefunde Stunden gehabt hat, oder einer, der Jahre 
lang an einem Krebsfchaderi leidet u. dgl. für Spott 
zu halten' fich verflicht finden.- Faft allenthalben, 
wo der Vf. der Vernunft als Vorzuges der Menfch- 
heit gedenkt, ift nni^ vofi technifcher und allenfalls 
wlflenfchaftlichcr, höchft feiten von der praktifchen 
Vernunft die Rede, ja felbft alles , w:as von morali- 
fchem Vemunftgebrauche S. 77. 78- vorkomiht, re- 
ducirt fich darauf: dahin zu arbeiten, .wie wir uns 
die Dinge in der Welt möglichfi niitzlUh rauchen^ uns 
m der menfcküchen GeJeÜJchaft mQgtichß, wohl icfin- 
den und Gott für uns. nicht furchtbar fpndem trofilich 
finden fniigen ~ und darauf will, (Jer Vf. den Begriff 
von Pfli<ihten gründen l — wogegen 'in (der That 
felbil manches, was er felbft von Aufopferung für» 
Gute, auch insbefondere S. 94. 95. vom Urfprung 
und Wefcn des Laftcrs, vornehmlich aber S.97— 99, 
von der Befchaffenheit unÜ den ErfodemilTen einei. 
tugendhaften Lebend ganz eindringlich und dent 
Geilte reiner Moralität näher komiriend fagt,. in ge* 
radem Widerfpruche fteht. Auf keinen Fall verdient 
gegenwärtiges Buch den Namen eines cfariftlichen 
Religionsunterrichts, wenn man nicht einige dürfr 
tige und zum Theil faifch angewandte Allegatc aus 
den Reden Jcfü — wie z. B. S. 33. Joh. roi^ 09. der 
Vater ift gröfser als Alles, wo «e/sav offenbar fo viel 
als mächtiger bedeutet, zum Beweife, dafs »Gott der 
höchft Vollkommene fey — füt den Charakter eines 
folchen annehmen will. Denn wenn auch Jefus die 
H ^ Pria^ 
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Principien der Religion ''^^^^.ff^^^^^.A^^ 
det-t«ineit Jtfowl dedttcirt.: fo ift^od^ der ,Geift fci- 
rter Religi<m asd Religioiwlebregunz unverkennbar 
SnmorÄh; und es ift ei« ^J»»»"»»«* i;«^^^" 
Hr. 5. Jefu beylegt, wenn er, ohne Hinficht au« «im 
Soralifchen Sinn und die «^o'»»f<=»>>T"'ff «%7">^ 
fie von ihm vorRetragen werden." ^«'' Matth.-VI. 2«. 

Winke wegen in dieApoftrophe ausbricht: £<> hatte 
«bch kern Lehrer dife Providenz gepredigt da er ini 
Xenophon Mein. I. i.. und andw. Cic. de Nat. Deor. 
n*ünd in «nehreni Stellen der Alten viel umßand- 
Üchere Ausführungen diefer Art. wenn J'^f« »;» «^" 
tehre to.» der Providenz die Ha«ptfache »"^nach- 
ten , Würde andeo können. Der ..Raum v^erbictet 
Zh manche OberÄ*cblichkeiten und ünnchagkeu 
ten in diefe« Buche .^" 'ügen, wie unter andern 
S.VI. d. Vorn in Beziehung auf Joh. 3. 4- "»<» e™" 
Vle fragte Jefum wohl heut zu Tage kein deutfchec 
"Schulüiei* iehr. wie jener Obertter unter den Ju- 
den" — wo dem Nicodeinus die tinfa t wohl von 
'»15.. <l«die h«f.h«id«n« Ironie in diefer Stelle 
^Ä^k geliehen wird -und m der mehr als 
SSn Religionsgefchicht* S. 9- ^^ Anzeige des 
SnferfSbiede! zwifchen Lutheranern und Reformir- 
Sirdaft iene die unveränderte, diefe die veran- 
SS e Augsbu^gifche Confeffion mit welcher etzten 
ArK-k«^n.lich eine.B»ne andere Bewapdnifs hat., 
Snel^r &. iTscfade. ^afs H. 'S. (ein fchönes 
SSent zur Fafslichkeit und hier und d« '» ^5„' That 
*indri«gli<ben Wärme, nicht ««" »«^^^G^ndl.ch 
]t»lt vereinigt hat; So wie fem Buch jetzt ift. dürfte 
kSi Menfcferrathen. dafs es. w^ejr i«* erz^lt. 
«Ue f rucht eines Viertheljahrhundcrts tpy. 

St • . • ' , 

OEKONOMIE- . 
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BERixN.'b. Himburg: 0«to> Maddöck, FJo"J«> 

- zu Walworth bey London, AnUt^gfur hh»^ 
' menfreuride, oder Abhandhmg von der Cukur der 
■'■ ZrSchßcn Blumen. Nehft einem Atüiang 

- iVr lodert und Dünung; aus diSmEnglilcheu 
■•• Sberfetzt von Auguft Witk. Ä«n»«.M Auctions- 

Conimiffarius in BerUn, mrt (UllHOUnmen Ku- 
' pfertafeln, 1798- 166S. gr.g^ (3 Rthl.) 
• Diefe nach ihrem Innern als Aeufsern fehr gc- 
fchmackvo^le und den Blumenfreunden mtereffante 
Abhandlung handelt von den %'^t'"''"*,: .^jfc 

,iHd Primeln oder Schtüffelblumfn. — AW tinJeitung 
ShtdLTkurzeGefchifbte der Blumeneu lur diefer 
linder d« Flora, voraus. Die Huaänthe, wen.g- 
*iirdte?r,-*«W*A«.ß«™«'' nach Linne aus Alien 
jAfrik« Die erft« doppelte Art deiklben wurde 
Tttp^Ä^ dirvorigen Jahrhunderte von feier' 
|-S.£^ einem ^«-^fSihdtc^ und berühintefte« 

f u Äh^ Rlumifien aus dem Saa.uen gezogen. 
hoHandifchen Blum» ten «J^ ^.^^ ^^^^^^ ^„^ 

:?;p'pLri[äfHy'Ä^o ^-j». <»*^» ^^- --?« 



-Zmi^b^l mit oooo- h^Uäftd. Guläen bezahlt wurde. — 
Wo devNAtne Hyacinth herzuleicen. weifs man nidic« 

t)\e T«ip«, roA ebeii der ClaJtTe.und Ordnung, 
ßainmt att$ Cappader.ich , und ift im J. 1559« nach 
£uraf»a geluunmen« und varaemllcb durch die Be- 
xnübEiijcn der holiänd. und franzöf. Blumiftcn zu 
rdcr jetzigen VollJtommenheit gebrache worden. Di« 
Tulpenf acht war vor 150 Jahren m- Holland fe grofs, 
^•■dafs fgan liiefai e i e taTTfend-^trl^ten^firr eijie einzige 
Zwiebel g^b, Der Name Tulpe foU von dem türki» 
fchen Wort Tulipaii (Mütze oder Kopfputz) her- 
ftaninien. , . 

Die Ratiunltel ift, nach Linne, in Afien und Mau- 
ritanieh zu Haufe, ui.d zur Zeit der KreuzzÄge aus 
Svrien nach E-uropä gekominen; Der Name foU 
rvn Rani, der frofch,-heritai»mCTi, well die Blumf 
einen kühlen und feuchten Ort verlangt. 

Die Anemone iil von einem franzof. Edelmaim, 
BaeheLier^ im vorigen Jahrhundert aus Amerika mH 
nach Frankrerch gebracht worden. Cer Naa« 
fcammt von dem gHechllchen Ane^oSn ifeil ihre 
. Blatter fo dünne, und derSaaine fo leicht und fede- 
rieht ifk; dafa er vom leifeften Lüftchen beweget 

wird, .^ . , 

Die AnriUel (AuricuU urfi Linn. Bären5hrleiii» 
weil ihre Blätter Aehnlichkeic mit den Ohren diefes 
Thieres haben.) ift auf den Schweizer« eben und 
Steyerifchen Alpen zu Haus, und ihre Vervollkomm- 
nung verdankt man vornämlich der Sorgfalt der 
englifchen Blumijlea. ' • 

^ Die Nelke (Bianthus CartjophtjUis I..) ftammt 
aus Italien, und find theils Platzer, deren Blumen 
aus doppelten in einander ftehenden Knofpen oder 
Kelchen beliehen, und ehciuals vorzüglich begün- 
ftigei waren , theils ganze Blumen , die nicht auf- 
f^ringen, und nud eine» enifchiedenen Vorzug 

haben. ' ' . x -•. • j 

Die FederHelke (Dianthus Afenanus) ift m de» 
kälteren Gegenden A-urupens zu Haufe, und ihr 
Naftie ftammt aus dem HoUändifchen her^ in wel- 
cher Sprache es ein Auge bedeutet; in England 
wurde iie ehemals Fäfuntnauge geiiaimt. • ^ 

Die Schlüffelblume {PoUjmthuSj aui dem Grie. 
chifcheni mit vielen Biumem) foH in der Türkey eiji. 

heimifch feyn. , »t . - c ^ 

Die erfte Abhandl. von den Hjfacmthen hat 
die Ueberfchrift* IVegareifer eines Blumenliebhabers, 
mit allem Recht. Die Erziehung diefer fcboncn 
Blume ift gründlich gezeij-t. Der Vf. warnet darm 
vor einem fchädlichen gelben, ein Zoll langen W'urm, 
den er den Drathwur^n nennt, den er aber nicht 
näher befchreibt, Unttreitig aber ift er der i^g^- 
lin^, die Larve des Maykäfers. Merkwürdig ift bey 
diefer Blumenart der Einflufs der Verfchiedenhcit 
des Klima und Bodens. Wenn die Hyacinthenzwip- 
beln iu England das vierte und fünfte Jahr erreicht 
haben-, fo blühen fie dafelbft ftarker, «J« andere. 
Nach diefer Zeit aber nehmen fie nach und wacti Ab; 
da fie hingegen in Holland zwölf bis dreyzehuinal 
Blumen bringt, und leiten bios Alters halben ^u^ 
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Stehet. — Die f efährlrchflie Krankheit der Hyactii- 
thenzwiebel ift die fogenannte Ringelkrankheü f wo- 
gegen^kein befleres Mittel iil, als den rchadbaften 
Theil fo weit auszufcbneiden, bis keine BräuiTe und 
Gelblicbkelt mehr verbanden ift. — Von den 
Tulpen, Der Vf. tbeilt fie in zwcy KlaiTeh, m 
jfrufa- and fpätblühende» und in.ffinf wrfchiedcne 
(iattbngea, (welche Kamen aber den deutfcbcii Flo- 
rtücn nicht brauchbar find,) woron die erften riere 
>vcif5en Grand » die Bizarden aber einen gelben 
Grund haben. — Die Erziehut^, Pflege und War- 
tung diefer Blume ift ebenfalls fehr gründlich dar-* 
^eftcljt. — • Von den Ranunkeln. Sie dauern 
ohfi^efahr 20 bis 25 Jahre. — Von den Anevua- 
nen. Diefe leiden vcrfchiedeue Veränderungen mit 
dem Alter, vnd dauern nicht länger ab 1% bis 15 
]ahro, und bl&ben in ihrer groCsten Vollkommen- 
heit vo:n 5tcn bis zum lotcn Jahre. — Jeder Ab- 
thcilung ift die ßefchreibung der Eigenfchaftea einer 
jeden Art der bemeldeten Blumen , wenn fie fchön 
lieifscn foIU beygefügt. — Von verfchiedemn 
nudern zw i eb ela^tigen Blumen. Ihre Erzie- 
ian^^, Wartung urtd Pflege trird öberlraupt und karr^ 
doch hhireichend gelehrt ; die Eigenheiten der Bla- 
men aber bey jeder hefondcrs angemerkt. Die be- 
merkten Blumen find: die Tazetten , (PoUjanthus 
Narcijfns); die doppelte fiarcijfen, (Daßodüs), Son- 

?millen, englifche, fpanifche und perfifche Zwiebel 
ri%; Kaiferkronen: Lilien und Päoiiien : MartagonSf 
(Berglilien); Jfuin Dracuncutus ; Lilium petficum; 
Vancraiium maritimum; Cotchitum^ Crocus autUrntta- 
tisj FrititlariaOrcftis; Jnemoniden; Fr^fUingscrocus ; 
Cifilnmeh' etc. 

Von den jfurikein. — Dfefe Abhandlinsg 
enthält eine urnftändlfche Anleitung, wie man die 
heqaemke Erde für diefe Blumenart bereiten folte ; 
VTBS ferner in Anfebung der Blumentöpfe zu bemer^ 
ken; die allerrachfamfte Zeit, fie zu verpflanzen; £0 
im Sommer und Winter zu pflegen, jiebft vielen 
andern wrfienswurdigen Nachrichten« — Von den 
1^ etken. Unter andern viel erfchöpfenden Lehren 
und Anweifungen« diefe edle Blume zu erziehen, zh 
f Regen und zu werten , ift. hier das AbUgertnatehen^ 
angleichen das Stsffen^ (abgebrochene oder abge- 
schnittene Zweige zu fetzen und zu erziehen,) auf 
das deutlichfte und. grtindlfchfte gezeigt. — Von 
den Federnetken, Ihre Cuttur tft leichter, ab 
^e der Nelken. — Von den Schlüffeiblumen, 
^Prhnuta veris) Sie haben ihre gefahrlicbfte» Feinde 
an den Schnegehi und an der kleinen fcbarlacbro- 
then Spinne. — - Anhang über Boden und 
Dünger. Der Vf. hätte hier näher beftimmcn fol- 
Xen, job er vorzüglich oder allein die Rückficht auf 
die Baum- mA Bluuieiigärt^n nehme oder auch »uf 
Getreidefelder, Für die letzten wäre feine Dünger- 
snwendung nicht empfehlend* Denn wenn der 
Lan^wirtb zwey und efn h»lb Jahr zu feiner Zube- 
xelrung anwenden follte ; fo wihrde er ihm auf feinen 
Acckern nicht den dritten Theil Nutzen fehafTcn. 
Ueberhaupt wäre es deia Bluauenfreund mtereflanter 



gewefen, wenn ftatt diefes Anhangs noek eini^ 
Arten Blumen Colmr wäre beygefiigt wofdeii. ^ 
Uebrigens Ift die Ueberfetzung fehr gitf gerathen* 
Es ift ein Gluck für eine fo gute Schrift, wenn fick 
der Ueberfetzung ein Mann unterzieht , der nicht 
nur der Sprache voilkommcn Meifter, fondeni aück 
felbft ein praktifcher Kenner der Gegenftände ift, die 
in der Schrift Torgetragca werden. 

Erfurt, b, Keyfer: Annatender Gärtnerttf^ nebft. 
einem allgemeinen Intelligenzblatt für Garten- 
and Blumenfreunde, herausgegeben von ISiuen- 
haJind.jü»g. 7tes Stftck. 1793. lasS.S- (ögr.) 

Diefes immer gleichen Schritt haltende, gute unA 
lefen^würdige Jourtia) enthJilt in diefem 7ten Stück 
I. Bemerkungen über künßHche Befruchtung der Nel^ 
ken, (über) G^rtcninfecten und VAmnennummem, lU 
Von dem Ansmrten der Nelken. III. Die BaumfckuU 
zu Giafow hetj Soldin in der Neumark. VT, Allge- 
meine Betrachtungen übfr verfckiedene Düngungimit^ 
tel in Rückficht *auf Gemüfs- und Blumengärten, von 
Sehröter. V. lieber die brfie Art Nummerhülzer für^ 
Blumen etc. zu machen. — aus Schiefcrfteincn. Zu- 
gleich lehrt diefe Abhandlunt eine gewifle Diol/j- 
winierungsart der Nelken, welche Bevfall verdient, 
nur etwas mühfam ift ; und zuletzt zeigt fie, ^ie die 
Ohrwürmer von den Nelken dadurch abgehalten wer- 
den köimen, dafs die Qeftelle an ihren Pfoft'en in 
Waffer gettellct M-erden. Abci^ -- kann döin dec 
Ohrwurm nicht flicken f -* VI. Von den Trauben- 
kirfchen, Prunus padus Unn. — Wenn der Vf. 
glaubt, dafs die Beeren diefes Baums keinen Brann- 
tewein g^.ben, und vielleicht nichts Gciftiges hätten^ 
fo irret et fich, und mufs er bey der Behandlung in 
dem äähnxngsgefchfifte es verfehen haben. — VIL 
Ueber die Ehen im Pfianzenreich. — Eine unterhal- 
tende Abhandlung. VIII. Rhapfodien , vorzüglich 
über Baumzucht wtd Blumen etc. , von Schröter,— 
In diefen lefenswurdigen Hhapfodien des würdigen 
Vfs., worin mehrere vorgegebene, aber auf keine 
l^tahruMg gegründete Mittel etc. gerügt werden, 
liefert er ddgegen ßsyfpiele, wo wa^hre üitd auf wie- 
derhohe Erfahrtingen gegründete Verfucbe nicht 
einerley Erfolg haben, wenn nämlich dergleichen 
Verfuche nicht getreu und unter den angegebene» 
Umftänden nachgeabmet werden. Zum Beweis 
führet er die Erfindung des Frofiabteiters von Hanf- 
odei^ Strohfeilen an, woVon er den aufFallendften 
Beweis ihres Nutzend bey ordentlicher Richtung 
dcrfetben überfeinen Blumenboeten befchreibt^. £r 
25eigt zugleich den Feliler, warum viele keinen 
Nutzen von den Froftablettern erhalten, txnä fie des- 
wegen verwerfen. — Sie machen fie unrichtig und 
fchlingen fie zu weit und zu oft um den Bkiam, da 
es nur eini|ia] oben bey der Spitze de» Baums nur 
zli Befeftigung des Seils gefchehen folJte. Da mufs 
freylich das üegentheil erfolgen, eben fo, wie man • 
in ein Gebäude den Blitz hineinführen würde, wenn 
man den BUuableiter um daftelbe* herumfchlingen 
U « * wellte. 
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wollte. — Der Vf., vcrdwiit übrigens Dank f*ür die 
gerechte Ebfenrettimg dß3 Froftableiters. — IX. Alt- 
gemeine Anzeigen, oder vermifehte Garten- und daliin 
einjchlagende phijfikatifche , naturhißorifche Nachricht 
ten^ Benurkwngen, Anekdoten und Recenßonen^ auch 
Blumen- und Sämereyen- Verzeichnijfß. — - Viel Gu- 
tics uixd Intereffante*. 

VERMISCHTZ SCHRirTEN. 

Leipzig , b. Kramer : Die Kunft , fein Leben der 

Tugend, Weisheit und guten Lebensart gemäfs zu 

führen. Nach dem lateimfjchen Werjl^e des Hn. 

Rath Campe. i70p- 296 S. g. 

Hr. Gruber iiefert hier, wie pr in der Vorrede ver- 

ficbctt, keiue wiirtiirhe Ueberietzung, fondern eine 

neue Bearbeitung des Werks, welches den Titel 

fährt: Cojnpendium arti^s vivendi ex JErasmi Pjoieror 

dami libro de civilitate worum puerilium etex^o. Lud. 

Vivis Valentini introductione ad yeram fapientiam cqu- 

cintiaLum a ^oach. Henr. Camfiio, Wir müiTen dies 

für ein ganz überflü(rige.s Unternehmen erklaren. 



Denn was Hr. Gr. hier gieb(, Xey es nun aas dein 
genannten laceinifchen Werke, oder aus dem Schatz 
feiner jeigcnen Erfahrungen entlehnt, ift ein planlo- 
fes und grofsentheils triviales Räfonnement, welches 
noch hie und da mit unrichtigen VorfleMungen ver- 
webt ift, wie S. XQÖ. die Aeufserungen von Gottes 
Liebe, dic*alte gehäufte Schuld verzeiht^ S. 170. die 
Acufscrung, dafs wir Gott oft und grob beleidigen^ 
zur Genüge beweifen. ümcr dem Titel : Denkfpru- 
chc ijnd einige Liederverfe angehängt. Als zwey- 
ten Anhang lafst Hf. Qr. ein epitome ethices feigen. 
In demfelben erklart er S. i8i* Vernunft als das Ver- 
mögen der Seele, vennittelfl deflen wir in den 
Stand gefetzt werden, durch Berechnung aller (?) 
Urfachen und Folgen » und Angeben aHer (?) gehö- 
rigen Mittel, beabfichtigte Zwecke zu erreichten, 
^acli S. i83« mufs man das Meffer der Kritik in die 
Hand nehmen, und alle feine Neigungen und Kräfte 
von einander trennen u. Cw. Für wen diefer Anbang 
fowohl, als das ganze Werk eigentlich beftimmt fey, 
kann Rec. nirbc errathen. })a]d fcheinen dabey 
Kinder« bald Philofophen vorausgefetzt zu werden« 
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6cnÖN£ KÜÄST«. H«//#, b. /Dreyfsig: Anw^ißfig ^ das 
Klavier zu JpicUn, Ohne Jahrzahl, 13 S. Text und 3 S. No- 
teni in $. - Vor dieGir höchft ekuc!;:ii, äuf^ijril kurzen ujid gar 
zu unvüiijRandigen, in einigen ^Nebendingen aber '2u weii- 
Idiifti^en und ohne Saclikenntnifs ÄurammengetrAgciuen, oder 
vielmehr gröfstcnthcil^ wÖrtilch tbgefchriebenen, Com^silacioxi 
luufs man \^6L^n Lehrer und Lernen4en pilichcaiäfsi^ warnen. 

Dafs diefe Compilation höchfl elend lü, er heilet fchon aus 
folgendem. S. 4 und 5 befindet fich die Abbildung der Tailar 
^Ur eines Klaviers mit langer pctape, ohne dafs irgendwi) er- 
klärt -wird, was jnan unter dem Jetztern Ausdrucke rerÜehr. 
In allen Octaven werden nur folg^ndje OberraÜen namhaft 
gemacht : Cls, dis, fis, fiis as, h. Warum ill nur b^y einer 
einzigen, nämlich bey ^Is, die doppelte Benennung beigefügt 
worden? SoA|^'ohl ein Kreus vor d, als ein b vor c, heifc bey 
dem ungenannten \i, in diefer Abbildung dis u. dgl. m. S. 10. 
kommen in einem Beyfpi^le, welches zur i£rljiuterunf der 
Lehre von zwey Punctcn nach einer Note dienen foJl, For- 
fdhUigt vor punctiVten Noten, ja fogar Manieren vor, ob* 
frieich auf allen, dem eigentlichen Unterrichte gewidmeten, 
zwölf Seitjen weder ein Yorfrhlag noch eine Manier genannt 
und erklart wird. Von der Ilerleitung etc. der fogenanntfcn 
abhängigen Xöne ift in der vorliegenden Anweifung nichts zu 
fjn^en; und doch kommen S. it cic. diefe Töne bey der 
Jirklarung der Verfetzungs zeichen vor. S. 12 hclfst es : „Das 
1^ i^ <>der -^ erhöbet die Note um einen ganzen Tjön, 
z. 'B, c, eiscis u. f. w. Ohe, jam fatisl 

Wenn auch diefe Anweifung abfiphtllch nur aufserft 
kurz feyu follte ; ft> durften darin doch nicht die, dem ange-» 
hcnden |llavierfj)ieler ganz unentbehrlichen Dinge, übergan- 
gen werden. Dies ift aber z. B. der Fall m Abficht auf die 
Fingerfcizunf. wovon auch nicht eine Syl.be vorkömmt. Man 
-ilenkje ficb eine Anweifung zum Klavierfpielen , worin di« 
Lehre von der Fingerfetzung gani fehlt! f Ind^ erfahren 
die jungen Freunde und Freundinof n • wekhe der Vf. S. 9. 



a;tredct, ,d<^h zum frofsen Gluck« noc}!,. ia welcher Lag« (b 
vor dem Klaviere fits^n müiTen» und wie fle die Hände zu 
halten haben. Was aber forte und piano bedeutet; was ein* 
Sccunde, Terz etc« heifst; was ma^.cine Tonleiter nennt; 
was ein oder der andere Ton vorgezeFchnei 'hat ; . was mzn 
unter Dur und Moll verficht; was eine Triole ift -» dies 
alles und noch ungleich mehreres , was auch der Anfänger 
wiffen mufs, fucht man in diefer Anweifung vergebens." Djt- 
ge^ren hätten verfchiedenc Nebendinge iüglLch ganz unberührc 
bleiben können. So ifl.z. B. das, was 3- 8* .vom hohen, ge- 
meinen und tiefen £a^^fcblü{^el , vom hohen und gemeineR 
Altzeichen , votai franzöfUchen Violinzeichen, vom Tenorzei* 
cheu etc. lieht» für den Anfänger gar fehr entbehrlich und 

fanz iiberflüflig. Schon hitrraits ergiebt es fich zur Geniige» 
afs diefe Compilation ohne Sachkenntnifs zufammen grtra- 
gtn ift. ^ 

Das wirklich Gute, welches auf diefen zwölf Selten kiit 
und wieder vorkomme, ift gröfsieiitlieils wörtlich aus Türk^g 
ti lavier fchule oder aus dem Auszuif^e daraus abg^fchrieben. 
Man vergleiche, um (ich davon zu überzeugen, z. B. S. 2 und 
^ der vorliegenden Anweifung , mit der genannten Kiir\'ier- 
ft:huic S. 24 und 25.» oder mit dem erwähnten Auszüge S. 12 
und 13 u. a* m. Zum Unglücke hat aber der Compilatoc 
a'nch aus einigen andern Anweifungcn zum Klavierfpielen und 
Sineen etc. abgefchrieben . und das Brauchbare von dem Ent- 
behrlichen oder wohl ^ar lehlerlijiften nicht gehörig zu uu- 
terCcheidcn gewufst ; daiicr lallen fich die viejt>n angezeii^ten 
Mifst^rilTe erklären, "'- Ehe der Tf. wieder eine ahnjich« 
Arbeit unternimmt, rathcn wir ihm, lieh wenigfiens mit den 
Anfangsgründen der Mufik und des Klavierfpielens etwas 
genauer bekannt zu machen , denn in der vorliegenden Schrift 
zeugt jede Seite von feiner UnwiflTenheit in mu/ikaliTchen 
Dingen. Und wehe denjenigen Schülern, di« ihn zum Lek- 
rer wählen I 
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'• PAEBAGOGIK. 

£,EiPKrG , b. Kramer : Üther den Unterricht des Volks 
in den Strafgefetzen auf Schulen^ von D. Carl 
Jag. Tittmann , Lehrer der Rechte auf der üni- 
▼erfität Leipzig, 1799. i55 S. 5. 

Schoh feie eirtiger Zelt machte der Unterricht in deii 
Lundcsgcfetzcn einen Lehrgegenftand in wohl- 
eiflgerfchtetcn Bürgerfcholen aus. Aber die Rechts- 
^eiehrteh , befonders in den kurfachAfchen Landen 
iiiiereffirten ßch bisher noch wenig oder gar nicht 
dafür« Hr. T. verdient alfo fchon deswegen Dank» 
dafs er diefem Gegenftand in eine nähere ünterfu- 
cfaungzog. Nachdem crin der Einleitung den Grund- 
satz atifgeftellt, dafs die Staatsgewalt das Volk (wir 
TTÜrden dafür das edlere Wort Bürger gebraucht ha- 
ften) mit den Gefetzen bekannt machen laiTen müflei 
damit es gerecht feyn kdnne, a,nd dieUnznianglich- 
keit der bisher hiezu gewählten Mittel, <^ls dasAble- 
fen der Gefetze von den Kanzeln und das Anfchla- 
gen derfelben an öffentlichen <jebäuden u. f. w. dar- 
gethan bat; fo fahrt ihn dies auf die Behauptung» 
•AaCs, um unerlaubte' Handlungen- zu verhindern» 
^in Unterricht über Strafgefetze in Schulen ertheilt 
irerd^ müfle. lu dem er/m Abfchnitt beantwortet 
er die Frage: was mufs in Volksfchülen von Straf- 
gefetze» gelehrt werden ? Sehr richtig fckliefst er 
von diefem Unterricht eine vollftMndige Theojfie des 
Strafrechts aus, und befchränkt ihn dagegen auf 
deutliche Begriffe von unerlaubten Handlungen, um 
den Grund der Vcrbihdiichkeit zu ihrer Unterlaifung 
einleuchtend zu machen, auf die Aufzahlung der 
einzelnen unerlaubten Handlungen felbft, mitAnga- 
|}e des -Grundes, warum de verboten fmd; auch bey 
einzelnen Arten unerlaubter HandJunfr«* auf die Er- 
wähnung der Uihftände, welche zur Unternehmung 
derfelben Vcranlaffung geben konnten. Aus -Grün- 
den erklärt er fich S. 70 u. 75. gegen die Bekaaüit« 
nxachüng widernatürlicher Handlungen und fokher 
Vergebungen, welche nur in höhern bürgerlichen 
VerhäitniiTen ftatt finden könneit. Zu diefem Unter^- 
richtc rechnet er noch eine dem jungen Burger bey- 
zubring^nde Kennfnifs von der Sorgfalt des Staats 
zur Sicherung der ftechte ,- die Auscinanderfetzung 
der Gründe , warum man gerade durch Strafen uner- 
laobte Handlungen zu verhindern futht, die Anfüh- 
rung derauf jedes Vergehen gefetzten Strafen felbft 
tmd endlich eine Bekanntmachung mit dem gericht- 
lichen Verfahren gegen unerlaubte Handlungen, bei- 
des aber nur im Allgemeinen und in der Abficht^ 



nm dadurch bey dem Volke eine Uelierzeiigting f^- 
wohl von der Gerechtigkeit, als auch von der Zweck- 
mäfsigkeit der Maafsregeln, welche im Staate zur 
'Entdeckung und Beftrafung der MiffethSter getroffen 
find , z^ bewirken. Der zweute Abfchnitt befntwor- 
tet die Frage: wie nuifs auf Schulen in den Straf- 
gefetzen Unterricht ertheilt werden? . Bey Bcöim- 
mung der Methode fchränkt fich der Vf. nur auf die 
Abfaffung der Lehrbücher ein, und äberlafst, wie 
billig, die zweckmäfsigfieArt des Vortrags dem pra-k-^ 
tifchen Jugendlehrer felbft. Nacli feiner Mcynong 
follen die vorzutragenden Grundfatze n^cht bloft aus 
pofitiven, fondern vorzüglich «us natöriichen 6e- 
fetzen gefchöpft, und^ie «Gültigk-eit derfetbea nkhf 
blofs au-sB^chtsgefetzen erwtefen, fondem auch von 
Seiten der Religion vorgeftellt werden. Doch witt 
er diefe Darfteilung mehr dem Vortrage, als dem 
Lehrbuche überlaffcn wiiTen. In Anfehung des er-< 
ften Puncts ift Rec. ganz mit^emVf. einverftanaea« 
zweifelt aber fehr, ob alle pofitive Gefetze ^i\£ 
zwanglofe Deduction aus Principien des Sittenge- 
letzes und Naturrechts verftatten werden. Was aber 
die '£rweif ung der Gültigkeit bürgerlicher Strafge- 
fetze voln Seiten der Religion -betrifc; fo kann' Rec. 
dem Vf. hiiMr nidit beyftimmen. Wenn nicht eii^« 
mal die moralifche Pfiich(eiKldire aus der Religion- 
hergeleitet werden, fondem diefe vielmehr aas' je- 
ner hervorgehen foll ; fo follte man fich noch weni- 
ger einfallen lalTen, die bürgerliche Pflichtenlehr« 
daher zu deduciren. Bey einer Tonft zwecfcmäfsi- 
^en geilligen und mocalifchen Bildung der Jugead, 
mufs die üeberzeugung von der Heiligkeit gerechter 
und billiger Staatsgefetze , unabhängig von der^ 
Glauben an Gott und Uliftcrblichkeit, begründet 
werden können, und folche pofirive Gefetze, voif 
welchen das flat v&luntas pro ratiüne gelten follte, 
durch das Anlehn der Religion fanctioniren woHeii, 
würde Mifsbrauch diefes der Menfchheit für edlere 
Zwecke verliehenen Guts feyn« — Für die Darftel- 
iung der in -den Jugendunterricht aufzunehmenden 
Grundfatze empfiehlt der Vf. deutlichen Ausdruck in 
kurzen 'Sätzen , mit Vermeidung aller gelehtten De- 
linitionen und der Gefetzesfprache. Zuletzt giebt er 
einen Plan an, nach welchem diefe Grundfatze ff* 
ftematifch dargeftellt werden foHen» Nach einer all- 
gemeinen Einleitung von der bürgerlichen Verfaf- 
fung, ihrem Werth, und der Nothwendigkcit der 
Gefetze, foil von unei^iubten Handlungen im Allg^ 
meinen und namentlich von denjenigen itehandefc 
werden, welche gegen die einzelnen Menfchoii'^ 
Zttfteheade Rechte» gegen die der Religion fcüuldi- 
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ge Ebrfurclit find, und Ton denen, welche den als 
Bürger obKegenden Bsndliingeii entgegen find ^ als 
Handlungen, iHrelche den ganzen Staat in Gefahr 
ferzcn, welche denen (den) Mitteln, Welche die Obrig- 
keit zur Ausübung IhrerGewalt gewählt hat, wider- 
-fiehen , und der Policeyeinrichtung zuwiderlaufen. 
.Den Befchlufs follcn einige Lehren von! gerichtli-' 
eben Verfahren machen « nämlich» welche Mittel 
anj?ewendet werden , um. den Thäter eines Verbre- 
chens ;zu erfahren, über die Zwecfcmäfsigkeit diefea 
Verfahrens und Begegnung des £inworfs , dafs un» 
gerechte Entücheidungen abgefafst. werden können. 
UebclgeÄs foU diefer Unterricht im letzten Schuljahre 
und auf dem Lande von dem Prediger ertheilt wer* 
den. Nach unferer Ueberzeugung bat Hr. Tv feinen 
Gegenftand mit vielem Fleifs und wirklich pianmä^ 
big, i>ur hie und da etwas zu wortreich, nach Art 
des mündliahen' aludemifcben Vortrags abgehandelt. 
Da'er die Stmfgefetze i^it philofophifchem' Blick« 
vorurtiieilfrey betrachtet,, und ficb auch felbft, wie 
aus diefer Schrift erhellet, mit dem Inhalt anderer, 
als unmittelbar in fein Fach fich einfchlagender Bü* 
eher bekannt gemacht hat; fo glauben wir ihn zur 
Ausarbeitung eines Lehrbuchs der Gefetze für kor> 
iächflfche Bücgerfchulen ermuntern Zu könn^. Zu 
den von ihm angegebenen Puncten, welche die 
Einleitung enthalten foll ♦ mufs aber noch ein kur- 
zer Unterricht von den Rechten des Menfchen kom* 
men. Dagegen würden auch nyr Winke, die Gül- 
tigkeit, der bürgerlichen Gefetze aus der Religion zu 
erweifen , überflufsij feyii. Obgleich die Lehrbü- 
cher eines lS//i^ktf, über die preufsifchen Öefetze d«xi 
Vf. in mancher flückfi^ht werden zum Mufter die* 
nen können, fo wird ef deiinoch den RAth cinei^ et- 
fahrnen. Schulmannes bey feiner Arbeit nicht ganz 
entbehren können. 

GESCHICHTE. 

• Stockholm, b. Carlbohm: Hißorifkd Samtingtir. 
JndraDeten. 390 S. TredjeD€ten.4i^S. i. 1797- 
(üißorifche Sammlungen. Zweyter und dritter 
Thäil.) 

Der erfte Theil diefer Sammlung von allerhand 
diefchwedifche Gefcbichte erläuternden Urkunden» 
Actenftücken u^d Originalbriefen,. welche der fchwe- 
cEfche Obriftlieutenant und Ritter, Hr. Jdlerfparre, , 
fcit 1793 hcrausgiebt, ift A.L.Z. 1795. Nr. 135. an- 
gezeigt worden. Hier nun die feitdem erfchienenen 
FortfetKungen davon. Die zweute Sammlung enthält: 
x) urkundliche Nachrichten , aas. Kriegswefen unter 
der Regierung Ü. Erich XIV beireffend; in allen 18, 
als z. E. Vorfcbriften an Freyh. Hörn , wie er fich 
bey der Belagerung von Pernau 1562 zu yerhalten 
hatte , um es einzunehmen, S. 3- wird einiger ein- 
zuwerfender Rauchkugeln zi^ Vergiftung der Luft 
in der Stftdt gedacht. K. Erich hatte damals die 
fcbwedifche Kriegsmacht zu Fufs in 4 Regimx^nter 
?r^tiU, wovc^n drey zu. Laude us^ eins zur See 



gebraucht werden follte, welches letzte daher 4%g 
Schiffsre^me^nt biefs, Jedea Regitn^t Xollta. ai49 
6000 Mann beftehen. Die folgenden Briefe betreffen 
die Belagerung von HalmAadc, welche nadb meh- 
reiTTi vergeblichen Auffoderungen T56J aufgehoben 
werden mufste. Mehrere Befehle des Königs an die 
comaundirende Oificiers im damaligen Kriege lind 
fehr umlländlich. S. 51. wird des fchimpflichen 
Aufzugs unter dem Namen Triumph für Nils Stute 
gedacht, dem Gr. Nils Stare fich 1566 unterwerfen 
mufste. Dafs Sture fo hart behandelt ward , foll ei- 
gentHcb daher gekommen feyn, weil Brich, glaubte 
aus dem Sternenlauf erfehen zu haben, daCs ihn je- 
i|iand der Regierung entfetzen würde, .und vermu* 
thete, dies würde wahrfcheinlich bemeldeter $ture 
feyn* Gr. Pehr Brahe , der Elfsborg und Bohus be- 
lagern folite,- aber aichts ausrichten, konnte,* und 
darauf feinen Abfchied begehrte, erhielt ihn mit den 
Worten: „weil wir vernehmen, dafs du weder Lul^ 
nach Willen haft, etWas rühmliches auszurichten.^f 
Amausfuhrlichften ift. die Inftruction für Herzog 
Magnus von Sachfen , den der König .15(^ zum Be^ 
fehlshaber feiner Truppen an d^r dänifchen und noj^ 
wegifcheii Grenze beileilt batte. Man foIIte unte^ 
endern auf alle Art fuchen, dieBefatzung des^cbloft- 
fes zu Elfsborg zu. gewinnen, um folches zu über« 
geben, .aiienfalis wenn nichts^ anders helfen wollte, 
foUre man fachen, fie mit SoooRthlr. zu beftcchen« 
2X Fortfetzung der Briefe von Bengt Baaz 0der £ke- 
hielm, an defi Pfalzgraf Jobann Cafimlr, worin er 
let2term von den Vorfalienheiten in Stockholni und 
am Hofe in den Jahren 1643 bia 1649 in 30 Briefen 
Nachricht gicbt, a.E. von der 1643 verordneten Z^- 
fammenkttnft von iS Herren aus den Hof- und Un- 
tergerichten, zur VerbclVerüng desjuftizwefen^; von 
der Annahme eines Liefländifchen von^Adei« Jacy, 
Bremen, zumHofmeifter für Herzog Adolph Jobann ; 
dafs der Bifchoff zii.Wexjo, Magifter Ni<:.*KFckius- 
in feiner dritten Ehe und einem Alter viDn 70 Jabren 
der Hurerey wegen angeklagt worden; von der Auf- 
nahme der holländifchen Gefandten in Stockholm, 
S. 150. fieht man» dafs die fchwedifche Flo::e untei^" 
dem Admiral Flemming im J. 1644.8123 40 Schiffen, 
ohne A Brander und kleinere Fabra^euge beftnnden^ 
auch die Scheerenflotte belland aus 3g Fahrzeugen 
von verfchiedener Art u, dgl. n^, 3) König Carl Gu* 
ftavs eigenhändige Nachricht von feiner Negotiation 
wegen einer Vermählung mit der Königin Chriftiiia. 
Die Königin wollte ihm weder alle Hoffnung br?7uh- 
inen, noch ihm einige Hoffnung geben; verficbcrre 
ihm aber, wenn fie je Heb vermählen würde, fu.vrür» 
<]e fie ihn wählen; wenn fie fich aber ntcbt vermäih. 
len würde, fo wollte fie zur Sicherkeit und z^jn Be« 
ften des Reichs fachen, ihn zum Nachfolger und 
Erbfürften des Reichs zu erklären. 4) VencbiedeTie 
Actenitücke, betreffend die Erklärung Uei^^og Carl 
Sufiavs zum Erbfürften des Reichs. Die Kanigin 
warf dem Senat bc\ der Gelegenheit vor, Sb^Cs ioU 
eher Luft hätte, Schweden wieder in ein Erbr^-ich 
^u vexwAudem^ euer vielmehr eine iriiiokratirvlte 
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Regtenifig ^ittAfttkr#fi; AxA OTenAjema Tctficber- 
te^ daf», wenn fein Grab hier vor ihm geöffnet ilän-» 
de, und es in feiner Wahl ilünde» lieh da hiAcin zOf 
lef^efi, er das lieber thun Ti-ürde aU die Succeßiqns-: 
acte zu nnterfcbreiben. Der Hofkanzl^r Tungel hat-v 
te« wie man hier lieft, viel mit ihm zu tfaun^ ehe ext 
vnterfchreiben wollte.* £r berief fich unter anden\ 
dbrauf 9 dafs» fo lange er Reichskanzler gewisfen, ex: 
nie eine Acte unterfchrieben hätte » wozu er nich( 
felbft gerathea^d^her er dann aucb^jujrht au^ freyen^ 
Willen • .fondera auf fire^S^i^ Befml der Königin 
unt^rfchiiebe. Auch war er übel mit dem zufrieden^ 
iras die drey untern Stande geg>n den Adel in Be* 
wegung brachten. 5) Acienftücke«. die Frage betref* 
fend : eb der Reichsrath Skytte an dem Verbrechen 
^ der Meflenier Theil habe, welches er doch immer 
leugnete? Die Königin hob 1653 die ganze Unterfu'* 
chung auf. S.322. fehen wir hier, dafs ein paar 
fchw^difche Studenten , die wahrend ihrer Keife in 
Dcutfchl^nd bey denjefuiten ftudiert hatten, katho* 
li/ch geworden waren , und heimlich einen Jefuiten 
als -fieichtvater verfchrieben, deswegen zum Tode 
verdammt und wirklich hingerichtet worden. 6} 
Actenducke des Reichshiftoriographen MeiTemus bin* 
terlaffene Fran.jmd Kinder betreffend. Sie bekamen 
vom Könige 1684 einePeniion von loeTh. SM. * 

.• fm dritUn TiefMefen wir: i) Siebzehn Briefe 
zwifcben König Guftav I, den Herzogen Erich , Jo* 
hann und Magnus;, der Qräfiu von Oftfriesland • der 
Brinzeflin Cecilia u. f; w. Bey Gelegenheit des be- 
kannten Liebfishandels aer letzten mit dem Grafen 
]«hann von Ofifrieslandv deflen älterer regierender 
Bruder Edzjird , K. Guftavi ältere Tochter C^Lharaxil 
^ehrimiliet hatte. Herzog Erich liefs ihn helauern, 
^iK^^t des Nachts zu. der Ft-inzeßln ins Fenfter ge-r 
ftiegen , lieft ihn faft im blofs'en Hemde arretiren« 
und fchickte ihn dem Vater zu» der fehr übet damit 
Ziufrieden war» (lafs die Aufführung der Prinzeffiu 
dadurch fo ruchtbar ward. Man fleht auch, dafs 
Herzog Erich hernach gewünfcbt^ fleh nicht fo über- 
eilt zu haben^ und dafs er dieSchuld gerne. auf Mor-. 
nay fphieben wollen. Des gefangenen Graten Mut- 
ter fowohl als mehrere deutfche Fürften nahiiLen fleh 
durch ahgefchicKte Gefand ten doch feiner fo an, dafs 
K. Guftav» der feiner gerne los feyn wollte, .ihn ent- 
liefs» nachdem er vorher feiner und der Prinzeflln 
Unfchuld eidlich beftätigt hatte. Die nachherigen 
traurigen SchicXfale diefer lei«htflnnigen PrinzelTin 
find bekannt. %) Zwey Briefe König Johanns III 
&n feine Schwefter» die Gräfin von Oftiriesland, Ca- 
tharina^ woraus man fleht» dafs ihr Gemal, Graf 
£dzar<L» beym Kaifer die Würde eines deutfchen 
SLeichsadmirals fuchte; wovon ihn doch diefer fein 
Schwager abräth , ind^m er fa wenig als Polen es ' 
gerne fehen kOnnte^ wenn das deutiche Reich 
Ach eine Schiftsflotte in der Oiifee zulegte. Sollte 
aber das deqtfcbe Kelch einen Reichsadmiral ver- 
orcbnen wollen, wie er doch nicht glaubte; fo woll- 
^ te %t CA üu» lieber als irgend eineaa andern gönnen. 



Wobey fr ihnr zu Gemuthe fuhrt» dafs der Ffalz^ 
graf Georg Jobann, der K. Guftav I. Prlnzemn An- 
na geheirathet hatte, vom Kaifer Maximilian , be^ 
dem er um eben diefcL Stelle angehalten hatte, kei« 
ne angenehme Antwort erhalten hätte. 3) Briefe»* 
welche Job. Fegraeus, fch)vedifcher Refident in Dä- 
nemark von Amtsw^gen an K. Quftav Adolph » deit 
Senat, den Reichskanzler A. Oxenftjerna» an SaU 
vi US u. a. m. von 1629 bis 163 1 gelchrieben. . Ei 
fin<i ihrer in allen 6i« nnd fle nehmen den gröfsteil 
Theil diefes Bandes ein. Sie betreffen unter andern 
die Zwifiigkeitcn zwifchen d^m K. von Dänemark 
Chrißian IV und der Chriftina Muiik, die er fleh iil 
ilirem i7Jahrhattf ziir linken Hand antrauen laiTei^ 
durch welche Fagraeus allerhand Nachrichten erhicU 
re, die fo gar einmal nach Schweden flüchten, und 
ihre Kofibarkeiten, wenigftens dahin fchicken wollte» 
welches doch Fegraeus abrietb. Ferj[ker» die Lü- 
beckifcäen Friedensunterhandlungeo, wobey dieDä,- 
nen nicht mit der Sprache gegen Fegraeus heraus- 
wollten. König Gullav Adolph arbeitete vergeblich^ 
^ie Herzoge von Mecklenburg und 'die Stadt StraU 
fiind in diefen Frieden mit eingefchlofsen zu fehen! 
S. 105* finden wir einen eigenhändigen Bericht Kö^ 
nig Guflav Adolphs an ^en Pfalzgrafen Joh. Cafimi^ 
über das minder glückliche Treffen bey Stumm, iid 
J. löap. Aus mehrern folgenden Briefen erheitert 
wie grofa dieEiferfucht in Danemark, bey aller Ver- 
ftellung., über das Glück der fchwedifchen Waffen 
in Deutfchland gewefen; wie febr fle immer beforgi 
gewcfen, K. Gußav Adolph möchte in Deufchland 
feilen Fufs. bebalten» daher fle auch. gerne gefehen» 
wenn er .mit dem Kaifer blofs gegen Stralfvj^nds Eev 
ft.itutiQn.F;;iede machen wollen» daher fle auch einen 
Tracta t .zu *Diindg] vorfchlugen , utid fogar anfingen^ 
fich zur See zu ruften, Herzog Adolph von Mek* 
Icnburg ^ab fich alte Mühe» das gute Vernehmen; 
zwifchen Dänemark und Schweden zu erhalten , be- 
kam aber von K. Chrißian blofs die Antwort: lafst 
aer König von Schweden mich unvexirt, fo will ich 
ihu auch unvexirt laffen. Im Nov. 1630 liefs K. Gu- 
ftav Adolph durch Fegraeus um freye« und flche- 
res Gelei^ anhalten, falls er fleh über Winter nach 
S^chweckn begeben wolle » das auch wirklich ausge- 
ftrtiget ward. u.dergKm. 4) Briefvvechfel zwifchen 
König Gußav Adolph, ^em Reichskanzler und dem ^ 
Senat, während des erflern AufenthaU in DeiKtrch- 
land, worin der König dem Senat fehr fcharf vor- 
wirft, dafs, anüatt ihn gehörig zu unterftützc^n , fle 
blofs mit leeren Entfchuldigungen kamen. Mau 
fleht daraus, dafs der Könij^ eigentlich mit fünf Aiv 
taten agiren wollen.» wovon .die eine. Rrandeiburg 
in Devotion erhalten und in Schleflen eindrlageti 
fallen. S. 285» rechnet der Köntg feine aus aller- 
hand Nationen zufammengebracbte Armee zu 96000 
Mann. So fehr der König auch vom Se;iat die Ein- 
treibung der fchuldigen Steuern begehrte ; h fehr 
fuehte er doch auch, nach S. 288» alles zu vermei- 
den, was dem Landeseinvohncr P.efchwerde ma- 
chen konnte. Die Qberaufikiil über, das Kammer- 
I a und 
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4ind Steuerwcfeu trürd dem Pffllzp-afcti aufgetragen. 
§) Aus den Senatsprotocollen im J. ii533 » 'den Pfalz-' 
grafeh Joh. Cafimir betreffend. ; Man fleht daraus, 
dafs der Senat voll Mißtrauen gegen ilm war, »uch 
nicht wollte, dafs er fich an die Ret chsftSnde wei^- 
flen könnte. Aus ein^r Stelle des Protokolls erfahrt 
intiv, iJafs fich nicb des K. Tode kein Teftament 
deffelben gefunden. Man kam mit dem Pfalzgraf^n 
4och endlich wegen eines Unterpfandes für -den ihm 
gehörigen Brautl'chatz von iqojOoo Rthlr: ruberem, 
und wurde ihm das Schlofs Stegeborg mit niehrern, 
eingeräumt, welches die Königin Chriftiria im J. 
i65l iUm und feinen männlichen Erben erblich 
/chenktQ. 6) Auszug au^ den Senatsprotokollen im 
l\x\. 1664% bey Gelegenheit, da die Ritterfchaft und 
der Adel verlangten , auf den Reichstag nicht übet» 
yourt zu wenden. Der Adel war fowohi in der Strei- 
tigkeit mit Herzog Joh. Adolph , wegen des von ihm 
erneuerten Anfpruchs auf die Reich smarfchalls wür- 
de und Vormundfchaf t , als wegen der Wahl eine« 
^ ^eicbs«4ourals , anderer Meynüng ^Is die dbrigen 
drejr Stände gewefen. 'Die Regierung Mnd der Se- 
nat hattenjfie aber dochheredet, «nd die Furcht, von 
den andern Hrey Ständen öbervotirt za werden , hat- 
te fie yermc^cht, lieher der Meynunjf der anderen 
Stands beyz.utJ^^'cn. Dies fiel dem Adel empfind- 
lich ,.befoud«rs da jetzt wieder ein folcher Fall b^ 
jrorftwd^ pie Königin Chriftina hatte von der Re- 
gierung verlangt, bey ihrer vothahenden Reife na<:h 
JJchweden^ freye Jleligionsöburig für fich und ihre 
Bedienung zu haben. Die Regierung hielt dies^ för 
bedenklich und remitfirte die Sache an 4en Au». 
Xcixufs der Stände. Die Ritterfchaft und der Adel 
im Aüsfchufse, jbefcHofs, der Königfii follreertwibt 
jfeyn, für ihre ferfön, einen ketholifchen Priefter mit- 
zubringen, und bey rerfchleffencn Thüren katholi- 
fchen GQttesdienft zu haiten , doch follte fie ihre ka- 
iUolifch^ Bedien texi von fich laflcn, und lauter luthe- 
iiifche an^ichmen. Der Bürger- undJBauernfiand trat 



diefer Meynung bey^ diös geßrt der Reglcruitg uni 
dem Senat nicht, welche die Ankunft der Königin 
ungern faken, und folche gerne verhindern woll- 
ten. Sie fafste alfo den Schlufs, der Königin tpchc , 
SU erlauben, eineii^katholifchefi Prediger mits^ubri»-* 
gen. Die Sache kam wieder an die Stände. Der 
Prieillerftand , in dem fcfaon vorher, -zwey Mitglieder 
förmlich gegen.dieMeynung des Adels jiroteilirt ba^ 
len» vereinigte fich nun insgefammt dagegen ; die Rit-- 
terfchafc, welckp vermuthen konnte, der. Bürger- 
und Bauernfiana würde es auch £& machen . und die 
doch nicht gerne von dem Befchlufs de^ AusfchuCsea 
abgehen wollte, begehrte daher etne Conferenz mit 
dem Senat, und gab darin zu erkennen,' dflfs we* 
nigß^ns , wenn die Ritterfciiaft mit dem Senat und 
dem Kriegsbefehl «nig wären, fie die Meynung dcrf 
übrigen 3 Stande balanciren müfsten. Ja einer der 
Deputirten des Adels, Joh.Gyilenftjerna, berief fich 
.fogar auf das , wie es vormals in Schweden gewefen« 
und da£s man aus K. Guftav Adolphs Intention, Di- 
fpofition und Handlungen fehen könnte, dafs vis 
imptt-ii beym Adel, und imagß bey den andern fän- 
den fey. Der .Senat «rkkirte , er käme in fundattun-^ 
iis mit dem Adel uberein , uod fähe es gerne i wemi 
lolcher fich künftig an ihn anfchlüiTe. Da nun es 
ab^r.doch der übrigen Stünde wegen nieht wagtoi \ 
jene von Gyllenftjema gebrauchten Ausdrücke fo un- 
berührt hingehen xn laOen ; fo gefchah«n desfofls ei- 
nige Erinnerungen» worüber Gyllenftjema fich ent- 
fchuldigtc, dafs daa Wort imago mperii non exjeujm 
gtawmatico , Jtd ufu pof ulari cömpnrative et non pri- 
vative^u verliehen fey, womit auch der Staat, der, 
wenn nicht quöad f^rmalia doch quomd intgnticnffm 
mit dem Adel einerley Meynung zu feyn erklärt*, 
zufrieden war. Nie hat fich wohl der fo oft in 
Schweden hen-fchende 'arifiokratifche Gelft deutll* 
eher gezeigt als hier.* Am Ende mnfste aber dobh 
der Adel nachgeben , und demBefehtufs der übrigen 
Stände« umaicht öbervotirt zu werden» beycreteA. 
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ytaMiscÄfftt StcHÄi^TfiW. LelpT^fff, b. CruOus ; ^L 
tjlta^terbnch» oder Erklitrung folcher fförttr, die von aem 

. gemeinen Manne oft gar nicht oder gaiU ^nrickiiß^ verfianden 
werden. Ein Bey tr«{j zuip Schnliintemch«e , von 4ng. Ephraim 

. iTeiMrlitftr. Prediger isuUohenauen bey Rathenow. 17^^. 64 S. ^ 
/. gr.) iD^ Tf. glaubt xwar mic andern aufgeklarten Predi- 
iern, daifsJdieHauptarfachc» warum die Kantc^^ortragre nicht 
nnmer ien erwüiifcl^tert f^utxe« üifien, durin bcfttbe, dafs 
iie nicht uppulär ^euvig find , und Wdrter juii/d Hedensarteii 
eutlialten. welche vvn den meifte« Zuhörern nicht verbanden 
W4t^U xu^lf tth .dvi^^t üun aber d9S^, iaü nicht »Iie der^ 



gleichen Ausdrücke rermicden werden kSnnen« wenn derTor* 
trag nicht gar zu viel i^n Wurde verlieren foll. Ef fcheirtt 
ihm daher eine xvohl ^u empfehlende Hegel sir feyn; ^X^^it 
j,dlch in deinen Predigten zwar möglichft zu deinen Zuhönm 
„her^b, allein üucbe fie auch allmälich zu dir hinaufzuziehen/' 
Und 'damit fchon die Schuljugend mit deri^ieichen Wörtern 
bekannt werde , fchrieb der Vf. dies kleine WÖrterbacb, wik' 
ches Hec. zweckmifsig findet, und es um fo nützlicher häli^ 
da die Erkiirungen »eiftens durch praktifche Bey i4}icle erlätt^ 
tert find , und aiUo tiigleiqh zum mpralkfcheo Üiiteiri^ce die- 
uen köniMni. 
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PHILOLQGIE. 

JewAi in der Crötcrrchen Bucbh. : SxoX/«. hoc 
eft« caipiiiui co»i;ii;ar{a Graecotum, metris futs 
rejßituta, et anixnadverfionibus illuftrata, prae- 
tnifTa disquißtione de hoc genere carminis cdidit 
CaroLDav.Uffen, Philaf. et LL. 00. j Prof. in 
Acäd. Jenen£ 1798- .CCVIII. Disqu. 288 S. 
Comua. 8- 

I . Jie Tifchlieder der Griechen zeigen die Dicht- 
-*--^ kunft diefer Nation von einer, obgleich weni- 
ger glänztaden , düch ebenfalls intereflanten Seire : 
die grofsren Dichter/^Alcaeus/Sappho, Archilochus, 
Anakreon «. a.m. verfertigten dergleichen, und wir 
feigen an diefexn Beyfpiele, wie die Griechen auch 
gewöhnliche. Vorfälle des Lebens durch Spiele der 
EinbilduTigskrafc zu beleben, und durch Sprüche der 
Leliensweisheit lehrreich zi^ machen wufsten. Aber 
diefe kleinen Gedichte waren noch immer von den 
Kritikern fehr vcrhachläfilgt worden; man b^tce 
weder über ihre Entftchung und die Urfache ihrer 
,lSenennung ctkoX/« befriedigende Auskunft gegeben» 
n<K:hdie Veriarten, in denen üe gefchrieben fmd, 

Enau beflimmt^ noch die mancherley Yerdorb^n- 
iren des Texte» gehörig verbeflcrt ; Brunk^ der &e 
in Teine Analecten aufnahm, machte fich um fie' 
nicht fo verdient, als um die,Tragiker und den Ari- 
fiophanes. Siefem Bedürfnifle fucbte Hr. Prof. llgen 
durch gegenwärtige Ausgabe abzuhelfen. Den treff- 
lichen Jacobdrchen Cominentar' zur Anthologie, der 
jetzt fchon alle hier gefämmelten Skolien, ausge- 
nommen Nr, XXXIV, befafst. konnte der Herausg. 
erft, nachdem ichon die Hälfte' feiner Schrift abge- 
druckt wpr, gebrauchen; er hat indefTen das, was 
ihm darin das Wichtigße fehlen, iD^den Jddendis 
von S. 251 ff. ausgezogen. ^ 

Voran geht eine wStläuftige Disquißtio de fco- 
liorum poefi.' Nachdem der Vf. die verfchiedeheii 
'Arten kleinerer griechifch.er Liöder und Gelange tuf- 

• gezählt und mit vieler Gelehrfamkeit erläutert hat, 
kommt er S. XLVIII auf den Urfprung der Tifch- 

•"lieder überhaupt. Dif fer wird aus der Religion ab- 

* geleitet: denn die älteften Griechen hielten feiten 
' andere als Opfermahlzeiten, während welcher Hym- 

nen auf die Gottheit gefungen Wurden, S. Lllt. 

fDiefe AbleitJ^ng fcheint uns ungegründet zu feyn^ 

' Warum ,follte der zur gefeiligen Mittheilung von 

Natur fü geneigte Grieche, Aufser d^ gottesdienft- 

Jichen, ni^ht auch ander« Gaftmäbler geliebt haben? 

»ey* Homer kommen dergleichen mehrmals vor^ und 

>f. L. Z. fyoo. ZwetUer BaiuI. 



die UbeLtio bey ihnen deutet eben fo wenig, als unfer 
Beten bey Tifch, auf eine feyerliche Religion^- 
Handlung. Die Hymnen, die nicht nor bey Opfer- 
mablzeiten, fondern auch fonft bey Tifche gefungen' 
wurden, find zu verfchiedenartlg von den nachheri- 
gen Tifchliedem , als dafs diefe aus jenen hätten 
entliehen hönnen.) Auch fang man Gedichte auf 
berühmte Helden und Begebenheiten des Tage^, 
Od. y, 72 fqq. «, 154- X* 350* Die angefehenftcii 
IVUinner fchlugen felbu die Citherdazu, wie AchiH 
beym Homer 11. /, z86. Nach und nach Kameir^ 
anuatt der Hymnen und Loblieder, Gedichte leich* 
ten und fchcrzbaften Inhalts auf, Hom. H..inMerCp. 
52 fqq. Find. Ol. I, 24. Jedoch wurden die Hymr 
nen auch nicht ganz vernachläfltgt , (v. JPlutarcfa; 
Symp. Qu. I, t. p»6i5. B.) noch weniger für unep- 
laubt gehalteti , welches Potter (Griech, Arcbflol. v, 
Ramb. II. $»704.) aus einer Stelle desAthenäusXV. 
p. 60$. faifchlich fchlofs. Die Tifchlieder überhaupt 
theift der Herausg. in vier Cla (Ten, t^/^i/s^, noitioh 
Txporjix. AdfixTd und oHohi. Die Erfindung der Skolien 
wird ;n einem Fragment des Pindar bey Plutarch 
de Mufic. p. ir4o. ♦£. dem Terpander (Oh 33.) 
beygelegt. Aus dem Contexte der i^ngeführteu 
Stelle d^s I'lutarcb aber und einer andern p*. 1^32. 
C/fiehl man,* dafs dort nur von der fortgeben den 
Melodie, die Tjerpander den altem Gefangen uut^rl 
legte, anftatt dafs vorher nur eine recitativifche Bcr 
gleitung gebräuchlich war (djiher ivctßiXXsväouf weU, 
ches S. LXXIX ff. fehr göt erklärt wird) die Rede 
fey. Urfprung der Benennung cHohi. S. LXXXIV, 
Nachdem der Vf. die Vermuthungen anderer, fo» 
wohl iltere^r als neuerer Gelehrten , befonders va^ 
Santcn's (in der Bibl. d. alt. Lit. u. K. V. H. p.21. 
der den Namen von dem pes TAohoQ oder amphibra- 
chijs herleitete) widerlegt, und gezeigt hat, dafs der 
rhytknus amphibrachicus nicht vorzüglich für die 
Skolien gebraucht worden, dafs diefe überhaupt fleh 
nicht durch den Rhythmuj von andern lyrifcfaen 
Gedichten unterfchieden , und alfo ihren Namen 
nicht daher haben könnten, erklärt er die Meynung 
.Dicäarch's beym Suidas, des Artemon bey Athen. 
XV. p. 694. und des Plutarch Sympof. Qu. I, i. 
p. 615. B. M-elche er für die HchtigAe hält. Diefea 
zufolge wurde cKohcv ein Gedicht genannt, das we- 
der von allen zulammen, noch nach der Reihe, fon- 
dcrn nur von den gefchickteften , ohne Rückficbt 
auf den Platz, den jeder einnahm, gefungen wurde«. 
(In der Stelle des {Athen, p.694. xolI hxt» tUqv rtv». 
el rvxoisvt 0UT6C, WO weder die alte Lesart, noch ^ie 
tön «f. I. vorgefchlagene Verbeflcrung der In ter* 
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pvnctfon dfen «rfo(ferlieli€ii Sifttt riebt? tnüfs es wohl 

irSrt der ?f. noch me&r dadurch aiif*, daß er zeigt, 
VÖn'dl^n TißhgenbflVn habe' erfi" einer ein kurzes 
Gedicht von der Art geAiAg^efv, welches dann ein 
zweyter, njelit gerade in der Reihe, fondern wer 
Äch am gefchickteßen dazii fühlfft, infeilferitheils W 
derfelhen, zuweilen aberai|ch in einer andern Vers- 

V arr, Ifem I nha lt e hach'nachalTmte. Diefes ging (o 
iqrt, undlfil diefe Ankonnte daffelbe Sujet drey- 
Tipr- bis fünfiÄal variirt werden. Die Ilauptftelle, . 
woratis diefts erhellt, iß beym Äriftophancs Vefp, 
J220 %t. und BeyipieJe davon fanden ficfa auch iii 
*dk?n öhrfggebliebenen S^olien. 'Von dctii berühmten 
fedlcfit^ auf den Barmodius (KTo-'X: XI. Xlf.) wur- 
den, nach des V"fs. Bemerknng, d\^ in di^r gewohtr- 
Irchen Eiiitheilung crße,*^ dritte und." vierte Strophe 
TÖn drey verfchiedenen' Perfoneii nach einander, 
Ipdeab. eme Nachahmung, der vorhergehenden * ge- 
•fengiri.. In dem Skol...ir«/^ TfXx:wa!>oc lo den Anaf. 
T'.J, p. 157, XIL find die vFer (ricliti'gcc: drey) l*!tz- 
t^n Yerfe blbs eine Variation der drey crßen* Ebeii 
fe verhalt es fich* mit dem Stol. m den AnaL T* 
:&; rs8.. XIX. 0<tr. XVIL XVIIT.) Zur Erläuterung 
Th'enen ifuchnoch die Weqbrergcfange' in den' Idyl- 
len des Theocrft und,Virgil. Skollen hicfscn affo 
fte'efc Gedichte p.CLXXVlfq; quid nbn recto ordiM 
j>rü€edi'bat ince^ti cäntus- cx>ntinuaiio ,' fed modo Huc 
ViOilo iltlic trahebatur pro arhürio canentmmf et viäm 
fav^r^Aai (TMhxur' id ira^lcUum efi ad tpfum cavmen^ 
^tffv^yiv diteretUy ßcut' AVxXiy.ov tvanslaie dicitur ä 
fueiu afttientium ciycülariy et choricarum cantianüm 
jiiartesy 9pc<p7i et^ ivrt^^^/l d verßönB H reverßbne /al- 
fcnthm nomcii Uakent^ (Dlcfe Erkläruhg^art ift ä«U 
trhd'finnreicli, 'und in Anfehiing der angeführten 
Skbli^n ncYixtgi w'^. können aber däinllL nicht r^ji- 
men ,. was^der vf. S. CLXI fq. fagt; üttmus primi 
orbh novum incipubai argnmtn^umy gworf, ßcüt antö- 
•edvm'y d<fxträm verf^s cotH^nuabatur. Auch, bleiben 
»cell einige Schwierigkeiten miaufgelöft. "'OenA 
trfttfch pafsr'jene Bemerkung nur auf drey Gedi<^hte 
öiiter 53!(in'di€fer Sainxriiung 50) iind in Anfehüng-" 
der übripen ÄXfifleh. wir linfere Zuflucht zu der ITy- 
pptjieffeiiehmen, welches dfer Vf. auch S. CLXXII. 
hl AnfcSpng des. ArißotelifchenSkolibns No. XXXI^ 
iJbiir, oaf3 die §Ägenftöcke od^r Variationen dazu 
Tcvlqrcn Icyen.. Zweiitens — und dielfe 'Anmcr-^^ 
inng trifiPc zügreich auch den Dicäarchu^, Artemöri: 

. und Elutarch — obglieich diis Skolien nicht, fö wie 
.at^dtrc TifcBlieder' g. CtVnothwcndig in der Reihe- 
fitPungeu wiardcn .mußten ;. fo , korinte doch- dfefe»- 
gefchehen,, wenndfe Pferfonen ,. 'yirelche fich dära^* 
verfiandi^i^ nach ei«a«|4ar fafscn ; wenigft^ns-'firideh 
wir- nichf,. daß diefes gefe^n die Regel ge^wefin fey;. 
Dann fi&tfen .aher die SkoH^n.1hr6n. Nameii nichfe 
von. einer, wefentllchen Bedingung^, fondeni viffi- 
etwas znföltjigei» erfiäften. ■ Endlich iK di« Frag« :. 
wie k<)nn^ eiÄ folcHer fcWanTjeiv- oder ziclzacki: 
tnäfeiger Sang dies Geßnges ijyxXM gienaiinr w^r« 
i{ctl XJaiin mufaea Gefangey die'ipder JMJch^ 



Reihe fang', o'p^o/ genannt werden können, weither 
doch djer Sprachgebrauch nicht zu g:eftattcöfchciiit.) 
Der üibrige • Theil diefer Abhandlung Öetrifft die 
Ciaffen der Skolien , deren der Vf. neun aniiiuiini. 
(diefes -gründcs fich zum Theil auf die Aufnahme 
inebr^er Gedichte unter die Skolien, als fand ge> 
t^nlich dazu gerechnet werden) ä. CLXXVIII ff. 
und den Untetfcbicd derSkolien rcn einigen^andcm 
Tifchliedcrn^ namentlich den vxpo/ym icfiartif k£»w 
und den Paaneft S. CLXXXIV.. .(Wir w&nfchten, 
der* Vf. hätte, den' clgenthümlichen -Charakter .der 
Skolierp fchäcfer Uedinunr, daixm man'-ial» ,. inwie- 
fern Gedichre« wie Kö. -31* '33>^ 34-" 85» 36. 37. S8* 
40. 41. 4i. 43« 45— 'SOi die nirgends als Skolien aa- 
gefühtt Werden, zu depfcilbcu gerechne^t worden kön- 
nen. In einem Puncte kommefiiie ziwsr.mftden 
Skolien übereinr indem fie xneiftens möraUfcbe V^ 
fchrifteft,* Regefii der Lebcnswieisheit enthmUen;^ 
allein dergleichen jBnden (ich auch haüiig in gvökctfi 
Gedi^ht«n, und jcne^ hiev als» Skolien auigeftell^A 
Gedichte, können 9uch blofse firuchfiücke au« 
grufsern Gedichten feyn». wie e» bey einigen wirk^ 
lieh oder höchllwahrfcheinlich der Fall iil.i - Sa iß 
No. 33^ (Jac. I. p.4a.X0 nach Ariftot.Rhetor.Iil^.iY- 
der Anfang eiues gröfsernjambiichea Gedichts; fy 
auch nach demfelben ibid. nr. 38* (Jec p.^43* XVI.) 
ein Fragment wie wahrfcheinlich auch nr. 36^ S?« 
N.40. (Jac. p. 57. 11.) »ft- So wiiBNo*43, (Jac. p.6o. 
Xiri.) aus den Tbrenii'^es SiuM>nides . S^Stob.Tit« 
93. N0.47. CJac- .p.85- XIIIv) Jfl nacli Athen. XJ. 
P.5C0. ein Fragment ans einem^ Gedichte^ weriiv 
Bacckylides die Diofcuren zu fich einlud, .welches 
Hr. Ilgen S: 245. feibft anzeigt; und. dennoch ifr in 
dem Gedichte keinb Spur von einer £i^ladu(^g (M* 
Diofcuren. So find wahrfcheinJieli die sn^ifi^l Lie- 
der von No. 3^ an hlos Fragmente; wenigflens ift 
Keiii Grund dawider vorhanden; Mntßr ^iiü^n äko- 
lion verfteht man doch aber wohl eii^ in fich ftlbft 
vollendetes Lied.) 

Die V-ersarten diefer 6edicbta> welchjB ßrunk 
oder andere nbcli' nicht oder jrrig-heftimjnt hijtccn,. 
find guofsentheils fchon XQn\Herrmannhot de^n'Werk« 
de mcHfis auf üben die Weife,; als ße hierv»iQ45l^ 
holt find, angegeben worden. Ztiweifen weicht i^* 
deffon. Hr. h von llcfrm. ab, wie.&fcoli VlII.. (E* »ft» 
wie Jiacobs angemerkt hat, dos Alcäifche Verstnaaft, 
w-orin im-, erilan Verie hinter i^t-yZ^-. cinrWortT^- 
drey Sylben, verloren iß) IX- XV. ^VI; (yvo Herrm, 
Abtheilung, : olino Zweifel* zu gewaltfam vvaf) 
XXiV. (wo Ugen's Abtheilnng die fchlechiere^ L«$95^ 
. bdUy votTfiP^v •7iGy,v ftatt emv ftuTipta,^ iviitpfffxv nöthiff. 
macht) XLL-Nai XXXII. ift das Metram (chon V43^ 
Hekifius Lcct. Theoct»^ c. VIll. p. 3st8.- u. Vailk«»»^ 
Diiktrib. pi.233v B^aufididTcU^ Weiiu berichtig; ^^ 
dea^ fo Wie-^Jo. l^lW^iron Muretus i5.T:'ibull H* J* 
Eigene VerSftderungen flyid Na: XVIt. XYIIIf XX* 
XXIir. XXVIIL^XMII. XXXÜC»^L. XLII. vor- 
genommen worden..: C|anrneu4ft au<:h- die Vertbeir 
lüng de» SkolidnoVir. bey^Brunkvüvvier SkoU C^* 

XI, XIL Xllla),. d<?s JSk;Jfcit'iiiiWey (JCV. MU^' 
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des Skpt. XlX/iirxWeV (XVir; XVin.) zufolge der 
m der Disqu. pj CLXL' CLXVI. gemachten Beiner- 
jkung, , deren ckMxfge Anwendung: auf 'diefe G^- 
dicite, befenders XV.. XVI. XVJl/XVIII. welil keK 
Mem Zweifel'. un^rworfeii iÄ. Nur hatten wir ge-. 
winA:bev dais, da in ihnen» als Wechfelgeföftgejo^: 
ikh dach beide Theile auf einander .beziehen.,^dex 
Herausga üe znfzwmcu g-eftelk, ^^nd die Abwecbf«- 
hing der Perfonen. etwa dur jh- ein a, ß,. bezeichiiet 
kätfe. V Auch glauben wir noch immer, dafs N. XI iL 
^ach^ der ^wöbnlieben. Ahtheiiung die zvveyte 
Strei]lhe itt dex» Slu^auf HonBao^ius>.zu den drey vpr- 
bergehenden^hörr, und niebi «in befondefe», und 
inpine^-Att-^izlgesSkollou iftv -Oi^fe^ erhellt auch 
aoa deKd'Sefaol-. .Anüöph. Achiurn. 980. (worauf fieh 
Hn. h * AMietluttg^ gründei») weJehcr von demfelben 
f*gt: ^^aj^'* aÄiti «^ '^p/ti^tov 'Aul'Agttö/fBirüva*. 
Vi\c\A0nme rfetSdioliaft diefes. fagt nv wenn No.-XIII, 
.^tfcn erften Vers er anftlhrt/ ein. befonderes Gedicht 
für ifch-^ijsmachte, in dem kein .Woct vom Arifto- 
fifon vorkömmt ? Dafs es gewöhnlich nur 'A^/ao- 
dkupiX^:; giBoi^unt wird», mufo, man auch^ nicht fo 
genau nebunen;. dehn fd n^enhi Aaitipbanea beym 
AAcnäu» XI. p. 50S» dast Sfcol. XV. XVL. rov, T«Aä- 
'^y^ ;. oh es gleichvan den Ajax K und nicht an den 
Telamon gericbtcc. ift.n Da» die vier Strophen von 
Terfchiedenen Peri'onen ^fuftgen wurden-, uisd jede 
alfp gewHTerinafsen jein Ganzes för üch- ausmacbto; 
fo Iinb^v-vhelleicblFsA'riftopbaftea Acharn. I093- und 
fein Scäolkft znV; .98oi'dicft Strophe als diejenige, 
wodurch dai ^anze Geclicbfe am heften bezieiobnet 

wurde, ausgehobei^k 

In Aufehung der Wortkritik* und Ihterpretatipn 
teU ^«efe Schiift wohl fchirer'Mv;b eine Verglcicbang. 
mit Hn. ^oc^&f CoaUn.ans; Hr. h bat do-s /ebene 
€f/ucAini feinen Juitifcben Vermuthuiigen eft mit 
feilten Votgüng^rii zufamtaen zai tr^ffcxi , ohne dafs 
er dtcConjecturendieTeir gekannt' zu heben fcheinf^ 
So fchlug fchon Abrejck im Sc. XXXVII. v. 5, ß/ov . 
^ßiut^^'^f^^*'^^^ Valken; Adoniaz. p. 247. wider- 
^te: iy^iy ftatt^uypjy Skol. XXXVill. ift tme^htr 
machong von I%liefta^ ad Eur. Phoan» 1448'. ^^ 
ehes Hermiann anficht. ^ SooL XCL 7^0 70m; ftacr 
' itttoywfjant'üt^ Eichß ädt^ in. A.L.Z. 1^797. »i 87- Skol. 
XLV. ;fty/4 d«Tt«rÄi^x/Äp ftatt des^ unverftandlicben» 
jiov/^ hat .«üoh-Hr. ^cobs Gbmm. p. s8o. Viele' 
rKcrbeiferunsenv welche das Metrum nöthig machte», 
hfif Hr. i. iiiiiHHrtmann gemein» ohne ^Skft diefer 
Jedoch geliahm: wird. .Zwar find die abniicben Gon* 
jectU^A fräberer Kritikei^m^ifieits in den Addeodj^ 
mus' ^iU>obS'. Comnentar angezeigt worden ; allein 
eben 'diefe >bidic1:^ge würden eine Ifnatbtfamkeit 
Terra>llien> wenn mad^' ik nicht durch den Mangel* 
der ixOtbigen^ticererifcMh HttlAmitteL^entfekuldigeA' 
Idnnte. — ^Jiterlln^ >L «igenea Conject^^ 
;sieiiwir- befoiideri Skol.- l%lM.r^4^il jm^ d^^Ativ yfi^ 
mw i'fifiif »fi^^TMiv ^l^ßatt vd^4i ftaf. ^^%v x^^ i. Ju al#* 
eine fehr glückticfib V^ötbeflcrung* aur. Den/elbeA< 
9faip<fu<£te aucü Hb' J;:4uach die Lecarr 4^vS4..iU' 
u^ ^^nni^Tfi Xi Ujgreiiiiilbir]iig^e&';. ailein- ^.vcVr# 



gründet frch nur auf die'^AattfritÄt ;dfef S^id»» ttnd* 
weicht von der alten Lesart weiter ab,: als ^batSu* — »^ 
Sk.XXXVI, 3. liefet Hr.iigw fiTfü vtKffSila iv ^Uroi. . 
'A^^r^xTf^av o6v^eo ftatt tV oJxw ; febr finnfeicb unq 
vielleicht ricbtip; aber^V o*ÄUf> pafj^t auch recht güt>; 
d^ der ÜJiglückliche Und Betrübte die Menfchen 
fliebt» und in feiner "Wohnung -dem Schmerze nacfc 
h^ngr. Netbwiendiger fcbeint die Verbefferung 
irfiii nj^ihTT) ftatt v^v,6VhTni im Skolion des Solon 
No. XXXIX. — In Anfehung anderer Vermutbuii- 
ge« fmd vvir mit dem Hcrausg. nicht fo' einverftait 
den. SikoL IL fcheint die Veränderung |Ier^ h^?'^^i: 
IV.Qitw /iiTirtf^* 'O/wi^/jfT/oy ^'«Ät; in 11. ftrjtept 'OkvtATr{»^ 
<r- ^atiot grundlos. Solche fchncU cintretende^AßO.r 
ftrophen , wie hier i^ dritten .V erfe , cl ts » jroiT ßtoi* 
find bey griechifcben und lateinifcb^n Dichtern febr 
häufig.. Skol. IX. liefet Hr.^ L : ßi^vv ri-:^ 'er o^P9^- 
Yiuv ftatf sv'^tix XP3» rl'j iraTfrJ tfißP* '.. Aber in deut 
Falle fetzt der Grieche. evSe^iy-'/fj^^p fc ©icv» /Auctf ^ 
wurde der Dichter bey diefer Lesart ^u fcbnäi au4< ^ 
der Metapher fallen» da gleich däräufjlplgt:^ ^?' '^f 
ffKohu ^^cif€Tyr denn obgleich beym Homer 11.^, •124^1 
ftcbt riji a' iStMi.Cp^iiVBoiy Yttw^ Xx^M l»egt 4och lÄ» 
dem <f^$y«ry keineifcweges die Baoeütung vJplii' ttvAtf 
welches vielniehr dnbey verftanden werden mufs, fp^ 
wie wir fo^en : wo det:kß dw hin, nämlich zu gcÜevi^ 
— Skol. XXVI, find Hn. L Erinnerungen gegen die; 
Lesart? jUfeV^ <Jo^y ohne Grund; der Sinn, den de? 
Herausg. diefer Lesart unterlegt, liaftam effe ßMP 
divitias quin magtla fit, liegt nioHt darin, und^ ^aV* 
itt ein-fogenfcninos^ ^iM. arnans zu* fo'pp» *wie int 
foig^ V. ««Äoy zuUiiTTfh'j. — Ebend. V.8- wo Kcrfmr 
*aw;«c ii' -yo'u icaimjiT.iQifio} ittv/ovr/f liefet ^^ttJ*" 

ühcVf n^r |ft das d^' iv tu umftändlich und fchlcp- 
pend» .da die Aüsla%ng des Pronomen keine 2iweJ:- 
d^utigkeic rerurfachcn kann. Sk.öL XXXI, 8. nimmt 
Hjt. I. die alte ]L.esart: ro?oy äirl '((ipevot ßukkek Kapi^oy 
0j^^^iiyxrifu, in Schutz, n«r<iafflr er aitßatt dfeir l'eU-* 
ten jra/wrev (ftf d^ivxrov M^tiy und erklärt diefes A> :^ 
takni animo' "bbjiciJs fmetum tw^m ifKitvottateiny irf 
ffuigis CO haiKocayiatur^ auanV aurq , fUrentiliif'ytft 
iHta deUcatula.- Hier ift aa$^ eingeflickte- cäo aucti 
matt,^ und' wir vermiff«! einen- Beleg, iPÜr den Ausr- 
druck M (ppivK ß(i>Miv ,• animo' ofcjterf, 4^^: Geuiü^ 
theetwaff-, nach dtm es ftr^ben mfifle, \H)rhalte^ 
oder v orfteilen.. Diefeswürdo eher- 'jroGliAkluvyTco^ 
TiSiifat Wpsvi*h^ifsen kxinnen;. jenes, aber .bedettt<*^ 
unfcresWiffens nur :•. dem Geinütlie i- Geifte ei)\fl6^ 
fsenoder eiftgefeeni wie einen Gedanken», /eine' Lei-" 
ilenfchaft ,,. ^vof» iaifTQii;^' yipUTjv 9* cQivo^ tfx^xkhsr:». 
Auch laflten ficb,. da dit Tugend hior" perfoniPcivr 
ift» wohl fchwerlichvoii ibr^als Perfon Früchte tleif- 
]ien*welo|le nur zu ihr, ols.« einem a6y?>'iwflo paffen, 
und da.wJr.doQJi einmx^l, nacH.iln.'-^,' Erinnerung^, 
uns^ unter ,x«jpV#;/ nicht VörtJiioi,le, faJiderii die der 
Tugend gemäfseaThaiten denk^ ^üfft?h;;ifa:nitfunt 
lieh der- Ausdfuck fönderfiar aus : die Tugend' halte 
d^Meaifcben die aus ihr erlt entilpfingendfen Tha- 
^^^ ; aU Triebfedern • . dergjci chwi 2ai- unterueli nf ni - 
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rot. Zikr VoUltSndigk^t des Stnnej ift wohl epoortf* 
welches ein Ungenannter hey Hurd zwifcfaen (^iv* 
Vnd ßiXketc einzufchieben vonchlug» unentbehrlich ; 
derZufa'tz im folg. V. aber KxfrG^ ^epaig r a^« ^^- 
friedigtnns eben fo wenig, als Hn. I. xx^-ziv' 0cpeev 

, Früchte, d. h. V^ortheile j^rfchaffen. Es ift, aufserdem 
dafees, wie Hr. L bemerkt, dem Spracbgebraache 
euWider läuft i gegen daa vorhyergch'ende tpurx ini 
tpp. ß. zu heteregen, als dftfs es gleich darauf folgen 
l(6nnte. Wir veraHitbeten : ruoy ^t/ jPf eV c^wra ßxK^ 
XsiQ^ Hoipxov yiSivarayf fo dafs der Ipwv, die Liebe 
zvLT Tugend, *«/to*- (ppwii;, eine Frucht, Blüthe der 
Gefinnung genannt würde ^ womit fich Find. Pjth. 
II, r35. Ncm.X» 21. und- mpva^^yhamii Acfch.EuiA. 
JI29. ver^eichen Uefjse. V. tl. ift doch wphl fixkxr 
My^C^i'otQ dem ßttXxK»vy9ftoTo vontuJtiehn, (welches Hn 
f. ^ei^theidigt^ und es von Aiy<isffelt^n\ ablehnt, fo daf)» 
es eig. einen, der &nft, weichlich, matt ficht, bedeutete 
und nächheri fo wie x^mfo/ iioz* die blafsmachende 
Furcht, den Schlaf , der die Augen matt macht, h^ 
zeichnete; ein ettk^as zu weit hergeholtes Beywort 
des Schlafs, das auch ohnedem nicht, recht paffend 
ift, um die Süfsägkeit de& Schlafs in Vergleichong 

' deffclben mit dem Reitse und Lohne der Tugend 
'auszudrücken ) fiaXotüäux^rog von av^iw heifst, 
qui fnoUitie^^ JuavitaUm fuamjactat. Avxs^v drückt, 
Yo wie Kvitav heym Homer, Selbftgefälligkeit, Zu- 
fricidenheit' mit feinem Zuftande aus, und jm^XcL- 
\xvxH'^k wäre nur ein fiarkerer Ausdruck ftatt 
ukKxsoq inrjoc. Uebrigens ift Hn. L Vermuthung 
'fLx\cty.»^oiO febr finnreiph* V, 17. Ob der Dichter 
t)ey dein Ausdrucke dMpv x^f»<^9v avfac das gedächt 
hat, was Hr. 1. vermutÜet, ßc .declaratur defidirmfiu 
tiuwl S^lßntiat» quufn Merviias Han amplius' in con- 
JpectUin eitis veniats ift wohl fehr zu bezweifeln :^ Hr. 
Lfihreibtfndeffeft eben dteswegcn'AfiXA« mit^grofoen 
A., oi^poai ift weiter nichts als relin'jua wie ^pji^iio 
Eur. Androin. 933. Sb auch k«vca'. ^V. 31. ift Hn.I. 
die JN^i-cderholung des Worts «S£oi;(tä/, welches fchon 
r. 19. dtf war , mit Recht anftöfsig. Er hält es nlfo 
für ein Flickwort, bezieht AtU ^e4hv t^ißct^f wie 

, ygW im folg. V. Äuf den Hermias, /x/v v. 19, als Ap- 
pöfition, und erklart es durch evUovem §ovis hefpi- 
talis. Diefes ift aber ganz gegen den Sprachge- 
hrauch. Als dbftractwm pro concreto kann Atog asßitc 
nichts anders fevn, als Zevc re/3*^o4, fo wie f^Tjrpig 
cißotq mater vrrJrmia Acfch; Proin. 1099. und auf 
die ErWutei'ung diefer Redefigur bezieben fich auch 
nur die von Hn. h jcitirten ^teilen. Wir vermu^ 
thtn :• A.^; S^vtw W/?«« «<i>u<T«i ,» ravtrentes §ovis fco- 
Jpitjalis mnießatem. Die Mufen werden ihn befingem^ 
wegen feiner- gaftfreundlichen Gefinnung, alfo -aib 
Ehrfurcht gegen die fe inxd ihren Haiidhaber Jupiter, 
Si^'a in der activeA Foriji kommt vor Soph. Oed. CoL 
134- "iix «<f«^«f* Gebräuchlicher ift das Medium, 
Die Ungewöhnliehkeit diefer Form und die Aehn- 
lickkeit mit dem vorhergeheadün mvgovff^ m»g diJ^ 



-Abfchrcibcr zu diefwn Fehler verleifet ' haben. — ^ 
Skol. XXXVl. 9. fetzt Hr. L anftatt des .unrerftänd- 
lichen bviotv im Stobaeus 6-yciys% und erklärt, dieflft 
durch accingere ad btUumt i^it Verweifung auf eine 
Stelle des Pol^biua Exe, L%. L p.sas* T.IL Em. 

^i>v mI 'i^ot^taiphi^^v- Aber diefes heifst utgercr fcßi-- 
mar$ betlum^ den Krieg betreiben, for wie -yttystv^ rift/ 
Ui^v heym Thuc. II, 21* den Ausfall betreiben, vaid 
wirfehcn nicht, wie diefes, befonders ohne Acm- 
fativ hier pafst. Skol. XXXVII. ift die Verfetzung 
ravTA ToTc r/&et ^epTrt ftatt raS; Atwc rß'af tx ▼avffc 
wohl zu hart und ungewöhnlich. SkoL.XLIVi möch- 
ten wir d«ch eine Lesart, die alle Foderungen be- 
friedigt, ä(Pekec y Z rü(pX^ tlASr* de^r^ron Hn. L in 
den Text aufgenommenen, die . eine feltene Co»* 
ftruction enthält, wfik^v ff Z. r. Tl. blos diefer Sel- 
tenheit wegen ,< nicht Aufopfern; denn- Hn, L ür- 
theil über jene Lesart von Brunk , quod non fUiaH. 
ift noch kein ßrund , fie cu verwerfen« SkoI.iCUVL 
werden die Worte yXy««?* uviyKoi nvkiKw fehr puf* 
fend mit Hör. Od. III, si, 12. T# leiie tormentnm 
in^enio admoües verglichen- Hr. /. verbindet ä^^yn» 
^&ahn,ffi ävfMv Kiwfi6o(;. welches ihm für. Yiiftrpiii lucül 
diefes für ipcfju ftebt. Uns ift kein Beyfpiel bekanm^' 
wo bey den Worten ^«A.ir«(r^«/, K»/sa^»( u. a.'dfe 
Urfache diefer Empfindungen durch den Genitiv aus- 
gedrückt würde; vielmehr fteht ^diefe imilter im Da- 
tiv, SciAxe(rSxi Bpimn f ^Ivw; der G^nkiv bezeichnet 
den Gegenftand.dea Afiects, und kann durch die 
.Ellipfei^ft?r/ erklärt werden/ Uebrigj^ia wird gegen 
die Brunkifche Lesart , yX\>HBT' iviynct vBVöptiv^ %vkf^ 
»wj/ »^iktnftii^ ävfiiy* l^xngpiihc Afii S'ttiSiffirti (pa* mit 
Recht erinnert, dafs das folgende ^vipi^i fth^^ori^ 
x^fireß (i€p/fLVKC fich nicht auf ^Aw;^ jUrpJog bezieben 
kdnne^ und es auf den entferntem Nominativ itvxymf 
«zu beziehen, bort feyn würde/ -Anch Hn.^aco&r 
'Vermuthung : J^ikj^ >9v^iv Kivpthg ikirH r al^i^- 
0ßi il (ppdvotQ x^pÜ jLityvvftr ift uns nicht iwah'rfcheiii* 
lieh. Nach Tergleichung der Horazifchen SteUen 
Od. III, 2U 17« Tufpem r^ducis mmtibus anxiis IV, 
12^ ^9. coctei *-* Spes donare noväs largnst wäre z«. 
vermuthen, dafs hier die Hoifnung im ailgemeinen 
. rerftanden. werden müiTe, und Jivrptäoc. bloa :eifi 
Einfchieblel eines LeCers wäre, ider daa oft erwähn* 
te conjortivm Baochi et Vtneris hier' auch, fochten 
.dann wäre der Vers d-ce^T;;^; ^uetev dem /(tchftefa 
Verifc tifirei fis^fiveig völlig gleich«' 



l^ijpxiG, b. Mtifsner: Launige Ski^cn» Von \iL 
H. tietfdenreich. 2ter Th.. Auch unter d^m b^ 
£ondern Titeln Drollige AbtfUkeuer ams.d^^firh- 
liebmWelu 179g. 317 S. 9. (S. d. Re«. A. L^^Z. 
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Halle ^ t. Getaner: Verfucli einer Theorie der ^ek^ 
trifchen Erfpheinunfren, von Ludwig Achim von 
Arnim, mx 1 Kupf. 1799.. 146 S. 8* < 10 S^ • ) - 

1— lt. v.A. rcrfiicht in diefer Schrift die Grundzuge 
.-■--*- einer neuen Theorie der elcktrifchcn Erfchci- 
ixitngen , den Fortfchritten der Naturwiffenfchaft an- 
jftmffen , dan&uleg^en. Um die Möglichkeit der 
^lektrifchen /und niag^netifchen Erfcheinun^en » d^r 
«Wafdan^iehung und Cohärenz, — ,kurz, aller Ver- 
&iiiedenhelten und Veränderungen der Materie zu 
^rkliren^ icheint ihm nötfaiig, die Materie felbft als 
irerfchieden zu denken. Ein Werk aber, das dicfe 
Verlchiedenheiten aus Einem PriAcip ableitet, fey 
410CU nicht gerchrieben. Zwar ftolle Kxmt die allge- 
jneine KrafUehre der Materie in feiner DynamiJe« 
^ach ihrem ganzen Uinfange auf, allein die befon- 
dere , . gleichfam die angewandt^ KraftUhre.f fcheine 
man bis jetzt ganz überiehen zu haben. Und doch 
^beantworte fie die wichtige Frage : wie jene Urkraf- 
fe : — die Repnlßv - und Attractivkraft — gedacht 
vrerdea iDgflen, um die manmchfaltigen Erfcheiniin- 
geÄ der Natur herrörzubrln^eu ? — Wir erhalten 
mlfo hier eine Theorie der Elektricität ganz nach dem 
fftfnamifchen Sylletai, . im Gegeniatz des atofni/Hßlim 
in -der Naturtehre. . Franklin nahm bey Erklärung 
der elektrifchen Erfcheinungen Eine, und Symfner 
zwer befondere Materien an, unfer Vf. aber nimmt 
gar keine Materie, fondern blofii die beiden Kräfte 
— Repul/ur- und Attractivkraft — an, durch wel- 
che erft Materie conftituirt wird. Dem gemäfs hält 
er Buch ilie elektrifchen Phänomene nicht für chemi- 
fcbc Proccffc, durch welche Veränderungen in der 
Qualität der Materie gemacht werden müHen , fon- 
dern ^wo diefe -eintreten, find fie nur zufallig. Die 
Art, wie der Vf. fein neues Werk ausführt, kann man 
ungefähr aus der folgenden gedrängten Ueber/icht 
trkennen. — ^ Elektrifirt heilst nach dem Vf., ein Kör- 
per, der im Verbal tnifs feiner attractiven Kraft zu 
der attractiven eines andern entweder mehr oder 
weniger freye repulfive Kraft als jener, gebunden 
hat. Pofuiv eiekirijift ift ein Körper, der in eine La- 
ge gekommen Uä, dafs er im Verhältnifs feiner at- 
tractlTen Kraft zu der^ttractiren Kraft eines andern 
mehr repulfirc Kraft ^U jener gebunden hat und ge- 
bunden erhalten 'kann. Vollkoiitmen wäre jene La- 
ge zu nennen, wenn die den Körper umgebende tna- 
terielie Subflanz car keine Anziehung auf die freye 
&epu!fivkrafc äulsertc; da dies, aber dem Begriffe 
X L. Z. iroo« Zweyter Bßnd^ 



.der Materie widerfprlcht» fo mSflen wir une begnü- 
gen, dafs die Materie verfchleden , dafs wir den z« 
elektrifirenden Körper mit Materien umgeben kön- 
nen, derißn Anziehung für freye Repulfivkraft gerin- 
ger als die Anziehung' des Umgebenen ift. Einea; 
Körper in jener Lage nennt der Vf. ifotirt. Isegativ ' 
etektrifch kann ein Körper, nur im Gegenfatz eines 
poXitiv elektrifchen feyn ; er bat im Verhältnifs fei- 
ner anziehenden Kraft zu der eines andern weniger 
repiilfive Kraft als jener, gebuiiden; Leiter (iird allj? 
die Korper, welche der Anziehung. kein UrnderniCs 
in den Weg legen, alfo felbft keine gröfsejie Anzie- 
hung^ aber ohne Unterbrechung, Anziehung ha|ien. 
NicAt/tfi*^ hingegen find alle die, welche gröfsere 
oder ungleichförmige Anziehung haben. IJoiiren ift 
.die Sache der Nichtleiter; verbmi^ii die .Sache dec 
Leiter. Durch diefe nothigen Erklärungen glaubt nun 
der Vf. alles fo eingeleitet zu haben, dafs er fogleich 
AUS der Kantifchen allgemeinen Kraftlehre, als der 
fchon angenommenen und eingeführten Gefetzge- 
bung, die Provincialgefetze , fo wie die Elektricität 
ihrer bedarf, ableiten könne'. ErftesGe/etzJ Nßgatiif 
elektrifirte Körper ziehen poßtiv elektrifirte an. Dre 
bisherige Behauptung der Phyflker, dafs die Anzie- 
hung, z^ifchen ungleichnahmigen £lektricitäten;g-«- 
^enfeitig fey — widerfpricht alfo jeii^m Gefetze, und 
lie foH aucn mit dem Frapklinifchen Syftem unrer- 
einbar feyn, weil Abwefenheit von Materie,. — wie 
jder negative Zuftand Franklins ift, — keiner Anzie- 
hung fähig feyn könne. - — Dies fcheint fVeylich fo, 
allein der Rec. mufs hier be^nerken, dafs, fobald 
man die Franklinifchen elektrifchen. Atmofpliären 
mit in Betracht zieht, doch gegen diefe Vor ßellungs- 
art nichts Entfcbeidcndes zu fagcn fey. Nach un- 
fers-Vfs. Vorftellung ift ^reylich jenes erfte Gefetz, 
fo paradox es an fich fcheint, ohne alle Srhwicri-;^ 
kcit; (denn wenn der Körper, der (nach der bisbori- 
gen Lichtenbctgifchen Sprache) -fE hat, tnehr repitt- 
jjü^ Kraft bey feiner attractiven gebunden haben foll, 
als ein anderer, der — E hat, und diefer andere des- 
halb, negativ clektrifch genannt vnrd, weil er-bey 
feiner Attractivkraft weniger repnlfive Kraft als jener, 
gebunden haben foll , fo wird fogleich der + E ha- 
bende auf den — E habenden tosgehen; aber man. 
wird' diefes nicht füglich ein Anziehen von Seujcn 
des —£: habenden. nennen können, fondern mehr 
ein Anfiieh^enf Empfangen^ oder wie man es fonft 
nennen mischte. Uebrigens gründet fich dicfc Er- 
klarungsart doch auch auf die ganz.wiiikurUcheu 
Begriffe von pofidv- und negativ- eleknifch ieyn. 
Auch fcheint uns noch über den Worten des 
L Wh. 
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Vfs. die S. 10. feineft ErkKrungen vorausgehen: 
f^die Köff er hiben fcftgtich'nieht mar eine ttrfchiedene . 
jtnzithung gegen ^nrnnder^ Jondern jeder kakn auch. 
nur eine verßhiedene Menge freuer reputfiver Kraft 
binden — einige Dunkelheit zu fchi^theh. . Denh es 
kann emKdrper die Repulfivkraft wohl A«r in föfern . 
binden» als er neben derfelben zugleich "mit Artractiv'-. 
kraft reffeben-ift> die jene i«epul(ive eiaichrankt. •— 
Ift alfo bey einem Körper» z. B. die Attractivkraft 
♦ ito undd!eRepulfivkttift — (Jo; bey einem anderti 
die Attractivkraft + 80 und feine Repulfivkraft .— jK*» 
fo hat der erfte im Gründe weiter nichts, als eine 
reine Attractivkraft von + icp — 60 — + 40» und 
der andere eine 'reine Repulfivkraft, von + 80—^90 
:::: — xo, alfo wird dem erftern Körper in Beziehung 
auf den letztern, eine reine Attractivkraft von 
+ 4c — 10 n -fr 30 übrig bleiben , womit er den ari- 
dem anziehen kann ,> indem nun alle Kepulfivkräfte 
als aufgehoben zu betrachten find. Bliebe aber im 
Gegentheil fßr das Endrefultat eine negative Größe 
fibrig , 2, B. der andere Körper hatte am Ende — 30 ; 
fö würde fich diefer mit einer folchen Kraft auf den 
erftcrn fturzen muffen ; beide Erfcheinun^en warfen 
fonach gana einerley und man würde, vielleicht un- 
vermerkt, wieder auf die FranklinifcheVorfteliungS- 
art geleitet; — es wird alfo nöihig feyii, daft fich 
der Vf. fiber den Ausdruck: ^^eye Repulfivkraft biU- 
den'' naber erkläre, und es deutlich mache, wie durch 
ein Uebermaafs von Repulfivkraft , das ein pofitiv- 
ekktrifirter Körper haben foll, es denkbar wird, dafs 
Hin deshalb der negativ- elektrifirte anziehen müfie, 
indem es noch die Frage jft, ob die Deutung, d[e 
tyiroben feinen Worten gegeben haben, iiieh die 
feinige fey. Zweutes Gefetz : Diß Anziehung dti ne- 
gxitivyetektrifthen Körfers üiif den poßliv - elekttifchen 
ifl eine unmittelbare U'irkung auf Hin durch den teerig 
Kaum; fxe vermehrt fich im umgekehrten Verhältnijfe 
der Quadrate der Entfernungen. Drittes Gefetz: §e- 
^de Veränderung der Lage eines Korpers ift eine Verän- 
dertmgin der Menge feiner fpecififch gebundenen poß- 
UvenAraft , fie ift folglich mit gröfsern oder gerin- 
gern elektrifchen Erfcheinungen verbunden. Es leitet 
nikti der Vf. die merkwflrdigften elektrifchen Erfchei- 
nungen au« den dargelegten Gefetzen in föfern ab, 
, dals er annimmt, alle folche Erfcheinungen beru- 
hen entweder auf AnziehnHg oder auf Uebergang 
der pofitiven Kr^ft, wo der letzte aufs neue in 
den fretfen und in den aufgehaltenen Uebergang 
einzutfaeilen fey. Die fonftige Meynung, dafs der 
luftleere Raum ein guter Leiter fey, löfst der 
Vf. ni<:ht gelten, fondem glaubt, dafs es blofa 
die in einem fofchien Raum fich bildenden Dämpfe 
wären,, welche die Leitung bewirkten. Bey Unter- 
fudiung der Wirkungsart derKleiftifchen Flafche be- 
trachtet er die Körper als abfolut negativ. Es ifl; Be- 
dingung zur Ladung ein^r folchen FlaTche, dafs die 
vielfach verftärkte Anziehung gegen di* geladene 
Ftäche die Anziehung zu der eignen natürlichen 
gebundenen Elektricität übertreffe. Ift die Flafche 
ifi^lirt, fp bbrt ^er PrctecCs aufi ^tm keine von^d« 



den'Pläciien^ieht mehr ElektricitXt an;* ift fie aber 
mit andam Leitern verbanden-, fo* eitlfemr fich die^ 
fe polltive Ktah wegen der üärkem ÄhalcÄiang d^ 
andern Köqjer, die dkr elektrifirten Fläche nicht fo 
nahe iregenrnjeäirfsere FRche bindet jene und nun 
zieht die innere* fo lange immer neueBlektricität am, 
bis die äuisere nicht mehr bindet r*-^ doch bindet fie 
nicht fo lange, bis die Anziehung der äufiam Flä- 
che Null wird, fondern' fie hört fchon dann aa£^ 
wenn die Anziehung der Luh thid anderer Körper^ 
die fie umgeben» ihre Anzifehuiig übertrifft. P«r 
Rückftknd in der Flafche nach -ihrer Entladung ift 
nach dem Vf. bey^gleicher Belegung die Hälfte der 
Kraft, weldie die innere.Fläche ohne Anziehung der 
auCsern, durch freyen Uebergang erhalten würde; 
Die eine Hälfte dayon erhält die äufsere Fläche, die 
ändere Hälfte bleibt zurfick, wird wiederum ange- 
zogen und macht daaUebergehende einer neuen Ent- 
ladung. Dies alles gilt, mit Umfetzuiig der anzte^ 
henden und angezogenen Fläche etc. auch vöit der 
negativen Ladung. Uebrigens fetzt Hr. v, A> wo er 
von Metallbelegungen und deren Anziehung fpricht, 
nirgends voraus , dafs die Elektricität m f/iwpn ihren 
Sitz habe , fondern er nimmt vielmehr ati , dafs da$ 
Glas beide Elgeilfchafceh , die er den Nichtleitern 
bey legt, vereinige; dafs es die Elektricität ftfirker 
anziehe als Metall, dafs aber. Wegen des verfehle^ 
denen ErkaltenS feiner Maffe, die elektrifchc Kraft 
über feine ganze Oberfläche, hur durch eine volt 
kpmmene Belegung derfelben mit einem Leitet^ ver- 
breitet werden könne. Das ganze Kunftftück tlct 
Erfiydung'einer Elektrifirmafchine beftehe darinne,eij- 
nen Körper ab wcchfelndhizwey Lagen ^uverfrtzen; 
in Äac\ wo er viel Elektricität anziehen oder verli^ 
ren kann; und in noch eine, wo dlefe ihm von ei- 
nem andern Körper entriffen und gefammelt wird; 
Bey den gewöhnlichen Mafchinen ift ;Gliw diefer Kör- 
per, den man durch Umdrehung in diefc beiden Lagen 
verfetzt. Das Reibzeug ift als Leiter dazu gcfchickt, . 
durch den Glaskörper eines Therls feiner Elektrici- 
tät beraubt zu werden. Diefe verlafst es hernach 
fchnell und geht in die das Glas umgebende Luft 
(iber, deren Elektricität das Glas jetzt anzieht, die 
Ihm aber wegen ihrer ungleichen Anziehung nicht 
mitgetheilt wird; aber demungeacbtet ift feine An- 
ziehung gegen die fchon gebundene Elektricität fo 
gefchwä'cht, dafs die Metailfpitzen des Condoctors 
fie ihm entreifsen. Keibwng ift hier gar nicht wirk- 
fam, im Gegentheil Erhitzt fie das Glas und macht 
es leitend , fie darf aber wegen der Berührung des 
Kiffens mit dem Glafe, wodurch es anziehend ^- 
macht wird, nicht vermieden werden. Es folgt 
liuti eine kleine Digrefiion über Cohärenz, Anzie-* 
hung, KrySallifation und Wärm^, .wovon wir hier 
fo wenig, wie über die Zufammenfteilung der vor- 
getragenen Theorie mit der Franklinifchen und Dua- 
liftifchen, aus Mangel des Raums, einen Aiisrug 
geben können. Eben fo müiTen wir uns auch blofs 
mit der Anzeige begnügen, dafs in ein paar Peyla- 
g^ einige n(wELfHrom$terh^i:hv\th<m werden, und 
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das Chafdtteriftifche Ton Schall, Ton und Klang als 
£r1äutenittg za deia, was S. ^i« von Elafticität und 
Compreffibiiit^ Torkommt, hier, auseloandergeretzt 
vrird. . Es fteht nu» zu erwarten , was die Fbyfiker 
zu*diefar neuen Anficht der Dinge fagen werden. 
Der Rec. fleht vor der Hand darin noch keine £r- 
Üärung der Phänomene , in dem Sinne , wie man In- 
der Nmtttilehre es nimmt , fendem blofs eine allge- 
meine confeqnente Bezeichn^ngsart , wi^ iie in an* 
derer Rfickficht der feiige Lichtenberg durch fefn-i-E 
ttnd — £ auch fcl|on aufgeftellt hat. 

' NüRWBEÄO, b. Monath ü. Kufsler: Sakafm C(m- 
rudüüüi kleine Elektricitätslehrt oder Bejchfti- 
Umg einiger kleinen Elektrifirmafchinen und Af- 

{yarafe^ zum Gebrauch für Schulen und Haus-; 
ehrer und zur ürklarung der Lehre derkünftli- 
chen undLufcclektrlcttät ein^^erichtet. Aus dem 
Uten I heil der magifcken BeluftiguHgen btfonders 
abgedruckt. Mit4Kupfertaf. 1798. IS^^S^^ 8* 
, (21 gr.) 

• Da diefe Schrift dneii Theil eines gröfscm Werkes 
«usmacht» fo wird es genug fcyn, hier nur ein paar 
yrorte davon zu fagen^ Hr. 6, hat fich feit einiger Zeit 
als einen fehr fieifsigen SchriftfteÜer gezeigt ; eben 
fo fleifsig fchelnt er in Verfertigung phyTikalifchcr 
ntid mathematifche Inftrumtnte zu feyn. Wir haben 
von den letzten zw^r nichts gefehen , indeflan wol- 
len Wir ihm, der Befchreibüng zufolge» gern den 
Ruhm «Ines gefchickten Künftlers zugeftehen. Ge- 
gen feino Jchjiftftellcrifchen Arbeiten aber haben 
wir.vtal eiazuw^i)4ra, Wenigftens herrfcht in die- 
fer Sehr«t durchgehend» diefelbe W.e«^<^hweifigkeit. 
^ftddeffelbe M^ng«! an Präcifion, den man fchon 
mafden Titel wahrnimmt. Hierzu, kommt noch der 
Mangel einer guten Ordnung. Die Befchreibungem 
des Apparats, ^dic Verfuche, die Sätze, die dadurch 
bewiefen werden follen, und die Erklärungen, das 
alles ift fo unter einander gemifcht, dafs es unmög- 
lich ift, daraus eine richtige Ueberficht der clektri- 
fchen Erfcheinungen und ihrer Gcfetze tu .erlangen. 
Auf 15 Bogen hatte fich etwas viel vollftändigcres 
nand richtigeres über diefen Gcgenltand fagen laiTen. 
Denn «uch die Erklärungen find gröfstentbeils fehr 
mangelhaft» Die pofitive Elektricität wird immer als 
eine gefpanntef die negative als e'meßhlaffe aiffe;efe- 
ben ; durch das Reiben follen die Zwifchenräuine der 
Körper inrweitert oder verengert werden , und daher 
foll es kommen, dafs die elektrifche Materie fich in 
einigen leicht, in andern fchwer fortbewegt ,' wes- 
wegen man die Körper in Leiter und Nichtleirer 
tiicilte. „Einige, fetzt er hinzu, fcbeinen diefe j£i- 
^genfeliaft(?) in einem gröfaem, wieder andere ia 
,,einem geringer^ Grade zu befitzen ; hieraus entfte- 
,,hen die Halbleiter.'' Welchea find denn nun die 
Halblciiter? Die jene Eigenfchaft in einem gröfsem, 
oder die fie in einem geringern Grade befitzen ? — 
Das Fallen des Barometers wird auf eine Weife, die 
fchon läfigft widerlegt ift, erklärt. — Noch fon* 



derbarer ift die Erklärmig von dem Leuchten dea 
Blitzes; ingleichem vom Zünden deffelben, tTobcy 
der Vf. Erde, Luft, Phtogißim und Fener nU die 
ailgemeinenvBeftandtheile aller Körper angiebt. — 
Iii der Vorrede fpricht er von denAnffiinglpitzen, die; 
er feinen Blitzableitern zu geben pflegte; er rühmt 
von ihnen unter andern , dafs man bey verfchiede- 
nen derselben gefehen htUUf ^wie fie eine erfi im An- 
y^zuge begriffene Wetterwolke Jehon in ziemlicher Ent- 
,,fernüng ihrer Kraft beraubten.*' — Wie ift es mög-* 
lieh, eine folche Wirkung zu fehen, oder woraus 
läfst fie fich fchliefseu? — Npch mehr; wenn die 
Wolken durch den Wind fo gefchwind herbeyge- 
führt wurden, dafs ihre Elektricität in der kurzen 
Zeit nicht abgeleitet werden konnte, fo fchlängelte 
fich der Blitz oline Geräufch auf die Spitze des Abiei- 
ters, und entlud die Wolke,, ohne daß nachher die 
fieringfte Verletzung an der Spitze zu nnden war. — 
n der That von fo kräftige Blitzableitern, die ma- 
chen« dafs felbft Blitze ohne Geräufch emllehen, er- 
innert fich Rec. nie etwas gehört zu haben. Eingro- 
ftpr Theil der Vorrede ift polemifch. In dem Ton 
eines wahren Sansculotten fährt Hr.' G. über cinfn 
feiner Recenfenten her; nennt ihn einen Pasquillan- 
ten, feine Recenfion einen Bubenftreich, fo wie die 
Zeitung eine Pasquillen -Sammlung, in welcher 
Wahrheit neben Bosheit und Lügen einander die 
\Vage halte. Am meiften ift fein Zorn K^gen Hn. 
Dr. Erhard gerichtet , den er nebft jeneni Recenfen- 
ten in einö Claffe.mit Cartouche und Käfebier , ja fo- 
gar noch unter diefe fetzt. Indexen hat es ihm 
nicht beliebt, die Zeitung näher 2u charakterifiren, 
noch feine Befchwerdon beftfmmt anzugeben. Rec. 
ifti^aber, unS^wifs, od er nach d^m» was er hier.ge- 
fagt hat!, m Hn. Gütle's Augen aticb für. einen Pas- 
quiilant^ gelten wird« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

E*LANGRN, b.Pajm: Farbenkunde für MaUrvnd 
LicbJiabef dir Kunft, von Johann Leonhard Hoff- 
mann. 1798. 200 S. 8- (l* gr*) 
Ein Buch, welches vollkömtaien leiftet, was^^er 
Titel verfpricht, und daher allerdings von gutem 
Nutzen für Künftler feyn wird. Es find uns indef- 
fen bey aafmerkfamer Durchlefung deffelben ein 
paar Stellen aufgefallen , wo fich der Vf. geirrt zu 
haben fcheint, und die wir dcfshalb bemerken müf- 
£en. S. 163. bey GelegenJ^eit der Tufchfarben heifst 
es : „Selbft machen fich manche Farbenkörper in 
derTufche fehr gut, die inOel fchleehterdings nicht 
taugen und in Paftell nicht zu gebrauchen find, z. B. 
ßrünfpan etc. — weil m^n aber zürTufche alle Saft- 
Arben fehr wohl gebrauchen kann, ja weil fi6 hiezu 
unentbehrlich find : fo kann man fehr wohl der Lack- 
farben überhoben feyn/* Diefes wird ohne Zweifel 
von allen denen, welche mit Tufchen oder den fo- 
genannten. Aquarellfarben zu nwlen verftehen, be- 
ftrittcn werden; denn Qrünfpan darf zu Arbeiten, 
L • • ^ V die 
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4iß auf ICunftvre^eii AnfprGcbe iliadien follen» gtsti 
vic^t gebraucht werden, eini|^e Safefarben, wie z.B. 
Saf^tgrün«. laiteix flcb nicht gut^ beba Adeln , und fincl 
defswegeii .audgerohlolTeh/ hingegen «den £chönen 
cothen Lacfc würde man fchwerlich ducch irgend ei- 
n.e andere färbe erfetzen können. S. 184 v- läS*. 
Cchetut der Vf. anzuratheft, in der Oelimalerej ^dea - 
Farben einen Zufatz von Wachs zu geben , aad fagt 
4aher: „luan verfuche «ine Coyie nach Corregto 
ÜCoreggio) ohne Wachs, und fie wird nichc gelin-, 
gen. Durch hioises Oel, wenn ina-n folches auch 
fuiC Maftiic verbindet, wird alles zu mager, iiad hat, 
welches das fchlimmfie ift, eine gering« Dauer, tla- 
yii^ns;, Vandy.ck und mehrere Niedertändety die fich 
«ines reichlichen Farbenauftrags bedienten., z. B. 
Eembrand, Ruysdael, Bergbem u. «* m. kouateti 
ohne Wachs nicht thun,. was fie tliaten.'^ Es wäjre 
^be.rflafs>gt denUngrund diefes Vorgebens mitQrün^ 
djsxi ausführlich d^rzuthun, weil gfewiCs kein ICüaft* 
1^ von£infich,t und Erfahrung fokhes glauben yritd. 

ZuRiCB , b. Heinrich und Job. Heinrich Fäfsli ; — 
SawmUmg hißorifch fnerkwürdiger Schweizer gg-, 
gendn. I Hef t. 1796. IIHeft. 1797. III Hefr. 
1798. jeder mit 4illum.,Kupferftichcn, und in 
ftllen drcy Heften zufanimen. 96 J5. Text. gr. 
Iftngl. Qi^art. (ß^ Rxhlr, 12 g;r.) 

" Diß 4.nficb'tcn im erften Heft find: Nr.l. die Rui- 
nen des Schlofscs Zwing- Uri. Nr. IL der Ratzberg 
ini CantonÜntcfwaiden. Nr.JII. die Wohnung von 
Wilibehn Teil zu Bürglen. Nr. lY. die Ruinen von 
Attinghaufen bey AU<Mf. Im agRreytenHeft: Nr.V, 
die RüteU's Matte. Nr. VI. Tell's Capelle in der hoh^ 
leii Gafse. Nr. V4I. Wlndifcb und Kdncgsfitid^. Hr. 
VIQ. Blorgarten am Aegeri - See» Im drittenfiefti 



Ni:. IX. Habgburg. Nr. X. Greyerz. Nr. XL Lau- 
pen. Nr. XU. Alt Regenspecg. DleCe fimtUchen 
Anficbcen find mit vieler Treue und FleiCs gezeich* 
net, bey den meiden iit der Standpasxkt glücklich 
geirählt, und alle find ftubicr illuminirt; nur fallt bey 
einigen das Licht im Vordergründe etwas zu grell 
ftttf ,nnd daher fehen fie etwas bunt und -maaierirt 
Mis. Nr. U. V. VI. VIII. X. u.XL fcheiaen jas; wenn 
wir fie als Bilder betrachten, die meiden Verdienfid 
zu bai)en* Alle, Nr. i. allein ausgen^minen, find von 
dem Verleger Ha* Füfsli gezeichnet, welcher damit 
eine rühmliche Probe feiner Gefciiicldlchkeit abge-' 
legt.hat , die UmrifTe der vier Anfichteji des eriten 
Hefts radirteHr. H. Troti, den wir aus andern Arbei- 
ten als einen trefflichen Zeichner und Kupferftecher 
' iia landfchaftlichen Fache kennen. Die' im zwey- 
ten Heft, A Bentz, im dritten hat fich der Kupfer- 
ftechetr nicht genannt/ 

Den gut gefcbriebenen Text wirdjederman mit 
Vergnügen lefen , und wen die alte Sfhwelzerge- 
fchicbte noch befonders interefiirt, wird fich doppelt 
befriedigt finden. Per ungenannte Vf. befitzt die 
Kjunft,IJnter)ialtung mit Belehrung zu verbinden, and 
darf daher ungetheilren Beyfall von feinen Lefern 
erwarten. Ihruf k und Papier an diefem Werk find 
fjehr fciiäa. ' 



Stuttoaut , in der Erbardifcben Bucbb^ndl. : 
Sammlung vielir Vorjghrifun von aUirleg Koch-, 
imd Backwerk für junges Frauenzimmer pon einer 
Freundin d$r Koehkunft in Göppingen. Neue rcr-; 
befl". Ausgabe, x Tb. 1797. 374 5. a Tb., i7ogi^' 
aSoS. & (iRthln 4 gr.; (S. d. Rec. A. h. Z. 
1788. Nr. 1940,) 



«LEINE SCHRIFTEN. 



9Hr$tn. Leipzigs *. .Crufius : Praktif/che mnd gründliche 
Anufiifung auf eine leichte und wohljelle An gute Elektrifir^ 
mafckinen zu bauen , mit einem dazu MCiierfundenefi Reibe- 
ieuKvon gcfoamitem Tafifet, herausgegeben voit ^/efc.-CÄriyK 
liu/n;ü«fi. Mii.;iKupf. 175^. sBog-S- (Sgr.) Es gijbt wohl 
kein bhyßkalifcbes lAftrumeiit, ap dem man usufirhch Co viel 
vf rändert , gemodelt und um^tfarmt Jiatte, und das nach 
ieut auf fo maif»ii«WaUiße Art zufammengefcut wurde, als 
i\ie Elektrifirmafchine. Bald iH: es die Stärke der Wirkung. 
4ie mm däbey zur Abfichihtt. bald ^^^ P^^^^^if^'^}^^}^^^ 
Mafchine, bald ihre Bequemkchkeit , bald ihre Wehlfeilhwt. 
IDer letzte Gruiul hat befouders riel Erfindungen hervorge- 
bracht» uud nicht mit Unrecht; denn es ift allerdings ver- 
dienftlich, den Ankauf unentbehrlicher Inftrumente denLteö- 
tial>erM der Wiff«nfcWt'*u erleWnern. JBiwn daher JUiui 



tuHti l&ernen neuen Beyirag der Art als Uternufsig aftfebeir, 
und fo verdient auch die vor uns liegende An weifung toä 
einem fo gefchi'ckten Küniller als 4ierVf. derfelben ift. Dank« 
Sie ift deutlich und vollfta'udigt Allein um uns in den Srai)d 
zu Cedtent von dem Werth (einer Einrichtung ein ÜrtheiJ zu 
fallen, haue er die Wirkung der Mafchiqe und ihren frcis 
l>efiimmt angeben millTen. £r fagt blofs^ die Wirkung JiüK« 
feine Erwarruitg itbertroil^n , ohne zu bemerken, wie lang 

Snd ft*rk die Funke« waren , was f lir X^i.ifer fich dadurch U* 
en Ittdejx u. dgl. V^n depi Pretfe iA nichts gefagt» und dl 
de» Nichtleiter in einem Cylinder von Glas befteht ; fo macht 
er immer eiu kodbares Stück aus. Die Leiter lehrt «r Von' 
P^ppe mit Staniol überzögen verfertigen ; auch giebt er «iot 
AfiweiTimg Jin^eia «u gietiGea uivd MejBüig zu poiiere^ 
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MittwochSf. den xo. A^ril 1799^ 



PHILOSOP^E. 

IdniGSBERG, b. Nicolovias : Erklärung der Rechte 
des Menfchen und des Bürgers. Ein Commentat 
Äfafr das reine tiatur - und natürliche Staatsrecht 
Von Theodor Schmalz , K. Pr. ConCftorialrath 
und Prof, der Rechte zu Königsberg« 1793. lo 
Bogen. (14 gr.) 

I lie Ablicht diefer Sclvrift ift» der Aeufserung des 
•*-^ Vfs. in der Vorrede nach, die vomehmften 
Stellen feines reinen Naturrechts zu erläutern und 
zu berichtigen. . So lobenswtirdig diefer Vorfatz 
eines SchrittfieUers ift, eine RevUIon feiner Torma- 
ligen Behüiiptungea von Zeit zu Zeit anzuftellen, 
eben fo löblich ift die Freymüthigkeit des Tfs. , mit 
der er feine Ueberzeugungen gegen die metaphyfi- 
fche Rechtslehre des Hn. Prof. Kant vorträgt. Denn 
Freyheit im eignen Denken i£L die erfte Regel des öf- 
fendichen Verkehrs der Gedanken, obgleich in Anfe- 
htttig diefes verdienftvollen Mannes gewifs jede Be- 
forgnifs eines auf Despotie gehenden Beftrebens un- 
gegTün4et ift. Indexen erlaubt uns der Vf. vorläufig 
folgendes zu bemerken. Wenn ein FeldmelTer fich 
überredet , dafs er richtiger als mancher ^grofse Ma- 
tiiemariker ein Feld ausmeflen« könne » fo kann er 
daran recht haben. Weim er aber, als blofser Feld- 
melTer meynen follte, ein Feld von jedem möglichen 
•Umfange ausmeflen zu können« fo entfteht in ihm 
diefe Einbildung, weil er ein FeldmefTer und kein 
Geometer ift. Eben fo würde der Jurift von Profef- 
fton , dafs er nicht Philofoph ift, beweifen, wenn er 
die Mcynung äufscrt, dafs nur als ein folcher Jurift 
er im Stande ift, „die zahllofen Details zu überfeheni 
die bey der Anwendung allgemeiner Grundfätze fich 
4arfiellen, und die Unrichtigkeit derfelben da zu zei- 

5en , wo wir es am wenigften vermuthen," Denn 
ie oberften Grundfätze der Rechtslehre find nicht 
ErFahrungserkenntnifTe und Grundfätze des Rechts; 
die diefes find (Gefecze einer äufsern Gefetzgebung), 
find nicht oberfte Grundfätze. Dafs nun folche 
Grundfiitze, von welchen keine andere als eine Er- 
fahr ungserkenntnifs möglich ift, doch als Rechtsge- 
fetze anzufehen find, das kommt von Grundfatzen 
her, die aus der Vernunft entfpringen. Die Kennt- 
ntfs des poCtiven Rechts und Uebung in ihrer An- 
wnxlung kann wohl dazu dienen» das Bewnfstfeya 
des Rechtsbegriffs hervorzuheben und zu den ober- 
ften Grttndfätzen diefer Wfflenfchaft zu gelangen, 
niemals aber , wie der Vf. es zu iithmeA fchelui;» 
A. L. Z. 17QO. Zwäuier Bmmd. 



die Richtigkeit oder Unrichtigkeit diefer'allgemeinen 
Grundfätze zu zeigen» Wir gehen zur Befchreibung ^ 
des Inhalts diefer Schrift. 

Sie handelt zuerft von der Freyheit, und der Vf. 
befchreibt diefelbe als „das Vermögen unabhängig 
von allem aufser uns, die erfte wirkende ürfache 
unferer Handlungen felbft zu feyn. " Der Vf. hat 
hier den fonft fogenanntem tranfcendentalen Begriff 
(von einer Urfache, deren Caufalität keine andere. 
UrfachiB voiaixsfetzt) im Auge, von welchem Merk- 
mal allerdings, ih dem Begriff Ser Freyheit des 
V^^illens nicht abgefehen werden kann. Wenn es 
aber weiter heifst: wir find uns bewufst, dafs wir 
durch die blofse Votftcllung der Güte oder Bosheit 
einer Handlung und Unterlafl'ung, uns zum Handeln 
oder Unterlaffen beftimmen können, und folglich 
find wir wirklich der Freyheit fähig, fo meynt Rec. 
dafs hier an die Stelle einV^s Begriffs, ein ganz ande- 
rer gefetzt worden ift. Denn wenn aus der blofsen 
Anlage für Freyheit (eigentlich für Moralität), diefe 
Freyheit lelbü^eworden ift, (der Menfch moralifch* 
gut ift), fo ift doch diefe Sinnesänderung eine Bege- 
benheit, und hat ihre Urfache in det vorhergehen- 
den Zeit, dib felbft wieder von andern Urfachen ab- 
hängig ift. Der Begriff der Freyheit hat alfo am 
Menfchen , als einem Gegcnftande der Erfahrung, 
auch wenn er als fittlich-gut gedacht wird, kein 
Object. Die Beleuchtung der Pormeln für das Sit- 
tengefetz, die der Vf. anmellt. die eigentlich aus- 
drücken, dafs der Menfch eine natürliche Abneigung 
gegen Alles habe, das fich widerfpricht, (die wie 
der horfor vacui ansieht) erlaubt der für die Recen- 
fion beftimmte Raum nicht. Es folgt nun die Be- 
ftimmung des Begriffs: Recht. .^Dürfen heifst das 
Beftimmtwerden des Willens durch die Einfichr, 
daf« eine Handlung oderUnterlafl'ung nicht böfe fey. 
Die Beftijnmung der Perfon durch das Gefetz , nach 
welchem fie darf, heifst ein Recht:' Die Anführung 
des Sprachgebrauchs von dem Worte: recht, da daf- 
felbedie Angemeffenheit eines Verfahrens zu einem 
beftimmten Begriff" bezeichnet , iftt nach unferm Ur- 
theil, nicht die richtige Art, diefen Begriff* zu erör- 
tern, und die eben genannte Erklärung des Vfs. von 
dem. was ein Recht heifse. ift allenfalls die Erkla- 
rung des Begriff's vom Erlaubten, obgleich, ufli auch 
diefen Segriff klar zu erhalten, durchaus wohl no- 
thig ift, von der ErörteruTig des Pflichtbegriffs 
felbft den Anfang zu machen. Wie die Sprache zu 
dem Ausdruck gekommen : ein Recht auf einen Ge- 
eenftand hahem« w»s geht diefe Frage die Rechts- 
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wiffenfchaft' an , die es mit dem Begriff lind dem 
Boden des Begaffst eilten Gegenftahd rechtlich ba- 
ten, zii thiin bar. Zur ünterfcheidmig der Recht»- 
lehre von der Tirgendlehre, glaubt. der Vf, durch, 
eine Eintheilung der Rechte und Pflichten* nach den 
Kategorien als Eincheilungsgrönd^n etwa^. beizutra- 
gen. Dafs durch diefe Betrachtung fo wie überhaupt 
durch Herbeyführung von Beyfpielen, das- Uii^ter- 
^cheidungBinerkifial zwifchen der .Rechts -. und T.u- 

f^endpflicht hervorgehoben werden könne, bezwei- 
eln.wir nicht; ab^r die Erhtheilun^ felbft der Pflich- 
tenlehre bewirkt der Vf. damit noch nicht. Demi 
auch die Tugendlehre enthält Pflichten die allgemein 
J(voll kommen) verbindend, die negativ (Pfiichtea' 
zu Unterlaffungen) find und Pflichten, die in äufsern 
Handlungen erfüllt werden. Gegen die Befchref- 
bung der Rechtspflicbt^ cfafs fit die Pflicht ift, zu 
welcher gezwungeo werden könne , erklärt fich der 
Vf. Uns dünkt, dafs, nachdem die metaphyfifcbe 
'Rechtslehre Kant's, den Begriff ejnes wecbfelfeitigen 
Zwangts nach üllgemeinen Gefetzen^ aufgeilellt und 
diefen ZwATigils den. , Gegehftand der Rechtslehrc 
angegefoen.bat, das. Merkmal des Zwanges, w.ovbn 
doch nicht abgefehen werden kann, wenn man 
von Kechtspflichtch fpricht, aus diefem Begriff leicht 
aufgefunden werden könne. Im Naturzüftande 
kann "von keinem andern Zwange die Rede feyni 
als von dem, Zwange, wodurch jeder den Anderil 
jiöthigt, diefen wechfelfeitigen Zwanjg niit ihm ein- 
zugehen, und von keiner andern Rechtspflicht, als 
der:, auf dieferi Mechanismus hinzuV^irken. Dage- 
gen in eytit Hr. 51 d^s Prihcip der Rechtslehrc durth 
die Formel auszudröcien i Unterlafs alles, wbdurcft 
du andere vernünftige Wefeii wider ihrien vernünfti- 
gen Ehtfchlüfs, in äüfserlicherThat befthnmen Wür- 
defl:. Gegen alle Einwendungen wide^ diefen Aus- 
druck wird fich wahrfcheinlich der Vf. vermittelÄ 
des weiten ßcgpffs : eines tVrnün/itfg-fn Entfehl uffe^ 
zu verwahren im Stände feyn. Er leitet "nun hier- 
von die angebornen und etworbeneri Rechte dei 
Menfchen ab. Der angebornen Rechte des Menfchen 
werden drey angegeben: das Recht zu feyn, fö 
wie die Niacür feinen Geift und Körper bildete; 
das Recht des Menfchen auf feine Handlungen ; und 
das Recht des Menfchen auf den Gebrauch der Sa- 
ihcu umher. Bey der Vorftellung des letztern be- 
incrktder Vf.: „Ich glaube gar nicht, dafs es ein 
Ibkhcs moralifches Gefeti gebe, wie Hr. Kant will, 
nämlich: das Aeufsere ftets fo zu gebrauchen, dafs 
es das Seine von irgend jemand werden kann. Es 
ift kein rechtliches und auch kein ethifches Gefetz: 
— Darf ich flicht einen Stein in den Abgrund des, 
Meeres werfen, und wäre es auch blos aus Langer- 
weile? Darf ich zii meinem Vergnügen einen Hau- 
fen Reifig nicht anzünden?" Diefe fonderbare Aus- 
legung des von Kant auigeftelUert JPoßulars der recht- 
lichen Vernunft, hätte wob] billigerweife fln. 5. 
felbft vei'dächtig vorkommen füllen. Kant giebt 
damit das Princip an, nach welchem die Möglich- 
\eit fynthetifcher Kechtsfatze erkaolit werden kann« 



Z. B- aus dem Begriff der erften Apprehenfioh laTst 
fich unmöglich- veriiehinen^ vC'ie dit'fe empinkiLt^ 
Handlung ein rechtliches Mein hervor !> ringen könne» 
Iric(em aber diefe H^idluiig unter einer Regel fteht; 
nach welcher die WiUkühi* eines jeden mit derWill- 
kühr jedes Andern zufammei^befteht ; fo wird nun 
allerdings eingefehen , dafs diefe empirifche Hand- 
lung ein änfseres Mein hervorbrin<re, und dfc mora- 
lifche Vernunft get>ietet nach diefer Regel zu han- 
deln; nicht abereÄra, einen Stein, »der ungebraucht 
auf deni Wege liegt ^ ja aufzuheben und von ihm 
irgend einen Gebrauch zu machen. Erworbene 
Rechte kann es. nach dem Vf. nur zwey'geben, näm- 
lich auf Sachen nndauf Leiftungen, und er verwirft 
den Begriff des quf dingliche Art perfönlichen Rechts. 
Von der äufsern Erwerbung fetzt Hr. 5. den Grund- 
fatz feft: dafs keine Erwerbung gefcbehen könne, 
als durch folche Begcbe^iheiten. welche Andern e» 
uninöglich.ma^hervt einen (iegenftand .wider unfern 
Willen zu bpftiminen, ohne zugleich unfer Urrecht 
felbft zu kränken. Diefem Grundfatz getnäfs^witd 
behauptet, „dafs Erwerbung einer Sache zum Eigen- 
thum nur dadurch gefch^he, däfseine Sache in di^ 
Lage kdine, dafs fie voii Niemand an fser uns ge- 
braucht werden könne, ohne die Wirkung unferer 
Handlung zu zerftören, oder wrder nti^ern Willen 
zu verwenden." Wenn blos unfere Handlung dieft 
Lage hervorbringe, fo heifst drefe Handlung rorffia* 
iion;wem\ andere Urfachen, nach der Handlung, 
die Sache in eine folche Lage gebracht haben , dafs 
weiterhin niemand fie. gebrauchen kann, ohne die 
Wirkung unferer Hafldl^ng zu zerfl:dren; Co wird 
diefe Wiritung anderer Urfachen die Acceffion ge^ 
Äannt. „Hr. Prof. Kant, fagt der Vf. , erklärt ficli 
ausdrücklich gegen die Formation, und will» d^^ 
iBefitzergreifung das »Eigen thum erwerbe. Es fey 
inir erlaubt,' zu zeigen, dafs nicht Beutzergreifung 
diefe Wirkung haben könne, und dafs die Formation 
wirklich fie habe." Dem Rec. fey es dagegen er- 
laubt zu temerken, dafs Hr. 5. , indem er von dem 
Princip, wovon Kant ausgeht, gänzlich wegfieht, 
auch die Ürthcile diefes um die reine Rechtsv^riffen- 
fchaft fo verdienten Mannes , in einem falfcben 
Lichte vorßellt. Rec. ift weit entfernt fich Anma- 
fsungen gegen den verdienten Vf, erlauben zu wol- 
len. Wenn derfelbe aber die Meynung äüfsert, dafs 
es fynthetifche Rechtsfatze nicht geben könne; (o 
verfucht Rec. Hn.'i". auf den Sinn der entgegenge* 
fetzten Behauptung, dafs jeder Rechtsfatz, der von 
etwas Acufserera ausfagt, dafs es das Meine ift, ein 
fynihetifches Urcheil fey, durch die Frage aufmerfc- 
fam z^ machen : wie geht es zu, dafs die Formation 
diefe bcfondere Kraft habe , dafs, fobald eine Sache 
auf diefe Weife durch die Hände eines Menfchen. 
gegangen, fie fofort dem Gebrauch aller übrigen da- 
durch entzogen worden? Wer die von ihm ge- 
formte Sache aus den Händen gelegt hat, der wird aA 
feiner Handlung felbft gar nicht geftort (das innere 
Sein nicht verletzt), wenn die Sache von einem An- 
dern gebraucht wird* Wo kou^nt denii diefe f^nder» 
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bare Sign! tat her, die dcf^gefonmen Sache ofge»» 
ift, önd vor der Foraiation ihr nicht eigen war? 
Hr. 5. wird,- dünkt uns, antworten, tind wir antr 
Vort^rv mit ih^n: dafs diefe Dignicät von keiner 
Zaubinrkraft herrühre, fondern dafs,^ da die erde 
Formation einer noch nicht geformten^ Sache , als 
Regel zu denken ift, die fo ift, d;ifs, wenn alle 
Vernünftige, eine Naturordnung zufainmen ousmiH 
chcnde Wefcn, darnach handele, ein ausfchlicf^Hcher 
Gebraach äufscrer Gegeiiftände^(den fie alle wollcn)i 
und fo ein Zufarmuenbeflehen ihrer Willkühr im 
Verhähnifs zu einander mQf|;lich ift, der Begriff der 
Gefetzinafsigkeit diefe Dignitiit herv-orbringe , die 
keine andere als überhaupt die fittliche Nöthrgung 
des Willens ift. Kant fagt: „die Bearbeitung (Eor- 
wation) ift, wenn es auf die Frage v^oii der erften 
Erwerbung ankommt, «in aufseres Zeichen der ße» 
fitznefammig, welches man durch viele andere, die 
weniger Mühe k^ften , erfetzen kann, und will da- 
tnrc auftnerkfam machen, dafs die einpitifcbe Hand* 
lun^, ße heifse nun Formation, oder Occuparton 
oder wie man will , an und für fich betrachtet, dic^ 
fc Rechtskraft nicht habe, fondern diefeibe ihr ledig- 
lich daher zükomihe , weil He unter einer Regel 
fteht , nach welcher aufsere Gegenftände das Seine 
irgend eines Menfchen, werden können. 



Aas dem'Angefilhrten ift fchon von felbft zu ver- 
tautben, dafs Hr. 5. fich auch gegen die Behauptung 
K. erklären werde: dafs die urfprüngliche Erwerbung 
eines Bodens fo weit gehe, als ich ihn zu rertheidi- 
gcn, pbyfifches Vermögen habe. VVe«n der würdr- 
geVf. bcmerkenwifl, dafs die urfpröngliche Erwer» 
buhgeints Rodens blos imNaturzuiiande ftatt findeii 
Iditne, und eine Aeabtspegel doch nu? fofeme Ver- 
Imdrichkeit haben könne, als jeder Andere derfel* 
ben Regel feint Handlungsweife unterwirft; fo wird 
. er ?ielleicht fein Urtheit ändern. Die von dem V& 
vertheid igte ...und fonft von Andern vorgetragene 
Theorie der Erwerbunjg d^s Rechts auf die Hand- 
lungen eines Andern, kötiiien wir hier nicht aus- 
fuhrlich beurtheilen. Es kann nam}icb nach diefer. 
Theorie diefes Recht nur aus Betdidigungen und aus 
Veiträgeii enftehe». Das erfte beliebt in dem Recht, 
dea Beleidigten zu betrafen,, ferner fich zu verthei- 
gen, nnd endlich Schadenserfatz zu foderni D^ Vf. 
bemerkt, *da fs nttr diefe^ letzte eigentlich ein Recht 
auf Leiftung fey. Zu diefer Behauptung hat wohl^ 
Vfie es w\9 fchefnt, der Vf. keinen^i'und. Da er 
eiiimahl ein« aas der Beleidigung enffprungenes 
Recht g^el ten läfst^ Jo müfste er auch wohl die 
Recl^tspüicht : fich ftrafen zu laiTen, und der Ver- 
tht»rdigujig nicht zu widerfteben, fo ungereimt es 
auch auslieht', gelten lalTen. Wenn aber vom recht- 
lichen Zuftande und dem Pnncip dei2elben (dem 
Scaarsoberhffupt) abgefehen wird, was Strafe dann; 
noch beiden foU , da^on hat Rec. keinen Begriff. 
Die Ausübung der Strafe, da wo man das Lafter 
findet > fogar ab eine ethifche Pflicht» die einem J9- 



deh obliegt , VorztafteHen; — =" von diefem Urtheil ift- 
Rec. weit entfernt. . Hr.. 5. th'ut diefe Behauptung, 
ob er gleich fic wieder mäfsigt und dahin bedimmt, 
dafs diefe Pflicht zu ftrafen einem jeden nur gegen 
Uebettreter der Recbtspflichte» zukomme, weil wir 
ins* Herz i\icht fehan und di^ Maximen nicht keii- 
iien 4 nach weictien die IVIenfchen handeln. Auch 
misfällt uns die Befchreibut^ des Verbrechers, alsdes^ 
jenigcn, der die Würde des vernünftigen Wefens ver- 
wirkt h;>be, und der Strafe, als einer Ekbandluni^^eiiicä 
Menichc^ als eines blos finntichen Wefens. Denn die 
Würde der vernünftigen Natur befteht in einer Anla- 
ge, und kann nie,, auch durch kein Verbrechen ver- 
wirkt werden , und in dem Begriff der Strafe Ifegt 
das Gegentheii davoi) # nämlich die Behandlung ei* 
nes Verbrechers, immer als eines moralifchen Wcr 
fens , indeqi er nur nach eihem Gefetz , wozu er 
felbfl feilte £i|>v^^ligung gcfgeben. hi^t, gerichtet 
werden darf, dam-n nicht gegen ihn , ob er gleich 
Verbrecher ifl, ein Verbrecheü begangen werden 
foll. — • 



tf ie Theorie der Vertrage des Vf, , die ans fei- 
nem' Naturrecbt bekannt ift , ift er hier bemüht zu 
beftätigen und zu erläutern. Gegen die metaphyi^- 
fche Prmcipien der Rechtslebte erinnert er : »^Wenii 
gleich Hr. Kant iy der Darftellung der Gültigkeit der 
Vertrage, auf ein Gefühl« auf das allgemeihe Be'r 
wufstfeyn iich beruft, und jeden Vrrfuch, den Au- 
genblick zu beiUmmen^ in dem, oder den Grund, . 
durch den die äufserliche Verbiüdlickeit der Verträ- 
ge äufterlich anfange, für vergeblich erklärt, fo 
glaube ich dodi, dafs, wen^ diefe nicht angegeben 
werden k(>imte, wir die Lehre von den .Vertragen 
gänzlich aus der Recbtslehre verweifen müfsten^ 
d^nn in ihr, als d/»n Gebiet der blos ä.ufserlichen 
Gerechtigkeit, kann gerade nur von der Verbind- 
lichkeit im Aeyfsem, und alfo in der Zeit, inner- 
halb belli mmxer Zcitpmicte'die.Redfe feyn.'' Dafs 
Kaiu in feiner Darftellung fich auf ein Gefühl befüfey 
das ift gänzlich falfch. Mit Ueberxeugüng ver^ 
.fteht Rec. den. Sinn jener Darftellung auf folgen- 
de Weife. Die Handlungen des Verfprechens und 
der Annahme find empirif<:h<^ Data,, denen, an 
und für fich betrachjtet , k^ine^ Rechtskraft" zii- 
koiumt. Diefeibe (diefe moralifche Dignität) bat 
ihren. Grund m dem Bewufstfeyn , dafs diefo 
Handlungsweife unter einer Regel lieht, nach wel* 
eher, in einer Naturordnung vernünftiger Wefen, 
die Caufalitflt des einen , das Seine eines Andern 
werden könne, wenn alle darnach handeln, mithii^ 
h\ dem Bewufstfevn der Gefetzmäfsigkeit diefer 
Handlungsweife. Uie Fehlgriffe der pbilofophifchen 
lUifhtsletKer in Anfebmig nicht allein der Erwerbung 
durch Vertrag , fondem auch der urfprünglicheh Er- 
werbung find blos daher gekommen , dafs fie an iler 
emplrifcnen Handlung felbft die rechtliche Dignitat 
finden wollten und ftatt fich die Frage: wie ift ein 
fynthetifcher Rechufatz möglich ? in den Sinn Jtom- • 
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flien za laffen, jeden Rechtsfatz für em analyttrches 
Urtheil durch ihre Behandlung erklärten. Dafs übri- 
gens die Tfaeerie der Verträge des Um. Vf. keine 
gefährliche Lehre fey, darin find wir gänzlich aik 
ihm^cinverftanden 9 und es ift belacfaenswerth , üe^ 
Ib Torftelien zo wellen. Ais eine verwerfliche' Folge 
düvon erkennen wir «ber feine Behauptung, dafs 
erzwungene Verträge nicht Terbindlich find. Der 
Befchlufs der Schrift, der iieh über den BegriiT und 
2 weck des Staats verbreitet, hat unfern ganzen 
Beyfali.' Der Vf. prüft und verwirft mit Scharfühn 
die Theorie , die den Zweck d^s Staats in Bildung 
^nd Erziehung des Menfchen fetzt« und erklärt fich 
regen die - „rätbfelhafte und abentheuerlicbe Sen- 
tenz : der Zweck 4es StMts fey » de^i^Staat iUierflüfsig 
7U machen^ 

Lstr^tGj b, iCrufius: V:efuUa^der phitofopkirßn- 
den Vernunft übfr die Natur 4er Sit,UU:hkeit , zil- 
JaKtmengefielU von Georg Dreves. "Zwey tejrTheiJt. 
179a- 472 S. &. (iRthK Sßr^ 

" Das Urj^lieil,, welches von dem erften Theile ge- 
fällt worden, gilt auA von diefeBX." Die Relultate 
der philofophirenden y43rnunft über di^ Natur der 
'Sittlichkeit; die uns Ilr. P. in dieiem Theile liefert, 
find nichts weiter, arls Auszüge au« ^len Schriften der 
neueften Phiiofophen voa Kanc ai^ Der ganze Uiv 
lerfdiied zwlfchen dem erften und zw^yten Theile 
befteht in der Kleinigkeit, dab ät m jenem den Ab- 
Tifs der moralifchen Syftcmc nebft ihrer Beurihei- 
Jung aus Andern gröfstentheils entlehiU, in dicfem 
aber durch A^isziebuag des wefentUcfaen luhalts deir 
bieher gehörigen Schiften felbft verfertige* hat. 
Wir können uns. nicht denken« zu wekh^m g^ecjc 
find für welche Lefer iliefes Werk beftimmt, oder 
weickefx Nutzen ea ftiftea foUe« dea auageMflunßii« 



dafs man die Unterfucturngefli der t^oeilen Philofe- 
phen aber SiltUcbkeit und was datnfc zufaimncu- 
hängt, im Aaszuge nnd in einen Band zufaattnen- 
gedrängt findet« und dUs diefes die Ueberiicht und 
Vergleichung erleichtert. Aber dazu liefet man doch 
lieljer die Werke felbft , die ja £afi jeder felbft 
befirzt» der an dielen Unterfuchungen IntereQe 
nimmt, und die auch duvcfa den heften Auszug ver- 
lieren« Was die Ausführung' betrifft, . ib hat iicb 
d«r Vf. die Arbeit fehr leicht gemacht, indem er die 
Hauptftellen wöriiich ausgezogen und nur felteo. 
kürzer und mit andeni : Worten ausgedrückt bst 
Einen V^rcheil hat die Schrift dad^irch erhalten, dz{$ 
das Trockne und Skdetmäfsiga gewi^hnlJcher Aus- 
züge vermieden» dsxCs Deutlichkeit, Leben und In- 
tereffe flicht verloren gcgang£?n ilL Auf. der andern 
Seite aber hat lie auch mehrere Fehler jeiner Compi- 
laticn z. 6. di^s de bnld zu viel ba4d zu wenig hat 
Der Vf. giebt z. C Aaxsiü^ aus atehreren Schrifien 
Kants, aus der Kritik der reinen Vernunft (Kanon 
der reinen Veriwinft) Grundlegung der Metapbyfik 
der Sitten und Kritik der prakf ifchen V.eniunft, Tu- 
geadlehce. liier wa-r es kaum zu vermeiden, dafs 
.nicht einerley Ideen nur mit .andern AusdrdckeA 
wiederhjQlt wurden. Ilinge^n vermifsten wir -aiicii 
aus der letzten Scbri/t ^eioige. Sätze von 4er Tugenl 
als Fertigkeit. Die Phil«(ophen , von welchen Aus- 
züge vorkommen, Und : Kant, (der längfte Abfchnitt 
von S. 3 t- 1^8.) llufetamd, MutfdteUe. Ahicki, 
Schmidt iUinholdt Geihmd^ Schaumann^ He^fdemreiA, 

f}akoh, Mfliffion, Schiiler. Fichte. Zwey Anhüng« 
efchiiefsen 4ien zweytenTheil; in den eirlten findet 
man K»nts fir und begriffe über die Natur der SiU- 
iicfakeit aus d/eKet\ Tugendlelue; der zweyte he», 
tfaeilt eioig:e Einwürfe,' welche Garv« Kants Moral- 
princip entgegengefetzi hat « febr kuTZj 
fcfindUch* 



KLEIN» 3CHEIFTEK. 



• , %cn^9^ Runs»«, ^«r/itf, %.. Vieweg d. aJt^: Pas Glück 
ätr Eh9t voii Fran* ißon Klelfi. i79.tf. 348. 8- broch. Mit 
Titelrignattt. (t2 grO Nicht laiche hat fich bey tö w«nig 
wahrem •ö«halt ub4 pottcifchor Unabhänffigkeit mehr yoUen- 
dung in clen tufsern l'onftcn, dem yersbau, dem Ausdr^ucke 
und felbft bis auf einen gewiÖfen Grad dem Gewebt der Bil- 
der gcfyinden , als der feit der ErfcheiHtin^ diefes Gedichtes 
«e^orbene Vf. %efi[iff, deffen in andem Kitckfiefatan bedauer«' 
aer frühzaiciger Tod fichweriich lainer dichteriCcheo Laufbahn 
etwas abgebrochen hat. Dtenp in dieCier hatte jsr^ das r.echte 
Ziel ^btn fo voU^andtg Terfehlc» als fein individuelles er« 
reicht: und die Haltungslofigkeit» die man der erften fugend- 
Upha« £ri^)»inu9g aachfiüi^ war cur fisi^teu Manier gewoc* 



den. Auch das Glück der Ehe wird in di« Eine« ^aae 
durchgeleyert , den v. KL Bürgers ho}>em I.iedc abgehor^it 
hatte 4 die Kachahniung ift fo wenig befchÖnigt; dafs !»*• 
fliehe nur im Gange der Strophen überhau{>t^ Condern iaew- 
zeluen Stellen ^nz deuilu:h den Wwd^rbalJ vernimmt. 3/^* 
ftarken Auflageul,' dje, wie K.ec. Mcifs, von dicfen ^^*^^*Jj' 
ftiicken der wcffllWutcjiden Leerheit immer abgegangea fiw, 
widerlegen ztf^rar die GJetchgiiltipkcit gege» Poefie mcM. 
M^eiche man dem eralscn Haufen in der ^eutfchcn X.efeyw 
vorwirft; aber fie oeweifen doch,* dafs es geniigiame Rowj 
unter uns giabi« die wfl^Cchmeikerilcha &hraa aa M* 
tragao. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

• G1K8SEW, k. -Heyer: Praküfoke Anleitung wie die 
Knegifchäden zu peräquirenj die Schulden tu Ht- 
gen, und die dadurch erfchopften deutfchen Reichs- 
Uinder wieder in Aufnahme *zn- bringen find. Von 
Friedrich Heinrich ilaizfetd, FürftL Oranren- 
Nanauifch'em Kammerfecretär. 1798. 19a S. 8« 

l\ US diefer ftbertus wortreichen Schrift laflen lieh 
■^ ^ die MaeerialieA füglich in folgende Sfitzc zu- 
ftminen faflen : i) die ih Rüekficht der ordinären 
Staatjabgaben gefetzlich gewordenen Befreyungein 
entbinden bey Entrichtung aufserordentlither Kriegs- 
koften den Befreyten von der Concurrcnz nicht, fon- 
«iem alle Stände» von dem Landesheirfn bis zum Ta- 
gelöhner, mfiffen hier beygezogen werden. 2) .Ge^ 
tneinden die an den Landftrafsen , und in Gegen- 
den liegen^ welche 'zu militärifchen Operationen htf- 
fuem find, haben weit mehr durch den Krieg gelitten» 
als ^ejenigen leiden konnten , welche vom Kricgs- 
fcha'uplatz weiter entfernt waren. Jene haben alfo 
mmck eine grdfsere Schuldenlaft contrahirt» als dle- 
Ce. Durch eine allgemeine Landesperäquation wird 
-rtier diefe ruinirende Schuldeültftfffe auf alle Staat«* 
mawobnef , nach Vethälrfkifi'' des VÄthiögens uüd 
der Erwerbsquellen , gleich vertheilt, und dadurch 
der Staat gerettet; mithin ift jene durchaua unver- 
meidlich. 3) Aber nicht alle und jede Ki*iegsfchä- 
den find von der Art» dafs fie in dem Katafter der 
Landesberechnung aufgenommen werden können. 
Einige müiTen die Gemeinden unter fich» ander« 
muffen felbft diejenigen Einzelnen, die davon betrof- 
fen wurden, ohne eine weitere Vergütung zu erwar- 
ten» tragen.' Zu diefen find die Plünderungen der 
Privatperfonen , zu jenen die PlXinderungen der Ge- 
meindecaffen und anderer Aerarien- Gelder zu^ zäh- 
len. 4) Zu Tilgung der durch den gegenwärtigen 
Krieg T^ranlafscen Ungeheuern Landesfchulden ift; 
aufsef der allgemeinen Grundfteuer» auch noch eine 
allgemeine Qewerbftfoer erfoderlich, und zu der 
letzten hätten zü contribuiren : a) Die Staatsdiener 
von ihr^ Befoldungen ; b) der Hand^lsftand ; c) die 
Manafa<itttrifteii und Fabrikanten; d) die Handwer- 
ker; fodann e> Perfonen, die fich allein von dem 
Taglohne ernähren, weil fokhe dadurch mehr als 
die geringem Handwerker verdienen. 5) Die Kriegs- 
fchäden enttehen: a) durch Einquartirungen; b> 
durch Holz -Fourage* Vieh*- und andere Naturalien- 
Ueferungen ; c) durch Kriegsfuhren ; d) durch Brand- 
fekatzBngen.und Bezahlung anderer Redtmtioiia- 
- 4^ L. Z. 1700. Zweuter Eamd. 



Gelder; e) durch die Erbauung» oder Demoliruni 
der Feftungs- und Vertheidfgungswerke ; £) durch 
Bezahlung der Sauvegarden ; g) durch Emiffration 
und Flüchten; fodann h) durch die Plünderun'^cii! 
(Diefe verfchiedene Arten der Kriegsfchäden geht 
nun der Vf. einzeln durch, und unterfucht, 06 
und in wiefemc folche zu der allgemeinen Lan- 
des - Ausgleichung geeignet find). 6) Was die zu TiT- 
gung der Kriegsfchülden erfbderliche Befteuecunirs- 
art anlangt, (o ift folche genau nach den Kräfte« 
des Landes abzumeffan. Nur folche Geo-enftände 
find mit der neuen Steuer «i belegen ,. die" nach po- 
litifch-ökonomifchen Grundfätzen ohne allen Nach- 
theil befteuert vi^erden können, und die Entrichtung 
der Steuer mufs durch geoSnete Geldcirculation und 
durch die Art und Wdfe der Erhebung mögiichft er 
leichtert werden. Eine allgemeine Vermögensfteuer 
ift daher nach jeder Hrnficht verwerflich. 7) Die 
Anlagen der Gewerbtteuern find mit döh GriiixZ 
fteuem in ein gerechtes Verhälrnifs zu fetzten: beide 
rnüiTen d^her nach Proportion des Aufwandes und 
des Ertrags beftfmiAt werden, wobey die Prorfu- 
cdondcs &>dens zur Gründlage angenommen, der 
ftcnerbare Fond felbft aber nie angegritfen wird. 8> 
Zu^ Erreichung cficfes Zwecks ift durchaus crfode/ 
lieh, dafs die-Prodiictien unddieCoDfumtion indem 
ganzen Umfange unterfucht und berechnet werde 
Der reine Ertrag, der eigentlich nur befteuert wer- 
den kann» ift in zweyfacher Rückficht zu betrachten 
Wenn alle Bedürfnitfe in dem Staate befriedigt find ; 
fo wird dasjenige der reine Ertrag in Rückficht de$ 
Staates genannt , was aus dem Verkauf der fnländi- 
fchen Producte und Fabrikate, nach Abzug der ein- 
geführten Artikel, noch- übrig bleibt- Bey demEin-' 
zelnen hingegen ift alles das der reine Ertrag, was ' 
ihm nach Abzug feines fömtlichen Aufwandes übrig 
bleibt. Man würde fich abet fehr irren, wenn man 
dasjenige den reinen Staatsertrag nennen wollte, 
was durch die Zufammenfetzung des reinen Ertrag^ 
der einzelnen- prpdttcenten und Fabrikanten heraus, 
kommt, indem Hierbey der Aufwand d«r ganze» 

Staatsfamilie noch nicht abgezogen ift. Wenn 

nun gleich der reine Ertrag des Einzelnen den Gc- 
genftand der Befteurung ausmacht; fg ^^^^^ ^^^j^ ^-^ 
Beftimmung der ganzen Steuerfumme nach dem rei- 
nen Staatsgewinn jnodificirt werden, wenn mankei^ 
ne Stockung herbeyführen , und die Thätigkeit des 

Gewerbfleifses nicht fchwächen will. 

Rec. verkennt das Gute nicht, das in diefer 
Schrift vorkommt; befonders find für die Ausfüh- 
rang Im Det«U Ti«le zwefckmäfsige Vorfchläge gel 
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than : allein das Ganze zeigt doch, dafs der Vf. dicfem 
^ichfigep G^genftaiide nicht vül]ig gewachfen war. . 
.Folgende Momente, a^^f die nach unferer Einficht 
^les'ankooimt» find fichtbj»r von dein Vf. nicht ge- 
^ugfam erwogen worden : I. diejenigen Qrtmdfätze, 
idie bey der gewöhnJichen , ordentlichen Befteurung 
gelten , können nicht gerade^i> auf diefe aufseirör- 
dentlicbe und vorübergehende Kriegsfteuererhebung 
•angewendet werden. Es können daher bey der letz- 
ten gar woh) manche Gegenftande in Concurrenz ge- 
zogen werden inüfTen, die bey der erüen, ohne ge- 
sneinfchädliche Folgen, durchaus nicht belegt wer- 
<den dürfen. So ift wohl z. B. eine eigene dauernde 
Capitalfteuer unftreitig durchaus verwerflick; alleiti 
ob folche bey ebier tranfitorifchen Kriegsfteuer, we- 
liigHens in gewiflem Maafse , nach rechtlichen und 
/ftaatswirthfchaftllcfien Grundfätzen umgangen wer- 
'den könne, dürfte gewifs noch fehr problematifch 
Teyn. II. Wer aus Erfahrung weifs, mit welchen 
^bedeutenden KofteQ und grofsen Schwierigkeiten die 
Errichtung eines neuen Steuerkatafters verbunden 
t&9 der wird zuverläfsig äufserft ungern daran kom- 
men f ifiregen der vorübergehenden Kriegsfteuer und 
Tblofs «n ßeziehung auf diefe ein folches hefondcres 
jKa tafter zu errichten; daher lieberv auch die Kriegs- 
fteuer t\8ch dem in jedem Lande eingeführten ordi- 
'inären Steuerfufse erheben, und blots Nebenquellen 
ef öffnen ;, indem er andere , von der gewöhnlichen 
"Steuer befreyte Gegenftände beyzieht, um fo die 
X.aft unter alle Staatsuvitglieder auf eine siögUchft 
rleiche Weife zu v^rtheilen. IH. Die Idee , bey Be- 
nimniung der jährlich umzulegenden ganzen Steuer- 
fumme auf den reinen Staatsertrag, bey Fixirung der 
jedem Individutin^. zufallenden Qaote aber auf den 
invidtieUen reinen Ertrag Ruckficht zu nehmen» hajt 
zwar bey dem erften Anblick viel anziehendes; al- 
lein einmal flellen fleh derfelben , nach der befonde- 
ren VerfafTung der einzelnen deutfcfaen Territorien, 
in der Ausführung faft unüberwindliche Schwierig- 
keiten entgegen, und dann würde ihre Befolgung 
die Schuldenlaft auf viele Geherationen, faft bis ins 
tJnüberfehliche, fortwälzen; — einUmftand, der die 
ernftlichfie'Beher:cigung verdient. Ein mit Schulden 
überladenes Land gleicht eiiiem an der Auszehrung 
leidenden Körper; mit jedem Jahre fchwindet der 
Wohlftamf merklicher ; keine grofsen, über das Gan- 
^e fich verbreitenden Anftalten gedeihen, und kommt 
fiber kurz oder lang ein neuer Sturm von äufsen; fo 
(erliegt es unrettbar unter feiner eigenen Laft. Ein 
vorübergehender Schlag hingegen, wenn- gleich die 
Wunde tief fchmerzt , kann . durch Betriebfanv 
keit und kluge Haushaltung bald wieder ausgeheilt 
werden^ der Staat erftarkt allmälich wieder, und er- 
liegt doch nicht jeder rückkehrenden Erfchütterung. 
.i— Diejenigen Länder daher find offenbar am heften 
beratben, wo man gf<^ich zur Zeit des einbrechen- 
den Unglücks, noch während des Kriegs, wo vieles 
Geld. imlJmlaorwar, wo jedes Product im höcbtten 
Preife aa den Mann gebracht werdien konnte', an das 
BezaUeä der Scbulda dachte > ukdfkAxke V|iila|{ea 



machte. Hier ift Bereits ^rofactl Teils verfchmerzt, 
was .anderwäf'ts erft noch , unter vielen Seofzem, 
mühfam beygetrieben werden mufs. In keine« 
deutfchen Territorium übrigens und die hier zur 
Sprache gebrachten Fragen fo umftändiich und viel- 
feitig debattirt worden, als in Wirtemberg. Die hlfer 
erfchienenen Schrifren von Privatperlonen , und die 
gepflogenen Unterhandlungen /.wifcheh dem Herzog 
und den Landftänden füllen bereits mehrere Baude. 
Hatte Hr; Hätzfcld die Mülie ikh genommen , diefe 
Vorarbeiten zu benutzen; fo würde feine Schrift 
züv^läfsig ' ungleich vdllftändiger .und lehrreickec 
ausgefallen feyn. 

Hannover , b. Hahp : übfervatianes präcticme 4t 
dotis privÜPfrjo. Aucrore Georgiio Iridcricv Scho»- 
tachy J. U. D., Comite Palatino Caef. , et Advo- 
cato, in fumino Tribunali Cellcnfi immatricu- 
lato. 1798. 172 S. 8- (12 gr.) 

' Der Vf. zöigt zuerßhiftorifch die:Verbältnifle an, 
die zu der befondern Begünßigiing und den Be- 
freyungen des Heiratsgurs Anlafs gegeben haben; 
zählt fodann die verfcbiedenen IVUynungen der 
Rechtslehrer über die Frage auf: ob das Heirat8|*^vt 
einem altem« ausdrücklich beftellteü Unterpfande 
vor- oder nachz.ufetzen fey? bekennt fich. zu der 
Lehre derjenigen, die dem Heiratsgute *den Vofrzng 
einräumen, und beruft fich deswegen: .1) auf die 
Lv la. C. qui potior., in pign.; a) auf die Nov, 97, 
Cap. L; 3) darauf ,. dafi^ das' Weih in AiW'ehung; des 
Heiratsguts denjenigen . vorgezogen wird , qui ad 
ffnendiifn cr^diderunt Jub kypetheca^ 4) daraur, dafs 
das W^eib nijr dieia ftf/iitori ad fnilitiam emendam 
nachiteht; 5> endlich auf die I^av. 109, Cap. 1. — 
Dies vorausgefchickt, wird ausgeführt, da/s auch 
jüdlfche Eheweiber, befpnders wenn fie vergleitetc 
find, die Vorrechte des Heiratsguts mit Grund an- 
fprechen (hier hätten Köchifs Meditationen über die 
lntere(fanteflen Gegenftände der heutigen Civilrechts- 
gelahrrheit, Bandl. Betracht. 8- S. 84 folg. nicht un- 
benutzt gelaifen werden foUen) ; fodann jft gezeigt, 
dafs auch wnliites putativae von den pnvilegiis dotis 
nicht aiisgefchloiTen find ; ferner, dtffs zwar das dem 
Heiratsgut anklebende ftillfchweigende Unterpfands» 
recht, keineswegs aber das dem Weibe zuftebetsde 
Vorzugsrecht auf die Erben, fie feyen nun Kinder; 
oder Fremde, übergeht (die Gründe, die der Vi. fnt 
diefe Behauptung anführt, /ind nicht fehr durchdacht 
und für den Unbefangenen fchwerlich überzeugend); 
fodann , dafs der Ceflionar des privilegii dotis 6ch 
nicht zu erfreuen hat, es wäre dann, dafs das cedi- 
rende Eheweib Gewährsleiftung verfprochen hätte.'— 
Uebrigens, fährt der Vf.. fort, laflen'fich die priviU- 

fria dotis nicht unbedingt, uiid ohne genaue Unter- 
cheidung der eintretenden befondem . Verhältnifle, 
auf das augmentum dotis anwenden; wohl aber ge- 
hören lie in der Regel der Ausfteuer und Mitgift zu; 
^ichtfo den paraphernal - und vorbehaltenen Güteri;!; 
bingegen z,Yf9^ mMI dqtatiHo$ keineswegs aber dem 

" ,9imth 



lor 



fio. %i6* APRIL 1799^. 



loz 



widualitio. — B^« ijMil Hfitotegnt Wygclegte Un- 
terpfands- VLvA Vüitugsrecht, heifst es yrciter, fängt 
stit dem Tag« an, wo .das Heiratsgut veriprochen 
firurde; kann aber nur dann mit Erfutg in Auipruch 
^enofnmen werden^ wenn fowaW die ilUitio% als die 

J]UfUiUs rti dotalis rechtsgenügUch crwiefen find; 
ällt auch weg, wegen eines begangenen Ehebruchs^ 
'«rege» böslicher Verlaffang, und wegen fonftigen 
Betrugs des Eheweibes;' uadleidet gar keine Anwen- 
Ami^, wenn ujiter Eheleuten allgemeine Güterge- 
meinfchaft ftatt findet. (In diefer letzten Lehre 
. fcheim der Vf. nicht bewandert genug zu ieyn, und 
liätte daher folche entweder ganz init.&tillfcbweigen 
'übergehen , oder gründiicher entwickeln l'ollen.) — 

Aus diefer Inbaftsanzeige ergiebt ficB, dafs^er 
Vf- feinen Gegenliand yollfiändig bearbeitet hat, und 
lec-mufs ihm das Zeugnffs geben, dafs die ganze 
Aasfuhirung gute KenntnÜfe, vifelfen Fl^ifs, nicht 
gemeine Beici'enheic . und richtige Urtheilskraft vtrr- 
räch. NeaeÄufrchlüfTe darf man zwar nicht fucbeu; 
aHein die Vorgänger find doch zweckinäfsig benutzt, 
die bereits bekanmen Wahrheiten gut zufammenge^ 
ftellt, und Vortrag und Sprache gefallig und llie^ 
isend. Als Probearbeit eines jungen Mannes ver- 
dient daher die Schrift alle Empfehlung , und der Vf. 
jede Aufmunterung, um auf dem einmal ruhmlich 
betretenen Pfade s^it Muth fortzuwandeln» 

". Fbaäkpüiit, b. Herritiami: Sammtung d€f Verard* 
nungen der ReieJisfladt Frankfurt^ von QohanH 
Contadin Beijerbaehf }. U. L« und Conüilorialrath 
dafclbft. (Vier Tberle mit fortlaufenden Sei- 
tenzahlen.) ' Erftff 'th^ilf^^ Verordnungen, wel- 
che Sicherheit der Perfon und des Eigenthums 
bezwecken. Zweifler TheM. DriUer'LhtiL Vier^ 
ter'Theil m fdrlkufenden Seitenzahlen zufauunen 
X02gS. gr.g. 

&as ftatutarifche Recht der Reicbsftädt Frankfurt 
an AJiay» befteht aus Edicten» Ordnamgen, Scatu- 
ten» Satzungen, Artikeln r Rechten und Ueberein- 
kommungen, welche am Ende A%$ I3ten Jabrhim- 
äerts anfingen ; das erfte gedruckte Gefctif datirt fich 

. aber vom Jvi509. und führt den Namen der Kttfor- 
matiQ%. An Bearbeitern und Sammlern fehlte es 
aicbt ; ein Actuarrus Diefenhach lieferte bekanntlich 
tin Verzeichnrfs der gedruchten Verordnungen bis 
zum J. 1759; ältere Edictcnfammlungen befinden 
fich au/demS.tadtar/sh^ve, aoer von d^n neuern giebj: 
<s ^lofst Privatiamsüangen, theils weit der Verfuch^ 
eiB neues Gefetzbuch zu errichten , noch nicht ge- 
langen ift , theifs weil be j einem Abdruck von 2500 
Stück Edicter^ fchwerlich die Koften beraaszubrin- 
gea gewefen wirren. Ein Doctor Stark erhieU zwaa . 
aa neuerer Zeit die obrigkeitliche Erlaubnifs , zu ei- * 
aer ebronologifchen voüfi and igen Sammlung; abet. 

^ er erfl^dete vor der Vollendung. Diefes bewog den 
Tf., nach eine» andern Plane die vorliegende 
Saamlmit zum Druck zu befördern» SielJl nicht 



chronologifch, fondern nach den .Materien Abge- 
theilt, fo viel CS nämlich der -oft complicirte Intair 
der Verordnungen geftattete. Sie begreift auch bfofs 
diejenigen, welche praktifchen Werth httben, fdbfV 
mit Ausfchlufs aller Edicte facti t^-anfeuntis uud^ 
der blofs mündlich oder hai>dfchriftlich pü51icir- 
ten. Alle tiadurch eAtftehende' Läclcen find aber 
in Noten angezeigt. 'Der Abdruck ift wörtlich , ge- 
nau und richtig, und der Abtlieilungen find n^u»v 
wiewohl nach der Maffc des Stoffs von fehr unglei- 
cher Gröfse. Dafs fie übrigens zweckmäfsig^evrählc 
worden, efgiebt fich aus folgender Üeberficht: i) 
(lefetze, welche Sicherheit der Perfon und des Ei- 
genthums bezwecken, a) (lefctze, welche richtigen 
Gebrauch und gehörige Verwaltung des Eigenthuma 
zum Endzweck haben, 9). Sitten und Religion be- 
^ zweckende Gefetze. 4) Commerziengefetze. 5) Ge- 
. fetze, welche die. Communication im Handel und 
Wandel zum Zwetk haben, 6) Fürforge bey der. 
häuslichen Niederlaffung ' und bey dem Aufenthalt 
im Frankfurter Staat. 7) G^fundheirspflege. ' 8) 
Recbtspfiege. 9) AUgemeine Sicherheitsanftalten 
and Vollziefaungsgefetze. 

PHILOLOGIE^ 

Hii-nES-HEiM tt; Petersburg, b. Gefftenberg un«l ' 
Dittmar: Gedike's engtijchts L^^fbuch für Anfä^^ 
gtr verdeutfcht^ 

Auch unter dem Titels 

Lißhueh zum Nutzen und l/ergnüggn für gemifchte 
Lefegefeilfchafttn , und hff enders für dit mittltra 
• §ugend. 1798, 157 S. S- ( t* ffi^.> 

Hatte der TJeberfetzer die Abficht, Gedike's cngli- 
fches Lefebuch den Anfängern durch eine Verdeut- 
fchung leichter zu machen; fo mufste er, fo viel es 
der Genius der deutfchcn Sprache erlaubt, dem 
Origmale i-mmer treu bleiben. Er hat aber oft 
den Siim dcffelben verfehlt* So fagtef z. ß. auf 
S^S'^« f^feine Hand, welche ganz fchwarz- war, zu 
öffnen^** aiiflattjfr^ in die Höhe zu halten; denn im • 
Englifchcn fleht mcht to open , fondem to hold ttp* , 
r-* S. 19- heifst es: ,,Der Storch behauptete, dafa 
ihm jedes Gericht aufs erordentl ich fchmccke, und 
beym Weggehen veranlafste .der Fuchs eine fo herz- 
liche Eiftfadung', beym Storche Mittags zu effen^ 
dafs er etc.** Öas Origfnal Tagt nichts von iretanlaf- 
ßn^ fondern es lautet fo; Theßörk pretended to tike 
everif disk extretnelif , and at parting gave the fox fa 
Hearty an invitation to dine wüh ker^ that kt etc. Der 
üeberfetzer hat the foi für den Nomhiativ angefeb^, . 
da es doch der Dativ iß, bey welchem die Pi'äpofi- 
lie» ^o weggelaffen zu werden jtAegt, wenn der Ac- 
cüfativ der Sache folgt. — Auf eben der Seite Kefet 
xttai^: ,,Der Storch, welcher fich auf feinen langen 
Schnabel rerliefs etc.'' Das Odgin'al fagt : tkrußing 
in a long hitti der feinen Ungen Schnabel hineinfleclh 
ti,, eder mit ihm himinfuhr; denn to ihruß und to 
Na #rif/f 
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trifft find ja zwey T^erfcliicdcne Zeit^^rörtir ton üii-' 
gleicher Bedeutung. —7 Noch auf diefer Seite ftehet; 
^eine fo vergnügte Mahlztit»'* Der Engländer xeigt 
durch den Ausdruck o Jiearty dinner eine ^ark# Mahl- 
«eit an, — S. 25^ findet man: »Bift du der yet* 
dsivxmle Pleb , der mir mein Geld « ohnß deti gering- 
fteu Vorw^nd von Noth, und' dhne alte ÄÄckCcht 
«uf eigenen Nutzen, geraubt bat? Tm Engjifch^n 
heifst es : and withbui; rsgard to its froher ufc. Und 
4ihne llinficht aiif feinen (des Geldes) eigentlidien (le- 
brauch. — S. 27. fteht ; „Knn wozu, fagt^ lie, diele 
fct]iatLerlichQjStiile, ob fie gl.eich meine erhabene Me- 
U^diß beg;üniUg;t ^ ** pa^s Original lautet aber ; jjnii 
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whereforsy fciysßte, ihis awfalßlince\ Mdejs U be t9 
favour mg fuperiour meLody? Ut^d W4fzü berrfcht: 
diefe feyeriichc StiUe anders; als um weinen fch&tierm. 
Grfaf^g zu begünftrgen? Doch dicfe Bejfpiele mor- 
gen gienug reyn zu zeigen, dafs die Ueberfetzun^ 
den Anfanger, wenn er üt mit d«m Originale ver- 
'gleichen Wil4 um es beiTer zb verfteken, nicht 4mmef 
janf den re^bteii Weg fähren k^nn. Ob fie ftbrige&r 
für Lefeg^feUfcbaf cen , un4 befondera für die mittr 
Icr^ Jugend (wie der zweyte Titel fagt) fo zweck* 
mäfsig fey, ^is ächtie deucXche Froducte von Meiss- 
ner, Wieland, Gel'sner, Campe u% f. w* das Ük 
eiixe Fragis« di« fich £plbfi beafntwoc«et> 



KLEINE SC H a I F T E N. 



OoT T E5 ö E j. AH Ä* H B I T . ff^lrzhuTg , in i^T Ri 11 nerifch cn 
Buchhaiidl. : Efkläritng derifi mehreren deutjchen LandeskaU^ 
fhismCn, nameirilkh in- dkm Wirzburger^ angefUhrlem Bibjßl^ 
texte, Uerausgegebeii von Dr. Michael Feder» der MoraUheor. 
lagie Öffentl. und •rdend. Piofefl'or, auch IXihloxhekar* an der 
Univerfität zu Wirzburg. i79()> 46 S. g^ Ilr. Fedjer lieferte 
f.\3ATX Beilen ii«/?ttdtr*c^.Katcc.itlen im Ä%yeyten Hefte III Bdri- 
ide feines MH^^^^^^ ^^^ Beförderung d«!S Schulwefeus ein^ti 
UuttrrUht über die^ Bibeln Auf deuCelbeu üefs er im folgeii^eji 
Hefte ^iiuc Erklärung der in mehreren denffchen JLattdesk(Pte' 
.chismen» mamentUch in äem T^irzburger angeführten Dibeltex- 
*9 folgen, die aufser dem Ma{(azin auch befunders zAi h^beti 
ift.. J^idenhojer (Vf. des Wirzb. Diöcefaiikatechismus) iiahm 
^ie Bibeltexte, difc'er'alsBcwerf« z« feijiei.i IJehaupuingen an- 
fiilirtc, aus d^t DitetThergifehen ^ von den Jefuiteii verbelTer- 




ten Landkatefheitn rmekrere Stclien dunkel feyn. AUeij? e« 
kojauöftu mehrere yor, <lie, wen» üe auch richtig vibcrlstzt 
iind', doch xioch*4unkel bleiben ^ und einer Erklärung bedüf" 
fcn. Rec. kann aufrichtig verfichern, dafs Hr. F. tbeiJsdurfh 
i^effere Ueberfetiunff , theils durch beygeieute fynonymiXchc 
Ausdrücke, und| ^o diefe nicht würden genüget liaben, durch 
raraphraöen di^ Mndkatecheten in den 8tan^ gefetzt habe, de;i 
Sifia faaulichcr angeführter BibeUlelJen (äs und derfelben üjjer 
150.) hinreichend zu verftelica, und alfo auch zu erklären. 
Sein^ Arbeit i(t daher fchon in diefer HinOcht fehr var4ienib* 
lieh. Hat es aber Hr. jF. (wie ea fch^int) darauf angelegt, zu 
geigen, wi« üj)el fVi^enhofer Stellen ans der BiM gewählt 
)iabe, und wie fferechi die Sehnfucht des Wirzburger Klerus 
flach einem neuen Jüindkatechismua Cpy, Co hät^e er kein ga- 
fchickt^rea Mittel dazu atnCchlagcn können, und feine Arbeit 
Tcrjient auch daru^i noch graf»ereo Dank. Utberdies hätten 
^€wiSe theologifcha Vorurtheile , die fchan in den kathioH- 
^cheu Katechismen der Jugend eingeflö&et wer4en, auf kein« 
ieincre, xind jdoch wirklA«ere Art entkräftet werden können, 
als durcli eine richtige Ueberfetzung und Etklarunff derjeni- 
gen ScelleA, die gewöhnlich zur Be(läti|^ung derfelben aoge- 
fiihrt werden. Auch in diefer Rückficht iß Hu. F. Arbeit (ehr 
iMitaiii^h* 2* B. um zu l>eveif«n^ dais Ji^fus fre^mliige 4r* 



muth, und voUhQmmenc^i Gchprfdm ukfer einem geiflHeken Ober 
rtn empfohlen habe, berate {ich If/idenkojef auf Matth. XfX 
ai. jund XVI, 2+. • Durch die Erklärung des Hu.. F. füllt die. 
Beweiskraft jdiel'er Steiitiii- ganz weg. DieieUbe erklärt oämr^ 
lieh die «rite Stelle (o:,,J>pu^fi du vollkommen (kein gemein« 
„Zuhörer, fondern ein Schüler im tJigern Sinne desWories, 
„eni Vertrauter von mir feyri , und fenm Apoflelamtc belbmin« 
««werden) feyn , /o terkuuje aiies , was du hajl , urd dann jolg9, 
tjnir (wQ ich imn^^er hingehe) juach. JJenn die befündern Juii-^ 
„ger Jefu, die z^ l^chrern de« jßvrangeHums in allxjr VVeli foU- 
^ten vorbereitet werden, konnten keine liügciicien Güter ha" 
„bcn." Und die zweyte : »Pf^er mir (als ein tr»uec Schüler) 
t,%achfoigen rwiU , der nehme ^ fein Kreuz, auj fich (fey bereiif 
„fich für mich kreuzigen 2u' laden ; ftelle fi<rh täglich vor, alt 
iifej er fchon zum Tode verdanimc« und al^ trage er wirklick 
j«das Kreuz auf .dem Bücken « an das er iolle gebunden , oder 
^♦fenagelt werden, Di« Ton den Römern zum Kriniztode ver- 
^dämmten MiiTethäte^r mufstan Ihr Hreüz felbft an die lÜcht' 
„Hätte fchleppcn-**) rr . JiVi^te^Katechefe yon den ffuten Wcf 
ken wird auf das Anfchen fuuH Hölofl'. Ui, 5. unfl j Kor. IX, 
27. das. Taften empfohlen. Pie Ucberfeczung und i?rklä- 
fiing, xlie Hr< Feder fieinen Lefern von beiden Stellen f^ebc» 
enthält einei? ganz anderie Sinn. »Tödet euere irdijcken Ojie^ 
„der, d. l gjebrauchct dift Glieder euer« irtSifchen Leibes nicht 
nzyt Unzucht; töfen LiiAen , Unmafsigkeit." — In Bßtreff 
der zweyten Stelle wird fojgeiule Erklärung gegeben. »Jf* 
tJMcge ^eintn JLeib (ixAi halte meinen I.eib hart -^ mache 
„befchweriichie Eeifeni begnügemich mit den dürftkftei) j^^aJir 
^rungsmitteln : (chlage ihn , fo zu /h^en , nach Are dcrjeiiigeiy 
,»dije lieh ziun \Yetikampfe vorJbereiien) . mache demjelbe.nmvr 
„unterwürßg (fo^ dafs er arbeiten , diirlleii , huiigern muft» 
„wenn die Vernunft es gebietet)." Den» irh möchte nic^ 
andern (Arbeitfamkeit, GenuglÄmkeit , Geduld, Heldenrnttth) 
predigen , und JeiBfi tadeihaft («i« trag«c> weiclier MenfcW 
(eun. In Betreff einige 6tcil#n z. B. PC CIX, (nach öf«. 
Hehr, (CX) i und i Mof. XXXXIX, xo. behielt Hr. F. ^i« 
allere Ueberfetzung, und Erklärung — vermuthlich #11« !>«• 
f retion — bey. E« Bft zu. wünfchen , daf« ein« fo »weck- 
ina&tge, und nüe»Hche Arbeit V.ielft dis fie l>eHUt»(0 suid. 
oacliAnmeft find«« ff^i^^eA* 
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[ SCHÖNE KÜNSTE. 

NdRNBERO« b. Schneider : Defcription du Cabinet 
de Mr. Paul de Praun ä N-äreiAerg ^ par Chrifi. 
Theophile de Murr, avec VII Planches. 1797. 
XXXH. u. 5itS. gr.8. (iKM. wgr.) 

Das Praunifclie Kabinet zu Nürnberg ift den 
Kufiftiiebbabem durch verfcbiedene in dem- 
felben verwahrte Schätze fchon fo bekannt gewor- 
den, d^fs eine genauere Befchreibung delTelben ein 
langer. ftiHer Wunfcfa meht'ercr Gelehrten gewefen 
ift. Vorzüglich erregte . ihre Aufcnerkrainkeit die 
fchätzbare Sammlung von Gemälden, Handzeichnun^ 
f;eii und Ku^ferftichen älterer deutfcher « niederlan- 
difcber und itaiienifcher Meifier » die diefes Kabinet 
in ficb fafst, Hr, von Murr verdient . alfo unfern 
ganzen Dank und giebt feinen Verdienften um die 
Gefchkhte iiüd Literatur der fchdnen Küafte ;eiiien 
s%euen Zwwulhs , ' dafs er di^fe Bekanntmachung 
übernommen , und die Wünfche der Kunftliebha« 
ber befriedige hat. Paul von Praun 9 der Samm- 
ler und ' Stifter diefes Kabineu » war den ajten 
October 1548- ^^ Nürnberg geboren » und fiamm-^ 
te aus dam Gefchlecbte der Bruns oder de \Brü- 
mh zu Zürch ab* Auf fi^inen vielfachen Reifen 
md endlich; durch feinen fortgefetzteh .Aufenthalt 
fn Italien hatte er lieh nicht allein durch den fteten 
Anblick der dortigen Meifterwerke, fondern auch 
durch den freunofchaftlichften Umgang mit den 
gröfsten Meiftem feines Zeitalters, mit Dionys^ Cal- 
vart, Guido Rheni und den Carrachio, einen feften 
Gefchmack, ^ine entfcheidende Kenntnifs in den 
Denkmälern der fchönen Künfte erworben. . Eben 
diefer Aufenthalt in Italien, (er lebte den gröfsten 
Thetl feine» Lebens in Bologna, und ftarb auch da- 
felbft i6i6. ,) gab ihm die vortheilhafteften Gelegen- 
heiten zur Einfammlung wahrer Schätze in die 
äande. . Es ift eine iu der Erfahrung gegründete 
Bemerkung, die wenigßens Rec. durch die Anficht 
mehrerer Privat- und öffentlichen Sammlungen und 
fslbfi'äls Attffdier derfelben beftätigt gefunden hat, 
dafs die erften oftgrofsere und reichhaltigere Schätze 
in einzelnen Theilen der Kunft enthalten, als c^ie 
letzten. Diefes ift ganz der Fall mit dem Prauni- 
fche* Kabinet. Es verbreite^ fich in Abficht der 
Gemälde, Handzeichnungen und Eupferftiche nur 
über gewiffe Schulen und nur auf gewifle Meiftcr 
vom erßen Range aus diefen Schulen, enthält aber 
dagegen ven diefen Schätze und Collectionen , die 
man oft in den gröfsten Kupferftichfammlungen ver* 
J. UZ. 17QQ. Zwuter BMd4 



geblich fuchen dürfte. Davon zum Unterricht der 
Kunßliebhaber, welchen diefe Befchreibung nicht 
bekannt geworden feyn follte, hur einige Nach- 
richten. 

Das ganze Käbinet theilt fich in die Sammlun- . 
gen i) der Gemälde, Handzeichnungen und Ku^fer- 
fiiche , 1) der gefchnittenen Steine, «nd 3) der Mün- 
zen ; (die Sammlung der Büften, der Steinarten und 
der Naturallen find von zu geringer Bedeutung, als 
dafs fie eine befondere Erwähnsnfi^ verdienten.) Die: 
Anordnung der^äemälde hat frevlich unfern Beyfall 
nicht, weil man die von einem Meifter vorhandenen 
Kunftwerke in der ganzen Sammlung zerftreut auf-, 
fuchen mufs. Hr. von Murr hat diefem für Kenner 
läftigen Fehler nach . geendigter Befchreibung der 
Gemälde zwar durch einen nach den Schulen ent- : 
worfenen Index ab^^uhelfen gefuc^it. Aber da auph. 
diefer Index fehlerhaft ift, die von Lucas Cranachf 
Martin Schön und Georg Pens in der Sammlung vor- 
handenen Gemälde ganz wegläfst, von Dionys Cat- 
vart nur 15 und von Hanns Hofmafin nur 35 Gemälde 
angiebt, da wach der Befchreibung von dem erften 
i8» und von demu zwevten 50 Gemälde In dem Ka- 
binet befindlich find; io ift diefem Mangel im Grun- 
de nur wenig abgeholfen.. Die Cemäldefammlung, 
deren Anzahl auf 350 geht, jft fchätzbar durch die 
Seltenheiten der größten Meifteraus der deutfchen, 
der niederländifchen und der italienifchen Schule, der 
Lucas Cranach, Albtrt Dürer, Martin Schön, Chriflopk 
Amberger, Hanns Letjkmaryn, Georg Pens, Hanns Sebald 
Behaint, Sacoh^ordaens, Gerard von Hartem, Sohann 
vanHemßn, Lucas von Valkenburg, §uÜo Romane, Mi- 
chtl Angelo, Raphael Motta de Reggio, Guido Rheni, 
Titian, Michel Ange de Carravaggio, JR.aphaet d'I/f-' 
bino. Andre del Sarto, Lorenz Sabbatini, und durch 
die in der Sammlung befindlich^ zahlreichen Werke 
des Dionifs Calyart und Hanns Hofmann. Wir wür-. 
den uns z\i weit ausdehnen muffen, wenn wir alle 
einzelne bemerkte feltene Meifterwerke anführen 
wollten , und begnügen uns daher blos mit der An- 
zeige, dafs CarlV. mitPlufs Oultre 1532. von CArf- 
ßoph Aniberger, Martin Schön mit Albert Dürers 
Handfchrift von Hanns Leykmann, Michel IVohlre- 
muth im 82 Jahre 1516. von Albert Dürer, David und ' 
ifWga» von Gttfde Riieni, Maria und Margaretha von 
BMphaet' Motta, die fchlaf ende Venus von Titian, 
Saiul mit dem Kopfe Goliaths von Michel Ange de Ca- 
ravaggio, PanUus, Johannes und Augujiin von Ra- 
phaeld^Urlnno, der todte Hafe von Hanns Hofmann 
und die Geburt §efu von van Hemfen zu den fchätt- 
barften Stöckeo diefea Eabinets gehören« Jlben 

fa. 
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fo wichtig tft die Sammlung der Handzeichnungen, 
dte in demKebmvt fatbfbfcäott rklHiger iiach den 
S^uka iu»d Uelftera gioi^dnet febeiiu und dufck 
den Fleifs des Hn. Preftels bekannter ge^v^orden ift. 
P^iil von Praun lutte dastfeltehe Glück, dafs er 
einen grofsen Tireil der von Georß Vafarif diaem. 
cb«n fo gelehrten Künftler als Literatof m der Male- 
rey , gafaimn fiten Hand Zeichnungen von deflea Nef- 
fen und Erben, Georg Vafaru gegen Ende des löten 
Jaürhünd. äu Bologna erkaufte. Daher in diefem 
Kablnet die vortrefflichen Handzeichnungen von 63 
italienifehen Meinem, unter welchen fich ig von 
' Michel Angelo Bonaroti» 3 von Annibal Carraccioi 
44 von Julio Romano, 20 von Raphael d'ürbino, von 
GuiVlo Rheni die grofse Zeichnung, die Himmelfahrt 
Maria, von Tintaretti 5,- und von Titian 4 Hand- 
Zeichnungen befinden. Auch unter den Handzeich- 
nungen der deutfchen und niederländifchen Meifter, 
reichhaltig an Blättern von Jlb. Mtdorfir^ Hanns 
Brofametf Lncas Cr^nach^ Atb. Dürer ^ Hanns ven 
^HiiUnbach, Lucas van Leijden, Johann Rotenkammer, 
Martin Schön^ Hanns Wohtgemuth, von Hanns Hof- 
mann und andern Meiftern finden die Künftler felbft 
nach Prefteln eine reiche Nachlefe zur Bekannt- 
machung füi' den Grabftichel. Unter den Kupferfti- 
eben zeichnen (Ich aus : i) die Sammlung von Jl- 
bfirt Dürer, 350 Blätter, unter welchen 105 alfo mehr, 
^ als bisher bekannt gewefene, mit dem Grabftichel 
verfertigte Blätter und 245 Holzfchnitte, beide von 
den Jahren 148O bis 1527. , und diefe um fo fchäte- 
hurer lind, weiifie als erftre Abdrücke von Alb. Dü- 
rer felbft abftami&e^n« Wir haben kein feltnes Stück, 
auch nicht die belagerte Feftung von 1537. unter 
d^felben vermiffit;r2) die Sammlung von Heinrich 
Golifziüs und $acob Matham von 462 Blattern, unter, 
welchen die fec&s vorzüglich gefchatzten Meifter-' 
werke des erflen, die Heimfuchung^ der B^Jkch der 
Maria b^ der EUfaheth, die Geburt $efn^ die Be- 
Schneidung, die Anbetimg der Weifen und die Flucht 
nach Aegtfpten ; fo' wie die Cebetifche Tafel und der 
Kindermord fich auszeichnen ; $) die Sammlung von 
Lucas vatn Leyden, 105 Blätter und unter diefen die 
Darbringung ^fu^im Tempel und eine Copie des 
"EMlenfpiegels, von Heinr. Hondius; 4) 47 Holzftiche 
von Lucas Cranach, die zwey feltenen Blätter, die 
Geburt §efu und He Anbetung der Weifen, yon Lud- 
wig Krug'WaA sgo Blätter, unter welchen nur vier 
Holzfchnitte find, von Haiws Sebald Behaim, von 
»liehet Woktgemuthy deffen Werke (ttSt alle ein Opfer 
der Zeit geworden find, vier Blätter und von Mar- 
tin Schön la Blätter« und unter diefen die feltencA 
V^rfuchung des hell. Antonius; 5) 429 Blätter von 
Heinr, Aldegrever und 162 Blätter von Georg Pens. 
Wenn wir auch gkr nichts von den Seltenheiten aus 
d^r italienifchen Schule, die in diefem Kabinette 
aufbewahrt werden, erwähnen, fo kann doch' wohl 
kein Kabinet einen fa zahlreichen Vorracb von den 
U^berbleibieln der altem deutfchen und niederländi- 
fchen Meifter aufzeigen* So giofsenDank es übrigens 
verdient, dafs dzefe von Paul -von Praun gefammehcn 



Schätze als mn Fideicommifs von der Pamtlie bbbeir 
heil lg erhalten worden Ünd^ foifl es dennoch Schatte, 
dals eine fo vollkommene Anlage nicht biü zar 
gänzlichen Vollendung ausgeführt, und auf die 
neuern Zelten fotrgefetzt worden ift! Die Sammltmc^ 
der gefchnittenen Steine in diefem Kabiuet beträgt 
1163 i unter weichen 80 en relief gearbeitet, iit iim 
Gold gefafst und 13 neuere find. Hr. v. Murr hat 
fie, mit Beyfeitfetzung des davon vorhandenen Ka- 
talogs, in diefer Befchretbung nach der Mythologie 
und Gefchichte geordnet, und die Befchreibung meh- 
rerer i^inzelnen Steine mit Bemerkungen und Erklä- 
rungen begleitet» deren genauerer Beurtheilung wir 
aber, da die Steine nicht diir^U Abbildungen vorge- 
legt worden find, tins nicht uaterzieheh können. 
ZuverläAig würde die Daktyliothek mit der AbbiU 
düng, derfelben, von wclcheii Lippert und Stofch 
mehrere Abdrücke erhalten haben, nicht allein 
wegen mancher Seltenheiten unter- denfelben , fon» 
dern auch wegen der zahlreichen verfchiedenea 
Vorftellungen der mythologifchen und hiftorifchea 
Gegenftäiide, einen nicht unbeträchtlichen Zuwachi 
erhalten. Ob der Stein Nf. 791-» auf welchem Lip* 
pert die Köpfe des Ptolemaeus Evergetes und der Be- 
renice und des Ptolemaeus Philefpator und der Arßnqa 
erblickte, nach Hr. v. M. Meyoung wirklich die 
Köpfe des CaHgula und feiner drey Schweftem« 
^utiay Agrippina und ürufUla vorftelle? Eben f<» 
wenig können wir uns über di^ Mi^ntfammlung ver« 
breiten, welche 3797 Münzen in Gold« Silber und 
Bronze in fich fafst,. weil nur die Gold- und Silber- 
münzen, unter welchen ein ß^baiMes in GoKl und 
einige Münxen von A^rigent und Nagid^s in $ilbef 
die merkwürdigften hnd, be&hrieben, die Münzen 
m Bronze, von welchen wir die drey Othon$ ^eaattueit 
angezeigt wünfchten, über nur na^h der Aijizahl an^ 
gegeben find. Die diefer Bekhrieibung des. Praufti^ 
fcbea Kabinets beygefügten fiebenKufCer enthalten : 
l) die Abdrücke der perfifchen gefchnittenen Steine,! 
die Hr. vM Murr felbft erklärt hat ; ^) die Abdrücke 
der aNbifchen Siegel, deren Erklärung von Hn» 
Prof. Ttjchfm zu Roftock gegeben ift; 3) das Bild« 
nifs Paul von Pranna von Lorenz Strauch und Job* 
Nufsbiegel; 4 — 7) die dem Paul und Heinrich voa 
Praun zu Bologna gefetzten Monumente» 

Paris : Le Dat äe Suzefte^ ou Vlemgires de Madame 
de Senneterre, ecrites par eile mime. 1798- fiSo S. 12. 

Bremen, b. Wilmans: Suschen' s Ausßtutr^ oder 
Gefchichte' der Frau von Senneterre; von ihr ftlhfi 
erzahU, 1799. XVI. u. 22g S. 8» 

Goslar, b« Kircher : Suschen*s Ausfteuer^ oder Ge- 
fchichte der Gräfin vom Senneßerre, von ihr felbft 
erzählt. Aus dem Franzöf. überfetzt von ßufa- 
ble und Waders. 1799. XX. u. igoS. 8* 

'.Der franzöfifchen undenglifchen Lefewelt geht 
ea nicht belTer als der deutfchen; bis zum Mifs- 
bctttch benutzt man ihre Vorliebe zu romantifcheii 
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rung fär dfefen Heifthunf^^r zu «rhalten« Menge 
und Güte ft«hen dübßj natüilipli m fehr ungleichem 
VerbälrnifTe; und nur feiten -hebt fich ein neue» 
£rzeugnifs diefer Art über das Mittelxnäfsige^ noch 
leltner bis ^z.uin Voctreffiicben. . iMit der Ungenüg* 
lamkeit der Lefer hält denn auch gewühnlieh die 
der Autoren in fo fern gleichen Schritt 9 dafs dieFe 
den Fadei^ der Gefchichte fo laug als möglich aus- 
fpinnen, und fie durch mehrere Bände fortführen, 
fo leicht fie~ fich auch auf einen einzigen hätte ein- 
fcfaränken laiTen. Defto mehr Verdienft alfo^ wtnn 
ein neu erfcheinender Roman -fon- Seiten des Wefth^ 
fowohl als des Umfangs die Silte des Ta^e^ ver- 
\ät$t; und xUes tbut 'die gegenwärtige fehr mteref^ 
fomte and gefchmackvoll eingekleidete kleine Ge* 
fchlchte in eimnh vorzüglichen Grade. Bey der 
Anlage derfelben ging der ungciiannto Vf. von der 
Äbficht BUS 9 die Grens^linie zu ziehen, wo Dankbar- 
keit als Gefühl fieh von Dankbarkeit als Pflicht un<« 
f&rfcbeidet, oder jene vielmehr in diefe übergeht, 
Handlungfen, Situation und Charaktere find zu* diefer 
Abficfas» zur Hervorbring^og und Fefthaltung des, 
Interefle, fehr gut gewählt und gezeichnet; Feinheit 
dies Gefchmacks und der Empfindung entdeckt man 
iiberaU; auch iA "^as Gemälde der beutigen Sitfen 
Frankreichs lebhiaft und treife^d« Dort hat man die-! 
fen kleinen Roman mit ausgezeichnetem Bey fall auf- 
genommen ; und dafs er auch in Deutfchland Auf' 
merkfam^eit ef^rfigt. habe, beweifet die fo bald er- 
fphienme zwiefache U'eberfetzung. Die eflle von 
beiden ift mit einer Jiurzen Vorrede begleitet, worin 
der YTttth drefer Dichtung näher fteftimmt, und ge« 
i^gt whd; dafs der Ueberf^czer fich bemüht habe, 
mu€b der Schreibart dea Originals und dem ganzen, 
anzidhenifeii Charakter der 'Darfteilung die gebüh- 
rende Gerechtigkeit widerfahren zu laflen. Die 
zweyte ift die gemeinfchaftiicbe Ajrbeit ein^s Franzo- 
fen and eines Deutfchen; und der letzte fagt in 
einer ziemlich weitläuftigen Vorrede , das Gewimd^ 
worin diefer Reitian hier erfcheine^ habe fie eigent- 
lich feinem werthen Freunde und gelehrten Gehül- 
fen, Hn. Dufablfj zu verdanken; er habe es ihr nur 
ein wenig angepafst« Und von diefer nöthigea 
Nachhülfe möchten fich wohl manche Spuren finden, 
und eben fe viele, dafs fie oft da, wo es noch nöthig 
war, unterlaiTen«. als dafs fie hie und da gefchehen 
ift« Welches Gewand von beiden, fich am heften 
ttnd leichteften anfchmiege, wird fich fchon au» 
. folgender kleiifen Probe beurtheHcn.laffen ; auch in 
dem ; äufsem Gewände hat die B^einifche . Ueber- 
fetzung viel voraus; 
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ErßeUeberf. 3.1x6. 

■ ^Icb bab« Ihnen z« viel g^- 
^n, C»gie mir di« Frau rem 
Haufe leilifc. ins Ohr, iadea fie 
siich in den Spdfefiml führte; 
ulier kbwill fchon Alles wie- 
^ gttt- «lachen, und atir Ihre 
FreundCchafc erwerbe« ; -denn 
8ia ilud {» recht nach meiaauv 



ZwefffeUihßrf. $.ga* 

tX^t fiiMl berechtigt, mir 
Vorwürfe zu- inacjien , raunter 
difcTFrau Tom Haufe mir trau-^ 
lieh zii, hidem Tie mich \vir 
den Speifefäa] fahrte, tVeiT 
ich ^in crlrtJtig, alle« ^ut zu 
machen , alles zu iMnit, ' um-' 
Ihr« Frauudf^iiaf» ^ V6uii«* 



Slnn-V „Ihre Frcymiiihigkcit 
yctiv rnw (o an^enehW, 4fl^s fie 
mich -wieder in eine leichte 
u:id unbefangene Stimmung 
verfetzre. Am Tifche gab fie 
mir einen Platz zwifchen fich 
und dem jungen Berechner 
de.^Verft.Tiides ron-Hn. Cheur. 
JÖicfcr junge Menffh beiv'ies 
die giföfste Aiifmerkfamkeif 
gegen mich, und £ah mich je- 
desmal lächelnd an, "vvcnn die 
^ grofsH und ha^rre Dame ihn 
'anredete. Ich fah wohl, dafs 
Jie, Verlan gfe, er foll^ fich bloa 
mit ihr ins Gefprach einlaflcn, 
und da.fe cfr fich elu boshaftes 
yergnijgen daraus machte, fich 
mit mir alleinzu befchäftigen. 
Ich kann nicht leugnen, daCs 
ich an flbm Verdrufs diefer 
Dame meine geheime Freude 
ip^tte, da fie nebil der Bacchnu- 
tip die zudringlichfle bey der 
Einweihung in diefen Orden 
gewefen vvarr die man vor Ti- 
fehe mit mir vorgenoramei» 
h«ttc.'* 



nen; Sie find fo ganz ndc( 
meinem öefthm^ck. Ihre Of^ 
fenherzigkeit gefiel mir, ^\t 
gab mir Gegen wärt de« Gel* 
ites wieder. Ich erhielt mei» 
nen Pia« zwifchen- ihiT und 
dem Jikiglini^ek welcher ^^i\ 
Verband meines Gemshls bef 
rechfien wollte. tctztefe» 
widmete mir feine TorziVgli- 
che" Aufmerkfamkeit, und fa 
oft die grafee hagre Dame 
ihn anredete", fah er fchmnn-» 
zelnd nach mir. jch merkte 
bald, dafs d^ rerlangti^, er 
fölle fich mit ihr allein be* 
fchaftigen, und der^ fc.Wai« 
Jüngling abfichtlieh nur auf 
mich bedacht «war. Der Ver* 
drufe diefer Frau machte mir. 
inniges Vergruiijen, well fie 
nachll der Bachante bey der 
mir zugefiigien Befchaiiiun^ 
dif unge20gen{le wav**' 



vEKmisciiT:E Schriften. 

Lsif^zic, in der r. Kleefeldfchen Buchhandl. : KM-^ 
ner Bausbedarf für Frauenzimmer , um glücklich 
zu werden; I» unterbakenden EVzablungen und 
Auffötzen. 1798. IV. o. 0048. 8- 
Die Auswahl der Auffätze etitfpricht dem Titel; 
und es wird in einem Haufe wobl {leben, wo eine 
folche Lecture zMta Ißedwf ^f Frauei^ziaimer ge- 
rechnet wird, 
-' ' ■ • '. ■ 'i. " 

' BRftMEff, b. Wilmansr Süttnte^g inBey^fpieten 

für Bürger und LatMeute. Gefammeh und zuui 

Druck bcförderf von ^oh. Pei. LuAxv. Snelty 

Pfarrer zu Dacbfenbaufen« Zioetjter Theil. 1798- 

2S0 S^ 8' • o . • 

Der erile Theil diefes für den Burger und Lanri*; 

mann to nütilichen LeJebucbs, erfchien im» J. 179'/- 

Mit dem zweiten fchli'efst fich diefe aus allerhand 

Büchern mir Verftand gemachte Auswabl von Bfey* 

fpielen. Reine Moral und ein fafalkb^, herzlidier 

Vortrag machen das Buch febr empfeülungswurdig« 

Halle» LEii?zidu.FR>«NÄFürft.b,Dreyfsigt PphiOf 
oder jiufjchlüfs einiger geheimen Ififfenfchnften^ 
ßch die Zukunft zu enthüllen. Nebft eine'i* Samm-' 
tnng Rntzel (Räihfcl). V0n S.65 bis 118. '8' 

Diefe Pythia ift, wi^ auf dttA Titel hätte angezeigt, 
Vrerden .Zöllen, Atf,zwetfie THeil des in der Verlags^^ 
bandlung erfch^euen fosfenannten Gejellfchafters; 
mit \Ve1chem fie in^ der Seitenzahl fortläuft, fite 
U^ert unter der Benennung von Orakeln^ ti€r im* 
kannte "^yahrfagerfpiel^j, als einen Beytrag^ zmn^jxt 
C^Ilfgen VergaügenV für iolcbe/die ücb dW Zeit 
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auf kein^ anterhaltendere, die Gefundheit des Kör- 
pers und des Gemütks befördernde Weife , yerkürr 
zen können. D& diefe Spiele in blos mechanifchen 
Operationen mit Zxtblen und Bucbflaben beigeben; 
fo verlieren de alles IntereiTe, fobald ihr Mechanis- 
mus bekannt ift, welchen kennen zu lernen» doch 
das einzige tntereflfe ift» das ile Gefellfchafcen, die 
keine Kinder oder noch ganz ungebildete Meufcken 



find, gewibrea kennen ; fiberdiea dftrften üe tucb 
blos für den, welcher das Orakel macht; befchafri- 
gend, für die übrJgen Zufchauer aber höcbft lang- 
weilig feyn, da die Rechnungsoperationen» befon* 
ders für folche, denen fie nicht ganz geläufig find#' 
vide Zeit erfodem. Angehängt find 134 Rathfel itt 
Reimet« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



FKxr.060FBX£. Rofiock, gedruckt b. Adlers BH>en. Neu9 
tieBM zur Begrenzung der einzelnen Gebiete der Naturrechts» 
Jq wie zur genauem Beflimmung der wichtigen .Lehre von dem 
Ef^enthumsreciU überhaupt. Von M- /. ß. Wefiphal, 175^7. 

. 31 S. 8- (4 ?r.) DIefe neuen Idetn und h'dckfl elend« Ideeiu 
In der fogynannten genauem Beilimmung der Lehre vom £4- 
genthumsrecht, welche dicCes Productchcn eröffnet, findet (ich 
auch nicht eiii einziger Gedanke, der auch nur von einem 
halbgefunden Ke^fe zeugte.' tJE.igenthiiansrMcht ift dem Hn. M. 
S. 20. das. Recht auf die beliebige Erwerbung und Anwendung 
aller Suchen der erfien Notkwendtgkeit und der Luxus, in/o fern 
fie k^iH'ausfchlie/slicher Gegenftaud des bürgerlichen Erwerhft 
der bürgjerlisfien gBmeinJchaJtliehen Verwaliung und der bür^ 
gerlichen Policey jind.^* Der ganze Aufiatz beileht iibrigens 
aas lauter unbefchrelblich elendem Gewäfch über den Luxus, 
das PFerdehak^R, über den Tobak und BraHntewetn und an- 
dere dergleichen Dinge, die fich wtnidern werden» wie fie in 
eine Lehre von dem Eigenthumsrecht tufammengekonmen 
find. „Der Puder , Tagt der Hr. M. S. 16. t/1 der eigemlich§ 
Gegenßand der Poticey i er ^ ein Mijshrauch gegen die im- 
veiuiiifs'erlicken Rechte der Meufchkeit, Nach des Hn. M. 
Mcyiiung darf inan fich nicht wohl Pferde halten. Denn, 

• meyut er, wenn alle die es könnten , fich Pferde hielten ; fo 
wurde dies fo rlel Fiitier koAe»* — dt(f die armen Tagloh- 
ner verhungern müfsten. Die Ideen zur fiegrenziung der ein-^ 
»einen Theile des NattÄTCchts, welche vier &ätter einneh* 
inen* beweifen ebenfall« ein infanabile eaput* Am Schlufii 
wird üns^in Buch': *ttbet die VÖlkervertrage der Griteben, 
Tcrfprochen. 

Techkoiooie. . Berlin, b. Oehmigke d. jttng.: Der neue^ 
ße dentfche Steiher treter des indifchen Zuckers: oder der 
Zucker aus Runkelcüben ,' die wichtigfte und wohlthättgfte 
Eiitdeckung des igten Jahrhunderts. 1799. 44. S- ,8- D«r 
Rohrzucker y»&r fchon^en Alten bekannt, denn Plinius fagt 
in des lacen Buchs StenKap. feiner Naturgefchichte , dafs aueh 
4,riil)ien das Zuckerrohr liefere, vorzüglich aber Indien. Man 
betrpchteus ihn als ein Honig, das aus Schilfrohr genommen 
viu-Ue, weifs xV'ie Gummi, unter den Zähnen zerbrechlich» 
ohnefefähr von dir Gröfse der Uafelmlfre, übrigens blos zum 
mediciniffchen Gebtauch bereitet fey. Der inländifche Zucke» 
war indeffen blos das ÄoiMg, und ij^tcrhin der "Saft aus ^eu 
Mohrrüben, Marggra« war der erfte , der aus dem Safte der 
rothcn Hüben einen fchönen und w'eifeen Zucker bereitete ; 
aa er aber hoher als der indifche zu flehen kam, fo blieb es 
blos ber dem Gebrauche des zur Honigdicke -eingekochteu 
Saftes jener Pflanze, der auch hie und da die Stelle des wirk^ 
liehen Zuckers vertrat. Nach Stiftung des nordamerikanifcheu 
Freyftaats vorfah man denfelben mit Zucker aus dem Zucker- 
aUel-n. Der Hr. Oberforflmeifler von Burgsdorf fing auch ia 
den prenfsifchen Seaaten «n, fenen Baum enzubauea u^d Hr* 
Pfof.llermbftädt hat Wirklich fchoji daran», fo wie au «mi- 
' i»n andern Ahomarten {Acer Plutanoides und A^er Pfeudopla- 
lamus) einen fchönen weifsen Zucker bereite« können; MUt 
Ut tt fckwer, dief«A Zucker alleo Nebtogefchmick sm beneh- 
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men. Hr. BraumiÜler Terfuclite den Zuelmftoff «tu äem 
Weizen im Gr»lsen at)zu£cheideff, welchei ihm auch fehr gut 

f'elungen i(l. Das Fabricat ifl indefleii ein bloiser Syrim. 
)as gröfste Verdienfl hat fich ohnftreitig der Hr. Dtrectoc 
Achard erwerbeh , indem er die Entdeckung machte, daft aur 
der fegenannten Runkelrübe (Beta vutgeris JLinn.) , die jetze- 
T4)r2ügüch im der Gegend ron Halber&dc gebauet und bisiser 
nur zum Yiehfutter angewandt worden üt , vermöge ihrer im 
reichiicheB Maafse vorhandenen Zuckertheile , ein, in jedeAi 
Betracht den gewöhfilicheii erfetzender, wehlfchm eckender 
und mit keiner grofsen -Mitlie darzuftellender Zucker, bereis- 
ttt werden kann, der in Rückficht des Preifes b^y weitrm 
wohlfeiler, und in der Geftalt eines Syrups fowohl, als üt 
fefter kryftallinifcher Form, geliefert werden, und defien Ver- 
fertj^fung im Grofsen (cHlechterdings kein wefendiches Hinder«» 
nifs m den Weg kommen kann. Dtefe Rüben , die man in 
England Tnmips nennt, übertreffen an Gröfse alle gewöhnli- 
che , laufen in einer abgefkumpften Spitee zu, find äH&erlicli 
hellreth, auf dem Schnitte aber gelblich weiCs; der Gefcbmack' 
ift äufserft füfslich , zuletzt grell und ekel. Auch Hf. Prof. 
KlaproUi hat an diefen Verfuchen Theil genommen und- Achard 
iiat deiTen Gutachten fein«r Schrift über den Rvbenmcker, dt* 
er dem Könige übentfichte, beygelegt. Beym Verfuche wur* 
den 25Stilck Runkelrüben^ die ja § Pfund woge«, r^n dec 
äufsern Kinde befreyt, kleingefbampft und ausgeprefst. Nack^ 
dem der RückJland noch einmal mit kochendem Wafler eus-' 
gezogen wüv, eiiiiblt man in allem 19 1 Pfund £aifit. Dtefer. 
wurde in einem zinnernen Keflel bis zur Heiiigdicke, bey g««^ 
lindem Kochen, abgeraucht; wobey fich von felbfl die Unrei- 
«igkeiteii, die noch im Saft enthalten waren, abfchäumtcn; 
welches dem Eyweifsftoff der Runkelrüben zuzufohroiben ift. 
Diefer eingedickte Saft wurde nun h^y noch langiamerm Feuer. 
bis zur Trockne abgeraucht, und gab dann geilofsf a, ein trock- 
nes fehr hellbraunes Pulver, das wenig od^er gar keine 
Feuchtigkeit anzog, ohne Nebengefchmack , fehr fiifs war, 
und a Pfund 5Loth wog. Alfo gaben saJiPfund rohe Rübe« 
a Pfund 6 Loth rohen Zucker. Nachdem der rohe Zucker in 
Aikohol digerirt, die FlÜlligkeit filtrirt, der Rückftand mit 
Weiiigeift ausgefilfst, und bey gelindem Feuer derfelbe wieder 
abgeraucht war, betrug der erhaltene ganz reine wei&eZuckef 
fo viel an Gewicht, dafs man im Durchfchnitt auf 100 Pfund 
rohe Rüben 8 Pfund reinen Zucker rechnen konnte. Nicht jede^ 
Cultur macht aber wie hier angegeben wird, diefe Rübe zum 
Zuckergeben gefchickt, und es ift diefe Cultur eine Erfindung dt^ 
Hn. Achard, mit der er 15 Jahre befcbäftigi gewefen ift und die' 
er deshalb noch aU ein Geheimnifs für fich behalt, welches auck * 
in Betracht der vielen darauf verwendeten Koften, nicht ulv. 
billig zu feyn fcheint. Auf igo Quadratruthen Land find 
II Gentner oder auf i Qnadratmeile 1/575^ Cenkner 7oJ^fund 
Zucker zu rechnen, wovon das. Pfund höchftens $ bis 5 gr. 
zu Itehen kommt. Die Erfindung ift in der That, falls Ue 
fich ia der Ausfüarung im Grofsen bewährt; fehr wichtig und 
wehlthätig, wenn auch der Superlativ auf dem Titel, den 
vielleicht der Verleger angebracht hat, als eine Anma&uo« ' 
über den Rang der Erfindungen uu£ers Jahrhiindertf hre^ 
«MM» abz4iurtheia» belicjielc wtcdni «\üfitt0<^ 
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MATREMATIR. 

Paris, A Vlmprimeric de la Soci6t6 Typographi- 
que des Trois Amis: Tratte de in. Sphcrc et du 
Calendrier y par M. Rii?arrf, Profeffeür de Philof. 
en r.üniverf. de Paris. Cinqtiiifne Edition^ revuc 
et augmem^t par 0. taLrtm/f. An. VI. (1798-) 
238 S. gr. 8. nebil 3 Kupfertafeln. (i Rtblr.) 

I ja eine ausführliche Anzeige diefesTchon 1743 
-*— ^ zum erfieninal herausgekommenen deutlitrhent 
grandlichen und nützlichen Werks aufs.er den Gren- 
zen unferer Blätter liegt ; fo begnügen wir uns kürz-' 
lieh anzugeben , was Hr. la Lande bey diefer neuen 
Ausgabe hinzugefetzt hat. Dies befteht, aufser meh- 
rem VerbefTerungen in dem Verzeichnifs der Länge 
und Breite yerfchiedenerSrädte, in eitler Tafel, wel- 
che von 5 zu 5 Tagen zeigt, wie viel eine nach mitt- 
ler 2^it gehende Öhr (wie unfere gewöhnliche Uh- 
rcff alle find) in dem Äugenblick des wahren Mit- 
tags xeigen müße, und in einigen Erklärungen m 
der Abhandlung vom Kalender. Namentlich erklärt 
c%fich in Anfehung des republikanircheil Kalenders 
in eincuibeygelegien Blatte föig'^nderlrtafsen : Er, la 
L.£nde, habe dem Deputirten Romine imHerbft 1793 
einen rcgehuäfsigen Kalender übergeben, bey wel- 
chem die Einfchaltung eine regelmäfsige beftändige 
Form bekothmen hätte, aliein Römme habe alles 
durch den 3ten Artikel des in la Lande's Abwefenheit 
gegebenen Decrets* verdorben, Kraft dellen das Jahr 
jedesmal mit der Mitternacht anfangen folle, mit 
welchci: der Tag des wahren Herbfiäquinoctiums Cur 
da^Parifer Obfervatorium beginnt. Dadurch wurde 
B% nämlich, weil der Anfang des Jahrs nicht mehr, 
wie in dem Gregorianifchen Kalender von gleichför- 
migen Einfchaltungen, fondern von eini^r' wirklichen 
Hxinmeisbegebcnheit abhängig gemacht wurde, die 
bald auf diefen bald auf einen andern Tag des Qre- 
gorianifcben Kalenders treffen konnte, fehr er- 
fchwert, und wenigftens nur Aftronomen von Pro- 
feflion'möglich , für entfernte Zeiten den republika- 
nifchen Kalender mit dem Grcgorianifchcn zu ver- 
gleichen. Zwar wurde la Lande im Uerbft 1795 in 
das Comite d^Inflruction gerufen, um ein neues De- 
' cret aufzufetzen ,' allein die Kalender waren fchon 
gedruckt, und die Unordnung würde durch eine 
abermalige Aenderung nur «ugenominen haben. La 
Lande begnjpgt fich daher hier blofs das Jahr 7 der 
Republik mit dem Gregorlanilchen Kalender zu ver- 
gleichen," und bis zuni ssften Jahr der Republik den 
jLafang der republikanifcfaen Jahre nach dem Qre* 



gorianifchen Kalender anzugeben , und ftimmt daröa 
genau mit dem überein, was Hr. Wurm m dem 
5ten Heft des Hindenburgifchen Archivs für das iftft 
Jahrhundert der republikaüifchen Zeitrechnung be- 
ftimmt hat. 

EtfENACH u. H^ALLE, b. Cebaucr: Der Afironom^ 
oder compendiöfe Bibliothek des Wiffenswürdigßen 
aus dengefamnten afironofkifchen Ifijfenfckaftm. 
Heftl. Text. Heft IL Kupfer. 1797, 8- (lÄgr.) 
Diefer Aftronom gehört nichr mit unter die Ab- 
theilung der angewandten Mathematik, fonderii 
er ift in dem, bey der Jten Ünterabtheilung je- 
ner Wiffenfchaft, yollftändig dargelegten Plane, aus 
guten Gründen, auf eine eigene, für fich befte- 
hende Abtheilung verwiefen worden. Eben fo hat 
man auch hier von dem Plane, in der compendiöfen 
Bibliothek blofs geordnete Auszüge, kur», deutlich 
und vollttändig, im wefentlich^n aus neuen Schrif-^ 
ten, zu liefern, etwas abgehen muffen (es find hier 
vornehmlich Bugge Ohferv. Afironom. Havniae 1784 
gebraucht worden) , indem bey den mathematifcheii 
WilTenfchaften, wegen ihtes ftrehgen Zufammen- 
hanges, nothwendig für den Nichtgelehrten, eine 
Grundlage gegeben werden müfn, durch die ihm 
erftlich die beabfichtigten Auszüge verftändlich, lehr* 
reich und folglich brauchbar werden können. Diefe 
nöthige Grundlage für den blofsen Liebhaber der 
Aftronomie follte dann auch der Gegenftand der er- 
ftern Hefte des Aftronomen feyn , und fie ift wirk- 
lieh fo glücklich und zweckmäfsig bearbeitet, dafi 
man fie in diefer Form, in keinem aftronomifchca 
Buche vorfindet. Vornehmlich ift auf eine forgfälti- 
gere Eutwickelung der Elemente diefer Wiflenfchaft 
Rückficht genommen worden, wie fie dem denkenden 
Kopfe Bedürfnifs ift, um am leichteften die fchnellften 
und ficherften Fortfehritte zu naachen. So find hier 
nicht nur, wie in jedem aftronomifchen Lehrbucher 
die am Himmel angenommenen Puncte und Kreife an- 
gegeben, fondem CS ift, was man nirgends findet^ 
gezeigt worden , wie man dazu gekommen , gerade 
auf diefe. Puncte und Kreife die Beftimmung der La- 
ge der Himmelskörper zu beliehen. Eben fo findet 
man hier die Haupterfoderniffe einer guten Sternwar- 
te, durch eine kurze Befchrelbung der Kopenhagner, 
mit dem nöthigen Grund- und Aufrifs. Ueber die 
Fernröhre ift in gröfster Kürze und Vollftändigkeit 
alles Wiffenswürdige fo gemeinfafsHch als gründ- 
lich, felbft mit Zuziehung der Buchftabenrechnung; 
vorgetragen, und ebenfalls mit Figuren erläutert wor- 
den. Befondere ift r«n den «chromatifchen Fem 
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jöhren alles mit gr8&t«f Gennulgkcit beygcbrachi, 
yras bis j€ftzl daV4»q befcanat ift , und man darf nach 
diefeo^ An^ng erwarten, dafs künftig auch von 
den Spiegelteleskopen , befonders nach den Herfchel* 
fchen Vervollkenimnungen derfelben, das nötkig^ 
nachgeliefert werden wird. Mittelft der hier gegc- 
benen Anleitung, ''«werden viele Liebhaber -in den 
Stand gefetzt werden, fic6 taugliche Werkzeuge an- 
sufchafFen , oder mit ihren bisherigen gehörig 'um- 
zugehen. So wie in ,diefem Hefte fchon die Be- 
fchreibung und Abbildung des fcbönen Kopenhagen 
»er Pnffagen iiiftrumen ts beygefügt worden , fo fül- 
len' auch künftig.die Kopeuhagener Infirumeute vor* 
nehmlich deshalb befchrfeben werden , weil fie bey 
det gröfsten Sparfamkeit fn Änfehung der Koften, 
floch die gröfste, bis j<etzt gekannte . Vollkommen- 
}ieit haben, r- £^a nicht geringeres Verdienft wür- 
de fich derVf. gewifs.noch dadurch erwerben, wenn 
er feinen Liebhabern 'der Sternkunde äuch^och eine 
Befchreibung. der he^rzoglicben Sternwarte zu See- 
berg bey Qotha, und befonders des dafelbft befind- 
lichen Hamsderifchen Mittagsfemrohrs , als des vol- 
tei^etftenKunft^i^erks, mittheilen wollte und konnte. 
Der eigentliche Inhalt des erften Hefts ift : die £x- 
fcbeinung des -Weltgebäudes ; Eihtlieilung der Him- 
melskugel; Beftimmung der Lage im Weltraum. 
Die Erde als Schauplatz des Weltgebäudes. IhreGe- 
ftalt, Beftimmung der Lage auf ihrer Oberfläche. 
Von ai^onomifchen Beobachtungen.' OrtundWerk- 
seuge zum Beobachten. S. 49. wo von der Vergrö- 
/,fsermig der Fernrohren die Rede ift, fagt der Vf. : 
„Man darf daher ■ von einem Fernrohre, das z..B. 
funfzigmalyergröfsert, ja nicht erwarten, dafs mau 
den Mond dadurch funfzi^mal breker, als mit Mo- 
feen Augen feben werde, fondem . da die mittlere 
£ntf^rnung des Monds von der ferde, in runder 
Z^hl, 30000 geographifche Meilen ift, und man ihn 
^rch das Fernrohr f unfzigmal näher fieht , fo wird 
man ihn eben fo grofs fehn, als er dem blofsen Aur 
gen erscheinen würde, wenn er nur 1000 Meilen von 
4er Erde entfernt waie." Wir bemerken hiebey, 
llafs wir ja alsdann wirklich den Mond funfzigmal 
breiter fehen würden , als bey feiner gegenwärtigen 
Entfernung, und dafs es folglich keine unzuläfsige 
Erwartung ift, wenn jemand glaubt, ein Fernrohr 
d^s fanizigiiial, verfteht fich in der Lineardimenfion, 
jnergföfsert, mufife ilfm anch den Mond, oder wenn 
er ihn nicht ganz überfehen könnte, doch einzelne 
Tfaeile f unfzigma^l breiter, ah ohne Fernrohr, dar- 

. ERBAUUN^SSCHKIFTEN. 

EftUUffcsiVf ^- Palm: Predigten znr Beförderung 

eines reinen moralifchen Chriflenthums^ von Dr. 

Chrißo fh Friedrich Amman , Leb r er der Theologie 

V tond Univerfitatdprediger zu Göttingen. Erjtcr 

Bßnd. 1798. 299 S. 8- , ( I Rthlr. 13 gr.) 

Diefe Saruimlung enthält mehrere Predigten , die 

wegen der natürliohen Ordnung, wegen der FüUe 



der Oedankeh, wegen des kräftigen Ausdrucks vor- 
trefflich find , und einige Kleini^eite« abgerechnet« 
durchaus hiufterhaft genannt zu werden verdienen. 
Hieher. gehört die, fünfte: Gerechtigkeit iß nur der 
Anfang fnenfchlicher Tugend : übetMatth. 1^, dS^-^^S« 
Die fechste : l^on der Kang^fucht über Luc, 14, 7 -ri^- 
Die vieniebnte : Von der^eugiefde über Apoft. Geica. 
17» 19 — 21- Einige andere haben ganze Abthei- 
lungen odtt doch grofse Stellen von einem vorzüg- 
lichen Werthe, wie z. B. die zehnte : Jf^aruM ri'nr 
fortfckreitende Geiflesbildung fo oft körperliche Schwachr 
heften zur Folge hat^ über ^. Cor. 12, 7'— 9« Die 
zwölfte: Mora{ifche Betrachtungen über den mUien 
Frühlings über Pf. 104, 27 — 31. Die dreyzehnte: 
Was uns obliejgt^ um dem Q'eiftt Chrißi einen gröfsem 
Esnflufs auf ae%i Geiß unfers Zeitalters zu ve^chaß^en^ 
ober Rom. 8, 8 u. 9. -^ Rec. bekennt,' diefe und 
noch einige andere mitgrofsem Vergnügen und mit 
wahrer £rbauung gelefen zu haben. ^Bey diefem 
Lobe ift er fich einer defto gröfsern Unpefteylichkek 
bewufst, da er eben fo freymüthig geftehen mnfs, 
dafs er die ;efften vier Predigten diefer Sammlung 
und noch zwey oder drey andere mit faft gans enc- 
gegengefetzten Empfindungen gelefen hat. Da eii* 
nem Manne, wie Hr. A*» mehr daran gelegen feyn 
mufs , dafs man feine Arbeiten mit A ufmerkfamkert 
lefe und fie nach Gründen beurtheile , als dafs man 
fie mit allgemeinen Lobfprüchen abfertige ; fo wcU 
len wir, ohne eine andere Zurückhaltung , als wel» 
che die Humanität anräth, die Urfacheii angebent 
warum uns ein nicht. unbedeutender Tlieil dieferPre» 
digten mifsfallen hat. . Erftlich ift die Pifpofitifp 
derielbeh bey weitem ni^cht genug togifch genmu^ we^ 
ches doch nach S. a- <)er Vorrede einer ihrer Haupt- 
Verzüge feyn foU. Wie können Difpofitionen /o* 
gifchgenauheihent wo^b^y der Eintheilung bfofs 
auf das Subject des Hauptfatzes, nicht aber auf das 
Prädicat Kückficht genommen wird; wie diefes gleich 
in der erften Predigt gefchehen ift: Die tugendfiyr^ 
derftäe Lehre des Chrißenthums vom heiligen tieißf^ wo 
in den drey Theilen die Lehren des Chriftenthum» 
vom heiligen Geifte namhaft gemacht werden. In 
der Ausführung wird hier frey lich der Fehler verbef*' 
fert. Nicht fo in Nr. 3. , wo fich ein in mehrem 
Predigten wieder vorkommender Verftofs findet : dafii 
nämlich der 2te oder.gte Theil wieder der Hauptfatz 
ift, und die beiden erften Thi?lle. Nebenfragen oder 
Nebenfatze abhandeln. Werfleht iiicht den Mangel 
logifcher Genauigkeit in folgefid^i-''Diirpofition : Wie 
viel die Religion der Vernunft dur^h die Ueberzeugung 
gewinnt n dafs fjefus Chriflus pin götiUiher Gefandttr 
iß: i) Was ift denn eigentlich ein göttlicher Giefand- 
ter? 2) Jefus Chriftus befitzt diefe Würde im hoch* 
fien Grade; 3) unfereVernunftreligioti^ ihüfs dadurch 
viel gewinnen. Auch ift es gewifsk mit einer guten 
Difpofitien unverträglich, dafs^in^der neunteil Pre^ 
di^t: über die moralifchen Wirkungen rf^jr Gebets im. 
eriten. Theile: Zweifel geigen, das Gebet wi4«^rte<ft 
werden^ welche aber durchaus nicht die mbriilifcbeai 
Vtirkun^en deiTeibeni funderm die Möglichkeit der 
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eigentticben EriöniÄg betreffen^ .— ' Ferner herrfcht 
in nwtarcisn diefer Pwäigtcn» eine^ bcy einem ak^- 
clemifch^n Lebcer; <fer fo vieV ia der wiffenfchftftli- 
cben Religions- öMdSkrenlehre gearbeitet har^merk- 
^swürdlgB ünbeftimmthcit und Verwirrung der Be- 
griffe. Die auffallcndfien'Beyrpiele liefeni die crft^ 
Hnd vierte Predigt. -I|i der erften wird vom heiH- 
gCÄ Geiftc uiid dem Gerfte Gdrttes wo möglich rrwik 
imbeftimmter ab fti der Schrift felbft geredet. Schon 
im Eingänge S. 8* werden Befchreibungen von ihi» 
Kofammengefetzc» die gar nicht xufammengehören.. 
„W«n verdanken wir diefe Vorzüge anders, als dem. 
Seiße derFrtyhcit^ den Jefus durch feinen Unterricht 
▼^rhtehere; VfU dem unfithtbAren Lehrer, der feine^ 
Sclsüier in alle Wahrheit leitete, als dem Geifte der 
Liebe, der mit §efu und dem Vater Wahnung betj uns 
mtachen wiU l *« Man höre aber ferner in der Abba ndr 
lung felbft: »,Nath der Lehre des Chrißenthums ift 
Gott nidit altetn ein Geiß, fondern audi ein weif er 
nnd heiliger Geiß, Jefus nennt ihn den heiligen V*- 

tfeV, vom dem der Geiß der Wahrhtit ausgeht. ^ 

-Da unfer endHcher Verftand die Qröfse d^r Gottheit 
nicht zu dinfaffcn vermag » fondern eingefchränkt 
•uf einzehie Beariffe und Vorftellungen, di^ unend- 
lichen Kräfte Ad Volfkommenheite« des Ewigen 
einzeln zu erCorfcoen gedrun^eti ift ; fo trennt auch 
4ie Schrift diefenGeiß der Heiiigkeit , wenigftens für 
^len menfehlichen Verftand, von der Fülle der übri- 
gen göttlichen Eigenfchaften , und kommt dadurch 
vnferer Schwachheit wobhhätig zu Hülfe, Er ift 
der GeJft der Wahrheit, der v^m Vater. kommt; er 
, >ft der Seift der Tugend, denn die von ihm geleitet 
werden« fwid Gottes^Kindc»; er ift^derGeift derM«^ 
jeftät* demrwer ihn läftertv ift unglücklich in der 
Gegenwart und in det Zukunft; er kl d«r Geift der 
Religion, Jefa » denn er ift der Geift 6<ntcs und feines 
lieben Sohnes." — Wrtt man ^och mehr Beweis 
. für. unfere Befchaldigung? Man wird fie finden, 
wenn man nur weiter liefet. Denn nun demonftrirt 
dIerVf; S. ii u. 12. dafs nur aus der Lehre (Gott fey 
nicht allein ein Geift, fondern »uch ein weifer und 
heiliger Geift) als der Seele der ganzen Olfenbarung, 
die ewige Wahrheit: Gott iß ein Geiß, und zwwr ein 
keüfger und fitttich vMendeter Geiß in iifis Herz. der 
Sterblichen übergehe. Alle -B^racbtungen det Na- 
tur (auch die ßetrachtung der vernünftigen Natur 
des Menfchen?> vermochten uns keinen Begriff von 
He^igkeit und fittlrcher Vollkommenheit zn geben; 
vnd Hnferm Herzen die Ueberzeugung zu fchenken: 
dafs nsr Gott diefer heilige' und fittlich vollendete 
Geift fey. •*- Wäre^doch Ilr. 4. bey demGnmdfatze 
geblieben« den wir uns in einer feiner frühem Schrif- 
ten erinnern gelefen zu haben» dafs man dieLehren 
des theologifehen Syftems b^ftorifch vortragen mülFe, 
wahrlich er^ürde auch, auf' der Kanzel mehr Nutzen 
damit ftiften« als mit -dfefem'DogmatiftVen und eib. 
nigen der ^iritifchcn Pfailofophie abgeborgten Wen- 
dungen. — -Ein anderes auffallendes Beyfpie} voa 
Unbeftimmtheit d^r Begriffe; woran ebenfalls das 
fieftreheft, das aJte theologifcbe Syftepi durch neue 
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Philofophfe M&uKfttien ^ Schuld Jlvl feyn. fchemf^ 
giehr die vierte Predfgt; wo im erftenTheile der 
Glauhe als der Gr«fidder moralifchen Befferung vor- 
geftelhwird; und-^fffc^zweyten mit deutlichen "^Ajpr- 
ten ^efagt ift r der Glaub« kanim nur aus einem rei* 
nen , wirklich gebtfferten Herzen hervorgehen. Man 
vergleiche S. iio xx. 119, wo der Glauhe des N.T. an 
jefiun und feine Lehre und feinen Tod erklärt wird» 
durch : die lebendige und in Handlung übergehende 
Ueberzeugung^ dafs nm^ Gott durch nichts als änrck 
meratifche Gyinnungen wx>hLgef allen könne. Kefe Ef^^ 
klürung foU auch von dem Glauben im Evaagelio 
gelten, über welches die Predigt gehalten wwdei% 
ift, wo der Vf. zum Unglück überfehen hat, dafs 
es dort>eifstrda nunjfcfus i/ir^Glauben fah, f]jrac6i 
er: fey getroft u. f. w. Sehr a^ifTalkud ift auch bcy 
iMiferm Vf. der ungleiche Öebrauch, den er durch 
diefe ganze Sammlung hindurch von dem VVort^ 
Religion macht, das bald die eigemhclie /Religions- 
tehre, bald die Sittenlehre, bald jdie ReKgiofität; 
bald fogar (in der, zum Theil fehr fchönen. Stand- 
rede am Sarge des «hrw ardigen Böhmers) die mfl 
biblifchen Worten ausgedruckten Refuhare aus der 
Lebensgefchiclite d^s Verftorbcnen bezelcbfiet. El« 
anderer Fehler des Vfs. , der oft bey Rec. den ftar- 
ken Ehidruck, welchen einzelne Stellen auf ihn ge- 
macht bauen» fchwächte, ift ein gcwiffes üeber trei- 
ben undGeneralifiren defCen, was nur mitEinfchran- 
kung und in eiuxelnen FälldS wahr ift. Wer kanit \ 
in der Predigi: IVurum eine fortschreitende GeißesbiU 
düng fe oft körpeftiche SchwcfchheiteH zur Folge Ää\ 
die uns, wie wir oben rühmten, thcHweife fehr ftarli 
a^ezogen hati^Stcllen wf« fdljfende billigeft: r»De«^ 
Jüngling Marl nur anfangen, den Wiffenfehaften» 
dre er liebt, von einem «dein Wetteifer 'fergrlffen^ 
feine Zeit und Kräfte zu weihen, fa entfliehen auch 
fchon allmählich dte Rofen fchier Wangen, un(J 
ferne jugendliche Offenheit und Munterkeit artet rii 
Unempfindlichkeh und Blödigkeit aui. . Die gebildet 
tere Gattin darf nur^ anfangen über den Kreis der . 
finnlichen Gegenftände, die innerhalb der Grena^en 
ihres hihrslichen Berufs liegen, hinaufzugehen, und 
fich wiederholt und «rnfthaft, als eine Unftetbtiche 
mit den höheni Angelegenheiten ihres Geiftes- und 
Herzens^u befchäftigcft,,£6 vcrfchwiftdet auch alU 
mählich, jene Feftrgkeit der. Organe, die dem gari- 
xen Körper Fülle,. Kraft und BlÄthe giebt, und löft 
fich allmählich in eine unnatürliche Schwäcji« oml 
Reizbarkeit auf" Weiterhin wil! (der Vf di« gött- 
lich« Vorfehung darüber rechtfertigen, dafs mit dtt 
fortfchrei senden Geiftesbildung fo oft körperliche 
Schwächen verbunften fey. Ba heifst es: „Durch . 
die fortdaaernde' Bewegung der Denkkraft Jft ein ' 
grö/serer Verlitft der körperlichen Stärke unvermeid- 
lich. Allein mit ihm tritt nun aiicfa jene I^eisbar- 
keit der Organe und jene Feinheit der fonpfindung 
efn, mit der nnfere Sinnen die Bilder der äufsem 
fiegenftände b«y der letfeften Berührong auffaflen\ 
und zur Seele fortführen. Nun find unfere Empliti. 
düngen remer und unfere Gefühle fchärferi nun ftrö- 
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fiien fie dcmGeifte von allen Selten mit der gröfste« 
Lebhaftigkeit und Schnelle zu u. f. f.** Wie ge- 
£cbwiud fiürzt -doch das ^anze Räfonnement zufain- 
men, wenn man ,an die gewöhnliche Krankhert der 
Gelelirten, an die H^^chondrie denkt, wo ©ft gerade 
dösfiegeiuherl von dein allen gefchieht, was der Vf. 
hijBr fo gener^l behauptet. Im Verfolg dipfes Vor- 
trags erfahren wJr , dafs Gott darum mit der liötietn 
GeiftesiMidung körperl iclie Sdi wache verbunden hai- 
be» wcdl es (onfi: für -den £cebildeten zu wenig Ver- 
dil^nft wäre, tugendhaft 2Mi feyn.^ 5€in tägliches 
Wachsthum „an moralifchen KenntnifTen** muffe 
ein «Gegengewidht in einem reizbarem » zum Cöfen 
lockendem Körper Imben , damit es nicht um feine 
Frey-heit gefchelien fey« Als ob Wachsthum an 
sDoralifehen Kenntniflejd g^ade der Freyheif hin- 
derlich fey?n müfste, und man nicht auch in 
Äem Studio ^r Juris^rudeenz , der <jenealogie 4]nd 
ChfiOAOlogie, der Mathematik vl f. w. zuviel thua 
könnte« ohne «daisey im ^eritigiten durch eine zu 
giiofse Tugendktaft gefährdet zu feyn , feine Frcy- 
hext zu verlieren 4 ^ Ferner liabcn Rec. viel« Ein- 
gangsgebcie durchaus -nicht gefallen wollen, in weU 
chen nicl^t feiten dem AUwilTenden eine Definition 
des 3atz€S oder 4er Pflidit, welche der Vf. .abhan- 
deln wiH, angegeben.wird. Man fthe z.B. daste- 
het zu)r fiklnft^ Predigt, £ndiich finden {ich nach . 
dec Bäc. Meyaung- in liefen Predigten felbft für ein 
gebildetes Publicum^ ttwüs zu viel Ausdrücke und 
. VVendung£ai 4ler Scbi^«« z*^« Sinttlichköit füi: Kör- 
per» der innere, 4er äu&ere Menfch h. a. m. 

Wenn wir aUer 4ie£er Auifieliungem uogeachtet 
^^rftcbern , dafs fich dicfe Sammlung von Predigten 
fiber.ein Heer w>n sgcideru felbü gerühmten Pxed ig- 
ten fehr weit erhebt ; fowird das niemanden wun- 
dem, -welcher weifs, <dafs man an vorzüglickera 
Werken die Flecken w^t^eh^r, ais ün gemeiner Ar- 
beit hemcrkt- 

Oi^DEMBURO, '%. Stalling: PredigUn^ von Jnton 
Geor|r Ho^/mann,. Hauptpailor zu St. Lambert! 
in Oldenburg. 1798. VIU u. g88 &* S- (l Rthlr. 

An diefen Predigten (tu der Zahl fiifrfzehn), ift 
dsii vorzüglich zu lohen , dafs die Materien gut ge* 
wählt find, z, B. üb^ir dem Werth geiäuterlir B^li- 
giof^sem^indungen^ Ueb%ngen des Nachdenkens auf 
fcfprjerzliafts Trennungen; wie grundl&r und gefähr- 
'lieh £sfey, die Schuld der Verführung aufser fich zu 
Jüchen etc. Aber die Ausführungi^ill dem Rec. nicht 
recht gefalien, und 6r iann fica bisweilen in den 
Ideengang des Vfs. nicht finden. Dafs manche Pe- 
rioden der Hülfe der Declamation fehr bedürfen» 
fühlt der Vf. felbft, wie er in der Vorrede bekennt. 
,X$ i& mir ab«tr (üttx « «m Xeioer Cntfahuldigiuif 



hinzu) ^ nicht allema! möglicTi gewefen, dem -Voll-, 
haltigen eine andere leichtere Einkleidung ?:u geben; 
fo wie es m-ir, da ich meine Predirrten gewöhuUck 
aus «einer ununterbrochenen Meditation iitederfckrei" 
be, überhaupt fch wer wird, zu verhüten, dafs dmrck 
die Bemühung kurz^u feya, nicht einzelne Srelle« 
überladen wählen." Vielleicht würde ficb ab« Ht« 
H. doch .an kürzere Perioden gewöhnen könr^es« 
wenn er mehrere Zeit auf die Ausarbcn Hing wen dem 
woHte* Er verßcheft zwar^ ein beaträch tlicherThcil 
feiner .Zuhörer # gehöre zax «der gebildetem ClafGe. 
Aber iluch diefen dürfte es fr hw'^r werden , A>lche 
Vorträge zu -fallen , und Rur <Ue HauptCachen im Ge. 
diichtnilTe zu behalten. Hiernächft ül auch zu be- 
denken^ dafs der ^rofj^f Theil unferer Zuhörer doch 
immer zu der ZaU der minder gebildeten gebart» 
und wenn es un« darum /.u. thun ift, wjahre Erbiia- 
ung zu befördern; fo muffen wir auf diefe vorzüg- 
liche Rückficht nelimen. Manctie Predigten, «be 
feit einiger Zeit im Druck erfchienen find^ können 
als Mufter eiiipfoblen werden, wenn man üe aU 
künibliche Reden betracbi:et4 aber als Predigten , ais 
Vorti-dge vor einem gemifchten Haufen von Zuh4* 
rern gehalten, würde fie Rec. niemals empfehleiu 1 
am ailerwenigften angehenden Pc^^gern zur Nach- 
ahmung. — Unter «tiefen fünfzehn Predigten hat' 
dem Rec. <iie Werfte: über das gegenfeitige Zutrauen 
einer chrißlichen ßemeike und ihres Lehrers^ ^ciiye An* 
trittsprecUgt,y nocb «m faeften g-efallea. 

KINDJEftl5CfIÄfFTEA'. 

Leipzig« b. Eleifcherid. yi Lehren der Weisheit 
und Tugend^ in uusertefenen Ftibsin , Erzählun-- ' 
gen und Liedern* Ein Buch für-^iie Jugeod. ^ 
Herausgegeben von Friedr. Ludi^M^agner , Sub- j 
^onrector am'furftl. Xxymnafium zu Darmibadc. 
Dritte vermehrte und v^arbefierteAu^abe. x^pp« 

Aucfa unter 4eta TiicA^ , 

Sammlung wohlfeiler Kinder- ^ Schede und V^lis- 
Schriften , -welche durch dsis Urtherl der Kritiker 
zu dicfom Zwecke bereiua^s brauchbar und gut 
anerkannt worden find. Erßes Bändchen. Wag- 
ners Lehren etc. 

Ueber die .Brauchbarkeit diefer "Fabel Cammlung 
iür Schulen hat da^ Publicum fohon rortbeiiliaft ent- 
fchieden. Wir zeigen fie daher blofs des zweyten 
Titels wegen hier ün, ui>d bemerken nur, dafs in 
der gegenwärtigen Auflage , wie uns eiiie angeilelite 
Vergleichung gelehrt hat, an die Stelle der 136 und 
174, Numn^er, eine Erzählung mit der Ucberfchrift: 
Seelengröfse einer Bauermagd , und eine, Fabel: das 
Eichhorn , der üuni und der Fuchs , gekomu:^ ift. 
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ERDBES CH RE 1 B UN G. und erreicht , etwa bis zum soften Jahr feines wach- 

\ . ' , fenden Alters, eine Höhe von 15 Fufs und die Dicke 

London, b, Cadell u. Davies: Objarnations on thß eines Mannesfchenkels. — Reizende Villa des Hn. 

- wtftern parts of Engtand, relative chiejly to pictu^ Lock 9 NorbHrijpark mit ihre» pittoresken Anfichten, 

resque.beauty, Towhithare added ajew rematks ^efch mackvollen Gebäuden und reichen Kunftfamm- 

0/ the picturesqne beauties of the Isle of JVight. lungen ; Gilpifi rügt hier die Ausartung der Plaftik 

^ ^ ' "^ ' /• rv t._ .^ Darftellung nach dem Leben colorlrter Figuren, 

befonders in Wachs. Guitferdf Famliafn, IVincke- 
fter, Satisburu., Die Domkirche in der letztert Stadt, 
ift das fchönfte und kühnfte Stück gothifcher Archi 



By Wiliiam Gilpin, M. A. Prependary of Salis- 
biiry, and Vicar of Boldre in New Foreft near 
Lymington. 1798. XVr. u. 359 S. 8- (Mit acht- 
zehn Kupfern m Aquatiata). 

Daffelbe Vergnügen, welches das eirfte Werk die- 
fer Art von diefem trefflichen Schriftfteller Vor 
aclit Jthren bey Rec. erregte, fand er volles ' Mafses 
bey der Anficht des vorliegenden wieder. Die Objer- 
9Qkons o» Hie river of lVyr{{.A. L. Z. v. 1791. Nr*. 
58-) Var des Vf. erfter Verfuch in der Befchreibung 
malerifcher Naturfeenen und in Darftellung von Ge- 
genden in der Jchonen und küfinen^Aquatinu-Ma- 
nior. Auf dem crfteii Blick aber fleht man es dem 
gegenwärtigen Werk an , dafs auch diefe Kunft feit 
dem vervollkommnet ift. Die hier geliiefertcn 18 
Blätter find theils gröfser, theils übertrifft die Be- 
liindVm'g derfelben di^ in dem -früheta Werke, Kfci- 
ne Manier der Aetzkanftr näSett fich der Handaeich- 
nun^mit fo «ufchender 'AehnHchkeit; keine ftellt 
miffo Wenigem und doch miffogrof$cr Wahrheit 
und frappanter Wirkuilg, gröfee Mjaffen von Ber- 
gen. gebrochncnFelfen,.Wafferflächen, Ruinen und 
Baumgruppen dar. . In mehrern diefer Blätter aber 
hat der Künftler ^it vielem Gluck auch kleinere Ge- 
genftände im Mittelgrunde darzuft^ellen gewagt. 
Kühn und voll Kraft hebet fich der Vor- und Mittel-^ 
grund- diefer LanUfchaftsgemälde heryor, und die 
Feme entfchwindet dem Auge gleichfam in einem 
danunemden durchfichtigen Nebelduft. — -' In dem 
literarifchen Tfaeii diefes fchönen Werks zeigt fich 
Gi/pm, wie in feinen übrigen Werken ähnlichen 
4nlialtSH (wovon dem Schlufs diefes Buchs ein Ver- 
zeichnjfs angehängt ift)» als gefühlvoller und rich- 
tiger Beobachter von Naturfeenen, als gefchmack- 
volier Landfchaftszeichner und Beurtheiler diefer 
Kunft» als unterrichteter Gelehrte und unterhalten- 
der Sci^nfcft^Uci^* I^ic folgenden wenigen Aufsenli- 
nien werden nur einen fchwacben Begriff von dem 
aöchft mannichfaitigeu und lehrreichen Inhalt des 
Werks zu geben vermögen. — Die Reife durch Sur- 
ffj hebt bev Epfom und tlie OakSf einem Jagdhaufe 
des Zi. Derby , weichea wie ein Feehfchlofs' aus den 
einfamen Umgebungen fich erhebt» an. In diefer 
Gegend wächit der Buxbaum in grosser Menge wild« 



tefctur in England. Das genauefte Ebenmafs umd 
die gröfste. Harmonie und Simjjlicität herrfcht in al- 
len Theilen des Innern ; nur hatte es durch moder- 
nen Malerputz viel verlören, welcher den Charak- 
ter des Ganzen entfiiellte und den man. wieder weg- 
zufchaffeh bemühet war. Die Kirche befitzt auch 
moderne Glasmalereyen von'Werth, nach S. Joshua 
Reinolds Zeichnungen. Der Vf. hält hierbey dem 
gu^H und reinen gothifch^n Stil jeine Lobrede; ,,aber : 
„freylich^ fetzt er hinzu, haben die fühf Säulenord- 
^»nungen alles in der Kunft fo. d^spotifch an fich ge- 
griffen , daffl maii für einen Ketzer in der Baukunft 
jyWürde verfchrieen werden , wenn man fich ihren 
jifGefetzen widerfetzte. AUerdliigs muffen jeder Kunft 
9»ttffe.Grei>zen.dur^h Gefetze. vürg«Cchrieben werden : 
»»welche andere Gefetze aber bedarf die Baukunft, 
»»^is die Gefetze des Nutzens» des'Ebenmafses , der 
»»guten Verhältniffe und der Simplioität? Ich wufste 
»»nicht» in .welchen von diefen Erfoderniffen die Go- 
»»then den Römern nicht gleich kämen » nur in den 
»»Ornamenten verfehen fie es." Diefes Beyfalls, den 
der Vf. der gothifchen Architectur giebr» ungeach- 
tet, ift er kein unbedingter Anhänger derf^ben: 
denn er tadelt weiter unten bey dem Landfitz des 
L. Weymouth ?u Longitat die Neuerer in England, 
(auch in Deutfchland in unfern Zeiten) in dem auä- 
fchweifenden Gefchmack kleine Wohngebäude und 
.fogar Zimmer gqthifch zu> decorlrtsn •— Gemälde* 
fammlüng in Langford Caßle. Verfchiedenheit des 
Vcrdienftes von Claude le. Lorrain und Salvator. — 
Die merkwürdigen Ruinen und Steinmaffen von 
Stonehengej in der Ebne von Salisbury, hält auch 6.- 
für Refte aus dem Zeitalter der Druiaen. Erhaben- 
heit und Bauer ift ihr Charakter; . aber fie gewähren 
von keiner Seite eine malerifche Anficht, wegen der 
verworrenen und gehäuften Lage der Felfenftüclte, 
Die ganze Gegend umher gleicht einem unabfehli- 
eben Begräbnifsplatz ; ein weites, ernftes, vonMen- 
fchen, Thieren und . Ve'getation entblöfstes Gedlde 
mit Grabhügeln (tfMntf/f) von verfchiedener Form und 
Gräfse, und voa vorbiftorifchem Altertkumj über- 
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fcct, — Her //^ißoÄ rn'gt der Vf. (und auch dicfcr 
!f adel trißt ddi neuem Garteoerefc^mack in Deutfeh- 
l^Md), die Thorheiten der Engender in Au^ftafi^ 
rung Ihrer Parks: dahin gehören z. B. die Ueberla- 
dung von Brücken mitPzyillona, die Errichtung TOti 
Triumphbogen auf der Spitze ejne9 HügeU» wohin 
'fie nithl paflTeni fondern allenfalU als Einfahrten an 
ihren Platz find. — In dein Pallaft des Gr. v. Pem- 
brocke zu Wiltpa ift bekanntlich eine der gröfsten 
und koftba?flen Sammlungen von antiken Büften, 
Statuen und Basreliefs; aber die Anordnung könnte 
beffer feyn* Die Zimmer find fo verfchwenderifch 
reich verziert j dafs die Kunftwerke nur der Ziuimer 
iR'egÄi da zu feyn fcheinen, und dicfc die Aufmerk- 
famkeit zu fehr zerfireuen, und von den Hauptfachen 
abziehen (ein gewöhnlicher Fehler der Atilagen von 
Mufccn di#fer Art, den Hr. Meyer auch an dem Pa.- 
rifer Mufeum tadelt).. Nicht minder grofs und 
Ithdn ift die Gemäldefammlung in diefciii SchloflTe. 
Oas dort befindliche grofse Familiengemälde von 
Vandyk's Hand,vWird von dem Vf. ftharf getadelt; 
doch fcl^eint diefe Kfitik am ;mei Iten einen neuern 



(erlicben Brand der fchwiüimenden Batterien. Aus- 
bruch des^Vefüvs v. J. 1770 AaCli Hairiiltoif« bekanii. 
ter Befcbreibnng. — GeUrhichte des Leuchthurms 
eu Edifftone; ifolirtes Leben der dortigen Feuerwär- 
ter, — Malerifche Partien des Fiuffes Taf9ier. ^ 

Rec. Mcht hier die Aufzählung der vielen interelTan- 
ten Gegenftände diefer Reifebefchreibnng ab; fie 
wirde nur eine trockne Nomenelatur werden , da 
ein noch detaillirterer Auszug aufser den Grenzen 
unferer Blätter liegt. — Um Abwechsiung des In- 
halts zu befördern , hat der Vf. hie und da viele hi- 
ftorifthe und biögraphifch^ A'nekdoten, Erzähitin- 
gen aus merkwürdigen See- und Landreifen, geo- 
graphifche Parallelen, befonders von pittoresken Ge- 
-genden anderer Welttheile^u. dergl. eingeftreuet. -^ 
Nicht minder intercffant als der obige Inhalt, find 
die Abfchnitte aber die Infel Wight. - Verfchiedene 
wenig bekannte Erzählungen aus derGefangenfchaft 
des unglücklichen Carl f. auf diefer Infel. „Er lieb- 
ste,. fagtG. unter andern, die Kunfte leidenfcfaafr- 
„lich; Janes war fein Baumeifter und Vandjk fein 
„Maler. Kein König von Bfigland hat mehr erhabc- 



tnglifchen Künftler zu treffen,, der diefes berühmte „nes Genie und richtigea Gefühl ftir die Kunfte g^ 



.Gemälde zu retouchiren uHternahtn. lieber die Ver- 
dienfte Vandyk's als Hiftoriemnaler fpricht G. hier 
Viel zu unbedingt ab. ^-^ Der Park zu Stourhemd; 
in grof&em Gefchmack angelegt« an einigen Stellen 
aber tnitiu vielen und zu prächtigen Gebäuden über- 
laden. — . Ruinen der Abtey Glajionburtf , einer der 
Rrofstäi und älteften in England, Mord Heinrichs 
VHI. an den lelzten Abt diefes Klofters begingen,. 
BridgeKater. Ueb^ den Admiral JiMe unter Cron^ 
tt* ells Protectoratv Sepausficht bey Quantochitls. Be- 
merkungen über die grofse malerifche Wirkung 'jfeM 
^BlUniäligen Verfdbwindens eines ftarken Seenebels-» 
befenders bey Darüellüng einiger Uicr angegebenen 
tiefchicbtizüge, aus der Belagerung von GtbraTtar 
nnd aus Meares Seereife^ Die Aufgabe ift grofs ge- 
'dacht; aberweich' einen Künftler erfodert die glück- 
liche Ausführung derfelben ! — Nicht weniger wahr. 
und fch bn als lehrreich find die im 17 ten Abfchn. 



zeigt. Er war Alles, nur kein König, Und die 
),Kunft zu regieren war die einzige, die er nicht 
wverftand,** 



Nu WBEÄO,b.. Schneider n-Weigel: Hrnndbmchdtr 
alten Erdöefchreibungj zum Gebraueh der eilf 
gröfsern d*Aavillifchen Landkarten, hecsusge- 
geben von D. Puul^^ak. Bruns^ Herzog!. Braua- 
fchweig. liofrath und Profeffor in Helmftädt 
^ t Zweyten Bandes erfterTbeil. Ganz Allen. Zwey- 
ie verbeflferte iin<i .vermehrte Auflage, i^sfr 
278 ti* 112 S. 8* . . 

Ueber Plan und Ausführung diefes dürtsfa verfchie^ 
dcne Gelehrte bearbeiteten , und fchon feit dem An- 
fange der achtziger Jahre erfchienenen Handbuchs, 
ift hier, der Ort nicht zu fprecben-: blofs die zweyte 
Auflage des Theils, weloher Afifen enthält, wird der 



iWrenden concentrirten philofophifchen Bexnerkuni-f^Gegenftand unftrer Beurrheilung. Es liefs fich er- 



^en vberMalerey, und im igten Abfchn. die Beo 
bacbtungen über die einfachen, zweckmäfsigen. und 
.wirkungsvollen Operationen der Natur in einzelnen 
Ivandfchaftsanfichten , und des unendlichen Abftan- 
des folcher Anlagen » welche von der Kunft nachah^ 
mend hervorgebracht werden. — ' Nach der weite- 
ren Reife durch Cornwaü befucht G. Ptymouth - dock 



warten, dafs Hr. B. in der Reihe von Zwifcben jäh- 
ren eine Menge Ergänzunj»en und Abandeccngen 
fich anmerken, und bey den unterdeften gegebenen 
mannichfaltigen Aufklarungen einzelne Abfchnitte 
völlig umarbeiten wurde, um feine Lefer mit den 
Fortfehritten der Zeithekannt zu machen, und ih- 
nen ein brauchbares, obgleich in das^Kurze gezü^c^ 



ohne fich auf eine feiner Abficht nicht anpaifende nes Hülfsjoittel zum Nachfchldgen zu liefern. Der 

trockne Auftählung der hier befindlichen Schiffs- Vf. fpricht felbft in der Vorrede von Verbefferungen, 

werfte, Kanonengiefsereyen undZeughöuferder Ad» die man auf jeder Seite entdecken würde; und in 

tniralität, einzulaifen. Merkwürdiger find ihm hier der That finden wir bey einigen Theilen von Klein- 
die fehönen. Brüche eines braunen, mit roth uud- afien., bey Phönicien, und vorzüglich in der Bfl- 

blÄU breit geäderten Marmors. Beobachtungen fchreibung des gelobten Landes, häufige Bericbti- 

Cber die Wirkung des Lichts und Schattens bey ei- gungen, Zufätze, zuweilen eine völlige Uüiarbci- 

ner nächtlichen Feuersbrunft befonders von S^chifTen. tu:äg. Aber mit den Grenzen diefer Länder fand 

Der. Vf. kommt hierbey wieder auf die den Engläu- auch der Eifer des" Vfs. feine Grenzen; alle übrigen 

dem fo angenehme Erinnerung an die letzte Belage« Reiche Afiens, von denen doch viele eine richtigere 

cong^ von Gibraltar zur^l^,; und befchireibt den f flieh« 'Bearbeitung fod^rtea^ find von« Wort zuVV^ort, Seite 
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«m. Seite der attek Ausgabe iifichgcdruckt. Diefe 
Sorgfoßo^keit fällt befondcrs bey Indien aujF^ wo Hr. 
B. fcfaon nacli Vollendung der eriUn Arbeit, einea 
Auszug* »US RtfniifttV Werke als Anbang beygefügt 
hatte; und doch jetzt die Gelegenheit zur Verbeffe- 
Tung feines Textes völlig vemachläfsigt, lieber die 
alten Fehler fo ftehen iälst, i^ie er iie einft nieder- 
fchrJeb». als dafs er die kleine Mühe übernommen 
hätte, die gemachten Bemerkungen in den Zufam-» 
menbang des Vortragt zif bringen. Er mufs ßch ge* 
fürchtet haben, fein* eignes Buch nochmals dur^hzu- 
lefeiiffonft könnten unmögHch die Druck > und 
Schreibfehler der erftch Ausgabe, fogar in eigenen 
Naanen flehen geblieben feyn, z.B. S. 150. füll der 
Serg Caßus die weltliche Grenze von Cölefyrien und 
der Libanon die ödlicbe machen , welches keinen 
Vcrftand gpebt, da beide Gebirge gegen Stiden und 
Korden von einander liegen. S. 152. kommt Zabatra 
TOT, welches zwar auf d'Anville's Karte lieht, aber 
kein Ort der alten Ei'dbefchreibuag ift; eben dafelbft 
wird Enphratenfis als "Synonymon v«n Commagene 
genosimen, da doch das erftere vötk viel gröfserer 
Ausdehnung war. S. 154. ftand In der alten Ausga- 
be durch Dr,uckfehl€r Fragiza, ftatt Era^iza; die 
neue Ausgabe druckt den Fehler mit ab. Bey Eme- 
fa lernen wir aus beiden Ausgaben, dafuHieliogaba- 
his dafelbil/r^yioyfrrB fey ; es wird zum Ueberflufs noch 
\rf7nma»XXVI, 6. citirt. Unerklärbarer wird es 
)ioch, wenn man auf Stellen trifft, «wo der Vfw klei- 
ne Abänderungen wirklich angebracht hat, und gleich 
"dnbey auffallende Fehler ftehen läist. Der FaH ift in 
der Itifcl Cypernw S. 17. fitidct man die beffernde 
Hand ait ein paar Stellen , S. 18- hingegen wird ver- 
liichert,;d^ßcr'die liifel Vöii Morgan gegen Abend 
be/chreteiÄ Vt'oUe, iihd fängt nnmittelbar darauf an, 
üe von Abend gegen Morgen zu befchreiben. Das 
gröfste Vorgebirg auf der Nordfeite diefer Infel hiefs 
^Tommyonj hier heifst es in beiden Ausgaben Ce- 
99mm^ow. Auch trifft iich^, dafs Hr. ß. einen Arti- 
kel neu bearbeitet, aber vergifst, dafs er in der äl- 
tem Ausgabe fc hon an einem andern Platte ftand. Da- 
durch erhält denn de* L*fer den Artikel gedoppelt; 
wie z. B. die Infelftadt Jradus. Bey Phönfcien der 
neuen ^usgabe liefert er davon eine fehr guteBe^ 
fthreibung; eine andere fiand aber Inder altern Aus- 
gabe bey Syrien ; diefes llend , fo wie die übrigen 
des höhern Afiens, blieb wie es war; alfokann man 
'ich unter zWey Befchreibungen des nämlichen Orts 
wählen. — Gut berathen aber findet fich der Theo- 
Jtog durch die wirklich fehr forgfältige Befchreibung 
des gelobten Landes. . Selten wird er einen in der 
Bibel vork^jmmenden Ort, felßft foIc{ie nicht ver- 
jmffen,'Von deren fpäterer Exiftenz und Lage wir 
wenig unterrichtet find. Eigene Leetüre, nebft der 
Benutzung Botf/ianV , Reland'j, Michaelis' ein, zeich- 
neten dicfenAbfchnitt fchon in der evfteti Auflage- 
»US ; er ift nun durch mehreres Nachdenken, durch: 
den Gebrauch der neueften Hülfsmittel, nochbefler 
und voUftandiger geworden; Mit den übrigen gro- 
ften L^em Aüens- &»Ui i^ber freyjich das jkleiue^ 



JJn. ii#. APHri if 90: 
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Paiäftina in k<»iner Piroifionion ^"^ gam:' A$en. ^UtliMt 
\2 Bogen, das gelobteXand mit PhonicieniS Bogen; 
Für Theologen wäre gut geforgt, wenn der Verle^' 
gcr fich entfchlieften wollte, diefen- Abfchnitt voit 
Palaftine einzeln zu verkaufen; Die Ueberbleibfelal-^ 
ter Schreibfehler verfchwinden aber auch hier nicht. 
S. 5b. z. B. haben beide Ausgaben das «Sc&u/orse Meei|* 
ftatt des Todten Meers. • ' . 

ZüaicH, b. Orell, <3eftner 11. C: Souvenirs dt maw 
dernier voifage a Paris. 1797* 364S. 8«' 

Ebendpfbibft: Meine letzte Reife nash Paris. 17o8i 
216 S. g. (16 gr.) ' ( 

$"0$ revu ee Paris, quefavais tont aime-^ fagt lüh' 
der Vf. (Hr. Mejßer in Zürch) bey feiner letzten 
Rückkehr von Paris i. J. 1795, und Wählt diefe Sen- 
tenz zum Motto feines Buchs, das, wie verfchjeden 
man auch über die innere Lage von Frankreich den- 
ken mag, nicht ohne mannichfaltiges Intereife gele- 
fen werden wird. Er fah diefen Tummelplatz des 
Luxus und der fliehenden Freude des verfeineft-' 
ften Genutfes wieder, und' ihm folgte fo manchV 
Erinnerung des dort vormals genofsenen Vergnügena' 
dahin; freylich mufste er Jetzt das alles anders Hil- 
den. — Er fchildert den damaligen, .befonders we- 
gen der Begebenheiten im Vendemiaire merkwürdi- 
gen Augenblick. — Ihm ift es zwar ^anz recht, 
dafs die Welt in der franzöfifchen Revolution r eine 
fo furxih^bare und von ähnlichen Untemehn)§ngen 
^bfchreckende Erfahrung gemacht hat; nur „be- 
weint er, dafs ein fo granfames Experiment, nicht 
vielmehr im etitfernteften Afie» oder Afrika, als in 
dem liebenswürdigen Lande, w^clches einft alle fei- 
ne romantifchen Träume, -^ dife, warlich nicht mit' 
den finftem Träumereyen jener modernen Lykur- 
gen einftimmen, — erfüllte, gemacht ward.** — 
Mit einem gerechten Abfcheu gegen ©He gfewaltfa^ 
one Revolutionen und ihre Folgen in Frankreich, 
betritt er die Grenzen. Er verkennt dfe Anfti-engun- 
gen nicht, welche feit dem Fall Robespjerfe's vor- 
der Regierung gemacht wurden , um eine Ordnung, 
der Dinge wieder einzuführen, und erklärt' die letzte* 
Gonftitution , bey allen ihren Fehlem, für confequen- 
ter und den Gefetzen der Gefellfchafi für aiigemefs-- 
ner, als die vorigen drey Conftitutionen waren ; er' 
bewundert die Kraft, welche die franzöfifchen Heere* 
dem gegen Frankreich v^Hsündeten Europa entge- 

fenfetzten. — Auf feiner Reife über Nancy fand er* 
oftpferde genug; aber er mufste fich mit Geduld-. 
, gegen das Warten- und' gegen die= willkürlichen Fode^- 
Hingen der Poftmetft«r rüflen; Die Wege- waren gut,- 
das Land forgfältig bebauet ; ,jiur fehlte es bey dem} 
grofsen Abgang des Viehes zu den Armeen^ an gehö- 
riger Düngung der Aecker, woraus er eine Haui^t-- 
urfache(?) des damaligen Brödmangels herleitet; Der' 
Mangel' an Menfchen wm aufdemLatide V^enigcr^als* 
in den Städten bemerklich, wo die Requlfitionen-zu^ 
den- Armeen» häufiger' nnd« leichter' zu voUftrecken* 
waren . P airis allein lieferte- feil rier- jahreö i i&i ÖO0 
'^ 4^ Sol^ . 
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-Sotdateiii— Die Spüren der Rcrolution und auf 
diefem Landftricb unfichtbar. Der Einflufs «anchcr 

-Rechlfchaffnen hatte hier gewirkt und Ordnung zu- 
rückgebracht. Arinuth und Kleiderlumpen fand er auf 
deni Lande, wie vor dem; hier herfchte jetzt der 
despotifche Ariftokrätismus der Pftcbtcr gegen ihre 
fchlecht bezahlten Arbeiter und felbft gegen die Städ- 
te in willkürlicher Erhöhung der Kornpreife(?). Das 
Volk in diefen Departementern fand er gleichgültig 
gegen das Gelingen oder Nit:htgelingen der neuen 
Ordnung der Dinge: an den damals zur Annahme 
der Conftitütiori berufenen Primair -Verfammlungen 
nahm man nur geringen Antbeil. — Die Agioteurs, 
Lieferanten der Armeen, Agenten des Gouverne- 
ments lind Pächter, — diefe einzige durch die Re- 
yolution bereicherte Klaffe -^ find gerade das ,• was 
yordem die Priyilegirtcn , Adlichen, Finönciers, 
Xaiifleute und der Theil der arbeitenden Klaffe wa- 
ren, die durch jene ihre Subfiftenz erhielten. Bey 

.dem Verkauf des Mobiltareigenthums der Emigran- 
ten hat das Ausland ammeiften gewonnen, diemei- 

,ftcn Ankäufer von National -Gütern find ein Gegen- 
ftand des Haffes ihrer Nachbaren. In den Von Paris 
entferntem Departementern ill die Unzufriedenheit 
mehr gegen Sen Geift ; in den Paris näher lieg^enden 
Gegenden hingegen mehr gegen die Perfonen der 
jetzigen Regierung gerichtet. Dah^r rührte es, dafs * 
in einer Entfernung von 40— 50 Meilen von Paris 
faft kein Widerftand gegen die Annahme des De- 
crets*wegcn der Wahr des Zweydrittels des Con- 
tents zur neuen Legislatur gemacht ward. — Man 
verweigerte die Annahme des repuMikanifchen Gel- 
des, weil ditfPriefter-das Volk glauben^ gemacht hat- , 
te, dafs es von dem SHbergeräth der Kirchen geprägt 
fey. Bey dicfer für die Sache der Revolution fehr 
nngünftigen Stimmung des Volks, lag der Erfolg- 
derfelben hauptfachlich In der Kühnheit und Ge- 
fchicklichkeit ihrer Koryphäen und in der Sch\^äche, 
Unfähigkeit und Spaltung derer, die fie beftritten. 
Dle^ufgeftellten Grundfätze und Ma&regeln der erften 
bemeifierten fich der ftarken Leidenfchaften ; die Re- 
Tolution verwundete zwar die zart empfindenden, — 
aber fie fchmeichelte den leidenfchaftlichen Seelen ; 
fie zerbrach manche zur Erhaltung der Ruhe «nd 
Ordnung behülfiichen Götzenbilder, eröffnete aber 
dafür den Tempel der Ungebundenheit, deren leich- 
ler und beraufchender Dienft die Menge anlockte. 

Das find die zum Theil gründlichen RefuUate, 
welche der Vf. aus feinen auf der Reife nach Paris 
gemachten Erfahrungen zog. — Er kommt nun nach 

Paris, wo fich freylich feit der Zeit feiner Reife, 

wie wir aus fpätern Berichten fehen, fchon vieles 
wieder geändert hat. Hier einige von fHnen Beo- 
bachtungen, deren allgemeine Richtigkeit Rec. da- 
kin geUSlit feyn littu — Paris war verfichönert . 
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und befpnders in dctt Gegenden der Boulevards mit 
trefflichen Gebäuden neu befetzt ; ^nfam war befondecs 
die Fauxbourg Sc, Germain, vordem der Wphnplatz 
.vieler Grofsen. — Vieles von Sitten und Einrichtun- 
gen ftand init den vorigen Zeiten, in aufFallendem 
Contraft. Agiotage war im vollem Gange, die Brodtheu^ 
' rung allgemein. Man erkannte dentieift der alten Pari- 
fer Aicfat mehr, weder . taibren finftem, mtstrauifcben, 
unruhigen, convulGvifch verzognen^!) Gefichtszügen« 
noch in ihremi' übrigen Betragen (?). Die männliche 
Kleidung war gröfstentheils noch imhafslichen Sans^ 
cttlotten - Gefchmack, die. weibliche hingegen hatte 
an Simplicität und Grazie gewonnen ; felbft die brau- 
nen Perücken ^uf den Köpfen der Blonden, und die 
blonden Perücken auf. den Köpfen dem Brünett^ 
und die Nuditäten der Arme — ^-gefielen dem VF; nicW 
übel (!). — Es folgt nun ein Gemälde vpn den Gaffen, 
Tuilierien, . gefeczgebenden Verfammlungen (dafs 
Boiffy d'Anglas feine Reden nicht felbft gemacht ha* 
be, ift wohl eine Parifcr Verläumdung). — Frie- 
densrichter, AdiMiniftrations-Bureaux unter Rohes- 
pierre. Einige j^ate Bemerkungen aber den ^voa 
den Mächten nicht vermutheten) Einflufs des Krie- 
ges auf den Narionalgeift. ~ Aflignate. — Ueber 
das National- Mufeum der Kilnfte (zwar weder exact 
noch vollflindig, doch lefenswerth). Scbaufpieje; 
ein reichhaltiger und intereffanter Abfchnitt. — Ge* 
fchichte des I3ten Vendemiaire, deren Augenzeu- 
ge der Vf. war. . Die Dispofitionen der Sectionen 
waren gut angelegt; aber üe zeigten eben fo viel 
Furchtfamkeit, Unbeftimmtheit und Schwäche in der 
Ausfuhrung, aU der Convent mit Entfchloffenhdt 
und Klugkeit dagegen bandelte. — Mit vielem 
Scharffinn hat der Vf. :«it: Schlafs feines Buchs« die 
Stimmen der verfchiedeaen Parteyen über die jetzi- 
ge Conftitution gefammelt und mit eben fo viel Fein- 
heit als anziehender Einkleidung , ein fiemälde der 
Parifer Gefellfchaften vor der Revolution entwo^fei^ 
welches mit vielen der jetzigen Cirkel grell genug 
abftechen mag. 
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Mahnheiw, h. Schwan u. Götz: (Jeier die Unzu- 
länglichkeit der Vemunftretigion zur yölligen 
Berahiguiig des Menfchen. Eine gekrönte Preis- 
fcbrift. Von Wilh. Tob. Lang^ Pfarrer zu Sin- 
gen in det Markgrafrchaft Biaden. 1797. 157 S» 

Ncbon 1793, liatte die Gefellfchaft zur Vertheidi- 
^ gung der chriftllchenr Religion in Haag die 
Preisfrage «usgefchrie^ben : Ob aus phitojophißhen 
mtd biblifchen Gründen gezeigt werden- könne y dafs 
4i$ Vernunftreligion zwr völligen Beruhigung des fitt- 
Üch verdorbenen Mevfchef^ uwi^ulänglich Jetf? Abeir 
die bekannten Zeitumftände erlaubten ibr erft am 
aoten lOct., 1796« die eingelaufenenen Schriften in 
einer allgemeinen Verfammluiig zu .beurtheileu ; und 
da erhielt die gegenwärtige den Preis. 

Es verfteht hch ron felbft^.dafs die Gefellfchaft 
fccy der Aufgabe diefer Frage den Wunfch hatte, 
Sicht nur erwiefen zu fehep». d«fs die Vernunftreli« 
|ion in der angegebenen H4nficht unzulänglich fey, 
umdem auch , dafs die chriftliche Religion gewähre» 
was ^ene nicht zu gewähren vermag. Ea fällt aber 
auch in die Augen, ..dafs diefe Aufgabe keine leichte 
Aufgabe ift. Die Unzulänglichkeit der Vemunftreli- 
ffion fall gezeigt werden. Aber ift man denn auch 
u:bon darüber einverftanden, .welche nicht geofTcn- 
barte Religionslehre die Religion der Vernunft fey? 
Oder gewährt jede nicht f^eoffenbarte Religionslehre 
dem fittlich yerdqrbenen Menfchen fo viel oder fo 
wenig Beruhigung als Jede andere? Der Vf. nimmt 
hier die Kantifche Religionslehre für die.VemunÄ- 
tdigion an, welches wir fehr billigen, fo wie wir ia 
die E^kiärung^ des Vf^., dafs ihm die blofse Idee 
der Gottheit nicht genüge, dafs er den Glauben an 
das objective Dafeyh Qottes nicht entbehren könne, 
etnftimmen. Aber da. diefer Idealismus doch wirk- 
lieh aus den Eantifcben Principien zu folgen fchei- 
»et: fo wäre es, unfers Bedünkens, nothwendig 
gewefen, fich über die Beybehaltung der Kanti- 
fcben Religionslehre, ungeachtet der Verwerfung 
jener blofsen Identität, zu rechtfertigen , wialches 
dardi die Grunde, mit denen der Vf. diefe beftreitet, 
nicht gefchehen ift. Eine noch gröfsere Schwierig- 
keit zeigt fich bcy dem ftillfchweigend verlangten 
Bewetfe, dafs die chrifiliehe Religion das Mangel- 
hafte der Vernunftreligion ausfülle. Man ift ja über 
die reine chriftliche Religionslehre , und befonders 
über die Lebren , in welchen die Ergänzung jenes 

4. L4 Z. 1790. Zweiter Band. 



Mangelhaften liegen mufs, nocli weniger einig, A§ 
über die • Vernunftreligion* Welche Parthey »ui% 
auch der Beantworter nehme, fo kantt er nie hof- 
fen, die übrigen Partheyto zu befriedigen. Er Aufs 
alfo den Verfuch machen, die von den feinigen ab« 
weichenden Meynungen zu widerlegen •-*- ab^r wel* 
che Weitläufigkeit erfbdert diefer Verfuch, wenn er 
auch diejenigen abweift, die mil der von ihm ange- 
notnmenen Vemunftreligion in Widerfpruchftehen; 
»md was läfst fich aiti Ende von einem fo oft. fchoii 
gemachten Verfüche erwarten? — oder er mufs zei- 
gen können^ dafs die Meynungen aller verfchiede- 
nen Partheyen — die abgewiefencn abgerechnet — 
ungeachtet ihrer Verfchieaenheit d^inoch dem Man* 
gelhaften der Vernunftreligion nur mehr oder min- 
der vollfiändig abhelfen. Dann erfodem aber die 
Einwendungen gegen diefe Ergänzungen , und for-/ 
züglicfa die von dem Urheber der von ihm bey der 
Vergleichung zum Örund gelegten Vernunftreligioii, 
nocn eine befondere Unterfuchung ; und es hat un$ 
nicht wenig befremdet, dafs der Vf. fich diefer ganz 
enthebt. Ueber diefe Puncte müfste wohl der, wel- 
cher fich der Beantwortung zu unterziehen gedenkt,' - 
vor allem mit fich einig feyn. — Die Beantwor- 
tung felbft müfste, wie es fcheint, mit einer genauera 
BelUmmung der aufgegebenen Frage anheben. Die 
Frage betrifft nämlich die Unzulänglichkeit der Ver« 
nunftreligion zur Beruhigung des JittUek verdorbenem 
Menfchen, Es verfteht neb von felbft, dafs dabey 
hinzuzudenken ift : der fich bekehren und befiern 
will. Aber das könnte zweifelhaft fcheineft , ob die 
(gefellfchaft unter dem fittlich verdorbenen Menfchen. 
nur eine Clafie von Menfchen , oder das ^nze Men* 
fchengefchlecht verliehe; wahrfcheinlicher ift in 
ihrer Frage die Rede Vom ganzen Menfchenge- 
fchlecht, welches der Vf. ofanehiii fchon, der vx^n. 
thm angenommenen Ven^unftreligion zufolge, für 
fittlich verdorbeU erkennen mufs. Allein dabey 
mufs doch bemerkt werden, dafs bey der Beant-. 
Wprtung dennoch auf zwey Claflen' der Menfchen 
l^ückficht zu nehmen ift, auf die vergleichungsw^ife 
fittlich guten und fittlich verdorbenen, moraJifcheit 
und unmoralifchen Menfchen; Eine Eimheilung, 
welcher die Verfchiedenbeit der Grundmaximen de^ 
Menfchen bey ihren Handlungen (fo weit diefe Grund- 
nmximen an ihnen erkennbar find) cuni Grunde. 
liegt; und welche die Löfung der Aufgabe erleich- 
tert, weil es fich von felbft vccfteht;, dafa.die Ver^. 
nunftreligion zur Beruhigung der unmoralifchen 
Menfchen unzulänglich ift, wenn fie nicht einmal 
zur Beruhigung der^oralifchen hinreicht; und dafs 
Ä - iüge* 
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•dagegen die chriiBkbe Religion diefe Unzulänglkh'- 
k^lt crgäiizr, wenn ffe; felbft die unmoraliTchw ztt 
tlerubfgen reraieg. Befuhigung , das ift das zweyte 
1h der Aufgabe, daa »aherzu beAimmen ift, Gcwifa 
ift es die Abliebt der Gefelifcbaft, dafs durcb die 
iSfhzulänglicbkeit dier Vernunftreligi^n die 'NQtbVen- 
dsgkeitficbtbar werde, ficb mit diefer nicbt zu be- 
gtiü|g;vn; fendem fidran die cbriftHcbe Religion zu 
hflten^ Diefe Abficbt macht aber eine Unterfchei- 
dbhg zwej'cr Arten ro« Bertibigüng nothwendig, die 
Ä>er m Bttrachtuiig kommen —* denn offenbar 
tbmmtkeine Berubiginig in- Betrachtung, dienicht 
wegcnder durch iGe zu befördernden. Moralltät er^ 
heblicfa ift. -^ Es Kahn nämlich manche Berubi- 
^ng der Moralität der Mehfcbeii zwar förderlich; 
«bef- doch* zu d'erielben entbehrlich; es kann aber 
aocB eine Beruhigung die^ nothwendige Bedingung 
der Möglichkeit dier Moralität« feyn; WSre nur das 
Äfte erwei:^ich; fo wäre doch fö viel gewonnen,* 
dbfses eben loWohl PJlicht wäre, diefe Lebren der 

chrirtlfchen Religion a^ftunehinen wofern iftan 

fierninnlichförwflhfte Lehren erkennen konnte,— 
ate dem Wachsthutn in der Sittlichkeit nachznftre- 
ben: Könnte aber vollends das letzte erwiefen wor- 
den, fo wurde fich daraus fogar ergeben, däfs nur 
d'er^hrift MiDralität haben könne, und die totale ün- 
:iulänglichkeif der Venianftrdigion wäre dargetham 
Nun. wird wohl fchwerlich m€*hr ein A'ugufifnunfter 
Tttge^ für fl^i« Menfchen diefe let^.te Art der Btru- 
hlgTm^ dem Chriilehthutn ausfchliefscnd zu viudi- 
circn* untcrneiimen; aber das wäre hoch die- Frage,* 
ob i»o demfelbefn »ich t etwa für fft^mcftt? zugeeignet* 
tierd^n körinte, . die rielleii:ht. kein VÄrtrauen auf 
ihre Ji rufte /ich verfchaffcn Können, oder die erft am: 
Abrtid- ihres Lebens zuua Vorfatze der Befcelirung 
etw2tc>ben, oti er deren Gewißen von großem Unheil, 
dtis Jie nicht iwhr gxrt' machen könnjen, belnftet ift. 
Dümn würe doch immer dfe gänzliche Unzulänglich- 
keit der Vernunftreligion für diefeMenfchen, die in' 
A^tyr pliilöfophifchen: Religionslebre meiftens kahl' 
j*enijg abgefertigt werdet, erwiefen.— Der Vf. hat 
oucif eine ümerfcheidnng zweyer AVten von Be'ru- 
Wcrung iiötliig gefanden, aber nicht der .airgegebe^ 
ticn, fOTKltra der ^ ^urch' welche eiheiti relötiven, 
un<l der^ darclJ welche ' einem abfoluten Bedürfnifs 
<lcr Menfcben abgeholfen wird; Er nennt nämlich^ 
^SiOT.) das fledütfnifs einer richtigen ErkenirtnW 
vo?t 6egenflandcn, die' zwar der- Vernunft erkenn-» 
brr. aber* noch nicht m gehöriger Vollkommenheit 
i<r>;oiTivt*rrnd; u*id rotl d^en richtiger Erk^nittniß- 
dioeb (He Beruhffgtmg des; Menfchen te dem gegen- 
\Va*tige^t und 3urk*uuftigen Leben abhälft, ein rela-» 
ihe^ BtcVürfniß; ^ein abfolirtes aberdie richtige Er- 
ke^mtuifs vom dergieithen Gegenftändett, wcim fie^ 
gc^tvz laufserhaib derr^renzen des menfcMicben Wif- 
iehs* iit^g^nt. — lii 'ibincr AWandlurtg: fchräübt er. 
ft€h^^afi<iieL' ahfoluteiiiBedü^fhlBe: ein*' 

Däs-^erftef ift iSm- (yon S' S4; afn)\ eine hefriedt^ 
j!jr4.^<erTiieodicec i&bier-dto Ihfjpfm^s dtf mbröilhfc*ibi- 



Debeb ihderWelt. Er fuhrt eijieh Beweis, dafs 
die Vernunftreligion noch, keine folcbe geliefert habe, 
auch nicht liefern könne, dafs fie aber in der chrift- 
lichen Religion auf das voUkdmmenfte enthalten 
fey. Die Rechtfertigung der Gottheit durch die Ver- 
nunft wird aus der^ Nothwendigkeit der Schranken 
bey Gefchöpfen geführt, und durch- das ^MifsverbäU- 
ni6- der Vermögen dea Menfchen , aus'lrelchen ihr 
irnoralifche^ Verderben erklärt wird, widerlegt; end 
dagegen wird- die^ Gefchichte des Sündenfalls aus 
der Geneiis^ als die allein befriedigende TJieodicec 
aufgeftelit. Ih der Theodicee und ihrer Widerte- 
^ung aus der Vernunft "^'irdalfo der alte Dogmatis* 
mus beybehalten , welcher derjenigen' Philofoplile^ 
von welcher der Vf. feine VerhunftreligiOB entlehnt, 
auf die er aber hierkeine Rückficht niuimt; gerade. 
cntgegenßcht ; und bey der »Theodicee aus: der 
Schrift wird von den neuern Unterfuchuhgen über 
die ürgefchichte, und von den StHwierlgkeiten, die 
felbft noch dem Geßäridniffe der Theologen, welche 
fie für geoffenbart halten-, in der Erzählung von:| 
Sühdenialle liegen, gar keine Notiz' genommen;^ 
der- Willkurlichkdt: der Exegefe Jn einigen dadey* 
angeführten Stellen des Ni T. nicht zu^ gedeii-* 
ken. Auch wird es bey der Behandlung dtefes Be-*' 
dürfnifles fichtbar, dafs dem Vf; die- Bemerkung 
ganz entgangen ift,' dafs der Vernunft bey den Be- 
durfniflen, die hier in Unterfuchung. gekommen, nur 
die Gewifsbeit ron dem dri/> ^in- wahres Beduiiiiifs 
fey, nicht aber die Eihfieht indasJ^iff zukomme; er 
hätte fonft bemerken muffen, dafs die Vernunft in Ab-» 
ficht auf die Eutftehung des Uebels kern- folch«* 
Bedürfnifs'hat, da fie gewifs genug feyn kann,* daß 
dfan Heiligen eine Schuld an demfclben unmögHch 
bcygemeften Werdern k^hne. --^ Daszweyte B<e-* 
dürfnifs, von welchem der 5 Vf* mit Recht ani'auS- 
föbflichftei) hamdeit (von S.51 — 154.) • ift ^i« Gc*- 
wifsheit der Seligkeit für tus;endh'afte 'Mcnftben, un- 
geachtet ihrer unläugbaron ünwi*rdigkert< Es wir* 
bewiefen, daß die Vernunft di^fe Gewifsheit liichr 
geben Könn<^v und doft dai^^egert d«5 Sührift fie gebe» 
durdi iJcn an unfereir Statt- erUttenen Ted Cbttftt/ 
an welclicm wir Theil ntlnnen, indem' wir tms für- 
foldhe halten, die felbft wegen ihrer Sünde um dein* 
Tode beftraft worden find, und indeni er in uns die^ 
nämliche Veränderung (Abfcheii vor der Sünde umt 
Streben nÄch Heiligkeit) hervorbringt^ als wenn wi»^ 
ihn felbft erduldet- hätten (8. 114.). ünbegreiffic*' 
ift es,' dafs ijder Vf: auch hier fieh aufdie Kantifcbe^ 
RelrgipnsUhre gartz und gar n4cht einläfst; unbe-' 
l^reifticb, daft er iiicht Ein Wort zur ReehtfertigunB^ 
der Beftrafüiig eines Schüldlöfen für Schuldige" 
nöthi^fi^ttdet. Aber defto begreifiicher. wird es- da- 
durch freylich , wie er fich tnit feiner/ meiftfehr^ 
k\irzen' Abfertigung anderer' Schwierigkeiten, und? 
Einwurfe begnügen konnte;.**- Das dritte Bedürfe 
nifsi eines höhern Beyftahd*s * zur morairfchen.Vei« 
völlkommnun^^ ift wohl dem Vf. nicht fo^ wichtig 
vorgekommen , als dem Rec* , da- er' auf' daffelba 
nur drey Seiten ven^'endet-: (1541 — T5Ö.>, a«f-wri^ 
• -• eben 
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tÜW^ £r83^ieli Wmig mehr ols ^ nkhts ilaräber ^e- 
ft^ \f craen- kolmte. 

Abs dielem afllea ergielit ri<rh nunwobl/dafs 
des Vfii. Erweis d^r U^surdiigiichlveit der V^ern^nft- 
-ireligkm febr unzulänglich fey ; und d« d«iiiohnge- 
jKlrt^ fam« Schrift den Preis «Aalten hat, ib läise 
fich Termuthen» dafs -die übrigeiv emgegangenen 
Schriften es noch mehr gewefen* feyen; Mit Be- 
diiaeiYi machen wir diefe Bemcrieung, da wir ijns 
von der Preisfrage einen beffern Erfolg vcrfprachen ; 
^^nn wir find überzeugt; daft fich-die unzulänglich* 
Xcir der Vemunfrreligion in Abliebt auf manche der 
wichtigften BedürfniiTe des Menfchen;- zum Vortbeil 
der mit ihr verglichenen chriftlichen Religion , aller- 
dings befriedigend darthun lafle, wenn gleich die- 
jenigen fchw<^ich dadurch befriedige werden kön-< 
hen, die an eine gewifle ülnfeitigkcii gewöhnt find* 
welche unfere* neueile philofophilche Periode nicht 
iVhr rühmlicÜ charalcteriiirr-. Schuldig find wir übri* 
£en9 dem Vf. das Zeugnifs^ dafs feine Schrift, neben 
den gerügief^ Mängeln , auch manches Schätzbare 
^iTtfaälr, dafs fie in einer recht guten 9 m^ifteas rei-* 
nen Spiracfae abgefafst äft 9 und ihn dem Publicum 
ils einen denkenden» belefenen , auch mit der clafii- 
fthen Li£eTatBF>beli«nnten Mann zu erkennen giebt* 

B£Ri.m, V. tanpe: Briefe etir Befordentijsr der 
%atecheti^£hen Stitdiums. Zweytes Bäntichcn- 
l^ebft eitern Anhänge von KatechifcUionen. 

A«ch imter dem Titeh 

. 'Kfve ntiefß'zür liefofderung Jti $inMfm\s dhr Kar. 
fechiftik, v<^n'^. P: ffilmfen,dTkttfnlHed\ger^it 
Jer ParoehialKirche in Berlin. i>58- Die Briefe 
144 S. Die Katcchifaiion«! IÖ7S. 8* .(^0 g^O 

Der Itibtalt der Briefe diefes zwey.tcti Bahdthens 
ift Iblgender'i I. Empfehlung der Methode durch 
Oefchich>e Religiontlehi^eM. vorzutragen« IL Ueber 
S^tecbifadonen nach äufsem Ycra^nläffungen. 111. 
2>urcb' vorgehaltene, Beyfpiele und Entwitkelung des' 
Mcralifchen ufldi^ Untnoralifcben indei;krKJb«;xi-jn4ifd- 
erft das JiioraJifcbcjßcfühl der Kinder ge\<'ec:kt wer- 

S?a,» ehe man, ihnen, etwas von Gort fagen darf. 
crnntnifs^der mcurchivcben Natur überhaupt mafs 
dorn ^Unterrichte von Gott. und 'feinen Eigenfchafie». 
vorangehen enc- <Hier feh'eint Mifsverftand zu fey n^ 
Es ifr richtig, Was der Vf: S; 10. fagtv dafs in dem 
menfcTiiichen Herren die Ehrfurcht "gegen* Gott in 
eben' dem Maafse zunehme,- in welchem feine Er- 
kenntmfs der bewu'ndernswürdrgen menfcbUche« 
N»tor; der Gföfseiind des Zufammenhang« Jer'voit 
Oiott'gefchaifcnea Di^ge-ziin'tfnmt ; der Lehrer müiT« 
daher' feinen »Unterricht-, nicht bey dem Schöpfer;. 
foBd^rn» bey den Gefcböpfen anfangen. Aber indem « 
der Lcl?rer feinen Schülern Ifenmniffe von derNfttur* 
des Menfchen 4ind; von. der Natur irberhaupf biey-- 
tein^:* kann crv-ohl fchwerlrch venneideii, p'ith 
7Tj{;l(Hch von Gott, dem Urheber. .(kr Natu*- zu ip/e- 



eben. Rec. hat dirheritQmer geglaubt, dois ma»!' 
beides mit einamier verbinden' könne und müße.X 
IV. Es ift ilberaos nothwendig^ dafs der Religions^ 
lehrer feine Katechumenen daßficire. Wie. dies ge- 
fiheben müfle^etc. (Es ift hier die Rede von dem; 
was Prediger beym Unterrichte; der Katechümenoit 
thiin follen. Die hier gethanen Vorfchlage find'girt 
und zweckmäfsig. Die. Gemächlichkeit mänchekr 
Prediger wird- mit Recht gerügt.) • V- Werden*einige 
Einwürfe gegen die- im vorigen Sriefe empfohliii^ 
CJainficatiQn gehoben, und an einem Beyfpielö ge- 
zt^igt, wie gefährliches fe-y?, fie zu unterlaffen. -^ 
Ueb&r pddagogiiche Geduld und Toleranz^ VI. XJr^ 
fachen der Schüchternheit mancher Kindet beeilt 
katechetifchen Unterrichte. Ueber verkehrte utid; 
zweckmäfsige Mittel dagegen. VII. Köthige Rück- 
ftchtauf den Geift der Zeit, und die BedürfniiTe det' 
heutigen Chriften. Wie man felbftdenkendc Kate^ 
chumenen behandeln müflc etc. Vlll. Iiiterefiant.<r 
Anfichten des hiftorifchen/rheih der chriftlichen* 
Reiigionsfcbr^ften. Johannes der Täufer und Jefus; 
Pw'gerj nu)i*alifche Ein:iei^ung m das N.T.' wird dert 
Katecheten empfohlen. IX* Die Methode, den gan^ 
zen Religiofisunterricbt an^ eine Reih« von Bibat- 
fprüchen anzuknüpfen, iß fehr mifslich. — Üeber 
den vargeblichen Nutz^ auswendig gelerriter Bibcl- 
fprüche. Er fcblagt einen Mittelweg, vorf WelcbVr 
darin beftehr^-dafs der Lehrer zwar jede Stelle det 
Bibel, die er zom Bcweife oder zur Beffätig;utt^ 
eiues Satzes g^ebraucht, atoffchJagcrt,*^ fie aber nicht' 
von den KiJidern beriefen Jiefse, ftCmdern felbltvor- 
lälc, forgfältig erklärte, und fie dann erft von den- 
Kindern einigemal vorlefen liefsc, nto fie dadurch* 
ibrcm . Gedächu^ilTe- eiirigcrmafseti einzuprägetu' 
(Aber würde das wiederholte Vorlefen der Kinder, 
U\ der Lelwftunde felbft nicht zu viele Zeit vi^gn^ 
meii ? Das* Aiiswendiglemen kurzer Eernfprücbe, 
die aber den Kindern vorher* nothwertd ig: erklärt* 
werden ihüffen, hat gewifs ^nen grofsen Nutzen. 
£0 muf s es auch- mit den auswendig, zu lernenden 
Üiederverfen gebalten ♦werden.) X. Beantwofrtlinfe' 
einiger Einwürfe gegen die KatechetikV und Abwei- 
füiig eiftiger^übcr^riebenetx Foderdng«iT, die man an^ 
fie tauti (Kec. weifs* aus mehrerh Beobachtungen,- 
dafe auch hier das 3p"chwort*eintrif&: höh ex que- 
vis'lignofit Mevcufhis: Wenri abresr mit* der'AYiwei- 
fujig zutn- Katechifirenibeftändigi? Alswendiing det 
gegebenen Regeln; anhfaltendcf Pleifs tfnd Ü-cblung: 
verbünden wird ; . fo »werdeit «Is doch* a^cb die lang« 
fätnllfen Köp&uadi uftd nach fö weit bMngen, däfs^ 
Ec,'\i-o nicit gut^ doch; wenifefte^is ' erträglich kTi^e- 
chiiireiT. Regeln allein,* ohne AnW^endaug und' 
Üebftiig; helfen wenig:)* Sonft werden in diefeia 
Brii-ie noch* aHerhand gute BenrerkungengemaiAt^. 
welche beherziget zu werden verdienen^- 

fis fSigen atrht Kätechifationeft; Welche na2rii*^ 
des \f£s: Verßcfcerung (in der Vorredet») alle wirklich» 
g«hnl^'ei\ worden i'md, und' ein V'erruch feyn fölien,- 
die Uiee zur- Ausführung. zu-brhig^ipn^ -die- er in-f'em^ 

lV-2^ ■ '' ' •' e3lt:oii 
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^rRen SSnddten aiefcr Briefe S. I3S und m^ge- 
iiufsert hat» näihlicb bisweilen Geleg^enheies -kate- 
«bifauoiien zu haken * oder mit andern Worten : 
4)ey dem moralifcben Unterrichte jedesmal Ton einer 
Mufsefn V.eranlaffung auszugehen. Die Idee ift zwar 
flicht neu , aher gut. Nur mufs Rec. aufrichtig he- 
liennen 9 dafs er mit den hier gegebenen Proben 
^icht ganz zufrieden ift. So wird z.B. in der zwey- 
ten Katechifation; (Fehter^ Vergehungen^ Laßer) S. 36. 
gefragt: „Wenn wird die Sflnde zürn Lafter? Antw. 
Wenn wir dui:cb die Verletzung unferer PHicbten 
fing fdbft fdiaden. Wenn zum Verbrechen? Wenn 
wir auch i^ndem dadurch fcbadeif." S. 37f. „IftdeAii 
jede Handlung, die gegen ^den gdttlichen Willen ge- 
fchicht, eine Sünde? oder giebt es da* noch einen 
tJuterfchied? Neii>, es giebt noch Bxxifitv Unterfchied. 
Wenn ift fie ein Vergehen? Wenn der Fehlende be- 
(ouders verpfiichtet ift^ bedächtig zu handeln." Der- 
gleichen unrichtige Antworten kommen mehrere 
vor. T!— Manche Fragen find nicht genau beftimmt ; 
i. B. ,S. 40. „Kann ein Kind auch fchon fundigen? 
Nem, ^s kann noch nicht fündigen.'* Und doch 
wird in diefcr Katechifation viel yon^ Sunden .gefpro- 
chen^ die' von Kindern begangen werden. Die 
Frage hätte heifsen fbllen: Kann ein neugebomed 
Kind, oder , ein Kind, welches noch gar keine Er- 
kennaiiffi feiner .Pfiichten hat, auch fchon fündigen? 
S. 45. .^Welcher Fehler verleitet wohl vorzügWdi 
Kinder oft zu üebereiiunge^ ? Die Empfindlicfalceit.**' 
Hier hätte die Antwort vorbereitet werden foUen. 
pergleichen Beyfpiele könnten noch mehrere ange- 
führt werden, wen-n nicht diele Hecenfion fchon 
etwas za" lang geworden wäre. jndeiTen gehören 
diefe Katecbifatronen jm jGuna^eii geQoi]^inen , nkhjL 
untjBr die fcWech^u. 
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TECüNOLOGfn. ' - 
Ha^lle» in der Rengerfchen Buchbandlang: Ta^ 
bellen zum }>}ivelliren mit der liängewaekgel nach 
KWölftheil. Fufsmaafse zum gemeiAnüteigea 
Gebrauch eingerichtet« nebft einem kurzen vöB' 
J)ericht von dem Gebrauche und Nutzen diefe« 
Jüftrumenta« verfertigt und hera4isgegebei>. von 
^. C. Huth, Königi. Pr. Landbaumeifter. Mil 
% Kupfertaf.. 1798. XVI. u. issS. 8- 
Sie find nichts anders als Seigerteufentafeln der 
MarkCcheider, und nicht für das Lachtermaafs, fon- 
dern, wie auch gleich der Titel angiebt» für das 
Werleiivaafs eingerichtet. Sie gehen von 5 zu 5 Mi«, 
nuten von o Grad bis 30 Grad Neigungswinkel von 
IG Fufs Diflahz b^s 36 pufs fort. Die Seigerteufei^ 
werden in Fufs» Zolle, Linien und Primen ausge^ 
druckt. Die Vorrede befctKeibt die Einrichtung und 
den Gebrauch des Gradbogens deutlich.; auch die 
Tabellen. — Statt der Pfähle kann man ficherer 
fogenannte Böcke von Holz gebrauchen, welche 
vorne zwey Beine haben. (M. f. die zweyte Auftage 
v^n Betfer's Markfcheideicunft. ) Rec. bat auf 
diefe Art mehretemale niyellir^t. Verfährt man 
dabey (ehr vorfichtig und Kennt dieGenauheit feines 
Inftrumentes; fo kana maii init der Hangwaage 
fehon lange Strecken toiit hinreichender Genauigkeit 
nivelliren. Das Unbequeme dabey ift, dafs.es febr 
windfillle feyn mufs. J^ die Hängewaage ift nöthig, 
wenn maa während dem Nivelliren zugleich die 
Grnbentour mit ausftecken mufs. Soaft behakea 
wohl immer die bekannten guten Nirellirinftru^en- 
tc von Siffon, Brander, Liesgenig u. m. ihren «nt- 
fchiedenen Vorzug, zuipal wenn es auf die genaae 
Findung des Gefälles Xebr langer Kanäle ankommt; 
wiewohl Rec. auch mehrere Meilen lange Mafcfaijien- 
kanäle kennt, die blos nut der Hän^^wM^e ßjxk 
,»bgewop:ea und ausgefteckt worden* ' 
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Aaf MroBZJixnTUEiT. Bertin , b. Oehmlgke d. alt. : 
Der glückliche , ge/chwind und wohlfeil heilende .deutfche Vfer* 
dearzt» ein fchr in'itzliches Hülfsbüchlein für jecten Liebhaber 
eines fchöncn und gefunden Pferdes. Zum allgemeinen Bep 
ften herausgegeben Ton einem feie dreybig Jahren jiraktinren- 
den« erfahroesn Rors^rzte und mit einem Anhange ron meh- 
reren probaten Mittel^ gegen die Zufälle des KindWekei» ver- 
gehen. 1797. 72 S. $. (6 gr.) pies Taubere Product hat xwey 
flauptftucke und einen Anhang. Das erile Hauptftilck ^oll 
üt Aennseichen des Altert der Pferde lehren * ihre Mangel 
tin4 Unittgeajdeu wi4 3V«I für yerf^iche be/m Pfecdekauf* Xe<^ 



.wohl im Stall als ^b^y ätm Torceiten u. f. w- «nzuftclke 
Aad. Dm zweyte Hauptftück foll die Heilung der innerli- 
chen und äußerlichen ISrenkheiten der Pferde und der An- 
hang ^en dergleichen vom Kindrieh lehren. — Sowohl i« 
Titel als auch noch zweymal in den Vorrede verfiehert der 
Vf. . 4a(s drey.&igiährige Erfahrungen fui- feine Curwten und 
Heilmittel bürgten. Man fetze aber ja kein Vertrauen in 
diele Biii^gfchaft , denn Alles was er vorträg:t» ift entwedler 
bekannt wd überdies ifUmperbafc xuiammengetragen * öder 
gar Xe lun^los» da£i es den Pxuck taä keine Weife verdiente» 
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' GESCHICnTE. 

- Paris r b. Louis: Memoires dePaul^ones; parle 
'^ Citoj tn Jndre. 1798. »448. 12. (16 gr-) * 

I- JcrHcriausgcber verlichert, äiefe Liebensbcfchrei- 
- * ^ billig eines vor cimger Zeit berühmten Seehel- 
den und Freybeuters^ unter, den Augen deflclben 
aus feinem eigenen Auffatz übcn-fetzt zu haben/ Von 
^cm letzten follen tiur fünf Exemplare gedruckt 
feyii, undldcr Uebeffet^e^ möcl^te uns ^ern überre- 
den, dafs fein Original aus dem vor etlichen Jahren 
berühmten eifernenjchranke im königlichen Palais^ 
lierftamme. Diefer'Aufiatx mufs aber bey Zcrftreu- 
ang der i& jenem Schranke verborgenen Papiere. fehr 
gelitten habeii. Denn fo wie er hier abgedruckt vor 
lins liegt», ift.es ein blof^es Fragment; darin Paul 

fones nur feine Thaten und Verrichtungen während 
s amerikanifche^vKrieges febr grofsfpreeh^rifch tr- 
zählt > oder ein anderer in feinen. Namen und feiner 
Manier dem Publicum vorlegt. Was P. Jones vor 
1775 '^^f &^ er nach Amerika Jiam 9 feine fpätem 
Verriclitangen auf der ruflifchen Flotte» und was zu>. 
letxt aas ihm w^urde» davon erfährt der geneigte Le«» 
^ Ter gar nichts, und nur beyläufig fagt Hr* J. in der 
Vc^ede, dafs, fein Held in Paris im 56Üen Jahre Todes 
verblichen fey. In welcher Strafse dies g^fchah, 
wird freyJich angezeigt; aber nicht in welchem Jahre. 
Defto ausführlicher werden alle englifche Prife;» auf-, 
gezählt,"^ welche P.Jones 177I und in den folgenden 
Jftbren oft mit geringen Kräften gegen überlegene 
aufbrachte 9 imd die Plane, welche von ihm ent- 
worfen wurden» dem englifcheii Handel den em- 
pßtidlichften Stofs zu geben. So überreichte er.gleicli 
zu Anfang» des Kriegs dem Congrefs einen Plan, die 
Infel St. .Helena zu überrumpeln » um die ofiindi- 
f^hen Retüurflotten aufzufangen. Wurden, feine 
Plane verworfen*^, fo verfichert er, fie wären von 
Neidern ,, unentfcbloffl^nen Vorgefetzten , oder ,cin- 
gefchrSnkten Köpfen hintertrieben. Widerfpruch 
könnte er nie leiden, und überall verlatigte er ün- 
terfiützung feiner^ Plane , die ihm, aber nicht an- 
dern, fo ausführbar dünkten. Ueberall find diefe 
Memoiren mit lauten Klagen und Befchwerden an- 
gifüllf,wenn ihn nach feiner Meynungbald das fran- 
zöfifche oder amerikanifcheMintfterium, bald, feine 
eigenen OAiciere und Matrofen, bald die Befehlsha- 
ber in dön verfchiederiep Häfen, wo er feine Flotte 
ausbeiTem llefs, feibft Doctor Franklin, mitten auf 
feiner fiegreichen Laufbahn im Stiche liefsen. War 
er glücklich, fo fchreibt er diefes feinen kohlten 
A. L. Z. 1799. Zweiter Band. 



- Entwürfen und feiner Tapferkeit zu ; uiid würcfeit! 
feine ^lane nicht ausgeführt, fo mislangen fie durcli 
die Schuld anderer. Dafs die Maafsregeln der Eng- 
lÜnder immer mit den grellften Farben gefchildert» 
oder als granfamund menfchenfeindlich verfchrieea 
werden, gehört nun einmal zum neuen franzoC- 
fchen Stil, und gewifs zu den patriötifchen Ein-' 

. fchiebfeln des Herausgebers. Hat Wohl Je (Srosbrit-' 
tiannien ainerikahifche Kriegsgefangene? nach Afrika 
Verkauft? Wer hätte flc dort einhandeln füllen? Die 
Negerfürften verkaufen den Sklavenhändlern^ ja ihre 
eigenen Unterthänfen, Der im Schlöffe des Lorrf 
3elkirk 1773 begangene Raub, wobey diefer'fejn 
Silbergefchirr cinbüfste, wird damit entfdhuldigti 
dafs Jones eigentlich nur einen vornehmen Britteii* 
in feine Gewalt zu bringen wünfchte, ^unl durch* 
deffen Behandlung England zu.zwir^gen, die/ame- 
rlkanifchen Gefangenen beffer zu halten, und dM)i, 
ihn feine eigenen Leute zu diefer Handlung zwan--; 
gen. Nach S.47. ward von ihm das Silbergefchirjr*' 
an Lord Selkirk über Calais wieder zurüc^Lgefandt.' 
Wäre P. Jones i wie Wer gezeigt wird , voih franzö- 
fifchen Hofe, wie'fchon der 'Krieg mit lingtajtdaiis-*' 
gebrochen war, beffer unterilötzt worden ; fo hätte 
er Wirklich den Bew^hnerii Ati brtttifcben Kuffe 
manche Gefahr bereiten können. Sein Plan ging 
dA^iil f Liverpool. .und Edinburg zM' allarmiren , iind ' 
von dieferi reichen Städten Contribütionen «iazu- 
treiben. Doch daza, fcheint es, inufs hiwe Mani>- 
fc'haft nicht ftaflc genug gewefen feyn. Sie konn-) 
te zu leicht von der bey Erfcheinung eines Feiii- , 
des heimzueilenden Menge abgefchnitten werden. . \ 
Wir können hier alle Gefechte mit den feindii- ^ 
chen Schiffen , /die im Ganzen auf den Lauf des Krie-- 
gis geringen EinSufs hatten, dieEhrehbezeiigimgen, . 
dfe der Vf. in Paris erhielt, oder die feiner B^ravour', 
nicht angenieffene Aufnahme, die er vorzüglich in • 
den franzöfifcben Häfen erfahren mufste, nicht wie- ~] 
derholen. Die Anträge, in franzöfifche Seedienfte * 
zu treten, wurden von ihm nicht angenommen; er 
fegelte daher 1781 nach Amerika zurück, um.' mit 
einer Flotte des Congreffes die Engländer zu bcun: 
ruhigen. Allein diefe Flotte war durch die bekannte 
Niederlage bey Penobfcot auf zwey Fregatten redu- 
cirt, das Kriegsfchiff* Amerika von 74*, das beynahe 

• feftig in dem,HafenPortsmouth (Neuhamofhire) lie^ 
gen follte, wat kaubi halb erbauet, und es fehlte . 
an Geld, Holz und Eifen, daffelbe gehörig in Stand * 
zu fetzen; auch wurde deih Vf. eine ganze Rei-^ 
he Seeofficierc im iLange vorgezogen. Die Hoff- 
nung» Admiral der Freyftaaten zu werden, Iqhlug 
S alfo 
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aiflo fehl. Da) TOrherg:efianiiee Krieg*srcbiflr^ trtrd 

zwar durch feiac Thätigkeit »um Auskufen ferrig, 
abir den Franiofen üborlafleii , die bey Bufton ein 
SthifF Voii gleicher Gröfse r^rloren hatien. Ibin 
ward daher vom Congrefs befohlen , fich auf die 
franzöiifche Fiotte zu begeben» die damals unter 
jd^ftaihg, Vaudreuili und- Solano Jamaika angreiFd^ 
feilte,! welches. aber durch die Nachricht des ge- 
fchlelTenen Friedens verhindert ward. Er ging hjer- 
f nf noch' einetu kurzea Aufenthalt m Philadelphia- 

f rieder nach Frankreich zurück , . um das für (eine 
interiaiTenen Frifen.ihm rückftändige Geld einza- 
caffiren, erhielt aber für iV738*000 Livres , welche 
£p nach feiner Rechnung werth war^n» nur 156073 L». 
Ob dtefe Summe hlofs zu feinem Antheil gehörte» 
eder ob er fie mit feiner Equipage theilen mu6te» 
' darüber erßihrt man nichts ; aber defto mehr vm fei- 
nem goldenen Degen» den er früher von" Ludwig 
XVI erhielt. Zuletzt ward der Vf. für feinen achc- 
|Shrigen Eifer für die amerikanifche Independenx 

S 787 mit einer goldenen Medaille belohnt» die au- 
(er ihm Hur fünf berühmten Befehlshabern , Was- 
liington» Gates» Green etc. zu Theil wurde» und 
damit wahtfchelnlich feiner Dienfte entltfifen*» in«' 
4em mit diefer Anzeige der ganze Bericht aufhört« 

Diefem find noch zwanzig Pieces jußificatives an« 
^ l^hängt. Sie beftehen aus Belobungs- uad Em-, 
j^fehlungsfchreiben TOn Franklin» Washington» Sar- 
tine und andern fr^inzöilfchen Miniilern und Befebls- 
l^ibern» auch mehrem BefchluiTen des Congrefles 
den Vf. diefef Memoiren betretend. . 

Lbipsig^ b» Barth : Gemälde ams der preufsifehen 
.. Gefehichte. Ein Bey trag zur Beförderung der 
Ti^ue^gegen König und Vaterland. 1799. XIV • 
' ». 241S. 8y 

Durch die hier aus SevjLltem und neuarn preufs Heben 
fiefchichte ausgehobenen Sceneh von Liebe » Treue» ' 
Dankbarkeit und Patriotismus der Unterthanen » und 
von gegenfeitiger Liebe der Fürften'zü ihren Ünter- 
Aa7>en, ingleichen ron Heldengröfse^ Sparfamkeit» 
'WohhhQtigkeit» Menfchifchkeif und Selbftverleug- 
aung <|er j^reulsifchen Regenten und durch eine an- 
gehängte kurze Darftellung derRegierungsgefchichte 
der KurfüVften Friedrich des II und Albrechti I will 
der Vf. » ider laut der Vorrede S. XI. kein Preufse 
äft» bey denLefeni die Ueberzeugung TOn der glück- 
lichen Verfaitung Preufsens bewirken und dadurch 
L>febe und Treue in den Herzen der preufsifehen Un- 
terthanen gegen ihren König beleben. Zu diefem 
Zwecke kann allerdings gegenwartige Schrift em- 
pfohlen werden. Bey manchen intereflanten Scenen 
fcheint uns nurdcr V.f. zu gefchwind abzubrechen^ 
Auch wünfchten wir Aeufserungieg wie S. 136. : Ihre 
. Gebete (um SiegX wurden erhört» ganz weg. Der 
Vf. hat zwar die Quellen» aus welchen er Schöpfte» 
nicht angegabea^ Ab^r er fcheint dabey.das biogra- 
vMJch^ Lefic^n ''alUer UeCdeu und ßlHiiärj^erfonen in 



^eufsiJ^henDienftent Vottaire^jDeiikwi^itgkiUefk unu 
ifsifche JäefetUchte voreägTlch geaftitZC zo 
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Altona » auf Soften des Herausgebers : Sannniun^ 

'- erbaulicher Gedichte für alle dle^ Welchen es Ernft 

' ift» das Wohl ihrer Unterthanen» Untergebnen 

und Mitmenfchen nicht nach dem wankenden 

Tiger- nnd' Fuchs- Gefetze des Stärkern oder 

Liftigem zu untergraben » fendei^ nach dein 

» ewigfeften und ewigheiligen Gefetze der MeA» 
fehehwütde» der Gerechtigkeit uhä der Men-. 
fchenliebe väterlich und brüderlich zu fördern, 
und dadurch Zutrauen» Ruhe und Menfcben- 
wohl» fo wohl von Seiten der Obern als der Un- 
terthanen», in Friede und'^Einlgkeit gemeinfchafc- 
lich za begründen und zu erhalten. Mitunter 
ein Zuchtfpiege^ für die polirifcben Vampyra;. 
wie üuch ein Noth- und Hülfsbücblein für alle 
die» welche von ihnen widerrechtlich geplagt 
werdet^. Gefammelt und; herausgegelien rqn 

< dem Verfuffet der Briefe eines t^ugtnzeugen über . 
den Feldzug des Herzogs von Braunfchweig. 1796. 
Erfter u. zweyter Theil. CIL und 464 S. mit 
fortlaufender Seitenzahl, g. (2 Rthlr.) 

Wen der Titel Äiefea Qucbs» der felber faft ein; 
kleii^es Buch ift, etwa noch nicht gehörig* tibcr^en- 
Zweck verftandigt hä^te»- für den hat der Hcra\isge- 
ber in eijier mehr als 90 Seiti^n vojn cngftcn Druck ! 
langen Vorrede gefolgt. Seine Methoiüe und Schreib- 
art ift in der That nicht die hefte: eine erftaunlich« 
Belefenheit in Schriften aller Art führt ihm hnld die-. 
fes bald jenes als Beftötigung feiner Sätze, od^r zur 
Widerlegung zu, und Ho Verliert er alle Augenblicke 
den Faden in mancherley Abfchweifungen. In* 
.deffen, f^in Eifer für die Sache der Meiifchhch ift . 
grofs; es fcheint» dafs eben diefer ihn verhindert, . 
ruhig vorzutragen und zu entwickeln : und A^plnc^el» ^ 
die BUS einer folchen Quelle entfpriugen» verdienen 
ffhon Entfchuldigung. Daim wirft e« auf die Sam'm- '% 
Inng ein vortheilhafres Lichte dafs fie während des 
Feldzugs» dein der Vf. beywohnte, entßand: unter •• 
den Scenen eines folchen Kriege« war es ihm Erhob- 
lung, freymüthige Aeufserungen deutfcher 'Dichter 
aus friedlicheren Zeiten fich aufzuzeichnen. 

Auf eine Ergötzung des Gefchmacks ift es bey 
diefer polirifch poetifrhen Chreftoniathie eigemlich 
nicht aboefehen, und da der Inhalt über die Aufnah- 
me der Gedichte en^fchied ; fo verfteht e^ üch von 
felbft . dafs fie von fehr verfchtedenem Wertfae find. 
IndcITen hätten doch folche^ Unrerfe wie die aus 
U^eid}nanfls Suturen. aus ßlnioch's vemiifchten^Schfff' 
ten H. f. Wb nicht aufgenommen werden feilen. Da« 
^egen fehlt manches vorrri'fHiche » und wenn der 
Herausgeber im Felde natürlich viele Bricher nicht 
haben konnte ; fo härte dies doch leicht nachher er- 
gäii2^ werden* können. Aus Uz's Gedichten, aus 
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durften Bach dem Plan^ der &uiiuiltttr^.aasgefcblo£' 
fen werdefi) gekörte offenbar einiges hieh^^ / 

FafWIn uiid ErzähluR^en» Epigraiame, Lieder 
und Odeii, ütXytHche und lel^rende Gedichte weclw 
telu, mit eintnuer ab ; find aber in Jechs Auffletlun" 
gen des Zucktfipiegeli ; über Fürften und Fttriitenwe- 
lem« aber Httäeute^ und üofweiea, über Adelich^- 
und Adeisweien« über Kirchenlehrer und Kirchen- 
wejen, über Eroberungskrieger und deren Kriegs^ 
Wefen» über Ad^ocatCA und Aeri^ceweren , nibticirtv 
I)i«fe ZttiammenAeUuag thuc ihnen als Gedichten 
far iiicbt gur; fie 'wkd^b«len einander, man hB- 
sneriLt Armuth an Oedankei%. und ErfiiMlung^ und 
was emzthi der Aufmerküatinkeit werth fcheinen 
nbchte» wird unter der Menge trivial. Dag^en 
läEst ficb darauf' manche Belehrung nehmest die 
Sd^erzigui^g ?erdient. * Die Strenge mancher CenTur- ' 
Tcrerdottugen erkhemt h^er a-ls vöUig zwecklos r 
f»^ fiekt« da& üe um^conrequent zu feyn«^ nickt 
hiois neue öchrücen-,, iondern a4u:h falche». die feit 
iBAgen Jahse» im Umlaufe gewefenr &ndr ohne dafs 
jemaijkd Arges daraus hatte, verbieten mufste. Der 
ilt^fießichtemame, der hier vorkomme , iü Logßwi 
dier äammler hätte aber i|u» Ticl firühern Zeiten^ die 
Freymiithigkett unferer Dichter bewahrea können^ 
Die kecXfte Rügung der öfl'eatlichen Mishräuche war 
Verb^iA undi5ugleiterin depleformation» j;v iadeii 
Minaeiiiaigern tindet maii Stellen über die Gerftlich- 
keit und €ias Pabftthum, auclv wohl aber die Fat' 

' ften^-dii« jna«i dem dreizehnten Jahrhundert mcbt 
äuiraar. Auf der andern Seite k5iineü die hiev ge-. 
&mine\ten Acafeerungen fü^ die Allgemeinheit freyer 
Gei^^nungenr mid die Anerkennung der Dcnkfreykeii 
in iräbem ^iten nicht ganz das bewerfen., wa^ 
^Äsch der erlten An licht in ihnen tu liegjea fcheint«. 

''Die Poeiie^ beieiiders manche Gattungen derfelbear 
bedürfen greise Ideen mi Contratte mi< der Wirklich- 
keit : da habeiv denn manche Diciuer' blefs ah Mi^ 
i^recber die pqlitiföhen ergriHfen. Wie m«n<therEpl- 

^ gramuiatiil feiA 1^3üthche4 an. einem unbekannte]^ 
Uerra ren Stax eder Qänf^wiu kühlt, der doch ge^ 
gen A^emehme Pepfonen , wekhe nnt Rech^ diefe' 
Kamea fühtren köniitea» Cch fehr ehrerbietig be- 
trägt, Co giebt es auchFreyheitsfanger,. die in gutem 
Frieden Lieder ^ bey Kriegen giegen etwaiiige Tyran- 
JK» zu fi«ge^f im V^<»rrath gedichtet hi^cn ^ fobald 
»her EtAft aus d«r Siehe wurde» eiaen ganz a^idernr 
Tmi anüimmtenl . Man hat gerade jetzt merkwürdi- 
ge ßeyfpiele hieyan erlebt. - Asm%is fteht hieq wisk^- 
lieb in feiner doppelten QeftaJti feine F&bei' wider 
die Prefsfreyheit Üt nebil Voüens Qegenfabel im An^ 
hange »aehgeliolu und jedermann wei£i, wie fehr 

. e^fich feitdem noch als Urian yerhnftert has. Es 

- ift Schade , clals 4er^ Herausgeber einige früiiere Ge- 
dichte ron ¥r.L. Gt. zu Stollkerg^ CiberfelMn hatr die 
ofTenbar in feinen Plan ^ehörtea: wekh^ eitt-uni^er«' 
feller Ruhm, zugleich in einer Sammlung wie vor- 
liegende imd unter den Heiligen det Ettdüi^tm* 



No: %^u APRIl» %79^ 



l^e 



a.u%fführt aftt Werd^enf Niä USfitktt tön fo fcfte» 
Grundfätzen wie der wackere Pftffel, von dem na- 
türlich eine Menge Qedichte'^ eingerdckt find, blei- 
ben fich unter jedem Siuvm der BegeUmheiten- ge-» 
•reii , und ihre Wahrheit ift nicht die des Tagesw — 
Dann, ift wohl zu merken, daf» ällePftrteyen geiiöv 
thigt ßnd, fich fchöner Worte zu bedienen^ dkfs ein 
poUtifcht^r Eiferer fchon. nahe an der Verrücktheit 
fcy» imrfs^,- I«» nnrer holen gegen PlHlo^ophie unA 
Denkfreyhejt zu wöthen. Eben der Q^cob Bälde 
zum Beyfpiel, von dem Mcr »us Herders Terpfichore 
die vorcreillie^ften* Lehren für Regenten und Staaten 
' aufgenommen find, jubelte doch über Guftar Adblphs- 
Tod imi wünfehte dem dr^fsf gjärhrigen Kr>eg;e eine 
WendiÄig, weiche dre religiöfe und politifche Frey-^' 
BteitDeutfchlands unwirferbTingUch vernichtet hatte*. , 
— Eiidlieli hat man immer nichts dagegei» gehabt». 
, wenn die Dichter (mit der gehörigen Ausnahme für 
den Landesförften) ins blaue Irit^eii» a-uf die Köntj^c* 
fchivnpften: mmi rechnete ihre jTolitffchen Ideale mit. 
zum goldenen Zellalter und andern dergleichen 7ny- 
thologifehen Schimären. Jetzt habea ^roSse Ereig- 
niffe gezeigt, dafs es allerdings eine Bracke voi^den 
fd'een hintiber in die Wirkrichkeit gebe^ und man; - 
fi^ndet nun auch den btofspo^rifchei^Fceyhettsfchwi«]^ 
del" gar nicht mehr fpaEshaft^ 

Üat unfore Betracbtungen über die Tendenz der 
'vorliegenden Sammhing in eit^ R^uhat ^'uTammen' 
zu faffiin , fo fchehit das InterefTe der.Djchtcr Mhft, 
zu foderh , dafs fie dagegen pi'oteftiren. Wenn tnm 
tie in Angelegenheiten des Lebens^ als Autorität an- 
führen will. Die Poefie wäre in der Tl^at eine be-' 
den^lfcbe Sache, wenn maii mit ihren AuÄfprüchci» 
etwas fc^2i;^Jfi» kihuite. Alleich5ne KunÄ uberhdupti. ' 
in welcher, der Menl|:b einea unbedingten Zweck 
feiner Natur erfüllt , Ift eben darum zu. jedem be* 
flÜmmten CrefchäAe umauglich; und der Di<rhter,^ 
der fich zum Volkslehrer aufwirft, opferf imvermei^ 
lieh feine Autonosnie al§ Künfiler au£. 

Haue, bt Hemmerde n. Schwetfchke : Verträge zur 
Helehrunß tOid UnterhcittunfT nacli den diedürfniß 
fen der Zeiu i. Kand. i. lieft. 1797. ,78 S.^ 8- 

Die Veranlaflungzgr Herausgürbe dlefer Beyjräge 
ift, laut der Vorrede, dei Gedenke, itits-, der Menge 
periodifcber Schrifreit ungeachtet, doch eitir Schrift 
nicht unnöthig und überffüfsig feyn rfärffe , wcFdie ' 
gereinigte^ fittliche, reUgiöfeKcnn^niiTe und Grund- 
fü\tzc allgemeiner zu machen , mxi zugleich der Bn- 
fifclichkeit und" Irreligiofität entgegen zu arbeiiten» be- 
zwecke-, wo2ni aber drejfieyHeft woM fchwerRch vieE 
heytragen kami, da es nichts enthält als einen kri- 
tiXehen Coinmcntar über Kii. Rec^or Seidenfiütier i^ 
Lippftadt und-dWIen Schrift r üeber Schulinfpccidon^ 
odör Beweis , wie nochtheilig es. in unfern Zekeit 
fey». die Scfaulinfpection den, PVedigent zu übeilafr 
fen ;_ ond wie vortheilhaft es degej^en feyn wür<fcw 
die Prediger dier Infpeetion der SckuUebrar tu mt- 
t»rwer£e»>. 
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Hr/Seldenftickef tchemi aB^rdings (aiich nur 
JI41S 4en in diefem.Coinmentftre tnitgetKeilteivSteUett 
£u ttfiheilen) mit demjenigen Ernite und mit der 
öründlichkeit, welche der Gegeivftaöd weW ver- 
tuen te, Sondern ^u miuhwtiiig; und zu iinbeftiiamifc 
itclt a^gedrüjbkt« und zu, viel fremde rtigei iMid da- 



liifi ni^it gehöriges beygOsniircht jtti h^fceft^ -w^ildteS 
ifatn hier tHeils mir wirklichem , theils mit gezwcm-. 
g'enem ^tze vorgeworfen und verwieferv j^ird. W*4 
dies a])er zur Erlangung des oben angegebenejiZxve- 
ckes tiefer Schrift beitragen kön&e« g(|ftdu tUc^ 
nicht ^nzu£ehen. ' 



KLEINE SCH&IFTEN. 



RjtMTSGÄiAHR^HEiT. Sewt t PouL Joh. jlnftlm Feuef 
hüch piü. inaug. Jurid. de caußs mltigandi ex capUe knpedita& 
lUfertatis. 1798- '30 S. 4,. — Der Vf. Hefen hier abermals eine 
l'chöne Probe des philofophiCchen Scbarffinns, von weSchem* 
trir fchon manche Aufklärungen und Berichti^ngen des poft- 
itven Recloß erJoalten ha^en und kiuif tig noch hoffcui iiih-f eu. * 
D^T Jdeti:|^an? diefer trefQicheii J^bhandlung ifl kür^ich fol-. 
gender: der Begriff von MilderunRsgrüuden läf^c fidi auf 
>viiikürliche StrjJe nkht anwenden, dtfin dte'fiefiimmun^ 
d'ecfelben Hl Ccbon' ah (ich dem ErmeiTeti Aei Richter» über- 
]ii(l'<ii4 welchtr ^abey auf die Analogie «inEclaer Gesetze oder 
\ler gfli^zen täcfetzgcbuiig Riickficht nehmen mufs , um hier- 
nach di« wjegeii allzugrofser Maunkhfaltkkeit möglicher Gra- 
de und Formcft eines Verbrechens im AIi<e/neinen' uMbe/liaim- 
bare Strafe der. befandern X^eCcha^Tenheic des indi,ridueijeu 
Falls aiiÄUpafleii. Eben deswegen «««, weil es hi«r unniit- 
telhigr Äuf .den. individuellen lall ankwmrat, mufs der UIch:?r 
zuför&rft' deiv moraliicheii Charakter des Verbrechers und 
die äaftetn Umftande . welche auf die Uandluhg Einflufs hat- 
ten, t.JJ.VerfiihrunÄ. Affectexi, Erziehung lu Lw. genau erwä- 
gen, und nach diefcn Momenten unter Anleitung jener gcreuli- 
chen Au^loj^ie eine fchiirfertf ader gelindere Straf« ftltferzen. 
Ganz ändtrfs yerhült es fich mit einer ge&tzlkh beftiiumteii 
Strafe; von diefer darf ftch ^er Richier keine Abweichung 
aus dein .Grunde -erl^au^en,. weil er diefel^a d^ Grade der 
IVioraUtat in concreto nicht angemelTeii findet; es milCite dann 
f^yn, da& das Gefftz zum Dale>'n eines Verbrechens iiiirht 
aittTrgewiffe Prädicate der äufeem Hamdlung/fondern auch ei- 
nen beftinuatcii Grad von dolus arfoderte. Die enigegenge- 
fetzte~ Meynung Rl-imdet fich auf diejenige Theorie, w^elcbe 
das 5irafrecht Ipit dem Praventionsrcchte vcrwechfelt- Man 
fcTiliefst nämlich fo.: der Richter mufs die Gefetze nicht räch 
dem BuchÄaben, fondefn nach der Abficht derfelben trklsi- 
ren. Nun ift aher der Zweck der Straf5efetze kein anderer, 
aW -«Kwcder -den Vetbrecher iinfcbadlich zu machen oder ihn 
darchAbfcKreckuug zu befTern. Ul nwi ein Verbrechen nicht 
mit v;oller Freyheil des Entfchluffes begangen worden ; fo ift 
auch die Gefahr ki^iftiger Reehtsrerletzüngen geringer, «it- 

. hin fällt die Abficht des Straf^efctzes zum Theil hinweg, und 
dfc gefetzlijchc Strafe,, deren Zweck -durch ein geringeres üer 
h^l Erreicht werden kaan , mu& mit diefem vertaufcht -^er- 

' den. AUeirt'bey jener^traftheori^.iCt gar keine gefetzlich be* 
{limmte Strafe. jnöglich, ja, es wird. dadurch der Begriff wn 
Strafe überhaupt vernichtet', und der Blick des Richters, der 
nur auf das Vergangene sehen kann und foll, auf dteZukuiifc 
ffcricbtcü Ueberdies ift felbft das Präventiönsrech* ohne 
Grunde wenn die künftige Rechtsverletzung nur wahrfchein- 
lich uad noch iwatfclhaft ift. Pia Strafe bezichrfich mehr 



afimittelbar auf den gegfeiiiwartigeti V^frbreaHar ; Hht XwBck 

geiu uicht auf das Individaum^ welches . der Urheber einer 
Handlung ifl, und beileht weder hi Sicherüellt^ng.dts gemei« 
neu VVefeiii^vor demjenitjen, welcher" Rechte verletzt hat, 
noch in Vergeltung einer böl'en Itindlung mit eiu^m phj li-: 
feiten Uebel , fondern liegt lediglich im Sirafgefeu felbft , iief^^ 
Ceu Drohung, wena Cie gegen AJle «wirJc^m €eyn foll» in roct 
kommenden FäJlei« -ai) den £iii^eli:en zur ^rfüilupg gt.br«ciy 
werd'iH miits. Es komme alD) hiei* nicht auf die befouder^ 
BeCchafPeiihtrif der individuellen That und die Ünfftande,* iui- 
Ser weichen diefelbe mehr oder niiiider gefiihrlidi ift, anf 
der pruud des GeXetees triu ein, obgleith daa Vat4>re£heQ 4 
concreto weniger gefAhrlickk erfcheinCi»^ wenn es nur fon^i^dte^' 
jeiiigen Merkmale an fich trägt« wornach vsjmGefetz^^ebet dec 
Grjd der Gefahr in ahßraLto , und '«liefern zufolge aas MaaÖ 
AerSira^e zwai voraus beftimmt worden i/l. ^* Dies i(t,*dmH 
Wefenilichcn nach» .die Theorie des V£s. « welche derfdbe 
auch durch loterpretatiou der poüttven Gefetze» wel^ha Rie- 
fen Gegenfland beriihren , zu unterllützcn facht. Kec. ftin||nt 
mit den Ideen des Vfs. über* den Begriff der Strife "und ae« 
in Riickficht auf Atidrohung und Vollziehung» verfchiedenen 
Zweck derfelben volikommen^Ul^ereiu ; gleidiwolyl ift er.voa 
der Oiiltigi^it d^r Folgerung« die.aus diefen PrämllTeo gezoi* 
gen wird) nicht ijber2;«iugu Daraus HÜmlich, dafis der ZwacJ: 
der Strafe bey ihrei' Vollziehung nicht in der Siecher ftelluni 
des gemeinen Wcfens geg*p den emzelnen Verbrecher, fwf 
dera in der Au/rei:hthaltung des ^Lofehus eines übertretcnes 
Strafgefttzes beftehe, folgt keineswegs, dafs bey der 4nwen- 
dunt? des letztem keine Rückficht auf den ^emütltozuftai.d 
des Verbrechers genommen werden darf, fobald man vor&us- 
fetzt , dafs das Gefetz den ungehinderten Gebrauch dar freyea 
Willkür nach dem- gewöhnlichen Zuflaiid eines erwachfenen' 
Menfchen zum Grund« legr^ . Au^ diefem 'GefichtspuDa be*[ 
trachter, find die fogenannien Milderungvgründejwegen gehin* 
derter Freyheit des Entfchlufiiis nichts anders als BeP^immun- 
^1 des V er haiin iffes, wetin der l'all in atfirocto, den das 
StrafiTf^fetz zum Gegenftand hat, in Uückficht auf die fubjecti<4 
v.e BtffchafTenhei^ der Handlung, zu dem Fall in concreto itehZr 
fo, dafs das Gefetz juir in der Proportion, wie dieCer mit je- 
nem zufammenirifft , zur Ar.weiidung kommt. Um daher fei-* 
n« Meynung auf .eine befriedigende .Weife zu begründen/ 
hatte der Vf. den üngrund jener Vorau^fetzung darthun miif- 
fen, und dies um fo mehr.'ais fich diefelbe au« dem von ihaii 
felbfl: angenommenen Zweck der Strafe zu ergeben fcheint. 
Vielleicht erörtert der Vf. diefe Zweifel in der von ihm rt»r-. 
fprochenen Revifton 4ler Grmmdhegriffe der feünlidkeu RevHt 
ausführliehec:. - 
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NATüKGESCniCETE. 

Ijtv^ziG, fc. Rem : lieber den Raupenfrtifs und Wind- 
iruch in denKönigl. Preufs. Forfien von dem^ah- 
7t 1791 bis 17^4- Von C. W. Hrnnert/Königl. 
Preofs. Geheimen -Forftrath, Zweytc rcrmehrte 
Auflag^, .Mit achfeKupfcrtafela. 1798- 197S. 4- 
Nachtfäg zur zWeyten Auflage 24 S. (4Rthlr.) 

SeFl zvrejleikxen find mehrere Schriften fiher deii; 
Raupenfrafs erfchienen, die aber faft alle die berüch- 
ngXel>ionne (PhaL Bomh.Jdönacha) , welche nun ausge^ 
wüthet XU haben fcheinr, betrefiFea, and die alle, fo 
rerfchieden auch ihr Wcrth ift, doch dUs Gute biewirkt 
haben, dafs laari allgemein auf einen Gegenftaüdauf- 
merkfam gemacht worden ift, der fonft beymForft- 
wefen fo fchr vemachlaffigr wurd^, und der ge\Virs 
einer von den Haupturfachen ift, warum wit über 
die fchädlichenForffinfcctenfo fehr zu klagen nödiig 
haben» Gegenwärtige Schrift eines unferer heften 
Focftfchriftft eller handelt nicht fo wohl von der 
Nonnmraupe, als viabnehi: u;>d hatqitfachlich von 
der^ Raupe des Kiefemfpinners (PhaL Bomb. pin%) und: 
ihren Verheerungen im Brandenburgifcben ; &e inacht 
aber tikht blofa darauf aufmerkfam, fondern gtebt 
auch die bewähr teften und ausführbarften -Mittel zu 
ihrer Veftilgurig* und wie dier daraus ehtftandene 
Schade noch am erträglichften werden kt>nne, ^n 
die Hand. Da iie blofs RefuUate von einer Menge 
Beobachtungen , Erfahrungen und Verfuche enthält, 
oud von einem ptaktifchen Forftmann , dem wir 
fchon fö viele belfere Einfichten im Forftftche zu 
vef>danken haben ^ abgefafst ift, fp ift fchon im vor- 
aus zu vcrmuthert , , dafs ihr Inhalt lehrreich und an- 
wendbar feyn müde. Und fo ift es denn auch in der 
IChot, w^ aus dem weitern Inhalte, den wir hier 
küfelich anzeigen wollen , fichtbar ift, und wor- 
aus ficlf ergeben Wird, dafs fie, aufser dem noch be- 
merkten Schaden,* den der Windbruch verurfacht, 
eine kurze Ueberficht aller der Weldverderber ver- 
(chafft, die ficb in Nadelhülsern aufhalten. 

Der trße A bfc hnitt enthält Bemerkungen über 
die Rißhraupe und über den Schaden, denße in den 
KönigU Preufsijchen , beflnders Kurmärkifchen For- 
ßen verurfacht hat. In der Einleitung wird in chro-. 
Bologlfcher Ordnung gezeigt, wietangexiUn in Brash 
denbargifchen (von 1502 an) undu;^iiii man die Rau- 
pe des Kiefernfpinners bemerkt und was für Mittel 
man zu ihrer Vertilgung angewandt, habe. Die Pe- 
rioden 1 nach welchen die Forften mit einer fo gro- 
fsen Menge Raupen überfallien wurden, waren iia il- 
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tem Zeiten ungleich länger als in neuern ; grbfsten«« 
theils aber wird iifan finden , dafs ihr Frafs z^ey : 
bis drey Jahre gedauert hat. In der Kurinark hv^ 
ben fie fich in neaern Zeiten zu zweymalen in einee; 
Zwifchenzeit von fünf Jahren , nämlich 1777 — g^.: , 
und zuletzt von 1785 -^ 91. eingefunden. Das erfle^ 
Kapitel giebt eine kurze aher Irinlängliche naturht- 
ftorifche Anleitung von den Raupet und Schmetter-» 
längen überhaupt, in fo fern folche KenntitilTe den 
Forftbedienten zu wiflen nothig find. Wenn hier S'.- 
19. behauptet wird , da(s aus dem Schwärmen deK 
Schmetterlinge im July und Anfang des Augafts zu- 
fchiiefsea fey, dafs die Raupen noch dafTelbe Jahi^ 
aus den Eyern äusfchlüpfen müfst^n, fo ift* dies ge« 
gen die Erfahrung, die man an mehrern Schmetter- . 
Ungsarten zu machen Gelegenheit hat, und auch, 
wie der Vf- felbft im Nachtrag S. jos- angiebt« ge- 
gen dieNaturgefchichte der NoniK, deren Eyerwöhl 
alte erft im künftigen Frühjahr auskriechen, unge« 
achtet, fie in Julius und Auguft gelegt find. Dia 
zweyte Kapitel enthält dieNaturgefchichte und Oeko- 
nomie der Rawen und ^einiger Käferarten, /welche 
man auf deot Nadelheto» betondeca an und auf den^ 
Kiefern fijidet. Sie find: x) PhalofnaJ^omb: pinL 2)- 
PhalaenaNoct. piniperda. 3) Phalaena^^Bomb. Maiivi- 
c&a. 4) Phataena Noct. quadra. 5} Phataena Bdmfr« 
p^tifOcampa. 6) Sphinx piniaftri. 7) Phataena Geom. 
piniaria. 8) Phataena Gtom. fajeiaria. 9) Phataena 
jNoct. vatbighra. lo) Tenthredo pini.' n) Die Kie- 
fernfchlüpfwespe. Eine noch unbeftimmte Art. 12) 
Phataena Tinea rejinetla^ ^ 13) Phataena Tinea Dode^ 
cella. 14) Der Tannzapfenfpanner. 15) Die kleine 
Tannapfel - Matte, P/i«t. Tin.firobitelta, PhaL Tin. 
pinaftretla und pinetetta. i6) Bofiriehus Typogra- 
phus. 17) Boftridius tefiacens. ig) Boftrichus pini- 

Serda und 19) ScaraJbams FtMo. Aller diefer Infecten 
ennzeichen und Verwandlungsperioden werden 
hier mit gehöriger Kürze und Deutlichkeit befchrie- 
ben und auf fünf illuminircen Kupfertafeln in fehp 
fchönen Abbildungen anfchaulich gemacht. Wenn- 
der Vf. S. 36. behauptet, dafs^ dfe Phal. Monacha 
nach den eingezogenen Beobachtungen nur über 50. 
und nach KlMann 2oEyer lege, und demnach nicht 
fo gefährlich fey, als andere Nachtfchmetterlinge ; 
fo wird dies durch neuere Beobachtungen, die auch 
felbft Rec, gemächt hat, und woriiacb ein Weib- 
chen 70 bis 130 und mehrere Eyer legt, widerlegt; 
Wenn 8.39. der Name PrQceJftonsraupe vorkommt, 
fo hätte derfelbe mit ein paar Worten erklärt wer- 
den (ollen ; eben fo die iü der Folge mehrmalen vor- 
kommende Tfrminölogie der trftmt zweiten, drit- 
T • tem 



HT 



ALLÖ- ElTEl^ATlJR -ZEITUNG 



P» 



Un etc. Bolzctiiße, welche wohl d^n Prcufsifchcn und' 
««dem init der Litt rätnr' bekannten PorftniHnfl'em 
^utli^h feyn wird; •llfein mclrt fo- den- gewöhnii* 
Acn und meiften Forfibedientent die. dies Buch be^ 
»ützeti folleni Int dritten Kapitel wird von der yor- 
theilhafVen und nachtheiligen Witterung für ditfRau** 
gen und von ihren Feinden gehandelt. Nach d*cn' 
vielen £rfahr4ingon-, die hier aufgeftellt und fo gar 
4n einer Tabelle znfammen g^eitel^tfind , ergicbtfich, 
da/i» trockne Frühjalire' und warme Somin'er die vdv^ 
wglicrb giJnftigc Witterung find, welche die Vcmich* 
jfUiig der RAiipeii befördern können. S. 70. wird 
fegen diejenigen, welcl!^ dep ftarfeen Vogelftiif? ttt 
. neuem Zeiten als eine Urfache angegeben, daft fich 
die Raupen fo nberflöfsig eingefunden Haben, be-» 
baüptct, difs dfcs^ wohl' keine Haiipturfachc feyn 
kOniic, da ja in den altern Zeiten die Wälder auch 
Toft Raojyen angiegriffVn worden wären ^ und damals 
d^ Vogelfang doch gewifs^ i\icht übermäfsig fey be-» 
trieben worden-; ja es- ftände fo gar rü befurchtcni 
daf5 wenn man tfen Vogelfang einfchränken wollte, 
daf» diejenigen Vögel , welche fich ron kleinen In- 
^ fecton, als Schlupfwe^n* u. dergl. Roopenfeiiiden 
. nähren, durcü Vierüiinäerdiing derielben dieRdupen 
(elbft befördehi hälfen. Ob man nun gleicli>eide 
Behauptungen des Verfaffers zngeben fcann,, dafs es 
Aäinlich fouft bey geringem V-crgelfang eben folche 
Waldverwüflungen durch Raupen^ obglHcb* viel* 
teiciit nicht fahäuffg und oft wiederholt,* gegeben 
Kabeü mag, ^ und difs .acidi die Verminderting der 
Scblapftvfcspen-und anderer Fcihde* der Raupen aus^- 
dem infettenrt>che den Meinen Sitigvdgeln itizu-» 
fcbreilien fey;, /o^fölgt doch-daransiiicht,* dafs' man 
den Vüge4iilj\g' nicht eiürüAiiränken ürfach habe ; 
^ weil es wphl eine» ausgemachte Eifahrimg^ ift, dieift' 
wenn= nicht dbrch vns Ws j^tzt geW<)bnlich nicht 
kJHlänglichbekahtitc Urfatheri auf eine kurze Zeit 
eine gtrnzliche Aufhebung des GUichgewicfats in der 
Katurifi diefer Hinßcht veranÄalfet* wiJrdv wie wir 
dies ja »uch bcy mehrem j^IaturerzeugnifTen fehen,* 
die Vögel gcwifsbanptfächlidi diejenigen- Triebfe-' 
! C^n/iünät welciie dasQleichgewidit unter den för 
ims in ctjitivirten Staaten fchäidlicfa' gewordenen In-- 
fccton erhaltertföllen und köniien. Die Erfahrung 
lehrt jaunwiderfprecbiicfas dafi)- fich die nieifrßen 
V-og ei von. lieferten, undalfo »lieh ron-fchädlichen- 
jihfecten Jiräbre»4 "Wenn slib jetrt vielleicht derRäu-« 
penfrafs Wufiger eintritt als in'liltern Zeiten <» wenn 
ihn ft lebe Inf ecfen verübetii, die TOrzüglicfa den: 
jetzt, fo fehr:Venfrindertenr Singvögeln, mit* deren*. 
Fang fleh ,faft^ jeder Schülknabe ahne Ähndung be-- 
lafsi, Z4ir Nahrung angewiefen findj^ fo ift die'Ver- 
ininderung diefcr Vögel allerdings -aii' eine Hauptu^= 
^ ftche der W«Jdveth«er«ngen durch' Infekten- anzu-» 
feien. Es. frilte dafcer, fo wie bty jedfer Benutzung- 
c|er Natürproducte^ alfo auch hier narbRegeih vc-r-- 
tfÜteu werden» und damali j^tztfafi gahz von Vo-' 
, geln ewtvöHicrte Wälder «ntrifft; fo ' fölhe fürs erfte* 
eine aUjirWfcJneH^iinfi' «tifi* etliche Jahre verord^' 
Vm^^ i^lsdMn.für«die2ubutif| einet 2.woyjlLlirige.'Beif^ 



nutzung der Schn^ufse und andererlnfecten-A^ögel 
ioi'llerbft vcrftffttet werden. Jedes dritte lahr'iber 
allezeit* ein H(^e- Jahr feyn. AuPdlefem Wegewöi«- 
de vielleicht,, in Verbindung, mit unfern bekannten 
Verhütungs - und Vertilgungsmittefai , d^r Raupen* 
fi^fs weiütger zu furchten feyn. (Dl^ft Gedanken 
hier weitläuftiger aus einander zu fetzen« erlaubt 
der beibhrSnkte Raum diefcr Blfitter nfcht.) Dab 
dädutch die Raupenfeinde, zu . gleich init vermiti- 
dfcrt wurden, tUut nichts zur Sache, dir fie fichjt" 
gewöhnlich dann erft in g^rbfser Menge cinfindou 
wenn die Raupen fchon ihre Verwüftungen faitrol- 
lenifet haben, alfo die vielen Raupen als ein gedeih» 
Mges Nahrungsmittel für ihre Larven ihre grofs« 
Vermehrung erft befiirdern. ^^ '• 

Da derVf, hier mehrere den rauIienFichtenf^Op 
nelraupen fcrhädliche Vögel aus dein Krähenge- 
fchlechte anführt ; fo fcheint.er nach Rec. Meynang 
ganz RechV zu haben,, dafs er die Itißer (CorvKs Pi-» 
cn) aus diefer ClafTe der nntzHiiten Vögel , 1 wohin ße 
von hlchre-rii gcrtelit worden fnid, ausgeladen hat.: 
Es lÄ' zwar gewifs , dafs die Elfter mehrere fchädli- 
che infecten und Würmer frifst, und-däfs Jfie, wfenn 
wir ße in den Wald- verWeifen könnten od^r. woll- 
ten, allerdings hierher zu rechnen feyn Wurde ; allein 
fb wohin* fie gewöhnlich in der Nähe unfererWob- 
Buweeii, in und neben Garten, wo wir uns.feVbÖ' 
von jenen fchadlichcn Infecten ohne ihre Hülfe be- 
freyen fcoun'en, und'roubtuhs junge Kühnchen» En- 
ten, GTÖnfe cti^.^ I'«Ä die ICirfchen und and^re^ Obflr 
voA den BjTumen ab, tritrdi6 Propfieifser ab * und 
#as der Vörzüglitßfte Schade ift, nährt'iich in Sil- 
fert und fthncerekhen Wintern, wie z: B. der dies- 
jährige war, faft blof^ von Birn- und andern. Obft- 
knospen. lii Gärten durften al(b diefe Vögelnie yc- 
hegt werden; Vielleicht diß es b'cy ihrer natörJi- 
i^h'en Scheuheit durch die gewöhnlichen Verfchcuoh^ 
mitter mit Pulrer gelänge, fie aus den Garten in die' 
nahen Wälder zu verbannen, wo " fie denn ungc- 
ftöhrter leben und*im Haushalte der Natmr auf eine 
AötzHclfe Art wirken könnten. 
* Unter den vier rulfi igen Thiereli S. 71%, wekh'e 
den Forftlnfccten Abbrucli thnn, find wohl auch die 
mehrern Arten \' on Spitzmaußn zu rechnen, die näcB 
den im Moos und in d^r flachen Erde Verborge^ 
nen Raupen' und Puppen graben. — - Im vierten Ka- 
pitei werden die Mittelzur Verminderung der Kien- 
raupe angöfilhrt: Folgende find nach vielen Verfla- 
chen und Erfahrungen füt die'b;?wahrtertcn in^An- 
fehung der Kiefernfaupe befunden worden : 1) Auf- 
und Ablefen na<:h ftarken R'egengüiftn uiid Eintrei- 
bung des Viehes zum Todtreten. 2) 1 bis ij Fufö' 
breite und I "Fuß tiefe -Räupengrabcn zur Abfonde- 
rong der abgefrefsnen und gefunden Diftrikte, wei- 
che 4 bis 5 Schrine Weit entfernte runde Löcher- 
Haben, 'die wenn ße voil Raupen find; mit Erde be- 
deckt imd ftätt deren wieder neue gegraben werden.- 
3) Raupeif-Schiiiexrcrliirgs- undKokous-I-efcn; l^e- 
föuders das Aufliaclvc« des Moofes um die Böufr.e 
ünd^AoflcfeÄ ller Rkup.cn. iitt Winter in foldien Di- 
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rieten, \ilro lle* TH>£li Miclit Äfiiifig fincT. a) Schwein^ 
3fitreibo)). 5I ZufamincJrfchippcii des MopFses im 
fmtets Wo dieääupen fchiati-n, Verbrtnrirti oder 
I Düa£ verwandeln deflelben. 6) LeuchtfcaermE- 
ien itiiEöchcfn zu2ieiides'Schwarmciis derSchmet- 
rlingr. 7) Verbot des Anieifeneyerflichenff, — Ich 
ift überzeugt fag:t Hr. H. S.85.» dtifs das-üebel oh- 
e;inenfcb)iche Hülfe aufgehört haben y^tktde, o^. 
iier der Schaden ohne' di^fe Anfialten , und ^enn 
lan dem R«upenfhkf$ ruhig ziigefeben hätte» nicht 
feit bcträchdicber wirde gewprden fhyn, dies ift 
lehr als wahrfiJheiitliclii Und darin hat er eben fii 
echt, als in der Behauptung, dafs ijfie Verhötungs- 
ütiei beflbr find alfe die Yertilgungsmittel.— Im 
§nftcn Kapittl wird die ftufenweife Verbreitung desr 
Caupenfnifses und dadurch entftandene Abfterben 
les KiefemholzÄs angegeben und* in einer Tabelle-' 
IberCchtlich gemacht: Das fechflt Kapitel enthält 
fic Maafsreg"#ln , welche «ur Ver^'endunf des re«« 
len Raupen zerftörtea Holzes* getroffen wordert 
ind. Um mit alier Voriicht den^Hacr des Indizes zU'L 
retreiben und fich nicht zu übereilen, würden Inge^ 
iteurennd Conducteure in die mit Raupedbefalieneftf^ 
^orftis gefchtckt. uiii die angegriffenen PI« tz« »uter-' 
ncffcn und in die Forftkarren einzutragen/ und. dier 
Püfftbedienten mufsten das Holz, d^a mit Qewifs-- 
ieh abftehen wollte, nach Qualität ni^ Qoiintität^ 
fbftfa^tzen, und es in ein Regiftcr eiätmgen laffen/ 
luf der Jten Kupfertafel ^^-ird ein Schein« zu einer 
fllartemiteinerTec^r gegeben; woraus »[an fieht; 
rie-'dabej Terfilhren wdrden fty, und eine beyg^ 
ögte HöfabeftärrdstabcUe machtdeddidb, worauf et 
rey det' VenAeffung des Hau]renfrar^5 und deri^e«* 
iiuiuiung des Holzes^ eigentlich ankain. > Nach dein 
Iberfchlagenen Quantum d^s zu fcblageiiden HüI£<^» 
md den ausgemitteHeU jährlichen Lftndeabedöift 
itflTen wurden denn die btAen MaaM^eJn zuin nach«* 
faltigen Verbrauch delfelben, die nachgeahmt zu 
irerden verdiente^ genommen.- Da« Bauholz wur- 
ie theMs ins Wafler gefenkt , theüs auf • bl<yfae Un<» 
erlaben gflejt; weil Magazine zu-viel'^ Airfwand 
^rlirfacht häitem Das gänzlich in« Waffer g«fenk* 
& Holz hielt ficb länger, ali das auf den Untetla- 
fen. Durchs Verkohlen- war* kein Nutzen zu zie^ 
teui — Db% ßehente Kapitel enthalt die Ma«« regeln, 
Hn die durch- den Eaupmfrafs zerflörten Diftricte 
ricder* in Holzanban zu bringen. Wie bilJig muft^. 
Fb man gldhch auf-einmul alle Blöfsen anfäetik^nn«» 
e, aHrdie einmal auf den Forfien radidrfen Htt<< 
ungen gefehen -werden v und wie'dies'zu rcranftaU 
In j ift eteeteris pßfibus auf der'Taf« VIJI. beygeleg^ 
Hk ' Charte* und deo/ nöthigen Tabellen erlaulerti 
^on 46602 Morgen durch den RaupenfraCs- entftaf»- 
iener Bldfsi»i , find bereita 4364 Morgen oder j*q in 
lolzanbau gebracht, und wetin alfo auf diefe Art 
fhne der Hütung zu nahe zu treten fortgefahren 
rird; fä werden alle* diefe filöfsen in jo— «11 Jäh- 
en wiedorcuhiTirtfeyn. Es wurde auchrerordnet' 
Hrkenfaamexk mit au^zufäen^ weil die Nachhoin- 
aen bey. deraufserocdeintlicbiu Sthwaei^ der »biM-- 



treibenden Hölzer dav^n' wenigffcris iiT $d- jkhreft» 
Breniihoiz zu erwarten hätten^ Das achte- T^apiteV 
handelt von dem* Verhalten ejnea F^^rUbesdjentVn^* 
\^eiin fleh in' einen NadelhoUreviere "Raupen steigen 1 
Hier werden vortrefflich^ Vprfcbriftenertheilt, ufch; 
Welchen dem Forftbedienten auch die Freyhek gege^ 
b^n wird,<lie ndtbigen und bekannten Mittel fogleich' 
felbft anzuwenden, und wenn a^ch.Koften verur^^ 
focht werden, wjell oft die Befehle Toni Hofe nicht 
fa gefchwind erfolge» l^önften, . als Ae nö^hi^ ittid»- 
iBin angehängter Kaupenkalender, giebt ein^e Kurze. 
Uebcrficht von dem monatlichen. Zuftande der- auf 
dem Nadelholze zufindeitden Raupen , Puppeii }xridi 
Schmetterlinge ^ um* mit di^fte ' mehr Gewifsbejt. und- 
Sicherheit' die benannten U&lfamiüel anwenden zii* 
können. Das neim^« XapsM enthiiltdie9eir<Kchn^g« 
des Schadens^, welcher durch den Raupenfrafs in den« 
.Kienenrevieren der Mark Brandenburg entflandM' 
ift. Durch mühfame Berechnungen« i& berau9ge«i 
bi«cht, d|^fs.• der wi^re Verlidt« mit i^infchlufs ^er* 
Holzanba\iunkoften bis 1796 wenigftens 27o35oRthlr. 
» gn x«nf. beträgt, und dafs diefe Summe,. , wenn' 
man den Schaden des jüngefh H(>li6^ , bis e^ in die 
erfie • Clafle trittv darzuredifiet , noidh jivii j^3io^' 
Rihln ^gr: 9pf. Termehrt witd. ^'. 

Dies ift denn nttft. dergiröfste und' wichtjgÄfe 
Tbeirdiefes Werjts; pef «u?,ef/ Iß ebenfalls Inte-. 
reiTantennd'lehrreidieif&jfc/initt detfdbfen hai'idelt* 
Mn dem Sihäden,*wetck9n dßr U'utdbtuch in dtnKwr- 
fkarUjchem Forfien in:ie% ^hren ifajE itnd 91 vertuh. 
jHvhthai» In d^r £i«<rirtmg- .Werdäi iie.nölhigen 
theoretifche* Sitze 4ibcr den Stcffs , des Windes an* 
gegeben* und erklärt: Jiz&effie JSopit«! enthält dann- ". 
die Befchreibinig desj^higeu- Striches« welchen der* 
Stumi im December 179a und im März 179a genom- 
men * und welche Königlich Preufsifchetorften er 
geuoIBBn hat. Der Strich erftr^cktefich in dler gröiV 
tea* Länge 35 geogra^xhiföhe. Meilen' von Morgen ge*; 
gen Abend und in der grdfscen Breite 2oMeilen von- 
Norden gegen Süden. -^ Das zweuie Kapitel gieht ei- 
»ige -ü riachen ^<in,' woÄurch» der Wind bru'^h ver- 
mehrt oderi v«rmindeft werden kann , • und einige 
Vorfichten, welche dabejr zu beobachten finii ^ Die- 
fogenanntePlänterwirthfcbaftkann den Schaden des 
WindbrtfCha^ fehr^ vermehnen^^ Sonü mnfs* der Forft.- 
mann fdn Revier in 4terlIiftAcht kennen* upd^dar«^: 
iMch die Haueaniegen.^ In'tgebürgigtn- Gegenden* 
wird der Windlkkh durch: Berge wid Thäler fehr. 
verändert-, und hier iß doppelte Vorficht nöthig>. In» 
der Kurmark- komm^en' die ftärhfien^ un^ isefiigftctnr 
Winde \aus Sadweft} uftd Nfirdweft. AmdritfcnKa^; 
püeU findet man ^ie, Menge de« vom ; Yffn^ in d^^ff 
Jahren 1792 und 1793 geworfeneu Holzes und die 
Maafsregeln, welche zur Verwendmvg deiTelbeiif ge. 
nommei^ worden find: Aus dicfe^i leWi'eicben Ka-- 
pitd ergiebt fich , dafs die Conf ervations '- KoöeA vtm^ 
877Sx^ geworfenen Stücken i^on akerhand Ho^z&r- 
teÄ 3ci?7 ßtWr. betrugen. Bas- vierte I^apiUl^Mtn-i' 
firfst die üerecfanung: des Scba|lena> « wüklüer 14 dent ^ 
1^ r l^i^z- 
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Kdnigficli' Prenfsißheft, befenders Ktttmärkircheö. 
ForfteH durch das r^m Winde geworfene .Holz enU 
Itanden ift. Kaum der dreyfsigfte Tb«il fc)ieint von 
dem Werthe des Holzes reriohren gegangen zu 

' Cbyrt. Hier wird zugleich durch einige ßeyfpi^le ge- 
zeigt» was.regelmäfsig bewirthfchaftete Forft^n dem 
Landeshetm eiiitnigeni und wie hoch Grund und Bo- 
den auf diefe Art benutzt werden können, Jiberauch 
wie gefährlich es fey; die Einkünfte-durch Eingriffe 
in die Forften zu vermehren» oder »wohl g^r da- 
durch Ausfälle in andere Branchen der Scaatsbe» 
wlcthfcfaaftung zu decken. Dtisfünße KapiUi etu- 
kalt einige wichtige Schlufsbeinerkungen über den> 
durch Raupen&afs und Windbruch ia den Königlich; 
Kurmärkifchm Forften überiliaupt Tecurfachten Scha*; 

s d^n, • Die Nac/i^ä^e- endlich liefern einige Bcxich-. 
tiingen und Zufatze für d^n erften Abfcboit die£es» 
Werkes» Gewi£s wird daiTelbe. kein Forftiuaun ^us 
der Hand legen, ohne viele nützliche jund anweiijd- 
Ikiü Kenntidfle nuB demfelben geüchöfft. zu häb^a« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^ LeiWio, b.* Supprtan : ücbfir den Mangel anGefin^'' 
de ündAfhiitsUüten, und die wirifam^m Mittetr 
,' ihm abzuhelfen, Znt Beherzigung ßr tüelnt 
' Landfileute yon einem $!urfaduen. 1799. VI. u., 

154 S- «* > 

Zu den GegcnÄänden^ Welche jetzt rorzögliclir 
zur Sprache gebracht zu wesden verdienen 4 gehört. 
tftiftfeitig atich'derjeiÄge, w^kber den Inhalt diefer 
Schrift »usiiiacht Der Vi. (Hr. Chr. Fr.mailer, Pre- 
diget in Gieina b. Zeiz) bat auch in d4r That viel 
Wahres , das in der Erfahrung fei»e Beftädgung fin- 
det, nur hie und dA mit einigen überflüfligeu Wie-, 
derholungen» darüber gefagc. Nachdem er zuerft< 
aus mehreren Thatfachai den Beweis geführet, dafa 
der Mangel an -Geiinde wirklich grofs Sej und-jkuf 
die nachjthetligen Folgen aufmefkfath gemacht hat, 
w^che daraus ffir den Erwerbe und Nahrungsftand 
in der Stadt und auf dem Lande, für^ie Bildung' 
der Jugend und die Moraütät überhäufet entfpringen 
müflen; fo fucht er nun die Quellen. diefesMan*^ 
gels auf. Er findet fie in dem Hange des Bauern-^ 
ftandes in höhere Stände überzugehen, im Soldanfnr 
dienfteV in dem vermehrten Wohlftande der Bauehii 

gücraus entfpringt wohl der zuerft angegebener 
rund) im Mang^ W^ S^ unterrichiete^ Hebammenp- 
in mangelhafter Gefundhcitspflege der untern VolksK 
daileii, in der Leichtigkeit, durch Spinnen. und ahn-« 
liehe Arbeiten, ohne Dienfte bey Privatperfonen/ 
das Srodt ernverben zu kö;»neQ^ uad ]»der3ette-; 



ley. Zu^diefen Urfaeha» lafTen (ich fehr.Ieiche noct^ 
mehrere andere hinzufugen. Dahin rechnen wir be- 
(oniers die in grofseren Städten überhand genQnHV 
mene IJöckerpy., worauf fich junge/ dienllfähfge 
PerCbnen aus cien Srtädten uiid Dörfern legen , eiit 
Vnwefen, äem fchon um dewillen von der Polizey 
gehörige Grenzen geletzt werden foUteh, weil da-! 
durch eine, gröfsere ,Theuruu|: 'der meifteit Lebens- 
mittel bewirkt wird. , Aber em vorzüglicher Grund 
Uegt auch im der vinwürdigen Behandlung, welpTiec,. 
Dienftboten hoch immer von ujigebildeten ^Herr^J 
fchafcen a^sgefetzt find, wie £b viele vor den itle- 
cicbtsftttben angebrachte Klagen lattfam bew^ircn. 
Welcher Billigdenkende l^ann es aber, unter dicref^ 
Urnftänden dienftlahigen Perfonen verargen , wenn 
fie zn^ eine andere Art, als durch Dienen ihr Brodc 
9U erwerben fuchen ? -r- Um dieCem überhand neV 
meuden Mangel an Gefinde vorzut>e^gen, empGipUlt 
der Vf. beflere Anftalten zur Bildung der Soldaten^ 
Wodurcii mancher abgehalten werden würde, .efi^ 
Handwerk zu lernen, H;rleichterung und BeFörde^ 
rung der Ehen junger Leute auf dem Lande, Eii^ 
(chränkung des. Luxus, Verbeflerung de^ Schul we- 
ien$4 Sorge für gut unrerrichtete Hebammen, befle- 
re Gef undheitspflege , Vertheilung der Wajfenkin-. 
der auf das Land (ein Vorfchlag, gegen den.ilcbf 
doch noch, manche gegründete Bedenklichkeicjma,i 
iChen Heise} 'AbfchaiFung der überflüfllgen Feyerta^ 
ge ,. Abänderung in Vertheilung der . Schulftunilen^ 
Errichtung ejines Ani^ienhaufies in einem Olibricce toi| 
4 — 6 Meilen* Würdein auch ä))e diefe^ von 4^m 
wacke» Vf. .gethanen Vorfchiäge realifirt; fo darf" 
U dadurch doch jenem Mängel nicht ganz abgehol« 
£en werden, fo lange nicht Auf kl^irung. und Mora* 
Uxat. allgeifneiuer herrfcbt. , Dies ift ab^r be^ dt$ 
jetzigen und leider! auch wohl bey der J^ühfrigei^ 
Generation noqh nicht au en^rartien. Wenn aber i]^ 
allen Ständen richtjg^re Einfichten verbreite [ey^ 
werden (welche nur jötzt durch zweckmäfsigern/uy 
gendttntei:richt vorbereitet werden können): danii 
wird.es .d^ Aeltem einleuchten » dafs ^s in vieltf 
Rückficht ihren Kindern nützlich fey, \f enn fie eine 
Zeitlang dienen ; dann werden jung^ Männer, di# 
ia den Eheftand treten woUen , eiaiehen , dafs die« 
jenige weibliche Perfon, welche eine Zeitlang aüfler\ 
halb dem alterlichea Haufe in anderer Öienite lebte« 
in der Regel eine beflere Gattin feyn müfTe^ als die^ 
welche foiche ErfiÜirungen nicht .machtof . dann wer<i 
den Harrfchaften ihren Oien4:boten nur eine folcha 
Behandlung wiederfi^hren laffen, -bey welcher Ernft 
und .Würde 'AitLi^be verbunden ift; u/id dann \^ej^. 
den auch cUe Klagen über Man^^el «nili^neodenP^r« 
ionen vecftummen» . 
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W&t^TEHBefto, b. Charifibs: Pauli Apoflöli efift^ta 
ad Phifippiufts graece, ex recenfiene Griesbm- 
cfttnua, nova verfione lattna et annotatione per- 
petita alluftrata a M. $: G. am EmUr Paftore et 
Superintend. ap. Liebeiiwardeufes. 1798. 140 S- 

Tjer^iechUche Text ift, wie fchvii der Titel an- 
-■-^'gieb«» «US dfr Griesbachircben Ausgabe (yoxi 
^775*) abgedruckt, jedoch obne die kritifcben Zei- 
chen, deren WeglaiTung aber verurracht, dafs das 
JCtgenthtinlicIie der OriesbachiTchen Recenfion nickt 
illetithalöen deutlich in die 4ugen fällt. Soz. B. 
fiebc man nicht » dafs G. K«p. i, 16. die Lesart ^ysr 
fus» dem gewöhnlichen 4xi(pepBiv^ and Kap. 3, f. das 
fii£ dem Ttv» ungefähr gleich fchätzt, oder dafs er 
XmP» 4« !$• das wc^y far'fehr verdächtig erklärt, 
Dfr Text Ut ciemlich» jedoch, nicht ganz'correct ge- 
4h2ckc. der bedevtendfte Fehler mdchte Kap. 3, 1$. 
feyss, ff/ «V^v föt* •>/ Ti intpoK,^ Die unter dein Texte 
Aahendcn Varianten find gleicfafalU aus gedachter 
AAf^abe, mit Zuziehung derMatthärfchen, entlehnt; 
/von deüieuen Bertragen aber, die Alter« ilenslei^ 
AunTillinit Knittel u. a. geliefert haben , ift kein 
Gebrauch gemacht. Bey Kap. 3, 16. wird unrichtig 
geijgr, die Mosk^uifchen Hendfchriften fetzte hin- 
fcr rm atätip 90i%«/i/ blos kolvwi hinzu ; fie haben auch. 
das folgende tq avt^ ^(ovsiv. Bey manchen, sunial 
fehr zweifelhaften Lesarten , wollte der Vf. die En^ 
rchdditng lieber geübteren Kritikern überlaiTcn ; oft 
aber theilt er afucb feine eigenen Unheile mitj welche 
OAs im Ganzen genommen richtig, nur nicht immer 
beftimmt genug und nicht mit gehöriger Rückficht 
jurf die Eigenheiten der wtchtigften Handfchriften/ 
tefa&t zu feyn fcheinen. Dem Text zur Seite lieht 
eine neue lateiinTche Ueber£eizudg, welche mit ficht- 

. birem Fleifse gemacht ift und, wie billig, weniger 
die Bedeutung einzelner Wörter als- den Sin» der 
Siize, fo wie der Vf. ihn aufgeftifst hatte, aviszu* 
dcäckep focht. Eiiyge Flecken Itefsen ftch leicht 
Ooch verwifchen. Manchmal ift der Ausdruck etwas ^ 
^mdeudich» z, B. Kap. 3, 6. k«-.» <i;Aov, 6mK»v. fi ' 
^uU tx ftuiio m» judicetp ptrfecutar, wo ftudium 
^en Rdigio/iseifer bezeichne^ foU, der bey Paule fo 
^Tofs war, dafs er ihn zu einem Verfolger der Chri- 
^eii machte. Zuweilen 1iätte^«in bettimmterer Aus-^ 

^rack gewählt werden können , z. B. Kap. i , 9. 

'^arya^, pißtas^- wo weder aus der Ueberfetzung noch 
aas den Noten klar genug (ich ergt^bt» ob picUU 
. A. L. Z. C799s ZwejfHf Ban44 



^ga Devm f oder trga Chrifiianos oder ergä Pantfiili 
gemeyClt fey. Vs. 19. ^I-Jt^ß^jcsrcei n; <?«r3fpiJ«v • lUi' 

l^mum ^i^f fflf * P^ ^ic^ ^^^ glücklichen Ausgang» 
meiner Sache befördern. K<P* p» IS- r^xv^e 4»dul 
xtutfijfT», innocfntia Deo ßmiUr, . y^ die Note auf 
den richtigen Sinn hindeutet, der aber erft dan» 
.▼olies Licht erhalten hätte, wenn der Lefer darait 
erinnert worden wäre, dafs die Juden fich aus^ 
Cchliefslich Kinder Gottes zu nennen pflegten. . In 
andern Stellen fcbeint demRec der Sinn nicht gane 
,genau getroffim zu fcfyn. Z. B. Kap» i, lOt io^jttxn 
<«y Tcc t^ct^b^^'jTOL* optimvm ijuodque inteHigere. 
Vs. 15* ro ^¥ iuot >ik(r$g ioy^Vf vitam mihi ad mimu9^ 
0beundum utit^judtcOf ftatt: bleibe ich leben, (b 
kann ich Ton meiner Amtsführung noch vieleiT 
Nutzeh hoSen. Vs. 28- yr/a ^f/i' »vrotg M^i^a »rof 
Ae/«5, vßiv 69 ^Of-MUic^ 9<W(< quidnn Ulis ad pemiqiemt 
vobis auttm adJclMem <§det. Kap. rz, I3* ^so^ ^^ 
i ivBpymv iv vjlup hm rh ^ekeiv xxi ro ^vffyetv^ De%i 
vos adjuvat, dum modo vetipis et (fficicUis fc» bonmm* 
Kap. 3, 7. irtif* 3fy ^01 lupifft rxur» ^ynfUPti <^r,iii9df% 
quae mihi Utero tffi p o t « i //# n t , horwm jacturaf4 
Mentißime fe^. In den Noten, welche den gröfs« 
len Tbeil diefer Bogen füllen, hat der Vf. die Mey« 
^dngen älterer und neuerer Ausleger ileifsig geCam* 
melt, und diejenige, welche ihm die meiften Gründe 
für Heb zu haben fehlen, ausgewählt. £s wäre un-< 
billig, mit ihm darüber ^u reckten, daCs.er nicht 
immer diejenige vorzog, die Rec. für die hefte hält. 
Er befolgt doch im allgemeinen richtige Qründrätze 
der Auslegungskunft, und läfst (ich durch AutoritlU 
ten berühmter Nami^n (b wenig als dur^h Vorur-' 
tbeile der altern' Dogmatik blenden* fon^m fucht 
Wahrheit, wo er iie findet. Nur vermifst Reo. zu.<»s 
weilen gerade die JE^klärung, die er den dbrlgen 
vorziehen würde. Z. B. Kap. i, 7.* ift die fimpelfta^ 
Erklärung von ^ft^/c f(«u* die fich auch in den vom* 
Vf. richtig angegebenen Qontext. am beften fchicltt, 
nämlich: ein für mich beftimmtes Gefcheak, (rergl. 
1 Kor.. 16» 3- 2 Kor. g, (.4.) rar nicht erwägt. 
Kjf. 2, 13. wird zwar bemerkt, dafs vrsp r^^.eud&Kix^; 
aiim folgenden gezogen werden könne; es wird ^ber 
die Bedeutung, die es alsdann bekomihen mufste« 
übefgangen«. nämlich; herzliches Wohlwollen leite 
alle eure Handlungen gegen einander, ohne deoi^ 
Mifsmuth oder Be^nklichkeiten einen Einfiufs dar« ; 
aMf . zu geftauen. Ksp. a, a. fehlt die eigentliche 
VeranlslTung, die Paulus hatte, die jüdifchen Geg* ' 
ner feiner vom Judenthum gerelnigteren Lehre jtwxQ 
zu nennen, wekhe darin lag, dafs der ftolze Jude » 
alle Nichtjttdaii für Hiiada m achtem fiagtat daher . 
Kl ^ **«• 
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Paulus eb«n fo^ wie er behauptet, nicht der ^aiif 
Cpae Be£cl»nei4lu|i& .trottende Jude fyn^'^i'U. 4^, 
Qipi^ fpy ^in jicht befchiiitiener» ia gleichem Tone 
Auch fagt, nicht der unbefchnittene Chrift fey ein 
Hund, fondenidie beifligen und neidifchen Juden* 
thums-Patronen möchten eher den Namen yerdienen. 
Manchmal fcheint auch der Vf. einer zu gezwunge- 
Ji£n Erklärung unverdienten Beyfall gegeben zu ha- 
ben. Z. ß. Kap. I« 26. Toll xxvxiiifiaL bedeuten /r/ic(m 
ÜMiipl^fn/iuwiyia^ttiii» f}uiriii religiani chriflia»at ,debc^ 
^nif und iv 4tM>t\ per me^ me adjuton^ da doct[ 
sMcc/AS^v^'^^^.S^^^'^^^^^^ ^^^t ^^ conftruirt wird, um den 
Gegenftand» deilen man fleh rühmt, zu bezeichnen, 
und Paulus wohl nichts anders befchreiben will, 
%is das Frohlocken der Philipper,- wenn Paulus, au& 
^ii^er Gefangenfchafc jbefreyt, zu ihnen zuruckkomr 
inesi würde, und die Wünfche feiner boshaften 
^^inde, die ihm nach Vs. i6. in feiner Gefangen- 
(ichaft nur .noch mehr Verdrufs zu machen fucLten, 
gänzlich fehlgefchlagen waren. ^- .Am. Ende ift 
^in weitiauftiger Excurfus über die fchwere Stelle 
Phil. 2, ^, angehängt, woraus wir nur den Vorfchlag 
Q^szQichnen, dßs^ iv M,op(liij 3^6Cü utta^X''-'^ ^"^ ^^^ 
jfit^igtn Jierrlichen Zufiand Chrifti zu beziehen, und 
das Qanze fo zu falTen ; qui nunc quidem fonditione 
fiikblmiet waj^flate 'divin.a gaudet^ nee tainen ciipide 
mnnifiis eß ad illamH^ajeßatem ^ (^qtium inter nos ejfet^} 
Jpi^^ potjus Je detnißt etc. welches jedoch nicht recht 
gut zu Pa^ttli ganzer Schluf^^rt paffen will. Denn 
Y*enn der nachmalige .herrliche Zuiland Chrifti eine 
l^elpbnung feine^r Tugend und. f^^ines Gehorfams. 
war, wie Vf. 9t gefügt wird, fo konnte Jefus, ehe 
er d^efen Gefaorfam'bewiefen .hatte, keine Anfpr^iche^ 
auf jene Beiohn^mg deflelben machen ; und dafs er 
fie nicht machte, kann nicht als etwas grofses und 
•befonders nachahm'ujigswürdiges betrachtet werden. 
•-- Uebrigens wird diefer Conunentar, ob er gleich 
an neuen Auffcfalüi&n über den Sinn des Textes, 
keine beträchtliche Ausbeute gewiihret, dennoch 
angehenden Exegeten, and.folchen, denen w;enige . 
HpHsmiUelzu Gebote ftehen. mitzlicbe Dienite lei-> 
ften und ihnen behülflich dazu feyA , dafs fie lieh 
giitwühnen , aiis den Torhandenen Erklärungen nach 
r^htig^n herm^neutifchen Grundfätzei^ die vorzüg-: 
K^jbem auszuwählen» ... 

«B^RLiK, b. Stark: Ttntamen in VJatmo LXVJIL 

• dinno yertendo cum dijfertatione, hiflorica^ quam 
ttandii' Carmen faecuihrt Horatii aim eadcm 
JPßxlmo coltatum^ J^bjunctis animadverfionibus 

* philotogico crüicis. 1797. 154S. gr.8. 

Der acht und fechzigfte Pfalm ift nnflreitig ehis 
dar fchönffa?n Fragmente aus der lyriiehen Foeiie 
der Hebräer, aber auch zugleich eins der fchweHien 
in Hinficht des VerfttindniiTe« , fo dafs man jeden- 
Verfuch mit Dank aufnehmen muf^ der daz« ange- ' 
ftellt wird, tiefer in den Sinn deflelben hinein zu - 
dringen. Delr Vf. Ar. ^AncUion, hat fich daher Siüfs 
neu« bcaahtyi i^tn fckwierif^en Theile dtflelben 



ein neues hiftorifches Licht -anzi^finden, und wenn 
iho^ diQs auijih nicht .zur allg^iaeinen Bef^edigung 
gelungen fcf n füUte i (o iJJ doch diefff iieu^^Ver fuch 
einer gelehrten Bearbeitung immer fehr ichä'tzbar, 
verracti. iiMMcliarloy KennmiHe, vielen Scbarfßnn, 
und einen fchünen Sjnn für den Geift alter Poefie,. 
fo diifs dem Vf. diefes Specimen immer zur Empfeh- 
lung gereichen wird. Die Einrichtung des Ganzen 
ift diefe, dafs zuerft eine Ueberfetzung von diefem 
lyrifchen Stücke gegeben wird, worauf die hiftori- 
fche DilTertation folgt, welche die Hauptfache tft, 
alsdann eine Vergleichung mit 'dem Carmen faecutiüre 
des lloraz^ und endlich philoiogifch-kritifche Erläu- 
terungen. — Es ergiebt fleh gan^ klar aus dem 
Inhalte diefes Gefauges,^dafs er ein Zionslied ift, ge- 
funken bey einer Gelegenheit, d^ die Bunde^ade 
na^cn Zion hinauf gebracht wurde.' Ja man kann 
noch mit Sicherheit einen Schrirr weiter gehen, und* 
aus dßm Inhalte behaupten, dafs ler bey einer Zions* 
feyer gefungen wurde, wo man die Bundesbde ans 
einem Kriege , dem üe als das Nationalpanier folgen 
mufste, wieder nach Zion brachte. Allein Hr. J^ 
geht vielmehr von dem Gefichts^uncie üla ausge-i 
macht aus, dafs er gefungen fey, ala die Bundes- 
lade zum erftemnale aus ^m Haufe des Obed fidam - 
nach Zion gefchafft wurde aSam.<S, i2-^33« iPara]. 
15, 2 — 29. i6, 2 — 8- D^ea fcheint dem Eec«. aber 
fchon etwas zu fchnell verfahren, da es weit wahr-^ 
fcbeinlicher ift, dafs man hier eine ZJoiu>feyer zu 
verft^hen hat-, welche Statt fand, alt die Bundes-' 
lade -n'JcU d«m Si<ge Davids über die .Syrer vooi 
Saba, die Auunoniter und andere verbündate Völkerr« 
Zion wieder zuße^'ührt wurde aStm. .& — lÄ* Da^'>^ 
pafst alias gaii« vortr^fflivh in diefem Pia)n)i, .uni' 
wie febr die Erklärung- dadurch erleichtert .wird^ hat. 
einer der trelBichlieii und glücklichften Erkliirer der' 
prallten Hr. Müntinfihe ^^ fehr fcbön gisjLoi^t. — r. 
Nach jener Vorau^^fetzunj; hnder nun der Vf. .mir ' 
Recht die gröfste 'Sch\^'iejigkei| in der Uftorifchea » 
Erklärung ^es Theile unfers Pfalms, der vom raten 
bis 25ten Vs. geht. Bis. zum |2ten Vs. erklärten die . 
Interpreten gewöhnlich noch hiftorifch): aber damit' 
rifs der i^aden ab. Hr« J. las alfo. die hiftorifchen 
Bücher hoch^einmal forgfahig inacbs und fand oroo) 
folgenden Auffchlufs, wodurch iich die- biftocifeÜ«- 
Erklärung fortfetzen läf^c. .Nach den Wandenm- j 
gen in der Wüfte, worauf im loten und iiteiiVa. 
angefpielt werde , zogen die. kraaliten auf Befehl • 
Mofis (5 Mof. 2, I. 2* 3* 13- 17- 18.^4*) voua Gebirge , 
Seir gegen Norden durch die moabitifchen Wüften 
über den Zered und Arnon , und d;urch . das Gebiet- 
de^ Sibon von Hesbon.CsMof. i2, 26-*;SiO, mit dem. • 
fie aber auf VcraiilaOfung des Og v«n Bafea 10 Strek • 
geriethen, der fich mit der Befiegung beider und 
der Beiltznehmung ihrer Ilerrfchaften diefieits des 
Jordans endigte 5 Mof. 1 und 3. Darauf beziehen iich . 
dir i2te und i3te Vs, unfers PXtfIma. (Allein eine ' 
Hauprkhu'ierigkeit biebey ift. gleich diefe, dafs iich • 
de^ lote und iite Vs. fchon auf die £inführu|ig in 

Pattftiiiii beiidic«. D»*. Wort H^J gilt nur von 
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BftKft&ia, Qiid im 11 teil V^ wl^. ^^fagt', ilaft Gotft 
fiemer Familie darelbft eine Wohnung gegeben b&beK 
Aifo mulsren wir mit der hiftoriichenErkiäfuo^ wie« 
der rucJLwärts geben, und das will düch der Vf. 
\felb& ^icbt ^eUeii laffen.) Nachdem .nun das er* 
oberte Land unter .die Srämine Gad» Rttben and den 
lialben* Stamm ^ JVlanafle ivertheilt war » ' A> trat tine^ 
Baforgnifa ein»^ dafs fie HCh yielleicht. ypn den- tibjii) 
gen trennen und ibgen nicht zur Eroberung Palä- 
ftina*s behfil&icb feyn möchten» Dal^r oMchten 
Mofs^ üild Jofüa einen feyertichen Bund mif ihnen 
(4 Mof, 32, I — 34- . 5 Mof. g, 18 -^ 3i, Jof. i, 12 — 18- 
4» 12^ 13/ 22f, I— 5* 8» 9«) darauf beziehen ficb der 
14— I7te Vs. des Pfalms. (Dies liefst ficb nach der 
Erklärung, die der Vf. davon giebt, recljr gut; hö- 
ren, wenn man nur mit dem i7ten Vs: zu bleiben 
wfirste, wo Ton dem Berge Zion und dem Wohn- 
fitu lehetväfas dafelbft« geipi^chen wird.^ Ffir eihe 
Uofse Vei^leiciiung^ des eroberten Landes mit der 
fi^^end von 21ion itt der Auadnick im iTten Va. viel 
zo beftimont. Aifo abermals eine gcofse Schwierig- 
keit, oder doch wenigfteiis eine gfofse Härte.) Der 
Debergang über den Jordan konnte nidu Sit Stande 
koaunen, wenn nicht die Bimdeslade yomv gegan*» 
/gti! wäre Jof. 3 und 4* Darauf bezieht fich^der igte' 
' uod igte Vs* Die Bundeslade wird hierin ala ein* 
Triumphwagen befclnrieben , den die befieggten Völ«' 
Jier gleichfam ziehen , und mit Qefchenken freywiU' 
iigeder geswungeniverebirenw .(^i^^y^^^b liefseder^ 
hohe lyxtfcbe Schwung diofeai .Ltedea olne iblche 



Gi'imd vorhaaUeiir ntin ^dcfr die EirUäfung^ nach* 
ehizelnen biftorili:hen Begebenheiten der Zeitfolge 
gemüfs fortznfetzen , fobaid man nur annimmt, daf» 
det Pfalm in Chören gefüngen ift, welches /ier Vf, 
felbft thut. Der i6te und tyte Vs. werden ron einem 
andern Chor gefüngen, der fchon am Berge Zion- 
fleht, wodurch alles eine leichte Beziehung bc-t 
kommt. £s ift ganz in- der Manii!r der hebräifchen^ 
lyrifchen" Dichter, einige- Puncte aus der Heldenger 
fcihrichte der Vorfahren zu berühren, fie dann fchnelV 
fahren zu lafTen , und tu andern Qegenftäiiden ober'* 
zugehen. Dies thim alle Lyriker im hdchftea: 
Schwünge, dafs fie von einem Gegeiiftande fchnelL 
zum andern übergehen ^ und es finden fich auch 
Biryfpieie genug dazu in den Pfalnen.- Andere Ffal-; 
mendichter reifolgen frc^-üch di^ Naüonalgefcfaichti» 
vom Anfeng^e bis zu Ende;, aber das find gewifa^« 
keine Seher von hohem Dichtergeiße, fondern inatt»^ 
Elegiker und hiftorifche Dichter, die fafl bis zur 
Profe herablinken , und als folche verräth iie auch 
ihre Sprache.: Unfer Pfalm ift aber ein Gedicht vonv 
hdchften lyrifchen- Schwünge; alfo darf man hter^ 
eine folche durchgängige hiftorifche Chronologie ^ 
nicht erwarten. — » 'Die Yerglcichung nrit dem Car- 
men faecuiare d^s Horea hätte vielleicht ganz weg- 
bleiben können, denn Naturpoefie und Kunftpe^fie. 
leiden keine gleichfönnige Vergleichung. Beyo^* 
Horaz findet man -aber- Mos Kunftpoefte und'-ntchts '. 
als gffiecbifche Copie« -^ Der philelogifche Theil ^. 
a^'iEnde ift hey weitem der fchwächfte, wie fichi 



Erklärung wohl zu : allein har. bleibt* fie doch: im-, der V^f. leicht felbft öherz^ugän wird, wenn ec nui»i 

met, und wenn es noch eine leiohiere glebt, fogar» Müntinghe vergiwht. Es gehört eine grofse üebung 

gezwungen*) "Darauf folgte der üebergang'liber den und die feinfte Kenntnlfs det hebräifchen Sprache 

Jordan Wbft, die Eroberung^ von /Jertcho nnd. AI dazu, wenn man im Hebräifcben emendirefi , oder 

(Jof. 6 8.) und die fchwercn Kriege mit denKana^^^dfe Worte deuten will, ohne in Gefahr zu kommen, 

nUern (Jof. lo. ir.)* Hierauf beziehen fieh der sote ! gegen den Genius oder Gebrauch der heb^räifchen 

bh zj^eYs. (PNie fich der 3ore.VsA7aMf den Ueber- Spräche anzuftofseni Da nun der Vf. fich hac^ Tei- 

gang ober den ; Jordan beziehen könne, fleht mtati/' neih eigenen Gcftändnlffe nicht Vorzuglich m^ 

nicht leichü. Der Vf. föblt auch, die Schv^ierigkeit-' hebräifcben Studium befchäftigt; fo ift es eben hitht 

feibft r nhniAt aber feine Zuflucht zu einem Dralog zu -verwundern, dafs feine Bemerkungen "nicht dlleh 

zwifcheu dem ifraelitifchen Volke , das im Begriff • gleich annehmlich fchcincn. So kann zum Beyfpiel 

ift, über den Jordan zu gehen, und zwifcfaen Gott. u.^^u »4«^ j ^ . ^ , • , / 

Immce nur «ä Nothbehelf . da de« Dialog von hei- ' ^^^P P*'? ^^*^ Sprachgebrauche nach, nur von der 

den Seiten fo abgebrochen iA.) Die Verfe 35 — 30. : Buodeslade, dem Gotceszelt und Tempel geltea^nie 

besieht ;er»' wie. gewohnlich» auf die jetzige Zions»'^ *^r von der Feuerfäole bey «dem Auszuge aus Ae^ 

feyer> 



^ gyptetu. 

HAivTfiüRe, In ^er Buchh, det Verlagsgefellfcbaft: 
Effahrungfn eines jangin Lt^nJpridigers aus dem 
erßen Halbjahre feiner j^mtsßViv'nn^. tn einer Reihe 
von Briefen an' feinen akViflemifchen Freund. 

; 1799. xly. u. 3i2S.^8v -,(24 fr.)^ . ^ ;• 

Einen d^pfielren Zweck wunfcht der Herausg. die» 
feri'Bffiefe durch die^. Bekann tmachuttg der felbea 211 
erreiche».: Diejenigen^ wachen die Bildung« ,tmd 
^ifemte Bilder combiniret. Wenn man gleich 'Prüfung angehender Landprediger (ibertragen iftj 
1^ linferm Pfalm ilchtbar darauf. ^g^eleitetjiuisd^iftU'l^ der fchon eft an 

^ine chtonologifch - hiftorifche Deutung bis zum fie gethanen Bitten finden, mehr gute, Prediger, Er- 
nsten Vs. xtt Yerfolgei»; ia ift doch gar kein zieher unid Seelforger« ads gelehrte Theologen zu 

. U t bilden. 



Rec. fchätzf diefen Verfucb wegen des Scharf- 
finnes und der Qewtfiidbeit„ womii^'er durchgeführt 
ift: allein er gefteht auch aufrichtig, dafs er nie 
darauf -atkgehen ?wnrde , ein lyrifchea Stück dttrchi 
eos chronologiftb-liifterilch^o erklären, oder nur 
eine fetche-durchgänglgie Beziehung zti vehHvcben, 
Wenn-^ fddhr ikhthar darauf geführt ^wärde^ fen- 
dem dafs er efanf der hohen Bcgeift^umg u^d Ph^n- 
tafieides; Lyriken nechgelleii woitfe, welche ;in 
ihrem höben Fluge umher fchweift, und oft fehr 
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Uldlen: Känäiiatth und {auf« Preti^er Mieii 4m 
darin aafg^eftelhen ^yfpi«ttt Ton wichtigen Amts- 
▼orfäileii zu ihrer... Belehrung benutzen. Die vot 
uns liegenden Briefe ei^ählen das VerhaUeu dea 
Vfs. bey efnem Scfauibefocbe 9 bey der Beichte, bey. 
ileqiErankenbefucbe, einem KindtaufsmaM» bey 
einer Adnumirien, welche einigen jungen Deuten« 
die «uf eine illegale Weife zu verti^aut mit einander 
geworden waren, gegeben werden mufste, bey eini- 
gen» gegen eine Predigt des Vfs. erhobenen Zwei-» 
fein a« f. w. .2Uigleicfa werd£^ Bemerkungen aber 
Kindertaufe, Belebte «nd andere hleher gehörigerem 
genftände eingeftreut. Wenn wir auch niät im 
all^ Stücken der MeyAung des Vfs. beytreten kön- 
nen, am wenigften in Anfefaung des Nutzens, weU 
eben er ikh T#n der Privatbeicbte verfpricht, da 
. wir vielmehr glauben , dafs weder Privat* noch all* 
gWdeine Beiccte, fondem . nur ' eine zweckmafslg 
eingerichtete Vorbereitungsandacbt zur Feyer dea 
Abeiidtnahls, ohne zu befürchtenden Nachtheil fiir 
die Moraiitdt« geftattec werden . könne; fo intiflen 
wir doch gefteben, dafs diefe SeÜrift von 4len Keif nt«- 

*'^nifren ihres Vfs. ein vürtbeilfaafres Z«ugnifii ^ifb^ 
und für Kandidaten und junge jPredie^ vsutichn 
lehrreiche Winke enthalt» Befondera bat una die 
Viit^edung am Krankenbette, einige Stellen Bbge* 
" reebnet, gefiillen. Kur ift der Vortrag in' ciyefifir 
Schrift noch z«- wortreich und auch von kleinen 
dfracbunrichtigJ^iten nicht ganr' frey« So ift aucii 
4er zw£€t€ unddir a;ii;afr, (fiatte dir> 4^dat Zwitfie^} 
ein« biofac i^üttfiOndTehe arttle^ 

.-> . ■ • -. . . _ , • 

,üi£$s£i«, in der. Kriee^erfjcbn Bucbb.i Nner Rrll- 
üionsgffchichU ffir die ^lugend; zum Oebrirncb 
für Aeltern, Prediger und Lehrer, ran D. B«A. 
ludw. With.^ Scher er. ßrÄer Theil, " Die Ge- 
Uhichtt ifs ülttn T^MLtnts: 1/98- I31S S. S*. 

«Der Vf. , Lehrer zu Battembeim \m HeiTeodarm- 
ft^tifchen^ erzahlt hier dieCefthiebte dlesA.T..naclih» 
der Methode , w.elche junfere brffern Exegetcn vor- , 
zelchncften.iind begleitet feine Erzäbinng mit zweck- 
mäfaigen Bemerkungen «Her Art, flsorallfcben be- 
fonders 9 ^ie fie ibm die ^eueftr PhUofopbie an üie 
Hand gab. Fihdet fein Schriftchen gei^cfaickte Bi^. 
klarer; fo mofs es -vielen Nutzen ftiftea, eine Men- 
ge, Vorürtheile verdrängen,, und belle« reine 8%* 
griffe verbreiten helfen. Einigemal fcheint der Vf.' 
dem Lehrer zu viel weggenommen zu haben: es 
fitid Bemerkungen da,' zu denen fich kaum noph 
et^^as beyfügen läf$t.^ Aus dem pmfiand» dafs 
Adam nach der Qeneßs die Tbl ere, um iie Yon ein,« 
ander zu anäerfcbeiden , felbft mit befondern Na:" 
nken. beleg:t haben foU, möchten wir nicht Dchliefaen 
(S:i9.;> ^fes liabe XaMaV^Uni: def Menieli fey 



felbft Erfinder der Sfrtcfbe gi^t^eli. 'Die erfte An- 
nderkang S. 43. könilte bey jungen Leuten , welche 
fie felbft ohne Führer lefen,. leicht eiilen gefährlichen 
Mifsverßnnd erregen ; es folite das, was zuletzt fteht; 
voranfteben« Und einiges befiiminter gefafst feyn. 
Dafs das BuCb Hiob das älteft^ all^ Bücher, und 
•Ton, Mofes (S. l%6') verfafst fey, ift eine Meynun|^. 
die heut zu Tage nicht mehr gebilligt werden kmutu 

VEZMISCUTE SCHRIFTEN. 

WßissENFfLS u. Lkipzio« b. £everio n. Comp.r 
Rtinhardf oder ISiMtur und Gottfs Verehrung. Er- 
fier TbeiL Aus dem Holländifcben überletzc 
von Whilipv Rofenmiultir. ' Wi einem Kupfer« 
179^. 398 S.^ 8. . \ '' 

Hr. JL, der ^erte S<iin des verehrten Ha. D« R^ 
f€nm€tUr in Leipzig, entCchlofs lieh vof vier JaJbrek 
eine Reife nach fiaxavia zu maefacn. Aber das bd- 
lündifcbe SciulF, auf welchem er (ich befiaid« £d 
ia die Uiüide der Englander und ward in den Uafim 
von Piymoutb gebracht. Hier Juim ihm gegenwür* 
tjge Sebaifrin iionandifcber. Sprache w GeüAte^ 
weljche die £mpGndui)gen eines JütigUnes an£ einer 
we^lndifchen ftetfe auadpückr. Da die Lect^ der« 
felben.d^ Hn..R..in (einer unangenehmen Lagx; 
Aufheiternng g^ewährte ; fo emfchlofs er ficb , fie zji. 
überfetzen, weil er g;laubte, dafs fie nicht kiur An« 
derin, «velebe fich in einer übnliefaen Lage befinden, 
Berubigung gewäbceir, fondern auch, wegen der 
darin ezubaltenen Schilderungen fo mAnnicbfaki^ 
grüchainungen auf d^ See und der darin mltge^tbd^ 
te0. Anmer&angeA über .6<?genfiände aus tter Katac 
und über die Länder^ wticbe nach den boiMfndi- 
fchen Anpflanznilgen fähren, für deutfirhe Le/er 
lehn-eicher fieysi.wvrdet •!» fo rtele fcbale Boinane.. 
Weil dee Original, welches ein Frauenzimmer zur 
Vfii. h«tt bie#i^leit in eineii 'Zti empfindelndea und 
frömmeliMlen Ton verfallt; fo hat der üeberfetzer 
einige Auawücbfe von wirklicher QefGhwätzigkeit 
weggefchfütten. Mach des Rec. Dafurhaiteii, ging 
Hr. R. dab^ noch zuvfohoncnd zu Werke. Ünba*i 
fc^iMiet des. Ganzen« konnten noch mehrere äbe^' 
flüfligö Tiraden w^egfaUen. Die lfebeciet»iffg ift 
übrigens grofsentheils fliiefaend« 



BAiiieu&o, in der Mutzenbecherfchen Bncbfaandl.: 
1 Jmalims.Feferßumlen. Auawabl der binterlaiTe* 
. n<»n Schriften von Jf orianr £yirmafm« s^sBand* 

cbea. ^»tefifa vm WekrnJUm, 2ter. Tb. *t798. 
• 406 S. 8« (Schreib^ap. iBthl. 4gr. Dmckpap« 

z Btbl.) (S« d. Hec« A.. L.Z. ijy6. Nr.4ofw) 
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BJNDLUblGSiyiS SEILSCHAFTEN. 

pSNABEvcx u, Münster, b. Flatvoet: Hcmdbu^k 
für Kaufleute oder Ercyklopädie der vornehwßefi 
Ge^enßände der Hanalungswiffemfchaft mit Rück- 
4icht auf Politik, Gefchichte und LiteT^atur; ent- 
'worfen Toa ^aft. Ifaak Eerghaus. Erfter Band 
A — ' I. 1796. XII u. 43a S. 8- (1 Rthl. 8 gr. ) 

Der durch feinen fellfilehrenden Buchbalter dem 
tLaufmännirchen Pubiicum fchon lange rühm- 
heb bekannte Vf. befchenkc felbiges durch diefe 
Encyklopädie wiederum mit einem neuen uiid nüu- 
lichen Werke, 

BeXaitnt mit den beften Schriftftellem im kauf- 
fliäsnifcfaen Fache , fah er das Schwierige des Unter- 
nekiaen^ wohl ein« etwas Vorzüglicheres als fie über 
Handlahgswiffenfcb'aft und Handelskunde auszuar- 
beiten, ohne höchft weitläufüg oder blofserAbfchrei- 
bcr nndLEpitomat^r zu werden, und befchräiikt fich 
Alfo blofs darauf, ein Handbuch für eigentliche Hcni^- 
iMftgs- U9td Cömp}oirkunde zu liefern. Hieran fehlt 
es uns wirklich noch, da die mciften Schriften der 
Art ru Cowpendiarifch oder zu weltfchichtig und viel 
nmfaffead find. Er fchlofs deshalb Naturgefcbichte, 
Technelogie , bellimmte Erd- und Waarenkunde, 
KunRr und tohe Productenk^nnmifs ganz aus, und 
fachte nur noch einen Nebenzweck zu er^eichent 
nämlich den, fein Werk über das Buchhalcen thco- 
retifch zu erläutern, indem er in dem vorliegenden 
fi) oft, als es fleh thun llefs, daraufhinwies, Exem- 

fel daraus anführte und eins durch das andere zji er- 
lären fuchte. 

Daf» ^r nicht genau iii feinen Grenzen blieb und 
tnancher Artikel , der su deit ausgefchlolTenen Rubri- 
kengehört, aufgenommen worden iß, verdient ge- 
^vifs keinem Tadd, • Daff Werk ift dodurch eigent- 
lich erft recht brauchbar für junge Contoriften ge- 
worden; wohl aber mochten wir es eher tadeln, dafs 
der Vf, einig« Artikel unberührt Hifst, ohne deren 
Kenntnifs kein Contorift fertig werden kann. 

Auch läfst es fich. voraus er\^arten, dafs in einem 
folchen Wuerke nicht ulle Artikel gleich gut und lehr- 
relch-atssfallen können , vorzüglich geßclen uns die 
Artikel: Briefe, Commiffionen', Bucyialten n. a. 
Der letzte enthält befonders gute hiftoriiche und lite- 
«tifche Notizen ,.und ma« ficht wohl, dafs Hr. B. 
W^r vorzflgHch zu Haufe ift. 

Der Vf. zeigt auch durch das ganze Werk, dafs 
-^ nicht nur in den heften neuern deutfcken, fon- 
^^^cn felbft fn dan. alten dailifchen und den in neueni 
i#. L» Z. irgo. Zweutr Band^ 



fremden Sprachen abgefafsten Werken eine ftarke 
ßel^fenbeit beßtzt, utid i'^ird feinen Lefern durch 
Anführung derfelbenTehr närzlich. 

Auch darf diefer Vorzug i^inerScbrift vor viel^ 
andern der Art nicht übergangen werden, dafs me|- 
Rens die lateinifchen, franzöfifchen und itallenl- 
fchen Benennungen der Kunftausdrücke mit ange- 
führt werden. 

Da der Vf. mit wahrer , nicht blofser Scheirf- 
befcheidenhei( eine aufrichtige Prüfung von feine« 
Beurtheilern verlangt ; fo wollen wir zum Beweife, 
dafs wir feine Arbeit gewifs nicht zu denUeberflüfsi- 
gen zählen ui^d fie mit Aufmerkfamkeit durchgegan- 
gen find, auch einiges anführen, was wif beiTer aus- 
gearbeitet gewünfcht hätten. _ * 

Wir finden z. B., dafs viele Worterklärungeh ^ 
entweder zu viel oder zuAvenig enthalten, oder doch 
nicht fo deutlich abgefafst find, dafs ein Lehrling 
oder Unkundiger fich daraus unterrichten könnte. 
Selbft das Buchhalteu ift nicht nacjj uur^rm Wunfcbi 
erklärt und die Befchreibung delTelben ift bey aller 
Weitläufcjgkeit doch nicht genügend. "Abandoni- 
rung keifst 9 nach feiner Erklärung, im Seerechte die 
Anfprüchr,' die der Kaufmann (welcher, der Verfiche- 
rer oder der Verficherte ? ) auf ein geflrandetes Schijf 
oder auf die aus demfelben geretteten Waaren hat. Ue^ 
herkaupt findet diefer Ausdruck bey allen im Seehaudel 
iibliclten yictionen und Foderungen flatt. Man fleht 
wohl, dafs Hr. B. hier von den Hechten fpricht, die 
der Vcrficherer an die abandonirtenGifter hat. Wie 
verworren, und undeutlich druckt .er fich aber hier 
aus? Warum erklärt er nicht lieber zuvor das 
Kunftwort: aband(fniren ^ welches er ungefähr auf 
folgende Weife feinen Lefern hätte deutlich machen 
können. Abandoniren hciCstVcvla fCen^ Ueberiaflen. 
Verzichtleillen eines Kaufmanns auf feine Waaren 
oder abf fein Schiff, das er hat verfichern laffen. 
W^nn tiämliqh von einem Schiffe nach einer gewif- 
fen Zeit (diefe Zeit ift nach Befchnffenheit der Reife 
verfchieden) gar keine Nachrichten eingehen, oder 
wenn man die. fiebere Nachricht von feiner Verun- 
glückung hat; (o^abandoniril folches der Verficherte 
auf eine feycrliche Weife dem Vcrficherer und fo- 
dert VÜII ihm die verficherte Summe, die diefer auch 
zu bezahlen fchuldig ift. Hiebey hätte allenfalls 
noch angeführt werden können , dafs z. B. in Am- 
.fterdam ein Schiff, das nach Grönland öder der Stra- 
fse Davids gefrhickt worden, abandoriirt werden 
kann, wenn fechs Monat it^ch der Rückkunft des 
letzten Schiffes keine Nachrichten von felbigem ein- 
gela tifen find. Ferner dafs Schiffe, die nach der Bar- 

X bArer, ^ 
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barey, den-canarirchen Infeln efc;, von welchen 
XfXBn in fechs Monat nacb ihrer Abreife , oder von 
Schiffen, 4ie weiter fege!r>, von welchen man in^ ei- 
nem Jakre keine Nachricht erhalten bat, fOr verlö- 
ren geachtet und abandonirt werden, kdn«en. Ab- 
fchreiben in B a n c o , dämlich die Wechfet und 
Banhfodevungen bey der Bank dbfchreibhn tttffen. Kann 
diefe Erklärung von einem verftanden werden , der 
Aicht Ichon ohnehin recht gut weifs , was in Banco 
jAJchreibin heifise? Rec. würde lieber Tagen : wens 
jemand eine Schuld In Bancpgeld zu bezahlen hat; 
lo giebt er eine fchriftlicheAnweifung auf dieB^nk, 
^^Qrodurch felbige berechtiget wird, die angewiefene 
Suinmia von feinem Folio ab und auf dasFolium fei- 
nes Gtäubigera zu zufchreiben. Wenn dies gefcfie- 
Iien ift: fo kann der bisherige Debitor zu feinem Cre- 
ditor fagen: ich habe die in Frage begriffene Summa 
ßhjchrtiben laflen» und diefer kann iich von der 
JWahrhcil diefer Aeüfserung überzeugen, wenn er 
'dieBancobücber nachfthlagen und uaterfuchen läfs«, 
*cb ihm die Summa zugeßhrieben ift. Damit aller Be- 
trug durch Nachahmung der Handfchrift (icher ver- 
mieden werde, mufs z. B. in Hamburg der Debitor 
lelbft diefe Anweifung in die Bank bringen 5 oder üe 
jdurch einen hinlänglich Bevollmächtigten, den er 
,€in für allemal felbft der Bank vorgeftellt hat, hin- 
schicken. In Venedig aber geht jnati fo weit in die- 
fer Vorficht , dafs fowobl der Debitor als der Credi- 
,'tor aileiiial perfbhKch in der Bank erfcheineh muiTen. 

Actien. Von'diefen heifst es, dafs in Mai^burgf 
Amftcrdam und London ein erfta unlieber Handel da- 
.mit getrieben wirdl Hamburg treibt aber bekannt- 
lich, verjiältnifsmäfsig gegen feine übrigen grofsen 
GefchSfte fo gut alt gar keinen Handel mit Aütien 
und Staatsp1i]yier^n. Dagegen hätte Kopenltagen al- 
lerdfngs erwähnt werden follen« 

Affecurahz^ Affecüranzhandel^ iß der 
fchrifUickeSeecantractj (?) ^en zween (zw fy) oder meTi- 
TBre Perfanen mit einanderfchtießen , alten Seejchadcn 
jeder Verluß^ den derVtrßcherte leidet etc. etc. — Wie 
kann jetzt fehon beftimmt etwas von d^m Verfifher- 
ien gefagt werden , da dies Wort noch nicht erklärt, 
uriA auch auf feine üjrklärung nicht hingewiefen 
wird. Warum wird die AfTecuranz.nur auf St;efcha- 
den eingefdiränkt ; kann man nicht Häufer, Mobi* 
lien,.Waaren, ja das Leben Aet Me;nfchen aficcuri- 
ien laflen? ' ' * 

Bey d^n Attcmhiriers hätte ftatt 156^! das Jahr 
l6i9 angegeben werden follen, Damals erhielten 
Iblche erSt einen dauerhaften Aufenthalt zu Harn- 
^urg^» Auch verdiente bey diefer Gelegenheit be- 
merkt zu werden» dafs Hamburg fonft einen fehr 
wiehtigenA-ctivbafidel nach England trieb, und dafs 
^ie Königiin Elifabeth , wekhe folchen gerne ihren 
.IMfterthanen in^ieHäfide fpielen wollte, diefe Com- 
yagnre errichtete, und fo^ar mit Strenge, vorzüg- 
fich zu Hamburgs ihre Aufnahme zu befördern 
fuichte» 

Der Artikel Bann iftfehr nnerdentlicli. Er ent- 
Mit aaai|;bea Uebecflü£yis^'» ah das Eäfonnement 



über die^engiifche Bank, "(welches noch obendrein 
falfch ift,) und vieles Nüthigc fehlt darin. ,. Freylieb 
ift diefer Artikel einer der fchwerften; aber auch 
über keinen ift fo vortrefflich vorgearbeitet, vorzpg- 
lieh in dem claffifchen- Werk« t^esProf. Bnjch vom 
. Geldumlaufe, mit dem unf^r Vf. doch fehr bekannt 
z*u feyn fcheint. Ehi Hr. B, eine Encyklopatlie und 
kein blofses Lexicon fcKreiben wollte; fo hätte ein 
fo wichtiger Artikel eine eigene Rubrik vcrdienr, 
worin er verbältnifsmarsig vollftoVidig abgehandelt 
worden wäre. Die Kunftworter' hätten fo, wpc fic 
in der Ordnung v^ig^kommen wären , gehörig er- 
klärt und ihitBej/fpielen erläutert werden folleu und 
in ihrer refpectiven alphabetifchen Ordnung blofs 
angeführt, aber immer auf die Hau5>tabh»ndlang 
, vcrwiefen werden können;' fa hätte Klarheit und 
Vollrtändigkeit dabey gewonnen und der Raum viel- 
leh:ht wenig oder nichts eingebüfst. Von Zettdbäii- 
*Xen ift die Rede gar nicht-. Biefe hätten doch aller- 
dings einer kurzen und beftimmtesK Erwähnung ttÄ 
fo mehr verdient, da dpch einmal von der LondBcr 
Bank die Rede war. 

Unter d'em Artikel Cätcutaiien hätte bey der 
Wechfelarbitrage wenisfftens «lodi Ein Exempel an- 
geführt werden müftien, das vortheilhafter oder xmin» 
der vortheilhaft als das angeführte ausgefatlen wäre«» 
damit man deutlich daraus crfehen könnte, wie der 
Ktiufmanh durch das arbitriren zur Wahl des vor- 
theilhafteften Weges geleitet werde. 

Bey vielen Artikehi läfst Hr. B. fich nureuf febr 
kurze und unbefriedigende Erklärungen etn, und 
irerweifet die Lefer auf vollftändigerc Werke. Nuri^ 
dlirfo er frevlich feinem Plane gemafs nicht 81 
weitläuftig wefden, und mufste manchen ArtTkti, 
der wohl eine ausführliche Erörterung verdieiite, 
nur kurz abfertigen. Da es aber anch zu demfelben 
Plane gehört, die ausführlichen gröfserfi Werke ent- 
behrlich zu machen; fo hätt^ er auch nicht lediglich 
Huf fie verweifeu dürfen. Auch vermirtcn wir viefe 
Artikel fehr ungeme, als: Cnrte Blandie ^ BlänM^ 
Gold^ GotdgfuvMty Gran, Gräti u. », m. * 

Die. Ab licht diefes Tadels , den die ünparteylich- 
keit uns abzwang, ift übrigens keineswegs den Wertb" 
diefes im ganzen nützlichen Werks faeratTzufetzen ; 
im Gegentheil fehen wir der Erfcheinung des zw<By- 
^en Theils mit Verlangen entgegen.. 



VERMISCH.TE SCHRIFTEN. 

Paris , b. Janfen : — : Oeuvres divtrfes de §f. ^. Bar- 
tbetemtj. l'an 6me. T.L 349S. T.IL 457S. g. 
Voraus fchickt der HÄausgeBer das Eloge deBof- 
fhelemy. Es zeichnet fich von den beiden andern 
Elogien, foWohl vor demjenigen, welches Niver- 
nofj, als vor demjenigen, welches Lalande dem be* 
rühmten Vf. des AnacharCs widmeten, fehr vortheil* 
haft aus. Die franzöfifche Revolution war dem Bar* 
thehnny äufserft verfaafst; fie raubte ihm das Gluck 
des Lebens« un4. ergriff ihn mit tödtlicbem Gram. 

• Der 
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fier erfte Band feiner nadtg^ekiTeneii Schritte» ent- 
hält: Traitd d^ moraU^ in yiet Abfcbnitcen. Der 
fvfle Abfclm. liancklt von der Religion; der zweyte 
vom Vaterlande; der dritte ron den Pflichten gegen 
4ie Aeltem; 4er vierte von den Pflichten gegen 
Frc^iuide. £tn unbedeutendes Werkeben» Er fcbrieb 
<$ zuc Erbaanng des jangen Auridc^ Sebr altglau- 
(ig;Diid'frQinfiielnd sft der Abfchmit über die Reli- 
gion. Ein Rmnan, Carite et Polydon; vorgeblich 
aas' dem Griechifchen i'dBTüm aber nicht weniger fro-, 
ftig. Ein komifches Heldengedicht: La g%tirre des 
?tiffJt voU^köhiMi £rfi»dttngeni in begeifterndem 
Tone. Er fchrieb unter den Augen der angebeteten 
Herzogin von Choifeut. Jiritifcke Mkandlungen. 
Ohne d^n Namen des Vfs. imd die inehfcrA in dem 
^Dumalde^Siavansund andern Joumalirn abgeduickt. 
Ruinen yon Palmyra; Ruhxen ton Bal^ek; Alter- 
äiisner aus dem Herculan ; Herakleifcfae Infcbriften ; 
Scbanmönzen auf den.Marcus Antoniua; ruhmvolle 
Jbzp%e von Winkefanamis Werken.^^' 

Der zweyte Band beginnt mit einem ä«rserft irt- 
lerfffanten Brieltreehfel zwifchen Barih^temy und 
dem britttlchen' 6efandten Stanley über die Art 
«nd Weife; wteb^ den alten Völkern, hefondera 
bey den Römern kriegerlTcbe Ausbeuten Waren ver- 
iheilt worden. Die Unterruchang ift zugleich poli- 
tifch uBd kririfeh-hrßorifch. Gewöhnlieh kam der 
eine Thcil der Auabeutcn' dem Staate zu; der andere 
dem Heere f der dritte den Feldherren^ der vierte 
tmd wichtigfte den Göttern... I>cn Goitem widmete 
Agefilaas den Zehnten« ( Plnförch.- in Agefil. f« 606.^ 
Xentyphon. iil Agefi). c.1. S^^ifj.) '^'^^^beygehen 
Vemeiket) wir, dafs auch die morgenllfndffchen Sie- 
jrer dea Zehnten aiv die Friefior entrichteten, z. B» 
Cyros und auch Abraham ( K M©£ XIV, ao.). Frag- 
mente Mer Hterärifchen Reife durdt Italien. Dtr YL 
«achte die Reife in deni Jahren 1755 a. 56 auf ün- 
kofien der Regierung. Er bcfcbreibt r i) die Alter- 
thumer ia den» mittäpfigen Frankreich^ dre Ruinen 
von Taurantum bey dem Meerhufen B«umelies in 
der Provence ; verfchied^ne Werke von Füget ^ die 
erhobeneii Arbeiten an einem «nti-ken Grabmale hey 
der Kirche von Tortona. „Es ift diaa Grabmal de» 
^Aellua Sahinua. Er ftarh in feinem vier uvrd zwati- 
,,z]gfien J^hre. Auf dem firabftcine erblicke mun 
i^unter andern dfe Figuren des Caftor und Follux;. 
wbey der erften Figur die griechifchen Worte: Thar- 
rSei kai evgenei; bey der letzten: Oadeis atkanfitas. 
;;Vieileicht, fährt Barth^femy foit, hartte Sabiiiu« 
«noch einen Brüder, der fieh zum Andenken ihrer 
„Freundfehalt auf dem Srabfteino- »nteir Caftors Fi- 
,4gur darftcHen liefs. Auf der Rechten; des Altara 
«beobachten zwey^ gcftägelte Sennen' den Kampf er- 
»laes Hahnes mit einem andern T^iere. Der Hahn 
»»Iregt beßegt. Wahrfeheinlich find'*^die beiden 6e- 
»oiien die Sinnbilder des Leh«ns und de$ Todea. 
HDer Hahn ift Sabina SinnbHd. 2ur Linken ^s Al- 
%»tars fpielen zyrey fidere Genien mit Würfeln; der- 
Hlenige, dier vetloreA hat», wi&ht die Thraoen vom 



,^uge; der Sieger deutet läcbeln4 tnit dem Finger 
„auf feinen Würfel." Reife von Piazenzä nach Bo- 
logna. Befchreibung einiger Gemälde des Cotregie, 
RaphaeU Guido. Kurze Befchreibung der GaHerie • 
vwi..FIoi;enZr Zweyle Reife von Florenz nach Rom* 
ImereiTante Bemerkungen über etruskifche AltertUir- 
mef. Bemerkungen über das Pantheon; über die 
Bäder des Titus; übjpr einige Monumente iirRoia, 
Reife von Tufculum nach Paläftrinä. Merkwürdige 
Mofaiken. Sie ftellen anegoriTcheine Reife Iladi'ia nsf 
nach Aegypten vor. Nachgrabungen im Herculan. 
Von-dem antiquarifchen £abiuette in Portici. Be- 
merkungen übet das Gewölbe vönSufa. Betrachtufy- 
Sen über einige mexikanifche GetncLlde. Die Gemälde 
hd kwar refch und belebt, hinjund wieder aber 
wird dasjenige, was an den\Figüten. mangelhaft ift, 
durch CQHVcntionelle ZereSen terfetzt."' DieQef?iid- 
ten d%s Montez^oma bedienten ffch lii den Unter- 
handlungen mit Cortez deir Bilderfchrift. Eine Rico- 
ge mextkanifcher Bücher in Bilderfchrift liefs.derBi- 
fchof Zumaranga unter dem Vorw»nde verbrennen, 
dafs fie aua magiFchen Charaktefn^zufainmengefetzt 
wären. Barthelemy liefert Proben von der lieber» 
fetZttBg folcher Hieroglyphen. Iftßrnction auf die 
Reife nach Pem für Hn. Bombay. Sehrwunfchens- ' 
werth findet der Vf. ein Wörterbuch zur Verglei- 
chung fowohl der verfchledenen ömerikanifcheii. - 
Sprachen unter fi*ch, als mit der Otahrtifchen. Vor- 
fchlag an die Coinmiflion , welcher im }. 1792 die 
Fürforge für alte Denkmäler war anvertraut worden. 
Virfuch ein$r heuen römifcfien Hifiaxie. Roms fal)eV 
hafte Gefchichte von Trojans Zerftörung bis Zum 
Tode des Romulus. Unter des Vfs. Zauberftile be- 
kömmt das fonft fo trotkeneSkiäet.Geift viid Leben. 
Fragment eines Jferksüber dieNumismatik. j^, Abfchn. 
Schaumünzen der griechifchen, Könige, s* Abfchn. 
Metalt, m welchem fie geprägt find. 3* Abfchn. 
Sprache der Infchriften. 4. Abfchn. Legenden» In- 
ßruetion auf die Keife nach Neapel wid Sicitien füv 
Hn. Houelf Hofmaler« Anzeige der pbonizifchen< 
Schaumünzen zwifchen Palermo und Agrigeti^to. 
Metnoipe über das königlielie Medaillencabinet. ClaiTr- 
fication feiner Reichtbümer, uik{ Vorfchläge zu ih* 
rar Vermehrung. Barthelemy's Rede bey feincfr Auf- 
nähme in die frsmzpiifche Aleadeinie den 23- Attgult 
1789. Zun» Andenken feines Vorfahren^ Bo€iuz6e. 
Eine fehr intercifante Epifode macht iil diefer Rede 
die Entfaltimg^ dea wohlthätfgen EinAuife» aua, mit 
welchem die Typographie besonders auch auf die 
politHchen Angelegenheiten einwirkt. Beantwerr- 
tung diefer Rede von dem Ritter Bouffiern. Ein fehr 
wabrea Eloge auf Bärth^lensy, in bezauberndem. 
Stile. Verfchiedene titerartfehe Briefe. Ueber die fa-- 
ftiaritaiwfchen, «gyptifchen, ^Wnefifche«, |»rieehi- 
fchen Sprachen, ATterthüriner, Gebräucbe; üb«? 
verfchiedene Schaunrünzen , Steine , GrabmüUn. ^n 
etilem Schrefben an Hii. Dutens erwähnt der VT. der 
Lettfes atlfenrennes ,. wekhe ihtn nach dem LXXXIL 
Vol, des Monthly Review bey dem Vauage dtLjtime' ' 
Jnaeftarßs follen zma MuAer .sedient haben. ^Die 
X 2 • »athe. 
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,,athenl6nfi&fieii Briefe wareti vt^n emi2:en Scudiren- 
«»den in Cambridge ruerft im J. 1741 • titid hernach 
t^fin J. 178a gedruckt worden; jedoch fehr wenig 
„Exemplare, und nur zum Privatgehrauche fQr eine 
^»gelehrte' Gef^Uchaft. In deiL Briefen unterhalt 
,,Cleandes , £in perfifcher Agent zu Athen » während 
9,des peloponefifchen Kriegea, einen Brrefwecfafel 
^»theils mit den Minifi^m des grofsen Königs , theila 
«^mit verfchieden^n P^rticulAffin. £r l^ttbreibt 



^tn feinen BrielVn JRe Befb^affieoheit Ser griecht« 
„fch^n Staats« -una KrLegskunft,^ der Piiiiofopbie 
^und der Sitten ; feinen Umgang mt^Perikfes» Afpa^ 
»,fia, AIcibiade», Clean« Sotu-ates/ Thncydidesu.a.^ 
Barthßlemy veriicbert« dafs er diefe« cla/fifche Ma^ 
dM nicht ror Augen gehabt habe« *- l^on denRtiA^ 
ten^ welche fxch vormals die alten Metropolen 4ihet 
ihre Coloniem unmafsten» ihr Verhälcnifii güch clea 
zwifchen Vornuiadei:n nnd Mundeku 
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<jSAcaica[ve. fVUn, b. Camefina : Ueher die Jbfiammung 
der Detitfchen. — Ein Nachtrag tu Schmidts Gefchkhte der 
Deoifchen. Von JoK iia6or/JD^ der Theologie und ÖiTentli« 
jk'hem i.ehrer,dBr vor|fenlandifchen Sprachen • und der bibti* 
fcheti Auslegungßktinck «nf dem iu k. hytium, zu.Olmdzf 
I7p8* 91 S. S- (p er*) ^^'5 ^i®. p«r(Ucbe S|>rafhe mit dec 
4tiultTien fdir viele tind itwar Wörter von der crften Bildung 
geinehific haftlich }uit, iil eine alte JBemekrkting vielei- belehr' 
ten, wekh« 4aratts nicht mit Unrecht auf «ine Venvandffchaft 
be/der TÖlker fchloÜen. Aach ilf. B. machte dJAfe iletner' 
kung» und da iiocji llerodois bekfliinte Steile^ in.wekher 
<?«?nM4nii als ein Stamm der Perfer 'aufj^eführt W€rden, l^iue 
Müthmafsuugej^verflarkr«; Co fuchte ei- dur«ch tiefere Unter- 
iuchüngen der S'aclie naiier auf die Sptnr zu kommen. , Ei^ 
frlaubc nun mit feinen Sätzen im Reit tun z.u feyn, und i^gr, die 
Autieinanderfet^niig derfelben dem VMicuxn in die ll.irde. 
Folgendes ift ivas Skelet von dem Gange feiaer Üuterfuchu«- 
gen. — Die Germanen find ein cintjewanderfes Volk, wenn 
'«« ijleich Tacitns nieht zugeben will; uiid'fie ßnd :ron ORtn 
her eingewandert. Alle nordöfUkheik Länder von £iiropA 
Mild der gani:e Nerdou von Auen waren abor milScythen be- 
f<C9t 4 folglich iil DoutCchland von« ihnen bevölkert worden. 
I)rtf5 die Germanen feht ^«it gegen Orten "reichten, zeigt ficU 
<Jhtitdem aus dem ßtfabo , welcher fie bis zunTDoieper hin- 
ftOirc. aus. Ptolemau«, welcher Syebi und Safones . al£b un- 
öreini? Germnnen , im heutiren Sibirien kennt, und fms Am<* 
mir.n» der die Gothea über den ganzen Pontu^ Envinus verbrei- 
tet. Diefe hohe natürliche Wahrfchcinlichkeit erhebt Geh zur 
Gewifibheit durch die auffallende Aehnlichkeit im Körperbaue, 
und in den Gewöhnhottjen. Denn die Aiahen nennt Ammian 
Ma^agecen,.die^iVlaßi«geten erklärten aber alle alten Schrift- 
fleller fiir Scythen ; da nun die Alaiven faß lauter (rrofse 
fchöriej-eute mit halbgelbem Haare und ftierem Blicke wareu^ 
und bey den Germj/ien dm nüniÜcbe alicemein belcannt ift: 
fo Ihfst fich die Verwandt Ichaft unmöglicti bezweifeln. Fer- 
ner hcifsen bey Am^Ian die Per fer ebenfalls Scythen (denn 
wenn ValeHus glaubt, diefe Benennung pado eigentlich nur 
fiVr die Parther, wekhe die fpatern KÖnwr freylich fehr oft 
pprfer nannten, fo berriiffr er fich fehr). Sind fie nun Scy- 
then, fo find fie tnit den Germanen verwandt , welche« aber- 
mal«; auc ihrem Körperbau > fo wie aus ihreti £tiirichtuj»eeii* 
noch einleuchtender wird. Aamvia« nennt fie^o/y und wohl- 
>■ gcwacltfen ( gracilcs ptme funt omna:) ; fie liebten diejigd, 
gingen vor Alters halb nackend; fchüuten nüchft der Tapfer- 
keit am' meiften denJMaHn, welcher viele Kinder hatte; ihren 
l'iöniKen folgte eine eigene Art von Begleitern als Leibwache 1 
iie naJiiaeH kein« Götaea^ilder aa» uod. uaterlaelc^n für dia 



Sonne welfee Pferde* Gerade fe hielt die« auch decDeutCch«' 
— Wenn alle Sätze des Vfs. erwiefene Wahrhei« wa'ren, fil 
durfte der SchKifs nicht heifsen : alfo find Perfer und Deiit&fa^ 
nruniteelbare Verw/iuÄte ; fond*?m*. he'idt und Ab/pfdfisiui^ 
v«n dem grofsen Sramma der Scytl»eiu Aber da^ii fiaht e^ 
freylich nut der Snvachverwandtfchaft getaJirÜch aus. litt 
tkh diefe fchoa zvvlivhen cntferiueu Keben-.weigen Co «uöal- 
iend erhahen, wie nahe müf« fie erit mit dem ge<neinft:hafdi* 
rhcn HarrptiVamme felbft feyn. Leidör findet üch sb^t iü 
ganzen Norden der beiuiuncen Erde keine Spreche, weJcte 
üch imr e^ing^rmafsen mit der JJeutii:hen woKce zufammea 

J »äffen lallen; und iir. B. wird doch nicht Ca üiibairmberzii 
%yn anrunehmeh , der «ranze uiiermefiliche ScythcnÖamln £tf 
von dem Antlitz der Erde venilrrt worden. H^heiHivs faal 
auch wohl Ur.B. indeilen fchon it;lbil überdacht, daCs flero- 
dot, welcher Scythen aus eigener Erfahrung kannte« fie blofil 
über dkm PontusEuximis zaj finden wufote; dafs aber 6\a fpa- 
tern überall Srythen hinfetzten, wo fie im Norden vou nama- 
difchen ^riegcrifchen Völkern hörten. Kr wird einfeheh, däU 
Ammiens iieugnifis , u'enn er in Yo qrofserEnt fernlag der^'t 
v<Hi den Alanen als Mailageten fpriclit, kein gröfserea (tcw^^ 
haben könne, als wenn wir fie z. U-'von taurifchcr AbkuKR 
«rkliiren; und wenn die Alanen fchöne Leute waren, derFaft 
d(f6wc^«»n nicht auf alle übrigen ScyihTfchen Micbritder dürfe 
atisgedehnt werden, von denen ähcra Schriftfleller nicht im" 
n\tt fehr reifende feemäjd^ liefern. Unicrfchied ja Taci(u% 
vürzü^iich hiedurch die Germanen von den benacboarten Sar- 
mnten, dafs jene reinliche Leute waren und fefte Siiä hatten, 
diefe aber als fchmutzige Nomaden das Land durchzogen. 
Nach des Vf9. Annahme find aber die Sarmaten fo uiiftreiti^ 
Scythen, als die übrigen Bewohner der Nordländer.. Er hätte 
auch nicht graciUs durch grofb und wohlgewachfen üE>erf«t-. 
»en ; und zu den aufgefieliten Achnlichkeiten jiichc f<»lche 
wählen follen, die faft jedem rohcu Vo'ke gemeinfciiaftlich*- 
find, iB. Liebhaberejr der Jagd;. oder rölit^ uupaffende, wie* 
z.B. die gewälihe Garde etiie^ machtigen def^oufchen JKaifera. 
der Perfer, und den freywiiÜgon Krierabeg^leuern eines dcut- 
fchen AntiUirers, für den der Pvötner den Titel rrx gebrauch-* 
te, der aber im Grunde nichfa weMivjer als befehlen diu-fte.* 
Endlich hat es aiit den Sitten der Perfer noch die eigene Bä-- 
wandnifs» dafs wir nicht entfch^ideii, können» ob die oder Je-. 
nc Gewohnheit perfifc.i oder ob fie mwdifch ift, da wie'be-^ 
kannt die fiee^eiiden F^rfer von den bezwungenen ,. aber u«-' 
gleiclf ciiliirirtem , • iVfedern Kleidung etc. , vielleicht 'felbft ej-' 
nen Theil der Spradie angenommen haben ; fo wie üe di^* 
Deutfchcjn ta fafi. allen Landern annahmen» in welchen fiedurck. 
ihre Ertfberiu^ges Siu und Ilerr^vhaft Ikh arrung«» haoea. ^ 
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Wreytags, d^n ig. April 1799- 



GESCHICHTE. 

WewAB» in 4er H^ShmäimUcken BMhhmdlvin^t 
Archiv für die nmufh Kirchengefchichte. Hcr- 
aus^epebeil von D. ÜMfirttA Philipp Conrad 
Hmki. Dritten Bänder erßei bis zum vierten 
Stücke. T795. 1796. f€sS. S- mit dem Bilde 
^s Dcmberm Friedr. Eherkk van Rochow, 

Ijars fich diefe pertodilche Sckrifl tn ceichbakl- 
*'~7 gern und wichtigem {«hatte' immer gleich 
bleibe^ daroa werden fich LeTer, welche noch nicht 
nie derfelben bekannt find » durch die Anzeige die- 
les Bandes leicht «berxeiigen können. . 

Im erßen Stücke des dritten Bcmdes ftehen SoU 
eeade Dxkiinden «nd AuffötEe: f. PäbßUcke Ver- 
dsQ/tvmnngsbuUe übet g5 Sätze in den Acten nnd De- 
ersten der. Synode zu Piftoja^ Rom» den igten Ang. 
1795. Ob wir gleich diefes fo merkwürdige Acten- 
ftuck zur neueßen Qefchichte des römifchfn Hofo 
eben jetzt auch in ffül/VGrfcIüdttte der rdm. kattiol: 
Kirdie imter der Regierung Pias VL fönfcem Bande 
S. 534 fg. eingerückt finden ; Ib ift es dt^cbr immer 
«ik^en^m, es in gegenwartiger Sammlung zu lefeau 
^s ift auiÄ zwischen beiden Ausgaben noch der 
Jkleine Dnterfcfaied» dafs hier die Bulle relbftganz 
hn iareinifchen Original» dort aber deatfch übei^ 
fetzt t und nur die verworfenen Sätze lateinirch mit- 
gethettt worden find. Sehr richtig fagt übrigens 
Hr. 1/. von derfelben : „fie Tey mit der Bulle Unige- 
mtns völlig aus Einem Stack» und ein redendes 
Denkaaal'der fteten t^onfequenz und Gleichförmig- 
keit» der UnvkbefTerlichkeit und Ewigkeit jenes 
iLOhneii und kiinftlichen Syftems der'Weltregierung» 
welches die Politik der rdmifchen ßjfchöfe feit einem 
Jahrtanfemle» unter der Begtiiiftigung firiStereT Zei- 
U\\ und glücklicher Umftände • errichtet, immerdar, 
vor Augen behauen , immer fefter gegründet» und 
fetbft bey dem offesibarften Anfchein von Unhaltbar« 
3ceit» mitten unter den furchtbarften GeEahren der 
"Zertrümmerung» niemals aufgegeben, vielmehr 
darch neue Hülfe und Werkzeuge zu ftütcen gewufst 
kst; es fey diefes auch nicht etwa die krafclofe 
Sprache eines lächerlichen Hochmudis ; fondem es 
feyen GrundiUtze , Meynungen und Anmafsungen» 
Welche die ganze röm. ka^hol. Kirene öffentlich und 
laut anerkenne»- genehmige and ehre; Wenn es auch 
in ihr der aufgeklärten und, fireydenfcenden MMnner 
aech mehr gäbe » wdche fie im Herzen verwerfen^ 
und belachen» and wenn ihnen auch der Beyfatl 
alter Höfe entftehen follte. In den kaif(Brlichen£rb« 
^.L-Z. 1799. ZwHfter BMid. 



ftaaten fej zwar diefer BuHe die Pu^lication verfagt' 
worden ; wahrfchetniich blos aus Ho^achtung gegen 
Leopolds H. Andenken» der darin mittelbar für einen 
Beföfderer vielerley Irrlehren erklfirt'wf^rde ; ein fei- 
dies Verbot fey jedoch nocb gar nicht eine MifsMI- 
Hgung der darin bithiiltenen Behauptungen. Aber 
das hüchfte Erftaunen errege es allerdings» da(a der ^ 
rdmifcbe Stuhl die g^enwtirtige Zeit für reif hielt» 
Um die Regierungsgrundfätze ^o^pfcj II. und Lee> 
poids IL in Kirchenfachenfeyeilicfa zu verdammen. 
Auf die be(ondern?Qnalt)Ic^ionfn einei jeden verur« 
tbeilten Satzes m&cnten wir die Lefer noch befon-^ 
ders aufmerkfam machen. H. Markgräftichliaden- 
fches Rifcript an da$ ¥ürßL KirchenrathscelUgiHm^ 
die Pfarrbejetzwigs - und Promotiöns - Ord^mng be- 
treffend, vom J. 1794^ Esifl genug, zu fegen» dafr 
es überhaupt genommen mufterhaft heifsen kann. 
HI. Kurze Nackricht wn der Streitifchen Stiftung 
für dns Berlinifche Gtfmnafinm. Büfcbing uitd Gte- 
dike haben üna fchon mit diefem edeln und woM» 
thitigen Manne bekannt gemuht ; aus der Schrift 
des letztem wird hier ein Auszug gegeben. IV. Qn- 

Sjrire'e Rede im Hatienakonvente über die Freiheit der 
ettesdienße. nebft feinem Vorberichte und dem Decreie 
des Convents. Lefenswötdig an fich» und voll fchd- 
ner Stellen; was aber die Maximen und Phrafen für 
Folgen gehabt haben» weifs jedermann^. Die Jahr- 
beftimmung fehlt. V*. ^ Merkwürdiges Betffpitl vsn 
Cenfnrunfug. Hr. Superintendent Nägter zu Gera 
veriagteim J. 1795. einer theologifcben Zeitfchrift: 
Ueberfichtder neueften.theologifchen Literatur, die 
Erlaubnifs zum Drucke , »»weil fle zu frey gefchrie- 
benfey» und die Abficht habe, die Lehre Chri/ii 
und die Bibel zu vertilgen.'* Rec. ift felbil ößent- ' 
lieh beftcllter Cenfor; <^und dennoch wünfchte er 
beynahe ehemals, dafs es überall keine Cenfur geben, 
möchte» weil fie fo leicht' die herrlichften GeiAes* 
feuchte vernichten kann» und wirklich unzähligemal- - 
vernichtet hat. Aber in den letzten zehn Jahren 
befonders überzeugte er fich nicht nur, dafs unbes 
fuhreibiich viele Thorhelten aller Art, mitunter auch 
gefährliche» durch diefelbe zurückgehalten werden; 
/ondem fogar a'uch» dafs bisweilen Manner von 
toefilichen Einikhten ' und edelm Forfchungsgetlie»^ 
die aber die Welt» in der fie leben» zu wenig ken- 
nen» bisweilen eines Winks der Cenfur bedürftig 
find. So iR ihm .ein Fall bekannt» da ein fokher 
Mann eine fpötttfche Stelle über ein öüentltehes Ge- 
fetz ein^s Landes einfliefsen liefs, wo fein Buch ge^ 
druckt wt<rde; der Cenfor murite diefe Stelle mil- 
dem , wenn er fich nicht ielbH Yerdrielslichkeiten 
r aus- 
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ausietten wollte; damuf befchwme lieh der Tf. fn 
einem periedifchen Blatte, der Cenfor habe .lieh ekie 
HQgebürlidie. Fjreybeit berausgenommen ; und er 
war es doch felbft » der fich einer folcben Freybeit. 
~ fcbuldig machte. 

Dritten Bandes zweytes Stüai, I. Gefchichte der 
Sicilianifchen Inquifition, vpn Hn.'D. Friednch Mün- 
ter in Kopenbagea. üiefes Geriebt war fc]ioa im J. 
1234. in Palermo, und Friedrichs II. bekannte Yer- 
ordAungen gabeh ibnf 'gröfsei» Anfehen. Bis zitm J. 
1487« verwalteten es die Dominicaner allein ; nun- 
i»ebr aber entftand daraus ein königliches Tribunal, 
die fpanifche inquriltion, welche auch in. den Hän- 
dM der.Sicii. Könige die Zwangsmittel wurden, um. 
die mächtigen Stände des Rdcbs in der Unterwür- 
figkeit zu erbttlten, und def& königlichen Derpoüs- 
intls auf den Gründfeften des Aberglaubens uner- 
fchüt'te'riidi zy erbauen. Wie in Spanien, verlor 
auch in Sicilien der.Dömihican^rorden faft allßTheil- 
nahine am Inquifitionstribunal ; überhaupt wurden 
alle" Ordensgeiiiliche da\xia' ausgefchloffen. Die fpa- 
nifcben Monarchen ertheilcen auch diefem za ihremr. 
Beften errichteten Gerichte viel« Privilegia. Im Kö- 
nigreich Neapel aber fand die Einführung deifelbeii . 
ftets den muthigilen Widerftand, und hierin liegt 
eineHäupturfache des-ftrengern und kühnem Geiftes, 
den diefes Volk, ungeachtet einer dreyhundertjähri- 
\ getx harten und fchlechten Regierung, beftändig er- 
halten hat; und der zuletzt, da die Regierung felbft 
auf das öffentliche Befte nähere" Rückficht * nahm, 
fehr edle Frü<:hte trug. Aber felbft in Sicilien mufste . 
Cari V. (oder der Erfte) jene verhaCgten Privilegien 
auf mehrere Jahre fürpertdirem Dadurch aufgemun-.. 
terti erregte das Volk tu Palermo einen AufiUii4 . 
wider die Inquifition, lind verbrennte ihren Paltaft,* 
Doch im J. 1543. ertheilte ihr Carl alle ihre Rechte 
wieder; und fein Sohn Philipp fah fich, walirfdieim- 
tich durch Verßiche de% Volks ^ feine Freiheit zu et- , 
' halten f im J. 1546. genötbigt, diefes Edict zu beftä- 
-tigen. <Wafum denn eben dadurch? er hatte ja 
-blutdudligen Ketzerhab genug.) Der Adel, der mit 
dem Volke vorher gemeinfchaftliche Sache gegen die 
Inquifuion l^emacht hatte, fcheint in derZuirchea* 
leit eingefehen zu haben , wie leicht gröfsere reli- 
giöfe Freyheit auch zu gröfserer politifcher führen, 
und feinen über alle Vorfteliungen ausgedehnten 
Privilegien «nd Anmafsungen verderblich werden 
könne. Daher^ und zugleich aus Geift der Knecht- 
fchaft kleiner Defpoten gegen grofse, iiefsen fich nun 
viele der erften Baronen d^ Reichs zu Familiären 
und Beamten des heil. Gerichts aufnehmen. (Ab6r 
wenn diefes , wie der 'Vf. äben. fagte , zur Unter- • 
drückong der mächtigen Stände v<ön den Königen 
gebrauTh«^ wurde; fo hatte der Adel weit mehr Ur- 
fache, Reh gegen daifelbe mit dem Volke immerforc 
ZQ vereinigen.) Seitdem mordete die Inquifuion in 
.Sicilien wie in Spanien. Aber feit Carl ZU., nach- 
dem Sicilien von. Spanien unabhängig, geworden • 
war, und eigene InqulHioren bekommen hatte« > 
wii^de : ihit Genaht feUU^ tnen^cheaireuadlicber« v 
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ISquittace und Tanued entkriifteten es; Caraeeiols 
liefs es iifi J. 17Q2* ganz aufheben. II. Beflr^ung 
und Begnadigtmg eines grober Verhfechtn iLbe^wj^' 
Jenen Predigers im Brandenburgifchen, im J. 1.793, 
Sein Abfetzungsurtheil wurde in einen fcbarfen Ver- 
weis verwandelt; er fcheint aber diefe Milderung 
nicht verdient zu haben. III. Vollziehung desExicki- 
gutachtens wegen der Studentenorden zu Beln^ddtt 
1795. IV. Mißionsnachrichttn aus China. Drittel 
Stück. Briefe ejnes Apoftoh MliTionars dafelbil an 
den Director des Seminariums der fremden Mifllo-, 
rien zu Paris, vom J. 1792. Bekehrungen und Ver- 
folgungen wechfelten mit einander ab; auch waren 
neue Miflionarien und Geidunteritüt?.ungeii grofses 
Bedürfnifs. V. Neueße Gefchichte der J^yijcopalkircke 
in Schottland. Sie hat unter der jetzigen Regierung 
ein neues Leben erlangt« und hat ipgar das werfte 
proteftantifche Bisthum in den iturdamericanirchen 
vereinigten Staaten eingeführt. Im J. 1789.. hatte 
fie fechs Bifchöfe; '^VL Auszug aus dem Verantwor- 
tungsfchreiben der ReichskanifnevgerichtsaßeJJ'orenevaih. 
gelifchen Tkeils an das Corpus Evangelicor. , wegen 
der in der Froriepifchen RechtsfacJie ergangenen fo- 
kenntniffe. Zur Beurtheilung einer Angel«genheit, 
wo gewifs auf beiden Selten gefehlt wurde, fekc 
dienlich. Vli. Von den Wahlen zu geifilichen Aem- 
tern in liildesheim. Gewifle Unordnungen, die bey 
diefen Wahlen vorgingen, wurden im J. 1792. auf 
gehoben» Vllt. tiachritht von den SonntagsfcknUi 
Ol Engtand. lir. R. Raikes f Buchdrucker zu GUm- 
fiefljr^ ttiftete fie im J. 1784- » wn der Ausartung 
müfsiger Kinder niedrigen Standes am Sonntage F0^ 
■ subeugeni tnitdem glucküchften Erfolge, unterfiitEt 
ond nachgeahmt in mehreren Gegenden. IX Be- 
merkiiugen über neuere An/lalten f^r ßttiiche und wij-. 
Jenfckaftliche CuUur in Kurfachfen. ^£s find etwas 
einfettige Nachrich«ten voii Verfügungen übergewifl« 
Bücher, und vom Leipziger Gefangbuch, Einiget 
darunter hat fich feitdem etwas verändert därgeftdlt. 
X. Irrungen über Einfiihrung eines Katechismus i* 
Schlcfieuy 1795. Der Berliner wurde nicht ai)genom- 
men; aber auch der vom Paftor^ Seidel zu Cb8xlo^ 
tenbrunn gefchriebene, nicht« XI. yermijcktts aui 
London. Von neuen Propheten, fonderbaren Fäften 
predigten, und vom D. Geddes, ^nem rom. kathol« 
freydenkenden Bibelübcrfetzer. 

Dritten Bcmdes drittes Stück. L (SefdiicbU mei^.- 
«er Schulen^ von Friedr^ Eberh> von Rochow, auf 
Reckan. Aufgelodert von Freunden, befchrcibt Ha 
V. K. hier die Veranlagung und die Seh ickfale feiner 
wohlthatigen Scbuleinrichtungen, welche £eit dem 
J. 1772. ihren Anfang nahmen, uhd nun langß:'^ 
berühmt find, dafs wir fchon darumaüs diefer fonft 
angenehmen Nachricht keinen Aii$zug geben. Doch 
müffeiL wir die. 6. 365 %. eingerückte Inftrtt<:tiofl 
fürdie.Landfcfanimeiftef, vom J. 1773. befonders-za 
lefen empfehlen. In der Kürze ift darin fehr vicJ 
Gutest auch über . den Religionsunterricbt,- zufam- 
mehgedrängt. iL Anueißmg für die Lehrer li^ 
nieder». Schulen, in Städten u^d auf dem Laude, VJ^ 
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der lönigt. preujt. Examinaiwnscomfmßion in 
gedruckt tlafclhft hn'}. 1794. Mit Reche hat der 
HeriiDsg. diefe Inftraction utmiittelbar auf die Ro* 
'chowfche folgen laflen, befonder«, um zu beui^ 
theilen, wie weit -fich die Einllchten uAd Beinöhun- 

En eines PriTÄtmanties in diefer wichtigen Ange- 
renheit, von den Einrichten und Bemöhungen der 
' hn befagien Jahre- Tom* Staate für diefellsre Angeord- 
neten und beföldetcn Männer emfemnten. III. 
Briefe an die Mitglieder der vr>n dem Baro» Schwe- 
denhurg'geflifteten Kirche des m&uen -^^erufalem , von 
^ofeph Priefltey. Birmingham 1791. Unftreitig 
eine der lehrreithftcn Prüfungen , der unter 4ini 
mehr berüchtigten als bekannten Secte; gefetzt, 
dafs man auch nicht mit allen Mevnungen Pr, uber- 
einftimmen foUte. IV. VermifchteJy Kehrichten. Sie ent- . 
halten eine treffende Chw-akteriftik des gelehrten und 
SeiTsigen mcrgenländifchen Sprat hkenners zu Helm- 
ftäA, Chtißo'ph Auguft Bode ^ geft. 1796.; die Ver- 
• bannong des Capuciners Xaver. Krafs aua dein Lande 
fliidesheim 1796. hlo* wegen feiner Freymuthig- 
leit in Beftrcitung abergläubffcher Volksmeynun- 
gen und unnützer Andachtständeleyen. Kirchliche 
Neuigkeiten aus dem Preufsifchen und England; 
etwas von einem fchlechten hiidesheimifchen Sebet- 
buche; den Tod des verdienten Zaup/^r, 1795, 
und dergl. m. 

"* ' Dritten Bandes VierUs Stück. I. lieber dasVer^ 
pat' einer ^erhefferten Fafttn - Andacht in Hüdesheiwt^ 
t796. fiie Vorftrflung ^es* Vorftehers. von einem 
dortigen Nonnenklofter dagegen, ift *ohne Antwort 
geblieben. II. VfrwahrungsanßaUen der knthol. Kir- 
«lieiwbcrn t» Htldetheim ge^en Aufklärung: und Kir^ 
chenverlkfferung. - Eine lefenswerche Entwickeiung 
deffen, Wßs am Ende des vorhergehenden Stücks nur 
JtuTZ von dem P. Krafs berührt worden war. Diesdo- 
cumentirte Verfolgung de^ rechtfchaffencn Mannes 
erregt eben fo vielen Unwillen , als die häufig ein- 
.geftreueten Proben des plumpen Aberglaubens- in 
jenen Gegenden Ecke! verurfachcn. In dei Anmer* 
knngS. 581* heifst es bey Gelegenheit mehrerer Ehren- 
namen der Jungfrau Maria.: r,Dn\Königin der Beich» 
tiger! verftehe ich nicht; foll es Königin der deicht* 
hörer oder der Beichtenden feyn V\ Keines von bei* 
den; fondern ^in Beichtiger ift im katholifchen 
Deutfeh ein Confeflbr, oder eine Art von Märtyrer, 
III. Ein neuer Heiliger^ Bernhard von Offida. .Diefen 
Capuciner Laienbruder, der im J. 1604. im neunzig- • 
ften Jahr feines Alters geftorben iß. fprach Pius VI. 
im Jahr 1795. feÜg ; wie die hier eingerückte Beati«- 
^cationsurknnde, nebft beyge*'ügten Perfona^ien, be^ 
zeugen. Er fagt, dafs gegen die jetzige verführe- 
rifche, hochtrabende Philofqphie, die ganz unge- 
ftraft herumfchwärme, nichts dienlicher fev, als ein 
folches BeyfpieL Aber wahrhaftig: Non tali auxilia 
nee defen/oribus ißis Tempus e^et ! IV. Kurze Ge^ 
Schichte und gegenwäftiger Zujland der Wirt embergi- 
SQhenWaMenfar,,vo;sK,Jinin^H, ]^eiler, - Pfireer zu 
lllnau im Canton Zürch j vorher einige Jahre P/edi- 
^er einer wirtcmbergifchenWaldenfergcmeindc. Die- 



fes Wird reihe erwflnfichtrFördetzniig and Ergän;^ 
tnng von ties Hn. t;. ^pfer neulich hermu^gekomm^ 
tien QefchichU der WaUenfer im. WirtepUiergifchen 
werden. Hier werden zwar diefe Nachrichten nur 
bis zum herzogl. Concefiionsl»rief vom Jahre 1^99»» 
fortgeführt; ile enthalten aber doch manches.» wo«* . 
durch fie fich von jenem Buche unterfcheiden; auch 
iil es angenehm, heide in den Haüptomftänden un^ 
Urtheilen übereinftiminlende Schriftfteller mit einai^ 
der zu vergleichen. Y^ Fürßbifchoß.' Regensburgif di^ 
Confißorialverordnung wider, die itnzüahtige LehefhSf 
art der Geißlichen, 1796. Diefe im lateinifcben Orir 
ginal hier abgedruckte Verordnung beüehlt, dafs 
ein Kleriker, der fich nötorifch^ auf eine Aefgernifs 
AiftendeAtt, und alfo, dafs wjtLrißiftih überwiefer^ 
worden ift, mit einer Frauensperfon fleifchlich ver- 
mifcht hat , feiner Beneficien verluftig werden folU 
Unter dem erdichteten Namen von. Gutachten der 
theplogifchen FAcultüten zu Ingolftadt, Wirzburg 
und Göttingen, ift eine feharf gefalzene Kritik -über 
diefe Verordnung ergangen. Es ift^^aber auch über . 
diefelbe ein Jurisdtctionsftreit zwifchen dem geiftlir 
«hen Rathe zu München und dem regensburg, 
X^onfiftorium entftanden.* V-l. D«iÄ- Lehr- undVrefij 
zwang in Kurfachfen. Wenn man auch einräumi^ 
dafs dafelbft mehr Bücherverbote. ergehen, als nö: 
thig ift, * während dafs eine Menge unverboteiier« 
aber für Sittlichkeit eben nicht vortheilhafter , .alter 
und neuer Schriften ruhig courßrt, fo ift doch mebcer 
res tndiefen Nachrichten offenbar übertrieben »^audi 
wohl unrichtig, z. B. was von einer erkünßelten Fi»? 
ßernifs gefagt wird; und zu fchreiben': „Ehedem 
iiielt fich das Oberconfiftoriom viel reiner von allem 
Einflufs von oben* herab,*' (S'7I7') zeigt \Jnkunde 
der kurfachfifchen Kirchenterfaffun^» VIJ. Ver^ 
fnifchte Nachrichten. Darunter fteht die Anzeige ei; 
niger Flngfchriften franzöfifcher emigrirter Geiß liehen, 
und eine Nachricht von der Anfiedelung des Ordens ^ 
de ia Trappe in Deutfchland; beides in feiner Art 
merkwürdig; wdnn gleich nicht empfehlungswerth. 

Altona, in der Bnchhandl. d. Verlagsgefellfchafti 

Briefe über Frankreich^ die Niederlande und 
Deutfchland. Gefchrieben in den Jahren. 1795. 
1796 und 1797. Zweyter T^eil. 176 S* Drit- 
ter Theil. 176 S; 8- * 

Das Ueberrafchendo mancher Beobachtung, das 
Leben in den Darftellungen ^^ die Neuheit einzelner 
Anekdoten und die Mannichfaltigkeit des Inhalts 
diefer Briefe überhaupt, WHrde ihnen viel Interefte 
mehr geben, wenn es ihrem Vf. (dem Secretär Ker- 
%er bcydef franzpfifcben Gefandfcfaaft in Florenz) 
gefallen halte, i|ch feines: Gefühls mehr «u bemei- 
ftern, welches befonders in den aus den Niederlan- 
den und Holland gef<:hriebenen:Briefen , nur zu oft 
in fanscüiottifche Aufwallungen alier Art, • platten 
Witz, antlroyaliftifchen Botntaft und groteske Dar-i 
fteUungejti, üfaerfprudelt. , V . .?« d.er . jetzigen Zeit^ 
WO foidie. langft'^z« 5l«u Ac^^A :d«r terroriitifchen. 
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mer galegt». «ta 1 yim der vernualtigcn Welt in und 
«ufter Franlcrekh ncergeflan find,. irairt man ieiiMA 
'Ai%6n kaum, derglcichcii no^ 1798- S^dci&ckt zu 
fehen, was a«ck nicht einiuai ab Irdnie tiad Perlifla* 

Se auf lenii 2>ite& noch ertri^ich za leTeB ift. Ift 
ieS' die Spracke einM gditfiHieii; 4as wahee Beft« 
di^ Ganxta wünfcbeudett KosmopoIUen ,. oder uicUt 
'ftetinekf die etiuia flurmenden Rev^liidonärs ? Hl 
dtefe Sprach «ottfef ocii^^ hef, dem twi dem Vt Af 
eft beaeogten^biche« gegen Jacobiner» Tercorifte« 

und gegen eUen FacMaageift %'" Im zweyten 

?b^Ufem der V£. ieifte ScUlder^agen rerirhiede- 
ner VlolkshewegtMigen . in iParis fort. . Wir finden 
%ier den P&oceCs der^Aobetpi^rrfichen S>M:elii«en Bar- 
y^rt t ttelioi. SiU«iU» teenürard Aintdon iL e, (£a 
war eine haitHclie Er/ckeimiug^ dieren letzten Ver- 
«irthvttten , nadiliier aber letderj attneftirteot Mör- 
der Ton Osieanjt im vorigen Winter noch einmal 
wiedet iiua ieinen\ ^^ihkel hervoi^pmiaen » und In 
Hamburg nach dein Bericht öffemlicher Blatter in 
4er Qualität einea Agenten der firansM^£fchen Kegie- 
rvLn^ auftreten und handeln zufehen, welche ihn 
dahin «m feiner wKhreaHi den letzten Wahlen zur 
gefetegebenden yerXaannilatig loa zo feyn» doch ^i- 
gentiiefa nur in eine Art von Exil gefandc hiitte!) --*- 
A^^hr des isten und 23<en Qerminalj, .wekfa^ 
nmer . Pitkegru^s Anmhrung 46r Nationalgarden, ge^ 
ftlHt ward. Qer Vf. theilt als Aiigenceuge über dle^ 
fen V^segang mehrexe unbekannte Anekdoten mit; 
er Jvümpfce fowohl in diesem Aufruhr als tn dei^ 
vom iten Paraiml als N^itiönalgardift gegen dieBerg^ 
partbeT:. ^ Mehj(«re Briefe .enthalten» aufser eini- 
gen Bemerkungen ühtr des Vfs« Pcirathekanntent 
T^rfchiedenea über dieUrC&chen d09 damaligen Manr 
gcls ün Lebensmitteln 4 übex dn$ Afiignatenwefen 



nnd fiber daä dabey iiintfelMdo Y^rfa^tseit de^ Cm^ 
▼ente. -« -^ Der dritte ,TheiI ikebi: mir Nachrichr 
aenvoai demfrocefs des fcheuiallcben » aber.1u2&- 
vollen, Teufels iQuquiir TimvilU und feiner Blutg«f 
tioflen an« Der Verdrufs , das Andenken an diefe 
Unmenf^jMn' und an •die hier josfiihriich befcbriebe- 
nen GreaelCcciien wmm iten Prainal wieder -erneuert 
u findienf r^rtiert ßch erft, ^ena m«ii 4en Vf. auf i^t m 
Wege iM)n.P«ris durch dieRifiderlanda und HoUaud 
£eht« Attf der BiOiHe tiach Valenciennea warc^ ^ 
Wege fcfalecht» 4io PoAei^editfesen zögetad» die 
Fe^kr gut bebauee, ^über dm Mangri an Zagrieh 
«nd on arbeitenden- Qändea, doch fichthar. — Trau; 
/nge Spuren der Kriegarefwfiftwfen und der dainit 
imgenehm abftechwde Anblick des Wuhlftandes 
Mnd der wiederg^kebcien Ruhe (Y) M den Nieder* 
landen« Die Prieftor behaupte dort ihre herge- 
brachten Rechte und Etnflnf« auf ihren alten/Ze|- 
iing» die Nation« Viele tanfeiid franzöf. Eini^raii^ 
4en find unter diefer Maske «eeborgen., . — Wahrer 
'Patriotismus (auch wohl in einem gemildertem Ver- 
Rande dea Worts ale unfer Vf. eum Grunde zn le- 
gen pflegt) gedeihet auf diefem Boden fo wenig, als 
auf 4em Holländitchen. In Holland fand • der ' ¥£ 
gänzlichen Mangel ak literarifcher Unterbpbnip 
einen zögernden ßefchaftsgang, fg»ts6 £Hiftteruh| 
der Oranier und Patrioten gMin einander. Di^ 
erft« Parthey ifir ftürker af 2ahl, ^e letztere abfr 
hält ihr .das Glei^gosricht durch Energie undTbl- 
tigkek. ~ In «filier No«e S. ao* 0. f. hefchrdk^ 
^ine, ifMaU nur vorgeblich fremde«'Hanil»di«6egeb«i^ 
keifen de$ Vfs. « der ein Wirsaanbeiger Ift und $ä 
Liebe zur Secb^.der Fi;anzoren, fein Vaterland ver- 
liefs , in Paris uad auf feinen Reifen d\^^ ^ 
Schweif und Dc^mfchland. 
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"ffaMl^cHTs ScitKiFTc». K'tei , gedr. b. Mohr: Freue 
Ceiaukon ^f nieder flieh fifclieH Edelmanns, nicht AriJUcraX^ tn 
emefti ScJtreibe» an feine SUhne, als^Vamnng für dreig jofztf 
allitemein m Schn/ange ge%enJe Meynjingen und ^inke für 
nigehten und das Volk. 1797- I^S. ». (5«r.) Schon der Ti- 
tel AeCerkkfüiaii-ßcbnlt, auf welchem man ledoch, nach der 
Druckfchleraireeige, Ibtt ant^Winke, mn^h Winke lef^ folf, 
flöA^ie Rec. kein günftigtei Vomrcheil für die fchriftilplien- 
iMn TaltftI« dee niedÄficWifcheii 5Edtl«aniif ein^ «nÄtr 
fand bey Letmig49tSMeä,hM* d«&. er ihm oicltt Unrecht 
getlaii haue. ^Kmi höret/' fo fawft tjr {eine Schrift an, «iti 
rmfern Ttgen ttbcr tilgte mehr reden und ^ifputircn als über 
Kj^rdluriön ilnd deren rranrigen öder fcettlich^n Foifen d«# 
1-reyhek tJ»d OUfchbeir, OJe haibc W*k Jurt üch . um Uri« 
Me^:lan|5 tM bebaupten« in drefr- neue Sectca. «achte w^ 
(ageA. rerihttilr. Sie ift demokraufcb , anftokraxifch oder 
mexHLfchüIh gcftimmr.'* (SoUen da« ciwa die ^Ärey aHifemeiii 
im Ächwaae« ffefcendw Meiwurtfrcn/* 4eiwii auf dem Titel 
ErWä^MiuA« ^MMyt . ÜiTmi Re«. 4adet weaigftenf nuibt. 
^daft fick der Vf. darüber «MiAse erklärt habe.) «»Ich kenae 
L4Mm. die d^irchattfikeÄiaa^Widarfpruch dulden, mt lauter 
Macbtibruphan , Gtullötine etc. um fich werfen, wfeifti n>an 
niic g«fefsigt«reB GranÄätten gefen ßeaufdsiit; f^Hige ?jr- 
ft^f 4er Keliciaa» dar BapHaMg n4.8|iuide. ift nur der 



einziffe Gefichtspunct , welchen der grofsc ^efl, itamlich der 
Demokraten, benutzen." — „W^s Moral, was Tugend? rer 
^Hcirte.ekn -diea hörender franzoiiCcher Canibal ; jetz^ W4>>]eii 
wir un« alleiA dynit l)«^£chanigcn« diejenigen die' KÖp/e ah- 
jufchMe-Jen, "die etC** Atif }«fier Seite des Buch« finden üdi 

Srobe Conflructions - und Sprachfehier. A^s Veran!afl:i«ic tn 
iefot Schrift giebt d*r Vf.' S. t4. «II : „Viele Piecc« «ndßä- 
cher, in welchen «lancb es fchou gefag^c worden» was ich hier 
• iagen werde » ßi\d mm koibbar^ uui in eiire . und federmannf 
liän^ uikommea; ein Fa>r Bogen (lud leichter zu haben 
Ulla cum Gebrauch fiir euch und ied;?rinann anwendbarer.^ 
Des V(s. politifches^Glauben^ekenntiiifs, Uironnexnenc über 
die Urfiicken der Havolurion io Fraukrnch uisd den Gae| 
derfddben« über de« j^igcAneiuen VerfaU der. Eeligton ual 
die NotbweiidigUeit , ;hm zu IteAieni ; eine AufFoderuwg aa 
den Ade) 1 (einen Vi)riürren frevwHIig zu entfagen . und Be* 
merkuni^ea über die verfchiedeiien Tlegierungsrdrftiiruiigea, 
allea «mt angafüKrftfti «ad tum Theil «u^^zopeneii SteUea 
au« B«yl« \u\i «fide^n äkam »nd neuem ScbctftüeUern darck- 
^ webtj lüachcu Üea inbaJt de$ Schreibens au«, und bezengti^ 
dafs man, bey guxeai Willen» gemarsigtenjGrundr^'tzen u&f 
Tieler Bekfeuben« dock fia ftk^echier ftcbrifttteUer fey« 
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STAAT SWISSENSCHAFTEH. 

Utrecht, b^ van Paddenburg: Chrifiophori 
Saxl Oratio konoraria in Legis Regiae Pa^ro^ 
n(ts — habita publice — com- magiftratu acade- 
inico fe quartum abdicar^. 179g. zd Bogen in 

4 Ib wirglei^^h dehQrandfätzeny. aus welcben der 

^^ VF. . alle monaschiicbe Verfaffungen herab- 

Wiirdiget, kemesi^eges beyftinmen , vielmehr über- 

seagt iindy-dafs die Fehler, die ihnen hier zur Laft 

-gelegt werden , nur zufällige Fehler diefer oder je«- 

net Kegeiiten waren , und miln ^ach des VPd. Art zu 

fahliersen eben fo gut die Verwer|lichkeit der arifto- 

iLratifchen 4>der depiakratifdien Regierungsform er- 

iweifen könnte: fo verdient doch diefe Rede, üls 

Werk der Beredfamkeit fowohl als der Geiehrf^itt* 

keit, eine vorzügliche Aaszeichnung. Die Anlaga 

nnd Cooipofition derfelben, die nichts weniger als 

kunftreich ift^ wird weit öbei^^wi^geii: von der Kunft, 

.w«iiii£<lcr Redner feine .tkjkX0imt«£i der GefchicH- 

te zur. Ausführung feines Arguments, benutzt ^batr 

*ttnd wenn man überdies die feineren Züge der Ne- 

benattsbüdnng aufzuf äffen • und die ieiferen Winke 

forgfahiger Forfchungen zu deuten verfteht ; fo wird 

man fich noch leichter von dem faft jugendlichen 

Feuer der Beredfamkeit, womit hier ein vier und 

achtzigjähriger Greis fpricht, erwärmt und hinge* 

xiifen fühlen. Manche Uebertreibungen kann man 

der rediTerifcken Amplification.iis/ff j l/^fs. noch eher 

verzeihen, als etwa einer frühem ahnlichen Rede 

von Pet* Burmm^n (in rebus pubL fuaviüS'Vivh 

quam in regnis, in f. Oratt. p. iio« fqq. ed. Hag.) 

weil SojCf nch blofs auf die' Gefchlchte der älteren 

Staaten, die feine Abficht.ttnterftützte, eingefchränkt, 

^uf die neueren hingegen, die ihmden olTenbarften 

Widerfpruch boten, fo gut als. gar nicht Rückficht 

genommen hat. Die^ofse Kraft und Fü)le des Aus* 

Drucks endlich , womit der Vf. feine .QefinnuDgen 

vorträgt» wird uns die Dunkelheit, welche hie und 

da nicht fowohl aus dem Gebrauehe veralteter Wor* 

te , als aus zu langen und verfchlungenen Perioden 

^tfteht, nnd überhaupt an die Chriftifche Difciplin 

^rinne^t, fehr leicht vergeiTen machen. — Als Pro* 

"^uct der Gelehrfamkeit aber verdient diefe Schrift 

'^beils der neuen Anflehten Halber , die der Vf. nicht 

'Gelten durch kurze Andentungen hiilorifcher Gegen«* 

^ände eröffnet, theils wegen der nach holländifcher 

^itte beygefügtcn Noten, worin viele Stellen der 

^Altefierläi^tert werden, gewifs vorzügliche AulmerjL* 

if. L. Z. Z799. Zweiter Band. 



famkelt. ~ Zuerft befttmmt der Vf,* was die Veiv 
theidiger und Lobredner^ des Roy altfmus unter Lew 
regia verfteben; fodann fucht er Ihre Mejtiottg vor 
denRicbterftuhl derVernunft upd der pragmatifcben 
Gefchichte au ziehen, um nicht blofs die Schädiiclr* 
keitr fondem überhaupt die UnAatthaftigkeit derfel- 
ben zu erweifen , und zuletzt «macht er von dem at- 
len die Anwendung auf. die neu entftandene batavt- 
ifche Republik. 

Was den erften Theil der Rede anlangt, woriit 
der Vf. zu erweifen facht, dafs nie die Üefaerein« 
ftimmung des ganzen Volkes ein folches Gefetz be- 
gründet habe : fo kann hier derOrt nicht feyn, durch 
AufFührung der Gegengriinde , wodurch bekanntlich 
der Unterwerfungsvertrag gerechtfertiget wird, die 
Stimme des feurigen Redners zu mafsigeii. Wir b^ 
gnügeu uns, feinen Ideengang zu verfbl^en. Er 
gtebt S. 7* zu, und erweifet es fogar aus ^en hifto- 
rifchen 2Seugni(Ten des Ariftoteles, Cicero , Tacitus 
und Juftinus , dafs «war die älteften Völker ihre Kö- 
nige und Regenten hatten, aber keinesweges Defpo- 
.ten^ wie fie, dwch Schmet^jliele; .erhaben und ficher 
txxbend tiuf der Indolenz der niedi^gAea Knecht^ 
fchaft, über Afien und Europa herrfchten, wie fie 
namentlich zur Zeit der* römifchen Monarchie wa- 
ren , wie fie (fetzt der Vd uneingedenk fehr glück- 
licher und Weifer Regierungen, uneingedenk feines 
eigenen Vaterlandes hinzu) no<2h heut zu Tage find, 
fondem Männer, welche ausgezeichnet durch Ver« 
ftand und Herz , und im ruhigen <xef ühl ihrer Kraft, 
alle übrigen im Volk übertrafen , welche in friediiJ 
eben Zeiten die Gereebtigkeitspflege verwalteten unA 
beym Kriege das Heer anführten. Sie herrfchten 
gewöhnlich über einzelne Städte oder kleine Diftriete, 
als Regierer des Volksj nicht als Tyrannen : ihre Ar^ 
bitria waren, wie-die älteften Annalen berichten; 
ftatt de« Gefetze. Aber'auch hier mufs man fich hü^' 
ten, den Worten der Alten, welche der Vf. S.o. ge* 
nau beftimmt, die Begriffe der Neuen unterzulegen. 
Auch hatten djefe Könige keine Stellyertretef*- oder 
Mandatarien der JiiftiV:: in eigener Perfon und mit 
eigener Kraft übten fie die Pflichten ihres Aintes, na- 
mentlich die derGerechtigkeitspSege, aus. -^ Um- 
fonft, fährt der Vf. S.u. fort, ßützen ßch die Ro^ 
yaliften {idoli regiipraecones) vorzuglich darauf» daf^ 
bey den vier Hauptnationen des Orients und Occ^- 
dents, den Hebräern, Perfern, Griecljeii und Ro- . 
mem, die lex regia enn^'eder durch göttliche Au- 
torität eingeführt, oder durch die Stimme des gan- 
zen Volkes beftätiget worden fey. Beiden Behaup- 
tungen fehle es an JUftorifcher Gewifsheit: ja wef 
Z die 
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die «rft« amwhme, der werd« in leine gttinge Ver- 
kgMfaeit kommen f «tte oftmals fo traurigen und 
ftansen Naliotien höcl&ft nad^theiligen Folgen dieles 
(jefeczed mit der göttlichen SaiictioA deffelbeh in 
Harmonie zu bringen. Hier wird nun zuförderft, in 
Hinfickt auf die Hebräer, die bekannte Stella iSam. 
VIII » 9. f wo Samuel von Gott befekliget wird, das 
Jf^editdis Kamges dem Volke zu Terkfindeo » auf ei- 
ne Art behandelt , die zwar dem Zwecke des Vf s. 
fcllr diigemeflch ift, aber nicht gerade von d^t ihni^ 
fien Bekanntfchaft mit den Fortfcbritten der bibli« 
fcbcn Auslcgungakuiide in unfere« Tagen zeugt. — 
Wa$ die Vt'rjer anlangt , fo erzählt bekanntlich He- 
fcdoUs (III» 80—83), ^afs nach Cambyfes Tode 
txtxe allgemeine Berätbfchldgung über die Verzuge, 
wekhe jede der drey.Regierungsfermen habe, ange^ 
Aelit],; und dafs endlich die Monarchie ab die für 
den Staat erfpriefslichfte anerkannt und gewählt 
worden fe^. ' Aber, wendet der Vf. S. r6. ein, auch 
djefe Berathfchlagung war 'blofs ron den Grofsen ab- 
h^i^gi^ ; d'^ Entfcheidung war blofs ihr Werk. 

Noch weniger fand eine foiche gefetzmäfsige Er- 
bebung en^es eiitzelnen M^nfehen bey den Gritcken 
ilfttt » wie die Gefcbichte dec Spartaner , Lakoncr 
nnd anderer* Völkerfchafren zur Genüge zeigt. Auch 
btcr war^n keine Monarchen , keine Defpoten « ke'^ 
ne Erbkonigc, die nach WiUkor gebieten,, und nach 
Uireit Launen fchahen und walten konnten : Hirten 
des Volkes waren iie, deren Amt darin beftand, nach 
dem Rechte der Natur und den Vörfcbfiften der Billig- 
keit vorgefallen^ Streitigkeiten zu fchlichteni und 
auswärtige Kriege 'zu füWen. — V6n den Griechen 
gebt ii^T Vf. fofort mit eiiier Eilfertigkeit» welche 
nnr durch die urfprüngUche BelHmmun^ diefer 
Scbrift gerecht/ertiget werden kann, zu dcnRotuim 
über, bey deflen er länger und mit einem feftea be- 
haglfcheii 'Glauben an x!ie Refulrate iängft abge- 
icbloffener, fehr * wichtiger Unterfucfaungen ver- 
weilt. Man erwArt^ Von dem Hedner nicht « dafa 
er den Faden der gangen Discul&on vor demZühdrer 
aKfpinnen feil: aber der Lefer, der &(bfi in diefe JJur 
ierfiichuYtgen einzugehen verficht, wird iieh genv 
durch die zum Theil neuen, zwar nur kurz ange* 
deutefen» ftber Ccbarf abgewogenen und iefar gehalt- 
aeichen Gründe von neuem überzeugen lufTen, 
dafs auch bey den Römern die Monarchie kejvie&#e^ 
|;es durch die Aur<>ritä| des Volkes gegründet, fon- 
fK^rn von den Kaifcfm biitd durch Lift , bald mit Ge- 
walt an fich geriiTen, fodann förtgepllanzt , allmä- 
Tich befeiliget , und imtner furchtbarer geworden 
fey. Von den älceflen Königen-, welche die röml* 
tiche Gefchicbte auffiellt, kann (wie der Vf. S.23* 
iuir wahr l^emerkt) hier' gar nicht die Bede leyn: 
4iefe hffen auch die eifrigtten Verfechter der unum- 
ichrankten Iit>niglicbea Gewalt aus diem Spiele, wel- 
'^)ve fonft d>^ römifche Gefchichte, als das Palladium 
des {loyalirn^us, den Gegnetn vorhalten. Wenn 
d^mr^ach Tacitus (Anual. III, 26.) fagt: Nobis Ro- 
w^l^Si ut libitum, impitiim^rat ; fo mufs dies 
jfBti Ucni Gebote da natürlichen BiUiskeii, daadem.. 



fett beftimmten mid g<!fchri#benen ' fieietze *.voi«n 
ging,' vefftanfden werden.' ''Alles kommt bier, me 
fich von felbft verlieht, auf die bekannte lex regia 
Romanorum an, wodurch den Imperatoren di^ 
höchfte Gewalt foll übertragen worden feyn. Ueber 
diefen fo oft behandelten Gegenfbnd , der <lie Mcy- 
nungen der Gelehrten getheilt hat* theih hier S^tm 
in bündiger Kürze das Refultat feiner. Forfcbungen 
mit, das zwar von Gibb on* s (Hiftortf efthedßdim 
and fall of the R^m. empin, cban, 44« jJ^^>'vnA 
B£aufort's (repubL romaine To. f. p- 355— J74.> 
Urtheilen im Wefentlich'ea nicht abweicht, sftee 
dech durch die Artg wie es erlangt worden ift, mats- 
che neue Anfichi^n eröfinet, vaid manche Sc^ofk 
von andern gemachte Bemerkung ihe/ls betätiget» 
theils zu einer überrafchenden Klarheit erhebti Denn 
wenn gleich der Vf. S. s3< in einer literarifchen Nota 
es für hinreichend bfiit,^aJS(. Fr. Qr.o'nev's Ked^ 
dt lege rfgf/Ä.(L, B. lißqi* 80 »nAnfch^ng diefer 
Materie tnjlat omnium anzuführen: foninuat man 
doch bald wahr, dafs er auch die übrigen Schriften 
nicht blofs gelefenr; fondem in manchen Stelle|t 
recht abSchÜich m» Auge gefafst^ und ftillfehwci* 
g^nd widerlegt bat. •— In einem folchen Falle, we 
noch überdies die Kritik alle Urfacbe findet, fick 
der Waffen der Polemik zu begeben, wird fie litJi 
wenigftens das kleine Verdienft .eines Gommentatprs 
erwerben , und theils durch nirheres Zufammenftel- 
len der Ikruptpancte, theils durch Einfcha^ltuDg der 
von Saxt {ätt iluvibgän^ig übergangenen liteiari* 
fchen Notizen; das , Gat^e verÜ3&d0cher ibac^ 
^können. ' 5 '• -.- 

Dafs^ wie GiUenr fagt, die Denkungsart, aai 
felbft die Sprache, der Römer erft ganz verdorbea 
werden meiste , ehe in TW6Mia«i*j Gehirn die Vau;'' 
ftellung tmes' königtidien GejHzes und einer nn wi- 
derruflichen Uebertragunf der höchften /Gewalt van 
Seiten des Volks ent^hen konnte, diefer Meyn.ung 
ift im Grunde auch Saxe zugedian, wiewohl .^r£f 
mehr durch knrze Andeutungen nnd eingeftreute 
M^inke errathen, als durch ein feil ausgefprocbenas 
Urtheil vernehmen lafst. Die Nachricht; quQd primr 
cipiptaeuitf legis habet vigorh»^ utp^ie cum l^gfi 
rigiQy qnae de imperiö ejus lata eß, populus ei ## ta 
cwn Gumejuum, Imperium et poteftatem conferat (Dt ig: 
lib.L tit. 4. de Confiitutonibus Prindpum imtJ), auf 
die fich hier M/ez gründet, Vührt nicht von Somi- 
tiüs UipiemiiS her , deffen Ini^itutionen als die Quel- 
le derfelben genannt werden. Davon zeugen nicht 
blofs andere ganz wideriprecbende Aeufserungen euer 
feS Rechtsge]ehfften,.vorzügKch über das erimeuma- 
jeßatis (Leg^ L ß. od Legem ^uliam MajeßaHs)^ fon- 
dem auch die gri^fselJnbefiimmtheit, womit eine fa> 
wichtige Nachricht müsged Aickt ift. Man ii^ht jiicbt, 
wer der Princeps feyn foll : weder der rogat<kr legis r 
ift genannt, noch die Comitien , in welchen dieXes 
Gefetz durchgefetzt worden. (Ernefii etd TficitAL- 
p.\67p. rieth zn€ eomitia enviata und hgem curiatam^ 
eine Vermuthuhg, der fc{ion Beck in Epifl. de Uge 
rfgia Roman, p. (S* mit Recht wide;ipxtkch,.(und if- 
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kf) gänzBtlie Vefi^rge&vfig in der Saxifchen Schrift 
ias Urtheil des Vf». über diefen Panct jfenngfanik 
inteigt) , Äoch ift endlich dsis Jabr des CmifuTs am- 
^egel>eii» iiater welchem «nc fa merk^vdnlrgeSraats- 
reränderoiig rorgefallen feyn fol^ So .unbeüimmt 
^berauch alle diefe Angaben feyn mocbten» fewar 
toitb nichts natiirlicher, als dafs eine fa güaftige 
Nachricht theils von dein JKaifer Juftinran felbft »hne 
HTidvrfpriich beybehalten ($. 6. Inftüutt. de jure na- 
mciti ff4ntmm et ciuilit wiewohl fid^ auch hier nach 
S;Jtte7iiung, des nnkmidigen Tribcmians $si>bleiu 
rferrätb'),' theils ven den Freunden und Yertheidi- 
fem der Äonarchifcncn VerfaiFung wiederholt w»r- 
kr Bej diefer Galegenbeit fahrt ß. (nachfv. Otto's 
ITbrgang eine Stelle de» JureL Jrcüdius Charißns 
legii. prmc. ff. de offiM ftaeftcti. fraetorio an, wo 
iber. dl^h nicht eigentlich von einer lex regia f^is 
Rede ift, und wo in den WuxtQix^regimentis reipu- 
Uicüe ad impeyatwris perpstuas tr^nslatu wohl nicht 
Biehrltegt, als wasElorusIV, 3. fo ausdrückt: Au- 
fußö fumma rerum conmiffa efl. Wollte der Vf. die 
Itelie btöfs zum Beweife anfuhren , dafs die K^ifer 
in BeSizederhochften, ihnen aUmälich ä^bertrage- 
len Macht gewe£en find; fo liefsen lieh TicUeicht 
^aafser der S. ag. beyVäufig erwähnten ♦ Dig. Lib. i» 
fö. c. de Or. ^r. leg. «. $*ir., wo 5- »it ßynkerar 
tioek per patres ft, psr^ partes liefet) noch trefien- 
iere Stellen atis demCoq?«^|^Mm auszeichnenf wie 
:, B. €ad* Üb. I. tit* 14. J. 12. de leg. Interpret. . Vor- 
;6g}ich aber Terdienten hier foicfee< Stellen einer £r- 
rahhiflkg. Ml den«n- iWarii^fcht der Name lex regia^ 
edoch ähnliche Ausdrücke vorkominen, wie le» 
iugnßi (Dig. h. XU t. j:. de manu^niff. leg. 14.)» 
ex iwp e^mCod. Lib. VI. ttt^ 23- dt Jeßam.t.^.), 
kujeßas iuiperialis (Cod. Ltb. L t. 14^ Li. de 
ig. ntterpretau). Der Vf. berjUirt bIo& das Jtu- 
}ußum Privilegium (aus Cod^ L«. VI. t« $1. leg* 
mie. de €ad/ioUendis$, 14.), mitdemZufaue: ^tuM- 
ere Uceat, de coelo, an ßlinnde, detapfumßt A^gU" 
}um Privilegium,, den wir, nach Vergleichnng 
^Ton-iMis aufgeführten Faralklen, nicht gan» 2U 
erfieken bekennen. 

Diejenigen, wclclre Utpi^ns Fragment von dem 
MigUchm GeSetxc aJb- acht un4 g&Bbwürdig ver- 
leigen^ wiflen lieh freylkh über die Unbelaaifiit- 
iit 4er Nachricht auf n>anx:herky Weife hinweg au 
izen. — Unter dcnr Princeps rerfteht ma« (we* 
^fiens hrent 2u Tage; denn ehedem galten andere 
ypotliefen, L Erneßi ad Taciitm IL p*677<») 6^ 
i^hnlncfa de» Kaif«r Octavianr man fachte diefe 
ieynuDg durchstellen dier Alten zu >egrundeny aber 
ne fehr fcheinbäre Autoritda fiberfah ntum feither^ 
fj Taeiius AnnaLl, ^. wo es vom Augjift heifst: 
rtlr P'riucipis nomine rem ptdfliiiam effe confiitu- 
m. Allein dafs diefem Kaiftr von dem gejxmmten 
mifihHh Volke die hocfafie G^w^lt wtittelfi eines G§- 
Uees^ ühertrageA wordien fey r diea kan» durchaus 
rrch kein hiftorifcbea 2eugnifs evwiefen werden. 
rill man fagen, (was Granov ai a.. Ö. , Noadtin 
OraU d$ j;utr fawnai imperü et ttgf f fgfVir Fv776r 



f<tq. in Ofp, a. 171g. unit zutetit tuth^Uiein^cciuhM 
AA4 RR. r^ st'^%. iqq. behauptet halben), Safs.dc^. 
Augaft und feinen Nachfolgern die kdchfte Gewaki 
mitteilt iltehrerer Senatrfehlüjfe rcrlieheD worden^ 
^nd dafs diefe Schlöffe zttfaiamengeoonnun, ge» 
wohl den Namen einer 1«« regia belHinpt<;n könnoD^ . 
fo entlieht die naturliche Einwendung, dafs diefea 
doch keiäie unwiderru&iche Uebertragung ron Seitei| 
des Volkes^ war, und unfer Vf. beinedkt S. 19* niit 
Rechte ilia Scta -^ ae^que minus natura fua-ft eom^ 
iHuni hoffninum fenffl^ Leg es t quae Jok^ maximi eamif 
tiütus et populi univerfitatis fimtf nominari pojfu^ 
atque Edicta Praetorem et Refp^at^fa Prudentum^ 

Diefen von 5. hier aufgefteilten,Gefichtspun£.ft'^ 
einer hißorijch falschen Einführung einer an fich ker 
fiorijch begründeten Sache unter i}eia trüglichen Na- 
men eines Gejfetzes *-* mufs nian, wie uns dünkr^ 
im Auge behalten 9 .wenn man. es eitynal der Muhe 
werth hält 9 die an fich freytich unbedeutetide , aber 
durch fchiefe Anficht der Sache fo ^ft geiaaiffitieuteli^ 
Frage; ob ie. ein förmlicher VotksJch^iiJ's die Republik 
in eine Monarchie verwandelt habe^ naehdenCbründ- 
fistinen der hifiortjchen Kritik zu beantworten* Mag 
man auch die Gl^uhwardigkett des repuhlicaii^ck 
gefinntcn Tacittfs, des . fchmeichelnden Sene(:a, de^' 
oftmati irrenden Diou Caßius , und . des zn . dicfeqfi 
Puncte am wenigften zuverlü'ffigen Suetonius no«ii 
fo fehr herabfetzen (unfer Vf. berührt diefe gewöhi»-.^ 
liehen Befchuldigunge]> der genannten SchrifcfteTler 
gar nicht) : ihr Stillfchweigen üb^r eene fo . wichtige* 
Apgelegenbeity arls die Euiführung des konigtlchen: 
Gefetzes gewe&n/ieyn n^ilfkte,.[j^Ticht .lauter un4 
entfchetdcndeT) als das- unbegründete Zeugnifs des. 
TrtboniaiiBS. Wenn man aber, das letzte- zu ver- 
theidigen, anführt^ dafs wenigftens die 5acilf hiAo- 
jrifch begjründet tej, d. b. dafs Auguftus und fein« 
Nachfolger alle die^. Würden und Vorrechte, über*» 
hau||t die ganze Macht* welche die lex regia aus- 
Spricht » wirklich, ond zum Theit duFcJh Senats^ 
Kblüfle» befeflen,*und dafs nur Trib<mran (Hea alles 
anter d«m ttnichicklichen ^ damals unerhörten , Na-. 
men eines kön»g lieben Gefetzea. zu&iinmen gefafst 
habe: fo wird. durch dieie Wendung^ fo gewöhnlich 
fie nenern Schriftftellern ift (f. Brc* Epifl. pij^ 
GünifierHiß. jt^ris Komani p. 334. u.a.), der Sfrekr 
funct offenbar verrückt, oder abfichtlich in Schabe . 
ten gefteUf. Denn die Froge ift ja eben; a«f wel- 
chem Grunde beruhet jene Vorfpiegelung eines Votlu-i 
JMuffjt^2 VIeit ein üolcher wirklich, und wann wir. 
er; Torhanden? Die gana neuerlich wiederhotte fie^* 
meikung , daft^ er factifch wenig Schwierigkeit ge« 
&a1>t hätte, wird der hiilorifche Kritiker .gerne zuge- 
hen ; aber fie kann Ihn bev der £ntfchei(kin{» ^r 
Frage nicht leiten. — Uebrigena ift ea allerdings 
wahr^ was Ernefii a. ti. O. p. Ö78. erinnert, ^fa 
nnier den folgenden Kaifem der känigtiche, Nam« 
dem Ohre fclion vertrauter ward. (Domitians Bej- 
fpiel , ^er aoch in den Urkunden Dominus et IDeus 
nofier hiefa, konnte zugleich angeführt werden:: C - 
Su^^f^ Homitian. c j|. imd lattpp.ad.DionJ^JF* 
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j. III2.) Nuif darf man dirbey nicht Vergeffcfti daf« 
odieKaifer auch in den Zeiten, wo fie in den Pro- 
vinsen als -ßa^iXiTy ßxtnUm verehrt wurden, fich 
dock lieber hinter jenes üefetz yerftecken, «Is ihre 
UfurpatioA Frey zsr Schau tragen wollten: durch 
diefe Beiaerkung laflen fich BaeKs (üifloria jurisfr^ 



R9nu p. 267.* cd. Stockmann) Bedenklichkeken leicht 
heben , und die Gründe , welche man noch für die Au> 
.thenticicät der Ulpianifchen Nachricht vorgebracttf 
hat, fallen von felbft weg. 

(Ber Befchiuff forg*.i 
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*^t^ *^^^^G«^VcH*4. tAvffüg , b. Bsrtli ! Leitfaden zum ünUn 
Heilte in der ßUgemeinen M^cheng^fchichU für Burgerfehw 
■Ten, von M. Joh. ChrifiL Dolz, 1797. VII. u. loi S. g. (5 gr.) 
-Bey der glucklichen Stimmung unfers Zeitalters, die gelehr- 
ten und andern Städtfcfmlen «uch für die Bediirfnifle 4er nicht 
Vum gelehrten Stande beftimmten Jugend, nach dem Vorgaa« 
Ve iron DelTau, Neuriippia «tc* zweckpiäfeiger eimurichten, 
ift es gewifs eben fc^ nöthig als yerdienfllich, nicht nur die 
*I-ehreBgenftande in folchen Anhalten gehörig xu beftimmen, 
fond^n «uch fclbfl: in jjraktifchen Anleitutigen den Lehrern 
und Schülern brauchbare Leitfaden in die Hand« zu geben- 
Das' erfte ift bekanntlich fchön in ungemein yielen Schulen 
'unfers Vaterlandes im Ganzen dergeftalt regulirt worden, dafc 
«lan theils mehr wiffenfchaftliche Renntnifle in den Studien- 
• olattiog, und m«hr zum Selbftdfenken anführte, als varhin 
üblich war , theils die Erlernung ahcr Sprachen den Itunftitjen 
l^ichlgelehrten {bekanntlich unter wohl durcfadacjhteo. Wider- 
iföruche) entweder ganz. erlieft, oder doch (ehr erleichterte. 
iMid die fo fehr vcrfäumte Mutterfpräche grammaiifch lehrte, 
• theik zur rechten Zeit dcn^ kiinftigen Gelehrten und Nichtge- 
Ichrten im Unterricht© von einander abfonderte. An daezwey- 
' 'te an die Leitfaden., wurde dann aueh gedacht; «her die Aui5- 
♦führiiirc g^-lang «"r »«* «iDi^^n Fällen: befonders fehlte «5 a» 
iiinem folchen BandbucHe für den Gefchichtsuuterricht ni deh 
Bureerfchulea bisher noch gänzlich. Eiö Mangel, der haiipt- 
fachlich aus der nicht illgemcin giUtig eiM^hiednen Frage eni- 
lland welche gefchichtliche Kenntnifle fiir diefe Schulen ei- 
gentlich gehörten.. Einige behaupteten , es /ey fchon genüg, 
♦darin die vaierläHdifcheGefchichte A'erzutragen ; anderemeyn- 
ien man brauche 4en. Vortrag derfelben nur voift weftphäli- 
fchen Frieden anzufangen; alidcre dehnten ihn auf die Ge- 
febtchte der Dcutfchen au», etwa nach Schröckh ; die allge- 
meine Menfchengefchichte hingegen fanden fie alle in die&n 
. Anftaltcn nicht nöthig. Eine zweyte Hauptpariey drang im 
ßecentheil . mit Vorausfetzung der Gehörigen Verkennlniflc, 
auf eine angcmeffene Univerfalgefchichte. Auch hier fanden 
fich Abtheilungen. Doch darüber, dafs der Inhalt diefe» V or^ 
träges vorzüglicb au« der Culturgefchichte gefchöpft. und das 
. politifche nicht Hauptfache feyn muffe , fchienen die färadi- 
^n Parteyen, und wie es fcheint mit iiberwiegendeii Grün- 
den« übereinzuiUnlxiiefi. 

Mit Recht hat fieh dei Vf. vorliegenden Werl^ für cinp . 
allgemeine Msnfchengefchicbte erklärt, und'fowohl in der 
Vcxrede als im i3ten B. des deuifchen Schulfreuhdes die 
Gründe feiner Wähl fehr überzeugend angegeben. Man findet 
hier alfo den Blick vorzüglich auf die Fortbildung desmenfchr 
liehen Gefehl echts. gerichtet, ohne jedoch die Regentenge- 
fchi<:htc gan? auszufchliefeen, wabey der Vf. vorausfetzt, dafs 
btereite in der EeÜgion^S^CcUchte und Geographie ein Unter« 
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rieht vorhergegangen fey. 'Die Gefchichte kann dann ganx 
füljlich in zwey CurfiLS vorgetragen werden, wieder Vf-meynt. 
Sie i(t in fechs Perioden dargeltellt, deren Epochen folgend« 
(ind: Erfcharfung der Welt, -Mofe», Sokrates, Cbriftus, Hacl 
der Grofae , Reformation. Der Vortrag i&. deutUch-^und be- 
ftimmt, und der Scoif fehr zweckdienlich gewählt und* ge^rd- 
nec. ^ Rec. geftehc m^t Vergnügen, dafs der Vf. ein fckr braudÜ- 
bares Werkchen gehefert habe , dem man es nur hier und da 
noch aufieJit, dafs es iker erfte Verfuch in diefer A^t iey'. Viel- 
leicht C\m\ folgende Bemerkungen dem Vf. nicht un will kum- 
men. Zuförderil wüufchen wir, daCsderfelbe biey einer neuen 
Auflaj^e, deren das Werkehen mehrere verdient, CkriAi Ge- 
burt iiberall als Zeitbeflimmung gebrauchen wolle: fie iit die 
ficherfte und bequcmfte. Verfchiedne nicbc unwichtige Jyixist 
find übergangen, als eine l^uraeNachiriclht von |3er Myihole- 
gie, und, da de« Orpheue gedacht ift, die Erwähnung desg«- 
.cen Homcrus, defleu Ein Aufs auf dL.ü geißige und fltdic^e Bil- 
dung der alten Welt hiflorifcher uiid bedeutender war aUder 
des Orpheus. Dafs Karls desG-refsen Sammlurg der deutfchen 
Lieder verloren gegan^n fey, ift nicht atigemerkr. Auch dee 
Lefinwefens ift gat niCht gedacht worden. Zudem wtirde 
• künftig auf verfchiejene Refultate neuer Get^hichtsforfcimn- 
.gen Riickfichi zunehmen feyn. So ift es jetzt, zumal nicJi 
' Hn. Jf^ulfs fehlet]. Üiuerfuoiiungeu in feineu Prolegominir äd 
HomeruTM, und naeh der dadurch veranlafsten treflhcheii iVir- 
fchuns des IIiv Uüttiger, gan;^ entfchiedeu , ' dal« die Bintttb- 
rnn^ der BucbOabenfchtifc in Griechenland ins nchte« tutd i/st 
Papiers ins fiebente Jahrhundert vor Chrifti Geburt zu fetzen 
fcy: folglich nicht mit dem Vf. ins Jahr d. W. 24^0, mehrere 
Jahrhunderte vor Lykurg (3100). Die allgemeinere Erbauung, 
Befeftigung, und Bevölkerung der Städte inDeutfi:hland wird 
hier noch demKaiferlleiarichl. ziigefchrieben : dafs > dies ab^ 
einige Jahrhunderte C^)iter §refchehen fey, hat Hr. Spittler, uli- 
fers WilTens zUerft, mit kritifcher Schärfe dargeth«n (Vgl. A, 
*L.Z> 1788. B.n.p.515. iJ78. ^^^ Nr. 1^5 a). Die Frager ob 
Dänemerk unter OttoL eine Zeitlang die deutfche Oberherv« 
fchafc anerkannt habe, konnte hier ganz felilen : T^'enigßens 
durfte fie nach Chrifttani gegen Hef:i nicht wohl bejahet wer- 
den. Dafs (S.63-) nur Glarus und Appenzell bey den ÜHru- 
hen nach dem wefl^hälifchen Frieden bey der katholifchen 
Kirche geblieben feyeuj ift wenigftcus nicht richtig genug tiu- 
gedrückt worden. Ferner find folgende Angaben : die ge- 
rühmte Staatsklugheit Plus Vjl» die Exiftenz des grofsen Mo- 
, guls, der Untergang der Buchdruckerey in Conftancinopel. 
wo fogar vor cini^er^Zeit noch efne franzöfifche Zeitung ge- 
druckt wurde , wenn nkhr ganz unhiftorifchi doch einer llar- 
ken Einfchränkungheddrftig.. Folgende Druckfehler find zu 
verbeffern : Coiiftantinopel* wurde nicht 1433, Condern ii$3 
erobert, und den Freyheitseid fchwuren nicht 25000» fondern 
! 2.5» 090» ooQ MeuDclien« 
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STAJTSWISSET^SCHAFTEN. 

UTRECHT, b. van Paddenburg^; Chrifiophori 
SaxI Oraiib honorariä in Legis Rcgiae Patro- 
nos etc. — 

(Be/Mufs der im vorige Stiifke ahgthfcheuen Reetnßon.^ 

I \nx$t dieren Granden ift Eintr befonders tnferk- 
*^ würdig, weil fich dabey die Vertheidiger jenes 
Gefetzes auf Saxe^s Autorität felbft berufen konnten. 
Jetzt verläfst der würdige' Greis die ehemals (Omo* 
«0/2. tf f frur. L p. 262.) geäufserte Meynung, dafs 
die im i4ten Jahrhundert unter Clemens VI. in Rom 
ausgegrabene, und unter Gregor XIII. im (^apitol 
aofgeftelUe bronzene Tafel ein achtes Fragment ei- 
nes äbnlicben und znfammenhängehden Senats- 
fchlttiles enthalte, wodurch dem Kaifer Vefpafian 'das 
kmferiuM übertragen worden fey. Ohne /Ich hier 
auf d!ie Gründe etnzulfrfTenv mit (fetten fchon Scho^^k 
(Trait. d$ quadmpUei^legeriregia p/80; fi^q.) CurtiUs 
{4i SewUu Rom. poft. temf. reip. lib. 1 , 3.) und van 
Spaßn (in n Specimen htßor. juridic. de Sctö de ti»« 
ferlo Vefpafiant) die Unüchtheit jenes . Fragments 
' darzuihan fuchten , erklärt fich der Vf. jetzt fo über 
die Sache: Scttm •*- tarn remotae vetuftatis, quatisje 
^Vefpaßani imperio aeqüavit^ fuijje^ a me impetrare 
ämpUusinon peffum^ üt credam. Immo ^hujuscemodi 
Scti formulam confilio et fatlatiä TribonAani in 
gratiam tyrannidis Caefarum veieri incidi juffam effe 
aeri ^ 'partim äbeflf auin fufpicer. l/'arii certe errorest a 
ftrfpicacibus hodie Grammatieis (es find die oben von 
ans genannten) animadverfi , qui ab' audada mediocri- 
Utteque cum ingenii , tum antiqiikatis fcientiae Tribo^ 
miani non multwn abhorrent , hanc mihi divinationem 
fftggerere potuerunt. Uns dünkt , man '^önne den 
iTribonian von diefem noch lange nicht hinlänglich 
erwiefenen Verdachte freyfprechen , ohne jedoch 
hier einen neuen Grund zur Vertheidigung der. vor- 
geblichen lex regia, zu • finden. Ffeylich darf mskn 
diefe nicht mit jenem Sctum vermengeni oder daffel- 
be (wie nach Gravtna Origg, g^r. p. 85. Cur^ 
; tiusl, Q. aucl^ neuere Compilatoren gethan haben«) 
afs einen übrig gebliebenen Theil des königlichen 
^eföt^es betrachten. Sonft KJt der Verwirrung kein 
£nde. — Was aber noch überdies die Exiftenz ei- 
nes fplchen Gefetzes übenieugend widerlegt, ift die 
' ganze Handlungsw^fe der erften Kaifer, mit welcher 
ihre von den Alten uns mitgetheilten AeufserUngen 
genau übereinftimn^en. Abgefchmackt und'thöricbt 
Wäre, neben einem folchen Gefetze, die Anweiidans 
4, t. 'Z. 1799. Zweiter Band. 



der Kunftgriffe gewefen, die Atiguftus und Tiberius 
und ihre Nachfblger fo fein ausdachten und fo yor- 
ficbtig ausübten, um die ^Obeilherrfchaft an fich zil 
bringen und das durch innere Unruhen ermüdete 
Volk, weiches jetzt weder einer gänzlichen Knecht« 
fchaft noch einer gänzlichen' t'reyheit fähig' wir, 
4urch die vofgefpiegelte Her&ellung: der republikani^ 
fchenForm für fich zu gewinnen. Alles dies^batder 
Vf. aus der Gefchicbte treffend erieiefen , und indem 
er gröfstentKcils die Worte der Schriftfteller beybe- 
halten , die zerftreueten hlftorifchen Züge mit vieler 
Kunft zu eiliem Ganzen vereint , in welchem die Re- 
fultate der obigen Forfchungen nicht blofs wieder- 
holt, fondem in wenige Puncto zurammeng;edrän]|^t 
und gleichfam auf die äufserfte Spitze getrieben wer* 
den. Gern und mit Ueberzeugung wird man daher 
dem Endurtheil (S. 34.) beytreten: Lex regia, 
quam exiftimo tum fuiße, ortufuit inßdiatrix et lenis, 
progreffione rapax, fed ingeniofe Ifnta, eventu tre* 
mens et hominnm civitati permciofa, Duobus certe mo- 
dis pertata fiitf^ victaqüe Ulkirtaf ind^minationem ver- 
tit: Frauie et vi. > 

Das Feuer des Redners fteigt » indem er fich in 
4em Fortgange der Rede gegen die Erbmonarchteen 
nusführlicher erklärt. Durch das Beyfpiel des attr- 
fcben^ fpartanifchen und römifchen Staats bemüht 
er fich zu erweifen , dafs unter allen VerfaiTaiigen 
keine fo dauerhaft und beglückend fey, als eiüe 
wohleingerichtete Republik, von der er jedoch die 
Ochlokratie forgfältig unterfcheidet. Mit grellen 
Farben, wie man fie nach der einmal genoäimeneii 
fchiefen Anficht der Sachen hier ei warten konnte, 
werden daher die Crreuel und Uebel deir Monarchie' 
gemalt. . Zu diefen zählt der Vf. namentlich unum- 
fchränkte Habfucht — ..S^oli^ , fich über alle Bürger 
zu erbeben — ' ntederträcbtige Schmeicfceley — eide 
Geheimnifsf uch t -7- a usfcUweifenden ^ Lu^us '-^ dcü- 
ckende Erhöhung der Abgaben und' Vermehrung ^r 
Kriege. - Starker, eingre^ifender Emft wecbfelt hier 
in mehrem Stellen mit treffendem, zuweiieA auch 
etwas pedantifchem Spott ab: wir können zur Pr^be 
nur eine Stelle der letzten Art ausheben, wo von dem 
Urfprunge und denAninafsungen des Adels die Rede 
ittyMitta quaerere, cur^ cum-neque publico, neque 
Juo gmnes mereant equo, neqüe paiuci interdum impe- 
dire pojjint , quo mtnus- poft equitem cUra cura fedeatf 
nihito minus Je Equites .nuncupent^ autcurnonn^ 
U magis fibi titulum Baronis* affertüm vetint , a 
fna nominis ambtguitate ß boni viri y'etu/iae Latina- 
rumßgnificationis meminißent f eertißime abhorruijfent 
B.f.w. Ueberall £titht Oßt Vf. leine Bdhaupfungen 
Aa durGll 
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durcli 2enfnil& iSlter Sehrifcftetler zu-befcrfiMgra; - 
1^ ilas icibaudecTcdte (Semälde ^x^De/fiiofie^ cUs ^J^. 

inglicber zu machen. 'Allein fo teEr man auch ge- 
rade in diefefirThefl tler.'Rcidc d!e ungefchwSchtc 
Geiiles^ergie des wackeren Greifes bewmideiTi rnufs : 
, Tq wenig wird fich der ruhigere 'Tertheidige» der mo- 
siarchifcben Verfaffun^ durch die angeführten Grün- 
df überzeugen JaiTen. Die Fragen: ob nicht faft al- 

fchier jgefchiUlertc&rÜebelf^bon. während der ireyci^ 
puUil^ in Hom ge:wutbet haben; ob derSaaae div- 
f« Dicht icboa ror 4a& Aileinh^i^chaft des Augulkuf 
üudgeftreuet worden ; ,^W ^ch ähnliche odf.c glekhf 
U^l^l flicht -auch in neu^ JlepttblikeA vorfinden» 
wo man mehreren Diceotoren d^Gesi^U'Hbertrageii 
|iat; waruiil .überhaupt neuere ^lonarchifche Staaten 
hier ganz ühergangen find frr- ;<i.iefe und fiMiere Fra^ 

Sa bieten fich jedem^'unparc^yiichanLefer von felbft 
rr^und ihre A^antw^ictiu^ ^^«W^n^ maa fie ohne 
vorgefaisce.M^eyuung j9uterA^i3;^s^y fo leicht, i^i^d ger 
'uugcbuend, daTs fie hier, blpfs augedeutet werden 
dürfen. .Zuletzt nvacht der Yf. von diefeiu allen die 
Anwendung auf die Neufraaücen» q%% (wie er S. 7<S. 
iagt) 9€gaUdvii,ati5 ^tiMks ^ ü^ anim finüitatif £tj^ 
iiefUHu radicibus nixum, r4gum vüiis repudiaruntf if- 
ßque, jamoUm ß lib€na£f ncmen mi^UMti , ftQrJuf kl" 
cndibiii 4t lieroicß.firtute ioii f^unc Eurqfoc, aliis- 
Iffße arbis hahi^abilisfartUms dmonßrßruHt, qnantum 
i^Urfit ifitcrhoHiiwm et-^l^fgMi^ imfvrick^ ^uavß^ yrcLt^- . 
j^täfk&fit fküg^an}i4ß0jai^ifafS u. f. w. ...Wie eliemaU 
die yqj-falircn der Bataver in' eip^r alten I^chfif( 
^ber Widcti^ hie^ Sl78.^< in einer langen Note eine 
gelehrte Disci^ijBn beygebra^htiß) vopi dfen Römern 
mit 4^1^ ^e4£utungsvoflen Nanien Fratfts et Amici 
fopuii R^matU hee)irt wurden:, fq werden hier die 
fileufranken von den dankbaren jiatavern Frains H. 
jmifi fi^ptfU ^attwi begrüfst ; . die batavifch.e Repu- 
blik wird glüd^lich gepridfen, uf\d glücklich dio 
tltr^echtec Univerfiität , welche durch die neue Ver- 
fiaflung auehff (j^onfifieuz und manche Vorthf ile. ge- 
wonnen» deren fich pearfQnlich zu erfreuen ».dier Wür- 
dige Yf. eine h;idivida^Ue Yeranl^ung hat. 

.SCBÖNlE KÜNSTE^ 

. I^iutzao, b. Breitkopf: VtrfiuH kmrzer fraktifchtr 
Uelnmgs - Exempel aUerUg Art , /«r,- SchüUr^^ 
die im Gefange zum Jogenatfntm Not4fUreffen 
üder vom hUttfingen amgeUitet' werden JclUn. 
Ein Pendant zu Hiller^ kürzeren und erleichter- 
tfia Singeanweifung etc« von Georg Pete^r Wei- 
war, Cantor und Mufikdir^tcir in Erfurt. Qh^ 
lie Jahrzahl. iioS. 4. 
Mit völliger Ueberzeugu^ ki^nnfn wjr diefes klei- 
ne Auch allen denen, iixekbe Singfch^er m fp. ge- 
nannten ^otentrefien zn unterricliten habf n f als 
zwecknüif^ uf\4 vorzugikh brauchbar emp&hlen» 
Der Heraiiisgeber, der dk| darin enthaltenen Uebusigs- 



Hdk dlidiurdi fow^hl «st die Lehrer des Gefanges,' 
al^ ^jai 4»gel^nde Sänger und beToudersXhorfchü- 
1er -»-, ffr wflcb«^ bis jetzt in diefer Rtqkficjit.n^ 
wenig geforgt war — linftreitig fehr verdient ge- 
iitaeht. Defm-w^eim «itcfa diefe, gröfsteadlieils gut 
gewählten jmd gehörig geordneten, Uebungsexem- 
ptl zur völligen £trleniung> des Notentreffens noch 
nicht biBreichend fey^ folgen — wie der b^fcheide- 
ne Herausgeber S. 1« felbft vermutbet: — fo iiidoch 
dadurch fchon-vtel gewonnen «nd vorgearbeitet wor- 
deii. Nebft den zur Uebu/ig beftimmten Beyfpielen 
enthält das v«rlieg^de Buch Skr mahche Cantnea 
und andere Lehrer des Gefangea auch yerfchiedefit 
fehr nützliche Winke. Wir wönfchen daher, dafs 
es von jedem, der ein Singchor etc. zu unterrichten 
hat 9 als Leitfaden gebraucht werden mdge. ' 

Umunfere Lefer mit der Einrichtung diefes B^ 
ehes bekaiuat zä milchen, zeige» wir blofs die lieber* 
fchrifcen der einzelnen Abthetlmigen 4ind Aubrikeo 
deffelben an. Erfte Abteilung:, i) Uebangen der 
Sekunden« (Mit Recht verweilt der Herausgeber 
hierbey am längft^n. Nur vermUjftten wir ungern 
einige Bejlpiele in der Mollfionleiter ; obgleich S. 
^.ff. auch Exeaapel in MoUtoiien vorkommen.) 9^ 
Üebitngen der Terzen. (Die awifchen einer Terz lie- 
gende Sekunde wicd nicht übel die^Sucbnote ge^ 
nennt.) s) De^bungen der Quarten. * (Solice nicht 
das Treffen der Quinten leichter feyn, undalib« wieia 
Hiller's kurzen lu^rerleicl^ert^^weifungzu^Sin- 
gen , ,zw|(ckmlife^er vocheigehen ? Jedoch der 'HtC" 
ausgeber erinnert dieaS.' 117. felbft.). .4) Üebuiigee 
der Quinten. (Da,|b wohl die , verminderte Querto 
als die übermöfsige Quinti zuweilen vprkoian^ , f^ 
wäre vielleicht ein Bey/piel' mit diefen beiden, intets 
Valien nicht überflüfiig.gewefen?) 5) . Uebungcn in 
Sexten. (S. 29. ichreibt der Herausgeber: „da die 
Sexte eine Stufe hoher als die Quinte ftebt: fo lafle 
ich fie auch manchn^d durch erjter^ fuchen/V I>äs 
unterHrichene Wort fcheint bloi's ein Druck- odef 
Schreibfehler tu fejn , «nd foU wahrfcbeinlieh ützr 
ier$ heifsen. Ob e^. übrigens rathfamer fey, die 
Sexte durch die Terz oder Quarte fuchen zu lafleiil 
dies hängt wohl gro£$tentheils von der dabey sum 
Grunde liegenden Harmonie oder von andern zufäiii* 
gen Umftänden ab, und läfst fich daher im Allge; 
meinen wohl fchwerlich beftimmen.) 6) Uebungen 
in Septimen. (Auchr dem Recenfenten ift das S uchen 
der Septime durck^die Octave bey feinen . Sif>grchü- 
lem meiftens befier gelungen , als durch die beiden 
dazwifchen liegenden Ters&en. Aber auch hierbey 
beruht unllreitig viel auf der jedesmal zum Grunde 
liegenden Harmonie.) 7) Uebungen der Ocuve. (Rec. 
würde, feine Schäler diefes Intervall eher, als die 
Sexten und Septimen y üben lafien.) -^ Yermifchte 
Exempel. (Dafs Hr. W. ver dem Singen felUt jedesr 
mal die Scala desjenigen -Tones , woraus das Stück 

ritt an die Tafel Ichreiben lälst, biiligeu wir feht, 
^. ff. fteht ein Beyfpiel aus A moH, und mithin 
früher, als etwas über dje weiche Tonart gefagc wor* 
4^i§t») &. 4«. £in kleiner Nachtmg zur Uebung 

'/ . .. und 
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-arnd AutAnntkrung. (BÄä^' Beyfpiele find fcberi- 
Imft 9 and können jusgen S#ngern allerdings ^cfr Auf- 
sxtimterung dienen^ In Nr. i.-hit der hier tAcht g&- 
'siamite Vf. die Namen aller zwölf Monate in Mufik 
gefetzt. -^ ' Weiin das Ein mal ehis'deflii doch yom 
-Anfänge bis zn Ende compoltirt vterdtlfi folltfe ; fo 
•snölTen \v^r geftehen, dafs es der Verftorbene RnJ^ in 
Hr. 2, nicht ohne Witz getban hat.) 8/46; Exempel 
«bet die Molltöne. (Hr. IV. bedient ficb bey feinem 
^unterrichte der Hillerfchen iVcichen Tonart, mit der 
tbermäfsigen Sekunde auf der fecfaften ziir fieben- 
ten Stufe. Angenommen; dafs dies cntfcbiedendier 
. bcftc Molltonleiter fey , fo würden' wir dem Herauf* 
geber doch gerathen haben, auch einige Beyfpiele 
*zar Hebung der fonft gewöhnltchien weichen Tonlei- 
ter mit aufzunehiiien.) ZVeyte Abtheilung, Ver- 
' säfcbte zw^'ftimmige gebunden^^kanonifche Sitze. 
(Es zeugt von dcy Herau^ebers Etfabrurtg und t^oh 
feinem Beftreben, mbgiichlt nützUch zu werden, dafs 
er nicht nur -in diefe' zweyie Abtheilung, fondern 
aocfa einigemal fchon vorher, zweyftimmige Tön- 
fiucke mit aufgenominen hat. Denn bekanntlich 
wird di|s Tireffen der zWeyten Stimme den meiiten ' 
Simgerri ungleich fchwerer, als wVn» die i^ämKctaren • 
rniervalle Jn der hohem oder OberiUmiue vorkom- . 
wen.) Dritte Abtheiiuiig. "Eiithäli «wfcy-drcy- und 
vierilimmige Canons, (die wirzur Ü6bung im Tref- 
ÜBD etc. eben&Us fehr zweckmäfsig finden.) 

' Schont «US dteier Inha'ksanzeig'^ erhellet, da&' 
der Herausgeber bey <liefc'H*muliklä?fdifcn"B^fpi<^^■' 
Jammlung methodifbhzu Werke gegangen ift ; und 
M uoeingefchränkten BeyfalHerdient. Züin Schlufs 
, «ch einige Berichtigungen. S. 7. „Begleiten fie 
übdgetts alle hier vorkommende Exempel mit der 
Violine, um damit dem ünreinfingen vorzubeugen. 
IchhäUe fie (für) fchicklicher dazu(,) als ein Cla- 
▼ierinftrument.** In fo fern Hr. IV. hier blofs vom 
Verhindetn des Unreinfingens r^edet . kann er Recht 
M^; allein in anderer Röckfibbt , 'z. B. üiti das 
L Okr an Harmonie zu gewöhnen— wodurch das Tref- ' 
9k ftn oft erleichtert, aber auch in manchen Fallen fehr * 
fc erfchwert wird u. dergl. - halten wir ein Ciavieriit- 
r: Ibfuitient d. h. einen Flügel , ein Ipianoforte , em Ptf- 
r £tlr etc. für zweckmäfsiger, und würden daher ra- ' 
^ - dien, nach Umftänden mit einein ftlchen Inibumen- 
t le rnid der Violine abzuwechfeln . Maypurg , - der in - 
^ i^rliegendem Buche immer Ma^iufg genannt wird, 
I Xchreibt in der Anleitung zur Mafik überhaupt und 
' aar' Singkunft insbefondere , S'. 24. „Nicht nur um 
die Schüler in dem genommenen föne zu erhalteit, ' 
fondmi auch zugleicb uin ihnen^das Ohr und die 
Stimme deßogefchwinder zu bilden, ift es gut, wenn 
^r Lehrinelfler dtefelben zu ihren Lectionen wuf nr 
«wn Flügel accompagntrt.^* Was Hiller in der An- 
weifung zum mufikalifch - richtigen Gefange S. 27. JJ* 

tl. darüber fagt, widerfpricht der Marpurgifchen' 
Behauptung keinesweges. Keichardt fchreibt hrar 
zweyten Theile der Briete eines auÄnerkfamen Rei- 
• fenden S. 92. fogar : ,»Nur beyleibe keine Violine, 
aucb feibft in den Händen des .beficn Melfters 



nicht K— S.g. Be?^e»: ,,Die etWat felnrer^rera - 
(Uebungsexempel) kt)n^en folfeg^irt werden, d. u 
atff den Buchitaben H Abfertigen itreil diefes der 
wöhllautenfte ift." Auä diefer yeygeftigten Erklä- 
rung, die S. 13. wiederholt wir«, foüte toan glan»- 
ben , das Solfeggiren gefqhehe immer blefs vermit- 
telftrdes Bucbftbbens H; welches aber bekanntlich 
nicht der Fall ift. 8.13. Statt t^ i, l. I etc. wüi^ 
de Rec. lieber durchgängig zählen laflen : l , 2 f 3 » 4^ 
Vfit den i^ernehden dadurch uhter ahdem Äuch anf . 
die fa genannten guten und fchlechten Takttheil« 
aufmerkfam zu machen. Ueberdies vergifst der An* . 
fänger bey mehreren Paüftii leicht^ zum wie- vipV 
ftenmal er eins gezahlt oder Äusgefprochen «hatw Su 
16. „Ich laffe xilie Knaben , ö«;h Befchaffenheit der 
Celtuhg der Note , (es ift nämlich von den Punctem ' 
hinter den Noten die Rede,) aXleztit dreye iMhleixM , 
Bey kürzern Notengattuitgen, wie fie auf detfelbe^ , 
Seite weitet unten vorkommen, und in fehr gcfchwi»^/ 
der Bewegung, dürfte dies wohl nicht möglich feyn. 
S. 33.. wund bey b) gedenke man, was ein.Zweyer, 
Dreyer, Vierer etc. f^nft auch Schvflerftecken genanntf 
fey.**« Hier fcheint Hr. IV. zwey ganz verfchiedene. 
Dingfe ffir'elnefle^ zu halten. Nicht Jeder 2^eyer- 
d.b. ein Rhythmus oder Einfchnitt etc. der auszWey* 
Takten befteht^- ift auch zugfeieh' ein , von demver- 
ftorbenen RtVpe^fpöttweife fo cenAjinter , Schufte?- 
fleck. ' Wir trauen es dem liÄusgcber zu, dafs er 
dies wufsre, und fich nur nic6t bcftimmt genug dar- 
über ausdrückte. }^ Einig^eProvrnciÄlismett , fo witi 
verfchiedeüe fcherzhafte und niedrige Ausdrücke, »• 
B. S. 7. eipjefchlichene ?r«6erftacttfii ; Sl 9, eingffie- 
delt; S. lö. guckercy; S\ ll. Sdmifler: kritifcher 
Borflwifch; S. 14. HnndetakU; S. 47. alte Bactßeinr 
Noten'etc. desgleichen einige Kleinigkeiten in Ab- 
ficht auf die Spriich^ und Orthographie, z. B/S. $• -- 
wegen dem; S. 9. den nun den Kindern (die Kinder) 
leicht kann aüsfprechen temtn (lehren ;) S. 16. detÄ 
(des) Guten zu viel thun J S. 6. I2. etc. weifsen, ftatt«: 
weifen ;'S/6. 13. 15. I(S. etc.^Faußen, ft. Paw/en u. ä. 
m. wird man in einem Buche von diefer Art gern 
überfehen. Nui* hotten wir gewflnfcht, dafs in den 
Uehungsexempeln mit untergelegtem Texte, vorzögf- 
lich des ichicklichen^ Athemholens^^. und Abfetzend 
wegen , die Unterfcheidungszeichen .:;,!? foTg- 
fäliiger beygefügt worden feyn möchten; als diea 
S. 21. 22. 25. 27. 33. $0* 6X' 64- 7ä. tt. »v ^' S*- 
fchehen ift. ' . 

Päao und Lsivzio ^ b. Neurevt^er.: JDer fchwar^ 
Mann und die weiße Frt^ aderi Harimirauf 
Schrackenburg. Geifter - und Zaubergefchichte 
aus der letzten Epoche der F^hdezeiten in Böh- 
»«©. 1797. 85«S^. 8- -ix^thlr.) 

Horimir, ein böhmifcher Ritter» der Held diefer 
Qefcbichte, fchliefst mit dem leidigen Gott fey bey 
uns! — denn niemand anders ift der fchwarzeMann 
— einen Bund, durch deffenrEiufiufs er in achtzehn 
Jahren „hundett Mordthaten theüs feibft begeht, 
Aa 2 „theils 
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' „t\icils verüben Ififst j' eiAliiijnd€ft £8nf und. vieraig 
„Perfonen beraubt*. vier und .öctaig (es ift eine fon- 
derbare Sparfamkeit des Vf. dafs er nicht auch hier 
W^nigilens das hundert voll macht) Mädclien ver- 
y,fübrt, undfonft durchgehendsiLch einem ausfchwei- 
,;fcndcn fchwelgcrifcUen Leben überläfst!" Glückli- 
cherweife für jeden erzwungenen Lefer find diefe 
Untteten nicht alle, fondern nur eine Quinteffen« 
▼on ihnen dargefteUt, und jene Aufzählung g^hieht 
•Allein im.Endurtheil, bey welchem der Schwarte 
ebei^ den Stab über^Horimir brechen will, als die 
weifse'Frau auftritt und zeigt, dafs Horiinir am En- 
^^ £§inev Laufbahn eine bedrängte Schöne, aus*dem 
Harem des Sultaris befreyt und mit einer reichen Aus- 
ftattung in eiii Kloft^.r gebrach^ habe, und dafs da- 
durch fem ganzes Sünden -Regifter ausgetilgt werde. 
Gegen diefe fromme Behauptuug kaniv nun Hr. Urian 
nicht das mindefte erfpriefsUche vorbringen : er mufs 
vielmehr feiAe Anfprüche an Horisiirs arme Seele 



gänzlich aufgebetv,^ und '^ erfolgt hierauf elae 
fehr erbauliche Bekehrung des Sünders, durch \^el- 
che dieBefreyung der wandernden wdfsen Frau be-,' 
wirkt wird, die übrigens eine höchit unbecteuteiido. 
Rolle fptelet ^.Uebertfaupt zweifeln wir ,. dfifs es , fo 
reich wir an geift- und krafclofen üefpenjäer- und 
Zaubergefcbichten und; ein armfeligeres Product« 
als das vor uns liegende, gebe ! Alles vermiiSt mau in 
ihm, was aufser einer Reihe Begebenheiten, in wel- 
chen das Ungereimte und Wunderbare ^mit einander 
wetteifert , einer Gefchichte durch Anlage und Dar- 
r.ftellung Interefle fehlen follte und könnte! forgfa}- 
tig vermeidet insbeföndere der Vf. das Gebiete pfj- 
chologifcher Bemerkungen und Schilderungen ; auch 
nicht entfernt berührt er es. Diefe Kehntnifs feiner 
3ehwächen, die iicli felbfi bts^ zu einer höchil nach' 
lafsigen Behandlahg der Sprache erftrecken , ift das 
Einzige, was bey diefer ^beit ihm Ehre aacht. 
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.Pftii.ox.ooiB. G«i^«f b. Hai 1er : D« namiuihus OraecQrum 
p?i«fatus — oratinnculas babendas indicit M. Fridericus öiti- 
Helmus Sturzius,U]. ^\ith£vie'iVrof.'Eloc[u, 1799. 15 S. 4. Schon 
der 'OegenKniid diefer S^haiidlun^ ilt theils fo ituefeirarnti 
.theils noch fo wenig heavheitet« dafs a,uch etua w^rt unroU* 
flähdigere Ausführung deflel he n auf den Dank der Aicerchutiis* 
lorfcher gerechte Aiifprucbe machen kömuc. , AUelri llt;^ St: 
hat in tfer Tlwit hier fo viel geleiflct , al« man von feiuer be- 
kannten Gälehrfamkcit bey d<en engen Grenzen eines Schulpro- 
gramms nur immer erwarten durfte. Da wir bis Jetzo eine 
•zahlreiche Mengo Schriften befaCseu, in denen blofs von den 
Eigennamen der Aö>M«K, zum Thcil fehr ausführlich , gehan- 
delt, die griechifchen Namen hingegen nur hie und da beyläu- 
fig berührt worden waren : fo ift nunmehr ein guter Anfang 
gemache, auch c^ie letzte Materie genauer zu unterfuchen xmi 
auf einige Hauptgefichtspuncte zurück zu führen« Dafs ihr Um- 
fang nicht fo grofs und vielumfaffend ift, als fine vollftändige 
Gefchichte der rÖmifchen Namen , verfteht fich von felblr^ 
Bey den Griechen war hier allei weit einfacher und fafk ohne 
Veränderung. Denn von den Älteften Zeiten iser hatte ieder 
Grieche, wiejeder Hebräer, nur einen Nameu. Allein da 
■ keine nomina gentiUtia eingeführt waren, und gemeiniglich 
der Sohti'einetT aridem Namen führte als fein Vater, fo muCi- 
te man fri'thzfeitig' auf einige, unterfcfaeideitde Zetchefi denken, 
damit nicht Pvfo neu eu« ^serfchiedenen Familien, diie zufälli- 
ger W^iCe eioen un4 d^^fflb^n Namen bauen , mit einander 
verwechfcli würde«. Man fügte dkher am gewöhnlLchften zu 
dehi "Kanien des Sohnes de» Namen d<ls Vaters , entweder in 
patronymifchcr' Form , z. B* IXyjAeiSqr *Axi^>^s^f » TtAccf^ßniof 
AIm (vorzüfflich bey den PpfCen „ die auch wohl den Namen 
der Mutter in^ diefer Form *r>u€l\t«n, z. B. AioA/ow, Homr Ö« 
. Ä.708.) oder äucfi'fo, ,dgfs der Name' des Vaters , des Gt^fe-v 
Taters oder der Mutter im^ Genitiv angehängt wurde, bäjd mit 
vtor, X9US p OTcof Qfof, ^t/y«r»i^ verbünden , bald, und hoch häu- 
figer, o^ne Äiofe Warte , ^ bloCs mit dem Articnlus fraefofiti- 
ir»f,wie ^E^*/hns o'imrqiney, Ua^ßoim n^AXtU^ov, und zu- 
weilen auch ohof deu JVriüu4> Vy«im entweder der eigen- 



thiimliche Name des Sehnes fehr bekannt (IT^Xci^, 'Ar^c^Jir). 
oder Vater, und Mutter berühmter waren , fo wurd^ oft jener 
weggelaffen, und dafür biofs die -Namen der letzten g6fm^ 
Merkwürdig ift es« dafs die romiCchenSchriftfteller, weiJbvf 
ihrer Nation dM; 9ölm5 auch, den Namen oder Beynamender 
Väter führten« nicht, wie dilGrietheii,H€fbd€s,j4tti€i,Jp' 
pign Plifionicis, fondern dafür , nach ihr*r Weife , Kef 
des Atticus , Jppi^n Flifionic es zu fagen pflegten«. (Dk 
Bemerkung ift vqxi Hn. mJ*. aus Splmeji'i not. ad UifaipU 
liegUlae, m Crenii Mufee philoL U. p. 137. wiederholt, \»p 
d^t aber doch, unfers Dafürhaltens, manche Einfchrauknn^« 
S6 konnte z. B. Heroies Atticus auch deshalb fo ^^cnaimt wei* 
den , weil er aus einem Demos in Anika gebürtig war , ui4 
es ift nicht einmal gegründet, . warf Salmafiys a. «. O* behaup- 
tet, dafs die Griechen iminer *iU<i*onf Arrneov , niemals 'He«!i)f 
*Att*xoV gcfagt hätten. 8. Eiehjiadt s Note zu FabricU, BM* 
graeca Vol. VI. p.4. h.) • Nicht immer indefs bezeic)inet der 
3iit dem 'Artikel angehängte Name den 'V^ter, Grofsrater 
oder die Mutter der P^rfon,' deren Namen- vorangeht,- fondern 
zuweilen mufs be^ d*m Artikel ^tcni^ oder /ujfrn^, auweilen 
•yvti, zuweilen ,«<>fA<^, zuweilen um^nrif, zuweilen Jc»^ 
oder «JtoAov&or , zuweÖen, wiewohl leiten, (^l>sof fuppliirt wff 
den. Alles* dies hat der Vf. dfirch einleucitteiide fieyfpi^e 
erwiefea ; und manche' daher entftandenc Irrung zu heben ge-^ 
ftielit. Wahrfcheinlich wird ec künftige .wenn er diefe. Mate- 
rie fortfetzt.und forgffültjger bearbeitet,, auch auf die ge;i\em' 
CkOitii und un^erfcheideij^den JBrx/fiam^ der Griechen RüCkCcltf 
nehmen, von welchen eine clalUfche Stelle- in PlutarchsMarc. 
Ooriolanus TTo. II. p.' ^o. ed. Hütten.) vorkommt , und über 
die fich xiecK BarikeUmy (f^cyäge du^jeune Anacherßs c 
I,XVJ. TCiVII. p. 105^ ed. £ip.) fioch manches Lehrreiche &- 
ge/i läfst» , W[r mu&t^i }^$ l^itr^ begnügen, ^eu liauptinhait 
einer Schrift angedeutet zuhaben,^ deren Werch nobh durcE 
mehrere gelegentlich anfebraehte liferarifche Noiizen» weicht 
'MeufeVs Angaffen in d^«* biblioth. hifit^ricu und ihnliche 
Werke erganzen , felu: nediii^t erhöhet wird. 
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Kontägs, d$» 2». Aftil Z799. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

SöNiQSVKRO inPreufsen» inComm. b; Nicolorlas: 
Erleickter»ng des KlavieffpieUns vermöge einer 
nmtn Einrichtung der Claviaiur und eines neuen 
tiotenfyflemsQ vorg^fchlagen roa S^ohann Roft- 
leder (^) VTediger zu Friedland in Pommerellen 
im Conitzer Rreife. 1793. 44 S. 4. nebft einer 
Kupfertafel. 

Diefe kleine Schrift, deren Anzeigte durch einen 
Zufall verfpütec werden ift, verdient, unfers 
Erachtens , laehrere Aufinerkfamkeit, ala fie erhal» 
ten zu haben fcheint* Denn ob wir i^leich dem Vf« 
bejr weitem niobt durchgängig bey(lbimmen , fo ift 
doch iHancher Vorfchlag deßelben allerdings einef 
nähern Prüfung und Realifirung werth. Hr. R. leg-: 
te d^ Mannfcripc vor dem Abdrucke der königlichen 
ilkademie der Wiffenfchaften in Berlin vpr, und er- 
hielt darauf die Antwort: «,Die vom Ha. Prediger 
^RoUedtr rofgefchlagene neue Einrichtung des No* 
,«(enfyftems undder Claviatur aller Cla\ier-Inftru« 
««mente würde unftreitig den ^Anfängern die Erler* 
^,tiui\g der Tonkunfk erleichtem. Allein, was für 
Bequemlichkeiten oder Unbequemlichkeiten da- 
^dmx:h m der Fingerfetzung , und überhaupt iu der 
,,AttSuboiig d^er Mufik etuftehen würden, läfst iich 
„nicht aus der Theorie entfcheiden, fondem müfste 
„ficii au^ wiederholten Verfuchen , und einet langen 
^j^rfahrung ergeben. Die Einrichtung mit dem be» 
„wegUcheii Stimmftege ift ein Verfuch, der vielleicht 
,,%n einer vollkommneren Erfindung Anlafs geben 
,Jc.ann. ücberhau|)t beweifst die eingefandte Ab- 
^handlung den Fleifs und den Scharffinn des Ver- 
nfaiters eic." Da das Ganze nur aus vier Abtheilun- 
gen, befteht, fo wollen wir aus jedem Abfchnitte das 
Wkhtigfte ausheben, und unfere M^ynung darüber 
^eyffigen« 

In der crften Abtheilung fchlägtHr. R. eine neue 
Einrichtung der Claylatur vor» nach welcher die La- 
fe der Taften , ftatt der bisher gewöhnlichen : 

eis dis fis gis b 

'cd e f g a h c 

die hier folgende feyn würde : ' 

eis dis f g t h 
. c d e fis gis b c. 

Man iieht hieraus, dafs die bisherigen üntertöne f, ^ 
g, a, h, (wie fich der Vf. ausdrückt») Obmöne, und ' 
J. L. Z: 1799. Zweyter Bani. 



dagegen die gewefenen Obeatdneiis, ^is ixnd b Un- 
iertöne werden. Die wichtigften Vorthe^le , welche 
diefe veränderte Einrichtung der Claviatur gewüh'> 
ren fdll, und zum Theil auch wirklich gewähren 
Würde, beftehen darin^ dafs 1} ^^Me ^Gleickt^ne ge«* 
„gen einander ganze, und alle Bf «time gegen die 
«,Qleichtöne, und umgekehrt, kalbe Töne find.'« 
Hr. R, nennt nämlich die Untertdne (c, d, e, fisetc) 
geg^ einander, und ebenfalls die Obertöiic (cisi 
dis, f etc.) gegen einander, Gleichtöne; da hing«, 
gen, nach feiner angenommenen Terminologie, die 
Obertöne gegen die untern , und umgekehrt die Un- 
tertöne gegen die oberir, Beiftöike heifsear. S. 11. 
fagt er: „So lehrt mein Ciavier dem erften Anfänger 
„fogleich in die Augen und ins Xxehör. fallend, was- 
„ganze und halbe Töne find, wozu ouf dem ge- 
„wßhnlichen ClavJere viele ande;:e Vorkeantnifie er-: 
„fodert werden." Wir begreifen nicbt^ wie es her 
diefer Einrichtung dem Anfänger fogleich auch Ins 
Gehör fallea foU, was ganze und halbe Töne find. ---' 
Nächftdem fehen ^ir nicht ein , wo^u in diefer Hin-' 
ficht auf dem gewöhnlichen Claviere viele andere; 
Vorkenntntfie erfordert worden. Denn erklärt der-^ 
Lehrer dem Schüler nur, dafs rwey zunächft «eben 
einander liegende Taften — ^ mög»n nun Obe^ 
oder Ontertailen feyn — ein halber Ton genannt 
werden etc. fo hat der Lernende vK}n den ganzen 
und halben Tönen einen eben fo voüftändlgen Be-' 
griff, als er ihn nach de^ Vfs. Methode davon ha-, 
ben kann. Zur genauem, Eintheilui)g der lialben 
Töne. in grofsc und kleine ift aber weder die Ein- 
richtung der bisher gewöhnlichen, noch der vo»t 
Hn. R. rorgeCphlagenen Claviatur hinreichend 
Was hingegen, in Anfehung der zu benennenden. 
Intervalle, durch die letzte Clariatur noch aufser- 
dem für N'a<:htheil entftehcn VTürde, werden wir 
fchicklicher bey d^r Prüfung dai von dem,Vf. v<tt- 
•gefchlagenen Notenfyftcms kernt rken. Nur dies etv 
innern wir bey dem vermeynileÄ erften Voitheile 
noch, da& für den Anfänger, durdb ^Uc neue Law 
der Taften, wieder mancherley Seh wieri^kertei» eat- 
ftehen würden, wenn ernämliA von einer oder der 
andern z. B. von der dritten «ben liegenden Tafte f 
die Benennung der vierten Unii^rtafte fis etc- herleil 
ten foUte. Unftreitig verurfatb« es weniger Verwdr/ 
rung t die Benennung der kürze«! (abhängigen) Ober- 
taften von den fogenannten unibhangigen (gröfsern) 
Uiitertaften herzuleiten. Zu inehreren Einw^fen 
ge^en dlefen erften Vortbeil fehlt es uns an Rium; ^ 
wir gehen daher mit dem Vf. wreiter. . 2) „DieOcta^ 
•»¥ealeiter ift in allen GleichtöiMm immer eben^iefel- 
B b - be. 
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„be. Wer ajif dem gewöhnlichen Claviere die Octa- 
,|ineitte«criirDftriififlMlMl aus ^ftinü bljennt, wird 
^iüt desw^eiv4iieht fogleicb'au* d imd hy imd noch 
„weniger aus ci« und fis treffen , we'jl er da fteU. ei- 
„pe verfchiedhe Folge der Cjaviertöne beobachreu, 
„und, um nicht zu fehlen, ein.rfthrrgiXt^S! Gfehor- 
„und viele Uebung haben mufs.*« Xinige nicht völ- 
lig paHendeAu^ikück^-abgerechHeK weßeiYWfrdem 
Vf. diefe^i angegebenen Vortheil nicht ftreitig ma- 
ch^ f Wnn anders eine Tölli^^gleichc Folge ^«r Ti^ 
Äen bcy den Tonleitern aller Glcichtöne ein wahrer 

' Vortheil ift, und nicht etwa das augenblickliche Fin* 
den der Taften bey Spröiigeri ä. dergK* erfiShWert 
©der.Ä«fifcher macht. Em Umftand^ üb'e^ wefcheri 
ficb nvT erft alsdannS ' W^nn man ein Iiifirumenc mit 
einer folchen Claviatur vor ßch hat, mit GewJfsHeift 
^tfcheiden läftt; — Unter den noth übrigen drey 
Oümhaft gemachten Vortheilen » möchte diefcr, dafs 
„von allen Gleich tönen -keiner rebwei*er als der ^an- 
dere wäre/' wohl unftreitig" der wichtigfte' feyn. 
Lidtfs finden d^ch auch dabcy manche Bedenklich- 
l^eken Aatt; Denn felbft dadurch, dafs aus eineni 
Tone fch^vererztf fpielei^ ift,* als aus dem andere« 
entßcht in Abficht auf ;Paffagen , Modijlatioh, Cha- 
rakter ü.'dwg). eine '^etirifTe MannigYaltigk^t der 
yerfchiedenen Tö2>leitem, fo, dafs es fchwfer zu be- 
stimmen feyH tnochte , ob durch die gedachte Er- 
kichfcrung und Gl&ichcaacfauhg ini Ganzen mehr ge- 
wonnen oder rerlöhreii 'würde. Ein unleugbarer 
Vortheir bey dev Torgiefchlag^hen veränderten Cla- 
iriatur dünkt uns noch der au feyn, dafsjnan b^üegi 
«ineNone oder Vrfil -gar cHneDecTinc erreichen» und 
inithin noch voltftlmtniger fpielen könnte, alis auf 
eiinita gewöbülich'cn Chrviere. Hr. R, f<?hein,t die- 

. fcn. Vortheil ielbfkäberfehenzti haben j 'wenigffcns- 

. ^dcn^ wir ihn nicht namhaft, genracht. — Dage-' 
geti wvrde diip Fingetfmung bey diefer neueil^ Ein*- 
richtung in vtfrfcbiedenfcn Fälfen gar febr crfchwert 
werdep. ' DeiM dft inöfste man den Bäumen Auf ei- 
ne Obertfifte fetten, oder mit einem Finger unmit- 
telbar "niach feinJiTtdör zwfey verfchiedetie Taften an-' 
fcülagen. ' Beides IK-'urde 'deni guteri Vortrage und 
dß» erfüderlicheh Zufauimcnhaögie aufserordentlicb 
hinderlich feyn. ' H\. R: vnejnt zwar S. S2. durch 
Oebung ^iire ' dfefe Sehwicrigkett bald^u überv«^in- 
den; allein hierin können, wir ihm nicht berßim- 

\inen. Der Daumen |^, ftincr Kürze wegen» durch- 
aus nicht gefchickl^ 4ha bey .ftufetiweifer. Fortfchrei- 
tpng auf cieu Obcrtaf^n'zii gebrauchen. Selbft bey 
häufiger Uebung wüiien doch immer kleine Lucken 
cntfti^hep, wiinn mai^z. JB. nach einer'mit dem Dau- 
men jangefchlagcnen^Obertofte den zweytcn öder 
driften Finger tibcrf^lüge. Gefetzt aber, ijurch 
ite man endlich auch auf die- 
und zufanunenhangend fpje- * 
mit In ^iefer HiÄficht ifntner 
jfondem vielxrtchrierfchwert. — 
Sodann würde mirn ich die bereit^ Vofhändcnen' 
Tonftdcke, venöi tteli der rorgcfchlägeneri Clavia-. 
Mr . i^^weriich fo iptvn kunneti^ wie der Vf. wohl'- 
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aus Vorliebe für feine Erfindung glaubt. Er bernft 
* ilc^ zwar dabty auf feiif eigfen'es'BeyfJkielr' allein in 
diefem Falle wird er uns verzeihen , dafe wk fein 
Zeugnifs allei^, n\cht für yoUgt^Uig annehmen. Za 
V allen bereits vorhandenen Clavierinilrunieuten eine 
^eiae ClfLviatwr y^fertigen zu laifen, wie dies 8.3:}. 
vorausgefetzt wird, -u'enn des Vfs. Ciavier üblich 
wofden £bt4te^ Ht ein V^MpfoWag-^ .dwg^^wifs -unaus- 
geführt bleiben wird. — Kurz, wir verkennen die 
gute Äbfichr.des Vfs. Keine^weges, glauben aber aus 
Gründen , dafs er auf. diefem Wege feinen ZmccIl 
wohl fchtverlith erreichen werde. ; 

^ In der zweyten Abtheilung fcbldgt Hr. R^ einen 
peuen Notenpian vor. So leicht der Vf. fich auch' 
die Einfuhrung deffelben denkt , lind Ib gcwifs es 
ift , dafs diefer Notenplan vcm einer Seite betrach- 
tet, .-- d^.a.B. jede unteröe Linie im Bafs und Dis- 
kante C heifsen würde — einige M-efentliche Vorzü- 
ge von dem jetzt gebräuchlichen NotenpUne hat: !a 
lüfst ficli doch» in änderer RückÜcliis, aaöhvlcl di- 
gegen einwenden. Denn nicht zu; gedenken, dafs 
zu den bereits eingefährten Zeichen noqh verfehlt 
dene hinzukommen, dio den vorhandenen ziumTbeU 
aliztt ähnlich find* bemerken wir nur .dies dabey» 
dafs (bnach die Intervalle gar nicht» oder nach g»nx 
andern Grundfärzen zu beftimmen wären. £iueSep- 
time z. B. hat bis jetzt die Benennung davon, da& 
lie auf dcsn Notenplane die fiebente ^ttile^von deia 
jedesmaligen Gxundtone einniminr^ nach diefem 
neuen Notenplane l^ingegen fleht h, vom . tiefern c 
gerechnet« auf der fechftm Stufe» nämlich i) t*/^ 
*« 5 3) « ; 4)'Äa ;^'5)fi>*J .6) b und b. Ferner M^eny 
nach des yfs.'Noteti'pläne,- die. übennäfsig^ Qu&tfe 
(c-^.fis) und die reine QuiiUß (c-r-g). beide ohneVcr; 
fetzungszeichen ,. aber vermittelt vcrfchiedcn geilal- 
teten. Noten , auf der ^i^nfen^, *di« übermälsige Quh\' 
t^(c— »gis) und die grofse Sexte (c — a) beide auf 
der /dÄ/t*tj Stufe u^f. w. Wer ficht nicht fchon hi«: 
aus, wie viele Ve^nirrurg in der.Intervallenlehre, 
durch die Einführung des gedachten Notenplaiies, 
entüehen würde! Der Vortlteil , -dafs man dabey in 
gewiflfen Fällen einigt. Linien weniger zu' überfehen 
hatte, wiegt den daraus entflehenden Kacbth«ilwohl 
nicht auf. ücberdies ift der vorgefchlagenc Koten-. 
planvon drey und drcy über, einander, gezogenea 
Linien fo leicht, als Hr.,.R. \tal\JU4 nicht zu überfe- 
hen. Was fich. etwa fonit noch dagegen einwendei\ 
läfst, nvülTßxi wir übergehen. , . , ' ^ / ' ■ 
'■ An der dritten Abtheilung wird von *dem Totjr 
xriger gehandelt. Der Vf. mag felber fageri , was et* 
d:aruntfer verlieht. *„Dle Unter- -und» ObertihiB auf 
„meinem Claviere-(li€ilst -es S. Ci4.)\gehen in einer 
„ununttrbrpcheuen Folge fort, 4ie es daim Auge fett 
„erfchweren (unferer Einficht nach: .unmöglich mar 
€hen) würde, die Tön^ von einander zu umerfchei* 
.„den, wefin man kein ficheres Kennzeichen diefcs 
„ünterftrbiedcs (?) feftietzte. iUis diefeai Grunde ha- 
„be ich Ybr dem fcficn Schieber einen andern vor», 
„fchwärzer Farbe anbrir^gen lafTeh.'-wdcheii ich <len 
f^Tciuceigef' nenne, weirel* die Töne auf der ClaviÄ- 
'•* ^ . - - .— j,taf 
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^mr anzeiget ötid lle richtig' (?) unlcrfcketdefi Tehret. 

^,Er ßeht.zwifchen dem Schieber und der CKiviäturi 

^,uQd iH fo eingerichtet» daTs lüan ihn hin und hef 

;,i'chieben kann. Durch die auf demfelben befincllii 

^yCfaen weifscn Streifen, die» ich Tonxveijet ueiineti 

jjwill, werden eigentlich die Töne angezeigt, nnd 

lydurch üe (wiird) der Clavierfipieler angewiefen^ (?) 

•ywie.die yor ihm liegenden Claviertaften heifsen/* 

üie'Nüthwendigkeit eines folchen Merkmafs lÄ, bey 

der gedachten Claviatur, fehr ernleucbtendi Wir 

beforgen ab«r, dafs diefes Merküial bey einem flüch^ 

tigen Blicke— wie er während des SpielcHs gröfs- 

tentheils nur inöglich ill — doch nicht fo merklich 

* ^n die Augen fiallen werde, als die auf unfern Cla- 

yircri gewöhnliche' Verfchiedenhcit und Lage der 

Taften, wo einmal zwey, und fodann wieder drey 

obere zwifcheli die untern gleichfajn eingefchaUet 

tad. Da wir jedoch die hier erwähnten Merkmale 

jiar im Kupferftiche vor ujti* liegeii, und kein Cla- 

vier mit dem angebrachten Tonzeiger gcfelien ha* 

ben: fo muffen wir dem Vf. einftweilen auf fehl 

Wort glauben , dafs man , nach der S. 3Ö. enthalte* 

nen Veriicherung, „die Ciaviertaften nach dieferEin- 

ifricbtung ii^eit gefchwinder kenneu (und hofient- 

lich bey grofsen Sprüngeii doch auch finden ödet 

ichcr trefl'eii) lenie, aU auf dem gewöhnlicheji Cla- 

„▼iere." Dafs uns aber dlefer Qlaube fclw^'er faUt, 

Wird uns der Vf. nicht verübeln. 

Die vierte Ahtheifung handelt von dem Simm- 
fiege. Er ift nach S. 30. fo eingerichtet, ,',dsfs das 
thavi^ bis zu Einem eanzen Ton (ij höher gcllimmt 
^ef^EÄi k?iiii>.** .Ilr. Ii,l; gietit J>}Urt zü^ 6eCs dicfer . 
Vertuch noch uhvolIkoirianeiiTey, und befondersdes- 
^egeh, „weil der Stimia^leg, wenn er an die Sair 
„ten.fl/jgefchraubt iil, demClaviere den hellen Klang 
i.benimüir'und 'die Töne rtvitfchernd klingend 
Mmsicht;etc/' Bey dem ohnedies fchwachen Klange 
des Ctatiets ift das Dämpfen des Tones allerdings 
ein felir bedeutender Fehler, welchem jedoch der Vf. 
yiclleicht'nöch abzuhelfen füchf. Vielleicht gelingt 
es iiiin zugleich , das zivUJcfiernd VAngtmU mit weg- 
tufchafTen. Auch ift fehr zu wünfchen , dafs diefer 
Stimmfteg nicht, wie gewifle Züge, zum Verilim» 
ttien des Claviers beytrageri möge. Ob übrigens bey 
iem Tr:axMiporiireh ein Tonllück nicht vöil feinem 
.urfprün£lii:hen Charakter mehr. oder weniger verlic;^ 
ttri mülte, tind t>b' überhaupt der Nutzen dabey fo 

Eofs feyn \yerde, als der Vf. mcynt; lafffen wir da* 
n gefteTHt feyn. .^ . 

In dem Anha;nge fucl^t Ht. R. unter andfern im 
Voraus einige mögliche | und zu^u Thcil : ihm auch 
wirklich fchon gemachte, Einwendungen zu beant- 
worten. Wir finden^ uns jedoch djirch feine Grün- 
de bey weiten nicht durchgängig, befr/edigr. Auch 
behauptet er noch a«fserdem g«wi0e. Dinge, die wir 
auf keinen Fall zugeben können. So heüst es z. B. 
S. 31. „Man kann hier (nach dea Vfs. Methode) die 
„Noten und die daziu anzufchlage^deri Clavi^rtaften 
»in wenigen Minuten (kennen) lernen ^ da. mau j^a- 



„zu auf dem gewöhntrclJen Glavicre tfek Stunden« 
„auch wohl Wochen und Monate gebraucht.'^ .We^ / 
bIof<r zur Kennttiifs der Noten iwid Taften Menata 
gebraucht, deHen Fähigkeiten muffen in der Tljaf 
äufserft klein feyn , oder de' Lehrer mufa einc.ei'i 
börmllche Methode. haben, -nach welcher er Anfan-. 
gern die grofse Kentitnifs der Noten und Clavierta^ 
ften beybringt! Die •obige Behauptung ift ilbeir un, 
ftreitig übertrieben. Wenigftens würoe ein fo ßupi- 
def Zöglrng, auch nach des Vfs. Lefarart, in einir 
^en Minuten ebenfalls nicht die* erwähnten Portfchriir 
te macheu. - Hin und wieder verräth Hr. R», dafs ea 
ihm an theoretifchen Kenntniffen fehlt. ■ 'S. ijj. z.Bi 
hat er den Kunftaiisdruck Grundtan uniicbt%,'. jftatt 
Havptton^ gebraucht. Er f«hr^ibt ^lÄmlicK: „VYenu 
der Satz in dem eigentlichen Grundton (e) J)Ieibtx 
tmdnitht in einen indem (Ton) ausweicht.!* •J\laj| 
weicht aber bekanntlich nicht aus dem Grondtohet 
. fohdern ans dem Haupttone^t«. (aus der Toniica etc.) 
in einen andern Ton aus. Beym DreyKlange und Sep^ 
timenakkorde hingegen hat der Bafs den^^nncit 
toifv — S. S4.~ff* ift der Ausdruck TailZfieJten d.ä# 
wo nur von der zu bellimme|idcn Geltung. (Daner) 
d«r Noten geredet wirdi ebenfalls, und zwar fehr 
oft, unrichtig gebraucht worden, — ^ : Was Hr. R. 
S.44. vorläufif davon fagt, „wie er für den Gene- 
^ralba^ die ini-r^allen berechnen und beziffern wol-j 
„le," verdient noch fehr berichtigt feu werden ;w*o- 
zvi uns aber hier der R^ainn 'fehlt. Ueherhnupt.y-ür- 
de der Vf. wohl gethan haben« wenn er.diefe klei- 
ne, »ach Verhältnifs der, Bogenzahl aber ziemlich 
theur^, Schrift vor. ihrer ..Eekoift^tnachung einigen 
gründlichen Mufikem zur Qi^rchiich^ gegeben hätte, 
Dcijn bey t^ielen nützlichen Remcrkungen ejithült fif 
auch 'manche euUeitig«, lUid nicht auf hinlänglich^ 
Erfahrung gegründete, Beha'»p|ungen.' Siewirdda»- 
herwohl fchwerlich den gehofften Eingang finden. 
Vorzüglich fcbeint es der Vf. darin ycrfehen zu ha- 
ben , dafs €1- auf einmal zu viel reforroiren wilL Da- 
tluriji wird aber bekanntlich — ^ wei^i^ftens in nju- 
ilkalifchen Dingen -r- nur fdten oder nie der beab- 
üchtigte Endzweck efreicbt. ,UebrJge;Qs find wir 
mit.Un. R. darin völlig einverftanden , dafs es, i^ 
AbCdbt iauf die/mufikalifche Eeichcnlehre 'noch 
vieles zu verbeitern, . und . aqch woW zu crleicb* 
tarn gi^bt. , ' 

BA*ftEt>rH, b. Lübecica Erben .v Ntti^J. Han^iuci 
der Dicht'- und Redgkufift in Be>''fpie1en , Grund- 
ßtzen, und Regeln nebft feiner ChiafaÜtrerrftlk det 
Yonögücben Dichter und. Profaiker des Xltec- 
• .'thMffisuiid der ,n eueren Zeiten von ^oA«««H«?Mlr 
reich Martin Jirrußi. 1798. Erfter Theil. 52öS* 

. ZweyterTheil. 308 S. 8^ C» Rthlr. $ gt.) . 

JMan erwartet unter drefemTitel billig etwas mehr 
al^ eine dürftige und übel gedruckte Chreftomathie, 
worin, gutes und mitteimäfsiges, altes und neues, 
elnheimifches und überfetztes, unter alierley Rubri- 
ken und doch ohne rechte Ordnung beyfammen 
Bb 2 ' ficht. 
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iftehih Vom 'Kefftosg^^ber der'Süiftmliing felbft. rüh- 
itta blöfs einig« probifche Ueberfetzungen herj Anr 
jnerkuog^n find zu fehr wenigen Stücken » .tihd ge- 
rade zu folchen , denen fie ain encbehr|ichÄen wa- 
ren» hinzugefügt. , Boc^ Hr. E, fchrieb auch diefe 
.nur ab, wo er r gerade rorfanÄ: bey Fabeln von 
f Lafontaine wird Ramler in feinem Batteux fleifaig 
ciürt; Seybolds ChFeftomatkie hat zu Gelledichm 
Erzählungen ziemlich triviale Noten hergegeben. 
Fürden Schulgebrairch, dem der Sammler feine Com- 
jftUatiOn befonders beftiiiimt zu haben fcheint, finden 
wir fie völlig untauglich: .es ift weder Plan noch 
Vollftäjndtgkeit in Anfehung der Gattungen darin ; 
und ftatt des Auserleüenften und Fafslicbdien rn je- 
,4ffr Art ift vieles von fehr ungeordnetem Werth und 
zum -Theil von obfcuren VcrfaiTern aufgenommen, 
andere Stücke .liegen ganz aufser dem Horizont von 
v4Schulknaben. VhL$ foU diefen z. B. LeOings Ge- 
fchi'chte von den beide|i Crucifixen « oder gar unter 
den profaifchen Auffätzen fein .Fragment von cjlcr Er- 
ziehung des Meofcliengefchlechts ? Mufste unter den 
vielen für die Jugend anziehenden £rzählun^en in 



«Ovids Metamorptofen gerade die von der. uniiatittK- ' 
' chen Liebe der ßyblis zu ihrem Bruder gewählt wer- 
, den ? Und noch dazu in einer fo fchlcchcen, unme- 
trifchen ob fchon in Verfe abgefetzten, üeberfetzunj \ 
von Schsmmelj. Meinhards profatfohe Verwäflerun:- 
gen von Sonetten Petrarca *8 noch jetzt wieder aiIft^ 
fchen, heifst doch wirklich um dreyfsig Jahre rir- 
rücfc fcyn. Obgleich Sinngedichte, Sonette und 
Madrigate einen eignen Abfchnitt ausmachen, & 
findet fich aufser den oben verwähnten mit dem Ita- 
lienifchen Text (wozu hier?) der fchmählich fehler^ 
hafc gedrückt i(i^ nur noch ein einziges von Faul 
Flemuiing. Kurz ^ man trifft überall auf BewefBe, . 
dafs der Sammler nicht iunmal Kenntnifs und Ur- 
tbeil genug befttzt um gehörig abzufcfareiben; was 
fich fonach von der vcHprochnen Theorie und C]kAr 
rakteriftik hoffen lafst, ili leicht zu überfehen ; und 
da das Buch , wie er es in der Vorrede geheimnlfs- 
. voll ausdrückt , feine eigenen Scüicifiüe hatte , fo bit- 
te ai^ch nur diefes .darunter feya mögen^ ungedruckt 
WM bleiben. 
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^PaDA0O«jK^ Er/ffif^e», "b. Walter : Begträgt zudm J^iin^ 
JrhcH »«ff VoYlMügen zur Ferbeßemng der Schnlcn und ik^tt 
VntsrrklitS' ZvL'eyie^ Stück. Eine £inlatiungjifclirift zum 
rrii-iiiiiusexiimen auf der Füfftenfchulc «u K^eqftAdt an dec 
Aifcli. verfafdi roxx i. F. Degtn\ IJirect. Vvoi. U. Xi;fp. i'^^^. 
32 5. g. Nlit verdreiiter Empfchluij^ift bereits das crile 3ciick 
öLeler Schulfthrift (A. L. Z. l79S' Nr* ?96.) von uns an ge- 
meiert warde«. lo diefem zweyten Siiicke beweift der jjclthr- 
Y te und um das Schul \vcfcn fo verdiente Vf., dafe unfer Zeit- 
aUet, -dkc Nothwendigkeit einer totalen SchulverbefTetung 
eirt^uftTidn, bey weitem no'eh nicht reif genug fey. Die Wich* 
rgkeit di^f^^s Gci^eußandes , über weleneri 2Ir. B. Co raa^^e 
i^Vilfaific Wahrheit, in .einem gefälligen und anziehenden Stile 
vorfrägt» wird gewifs eine etwas längere Anzeige diefer klei- 
nen Schrift rechtfertigen. DaCs man in uTifcrm ZeiuUer ent- 
jwedcr den un^lilcklLcben 'Gedanken hege, hey den Schulen 
Viilct/.t anfangen zu wollen, oder dafs inau wohl gar die gei- 
'fodene SchulvcrbeiTerung für unnütz und überflüjlig halte, 
.die» beweifst der Hunger, mit welchem mao noch am Rande 
^es Igten Jahrhunderts einen grofsen Thcil der Lehrer bis 
lEur Verzwc^iflung kHmpfen läfst.- „Gerade der Sund, heifitfc 
es S. ao- welcher doch dem Keime des Mt^fcbengeichlecbc^i 
die erlte Pflege und Bildung geben, welcher fchon vom Amts- 
und Pfli<;bt wegen (xur Anfchafffing der erfoderlichen literäri« 
f^hen HülfsmittelJ den grc&ten Aufwand vfechen^mufs , ti^trd, 
nachdem' — in Deutichland in den empfänglichen Schoofs an- 
keret Stände ^- von Zeit zu Zeit immer ftärkere goldene Re- 
tengüf^e gefallen Gud— noch immer fo, wie zur Zeit des 
löp;er]ichen Dunkels, in Fallen tind Kadeyen eeübc; Für 
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1er Lebensmiuel • Geh ohne Familie mit 3 — 400 Oulden t<' 
gnügen und mit jener von 5 —700 Gulden lebeh Joll (Ividei;! 
|f»ben die wenigltenSchuliebrer noch fo viel iährlichcn Ger 
halt,) find 100 Gulden doch gewifs ein Ka^ita>. deflen V^v» ' 
Wendung auf literärifche Werke ihn nebfi den Seinigen m 
Kummer und Üngejnach .llürzen kann.*' Di« folge, weicht, 
wie. Hr. B. (€hx richtig verinuthet, noth wendig daraus ent- 
fpringen mufs, kann keineündetre feyn, alseinfichcbaresUeber* 
handnehmen des inoralifchen Verderbens , weil üch ktUx gu^ 
xer Kopf mehr dem Lehrgefchafte widmen Wird. Einen An- 
dern Beweis füir feinen Satz findet der Vf. datiit , dafs man 
den verhaltnifsmäfsi^, gerifigen Aufwand, welchen eine Sehnl* ' 
verbefferung fodert, für fo hoch halt, dafs man ihn, dem 
AHfcheine nacli, lieber %ax nicht machen wolle, „Freylich 
würde man fS> 2^) irch nicht lange gegen denfelben ilräubeni 
könnte nur durch ihn ein Goldquell entdeckt werden , wei« 
eher fo fort reich und unrerßgend hervorraufchte." (Der aus 
zweckmäßigen' Schulverbeßterungen für den Staat enifprin*- 
gend« Gewinn kann allerdings , nur erft dann, wenn einige 
Generationen dahin find , ganz in die Augen fpringen , weil 
jetzt ngcb viel^ ungebildete Er^yacfaftfue einen njrcht heiligen 
j£mfliifs auf die inb<^ffer« Schulen gebiidcie junge Menfchheic 
haben.) Endlich boweifet der Vf. feinen Satz auch dadurch^ 
iHLt$ man in Anfuhung d<<s l^egrifFs der Schul verbederung 
j)iOiCh ni^rh^ tuli üvne gekom^«;;i fey. Sonft würde ntm'i we- 
der die gelehrten Schulen vernachlaltigen , noch die zweck« 
mäfäige Einrichtung der Büri^rerfchuien idt eine fo leichte Sa- 
^fcks halten. Angehängt ift* diefer Schrift . welche dem Rec- 
ganz aus der Seele gefchriebea ift, ein den BedürfnifTen ua- 
(Terer^it mf^mi^^uu Schu;plaib 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

. D-ARMSTADT : Die neueßen und wiehiigjten Entäe- 
ciun^en in der Harmonie 9 Melodie und dem dop- 
pelten Contrapuncte. Eine Beylage 2u jeder niur 
llkalifchen Theori«, von §. (i. Pottmanf^. 1798. 
270 S. 8. nebft iJBogeji Noten. (iRthlr. 8 gr-) 

J-Y^c. freut fich\ als ein warmer Verehrer derTon- 
känft, über jede neue Entdeckung in dem" Ge- 
biete ^erfelben. Mit wahrem Vergnügen nahm er 
0aher die gegenwärtige Schrift vor ficK, die nichts 
geringeres jinkiiÄdigr, aU einPrincip, „wovon alles 
gaHat'uionifche ia dem reinen Satze» und alles , was 
„.«uf irgend ein* Art dam gerechnet werden k?ii)% 
wjbhängt; wäiUirch alles Wahre bewicfen und alles 
„Falfche widerlegt, ohne welches kein Heil und 
9«keine Gewifsheit in der Harmonie fefun4en '^rd/*. 
(S- $4.) Allein die Erwartung des Rec. wurde fogleich 
auf 'den erilen Seiten.racrklich ierabgeftimmt; jlcrtn 
der Vf. verräth auf dcnfelb^n n^ur zu oft, dafs ej: mit 
den allcrerften Grnndb0griftii,ftf^t ^jif^ Rein^ i% 
indem er I^ felher «liefe fiegrilFe iKii^^icheiifl be- 
ftimmt, hfrld aber die Art, wie .fie von findtm he- 
üimmt worden ..find, falfcb^verfteht. So ip^ird S. 2 
und 3. die bekannte Erklärung ^ines Tons: dafs er 
cinKhmgvon beftimraterHöhe fey, getadelt, „wejl 
j^n Klang ein anhaltender Schall ift , fo wöre ein 
^Ton , der nur die Zeit eines Achtels oder Sechzehn- 
„theils dauerte , kein Ton, well er d^s Merkmal des 
i,ATihaltenden nicht hätte."« Wer kann lieh Etwas 
denken» das eise Zeit dauert, und doch nicht anhal- 
tend ift? Wo giebt es eine einfache, untheilbare 
Zeit? Ueberdies ift ganz offenbar anhaltend mit 
ßetig verwechfelt. Ein Klang ift ein ftetiger Schall. 
;,Ferner ift die bcftimmte Höhe das Merkmal eines in- 

idiiadpellen Tons, 'z.B. eines e oder d und nic|i^ 

^datiierkmalderSpecie».«« AUbdochde» e und d"? 
Nun, dann ift lie ja ein gemeiiifames Merkmal, tmd 
jwar, da der Vf. 'wohl- dem e, f , g, etc. auch eim 
beftimmte H^h« einräumen wird, ein gemeinfames 
Merkmal aller einzelnen Töne. ' Defglei cheh' Merk- 
mne abierfind es eben , welche die Definition eines 
Tons anrgeheii mufs. 

S. 6^ erklälrt der Vf. , nachdem er die gewöhn- 
lichen Definitionen verworfen hat, was ein Jnter- 
▼«H fey. „Ein IntervM iSs, ein jeder Ton, in fofern 
„er mit einem andern, in Anfehung des Abfiandes, 
„coexiftirend oder fuccefliv verglichen wjrd." Wel- 

A, Lm Z» I70Q/ Zweutßr Band. 



ches Abftandea? frageh wir; der Höbe? odör d'et 
Stärke?, oder der Dauer? oder der Qualität? Fer- 
ner, was heiht ioexflitend' und JucceJJiv yerg(eichen? 
Endlich, wie k|nn ein Ton ein fntervW feyn^ da 
ein Intitrvall eine Cohfonänz und Diflbjtanz, fcyn 
kanh? (S.'4i:) NicJit derTöii, d^r mit einem an- 
dern verglichen wird, ift das IiitÄrvaü, fondern dhs 
Verhäftnifs in Abficht auf die Höhe, welches zwi- 
fchen beiden ftart findet. Daher höntien auch die 
Intervalle durch Zahlehverhältnifle voi-gdftellt" wer- 
den, \^elch^s ;' weftn fie k^iheVerhfltniffif wären 
unmöglich feyn wfirde.^ Ber Ausdruck IntervaH 
(2LiüiSchenfaum) ift eine Metonymie, und aus der 
nnnliclien Vorßellung entfprungen , ' wonach man 
fich denkt, daft^ weil zwifehen einem tiefem und 
^löhern Toite'noch andere in der Mitte" liegen odet 
Uegen können, zwifehen ihnen ein Zwifchenrauia 
befindlich ftv, indem die Töne als Objecto im Rau- 
Äe vorgeftellt werden. . ' , 

Die folgende Definition fagt uns: ($. g.) „Ein 
ytairknoniSches tntetvaU hj'tinton, fofern er der 
„Grundharmonie gemäfs mit eunem andern cooxifti- 
i,renden in Anfehung des Abftandtes verglichen w^. 
„de.** Aber niemand weifs, was dieGrundharmonie 
fCr ein Ding fey. Der VI ift auch fo unbekümmert 
darum, dafs er über die GrundharulDnie-felbft ein 
Langes und Breites redet;, und üf fogar als Princio 
aufltellt,(AbfchnittIV.)f ^e wir erfahren, was er 
darunter verftcht; bis er uns endlich S. 27. fagtj (lo 
„fey der mögliche Grundftoff und gleichfam daa 
«»Gan^e, der Quell aller Accorde." Was ift aber 
alsdann ein harmonifches Intervall? [fnd wa| heifst 
fiu Ton, welcher mit einem andern etc. verfflichen 
wird, gemäfs dem mögllchenGrundftoffe und gleich- 
fem dem Ganzen , dem Quell aller Accorde ? - Wir 
möchten denjenigen kennen,, der durch die obiire 
Pefinition von ein«m harmonifchen Intervalle ein«» 
deutUcben Begriff bekäine. 

Der dritte Abfchnitt ftellt ein gewiffes. Terzen- 
maaüauf, um die Grenzen der Tonarten zu beftiiau 
«». ,Dcr Abftand auf der Notfenleiter van einer 
Linie zur andern, oder von einem Zwifchenraume 
(5pa«o) zum andern, t.B. ^, ift das Terzenmaafs. 

Diefes Maafs wird (S. 9.) clogetheilt in Hälften, 
Viertel und Achtel. Die^ Hälften find grofse, die 
Viertel kleine, und die Achtel verminderte Secuu- ' 
den, in diefer Geftajt: 



»3 



ALLQ, LITE&ATU&..ZEITUN6 



'M4 



ff ^.I._J , ■ X .-X— , -R. 

e deffes, 'defies des, Tis des, 'd«» d, ' d effes. 



enes es,. dis es, es e. 



„Dem Inhalte nach ift das'TerzenmBafs älreyerley : 
das groffe, (welches fo eben vorgeftelli Lft, und wel- 
•ches als das Ganze betratihtet 'wird,) d« kleine, (z. B: 

*f oder l^j und das verminderte, z. B. ^* (S.g.) 
c cisy ' eis ^ 

,,Das kleine beträgt CS. II.) nur J vom Ganzen." 
(Aber beträgt ja auch J davon, wie das vorlie- 
gende Schema zeigt. Warum ift hiebey nicht durch 
eine, nähere Erklärung einem möglichen Mifsver- 
fiändniile vorgebeugt worden ? Und wo bleibt das 

iibermäftig^e Terzcnmaafs , z. B. , welches J des 
jSanzen betragen'- würde?) 



f^chsmal, z. B. 



■ • ■ ^ (^ 

jNimmt man nun (S. 12.) das TcrzcumaarsJ d 

„fo wird die Grenze einer Tonart erfchöpft." War- 
utti.de;m aber. gerade Sechsmal? £twa, weil man 
fb'nft die. Grenz« der Tonart überfchreitet ? Nun, 
dann beftiinmen ja die ßr^inzen der Tonart die An- 
zahl der Terzenmaafse, und nicht dicfe die Greuzea 
der Tonart. (S.7.) . . . . 

.. üeberhaupt kann das erwähnte Terzenraaafs gar 
nicht dienen, in der Theorie der Tone irgend etv^as 
zii beftimmen. Denn i) ift es hergcnolilinjen von 
zufäUigcn , willkürlichen und aufserweferttlichen 
Zeichen, (dergleichen bekaniftlich' utifere Noten und 
Miifiklfeitem find,) und das Verfahren, in deir Theorie 
der Töne etwas darauf zu gründen, ift Ura nichts 
beffer, ais w^nn man aus derZufaramenfetzang der 
chemifchen Zeichen die Verhältnifle der ehemifchen 
Stoff«; ableiten wollte. 2) Die Verhältniffe derTheile 
des Tcrzenmaafses ftimmen nicht einmal überein mit 
den Intervallen, die fie vorftellen follen* - So ift z. B. 
die Hälfte des Terzenmaafses die grofse Secunde; 
Nun ift die grofse Terz — f , alfo die grofse Secun- 
de wäre zz ^ . i ZZ f,* wovon fie himiTiel weit ent- 
fernt iß. ' 



Die Hauptfache enthält der vierte Abfchnitt 
iß^lS')^ welcher von der Grundharmonic oder dem 
Grundprincip der^ Harmonie, handelt. „Der Begriff 
„der Grundharmonie enthält den Satz : Die Harmonie 
Jiat einen Grund,'' (^Dafo ^in Begriff ein Prädicat 
ru einem möf^lichen ürtheile'fey, willen wir wohl; 
nach welcher Logik aber ein feegriff einen affertori- 
fchcnSaiX in fich enthalte, w.iffen wir'nicht.) „Der. 
Grund der Harmonie ift etwas Nöttwehdige's und 



„Allgemeines. Dies Nothwendige und Allgemeine 
„aber ift nichts anders , als i) die terzenweife Ver- 
„bindung derTöne innerhalb einer tettimmten Gren- 
„zc, auf fo vielerley Artfie darin möglich ift, und 
„i) die Coexiftenz: der verbundenen Terzen. Es 
„giebt aber nur fechs Arten der Grundharmonie (S. 
„27 etc.), nämlich in der harten Tonart: 

a f d e h e 

( d ' h ' c g, c 
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I) h 2)g 3)e 4)f 5)c ö)fis 
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Hierbey aber begreift man nicht, i) woh6r bey Nr. 5 
und 6. das fis komme ? — Rec. wenigftens ^hdet 
darüber keinen befriedigenden Auffchli^ ^-. und 2) 
warum 
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fcyn Collen : es find doch auch mögliche terzenweife 
Verbindungen der Töne innerhalb der gegebenen 
Grenze. Nun fcheint es zwar, als wenn die auf ^c< 
zählten Arten der Grundharmonie gefolgert würdea 
aus der Aufzählung der Accorde, die in einem gegc-. 
benen Tone vorkommen (S. 19.); allein 1) mufste 
umgekehrt aus der Natur der Grundharmonie abge«^ 
leitet werden, was für Accorde vorkommen können; 
und 2) ift jene Aufzählung blofs rhapfodifch und 
fehlerhaft. Denn wenn man alles zugiebt, (z.B. 
^afs eine Primenharmonie auf der Terz der Tonart 
nicht ftatt finde, weil fie das Hauptgrundiritervall 
auf der'tonfönirenden Seite habe, und alfo ohne 
ihre eingefchaltete Dominante -dem Ohre nitht beha- 
gen könne etc. S.20.) fo läuft doch diefes ganze Ar- 
gument auf Sophifterey hinaus, indem anftatt des 
Begriffes von mögtichen Grundhärmonien der BegrifF 
von braiLcbbaren untergefchoben wird. 

^ »Jede Art der Gr^ndhari[nonie (S. 20.) hat ifre 
„confonirendeCdie untern drey Töne) und diflbniren- 
-„de Seite, (die obera vier Töne,) wodurch alles Con- 
„und Diffonirende genau beftimmt wird. Was auf- 
„der confonirenden Sefte liegt, mufs nothwendig 
„conforiiren, was auf der diffonirenden Seite liegt, 
„mufs nothwendig difToniren.«* (S.;?2.) 

-. . -^ . .- Auf 
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AutAieTe iJee baut iiafi d^r Vf. Mne ganze Theo- 
rie vom C^n- und DiiToniren der Intervalle , und ift 

- fo treuherzig, zu verlangen, dtifs wir ihm Äufs Wort 
^glauben follen, diefe Idee habe ihre Richti^rkeit. 
«Denn er Tagt S. 20. blofs: dafs er dte Sache fo gefun- 
den habe, und er hat-Quch nicht eiiien Schatten von 
Beweis dafür beygebrachtr dafs dasjenige,' was (mit 

'ihm zu reden) auf der confotiirenden Seite einer 

Grundharmonie liegt « auch in der That eine Confo" 

. iianz, und das, was auf der diiTonif enden Seite liegt, 

- eine DifTonanz fey. Auf diefen Beweis aber kam 
.alles an.^ Die tiefere Fra^^^e: Warum dicfc Intervalle 
^confociien, jene diflbniren? die doch bey einem 

Grundprincip der Harmpn^e wohl billig inAnfegüag 
kommen foUte^^ ift ihm nicht einmal eingefallen. 

Die Uuftatthaftigkeit der ganzen Idee zeigt fich 
auch fogleich in den erfien Folgen« So iil in dem 
d - 

Accorde • wenn man in Cdur modulirt, die reine 

Quinte h eine DifTonanz, weil fie auf dar difloniren- 
dc Seite der ßrundharmonie von C als Septime liegt. 
(S. 22. 23-) In G dur hingegen %vä're in' dem obigen 
Accorde die nämliche Quinte confonirend , weil das 

"E des Raffes \n G dur nicht die dritte, fondern die 
fechste Tonflufe i ft , worauf tfer Vf. eine Grundhar- 
motiie annimmt, (S.280 uiid wo ^Ifo das h — wie 
in C dur die reine Quintt e in der Grundharmonie 
von A -7- auf der coiifonircn4en Seit^ liegt. Sonach 
'hing das Con- oder Diflbniren dnesinterialles blofs 
xon der Modulation ab. Was entfchiede aber als- 

'dacn , wenn diefe zweifelhaft wäre, wie in dem fol. 

• ' ?o 

"* de 
genden Beyfpielt,: , j *" ? Bringt nicht in dem 

gic a 
letzten Accorde die reine Qrfinte e — ^ man mag fich 
die Modulation in C oderG dur denken — eine gleich 
-widrige Wirkurtg hervor, ob diefe Quinte, gleich, nach- 
des Vfs. Grundprincip, nur fn Q dur diffonfren, in 
Cdur aber coitTenirenmüfsYe? - Auf diele Art wäre 
jedes confonirende Intervall auch eine DifTonanz, je 
'nachdem man dabey diefe oder jene Tonart voraus- 
Xetzte. — ' Nach S. 42. 72 etc. find der Einklang und 
die Octave keine Confonanzen, ,,weil fie in keiner 
iirundharmonie anzutreffen ünd.*^ Nach S# 24. ift 

d^d 

die Fortfchreitung ^ get^ weil dabey die fcheia- 

o o 

g e 
iare Confonanz, nämlich die reine Quinte h , geho- 
rig.vof bereitet wird.- -Man ficht, dafs das Ohr de$ 
Vft. fo gefällig ift, feine Tüeöffe' zu begünftigeri: 
Wir muffen aiiergeftehn, dafs das unfrige di^fe Fort» 
fcbreitsng nicht angenehm findet. 

S. 73. wird Kir»Uerg!'.Ys üuterfcheidung der we- 
fcnUichen und zufaliigen Diffbnan^en getadeU, und 



für ettie \^^i:def blich ö Lehr« erilart: \,v(rti\.i\e ft>ge- 
„nannten zufälligen Diflbnanzen eben fo gilt auf der 
„difTonirenden Seite einer<ii'andharmoni« li€gcn,un€l 
„das Gehör eben fo , beunruhigen , aiaf die wefentU- 
,.chen, und mithin alleDiffonanzen wefentlich find.** 
Nun ja dochl Wer leugnet denn das? Wenn man 
unter einer zufalligen DifTonanz eine fokhe verfteht, 
der das Wajin einer DiiTons^^ni nicht zukömmt; ft 
•giebt es freylich dergleichen nicht. Sie wäre^ ein. 
Triangel , der keine drey Seiten hätte* «Aber.dJefer 
Begriff iflKtmfrrrg't^r» und feinen vortrefflicjieii Schä; 
lern nicht in den Sinn gekommen-. . Wenn fie zufäl- 
lige und wefentliche Drfibnanzen einander entgege:»; 
fetzen: fo beziehen fich diefe Ausdrücke auf die Exi- 
ßenz. Eine zufällige DifTonanz wird nämlich darum 
zufällig genannt,' weil fie da, wo fie vorki^mt, zu- 
fällig exiiiirt, indem fie ftatt ein,es andern Intervall« 
gefetitwird, das eigentlich vorhanden feyw foll^c» 
•nicht darum, weil fie nur zufälliger Weife eineDiJfQ- 
'nanz ift. So follte z. B. gewöhnlich, wo J vorkömmt» 
eigentlich S ftehen. Daher .nennt auch Tiirk die zu- 
fälligen DifTonanzen fteUv ertretende Intervalle^ «m 
dadurch eine unrichtige Erklärung jenes Ausdrucks ' 
zu verhüten. Hievou hätte der Vf., fich billig erft 
bcfler helehren, und fo die Modalität von der Quali- 
tät gehörig unterfcheiden follen, Denn jetzt flrcitct 
er gegen felbftgefcbaffene Grillen. 

Das von der Kugel hergenommene argumentum 
•d homincm , das wir fchc^n "anderwärts in der ;nämr 
liehen Gefialt gegen einen Hn. K^ gebraucht gefun- 
den haben, beweifet es nur'nöcji mehr: dafs der Vf. 
das, woge{;en er ftreitet, nicht verÄanden hat. ;,Alle 
„Diflbnauzen (fagt et S. 74.) müfTen. eben fo we^ 
„fentliche DüTottanisen feyn, wenn fie auf der dif- 
„fonirenden Seite der GrundhärAiouie liegen lind 
„das Obr beunruhigen, v»ie alle Kugeln wefeiuli- 
y,che Kugeln find, wenn, fie eine zir.kelründe Figur** 
„und eine körperliche MafTe haben. Und es kann 
„auf alle Fälle keine zufällige DifTonanzen peben, fo 
».weijig.ab es zÄifillige Kugeln giebt." In diefcrße-. 
deutung allerdings nicht! Aber davon ift, wie fchon 
g^lagt, nicht die Rede. • Sondern fo K^e ?s. Kugeln 
gitbc, welche an dem Orte, wo fiq fich befinden, 
zufalhgervveife vorhanden find, fo giebt es auch 
Diflouaiizen, weiche da, wo fie vorkommen, zufal. 
lig exilUren, indem fie nur ßatt anderer Intervalle 
gefetzt werden* Es gehört ^uch eben kein Vorzug-, 
lieh feines Gefühl dazu, um eine folche zufällige 
DifTonanz von einer wefenilichen unterfcheiden zu 
können. 

* . 
Um nicht Ztt wcltJäuftfg zu werden , übergehen 
tir'ir unfere Bemerkungen über die Entdeckungen in 
der Melodie; können aber doch nicht bergexi, daf$ 
üns^das. zum Grunde gelegte Priücip>. wo möglich-l 
noch unbeftimmter zu feyn fcheint, als das derHar- 
rjnoaie. ,»Der Grund aller Melodie, woraus fich al- 
„les melodifche begreifen lafst, ift: eine, dorn In- - 
^^halte d^r GrundhArmonie eutffreche2>de, fecunden- 
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„weifc VetWndai^ fufocelE^cr' Tonis innerliftlb. einer 
V^Tönarr. ~ Der Mannichfaltigkeit vregcn wcrdca 
yydie Töne auch fprun^^weife verbuYiden; aber def 
,,überfprun;ene Raitfn(?) enthält bnmer die gedachte 
„fecundenweife yerhindung etc." (8-154.) Anftatt 
lecundenweife könnte man auf diere An eben fo giit 
jedes andere Verhältnifs fetten » z. B. eine commatL- 
fche, oder fchismatiTche» oder auch eine quart- oder 

guintenweife Succeflion. Man dürfte nur bey jeder 
I^lüdie, vorauf dies nicht paflea wollte» in den bei- 
den erften Fällen einen Sprung, in den beiden letz- 
ten aber ein Einfichiebfel zu Hül£e rufen. Ein Xol- 
dier Deui ex mtachma errettet aus aller Noth, 



ERBAÜUNOSSCHRIFTEN. 

ZüaicH» b* Ziegler u/ Söhnen: Morgenfiundem. 
1797. 19a ^. 8* Mit Tit^liupfern von Ups. 
<i6gr.) 

. AU Verfi^iTer dieferSchrifr, die aus profaifchen und 
' po^tirchenÄuffätzen religiös -moralifchen Inhalts be> 
Hebt, und von der Zeit der Ausarbeitung ihren Na- 
men fahrt, 'unterzeichnet lieh unter der Zueignung 
Hr. biakonus Gifsnir\ deflen PatriarChadeRtttÄ oirfer 
die gekrönte häasticke Tugend in diefen Blättern 
(1798. Nr. 197.) hjnlfingfich charakterifirt worden 
ift.. Rec. ift nicht vertraut genug mit der Mannich- 
faltigkeit afcetjfcher Bedörfnifle , um zu wliTen , ob 
es Ltfer giebt, für deren Erbauung eine andere als 
di^ cbriftliche Einfalt^ Vor theilhaft wirkt; aber er 
hoßl, d^fs niemand fohtecfate Varfe zit feinem See« 
lenheil'bedarf^ wiewohl in diefem Fall allen leicht 
geholfen wire. Ein Geiftlicher kann gewirs dur<h 
^anz gewöhnliche. Lehren und Ermahnungen, w^n 



.er fie im rechten AvgenUicke mit UetiliCUieh vor- 
trägt, in feiner Gemeinde viel Gufes fiiften; ge- 
drucktnimmt ficb aber dergleichen berelichTchlecht 
aus. Es heifst , in der Sprache de^ Vfs. zu fcden, 
•dem Wmk der Vorfehung folgen , wenn man voii 
demjenigen abfteht, wozu man keine ausgezeichne- 
ten Gahen empfangen hat. Ift aber der Trieb zur 
Auterfchäft ohne Beruf allzu ftark, fo follte wenig- 
ilens ein folcher ErbauungsfcUrifcffeller auf alle PrM* 
tenfionen in der Einkleidung Verzicht- thun , und 
fiatt füblich declamirend^r Profa, und matter Noth- 
v^rfe ficb der fchlichteften Weife befleifsigen. Kann 
man fich einbilden, durch Zeilei^ vrU folgende in 
d^m Stück: Die Schöpfung S. i<Sc. : 

Gott fah herab mit Wohlgefällen — 
Denn Alles war Tollkommen gut! 
• Der Abeiid fehlofs* fich an den Morgfen, 
Und fo enciland der dritte Tag. 

den Eindruck, welchen jene ehrwürdige Ürkund« 
in der Genefis macht, zu erhöhen? Und gebietet 
nicht die Ehrerbietung fowohl gegen die Religio^ 
als gegen die Pcefie (die denen , welche fie kennei|, 
auch eine Art von Religion ift) der Behandlung von 
Gegenftändcnzuentfagcn, zu denen man, hej ei- 
niger Selbftkenntnifs , feine Kräfte dur4;^haus uiikü^ 
länglich fühlen mufs? 



HiLDBüioH AüiEN ,^ %. Hsnif^h : Theodor Gyphon» 

' '^tidf. Ein Roman in dretr 

PWÄtfr. ater Th. ^3^^ S. 
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oder der'gutfnüttnge ^tidp. Ein Roman in drey 
Theilcn. Von G.'lValU ~' ^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PuiLOioöiB. Leipzig t in isr Breitkopf -üarteKcheB 
Officin: Super laco Suetonli Calh. c. XXU^ init. Exercitati^ 
critico ' exegetica. Scripßt D. Chr, örimm, Phil. M. «t Lyc. 
Annsefn.Äect. 1798- 40 5.- 8.. - Faft 39 S. dicfer Schrift find 
auf die Eiitwickeluug und Verbefferung der StfeUe : Jntep /coe- 
fi^m werjf — fiantibui verwendet, bey der mau allerdings den 
Auslegern den Vorwurf machen imifs. dafs fie entweder eine 
von ihnen f^lbft bemerkce Dunkelheit rerhehlt» oder fich in 
der StiUa mh ainem fcheiabaren Sinne abgefunden haben. So 
mufste denn erft. einer .der neueften Uebörfetzer auf die 
Schwierigkeiten des Saues aufmerkfam jnachen. Die Idee 
iUffclben verfolgt Hr. G. weiter, ahet mit einer fo ermiiden- 
ien'Umftandliehkeit, dafs wir in diesfer Art kaium etwas ^- 
Cchreckenderes gefehen haben. ^ Gleichwohl wurde man die 
Bogen mit einiger Zufriedenheit aus den Händen legen, wenn 
dti' am Ende gegebene VerbeffKjrung eine Vefheßerumr wäre. 
So Cßb^bs» YiclttMT hier der Amdruek, wie i^tr in der Kcie 



tik. de cflnati za gelten. Der Vf. meynt, wenn man deife 
Texte die leichte Veränderung circum fe ferri ftau cireümferri 
gäbe, fo würde fich ein guter Sinn finden, Zliernarh über- 
fetzt er die Worte : ut congefiat fuper mauus reliqulas circum 
fe ferri imhere% fpargique ad p^es fiantibus fo : Er liejs dat 
üebriggekliebene Jich vo« Hand z» Hand durch die TifchgefeUh 

j'"'^/*,**,^*^i*j: **** Jf*** ^^^ '''"' fi^^ Herumfetzen, ehe er 
eudhch den Reft den Bedienten Preis geb. Aber heifst denn 
cireum fe ferre, vor fich hcrumfetzen? und wie mag Hr. Ö. 
die beCchwerlirhflen , yon ihm gar nicht bcFÜhnen, Worte 
fupermannt verftanden haben ? Dafs er überdies wieder die 
gemeine Lesart ttbundanUm vertfaeidigt • und die Art der Vec* 
iheidiguug felbß, möchte wenig Beyfall finden. Leichter die 
seu«! Schlafe angehängte Erklärung von frtuiee ist Vefp'af. c. ä 
fc? «s *«^da«ienige gehe, wss wir b^BsMnea iüMer oder 
JVnrzelffhofsUmgeueiaA^ 



209 



Numero lö»» 



3<»> 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



■»■»■»«pa 



Hittw.ochSf Jen 24. April 1799. 



^-ft- 



GOTTES GEL JHRTHEIT. 

HBABO^ir.M. HADAMAm, fft der iieueii Gelehrteft 
Biiclüftudl. : JRMiothik für Kritik und Exjegefe 
des fffifw Teßaments and äliefte Chriflengefckichta^ 
Herausgegeben voix goh.Emft CItrifiian Schmidt* 
KriterBaud, 5Stücii:. 1796 — 1798- 828 S- ohne 
Vorridcii, InhaUsaiizeigea und Regifter. Zwey- 
terBand, I u. ötes Stück. 1798. 346 s, 9. (jedes 
Stuck lagr*) 

I lierenach einem wohl Aberdachten t'lanange- 
•^-^ legte Bibliothek fall enthalten: I. Abband- 
langen, die aber nie Wiederholungen de^ Bekann- 
tett, noch aus der Luft gehafchte Vermuthungen, 
ibndern emfte» auf Gefchichte geftötzte Uiiterfuchun- 
^en liefera follea ; IL Einzelne Obferrationen, Vor- 
schläge u. dgU zum künftigen Gebrauche folcher, 
die bey eigenen renaueren Unterfuchungen d^fel- 
pen G^enftände üe nützen können; IIL Recenfio- 
nen wichriger Schriften, wobey die Recenfeuten 
das Ihrige zu den.UnferXuchungen anderer Gelehrten, 
Mie diefe Fächer bearbeiten^ b^ytragen trollen; IV» 
Nachrichten und Anzeigen» die in '^efe Fächer ein; 
Ichlagen« In den vor uns liegenden Stöcken haben. 
die Vif. diefen Plan unverrückt vor AugQit behalten, 
snd ihn fo auszufahren angefangen , dafs man lieh , 
mit Grunid eine reiche Ausbeute für die Wiflenfchaft 
davon verfprechea^kanu. 

In Hinficht auf Aie Exegefe des N; T. habeH 
fie den rühmlichen Vorfatz, berondeia xar hifto- 
rijchtn Interpretation Beyträge zu liefern. Der Her« 
aosg. bemerkt daher in der Vorjrede fehr richtig , in 
der granunatifchen Erklärung feyen wir der Voll« 
kommenheit nahe gekommen; aber in der hiftori- 
fdien Auslegung a4is ZeitbegrllTen , aus jüdUcher 
Theologie und morgenländifcher Philofophie fey 
man weniger vorgerückt, feit Semler zum erften« 
male diefen Weg der Auslegung vorzeichnete und 
zu betreten anfing, (freylich aber nicht feiten zu 
gefchwind blo&e Vermuthungen und Ahnungen für 
Gefchichte nahm, oder aus einem einzelnen Datum 
mehr fchlofs, ^Is mit Grond gefchehen konnte, und 
dann, zum^l in feinen fpütern Schriften, etwas 'Ztt 
Zttverficfatlich darauf baue te.) Weder die Apokryphen 
noch Philo* konnten uns mit der fpärem jüdifchea 
Theologie hinlänglich bekannt maohen, weil man 
mehr gewifs fey , ob fie nicht blos die Vorftellungs^ 
arten Eines Individuums , oder doch Einer Parthey« 
der fllexändriniichen Juden, da^ftellten;^ man möüe 
daher nothwandig a|ich .die ältere gemein - jüdüche 
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und die ältere kabbaliftifche Theologie vergleichen, 
wozu aber die bisherige^i Sammlungen und Vorarbei- . 
tetif in denen oft btelien des .Thalmud und der 
«Zueilen rabbinifchen Schriften bunt zufammenge- / 
mifeht feyen, keinesweges hinrei(;hcen u. f. w. ^Uea 
fehr wahr und beherzigenswerth ! Wirklich finden 
fich auch unter den ber^ts gelieferteii Auffätzen 
mehrere fchatzbare Verfujcbe hiftorifcher Interpreta- 
tion, welche, wenn matt auch ihren Refultaten 
nicht allenthalben beytreten könnte, doch hoffent- 
lich fo vie^ bewirken werden, dafs man auf die ^ 
Wichtigkeit diefer laterpretationsart aufmerkfamer, ' 
und gc^^tn manche Erklärungen neuerer Exegeten, 
die das Gefchäft des Auslegers von der philofophir 
fchen Beurtheilung des durch die Interpretation ge» 
fundenen Sinnes bey einem alten Schrifcfteller nicht 
genug unterfcheiden , etwas mifstrauifcher genurcht 
werde. Manche Vorftelluogsart, welche, die neuere 
Exegefe den Urhebern der neuteftamentlichen* Ur- 
kunden abfprechen zu können oder gar zu muflen 
glaubte, z.B. von einer dem MeiTias zugefchrtebe- 
nen Präexiflenz, von Sündanverföhnung, ftell ver- 
tretender Genugchuäng: u% f. wv werden, hier unter 
den Schutz der hiAorifcheh Iilterpretation gellellt^ 
und wahrfcheinlich gemacht, dafs die VC jener 
Urkunden wirklich fo gedacht haben, und nicht an- 
ders denken konnten. Um aber das Nationale, Tem- 
porelle und Locale, was dergleichen Vorfteilungs- 
arten anzuhängen pflegt, von demjenigen , was dep 
jetzige Religionslehrer für leific Zeitgenoifen , nach 
der von diefen erreichten Stufe der. Cultur, noch 
anwenden kann« zu fondem, und um die Annäher 
rung zu der reinen Vcmunfire.ligion nicht durch 
hißorifche Auslegung der chriftlichen Religionsur- 
kunden zu hindern, fo wird häufig auf die Recht- 
mäfsigkeit und Nothwendigkeit der moralifchen und 
praktifchen Erklärungsart, und auf das, wodurch fie 
fich von hiftorifcher Interpretation untrrfcheidet, hii^* 
gewtefen. Und da, wenn diefe Bibliothek wahret! 
Nutzen ftiften foU, durchaus nöthig ift, die Grund- 
fätze des Herausg. und feiner Mitarbeiter über diefa 
Hauptpuncte genau zu kennen, und wie weit man 
denfelben beyftimmen könne, mit fich felbft eins zit 
werden « fo möchte Rec. allen Lefem rathen , dieje- 
nigen Auffätze, welche hierübet den meiften. Auf- , 
£ehittfa goben^, 'zoerft und vor den übrigen zu'lefen. 
4nd genau za prüfen. Dahin gehört vornehmlich 
folgender: Uib$r den Einflnfs der Kantifchen Unter- 
Scheidung der Gefehäfte des hijhrijclten und des wora- 
lifdhen Auslegers, auf die hißorifche Schrifterklärung^ 
ein Fragwum MH S.£. C. Schmidt. Mit diefem Auf-> 
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Jlitze ab^r find zu verbinden: äie Recenßonen über 
Henke's 'Archtv . B. 5. St. i.. und B. 6. über (Flüg- 
. t^*s) Veifuch. einer Dardellung de« bis|ierigen Em- 
flufles der Kantifchen Philcfophie etc. Th. i.; über 
<Krug's) Briefe über- die Pcrfectibilität der geoffeh- 
barten Religioii ;' uiid über vam tHemert über Ac- 
commödationen im N. T, — , Doch wir iaüffen den 
InhaU der in den vor uns liegenden 7 Stücken diefer 
' Bibliothek Tort^mmenden Auffatzc, mit Ucberge- 
Bung der Receniienen imd blofsen Nachrichten,' nl- 
h€T angeben, und wollen fie unter dnige Claffen 
bringen. 
. • / I. Beyträge zur hiftorifchen Interpretation. • Au- 
Xser der nur gedachten Abhandlung gehören hiebet 
folgende: Ckrißologifcke Fragmentif von 0. E. C. 
^. 'Schmidt. Diefer fehr fchStzbare Auffatz eröiTner.die 
, . Bibliothek , und w^rd in einem andern Stück fort- 
^efetzt, ift ,aber noch nicht beendigt. Er befteht 
au3 folgenden Abfchnitten: über die jddifchen Vor- 
teil ungsarten Tom Meffias überhanpti Vorftellungs- 
a^ten von ieinem geiftlicfaen; und Ton einem leiden-' 
ilen und üerbendea' Mefliaa ; Vorftellungsarten ron 
.den letzten Zeiten^ und demAntichrift; Vorftellunga- 
arte^von der Erhabmheit und Macht des MeiTias; 
. Vorfiellungsarten vom Mefiias als Sunden verföhner; 
über die Chriftolegie ile» N. T. überhaupt; über die 
Aeufserungen Jefu toa (ich felbft; Chriftologie des 
MaCxhüus,. des Petras und des Johannes und Paulus 
überhaupt; über die eigenthümlich chriAliche Chri- 
itologle.; Fo}geruiiqg;en aus der Verbindung des Gei- 
iles Gottes mit-deM M^fiias; (Geift Gottes und Logos 
. Tey elherleyO Polgerus^gen «ns der Praexiftenx des 
:Meffiag >or feiner Geburt; Erklärung ron Joh. 1, 
T — 14.'; Entfteliung der Idee des Logos; (aus der 
i^erfoniflcation des göttlichen Sch^pfungswort^s.) 
'Ervreiteroiig' der Idee des Logos (als Urheber; aller 
Wirkungen der Gottheit;) Gefchichte der Idee des 
Logos iinter den Jucfcen Tpr Johannes ; (ße war nur 
tdas £>gent]ium emiger jüdiichen Schulen.) Ueber 
4$LB Wort im Zend-Avefta; (in den filtern Zendbü- 
. ehern bedeutet Wort gewöhnlich blos das Gefetz» 
fehner das Schdpfungswort, und nirgend ift eine 
Spur v^n Perfonificiitjon des Logos; die Regrfter 
izum Zend - Avefia , aus denen manche ihre Kennt- 
nifs von dej^.Lichtreligion (cbi^pften, find höch& un- 
* iuverläflig,) Ueber den Logos der Sabier; (er ift 
aus der jüdifchea Theologie ;) Chriftologie des Jo- 
hannes; (fie hat dasUnterfchekiendevdafs fie Verbin- 
dung des heil. Geiites mit Jefu als eine Erfcheinung 
^es Logos^ in der Welt betrachtet.) ^- DU Nach- 
ficht 9 iajs §ffüs änrch din^ heiU Geifi und von einer 
"Bungfrau gebogen worden fey , 'aus Zeitbe^ijfen er- 
ikntertvon Bf,** (Die aus dem Beyfcfalaf eines 
xeinen Vators *und einer reinen Mutter era^eugten 
Söhne • >efil2;^n den beil. Geift und Cffd Tom heiL 
CleiiiersLeugt, und werden Söhne Gottes genannt;). 
fiasjen von^ifu uus dev^Jioran gejammelij nndSage^ 
daß SeJuM tn einer tiöhte geboren worden feu. (Wird 
Ibrtgefetzt) Gehören die Gebote : Was ihr wolle» 
^a eock tfir Leoce tbm foUoaj in thut ttmuf 



und: Liebe deinen NSchftcn als dich felbft, d^r Sit- 
tenlehre ^efu eigenthnntlich zu? (ÄJan findet einiges 
ähnliche bey Juden.) Ueber i Pctr. 3, i^^-fio; (Die 
Juden glaubten,. die Gerechten kämen tu den Gefan- 
genen der Gehehne hinab, und beffeytcn fie aus 
deiri Scheol.) . Fragmente über die neutfflamenttiJi^ 
Däfnoflologie. (Sie iftZoroaftrifchenUrfjprungs, aber 
jiidifch modificirt. Satan ift Verleumder 4er Tu- 
gendhaften bey Gott, Verführer der erfien Menfchent 
Urheber des Todes oder Todesengel, und Türft die- 
fer Welt. — Wird fortgefet^t. — ) Befchreibnn[r des 
Weltfretichts^ nach dem Thahnud, (zur Vergleicbung 
mit den neuteftamentlichen Befchreibungen» und als 
Beleg der Meynung der Juden , dafs fie wc^gen ihrer 
Sünden nicht geftrafc iieörden.) 

IL Andere exegetifche Aoffarze: Entwurf einer • 
DarfleUung der Begriffe , die wit dem Namen Geiß 
Gottes im Jv. T. verbwuien werden^ (mit Hingeht dar- 
auf, dafs einige diefer Begriffe fich fchon iift A- T» 
fanden, und ztfm Theil nur vtm fpätern Juden oder 
' von den ^neuteftamentlichen SchnftfteHorn weiter 
fortgebildet wurden ; andere hingegen für den Ge- 
brauch in der chriftlichen Religion eigends erfunden 
wurden, obgleich auch fi^e auf die allen hebröifchen 
gegründet waren. — Wird fortgefetzt. — ) Ohfer- 
vationen zur^ Erklärung des N. T. aus dem Protevanr 
getium ^acohi'y von |^. £• Cb. Schmidt (berrei&n die 
gTa«aniatifc&e Interpretatien«) Bemerkungen über 
Otfrieds Paraplträfe der Evangelien. (Proben daran ^^ 
als Bey trag zur Gefchichte der Ei^klärong des N. T.} 
Die Erzählmig von den Magiern i Matth. 5., nach 
zwetf Recenfiontn. (Die eine iü su^ dem Protevan* 
geljum JaCobi g^oatitien , und weicht %'^on <Jer in 
ftnfemt Matthäus wefentb'cfa aK £s foU hier gezeiftl 
werden» tijie jede aus der andern habe emfpringeii 
können^ {Ueber die Verjuckungsgefdiichte ^fu, ron 
§F. E. Ca. Schmidt. (Verthcidigung der Me\-nung,. 
die fie für eine Dichtung Jefu zur BcJefirung ieihe» 
Srhöler, welche man nachher für Erzähl aiig eiue» 
Facrums nehm , erklärt. Nur füll diei^ Erzählung' 
noch nicht in dem Urevangelium» deffcn Vf. Mat- 
thäus gewefen feyn (bll, geftanden haben , fonderiji 
erft bey den nachmaligen griecliifchen Bearbejcua- 
gen defl'elben hinzugekommen ieyn.) Nacttricktef^ 
von den letzten Schickjakn des §iuias Ifchariot. (Mat- 
thäus fey nicht mit Luca zu vereinigen» wofem 
man nicht etwa bey lecztereta -^^rfn^'ikK &att ^pvvTfc 
leien wolle; es habe aber verfchiedene Sagen vor 
dem Tode des Mannes gegeben, von denen. die 
eine in diefet die andere in jene griecbifche Bear-, 
beitung dps Urereng^inuiS , welches keine ron bei- 
den enthalten habe , gekommen fey.) Obfervatio" 
nen über einige Stellen des Hatthäus.' (Sie betrefTen 
Kap. 5, 8. 2$. SO. S2. 12,31-43 ff- I3.5S- lötlg — x<J- 
17. 19. 17, ai.) Cofijacturen über Matth. 2, 23. und 
I7t ß7- (Sie ßnd von Hn. CR. Jufti, In der erftea 
Stelle möge im rm xp^^C^Tfrun^ % [welches » nach Gries» 
bach» wiikUch in ebier zu Toledo befindlichen latei- 
nlfchen Han4fchrift fehlt,] in der andern aber « -j^sa; 
tt 9T9fiet em^y tia^elkJb^em feyn. Der 'Heraus|(- ^ 
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hingegen/ vemititbei , dte letzten Wotcte feycn 
ein Mif^rMF des griecbifchen Bearbeircu-Sy welcher 

}13 ^innaS auf den Mpnd des Fifche^ bezogen 
hi^be, da es yielmebrbabe bedeuten füllen: um den 
Mtt»d üiToen d. u am ohne Scheu auftreten zu kön- 
Aien.) l/orjchlag zu einer neuen Erklärung, der Tauf- 
formel Matth.. sS» I9* (Taufe auf den. Namen des 
heil. Geiftes fey den Johannisjüipgem entgegen;i;e- 
ietzt» wekhe den beil. Geift derChriften nicht kann- 
ten.) Oebcr die Parabel vom ungerechten Uaustuxlier 

Luc« i$» Vr^'* ^^^ ^* ^''* ^* Schmidt* (Ys. g. 
yrefds der llaushalter gelobt blos wegen feines eifri* 
gen Beftrebens» alles anzuwenden, um dereinft von 
iWincn Bemühungen Vortbeile hotfen -zu können; 
in welchem rafilofen Sueben ihm gewöhnlich die 
irdifch Ge^nnten, aber feiten die bimmlifch Geiinn-. 
ten ähnlich feyei|. Vs.9. Xer der Si^n : machet von 
den ongerecht erworbenen Gütern einen guten Ge- 
'hpBuch» damit« wenn ihr fterbet, man d.h. Gott 
euch in den Himmel aufnehme.) Ueber den' Zweck 
der Stelle Rom. 3» i—r^S- (Meift nach Semler; fau- 
lu3 fpreche den Juden /alle Vorzüge ab« und 4Kras 
von ihren Vorzögen -gefagt werde, fey nicht Einge- 
•ftändnifs des Apoftels,ibndcrn Einwurf des Gegnerj».) 
Verfttch einer Erklärung der Stelle Rikn. 5, |ä — «• 
fOnF. A.^ofi. (Hauptzweck des Apoftels fey, einen 
jüdifchen Eipworf , dafs Chrißen, dß fie der Noth- 
iv eodigkeit zu fterben unterworfen bleiben, nicht 
konnten durch Chriftum die 6n:aic(TVPjf^ erlangt ba- 
llen, zu cntkrafteh.) Eine neue Beweisflelle für die 
Gotthri^ Chrißu Rom, 14, 6 — 9. (Vs. 6. 7. 8- feyen 
jcvi.'o^und :}to: fynonym; der y.vpicg aber fey, nach 
Vs. p. , Chi-iSus.) - i 1 

III. AüfliJrze zur Oefchichte der Bücher des N. 
T. und znr Kritik, Vcijuch einer Einleitung in den 
erßen Brief ^ohannis ^ von iL (Johannes fchreibt 
pcfjen Ooceten , welche fich die Erfchcinung Chrifti 
in der Welt eben fo-d;achten, wie man die Engclcr- 
fcheino«pen in Menfchengeftalt fich: vorzuÜellen 
pflef^te. Den Vertheidigen* der M^fliaswürde Jefu 
(chibn aber dicfe Meyfinng eine Ableugnung des 
Satzes: Jefus fey der Meifias — der Sohn Davids,^ 
in fich zu faflT-n.) Ob ddi Evungelinm ^ohannis ur- 
fprüngfich in fyrifcher Spradie Jeij gefchrieben gewi- 
fen? (Nein! ilie von Bolten zu ünterflützung der 
bejahenden Meynung angeführten Ueberfetzungs- 
fehler, aus denen^er aufqin fyrifches Original fchlofs, 
Terfchwinden bey geii.auarer ueleucbtasg fämmüich.) 
JUtjlrttg zur Kenntnifs der /Imharißhen Ueberfetzung 
des N. T. (Sie ift, fo viel fich aus einem ins Latei- 
nifche überfetzten Fragmente derfelben fchliefsen 
läfst, mit der Aethiopifchen verwandt, und wahr* 
fcbeinlich aus diefcr gemacht.) Zur Gefchichte ^iner 
Bandfchrift vom Evangelium des Johannes. (Es gebe 
auf derUniverfitärsbibliothek zuüiefsen keine folche 
griechifche Uandfchrift» fondern der' von Michaelis 
▼orgefpiegelte Giefsner Codex fev kein anderer »Is 
der fogcnannte Hirfchauer; una auch diefer fey 
eiae^ey mir 4«A dritten Uffetibaefaifchen«), £rt«-' 



nerungen gegeirdu BefMifiiung , dafs Cod. Hirfaug.. 
und Cod. JJffenbach. 3. eine und diefelb^ Handfchrtft 
feyen i von u. Griesbach. (Der Herau'sg. erklärt in 
ein^r Nachfchrjfc diefe Erinneruagen für gegründetf 
upd nimmt den Theil feiner vormaligen Behauptung, 
welchen fie betreffen , zurück.) 

(Der Befchluft f9lgt^) 

RECHTSGELAHRTH^IT. 

Stuttgakb, b. Macklöt : Staatsrechtliche Abha$id* 
tung über das Recht der evänget. Reichsßiithdeit 
' die Mitglieder ihrer Religion zu einer aufs er ör^ 
deutlichen ReichsdefutatiaUf einfeitig ,und ohne 
Mitwirkung der katholifchen Stände, zu wählen 
, und zu benennen. Aus Gelegeiiheit der jüngilien 
Wahl der Jleicbsfriedensdeputirten im Auguft 
1795. vorzüglich aus den Reichstagsverhancllun«^' 
gen actenmäfsig entwickelt, von Carl Chriflian 
Heinrich Saitler doin jung. J797. 199 S. 4» 
(iRthU 8gr.) 
Bey Ernennung der gegenwärtigen Reichsfriedens- 
^deputation erwajhte wiederum der fchon mehrmalei 
* erregte Streit: ob* die Ernennung einer folchen De- 
putation fömnulichen Reichsiländen.gemeinfchaft- 
lieh, oder jedem Religionstheil » für' feine dazu za 
•rkiefenden Mitglieder befonders gebühre ? -^ Sa 
alt auch diefe Streitigkeit rft/ und fp wichtig fie in 
vorigen Zeiten, bey der grofsen Spannung beider - 
Religionstheile zu feyn fchien; fo ift fie doch von 
altem Staatsrechtslenrera fiur im Vorbeygefaen bor 
rührt worden ; felbft der fo weltläuftige und emfige 
Mofer begnügt iich in feinem "IVactat von den dent-- 
fchen Reichstagen S. 5flg. damit, den Froteftantcn 
das abgefonderte Wahlrecht suzugeftehen und au^ 
Schsuroth's Sammlung einige Conclufa ^es evangeU 
Theils anzuführen. Im J. 1765^ erfchien hierüber 
zuerft eine Streitfchrift des Dr. Ilofmann zu. Tübin- 
gen : de jure corporis evangeL fuae religionis deputa- 
tos imp. feorfiw eligendi. Dagegen fchrielb zu Mains 
V.Hagen: de jure ^catholkorum c6eligendi deputandos 
A. C. addictormn ad deputationes imp. extraordinarias 
ad itliijtrandum art.Y. ß-si. P. 0. Als die Sach^ 
1795. bey der anzuftellenden Wahl der .jetzigen 
Reichsfriedensdeputatjon zur Sprache kam: fo ^trat^ 
Hr. Sattler, Bis ein fUnger angehender wirtembergi-^ 
ficher Rechtsgelehrter im Jahre 1796. mit einer Schrift 
hervor, unter den» Titel : Staatsrechtliche Bemerkung 
gen eines deutfchen Rechtsgelehrten über die IVahl der 
Ileichsdeputirten zu dem künftigen friedenscongrefs^ 
weiche ihm zu Regensburg viele« Verdrufs zuzog. 
Es erfchienen dagegen mehrere Widerlegungen, 
worunter folgende fich ausreichnen : i) Die gemein- 
fcliaftliche Wahl (kr Mitglieder zu einer Reichsdeputa- 
iion etc. Regensb. 179Ö. (deren nicht genannter Vf* 
ein Reichs- DirectoriaU Gefandter feyn foIL) 1) Dr. 
Risrtteben über die Wahl der deutfchen Reichsdeputir- 
'ten zu Friedensverhandtuftgen^ mit verzügticher Rückr 
ficht eiuf die zum künftigen Friedenscongrefs bereits 
gewählte ReidtSdeputaHünk Salzb« ijWi für die 
Vd 2 ' .ÄÄ^ 
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ßatdcrifdie M^yoüng kam fn eben dem Jahre ♦ in 
gemäßigterem Tone, ein* gnanymifche Abhandlunjg» 
fieraus; über die Ernennung 4et Reichsdevutirtem atj 
ein dem Recht nach eigenes Gefchäft^der Religionsffieilef 
nebfl einer Prüfnng der Schrift : die gemeinschaftliche 
Wahl der Mitglieder ^u einer Reidisdeputation etc^ 
Üiefe T^rfchiede3je Streitfcbriften fmd — mU Aus- 
nabm^ der beiden «rftem , welche Aufser den Grcu- 
zea der A. L, Zw lifegen^-m bereits, yorbin in diefen - 
Blättern bcurthcilt worden. Hr. 5. liefert nunmebi 
«fine fyftoniatifchere DarfteUung, und bemüht fufb» 
die von ihm behauptete OhCervanz dßs Keicbsfür- 
ftei»ratb6proto€ollen des jüng:Aen und gegenwärtigen 
Reicbatagj darzutbun, welche ihm» dem Angehen 
nach., AUS d^m Archive eines, fürftl^ {JeCandten zu 
Ilegensb^rg mitgetheilt worden find. £r fjügt noch 
eirngfi andere» wiew^l zar- Sache nicht viel beytra- 
gende i^rkunden bey , und fucht djie gegcnfeitige 
Behauptung ausführlich zu widerlegen » tndem er 
{ich fall ganz allein mit 4er ^agenfchen Dlffertatlon 
bfi{c\iä£ügex 9 welche die Gründe. des katholifchen 
Theils fchon ganz erCchöpfi:, und daher auch dßt 
/pätern Abhand4ung : Geweinfchaftliche Wahl derWiß- 
glieder einer lieichsdeputatimn etc. zum Leitfaden 
dienet. Von der mit .vielem Scharffinsi ^bgefafsren 
Hartlebenfchen Streitfchrift, konnte der Vf. nichts 
ip«riflen, wpil /elbige mit der /einigen zugleich' ,erC<:bie-> 
nen ift. Es wäre ^überflüiTig, die Xchon aus den vqr*. 
hcrigen Anzeigen bekannten wecbfeLfaitigen Gründe 
%n wiederholen t undj^ kommt dem Rec. picht zu« 
diefe Controvers zu 4&ntlchei£ten, die in gegenxirÄrti-. 
gen Reiten ohnehin nicht mehr fehr Jntereflant ift. 
£)er weftpbäjl. Friede bellimmt jdaräber nichts , und 
die nachherage Obfervatiz ift zweifelhaft, weil 4lic 
«yangel. Stände auf dem EeLchstage von i653* die 
«einfeitige Ernennung ihrer Mitglieder zu aufseror- 
deutlichen Deputationen noeh nicbt zum feften 
Grundfatz machten, fondem erA nachher in den 
J/ihren f663 und 1664. befonders aber i683 und 1697.» 
bey den damals zu ernennenden Reicbsfriedensdepu* 
rationell darauf befanden, auch 1704. zu der daina- 
ligen kammer]g^erichts-Vjjfitation fich wegen ihrer 
bteputirten herathCchlagteii, ohne jedoch zum Zweck 
gelangen zu können , woran theils der kathoK Wi- 
. derJprueh» tjieils ihre eigene Uneinigkeit, Schuld 
war. Der Vortrag des.Vfs, ift ifbrigens deutlich und 
angenefam, jedoch an einigen j6 teilen zu blüheiui, 
auch dabey nioht ganz ip^n Provincialismen frey. 

• ßöTTifiG^if, b. Rofenbufch; Biblii)thek für poßtive 
Rechte wijfenfchaft und Diplomatik. Herausgege- 
ben von Dr. Carl Traug. Gottlob Sckünemann. 
JS^rßen Bandes erß'es. Stück. 1798. tSiS. 8- (logr.) 
Es fcheint in de;: That kein günftiges Zeichen für 

di^ Cultur 4er Jlecbt^wilftnfcbaft ^ feyn, dafs die 



meiften juriftifchen Bibliotheken, *d!e in den neuem 
Zelten crfchi^ne^x Qad,^n baldiges Ende genom- 
men ha-ben. Doch ift yielieicht in ihrer BefchaiTeli- 
heit felbft eine nicht unbedeutende Urfacfae hiervon, 
wenigftens infofern zu fuchen, als fie.bey weitem 
hiebt den Grad der Vollftändigkeit erreichten, den 
ma^n mit B^cht von ihnen erwarten konnte, nnd 
welchen ehedem Schält in feiner nnpartheytfch^m 
Kritik wirklich erreichte. Nicht ohne Grund bc-, 
furchten wir, dafs dlefer Vorwurf 1auchgeg»iiwärtijg# 
IJsMiothek. treffen werde, i^war &11 ungefähr ^IIä 
fecfas Wochen ein Stuck derfc^lben «'on achtBogeit 
erfchelnen; allein' bis jetzt ift feit dem erften Stück» 
das noch vor Ofteni herauskam, keine Fortfetzung 
erfcbienen. Auch fiird die meiden Becerifionen za 
ausführlich, als dafs der Plan dea Vfa. felbft auf 
Vollftaudigkeit könnte berechnest feyn. Sollte man 
uns einwenden, difs es nicht auf die MeiigjB, fon- 
dern auf die Güte der erften .ankoufünt; fo bedenke 
man dagegen, dafs allerdings dem gröfsten TheMe 
des jurluifchen PubUcum.s mehr daran gelegen feyit 
.dür/te, den ganzen Umfang der juriftifchen Literatttr 
zu überfehen, als einzelne gute Receniionen zo- 
^efenrdle man apch in andern gelehrten Journalen 
findet« So wenig wir aber in diefer Hinficht gegen- 
wärtiger Bibliothek eine günftige Aufnahme verbre- 
chen , fo können wir doch derfelben das Lob nicht 
verfngon , dafs fich ihre meiften Urtheüe durclt 
Gründliciikeit und Unpai^theylichkeit .aus:ireichnen.' 
Befonders haben wir verfchiedcne fehr tcelFende Be- 
merkungen in der Kritik iiber den vierten Theil von 
GltcVs Erläuterung der Pandekten gefunden^ 



t.Eirzio» b. Schwkkert: El^menta iuris civilis fe- 
cundum ordinem Pandectarum — adoAietn a 

^ Sfo. Gottl. Heiiucdo — fecl editionem quartaitt 
Waesbergianam cuzravit Clrn Gottlob Richierus:^ 
nuper jur. utr. et phil. Doctor et Prof. Lipf. 
Tom. h 55i2 S. Tom. IL 392 S. 1797- gr. 8- 

Nach einem Vorberichte des Verlegen ift diefer 
neue Abdruck des Helneccifchen Pandekten «- Lehr- 
buchs von dem fei. Prof. Richter zu Leipzig nnch 
der vierten bey Waesberg 17^* erfchienenen Aus^. 
gäbe, beforgt worden. Rec. kann aus angeftellter] 
Vergleijchm^g bezeugen, dafs darin, mit der deua 
verftorbenen Gelehrten eigenen Genauigkeit, viele 
Druckfehler, die fich fi^hon^in jene Ausgabe eti4ge- 
fchlichen und in den folgenden (ehr vermehrt ha^. 
ten, verbeflert und infonderfaeit die häufig irrigeü 
Citate in den fiefetzftellen berichtiget find. 
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Mittwochs, den 24. April 1799* 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

HjsKBORir u. Haqauaii» in ^^ler neuen Gelehrten 
BuchhandL : Bibliothek für Kritik und Exegeft 
des neuen Tefiaments und ältefle Chrifiengefchichte. 
Herausgegeben von Johann Ernß Chriflian 
Schmidt etc. 

(BefMufs der im poriffen Stück mhgehraehetien Retenßon.) 

JV, V^urältcften ChriftengefcUckte: Ueber iKor. 

^'^ I, la- und die nrfprüng}iche Bedeutung des 
Namens Xpt^icivotf. von ^t E. C, Schmidt. (Änfajigs 
legten fich ihn die Jüdenchriflen bey ^ fpater erlt, 
^a die katholifche Farthey (ich gebildet hatte, wacd 
er allgemeiner Nan)ie der Bekenner der neuen Reii- 
.^on.) Cerinthf eif$ judaifirender Chyiß t von ^. £. 
C. Schmidt, (Es gab zwey Sytteme» die ihrem Ur- 
rprung nachw^fentU^h vexi(^|^et<jl^9n find» die fich 
Aber bey ihrer Ausbildung einander fo notierten» dafa 
iie leicht mit einander vermifcht« werden konnten. 
X}as eine^entiland durch Perfontficationen^der gött- 
lichen EigeRfchaften. Daher Aeonen , Sephiroth u. 
£, f. , die man ficb aber urrprungHch nicht als wil*k- 
lich hypoftafirt dachte. Das andere liefs die Gott* 
lieit durch eine Meiige- unterworfener Diener» Engel 
4f. dgT. wirken. Cer inth nahtx^ das Syftem der An* 
£e1oh>gte an «betrachtete aber die Namen der Engel 
als Namen von perronificirten göttlichen Kräfceni 
wie aticii andere. Juden thaten , deren Meynung Ju* 
ftln fo befchreibt: die Engel feyen Kräfte der Gott- 
lieit, unzertrennlich und unfcheidbar von ihr« wel- 
che fie, wenn iie wpUe^ aus ficb ausgehen laße, 
«nd dann wieder in fich zurückziehe. Ein Gnofti- 
ker war aber Cerinth darum doch nicht. Denn 
nicht alles, was Verwandfchaft mit dem Aeonenfy- 
ftem hat, ift Gnofticismus, deflen untferfcheiclender 
Charakter vielmehr in der Behauptung beliebt, dafs 
,der Religionsunterricht Jefa'und der Apoilel auf un- 
Tollkommene Met\fchen berechnet gewefen fey, urvd 
. dttfs daher der vollendete Chrift tu einer höhern Re- 
ügionskenntnifs oderGnofis fich emporheben müflc.) 
Heber die ^ ohannis jünger . die Jabifchen Religionsbü^ 
cheTy und den Zweck dee Evangeliums des Johannes. 
(Dicjohannisjünger hielten den Täufer nicht für den 
höchften ,der göttlichen Gefandten und für den Mef- 
fias. Die. fabifchen Religionsbüch|r fetzen einen 
hohem fiber ihn» den Boten des Lebens j der von 

if. L. Z. 1799- Zweytet Band» 



Johannes getauft zu werden begehrte, wahrfchein- 
lieh eben den Annfch Utro» den fie als den wahrem 
Meffias fehr glänzend befchreiben , und dagegen vor 
einem falfchen Meffias. Jefu , warnen. Jenem legen 
fie einen blofsen Scheinkörper bey; diefcm machen 
iGe es zum Vorwwrf^ dafs er ganz Menfch,. voii 
Fleifch und Blut, gewefen fey. Johannes lehrte 
feine Schüler einen moralifchen Meffias, der nach 
ihm auftreten werde, erwarten; aber Jefum machte 
er ihnen nicht als diefen Meflias bekannt, weil er 
fclbft an ihm wieder zweifelhaft geworden war, 
daher er fich, wenigftens in den ^äteni Jahren, 
weder für noch gegen ihn erklärte^ So geCchah es, 
dafs fie, oder dofch die meiften von ihnen, Jefum 
als MelCas nicht anerkannten, und gleichwohl^ an 
einen, übrigens unbekannten, Meffias, der zu J[o- 
hannisZeitaufEcdenerfchienen gewefen fey, glaub- . 
ten. Dem zufolge wollte der Evangelift Johannes 
nicht den angeblichen , aber unerweislichen Irrthum 
der'Johanneijünger, dafs der Täufer felbft der Mef- 
fias fey, beftreiten , 'fond^rh er wollte nur dartbun, 
dafs der Täufer wirklich fthon für Jefum entfchie- 
den , und denfelben für den höchft'cn göttlichen G^ 
fandten erklärt habe. In ^iner Beijlage zu diefein 
Auffatze, welche in einem andern Stuck der Bi- 
bliothek folgt , wird noch auf die Unvolliländigkeit 
und Vnzuverläffigkeit c^er Norbergifchen üeber- 
fetzung der fabifchen Schriften aufmerkfam ge- 
macht. -^ Rec. will nur das einzige bemerken, dafs 
der Vf. bey den Gründen für feine Meynung, der 
Täufer fey felbll zweifelhaft geworden, habe feine 
Schfller nicht zu Jefu hingewiefen, fondern eine 
eigene Schule fortgefetzt u. dgl. zu. wenig Rückficht 
auf die Kürze der Z.eit zwifcben den Vorgängen am 
Jordan und der Gefangennehmung des Täofifti:s, ge- 
nommen zu haben, fcheint.) Skiagraphie der ö«- 
fchichte des Dogma von ^efu übernatürlicher Geburt. 
(Vermuthungcnf unter welcher Cbriftenparthey die- 
fes Dogma zuerft aufgekommen, wie es fich, bei- 
der Coalition mehrerer Partheyen zu Einer katholi- ^ 
fchen Kirche, verbreitet habe und in die katholifchen 
Bearbeitungen der Evangelien gekommen fey.) 
Ideen zur Gefchichte der Verbreitung des ChrifienthumS , 
im römifchen Reiche. (Die neue Religioii ward wil- 
lig angenommen, weil fie den damaligen dringend-; 
ften Bcdürfniffen der Bewolfner des römifchen Rei hs' 
abhalf.) Ueber den Urfpmng des Hamens: Evange- 
lium der zwölf Apoßel. (Es fey dies Evangelium 
einerley mit dem der Ebionäer, obgleich aus einem ^ 
Ee ander» 
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andern Grunde als dein, welchen der Vf. vonnal? in 
Henke's Magazin Th. 4.^ St. 3. angegeben hatte.) 
Obfervationem veranlafst durch die Ignazifchen Brief »f. 
. (Efnzelne verraifchte Benierkiingen , grofsentheilf 
zum Beweife* die meiden diefer Briefe feyen gegen 
Dpceten gerichtet. Uebrigens bleibt der Vf. feiner 
tchon in ilenke's Magaa^in Th. 3» geäufserten Mev- 
nung getreu, Ignatius habe dergleichen Briefe wirfe- 
lich. gefchrieben, deren urfprünglicher Inhalt (ich 
n^iemlich dqrch Vergleichung der beiden vorhande- 
nen Recenfioa^n errathen lafle. Die weitläuftigere 
hat aber durch einö. vierte Xpätere Hand*nciue Zu- 
fätze noch hintennach bekommen-.) Verfuch über 
die Entfiehung der kathoUfchen Kirche^ von ^. £, C. 
Schmidt. (Die Kriterien der katboiifchen Kirche 
find ; i) Achtung für das mofaifche Gefetc , vereint 
mit der Behauptung, dafsder Cbrift nicht verbun- 
den fey, alle Gebote diefes Gefetzes zu beobachten; 
2) die gleiche Achtung für Paulum und die Juden- 
apbllel ; 3) die Fode'rung, dafs alle Chriften in ihrem 
Lehrbegriff mit einigen angefehenen Kirchen, z.B. 
der römifchen, übereinftimmcn foUen, weil diefe 
Kirchen ihren .Unterricht von Apofteln felbft Erhal- 
ten und den Lehrbegriff feitdem unverfaifcht fort- 
gepflanr.t haben; und 4) ein Kanon» worin Pauli 
Briefe mit einigen Schriften von Judenapofteln und 
der Sammlung der vier Evangelien zufammienge- 
ftellt find. Die Vereinigung der gemäfsigteren Ju- 
denchriikn mir den nach den ächten Grundfätzen 
Pauli gemäfsigt denkenden Hcidenchriften, war fo 
fchvrer nicht, und» über4ie« durch mehrere sufam- 
inenwirkcnde ümftande .vorbereitet. Nicht erft 
durch Irenäus und TertuUtan kam fie zu Stande» 
fondcm früher, und zwar wahrfcheinlich durch Po* 
lykarp's Reife nach Roirf, ^nachdem letzterer, wie es 
fcheinr, vorher fchon zu gleichem Zweck fich mit 
feinem Freunde Ignatius verl^undcn gehabt hatte, 
deflen Briefe eben dazu gtjhörten. Auch Hegefipp, 
Dionyfius von Korinthe TheopHilus von Ajitiochien 
und Melito von Sarden, trugen das Ihrige 'zur Aus- 
führung des Plans bey, wozu wahrfcheinlich auch 
manche damals untergefchobene Schriften, z. B. das 
x^fJüVAtJr Tlerp'.v und vielleicht felbft der zweyte Brief 
Petri helfen folhen. In einem Zu/afcs zum varherge- 
Menden Verfuch vergleicht der Vf. feine Ideen mit 
den Semlerfchen, und nimmt die in dem früheren 
Auffatz vorgetragene Vermuthung zurück, dafsjo- 
hannis Evangeliym vor Polykarp's Rückkunfit von 
K^m in Afien noch nicht bekannt gewefen fey.) 
Einige Bemerkungen znr älteßen Gefckichte des Dogma 
von der Trinitat^ von ^. £. C. Schmidt. (Dafs die 
iiltcften Kirchenlehrer, ob fie gleich ineiilens deir 
Logos und den Geift für Eins bieiren, dennoch zu- 
weilen vom Vater, Logos und Geift als von drey 
verfchiedenen Subjecten reden , dazu foU die Tauf- 
formelilie Veranlaflfung gegeben haben.) 

Die Manntchfaltigkeit der Gegenftände, welche 
diefe Bibliothek um£alst, erlaubte dem Rec. nicht, 
key jedem ein mit . Gründen unterftüatea yrtheil 



beyzufügen.. Er mufste fich damit Begnügen , den 
Hauptinhalt der einzelnen Auffdtze anzugebejiT und 
fetzt nur noch den Wunfeh hinzu, dafs die gekehr- 
ten Vff. mit möglichfter Vorücht and nie anders als 
fkeptifch zu Werke gehen möchten ^^ wenn fie auf 
Hypothefen, gegen welche gegründete Zweifel noch 
Statt haben, weitere Behauptungen bauen wollen. 
Soll nicht unbefangenes Forfchen nach Wahrheit 
und vorurtheüfreyes Betrachten der Gegenftände 
von allen den verfchiedenen Seiten^ die fie darbie- 
ten, mehr gehindert als, befördert werden; fo ift 
gerade bey periodifchen Blättern noch mehr als bey 
einem einzelnen zufammenhän^end gefcbrieb^nen 
Werke Vorficht hierin nöthig, weil jene Art von 
Schriften fo häufige -<ielegenheit giebt, auf die be> 
günftigte Lieblingshypothefe irnnrer wieder zurück- 
zukommen, fie jedesmal blos von den vortheilhaf— 
ten Seiren zu zeigen, eine Menpre wichtig und an- 
nehmlich fcheinender Folgerungen aus ihr herzulei- 
ten, dur(;|i giefchickte Combinationcn einen Anftrich ' 
von ausgebreiteter Brauchbarkeit nicht nur, fondem 
auch von Fcftigkeit ihr zu geben u. dgl. Wird eine 
folche Hypothefe faft in jedem Stück eines periodi- 
fchen Werks infinuirt und durch ftete Zurückwei- 
fangen auf fie gleichiam inculcirt, fo gewöhnen fich 
viele, zumal jüngere Lcfer nur gar zu leicht; das- 
jenige, was ihnen fo oft fchon vorgekommen ift, für 
bekannt und längft ausgemacht anzunehmen, und 
denken an die Nothwendigkeit, einer neuen ftren- 
gen Prüfung es zu unterwerfen, um fo weniger, "Weil 
fie ähnen,.wic vieles zufammenfturzen könnte, wena 
an dem Grundftein , feuf den alles fich ftützt, ela 
wenig gerüttelt würde. Wie viel wird «icht in die- 
fer Bibliothek z. B. auf die einmal angenonimene 
Hypothefe über den ürfprung unferer Evangelien 
gebauet, die doch bey weitem noch nicht zu dem- 
^ Grade von Wahrfcheinlichkeit erhoben ift , der fie 
tauglich machte 4 fo vielen andern Vermuthungen 
oder Behauptungen zur Grundlage zu dienen. Wie 
oft wird nicht die Benennung flrenge Pauliner ton 
ejner ang:eblich aus Pauli Schule flammenden Par- 
they gebraucht, die in der That fehr unpaulinifch 
dachte? Und doch wird auf den vorausgefetzten 
Zufammenhfing diefer Leute mit Pauio nicht wenig 
gebauet. Dergleichen Beyfpiele liefsrn fich mehrere 
anführen» Zwar mufs man den würdjgen Vft*. die 
Gerechtigkeit wiederfahren laften , zu geftehen» dafs 
fie da, wo fie nur Vermuthungen vorzutragen ha- 
ben,, nicht im abfprechenden Tone reden; aher 
dies allein fiebert vor den oben bemerkten Nachthei- 
len noch nicht genug. Endlich wäre zu wünfches», 
dafs bey der Fortfetzung, der wir mit Vei langen 
entgegen fehen, das Abbrechen der Abhantlluigen 
fo viel möglich vermieden werden möchte. Dasje- 
nige Publicum, für. welches diefe Blbli^t'^ek ge- 
fchriebefi wird , rechnet Abwechfelong in jedena 
Stück fchwerlich zu den HaupttugeYiden eine-» fol- 
chen Werks, fiondern wünfcht wohl mehr, eine 
Unterfuchung yber Einen Gegenfta;id auf ei mal 
ganz überfehen zu lönueB^ i 

UTE- 
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LITERATURGE SCHICHTE. 

Leipzig» im Schwickertfchen VerTtgr: Allgemeine 
Literatißr der Mußk , oder Anlcifjüng zur Kennt- 
nifs mvßkalijcher Bücher, welche «ofi den alte- 
fleu bis auf die neucften Zeittn fcfy, den Griechen, 
Rümern und den meifien neuern enropäiJcUen Na- 
tionen find gefchrieben worden. Syftcmatifch 
geordnet» und jiaqh Veraulaflung mit Anmer- 
kungen und Urtbeilen begleitet von Johann 

- Kicolaus Forkel. 1792. 540 S. 8- 

Em üufserfl wichtiges Gefchenk fftr die Freunde 
der Litenrtur überhaupt» und der miifikalifchen iiis- 
befonctere. Der gelehrte Vf. — den wir diefer rer- 
ipäteten Anzeige wegen um Verzeihung bitten — bat 
nch dadurch aufs neue ein lehr grofses und unleug- 
bares Verdieiift um die Mufik erworben, und ver- 
dient dafür den Dank aller derjenigen » welchen an 
der Verbrcituiig mufikalifcher KenntnifTe gelegen ift. 
•Gewifs bat feit langer Zeit die Tonkunft, in AbHcht 
auf die Kenntnifs ihrer Literatur» keinen fo beträcht- 
lichen Zuwachs erhalten» als durch das vorliegende 
Werk» -welches "mr allen Mufikern» die ficb eine 
Veberficht von mufikalifchen Schriften verfchaffen 
wollen, als unentbehrlich empfehlen können. Einen 
Attszof daraus mitzutbctlen » ift unmöglich ; auch 
fiuT die Ueberfchriften der einzelnen Kapitel herzu- 
fetzen» verftattet uns der Raum nicht. 

Das Ganze zerfällt, n^ch c^er angenommenen 
£intheilui«g des W£s,\ in zwey "Theile.* . Der erljc 
Theil enthält ein VcFzeichnifs derjenigen Schriften, 
welche die Literatur der Gefchichte der alten und 
neuen Mulik betreffen. Der zweytc begreift die Li- 
teratur der Theorie und Praxis der neuern Mulik. 

-In beiden Theilen herrfcht eine gute Anord- 
nung der Kapitel» und der darin verzeichneten Schrif- 
ten. In Anfehun^ der VoUftandigkeit hat der Vf. 
ulles geleiftet» was man nur verlangen^und ers^-arten 
konnie. Durchgängig erkennt man den auf diefes 
Werk verwendeten Fleifs, die unermüdete Geduld 
und die erfoderliche Sachkenntnifs. Denn nicht 
weniger als. ungefähr drey taufend Titel mufikali- 
fcher Schriften findet man in diefer Literatur ver- 
zeichnet. Dafs aber das gefchriebene Vcrzeichnifs 
der mufikalifchen Bibliothek des verftorbenen P. 
Martini zu Bologna gegen l8<^oo mufikalifcheScbrif-' 
ten enthalten habe» bezweifelt der Vf. mrt Recht. 
Denn gefetzt und zugegeben, dafs ihm einige Schrif- 
ten unbekannt geblieben find, fo ift doch der Un- 
terfchied von drey bis zu' achtzehn taufend viel zu 
grofs. Hr. F. fagt in diefer Rückficht : „Ich wollte 
an denjenigen ein Beträchtliches »verwetten, der es 
unternehmen wollte, mfr diefe Anzahl (30C0) nur 
noch um em einziges Taufend aus fiebern und glaub- 
würdigen Quellen zu vermehren." Rec. befitzt felbll 
eine nicht unbedeutende und ziemtich zahlreiche 
jnttfikalifcbe Bibliothek » w*orin fich nur die folgen- 
den wenigen und grölstentheii» uaerhebUchen» bis 



zum Jahre 1701. herausgekommenen Schriften befin- 
den, deren Titel er in der vorliegenden Literatur 
vermifst bat. 1) Kurze Anweifung das Trommel- 
Spielen auf die leichtefteArt zu erlernen, nebft fieben 
in Noten gefetzte(n) Stücke(n) und Märfchc(tO , mit 
Anmerkungen, von einem Tonkünftler. Berlin, bey 
Winters Witwe» 1777. (Frey lieh einfehr unbedeuten- 
des Werkchen.) 2) Buffe (Friedrich Göttlich), kleihe 
Beyträge zur Mathematik und Phyfik und deren 
Lehrmethode. Deflau» 1785. (Im neunten Stücke 
fieht ein Bedenken gegen einen bekannten Schlufs 
über die Stärke des Schalles» und im zehnten eine 
Abhandlung über die Harmonie im reinften Klange.) 
3) n*** (J.P. A.) Ift das GekÜnftelte in der Mufik 
d^r Natur und ihrem eigentlichen Wefen zuwider? 
Halle, I776. ^) Keffel (Johann Chriftian Bertraiir), " 
Unterricht im GeneraVbafle, zum Gebrauch für Leh- 
rer und -Lernende. Neue.verbeflerre und vermehrte 
Auflage. Leipzig, nach der Zueignungsfchrift i70O- 
5) Marpnrg (Friedrich Wilhelm), die Kunft das 
Clavicr zu fpielen. Erfter Theil. Dritte verbefferte 
und vermehrte Auflagt. Berlin, 1760. (Der zweyte 
Theil diefes Lehrbuchs ift S, 358. angezeifft» aber 
der erfte Theil fehU S.327. Denn die dafelbft ge- 
nannte Anleitung zum Clavierfpielen ift eine gani; - 
andere» und von diefer verfcbiedene Schrift deifeU 
ben Vfs.) 6) Sorge (Georg Andreas), Anweifung 
zur Stimmung und Temper^itur fowohl der Orgel- 
werke» als auch anderer Inftrumente; fondeilich 
aber des Claviers etc. Hamburg» 1744. 0^^- ^' ^^^^^ 
zwdr ein äbnlkhes Werk von Sorge an , aber unror 
einem etwas andern Titel. ^ Auch ift es nadh fciacr 
Angabe nicht in Hamburg, fondern in Lobenftein 
gedruckt. £s müfste fobach etwa eine zweyte Auf« 
läge von dem obigen feyn.) 7) Türk (Daniel Gott- 
lob)» kurze Anweifung zum Generalbafsfpjelen« 
Halle und Leipzig, 1791. g) Toderini (Abbe), Lite- 
ratur .der Türken. Aus dem Italienifchen über« 
fetzt etc. Zwey Theile. Königsberg, 1790. '(I« 
erften Theile diefes wichtigen Werkes wird S. 240 — 
267. von der Muiik der Türken gehandelt.) 9) U^oU 
dermann {ChriCiian), Succincta Muficae facrae , vete- 
ris et novi Teßamenfi^ hfßoria^ oder: Kurze hiftori- 
fche Nachricht von der Vocal- un4 InftrumentaU 
Mufik etc. Alten- Stettin, 1736.. lo) Einige zum 
allgemeinen Nutzen deutlicher gemachte mufikäli- 
fche Erwegungs- und andere leichter eingerichtete 
Uebungswahrheiten , herausgegeben von einem 
Freunde diefer WiiTenfchaft. Leipzig, (ohne Jahr- 
zahl; fcheint aber nicht über 30 bis 40 Jähre^alt zu 
feyn, und enthält in ziemlicher Kürze einige gute 
Bemerkungen.) Verfcbiedene noch unwichtlgera 
Schriften , die Kec. befitzt und in der vorliegenden 
Literatur ebenfalls vermifst» verdienen keine An- 
zeige. Ucber die etwa nicht mit erwähnten Werke 
erklärt fich der Vf. in der Vorrede alfo: „Auch mufs 
man bedenken» dafs einige etwa auagc^ailene Kunft- 
bficber» oder kleine fliegende Blätter, die häufig von 
ihren VfF. nur für den kleinen Cirkel ihrer Schüler, 
oder ihres Wohnort! beftimmt find, ond bdchft 
Ee a • fehcjT 
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' '. feiten in den ordentücheti Buchhandel kommen, 

cinein Werke; wie das gegenwärtige ift, den Vor- 

Wurf der ITuvollftandigkeU .noch nicht zuziehen 

jkönnen. 3oIche Kunftbücher« wie üe in Deutfch- 

land, England und FranHreich unter den Tixeln; 

Anweifungen und Anfangsgründe, New and cowplete 

' Tutors^ Bflethodes und Principes etc. fehr bäußg zum 

Vorfch.ein kommen; find ineiftens fo imbedeutend, 

. dafs fie Vaum verdienen, Aen Platz .einzunehnien, 

der ihnen der Ordnung nach lijctit verfagt werden 

kann, wenn fie doch einmal aufgenommen werden 

follen. Ja , wenn es Bcuhifjche oder Quanzifcke Ver- 

fuche über die wahre Art, das (Jlavier oder die Flöte 

- zu fpieleii, Hitlerfche Anweifungen zum Singen, 

oder Türkfche Clavierfchulen "wären ; fa möchten 

ihnen ihre Plätze gegönnt feyn; abjer man wtirde 

- fich fchwer vjepfundigcn , wenn man jente Anweifun- 

ftffi, Tutors und Methodes folchen Werken an die 
eit» ftjßHen wollte. t\*en.n daher irgeniJ ein Lefer 
.ein folches Kimftbuch hier unangezeigt findet, fo 
halte er es nicht für ünvollftändigkeit, fonderai inei- 
* &en$ für freywiUige AuslaPCung von Seiten des Vfs>'* 
Wir glauben aber deffen ungeachtet, wie fchon ge- 
fagt\ dafs man Iln. F- den Vorwurf der Unvollftän- 
jdigkeit zu machen nicht Urfacbfe iiäben werde; viel- 
mehr kann er fich auch in diefer Räckficht auf den 
' Dank wifsbegicrigcr Mufiker und aller derjenigen, 
welche ein« Oeberßcht yjon miifikalifchen Schriften 
zu bab^en wünfcfaeii, gewifle Rechnung machen. 

Aufscr der VoJTftinSigkeit hat fich der Vf. auch 
hoch dadurch ui^ das I^ublicum verdient gemacht, 
dafs er zuweilen, befonders b.ey wichtigen un/i felre- 
hen Werken, den JnhaU vollftändig angezeigt, und 
nicht feiten auch ein kurzes Urtbeil' über das nam- 
traft gemjichr^ Werk beigefügt bat. Da di4^fe ür,- 
theile mit Kenptnifs abgefafst unli — unfererEJn- 
ficht nach — r- ganz unpjirtheyifch und gröfstcntlieils 
^reffend ßnd^ fo wird der Werth diefes Buches da- 
durch noch mehr erhöhet. £inj^e Abweicfaungenf 



die uns in Anfehung der Titel eic^ acfgcftofsen find, 
^bemerken wir noch. Von dem S. tj. ang^efgtea 
Werke des .ehemalfgcn Caft'ilmeiitcv Prätorius hdfst 
der TJcel in unferni Exemplare: Sijntagmatis vAiißci 
Tomus priwus^ covtptectevis duas partes, quarum prima 
, agit de Mufica faQYä vi ecclejiafiica ^ Rtiigionis exet' 
citio accommodata etc. Auetore Michaett: Pfojst^rio 
C. Wittebergac, (Wolfenbüttel ficht nichjt 'dabey,) 
1615. (nicht i6i4>) Uebrigens treVen die Inhalrsan» 
zeigen mitten in der vorliegenden Literatur enthal- 
tenen übjerein. — Von des Salomon van TU Dicht- • 
Sing- und Spiel4Cunft be(uzt Rec. ein zu Leipzigs 
(nicht in Frankfurt,) und zwar 1706. heraasgekom- 
menes Exemplar. Das Werk ifl, aufser 4^m Tit^l, 
der Jnfprache an den bcfchüdetien Lefer und emem 
Regiflei-j 478'6eiten ftark**— Die aweyte Fortfetzung. 
des S. 202. angezeigten mufikalifchen AJinanajchs 
erfchieji nicht untcf dem Migegebenen Titel, fondem 
unter diefem: Mufikalifches Tafchenbuch auf das 
Jahr 1784.'— La/i/mi'j Clavierfchuie wurde — frey- 
lich fehr unverdienter Weife — 1782. . zum vierten» 
fkal aufgelegt. Späterhin. (179?.) kam eine von 
Witthauer uuigearbeiti^ie fünfte Auflage heraus. Von m 
der kleinen Schrift: Etwa^ von und über Mufik etc. 
fioU, nach ßerber*s Lexicon der Tonkünftler, nicht 
Kr auf e, fondern K ag-»^y .der Vf. feyn. Den S.260* 
angezeigten Verfuch einer Anleitung zur Dif^oficioa 
der Orgi^lfUmmen etc. hat der verdorbene Ijerlchts^ 
director. Taufclien in Waidenburg gefcfarieben. — 
Schon hieraus wird der würdige Vf. erfehen, dafs 
wir fein Werk mit uiöglichßerAufirlerkfaykeit gele- 
fen h^befi. Schade, dafs die erdern fecfas Bogen^ \ 
aus einem MifsverftändniiTe, fo unbequem gedruckt 
worden fi«d. Alles laaCt nämlich, ohne irgend einen 
Abfatz der Zeilen,» in Einem fort; daher ift es müh- 
fam und fchwer, den Titel eines Werkes heraus zi* 
fuchen. Bey einem fo wichtigen«, und in jeder 
Rückficht zu empfehlenden Buche, wäre es wohl 
der Mühe werth gewei^n, diefe fechs erftern Bogen 
umzudrucken. U^ebrig^ns ift der Druck fehr correct. 



<7«»Tt§ain-AKii*MEiT. Greif swftll, h. Eckh^ardt: T>\t[, 
/heol. vim miracttiorkm divinitatuni reyetationU , o m tii homiui 
ftecfiffariae^ ^probandi principiis S. fcripturae et r.inonis ^rcvl- 
ler iiidipaufi, quaitt indul^. M. V. Theolog. O/d. ürypbisw.' 
pubüco cxamini offerunt Praefes Mag. Petrus Kttnlin, S. 6. 
7?n<öl. Liceut. et Joan, Jßam Dafr, fCobilis. d. 29. Jan. 179p. 
IjS- in 4. llXf Ij/ordin „tanto carähe rerum motus*^ (tlurch 
4ie Co gro/se Wichtigkeix dei^ Sache tewogeu) hat fich eiiD- 
fpliloCTe;!, die Me>1iiuig von Eiubehrli>hkeic der Wunder zum 
beweis einer reinen Religioii^lehre als ein ,[malttfn, quod ut 
ÜA dham,penii%s in vifeera htpfum (in die Glieder gefchlagen ?) 
ej,** in aller Hu]r£6 ^we^rzuarbeiten. Die pretio/a vis miracu- 

-ioruqi zum Beweis für di«-Wahrheit der Offenbarung erhellt 
ijim durch die Omple SchluCsfolge : dafs die Offenbarung un- 
«fitbeXriicbr def B«^«!« ^ber tut ilie Göttlichkeit der Qffei)- 
l/iifung ohne Wmider unffiö^lich feyl Die Uucnfbehrlichk^it 

' .4«r Offenbarung wir4 hftwttCen, a ntanca noßrp, veU Jua- 
jfäßte Mffa fhHiloplüß fri$ica, flß^e mullß netith fie exifientim 
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KLEINE SCHRIFTEN. 

Dei ef immortalitate animae. ÜJ» die Wirklichkeit Gottes z« 

bcweifen, mufs eine^ Religionsoffeabarung, um diele zu be- 
weifen, milfTen Wunder feyn; das heiCst: um die Wirkljck-i 
keit eines Heeres xu Pferd 2u beweifen, jnuCi es 2euungeii« 
und Uta die Wahrheil ditfet z.u bcweifen, niufi es CentaureR 
geben. , 



Rccr hat übrijrens von'diefejn Produkt nur deswegen 
Notiz ifeuommen , -weil eben diefer Hr. Nordin bereits in der 
A. X. Z. i7(;8. Nr. io5. Ö, I3- l^- .^»«"ch «wey in ihrer Are 
einzige Differtgtionen » in denen er auch, wie er zu U|[ea 
pflegt: judiciifufmodjäh utebatur, charaktenfirt worden ift. 
2ur Forifetzung der l.irerärgefchichie diefes Mn, Nordm^s 
•gehört, dafs er inrwifcjien, weil «r zu Greifswalde abgewie- 
fen wurde, zu Roßock J^ipentiat der Theologie geworden ift. 
Öie gegenwärtige g^lehrtf Arbeit ift nicht eoiUentiente. fon- 
dern blos indulgente TheolQgorwn Grifphisw. Qfiine ttif den 
Catheder gebcachc wftrdes* 
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Haaulsh, b. Beets: Tweede Veroolg der Vroefne^ 
mingen gedaan mei Teyter's EUctri^eer - Machine» 
dt)or M&irtinus vanMarum ; A. L. M. Phil, et Med. 
D. Secretarts van de hollandfche Maatfchappy 
der Weetenfchappen etc. 1795. mit d^r franz^ 
fifchen nebenfteheiiden Uebcrfetzung. XV und 
391 S- gr. 4. nebft vielen Kupfern. 

Djefe zweyte Fortfetzang hat zwar die Jabrzahl 
1795, fcheint aber viel fpäter zur Ausgabe 
^nz ßertig geworden zu feyn, indem wir fie erülich 
XU Ende des vorigen Jahrs aus Haarlem felbft erhal- 
ten haben. Das wichtige W«rk felbft, worauf üch. 
die FortfetzQsgen beziehen, ift inderA.L. Z. 1786* 
.Nr. 90 tt. loo«; die deutfche Ueberfetzung davon 
1787. Nr, i3ö. recenfirt worden. Die erfte Fortfet- 
zung kam 1787, und die deutfche Ueberfetzung da- 
von 1788 heraus, welche in Nr. 200. 1789 angezeigt 
ift. Von den in der gegenwärtigen zweyten Fort- 
fetzüng enthaltenen Verfachen find verfchiedene 
auch fchon in den Jahren 1787 bis 90 angefteflt WOE- 
den, und die Verfpötung ihrer I(erausgabe rubrte 
vernehmlich daher , dafs der Vf. auf eine Gelegen- 
lieit zu einer recht intereffanten Entdeckung in der 
Elektricitätslehre hoffte, um diafea Band zugleich 
damit bereichem zu können. Man erinnert fich, 
dafs der Vf. gleich im erften Bande fich erbot, die 
Verfuche, die ihm von andern, mit keiner fo wirkfa- 
man Mafchine verfehenen , Phyfikem vorgefchlagen 
würden, anznftellep, und dieRefuItate öffentlich be^ 
kannt zu machen. . Diefek Anerbieten haben befon- 
ders die Hn. Landrtani und Volta benutzt ; andere 
woUten nicht genannt feyn. Der Vf. felbft bemühte 
fich vorzüglich , die Natur- der elektrifchen Flüffig- 
keit zu crforfcfaen, und dies gelang ihm auch fo 
weit, dafs er deutlich^ zeigen konnte, diefe Flüfiig^ 
keitfey nicht einftch und von allen bekannten gänz- 
lich verfchieden , fondem fie btfftehe aus einer Ma«- 
teriiB, mit welcher der WärmeftoiF mit irgend einer 
nnhekailnten Subftanz in Verbindung fey. Eine an- 
dere Abficht feiner Bemühungen war, die Urfachen 
der Erregbarkeit der Elektricität durch das Reiben 
fXL entdecken, oder ru zeigen, warum das Gleichge- 
wicht der elektrifchen Flufligkeit durch das Reiben 
aufgehoben werde ; es haben aber die darüber ange- 
ftellten Verfoche weiter nichts gezeigt , als dafs das 
, Glas die elektrMcbe Materie an fich zieht, und zwar 
nicht blofs an ^er geriebenen , fondem auch an der 
entgegengefeuten Seite. Die TeylerfcBC^alchiae 



felbft ift jetzt merklich von derjenigen verfchieden, 
die der Vf. 1785 befchrieb. Jhre Verbefferungen be« 
treffen fowohl die leichtere Behandlung als die ftär^ 
kere Wirkung. Taf. I u. IL fteilen die Mafchine ftt^ 
vor, wie fie jetzt ift, und man liemerkt daran vorzüg- 
lich eine Veränderung im Reibzeuge und in der An- 
bringung der Conductoren. Das erfl^ Kapitel des er- 
fien Theils enthält die Befchreihung des Apparats zur 
Anbringung und Preffung der Reibkijfen. Bey der 
liltern Einrichtung konnte man die Reiher. nicht gtit 
abnehmen, auch waren fie mit zwey Schrauben an- 
gedrückt, wodurch eine auf beiden Seiten gleichför^ 
mige Preffung unmöglich erhalten werdeti konnte. 
Jetzt wird der gleichförmige Druck durch ein paar . 
Stahlfedern bewirkt-, die mit Charhieren an dem etr 
nen Ende von ein paar eifemen Platten' angebracht 
find, und durch eine einzige Schraube zufammenge- 
halten werden. Je mehr man diefe Schraube an- 
zieht, defto ftärker fchliefsen fich die Kißen ao die 
Glasfeheibe an, die Stahlfedern aber, die i.mMittel- 
puncte der Reibflächen aufdrücken, bewirken eine ' 
in allen Puncten derfelben^ gleich fiarke PrelTung. 
Da fich die Reiber zugleich fehr leicht wegnehmen 
und wieder anbringen lafien , fo nimmt fie der Vt 
gewöhnlich ab, wenn er einige Zeit mit dem Elek- 
trifiren inne halten will. — Dieftf Vorficht ift nach 
des Rec. Erfahrung fehr wichtig, denn fonft ge- 
fchieht es leicht, dafs fich etwas fcharfer Staub an di^ 
Reibflächen fetzt, wtodurch einXheil der geriebenen 
Glasfläche h^lbmatt gefchliffen und die Elektricität 
mithin zum Theil negativ wird. Dies kann endlich 
fo weit gehen , dafs die Mafchine gar keine Wirkung 
mehr zu thun fcheint , und es kann folchen Mafchi- 
nen auf keine andere Art geholfen, werden , als dafs 
man den Scheiben wieder die vollige Politu^ geben 
läfst. — Das zweyte Kafitet hejchäftigt fich mit der 
neuen Einrichtung der Reibzeuge. Statt der fonftigen 
mit Pferdehaaren ausgeftopften ledernen Kiffen wer- 
den auf eine mit Kalbleder überdeckten Tafel von 
Eichenholz Fäden von LabadiftenwoUe gelegt, wo- 
durch die Reibfläche beym Anpreflen völlig eben ge«. 
macht werden kann. Diefe Flache felbfl wird bis 
auf ^ mit dem WiichstafFet bedeckt, wovon fich ein 
noch gröfserer Theil an die frteye Scheibe legt. Das 
Amalgama wird nicht blofs aufs Leder, fondern auch 
auf den Anfang. des daran grenzenden Taffets, fo 
dünn als möglich, geftrichen und der Ueberreft des 
TafFets durch eine Art Rahmen vor Falten bewahrt, 
' indem da , wo fich eine Falte zeigt , auch feurige 
Strahlen zu fehen find, welcher Theil der Elektrici- 

tat für den Condactor völlig rerlorea ift. Im dritten 
w r V — 
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Knp. fverden die Verindirungm hefchrUbeHf die mit 
den Condu^tvren ^orgenoffunen worden^finds Der Haupt- 
^Oodtictorift jetzt u> eiBgerichilet , -dafs er nicht al- 
lein in JeurzerZeit ftatt der pofitiren i auch gröfsten- 
theils die negatire Elektricitat erbalten kann, fon- 
dern dafs auch die £Iektri<;itäten felbft durch eine 
blofee Wendung erhalten werden kennen ; auch ift 
überhaupt diefer Apparat jetzt iehr ins Kurze gezo- 
l^en worden. Es fiad iiuch jetzt die einsaugenden 
J^Iü'cbte, oder die fog^annt^'n CoUectoren nicht 
mehr mit Spitzen r^rfehen. Obgleich die. geriebene 
Glasfläche 15^ Zoll breit ift, fo diirften doch dieColf 
lectoren fonft nicht über .6 Zoll tief hineingeben, 
wenn nicht Strahlen tns ihren Spitzen gegen die 
Axe fahren und die Wirkung fchwäcbea folltea ; *— 
jetzt etftrecken fie ficb bis auf 10 ZolU ohne dafa 
«im Abfirohmen gegen die Axe zu bemerken ift. Die 
Scheiben Waren, um das Wanken zu Terhuten» fonft 
i»is auf 33 Zoll im Durchmeffer mit einer Uarzittafle 
bedeckt, die jetzt gröfistentheiis ^abgenommen worr 
den iii, ohne dafs der fefie Stand der Scheibe ge« 
Urteabätte. > ; . 

Der IL,TheU enthilt nun die Verfuchejelhfi,, die 
in der 'Nähe-, des Conductars ßngefteUt worden find. 
hn\etßen Kap. werden die Unterfuehnngen über, det^ Ein- 
fivjis der Etektricität tyuf den PniSt wi^d über die ie- 
fchlennigtt oder verisügert€ unmerkliehe Ansdünftung 
fortgefeizp* Die altera Yerfuche yon 1785 hatten bey 
wehrero P^rfcinen ron yerfchiedenem Alter und Ge- 
fchjecht keinen. fo]cb^i,£iaaflu(s vermutben lalTent 
lind 4^t YL gknbte, mati wü.rde über diefcn Punct 
, ^inn ii^Ecitie feyn^ und dasjenige» was ficl> etwa in 
der Art noch zeige» auf die Aengfilichkeit rechnen« 
die ficb' gewöhnlich bey Perfbnea, die üch elektrifi- 
ren lafTen nnd mit der £lektricität$lehre nicht recht 
yertraut find, zu äufsem pflegt. Es haben ficb in- 
deilen doch noch Zweifel über das Entfcheidendc je- 
ne^ Verfuche erhoben, die befonders durch eine Ab- 
iundlung der Hiji. van Trooßwyk und Deiman Im 
$ Vol. der Societät der Experimentalphyfik zu Rot- 
terdam» die-im J. 1787, folglich zwey Jahre nach 
unfers Vfa. Verfucben erfchien, unterftützt worden 
find. . Man hatte nämlich ein paarPerfonen, die üch 
(ehr gut auf das Fühlen 4ies Pulfes verftanden» in 
«inem ZimiAer • das fo weit Ton. dem der Mafcliine 
«entfernt war, dufs man nicht einmal das Drehen d/er 
' JUafcbine hören konnte, ifolirt und einander einige 
Minut.en den Puls gefühlt;, man hatte dabey zwey 
ganz ubereingehende Secundenuhren ; die Mafcbine 
wurde nicht befiändig |n Bewegung erhalten , fon- 
dem nur vqu Zeit zu Zeit gedreht» und ein j^fon- 
derer Beobachter zählte die Pulsfchläge. Ton Minute 
ZVL Minute« Als man nun diePulsfcbläge» in denen 
Hinimin, xto dieMafchine gegangen war, mit jenen 
vergUcb, wo fie geruht hatte, fa;nd ficb, dafs im 
^rften Falle in der Minute g Schläge mehr gefche- 
faen waren. Jene Abhandlung wurde der Societät 
1783 f aWo zwey Jahre vor unfers Vfs. Verfuchen 
!)b^rx.eicbt« WO mau ÜkU aifo fiodi nicht wißta 



konnte, aber manltatte dierenUmftand bey der Her- 
ausgabe nicht beinerkt. Da mm dAcCes -iey- man* 
eben Lefern den Gedanken erregte, als ob fin. vnn 
Marum*s Verfucben durch diefe wäre widerfprochen 
Worden; fo fah er Geh veranlaßt, "fie noch einmal 
ixiit vielen andern Perfonen zu wiederholen , da fie 
f^r den medicinifdien Gebrauch der Elektricitat fö 
wichtig .find. Hier zeigten fich nun. zwar in einzel- 
nen Fällen beym Elektrifiren einige Schlüge mehr, 
im Ganzen aber do<^h kein berriichtlicher Zuwachs, 
und überhaupt wurde viel Irregularität im Puls^ be- 
merkt, fo^ohl wä^irend des £lektrifirens als 'Aes 
Hichtelektrifirens«. Die Vermehrung *der unmerkli- 
chen Ausdünftung ift von verfchiedenen Elektrikern 
als eine befiändige Felge der mitgetlieilten Etektri- 
cität, fowohl durchs elektrlfcke Bad' als durdi Er- 
Jchät^ztungea, angefehen worden, indem in man- 
chen Fallen, fogar eiju SdiWeifa ausbrach ; dr aber 
der Vf. auch hier Viel auf Aengftlicbkelt derPerfoncn 
rechnete; To war es ihm um genauere Verfuche zlU 
thun. Er bediente fich deshalb einer empfindlichen 
Waage , deren eine Schale er durch feidene Sehnüre 
ifolirte ; auf diefe fetzte er einen^ achtjährigen Kna- 
ben , der mit demConductqr in Verbindung war bnd 
•brachte die Waage gefnan ins Gleichgewicht. Nun 
beobachtete er den durch die Ausdünftung erlittene^ 
Gewichtsverlmft | Stunde lang vor dem Elektrifiren. 
Diefer betrug 2S0 Grane. Nun wurde die Mafchine 
i Stande gedreht Und derVediift war s^jCr. Beyef^ 
nem. andern Verfuch aber war der Verltift im emen 
Falle 330 und im tetzten nur 3ioGr. So wecfafelie 
tiefes bey noscb inehrern Verfuchen ab| und in den 
meiften Fällen fckien 'die Elektricitat mehr eine V«^ 
minderling als Vermehrung veranlafst zu haben. 
Zwetftes Kap. Verfuche 'aber die Reizbarkeit der Pflan- 
zengefäfsey als UrJache des Auffieigens nnd der Bewe- 
gung ihres Safts. Die Rcfultate diefer Verfuche finiJ 
fchon aus verfchiedenen ^eriodifchei» Blättern h^ 
kantit. Es flofs nach dem Elektrifiren äiis den ver- 
wundeten Steilen fchlechterdings kern Saft aus» wel- 
ches hingegen gefchahe, wenn man fie mit der Hand 
drückte ödef^nicht elektrÜirt hatten Der VfT glaubt 
aifo eine Reizbarkeit der Pflanzengefä£se dadurch 
völlig aufser Zweifel gefetzt zu baben. Drittes Kap. 
Verfuche j die beweif enfvüen^ dafs' Warmeßoff in dir 
^Uktrifchen Materie feif. Da die'elektrifche Materie äu- 
fserlich fo viel Aehnli<:hkeit mit dein Feuer zeigt, 
auch in ihrenWirkttngen.demfelbenfoaiialogift; fo 
war der Credanke fehr ni^uriich , tu unterfuchen, hh 
Üe Wärmeftoff enthalte f Der Vf. liefs deshalb einen 
Cvnductor von ganz dünnem Meffiugblecfa^ 5 2!Loii 
weit und 11 Zoll langj in dei'Mitteinit einer Yerrie- 
fung, verfertigen« worin er dieKugel eines empfind- 
•lichen Termometers fetste, und ihn an feidencQi 
Schnuren neben dem Conductor der grofsen. Ma- 
schine aafbing ; es JBel^te fich aber, anch bey der 
fiarkftenUebeMadimg, nicht da$ mindefteSc^'gen der 
Thermemeterfiiule. Da die Kohle ein' (b vortrefßi- 
eher Leiter ift; fa brächte der ViF. das Thermocneter 
in eine Grube derfelben; wo ficb aber ebeu'fo wenig 

.... War- 



BS9 



ffo. 131. Ar^iUiiyg^i 



23« 



Wärme zeipe. Lieftf er aW, ^id Adams, einen 
•lektdfclieii Strom tiu£ die TbenBomererkapiel ge- 
hen; fo ftieg das Thermometer von 68^ Fahrenh» 
bis ICO Bild darüber. Da mdeif^n Cavendifh ent- 
deckt hat, dafa die -elektrifcben Ströme die atmo* 
f^bärifcke Luft zerfetzen; fo konnte hier durch eine 
£DlcheZerfeti>ung wohl WärmeftelF aus derfelben ftej 
jg^ew^orden feyn; der Vf. brachte deswegen die Ku- 
geln der Coaductoren in einen Recipienten mit auf 
^ verdfinnterLoft» wo denn das Thermometer noch 
höher als iso** ftieg. Auch in verdünnter Lebens^^ 
imd.Stickiuft ftieg das Thermometer eben fo beträcht- 
lich. Der Vf. verfachte nun, ob die elektrifche Mar- 
lene die tropfbaren Fiä(Ii»keiten in expnnfible ver- 
wandein könne? — , Denn da man bey ailen expan* 
fiblen Flö/Cgkeiten ihre Elaßicitat iti der Beymi- 
fchung des W^rmefteifs fucht; fo liefs fick audi hm- 
Wiederom fchliefsen, dafe da-felbil WüfiAeftofF vorhan- 
den feyn müfste» wo nian expatiüble Flüfligkeiten 
-bereiten konnte. Er brachte dieFlüifigkeiten in den 
forricellifchen leeren Raum , um die Q^sform durch 
die geri»g;fte Menge Wärmeftoff erhalten zu können. 
Cr erhielt auch auf dfefe Art Wirklich aus mehrem 
Flttfl'^keitftn eine gewiffe Mengte brennbares Gas, das 
attweilen mit etwas Stickgas gemifcht war, und fei- 
tteElafticität au[f ijahr lang behielt. Hieraus fehlen 
denn allerdings zu folgen, dafs Wärmeftoff in der elefc^ 
edfchen Materie enthalten fey , in^effen ift es eben 
1b gewifs, dafs die elektrifchc Materie nicht der Wär- 
meftoff felbfl ift» da es die^örper nicht erhitzt, durch 
die es geht, und es fcheint an eine noch andere 
Sobftanz gebunden zu feyn^ ^welche diefe Erhitzung 
irerhiadert. - Der Vf. fragt.: ob diefe andere Subftanz 
.vielleicht tfer Lichtftoff ley? und ob diefer bey der 
2erfeteung der etektrifchen Materip vielleicht durch 
die Wände des Glafes davon gegangen fey ,, da man 
fonil keinen andern Stoff im Apparate bemerkt habe? 
-^ Recl glaubt diefes um deswillen nicht, w'eil fonft 
.die elektrifchen Funken, wo eine grofse Menge 
Lrkhtmaterfe abgefchieden werden mnfste, eine be- 
«fälcbtliche Erhitzung bewirken werden, allein fie 
thiun diefes im mindeften nicht, wenn man ihnen 
^iu Thermometer nahe lariagt, wenn man nur ver- 
hütet, dafs deffen Kugel nicht von dem Funken felbft 
(getroffen wird, denn in diefem Fall fcheinem fie auf 
^ben die Art,: lyie jeder andere Körper, mit welchem 
jnan die Kugel reibt oder peitfcht , Wärme hervor- 
^^^brincen* ^ ViMiS Kap. Verfuche über die Möglich- 
iWt einige Suhßa/nzen durch den eleUrifchen Funken zn 
Z^fetzen^ oder zufehen, ob fie einige merkliche Ver- 
änderungen dabey erleiden? Da der Yf. 1785 und 87 
iDe niti^e und alcalifcbe Luft durch den elejktrifbhen 
Funken zu^ zerfetzen im Stande gewefen war; fg 
ichien. es ihm wahrfcheiulich , dafs diefes auch' mit 
andern Subftanzen angehen werde. ''Er bedient ficü 
hierzu gläfemer Röhren voujlS -- 14 Zoll lang und 
3 — 4 Zehntelzoll weit, wo in das eine Ende. eiiL 
FlatinadjMt eingefchmolzen war. In die Röhre brachte 
er den zu unterfucheuden Körper und umgab ihn 
aiit einer Luft^ die durch den elektrifchen FuiikeA^ 



nicht zerfffföt word»» der ShrlgeTheU wxtrde mit 
Queckiilbertausgefällt» wenn der Körper die Berühr 
rung deffelben vefkag « fonft mit einer 8äare. Die 
Funken wurden fo angebracht ,~ dafs fie den Körpet 
ftark erfchuttem kotmten. Kun w«rde zuerft die; 
concenfrirte und verdönn^Schwefelfliure nnterfuchti. 
allein es zeigte fich im mindeften keine Veränderung. 
Rauchender Salpetergeift gab nech 5 Minnten eine 
Säule von ^ Zoll gasförmgeFiaffigkeit» allein nach 
I Stunde war wenig mehr davon übrig. Die ge^j 
wohnliche Salpeterfäare gab ^ ZoU 6as, d^e aber 
eben fobald, nach dem Elektrifiren wieder ver-; 
fchwaiid. Gerade fo vertiielt fich auch ilie raucjien-' 
de und ordinäre Sälzfüure, die überfaure gab nichts^^ 
eben fb wenig die kohlenfavre Potafche oder das 
zerHöflene Weinfteinfalz. Das kohlenfaurie fluchtige 
Alcali aber gab mitQtteckfilber gefperrt, in 5 MinM«: 
ten £0 viel Gas» defs die ganze Röhre dam^ s;rige^, 
füllt war. Diefes Gas war zumTheil brennbar» übri^ 

Ssns azodfch. Man fieht aus diefem Verfnehe , dafs 
e Gasbildung aus diefen beiden Beftandtheilfin^lm 
luftvollen Raumfo gut, wie im luftleeren 9 v«r fich 
geht. Lacmustinctur röthete fich nicht , . obgleich J 
Secunde lang Flinken durchfchlugen. Tol^a hatte 
den Vf. gebeten^ Funken übeir gefchmolzenen Salpe- 
ter fchlagen zu laften, um za fehen^ obt eine Verpuf-*^ 
fung erfolge; es zeigte fich aber nichts,. und nack 
dem Erkalten fehlen der Salpeter nicht Im i^inde- 
ften aleallfirt ztt feyn. Da das Hornfilber die Eigen- 
fchaft hat, dafs fich derSaoerftoff bey m Sonnenlicht 
davon abfondert; fo hatte Priefiletf znerft dem Vf./ 
das Elektrifiren deffelben voifg^fchlagen , es gab abeir^ 
weder im laftvoUen mit Queckfilber gefperrten, noch' 
im torricellifchen Räume , eidiges' Ga$. Silber-, Ku-- 
pfer-, Eifen-, Bley- und Qneckfilberauflöfung m 
Salpetcrfäure, fo wie Gold- tmd Zinnauftöfung iui 
KönfgswfliTer , zeigte nicht den mindeften Nieder- 
fchlag. Blofs bey Silber, Bley, Zinn und Quecjk-J 
filber zeigte fich etwas Luftf&rmiges ,. das.ater J>ich|< 
über \ Zoll einnahm and gleich nach dein VerfucH 
wieder abforbirt wurde. Der Vf. hatte nicht XiA 
diefe Verfuche weiter zu treiben , und er girflg auch* 
bey den erwähnten- blofs deswegen fo w^it, um de-^ 
nen die fie gewünfcht hatten > ein Genüge zu thün« 
Fünftes Kap. Verfuche, welche teigtn^^dnfs die Kohle 
Bydrogene enthalt. Landrtani fchlug dem Vf. bey . 
einem iBefuch den 10. Nov,.i788, die hierauf fifh 
beziehenden Verfuche vor. . Lavoifier'sVerbrennupgj 
der Kohle in Sauerftoifgas hatte blofs gezeigt,. di^rs 
die fixe Luft aus Kohle und Sauerftoif erzeugt wisc- 
de, »Hein er hatte fo Wenig, als: irgend^ eifiA^M- 
pfalogiftiker, durch- einen directea Verfuch bewiefent 
dafs die ICohle, oder die aus ihrer Verbrennung is^ 
Lebenslufc^rballenefixe Luft durchaus kein W^affer 
bey- fich führe. Bnfer Vf. bereitete feine ß:je Luft 
aus Kohlenjiulver, das durch Glühen möglic&ff ge- 
trocknet und degazirt werden war, und aus erhitz- 
ten, durchs Feuer erhaltenen rothenPräcipitat. Um 
auch aus den Gefäfsen alle Feuchtigkeit wegzufchaf- 
fen» wurden fie ftark erhitzt« und felbjft das zumSper- 
F f 2 ^«« 
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ren gebr^aclite Queckfilbar ward avsg^ekochf . Von 
iier fo bereiteten fixen Luft brachte man einen Thcil 
in^eine 7 Linien wette Röhre über das Queckfilber, 
^ jb dafs fie 4 Zoll 61 Linie «innahm ; in diefen Luft« 
; ^ raam brachte man zugleich einen langen fpiraliär- 
inigenEirendracvonNr.it., um, zu fehen, ob Heb 
di^er wälicend de& Durchfcblagens det Fnnken ver^ 
IjLalken uod brennbare Lnft hervorbringen würde, 
denn w^rtn dies gefchah, fo mufst^ Walfer oderHy- 
^rogerte in der fixen Luft gewjefen feyn. Sobald 
. nun die Funken durchfchlugan, fahen die Exp^ri- 
nientatoren mit Verwunderung, dafs fich die Luft- 
t^ule ünmälicb erhob und nach einer Elektrifiruug 
yoh 16 Minuten eineL8iige von 5" i'" einnahm, wel- 
ches eine Vergröfseriing von beyn«he /g des ganzen 
gab.' Ste wufchen nachher die fixe Luft in caufti- 
föhem Aleali, bis fie ihrVolurnen jaicht mehr verinin- 
derte , und wo der Rückwand 2" in eb«n der B^öhro 
betrug. Ais hierauf die Flamme eines kleinen Wacha- 
ftoxks an der Mündung gehalten wurde; fo enuün- 
dete fich dtefe elektrifirte Riickbleibfel der Luft und 
'gab alfo ganz ungemtfchte brennbare Luft z.u erken- 
s^en- Diefes Reiültat ftimmre nun nicht mit dein 
zufammen« was die Theori« von der fiiidung der 
fixen Luft |ius der Verbrenitung der Kohle InLebens- 
luft« If'hrt, und man entfchlofa fich ^^shalb, den 
^ '"^erfuch zu wi.ederhbfen , und dieSorgfalt in Vertrei- 
bung der Feuchtigkeit zu verdoppeln.- Als man aber 
Jptzt nodi genauer Acht hatte, was beyder Wieder- 
Iterftellung des ^Q neck filbers gefehah, nahm miin 
wahr, dafs fich einige Dampfe an den obern Theil 
der Flafche fetzten, worin die Reduction vorgenom* 
i^en wutde, und ein p:leiches gefchah auch in der 
^5fare, durcli welche die bereitete Luft ftrich. . Mau 
glaubte beym erf^en Blick, dafs es fubliniircies.Qiieck* 
nlber wäre, allein foglefchblldeten ficb diefe Däm- 
pfe zu kleinen Wafiertröpfchen , die immer gröfaer 
wurden, fo, d|i£s nicht zu zweifeln war, dafs fich. 
Waffer bey der Wiederherftellung des Queckfilbers. 
erzeugt hatte. Man brach die Reduction ab, troclu 
net^ und' erhitzte den ganzen Apparat abermals aufs 
hefte, allein bey derWiederfortfetzung der Reduction 
erfchienen tlie Tröpfchen aufs neue. Auch diefe 
letzterhaitene Luft verhielt fieh bey Durchichlagong 
der Funken wi^ die vorijre, und liefs nax:h dem Ab^ 
. wafcheh in Potafchenauflöfung entzündbare zurück. 
f Es frheint alfo wirklieh , d^fa die Kohle nicht allein 
die Bfafu der Kohienfture , fondern auch der brenn- 
baren In fich enthalte. AU man diefe Verfuche Hn. 
Berthpllet niitgetfaeilt hatte, fehl u^ diefer vor, die 
Yerfacfae jauch mit Reifsbiey (flumbago , Carburg de, 
fgr) zu wiederholen, indem er der Meynung war, 
. dafs diefes kein Hydrog^ne enthalte ; als aber diefes 
auf ganz ähnliehe Art bewirkt wurde, fo zeigte es 
Schj dals der RückA^nd ebenfalls unverm^ngte eni:- 



©indbtre- Luft war, befirug aber kaum Jialb fo ^Ul 
als vorhin. /Sechstes Kap, Verjuche zur Nachahmung 
der an getrogenen p}it Eileitern bemerkten Jlmleitd^ 
Elektricität. - Ab^der BlitzjLeiter auf dem Thurm z« 
Siena, vom 01itz getroffen wurde; hem:erkteu meh-r 
rere Perfonen lucht allein das gewöhnliche elektri» 
fche Lichjt, £ondem auch noch einen förmlichei| 
Ljf:htichweie, der daran herunter lief. Beacaria hat 
diefes die Jlralende Elektricität genannt und fich yiel 
vergebliche Mühe gemacht, fie durch die Elektrifir- 
anafcbine nachzufibu^^en , und Hr. Landriani veraa- 
lafste unfern Vf., diefes mit feiner jftarken MafJoine 
ebenfalls zu verfuchen. Er und Laodriani betrach- 
teten diefe ftr^lende Elektridtöt als eine Wirkung 
des WiderftamlcÄ, welche die Metalle dem Eindringen 
der elektrifchen Materie entgegen fetzen, wenn**fte 
zu wenig Dicke haben, wo fich die nicht aufgenoiur 
mene Materie nach den Seiten wirft. Dies gab An» 
lafs den Verfucli fo ei|izurichten, dafs. der Funke 
von einem Eifendcat Nr. 5., det .\ Zoll im Durch- 
meflCBr hat, a^ifgenommen werden folice, und d^r mit 
dem langen Ableitungsdrat der Mafchine in Verbiiv 
düng ftaud. Er war £p weit vom Leiter entfernt 
dafs ununterbrochene Funken darauf fchlugen, und- 
da fah m^u mit Vergnügen, dafs er nach feiner gaa- 

.zen Lange, beftändig mit einem Sttome von flai»- 
»enden Lichte bedeckt war^ auch dafs diefes Licht 
^tts kleinen Stralen belland, die von allen Seiten' 
ausd^m Drat ausfuhren. Nach einigen wiederholte ^ 
der Vf. diefen Verfuch, und bemerkte, dafs die Luffc " 
ftröme in eben dem Maafse breiter wurden , in welr 
ghem er den Drat dünner nahm. IndeflTen ftellte 

flach ein Eifendrat von. J Linie im Durchmeffer die 

Erfcheinyng fehr deutlich dar. 

(0er Bt/chlM/i fylgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BaxMEif, b.,Wilmans: Der Menfchenbeobachter, ei» 
Lefebuch/Är alU Stände, von goÄ. Chrißoph 
Fröbing. 1796. 520 S. 8- (iRthlc Sgr,) 

DerVf.h^tte, laut der Vorrede, bey diefer Schrin: 
den 4 weck, „kluge und thörichte, efile und fchur- 
kifche, nützliche und fphädliche Gefinnyngejl und 
Handlungen zu fchildern, und wo möglich gute 
Rührungen für das, waa denMenfchen ziert und bp: 
glückt, fo wieHafs undAbfcheu deflen^ was ihn be- 
fchimpft Und unglücklich macht, zu erregen, und In 
Thätigkeit zu fetzen, zu deflen Erreichung die 2g 
Auf(ätze diefer Schrift (deren vi^le aus periodifchen 
Schriften genommen find) bcfonders aber das Ge- 
fpenft und das Goldßhnchca dem Rec. nicht an». 
fchickt fcheiutn. ^ 
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H^ARX^EBi» b. Beets: Tweedt Viirvolg^ Proefneer 
mingen gedaan^met T^l€r*s Electrizeer ' Machinep 
' dcor 'Sllarivh'yL$ van Marv/m etc. 

. (Defcktuff ier im porigen Stücke Mhgebr^ckeuen Rficenfi9nJi 

^^iebaites Kap*, Verflach über verßhiedtne G^genßän- 
^ rfe. ä) Ob die Auiditnfiung der Pfiaf^zen während 
Hftf« Elektrifirens vermehrt werde. Die Ausdünftang 
tetruj wirUich h^y einigen *, bey'andera | mehir 
als vor dem ETektrifireii in .gleicher Zeit. ' Da indef- 
fcn dicCondactorei^, wenn fie nicht äufsccft genau 
cuger4ndet find» imm^r ein^n Wind ausblafen, yrenn 
dnun fich ihnen nähert, to iß: dies auch der Fall bejr 
den eleRtrifirten PAanzen im ifolirten Zuftande, und 
4iefe Ströme inüiTen natürlich mehr Autdünßunga- 
matenie mit iicfa fortreiCseh. •«- Der Rec. hat indef- 
fen nach.Guiheau's Bemerkupg, shehrmalsTerfuche 
mit ^tnem eloktrißrrenGlastri<hter, aus welchem vor 
.dem Eiektrifiren das WaHTer blors tropfte, angeheilt 
«nd gefunden« dafsin ejn^-tleyZeitigleich viel Waf- 
fer auf äje WaagfiChäie kaWX «* 4?iclrte durth Tror 
^fea» oder, durch Spi'ühen beymelektrircheii Winde, 
cerausgehen; -r- Pflanzen ohne Blätter, oder mit 
^aoz zugerundeten , könnten hier vielleicht etwas 
«ntfcheideii , allein diefe dünilen überhaupt zu we- 
•Ai|[ aua, jals dafs der Verfuch fehlerfrey werde?i 
l könnte, b) Oh die Elehtricitat einen merkUchei^ Ein- 
\ fivfs auf die empfindlichen Pflanzen habe ? Die Mimo* 
f .Jß pvcüca. fetzte der Vf. den Sofinenftxalen zui^rft aus, 
m «m fieimöglLchft ^u entfalten, dann brachte er fie 
s Fufs weit Tom pofitiven Condu«tor, altein die 
. kleinen Blättchen , woraus die grofsen zufaminenge« 
fetzt find, näJierten fith eiiiander durchaus nicht, 
imd eben fö. wenig Wirkung 'bracbte die nega- 
tive Elektf idtät jhervor. Als die Pflanze auf dem pg- 
.fitivenCondttctor felbft ftand, erhoben fich dieBlätt- 
^chenblols ein wenig und breiteten fich aus, vrenn 
keine^Funken gezogen wurden, fobald aber diefes 
gefch^, fielen Se nieder o^ erhoben fich hernach 
wieder fo, dafs fieendJich anfingen fich einander tu 
jitbernt.fich zuzufcMlefsen , und gänzlich nie^lerzu- 
fall^n ; diefen Erfolg fchreibt aber der Vf. mit Hecht 
meiir den wiederholten Erfchütterungen als der ekk- 
^ trifch^n JVIiiterie felbft zu, denn der Erfolg wsr der- 
I felbe, wenn man ihnen auf andere Art folche ab- 
f wecbfelnde, Bewegunigen gab. Üebrtgens hstt^^ die 
^ ^Pflanze' felbft .nichts durch den Verfuch gelitten, 
denn ihre Blätter breiteten fich nachher wieder aUSj 



ßls die Sonne fie befehlen, c) Ob die EUit^icifat ei- 
nigen Einflufs duf die kleinen Blättchen des Ued^arum 
? frans habe? Der Vf. ftißllte diefe Vexfuche-in dem 
rcibhaufe felbft an ^ worin die Pflanze ftan.d,^et 
fand aber auf keine Weife einige Bewegung an deii 
Blättchen. Diefe Bemerkungen fttmmen lu^ Theil 
mit den Hufelandifchen ,' . im YI. B. $. St. des Voigti- 
fchen Magazins für dasNeuefte aus derPhyfik,il9er- 
ein, und währfchtfii^lich würde unfer Vf, aucii die* 
nachtheiligenJWirkungen der Elektricität, die Hr. 
Hufeland fahe, bemerkt liaben, wenn er einiei mehr 
verftärkte darauf hätte wirken laffen. d) ^^irk^mg 
der Elektrieitiit airfs Barometer, Changeux wollte be- 
merkt haben , dafs die Elektricität das Queckfilber 

,im Barometer oft um 2 Linien erhebe» in manchen 
Fällen feilte es aber auch keine Wi*ung darauf äu- 
fsem (Journ. dephyf. T.XI. P..3380 Bey unausge- 
kochten Qarometerröhren,. zeigte fich nicht das mln- 
defte.von einem folchen Steigen, bey ausgekochten' 
aber von 4. bis 5 ZehntelzolKDurchmefler bemerkte 
er, dafs das Queckfilber fogleich nach dem Eiektrifi- 
ren auf etwa ^^'g Zoll fti^g , allein es fiel alsbald unter 
die Stelle, wo es vor dem Verfiicbe in Ruhe geftan- 
den. hatte; es fetzte auch iiacbher diefe, ofciÖirende 
Bewegung während dein gaftzen' Verfuch^ fött. Bey 
negativerElektrtcitätgiiigdie snie über I Linie. Qer 
Vf. theilte hernach die Elektricität nicht dem Queck- 
filber, fondern blofs den Platinadräten mit, die in 
Barometerröhren eingefchmolzen waren i nun zeigte 
fich in den ausgekochten keine Veränderung, in den 
nichi ausgekochten aber fiel das Queckfilber ungefähr 
I Linie innerhalb a Mmuten. Diefes Sinken hatte 
auch ftatt, wiewohl nur um J Linie in neuen, vor 
dem Füllen ftark erhitzten, Röhren,: und vt^o das 
Queckfilber beynahe bis zum Kochen erhitzt worden 
war, woraus erhellet, dafs das Kochen des Queck- 

.filb^rs das einzige Mittel ift, dieFeuchtig^keft züVer* 
treiben, denn, unftreitig war das Sinken von der 
durch die Elektricität dampUfbriXiig gewordenen 
Feuchtigkeit entftanden. e) Ob die Ansdwnjiun&der 
Liquor in ^ unter dem gewöhnlichen Druck der Ätm$' 

.fphärßf durch die Etektriciiät vermehrt werde? ' Hr»' 
Volta veranlafste diefe Ünterfuchung. TDer Vf. fetzte 
Waffer, Alcohol, Schwefeläther in flachen porccFla- 
nenen Schaleri genau abgewogen, einmal auf den 
Conductor und -dann eben fo in einige Entfernung 

.von der Mafchlne. Es lief* (ich aber nach § Stunde 

. Eiektrifiren nicht die miiideft'e Verfcbie(ienheit wahr- ^ 
nehmen. Eine andere, ebenfalls Von Voica Vn Vor- 
fchlag gebrachte Ünterfuchung, ob fich elektrifirte- 
Loft mehr i^t Wafioraüfchwängera lalfe,'al5 un- 
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«lektrififtfe, Zeigt Aßnfalis' nicht di^ mindefte Ver- 
fcbieäenheil in beiden FSllen. Npch eine Voltairche 
^ragc: ob die Elektricität die- armofphürifcheljuft' 
Terdünne? siufste ^benfalla verneint werden. f) 
IViedprherfleUung der Metalikatke dufcfi die elektrifchen 
. Fuhkeii. Es find diefes tbeils Wicdefholungei?, theils 
weitere Fortfetzungen der fcbon 1785 angeftelheu 
. Yerfuche. Zu jiener Zeit waren fie mit der grofsen 
Kafterie angeftellt Vorden^ jetzt aber wollte der Vf. 
ÄUtcrfucJien , ob auch-dife blofsen Cönductorfunken, 
YOn , der gegenwärtigen fo beträchtlich verftarkten 
Marchine eben fo viel bewirkten ; auch ob b'ey fol- 
(eben Reductionen Luft erzeugt werde, sund was für 
Eigehfcifaften diefelbe'habe? — DieKalkQ wurden 
in (il»sröhr(?n mit eingcfchmelzteu Pbtinadräten fo 
cUktrifirt, dafsdie Funken auf 3Z0II weit über- und 
durchftfhlugen. Mennige wurde faft augenblicklich 
Vcdu^irt, und gab innerhalb ^c Brfinuten etwa jKubik- 
zoli Gas, worMnter über ^ KohlenTaurfts war. Der 
Ucbcrrcft zeigte im Eudiometer nicht fo viel Vermin- 
tieTung als atniofphärifche Luft. lileyweijs^ auf die 
'ntltÄliche Art behandelt, wurdejm geringern Grad 
reducirt, auch weniger Gas erze>igf, das übrigens 
von der Befchaifenlieir des Vprigen war* , Zin'nkalk 
HüdCroctfd Martis zeigte keine Reductjon uiid li'e- 
'ferte auch nicht dds. mindefte Gas* Mercurius prae- 
'cipit. per (e wufde fehr gefchwind i^neder hergeftellt, 
das Queckfilber zeigte fich 'an den innern Wanden 
'aU ein fchwarzes Pulver, das gröfstcntheils aus klei- 
nen durchs Miktofcop bemerkbaren Queckfilberkär- 
' gelchen beftänd. Die Luft war ij\ zu geringer Men- 
ge" erzeugt worden, äls^afs fie-hättc unterfucht wer- 
ben können, und es wac auch nicht möglich, die 
Quantität durch Fortfetzung des Verfuchs zu vergrö- 
fÄTfi; w^il die Funken gröfstentheiU durchs redd- 
cirte "Queckfilber gingen, g) Priifang der Luft in 

* dem Saale, w^xin die MaJcRine in U^irkfamkeit war. Da 
V<ilta gezeigt hatte, dafs die Flamme eines kleinen- 
Wachsftockes heiter als die feinfte Meftaüfpitze die 

* fcl^wächfte Elektrieität aus der Atmofphäre an fich 
nebinexi könne, fo verband der Yf. mit diefem Mit- 
tel dasSaufi'urifchcElektrpui^ter, um di« Elektricität 

^es Saals' dadurch «u prüfen. Die Luft War von 

'mittelmafsig^r Trockenheit, -und wurde während ci- 

■ ^les 5 Minuten langen Elektrifircns durchaus elek- 

»rifch, äa doch der Saai 60 Fufs lang, 30 breit und 
*4ö hot:h war. h) Ob die Starke des Cx^nductors ver-^ 

igrojsert werden könne ^ wenn mun ifm^mekr Länge* 
' gohe? Volta hafte diefts igeglaubt; allein Bey des 

\fs. Verfueheh .zeigte fich das Geeeptheil. DieFun- 
•Iccn waten z^vtt eiw^s ftärker, folgtea aber tangfa- 

iner auf -einander, i yNoch einige Nachtrage tum 
'dritten Kapitel ^ wo von der Erwärmung jier Körper 

d«reb"die Elektricität die Rede war, ; Der Vf. ffel 

darauf, die Funken durch unTollkommene Leiter 

'gehen zu taiTen ,. um ihnen mehr Energie zu gehen, 
-Der Erfolg entfprach der Erwartung ▼olikommeii, 

denn ehi Stab von Tannenholz wurde ijach Jf bif 4 
^^linutcn metklich erwärmt. Ein Tbermomeier in 
•«siner OeA'ninif diefes Stabes iHeg ia i Minute jp» 



6lbis886i'ad, und nac^ 5 Minuten bisii2Gr<>d* ^* 
der Funke fehr oft unter der Oberflache, des Holzes 
darch|fefchlagen hatte, zerrifs er es am En^e und 
fchleuderte beßändig Stralen feitwärts , fo dafs er 
die Wirkungen des Blitzes nachahmte. — Phosphor 
inl Xorricellifch^n leei^n fiaum elektrifirt, gab ein 
Gas» welcbes das Queckfilber finkend machte, wie- 
wohl fehr langfam, indem es nach * Stande 4" her*- 
abkain und hier ftehen blieb. Im finftern Zimmer 
zweigte fich die Elektricität in dJefem Räume gröii- 
.lichgelb. ^ies hat der Rec. auch ohne Phosphor 
eben fo gefunden , In andern Barometent erfcheint 
das- Licht auch noch mit andern Farben.) In der 
Mitte ^ wo der elekttifche Strom ilärker war, ü nie 
an der Oberiläche des Phosphors , war der Stral fehr 
lebhaft roth. Nachdem Durchgange des Stroms Er- 
hielt fich das Licht noch einen, Augenblick» und die 
erzeugte Luft behielt ihre EUÖicitär bis den folgen- 
den Tag. Als der Vf. nachher ein wenig atniofphd- 
rifche-Luft einliefs, zeigte fich fofleich der ganze 
leere Raum über dem Queckfilber leuchtend; e$ war 
tlfo vermuthlich Phosphorgas erzeugt woi'den. 

lILTheil. Verfuche mit einer Batterie von 550 
C(u(tdratfufs Belegung. Erßes Kap, BtTfchreibüng-die-^ 
Jir Mafchine und Verfuche^ die iltre große Stän-ke zei- 
gen. Sie ift Taf. V. abgebildet, hat 100 Flafchen, jede 
12 Zoll im DurchmefTer und 22 h\s 2% Zoll Höhe. 
Die Belegung ift bey jeder, den Bodeii initgerecl^- 
«et, auf 5* Quadratfufs zu fetzten. Sie ftehen in 4 
gleich grofsen Käften , deren jeder ^5 Abtheiltingeft 
hfit. Statt der fonftigeh Bedeckungen und Leiter 
nach der innern Belegung find hier hölzerne Stäbe 
-mit befondern Fufsgertellen und Anhaltern gewählt 
worden, auf welche oben bey der Mündung meßin- 
gene Röhren mit Knöpfen aufgefteckt find, fo dafs 
nichts in der Flafche felbft feftgeküttet ift. Die Bat- 
terie empfangt die Elektricität durch zwey horizon- 
tale Kühren welche die Kugeln mit einander verbin- 
den. In den Käften find die Böden mit Bley belegt, 
und die Käften felbft .find auch durch Ble^^platten mit 
einander verbunden. \}\n die Batterie zu entladen» 
ohne Lateralexplöfion zu befürchten; ift eine Kugel 
von 6" Durchraeffer auf einer Gtesfaiile ifolirt utid 
auf ihr ift eine lange Wleßingrölire durch §ih Charnier 
befeftigt, die durch ^cine feidene über einer Rolie 
fchief laufende Schnur gehaken und mit ihrer Kugel 
«uf die uaittlere Batteriekugel niedergelaffen wird. 
Die Körper, die man in den Erfchütterungskrefs* brin- 
gen will, legt man 'am Beft<?n zwifchen dieffleypTatie 
dcf untern Belegung 'ui>d das untere Ende 4^ ft^f- 
ken JVIe/Tidgdrats , der \o^ der vorerwähnten ifolir- 
ten Kugel nach dieferBieypßtte hingeht, üeber ' 
den vordem beiden gröfsen Kugeln diefer 'Batterie 
befinden fich zwey Elektrometer, cius nach Broök 
von Adatns verfertigt; das andere von Cuthbertfow. 
Diefes letzte ift eine Art vofi QuadranteneloktfOHic- 
ter. Die erften Verfuche mit i3iefer Batterie w«rrden 
im März 1790 angeftell^ Gerade bey loJLJmdre-. 
l^UAj^ea jd^j: ^.cix^jj>iß ß^lud üe ikb iHbil iiber tden 
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Fand einet Flafche and durchbohrte diefelbc m det 
'Slelle.wo e$ gefchab. Das Brookifche Elektrometer 
zcj^c dabey 25°. * Die Luft war bey einem 15 Tage 
langen Oftwinde fehr trocken. Die vorige Batterie 
von 225 Qaadratfufs Belegung hatte einen Eifendrat 
Nr. I. von g'^ZollDarfhm^fler 10 Zoll lang gefchmol: 
zen. Nach Verhältnifs dieferVergröfserung hätte eir 
ner von 24J Zoll gefchmolzeia werden follen, Di^ 
Batterie wurde bis 24I Gr; geladen, wozu 98 Um- 
drehungen gehörten, und der Erfolg war , dafs dic- 
•fer.Drat in lauter glühende Kügelchen weit herum 
xerftrent wurde. Aus noch mchrern vergleichenden 
•Verfuchen ergab fich, dafe die Mafchine nach ihrer 
letzten Verbeilerung ums fünffache an Wirkfamkcit 
xugenoi^nen hatte. Es waf auch jetzt nicht mehr 
tiöthig, die Batterie etliche Stunden lang den Son- 
n^ifiralen auszufetzen, ehe fie zur Selbitentladiing 
gebracht werd^ konnte. Für das Hcherfte Mittel, 
die Stärke eimer Batterie zu erforfchen, iftnnch dem 
'Vf. die Schmelzung eines Eifendrats von beftimmter 
'Dicke und Länge; felbil das Brookifche Elektrome- 
ter ift trügiicher, :weil es nicht immer auf einerley 
Art aufgettelit zu feyn pflegt. — Der Rec. hat bey 
feinen häufigen Verfuchen gefunden, dafs feine Bat- 
terie gar nicht bis auf eiiicn gewiflen Grad geladen 
-werden konnte, fo lange ein Elektrometer darauf 
' Aaad, die Kugel deflelben gab nämlich imme^ eine 
beträchtliche Menge Elektricität an die Luft ab, yn- 
• geachtet deffen Kugel möglichft abgerundet war. — - 
'Der Rücklland' einer folchen Batterie Jft befoAders 
-lehr beträchtlich, , wenn der Stral über fehr lange' 
und dünne Dräte gegangen». ift; ein fulches Rück- 
«ibleibfer ichmalz 3 bis 4 Minuten, nach dem erdeji 
Schlage noch 6 Fufs Drat von Nr> i6. Zweytes Kap* 
Verjuche Hier die Todesurfachu der vom Ulitz getodtt- 
tfn. ^Ziemlich allgemein ift zwar dieMeynung an- 

• genommen worden, dafs der Blitz durch die gänzli- 
-4c:ta« Zeritörung der Reizbarkeit iri den Muskelfafem 

'tedte^ aliein ^n Vej-fuchen hierüber mit der Elektri- 
fifjinaXchiae fehlte es noch gänzlich. Uebrigens ha- 
fccn auch die durch Elektiicität gctödteten Thiere 
Rieht auf der Stelle ihr Leben verloren, — wie es 
bey den vom Blitz getüdteten der Fall ift, — fondern 
bloß heftige Zuckungen bekommen, auch fleh nach- 
her wieder erholti fo dafs hierdurch die Meynung' 
vii>n der zerftorten Reizbarkeit der Muskelfa&rn mehr 
zweifelhaft als beftätigt wurde. Wegen. der ausneh- 
.ttehden Stärke diefer Batterie glaubte der Vf. Etwas , 
entTchetdendes hierüber Vernehmen zu können, und 
fentfchlofs fich.dazu, folche Thiere zu* wählen," die 
;auc;h noch , n\ehrer;e Stunden, . nachdem ihnen die 
•JKöpfe «bgefchnitten worden/ in ihren Muskeln Reiz- 

• bärkeit zeigteh. Da- iti feinen Gegenden keine Schlan, 
' gen und Vipern zil haben waren, fo tV'ählte er Aale. 

Diefe waren i^Fäfs lan^^und der Schlag 'wurde durch 
jbren ganzen Körper geführt. ^ Ihr Tod. ei:folgte iin 
Augenblick, und fie zeigten nicht die itnindefte Be- 
wegung mehr. Der VK liefg gleich die Hkat auflie- 
st ben and fucht^^die Muskelfafern auf alle mögliche 
Art in reizen 9 z. B. durch Kneipen > Stechen # Ücmt- 



»en mit Säuren und AUia1i«f^ #. Funkcngeien , aber 
es zeigte fich nicht die mindeftia Reizharkdt. — Der 
Rec. hat eBen diefes bey Fröfchen gefunden j' w4 
auch nicht einmal, die' mindeften GcAvanUJchen Tsii^ 
ckungen mehr zu fpüren waren. . Bey grofsen Aalen 
wurden .übrigens blofs diejenigen Theile zerftört, 
durch welche der Schlag unmittelbar geleitet wurde; 
fc. B, wenn' er durch den obern und vordem Theil des 
Kopfs ging, fo behielten die Unterkiefer, die* Mus- 
keln des Halfes und Bauches , tind felbjl der unter^ 
.Theil des Körpers nahe beym Bauche ihi;e Reizbar- 
keit , bey den Ruckenmuskeln aber war fic gleich- 
falls zerftört. Auch bey Kaninchen hat die^der Vf. 
n>it weit kleinern Batterien gezeigt. Da nun be^ 
fokber Zerftörung der Reizbarkeit auch kein Blutum- 
lauf femer ftatt finden kann; fo ift der fchnelleTod 
leicht zju erklären. Geht der Schlag nicht durch die 
.'grofsen Arterien, fo ftirbt der Menfch nach' des Vis. 
Vermuttfang, nicht,, es fey denn, dafs etwia das.' 
kleine Hirn ©derR.ückenmark getroffen worden/ wel- 
cher Fall aber nicht leicht vorkommen dürfte. Drit- 
tes Kap/ Vtrfuche über die Wirkung der Batterie auf 
die Bäume. Sie find^^als ejaeFortfetzung der im Jahr 
1773 "^öa Nairne angeftellten Verfüche (der Art, an- 
zusehen. Unfer Vf. nahm zu feinen V^erfuchen jun- 
ge Weidenflimme in der Mitte des April 1791» eben 
wie fie frifcfte Zweige treiben wollten. Bey zweyen 
von diefen Bäumen, die 8 Fufs lang waren, leitete 
er den Schlag- mitten durch in eine Länge ran 15 
Zoll, und bey zwey andern durch ihre Köpfe. Nach 
den Verfuchen wurdwi fic gepflanzt, aber die Theiit, 
wodurch der Schlag gegangeir war , trieben keine 
Zweige. Viertes Kap. Verfüche über die Ölifzahieiter.' 
Die früheni V^tfuche find . hier mehr ins^Grofse ge- 
trieben. Hiernach glaubt d^r Vf., dafs Kapferlind 
.Eifen gleich gut den Blitz ahljeiten,- wcitn fich die 
Queerfchnitte ihrer Stangen wie 1. za*2 verhalten. 
7'annenholz, womit ein Eifendrat überzogen- wur- 
de, verbrannte .etwas an den Stellen wo es angele- 

,gen hatte, als der Schlag durchging; Zündfchwamm, 
der zum Uefierzug genommen ward, kam fiber und 
über in Gluth. . Hieraus folgt, dafs man die Blitz-^ 
leiter nicht,fo fchwach nahmen rfürfe, dafs*fie noch 
glühend werden können, wenn fie auch nicht ge- 
fchmolzen werdrn, denn fonft können fie Verbrenii- 
licheTheilran Gebäuden oder SchiSst^e anzünden. 
Vom Kupfer ift übrigens dies Uta wtenigften zu be- 

,. fürchten., Pai;ftr»/ön'5 Vorfchlag, diß Spitzen der BUtz- - 
fänge;r mit einem StöAchen Reifs bley zu verfehcn, 
da diefe Subftanz fo uhfchmelzbiar fey, ift 'nicht aä- 
wehdbar," denn mifer Vf. fahd^ dafs die Entladun- 
gen aus djer grofsen Batterie' diefe Spitze in Pulsier 
zerftäubten. Fünftes Käp.' F^rtfatzung- der Verfucfte"^ 

\fiiper die Verjialkimg der' Metalle, Es fölUe hier die 
Rejhe auch an ä\^ Udlbmetalle kommen,, fo weit 
es nämlich' thunlicfa war. ; Da aber diefe wegen 
ihrer Zerbfechliohkeit nicht zu 'feinen Drat geZD* 
gen- worden können; /o vcrfuchte der Vf. -dünne 
Blätteren davon zu erhalten, das indefs doch nur 
bey Zink und Wisiauth anging, Bey der Explpfion 
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fah man das rarkalkte IWetall btofs .ftls einen dicken 
Dampf in die Höhe fahren und Spuren auf dem dar« 
Aber gelegten Papiere machen , die den von EiTen- 
gemachten am nächilen kamen, aber in kleine glü-, 
Sende Kügelchen liefsen fie fleh nicht rerwandehu 
Mischungen der Halbmetatle mit roUkoulmenen bis 
fie. zu Drat gezogen werden konnten , zeigten, beym 
Verkalken keine merkwürdigen Erfcheiuungen ; fie 
erhoben (Ich immer ab Dampf und gaben auf dem 
Pappiere iSpuren wie ungemiichte Meralle. Eheri fo 
wenig zeigten einige Amalgamen Phänomene, die er-, 
wähnt zu werden verdienten. Sedistes Kap, Vitjur 
Af^ühtrverJMidene Gig^ände. D^r Vf. wollte fe- 
hen , ob er die geßirbt^h Kreife nachahmen könne» 
die Prieilley auf feih potirten Metallfcheiben mit fei* . 
iien Batterien Von 30 bis go.Quadratfufs Belegung 
erhalten hatte« allein es wollte ihm nie gelingen« 
yennuäilich weil feine Batterie zu ftark war. Lan- 
driani hatte ihm vorgefichlagen , dünne Bleche zwi- 
fchen die Kugeln der Leiter von entgegengefetzten 
£lekrri4::jt^ten.ifolirt zu fteileh^ um zu fehen, ob fich 
Erfoheinungien darauf zeigten j die auf enCgegenge- 
iet;?te Ström« deuteten; -aber auch hier, wollte fich 
nichts Entfcheidendea zeigen» denn es entstand meift 
nur ein LQch, W^o die Grenzen eine Sc^imelsung er- 
litten zu haben fchien^n. Rec. hat mi^hrere folcher 
Bleehe v<or fich , die er von einem feiner Freunde er- 
halcei^ hatj wo fich wirklich Eindrucke zeigen die auf 
folche eiitgegengefetzte Ströme hindeuten, auch hat 
er zn$ «eigenen Verfucben Beweife hievon. bi Ab- 
ficht d<s Refiduum^ In den Batterien hat der Vf. 
noch die iBeftimmung gemache,, dafs es nach einer 
Ladung: von 5"^ doppelt fV^^grola üy* ^^^ *^?^^ einer 
von 15c» Sieb€%tgsKav. Bemcrknngen.üher grpfs$ 
Batterien und ^ie Artßch ihrer zu be4ifnen. Naime 
featt^ 1773 bekannt gemacht^ dafs hey einer Batterie 
von 50 Fufi'ßel^ung, leicht eine Flafche zerbro- 
ch^' werden könne, wenn man die Entladung mit 
einem zu kurzen- Leiter vornähme; eine Länge von 
5 Fufs hielt er für hiureichend» um vor ^ällem ^er* 



brechen fichcr* zu feyri.^ ühfer Vf. fand diele LMngj^ 
auph bey einer Batterie von 135 Fuf« zureichcndi 
nicht aber bcy- 225 Fufs. Bey der grofsen beträgt 
der Auslader i8 Fufs ,-aber dieler ift noch nicbt lang 
genug, weil oft noch Gläfer zerbrachen ; indeiTen ge- 
ichah dies niemals, wenn die Verbindung nicht 
durch den ftarken MedTmgdrat, fondem durch fehr 
.dünne Metalldräte, unvollkommene Leiter , Thiere 
u. dgl. gefchah. Bejr gröfsen Batterien tft es auch, 
nöthig, dafs man den Funken vom MiÜel der Ba> 
terie aufnimmt«. Den Broukifchen Vorfchlag, unter 
den metallenen Beleg der FJafchen ^och einen pib* 
piemen zu bringen , um das Zerbrechen zu verba- 
ten, hat zwar der Vf. zwcckmäfsig befunden ; allein 
die Ladungen wurden dadurch gefchwächt. DerJn* 
hang enthält die Befchrethung und Abbildung der ' 
1791 In einem Schreiben an Hn.Ingenhoufs bekenne- 
gemachten Elektrifirmafchine mit emer Scheibe Von 
SI Zoll, wo äieAxe ifolir^ ift, die Scheibe aber ft-cy 
am Ende der AJte angefteckt ift, auch die Reiber za 
beiden Seiten derfelben auf eigenen Ifolirfäulen frey 
darangreifen, übrigens pofitive und negative El«k- 
tricität in gleicher Stärke durch blofse Wehdungeii 
der Einfaugungsarme erhalten werden können. Dn ! 
fich derfelbe auch im^^um, de phyf, Jun. 1791 , und 
ikuszugsweife deutfch im. Gorhaifchen Magazin filr 
das neuefte aus derPh^fik VII. B.. 4«St. betindet; (m 
erwähnen wir hier weiter nichca davon. Obgleich 
die gegenwärtige Anzeige fckon mehrere Seiten enc- 
bält^ fo haben wir doch bipfa das allerintereflantefte 
aus diefer überaus lehrreichen .Scbrift, fo weit zn-^ 
fammiengedrängti als ehiie unverftändlich zu wer- 
den J^öglich war. ty^r fie ibei- felbft lieft, Wiied 
nicht allein noch manirbe herrliche Beinerkung darin 
findien, fondern, was uns bey weitem ncnJi d%B 
nützllchfte fcheine — daraus lernen, wie man phy- i 
fikalifche Verfüche aufteilen müfie, um nicht, nur 
fireitigePu^icte aufs Reine zu bringen» fondem %w^ 
*jgan;s neue Entdeckungeri zu machen« . . ' 



K L E I K B SCHRIFT E.M; 



5ÄBAüu«o$»eliÄxrxsw. Nürnhßrg, b. Rave; Geäanktm 
' 4iher die PV^rth desHerm"i fVä^het und betet, damhihr nick» 
in Af^eclitung falUt; denn der Geiß iß willig aber Mas Fleif^h 
iß fehwach , f ur= Freunde ^ Ferehrer tuid Nachfolger Jefji. 
1707. 56 -S. 8- (ß jr.) Dtcfe Blätter ^nthaUen die heftigftea 
DecUmationen ge^tn das, was ficH fieit einigen JahrcH in der 
v' ©olitKcl^n y(e\t zugetragen' hat. — Nicht 4>ll«iw Frankreich 
nähet die Schaaren. unCiuberer Geifier , A^relcha flas Chrift^- 
ihum» Xa gar alle Religion, von d^rErÄe tu. vertilgen fMchenl 
Condern j'enes tnfteokend^Gifc hgt fich fchon über den gatiztn 
)SKdbo4€n Ytrhraltei^ &«u ächte« Freunden Jelii iiirlri 4cs- 



^halh eimnal über dat andere» bald tn fi^hnendea Seufeäiv« 

bald in asokalyptifcheir Bilderfprache / bald in fchwtiifti^eh* 

. bald^iii plaftaa Ausdrucken zugenifen» daia fie wachen und 

beten und ihre ^ampeb bereit lialten foliaa, weil fie nicht 

Uriflen » wenu der Bräniigam kämmen dürfte. Feftaire und 

• feines Glelciien haben düe Materialien (S. r^.) au diefer grau-* 

..iiehen ^erÄorung enfammengetragan. „Ihfe ^nnennber^ Ä- 

fckeulich^n goHesläflerlichen Schrihtn find in Miliionejt(/) 

Handeii, »werden noch täglich gelefcn, v«r{chluhgen , (ludirt. 

- nenxiufgele^,'' wjU It^jranOicii mt diaiam Prodttcte nicht ^^ 

■fehehan umidU ^ 
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allgemeinen Staatswijfenfdiafi n^ch xSchlozers 

Mrundrifs ifeat bettet, von Clirifiian Daniel Voß 

Herzog!« S. Weimarfchen Rath etc. Zweiffer 

TheiL Politik. iterBand. Einleitung. Staatsver- 

. fafifungslehre. StaatsverWaltungslehre: theore^ 
tifcher Theil. 1797. XII. und 563 S. gr. 8- (l 
Kxhlr. 16 ffr.) Dritter TheiL Politik, Theoretl- 
fcher Theil. 2ter Band» Staauwirtbfcbafcslehre« 
Camcral - Finanziehre. 1798- VIII, und 595 S, 
(i B,thlr. 20gr.) 

A ua der Beurtbeilung des erften TheiU von T«r- 
•^ ^ liegendem Werke (A. L. Z. 1797. Nr. löi.) 
werden fich die Lefer diefer Zeitung erinnern, dafs 
Hr. V- die allgemeine StaatswüTenfcnaft in 4 Haupt- 
libfchnitce theijt : i) philqfopliifche '^Ur/refchickte des 
Staats , 2) allgemeines Staatsrecht 9 3) StaatsUugheit, 
4) Allgemeine poßiive Staatenkunde ^ und dafs die bei- 
den exAen Abfchnitte in de>n ^rilen Theile abgehan^ 
delt wvrdcn. Nacb der Vorrede zum dritten Theil 
foUen die^ Worte: tlieore tifcher Tkeil auf dem Titel- 
blatte des zweyten Tbeils durch emen Zufall hinter 
Staatsverwaltungslehr^ zu ilehen gekommen feyn^ 
da lie doch unter Politik gehören ; allein der Vf. Tagt 
in feiner Vorrede zum 2ten Theil ausdrücklich, dafs 
er die Staatsverfaßkngslehre und den iheoretifchen 
TArit der Staatsverwaüungslebre enthalte ; der prak- 
tifcke TheU aber in dem folgenden Bande abgehan- 
delt werden foUte, dem er zugleich ein voURandiges 
RegiUer über alle 3 ^ide beyfügen werde. Nach 
di^fen Aeuiserungen mufste wohl j^der Lefer erwar- 
ten, dafs ficii das ganze Werk mit dem Regißer 
über die 3 Bände fchliefsen werde ; Hr. V. erklart 
^ber auch diefes in der Vorrede zum 3ten Theile für 
dne Mifsdeutung, „da es feinem Plane, ein voli- 
Ijtändiges Handbuch der StaatswilTenfchaft zu liefern, 
sieht gemäfs feyn könnte, in dem 3ten Theile den 
praktifchen Theil der Politik abzuhandeln, noch we- 
niger aber mit demfelben das ganze Werk zu be- 
fchiiefsenV* und erläutert feinen Plan dahin: „dafs 
„der folgende (viertej Theil des ganzen Werks den 
,|dritten Band der Politik (nämlich den praktifchen 
„Theil derfelben) enthalten wird, und cliefe^ vier- 
„ten Theile ein rollftändiges Sachregifter über das 
„Ganze bcygefugt weid&t^ foU/ Für d«n fünften 
„Theil ift die Literatur der gefammten allgemeinen 
„StaatswiiTenfchaft beftimmt, und mit diefem wird 
„dann das Handbuch vollendet und das gasue Werk 
' A. L. Z. X799- ZwejfHr Band, 



„befchloflen werfen." Auch diefe Erklärung läfs^ 
iich nicht wohl mit derEintheilung der Politik, wor- 
nach der Vf. folche am Schluffe der Einleitung zu* 
bearbeiten verfpricht, und mit welcher Rec. dei| 
Lefer amjgehörigen Orte bekannt machen wird, ver- 
einigen ; und wo bleibt hier die allgemeine pofitive 
Staatenkunde, die de? Vf. auch als einen Hauptthell 
der Staatswiffenfchaft angab? .Alle? diefes fcheint 
zu beweifen, dafs der Vf. fich feinen Plan entweder. 
vom Anfänge an nicht befiimmt genug vorgezeich- 
net habe, oder ihm wenigftens nicht treu geblieben 
fey. Der Lehre von der Politik fchickt der Vf. ei- 
ne Einleitung voraus. Er bemerkt in derfelben, dafs 
die Scaatsklugheit ihrer Natur nach empirifthoder 
einAbftract der Erfahrung fey, und fich dadurch 
hauptfächlich von dem Staatsrechte unterfcbeide, 
welches (das allgemeine nämlich) ganz unabhänffifr 
von der Erfahrung entftehe und beftehe. Nur d^ 
durch, dafs man diefe Grenze zwifchen beiden 
Wiffenfchaften überfehen und Staatsrecht mitStaats- 
klugheit Vferwechfelt habe, meynt der Vf., fey eäge- 
fchehen. dafs man, die Anwendbarkeit allgemeiner 
politifcher Theorien geläugnet habe. „Die Staats- ^ 
klugheit fey blofs e'me Gehülßn des Staatsrechts, 
und könne als Mittel das, was mit dtm Zwecke 
(Staatsrecht) im Widerfpruche ftehe, weder gebieten 
noch erlaubet. Sie dürfe auch nur fittlich gute Mit- 
tel anwenden, da fie fittliche Wefen zu einem fittll- 
chen Zwecke fuhren foUe." Der Vf. behauptet, dafs 
fich eben fo allgemeine. Qrundfätze der Staatskluir- 
heit als des Staaurechts aufftellen laffen; bemerkt 
aber dabey, dafs man nicht eben diefes von der Kl ucr- 
heit mid Gefchicklichkeit fagen könne, mit welcher 
jene Grundfatze in Ausübung zu bringen feyen. Die^ 
fe leide wenig allgemeine Beilimmungen und muffe 
fich nach Perfonen und Sachen modificiren und auf 
l;?ationalcharakter, Cultur etc. Rückficht nehmen. 
Rec. glaubt, dafs dies bcy der Sta$tsklugheit felbft ' 
mcht weniger nöthig fey. So fagt z. B. das Staats- 
recht: jeder Staatsbürgetdarf feine Meynungen An- 
dern mündlich und fchnftlich mittheilen, wenn er 
nur dadurch Niemanden beleidigt; die Staatsfcluff- 
heit fetzt hier^iber etwas engere Grenzen und nimint 
dabey auf den Grad der fittlicben Bildung etc: Rück- 
fi.cht. Es läfst fich daher wohl' auch fo allgemein 
nicht fagen, dafs es nur eine Staatsklugheit gebe, wie es 
nur eine Sittenlehre giebt ; demungeachtet kann aber 
nach Rec. Urtheil, der in J.ö. vorgetragene Satz feffc 
liehen ; „dafs die aus fiebern Erfajirungen richtie 
abftrahirten Grundfatze der Politik fich auch als al^ 
gemein zweckmälsig un^ praktifcli richtig ergeben 
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muffien/' In den. Jt^lgisncleli $R «tiefer Einleitang be^ 
merkt ifc? Vf. noch, i^aft die Pofitik «Is ein« ErCaii^ 
rrag9wiflW]ircb«ftiaii«er eine Dimere Unfickerbcil 
erhalte und behalte, und daher bey Bildung und An- 
wendung ihrer Grundfärze die gröfste Vorficht nö- 
fhig fey; daCs hierein ideA[irches:^l}ge«n<^iiies$yIte«i 
der Politik aufgeßellt werden folle, nicht aher rön 
pofitivren hie oder da b e ft e h c nd e n Syftemen die Rede 
feyn könne; und dafs endlich die J'olitik eii^er phi- 
k>lbpihifchen Behandlung nicht nur fähig fey, fon* 
flern auch fo wohl in der Bearbeitung als Anwen« 
düng philerophifck behandeh werden müäe, wenn 
^icht daraus eine unfichere Entpirit oder arwfelige 
Uxihiitißeretf werden folle. Hr. V. glaubt, dafs er 
Aiefcv Behauptung wcgeii vielen Widerfpruch, befon- 
dcrs von den praktißrhen Polhlkern, zu beforgen ha- 
be; Rec. ftimmt ihm aber, ober fich gleich mehr^tt 
^enpraktiichcn als philofophifchen Politikern rech- 
nen darf, völlig bey, da es fcfaon in dem gegebc* 
nen Begriffe der Politik als einer Erfahrungswiffen- 
fcbaft liegt, dafs nichts ein philofopbifclier Kopf al- 
lein dtußu hinreichend, fondern hinlängliche Kennt*' 
nifc derllrfahrungeni aus welchen fie abftrahirt'wer-- 
d^n foli , nöthig fey ,- um das Syftem zu entwerfen, 
und em^ nur durch eigene praktifche Uebung zu er* 
langende Fertigkeit, um es richtig anzuwenden. So 
könneti die- Benutzung fremder Erfahrungen und ein 
philofophifclierKopf ein gutes Syitem der praktifchen 
Arzneykimft und einen in der Tbcorie der Praxis 
gefchlckterb Arzt bilden; aber Niemand Vird fich 
gern in wichtigen Fällen ihm anvertrauen , wenn er 
"hiebt a)n Krankenbette feibft Beobachtungen über 
die Anwendbarkeit feines Orundfötze zu machen Ge^ 
iegcnhek herte. 

Die Anmerkung zu dein Jj; p, ift Rcf. nicht ganz 
verftändlicU. Der Vf. fpricht „i7on praktifchm PuUti- 
kerttj uni^rdenn Schutze der Schlinärian fich auf dem- 
Sitz£ irhalte 9 wekhm die Philofophie einnehmen foUte, 
uiid nech in unfern Tagen polüifche Vvrjäkrungcnver»' 
iheidige.** Er giebt die politifche RabuUßerey zur ür^ 
fsfcbe äiH dafs diefes jetzt, wie ermeynt, mehr noch 
ais ehemals goA^hehe. „Nie", fahrt er fort, „ift ei- 
^,ne ftaatswirthfchaftliche Pfiifcherey häufiger gewc 
„fei, als in unfern Tagen, und welche iich nicht 
,;nur in>Kanuegiefsereyen, fondern wirklich in der 
,,AusiHjung za Tage legt. Man kann nicht leugnen, 
„Äafs /ich auch gute Köpfe damit befafst haben- Al- 
,,kinihre engen Projecte r- l^aben hinlänglich be- 
^,wiefen , dafs fie nur guten aber keine denkende, 
„Köpfe wfiren , und kein phiiofophifcher Geift ihre 
„Thattgkeit belebte." — xjJfM^^R®^**^ nennt man fie 
ytonruhige Köf>fe, und hält fie für fchädliche Glieder 
,vde« Staats/* Ht. V. fcheint hier die beiden Extre- 
me zu verwechfeln* Jene fogenannten RabiUißen 
find Emi^iriker ohne philofophifchen Geilt, oder oh- 
sie Neigung, ihn hey der Ausübung ihccr Wifien- 
ftrbaft anzHiwenden* Diefe^ die er unruhige Kopfe 
nennt , und die^ wenn fie gute Köpfe feyn folleB, 
nach' Rec. Meynung, nothwendig auch denkende 
Kpipi^ feyu Knüffen, find (vovu^efe^^ dafs iie;]ucht- 



aus eigennützigen Abfichten g^en ihre e%e* 
ne Ucbetceiigung fchreiben oder handeln) Tbevreti- 
k«r ehlie Erfdhmng^ und ohne die su dem Gefchafte 
nüthige M^tifcheiikenntnifs. 

Rec. bat fich bey Beurtheilung diefer Einleitung 

..%f^h,itm detwUlen llinger aufgehalten, weil der Vtt 

in der Vorrede die denkenden Politiker zu forgfSld- 

ger und uhbefiiiigener Prüfung der in derfelben au& 

geftellten Grundutze ausdrücklich aufgefodart hat* 

Am SckluiTe det Einleitung theilt der Vfi feinen 
Lefem noch den oben erwähnten Plan mit, nach 
welchem er die verfchiedenen Z'veige der Politik 
Yorzutrageu gedenkt. Er will näii|licb zuerft von 
der Verfaffiingslehrt^rdMnn Von der altgemeinen Ver^ 
waüungslehre handeln. Der SteTheil von den Rtgie^ 
rungsdepürtements zerfällt, nachdem er den Innern 
oder äufsern Staatszweck zum Gcgenftande hat , in 
H Unterabtheilungen, und der 4te foll fich mit den 
"Staatscollegien und Staatsbedienien befchäftigcn. 
Der ifte Tneil Slaatsverfaffungslehre, oder atlgemeine 
formale Beftinnmtng^dei^.'höchßen Gewalt; aus derd ßr- 
fichtspuncte der wöglichfien Zweckmäfrigitit 9 «itbalt 
in denr iften Abfchnitte eine Ueberficht der v^rfckieSe- 
nen Verfaffungen oder Regierungsformen 9 nach den 
gangbaren Hauptbvßimntungen. Der Vf. theilt hier 
die Rfegierungsformen in Monarchienf Republiken, in 
welchen eine moralifche oder (dies oder Ift in mehr 
als einer Hinficht nicht genau) mehrere phyfifche Per- 
fbnen die Ausübung der höchften Gewalt beförgen, 
und in gemifchte. Die republikanifche Regierung»-' 
form theilt er wieder in die arißokratifcke (kraft wei-' 
eher mehrere der edelften öder reichften Perfonen 
oder Famiiien iin Jßefitz^ der höchfiien Gewalt iindX 
demokratifche (nach weicher diefelbe von allen Staats- 
bürgern durch Erw;ähUe, alfo in ihrem Namen, ver»* 
waltet wird), und gemifchte. So"wohl der hier gege- 
bene Begriff der Ariftokratje als der der Demokratie 
fcheint Rec. unrichtig zu feyn. Auf diefen wird, er' 
unten zurückkommen; was jenen anlangt; fo iii 
zwar unwiderfprechUch , dafs bey einer Verfa Htm g, 
wo mehrere Perfancn Antheil an der höchften Ge- 
walt haben, diefe leichter in die Hände derer Staats- 
bürger kommen werde, welche reich find , oder de- 
ren Gefcblechter man fiir edler hält; aber zum We- 
fea der Ariftokratic gehört es nicht. Hätte man in 
Frankreich zu der Zeit, wo man dafelbft nach Dw- 
mont Compt€ r<?»d«, Lettres de' fotitre wie ehehin- 
Adelspatente verkaufte ,• die Souverainetätsrechte ei- 
ner Zabl Ton 'Auserwählten übertragen wollen : fo 
würde man fie gefctzlich in die Hände der Sattscu- ' 
lotten gelegt haben, die fie ohnehin damals i\acrrrch 
ausübten. Diefe neue Regierung würde, uugeach* 
tet man die fogenannten edlen Gefchlerhter und d!«* 
Reichen von aller Thcilnahme aüsgefchloffen hätte, 
dennoch eine Ariftokrarie gewefen feyn, fowie dies 
auch von einer Regierung , deren Glieder unter al- 
len mannbAren Bürgern durch dasLoos ge\^abU wür- 
den, nicht zu bezweifeln ift. (Man vergleiche S. 72;) 
Der Vf. giebt dann den Urfprung der gemirrfiteu Re-, 
^knm£SitU4]a, ^mdiüire verfchiedenen Ärtea an, geht^ 
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^it miMgeuTMtB, DespoHf, TtftMney^ Theakratit^ 
dfircli> ond handeh zuletzt voii der Ananilm und 
StaattfKvtrhiiidimgwn^ die er R^irnMg'jt^^ftiif^tr^^fi^ 
gencnntwiffenwiili weilfich dieRegienifig;eii, iiuht 
die Staaten, rerbindeii ; aliein tbun dief^ nicht» was 
fie than,Jfii Namen des Staats? Ananhit-^ Tagt der 
Vf.» fey hur dann Torkandea, wenn der Staat gans 
ohne Regierung ift; Frankreich habe fich. alfo ^äb- 
tend der ganzen Zeit der frahzöfifchen. ReTolutiott 
nieinememZuftande der Anarchie befunden;- aUein 
dies ift unrichtig, wenigftens dem allgemein ange» 
momnienen Sprachgebraucbe entgegen. Ob eine Ke« 
gierung dem Namen nach vorhanden ift» darauf al* 
lein kommt es wohl nicht an> wenn lie ninchatigund 
ohnmächtig ift. 

Im 2ten Abfchnirte fchreitet der Vf. zn der nähe* 
fem Prüf itng der verfcUitdinen l'erfaffungea oder Regie- 
rurngsformen^ aus dem Geßchtsfüncte ^erniögUchjUn 
Zwccim'ajsigiieit fort, und fängt mit der Detuokraue 
an. Er tu der Meynung» dafs eine reine Demokrat 
de völlige Gleichheit der CuUur» ja fo^r desSach-» 
eigenthums rorausfetze \ dafs eine felche Demokraiic, 
m welclier jed^ Staauburger unmittelbaren Anth^i( 
ander Ausübung der höchften Gewalt nehme» zwar 
in einer Gemeinde exiiUren» in einem Staate aber 
weder f« afr/^rocto noch in concreto gedacht, wer den 
kdmre. S. 33. 61« 77' Er hat daher dt%\ Begrifi' der 
Demokratie alfo belUmmen zu müßen geglaubt, dafs 
dte Gewalt durch -Erwählte ausgeübt werde » wod urch 
die- reine Demokratie als ^in Undinge ^\h Ausdrnck 
okiw Sinn^ wie er es S. 75; nennt, aus dem Begriffe 
der Demokratie ganz ausg^ctilofiefi ^Würde.- Rec^. 
der cbfür hält» dafs man fo Ven^^J als möglich ron. 
dein einmal allgemein angenommenen Sprachgebrau'-^ 
ehe abweichen müflTe, und dafs eine reine Demokrat- 
Äe» Gleichheit des Vermiigens , der phyfifchen und 
jooralifcben Kräfte und der fittlichen ßildung zu ih-^ 
vem Wefen nicht erfodere » ift zwair mit dem Vf. hier 
gar nicht einverftanden; erwartete. aber doch» da£i 
Jir. V. nun von der üejuökraiie ^ nsch dem: von ihm.« 
felbft feftgeilellten Begriffe, handeln i^iirde; ftatr 
deffeii führt er aber jene Behauptung» dafs es keine 
Demokratie gebe» weiter aus» und erklärt die Voll- 
macht, die der Staatsbürger feinen Keprafentanten^ 
giebt» für einen rölligen bedingten oder unbeding- 
ten Unterwerfungsvertrag (S. 62. u. f,) »,Wo ift,'* 
fragt er S. 66^ „der wefentüche Unterfchied » ob fich 
lydie Nation dem Willen eines gewählten Monarchen* 
»»oder dem— mehrerer Repröfentanten unterwirft?" 
Rec« feilte meynen» diefer Unterfchied liege darin» 
dafs in jenem Falle die Nation dem Gewähltenden- 
Inbegriff der Souv^erainetätsrechte überträgt» nicht 
aber in diefem ; dafs'die ilepx'äfentanten blofs im Na- 
men der Nation handeln und diefe den ihnen gege- 
benen Auftrag zurück nehmen kann. Durch die Di- 
fiinction» die der Vf. in dem folgenden S. 73. macht» 
„dafs mit dem Repräfentanten in concreto nicht auch 
der m ofc/rocto zurück tr^te» und der Staatsbürger 
diefem onterworfen bleibe/« wird obige Behauptung 



gär nicht heflättgt, E$ ift rott Unterwerfung unter 
gewiife beftimmte phyflfcbe Ferfonen, nicht uM6t 
ein abftractum «nd die CenftitattiOn die Rede, die ih 
jedem Staate tiothwendig ift. Jede Verfaffung, fagt 
Hr. F.» fey ariftokrattfch» nach welcher eine andere 
Bedingung » als die des Rurgerrechts zur Wahlfähig- 
keit nöthig fey ; felbft Weiber » meynt er , tnüfsten 
in einer reinen Demokrade wahlfähig f<;yn ; eine re- 
präfentative Demokratie fey ein Widerfpruch S. 76* 
Da alle fogenannte Demokratien wahre Ariftokratieti- 
feyen: fo gchere ihee Würdigung in den folgendei(i' 
Abfchnitt; über die Exiftenz, » Dauer und Zwecke n 
mäfsigkeit der eigentlichen Demokratien fey es (weil^ 
fie gar nicht gedacht werden können) unnö thig» ern A- 
liehe ÜAterfuchungen ansttftellen ; und der Vf. hält 
fich daher in dem letzten $. S. gQ* für berechtigt , ^die* 
Demokratie ganz aus der Lehre von den VerfafTun« 
gen und Regierungaformen zu verweifen» und nef 
eine Art von Republik^ die Ariftokratie» als Regie-'' 
ruRg^fbrm» der Moturchie» ajafolcher». entgegen zu'^ 
ftellen.^* Sollte mannicht mit gleichem Rechte auck 
die' Monarchie aas derfelben' hinaus raifonniren kön- 
nen? In dem folgenden Abfchnitte» iä wclcheiA 
der Vf. von der Ariftokratie handelt» ift er dem eben 
gegebenen Begriffe treuer geblieben ; «od ^r rechnet 
ea auch hier zum Wefen der Ariftokratie» dafa mnf 
an den Perfonen ; welchen m^in die höchfte Gewdllr 
übertrugt Vorzüge wahrnahm # oder wahrzunehmen 
glaubte. Unter den Vorzügen » auf die man bey der] 
Uebertragung der höchften Gewalt Rückficht. neh-' 
men kann, ift Weisheit unftrertig der einzige, dei** 
fie verdient. Denn fie begreift beides dieFähigkefH 
und den guten Willen» zu den heften ZweiJ^n 4ie' 
heften Mittel zu wählen, dtk fich aberfolche und B^-. 
fonders der gute Wille derch änfsere Zeichen nicht '^ 
erkennen läfst»' und fo lange» bis man feinen Zweck' 
erreicht hat , geheuchelt Werden kann» wovon uns! 
die neuere Gefchichte au^U4nde Beyfpiele dqrge- 
ftellt hat : fo ift das Volk.nicht nur» wie der Vf. fagt,^ 
feltfen geneigt, fondern es ift auch nicht fähig die" 
Weifeßen zu wählen» und döher eine fol^he Arifto., 
kratie» in welcher die Weifieften auafchliefsend daa. 
Ruder des Staats führten» hypothetifch unrngglfch. 
Wü andere minder wefentliche Eigenfchaften ftatl* 
oder neben* der WdUbek erlbderli^h fmd» da» fagt 
der Vf., w^i*^^ fich der Grundfatz auabilden: die 
Arißokraten find da», um zu hetrfchen; das Volttj 
um von ihnen beherrfeht ztt werden» wodurch ein^ 
von allen Schn^nken freyer Defpotismus unvernieid-^ . 
lieh begründet würd^. Hieraus zieht. er denit das^ 
Refultat: „dafs die Ariftokratie in jeder Modificatidn. 
»,(die einzige mehr erwähnte hypothetilch unmögli- 
„che ausgenommen) als -eine gänzlich unzweckmä-.| 
»,€sTge, und eben deshalb als. eine höchft y erder bli-*^ 
»»che Regierungsform zu betrachten fey.** 

In der aten Abtheilung r von der Monarchie, 
fetzt der Vf. die unmittelbare Handhabung der ge- 
fetzgebenden und ausübenden Gewalt durch eine 
nhyfifche Perfon als Grundlage dieser Verfaffung feft. 

Hh • We .^ 
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Wo foic&e einem talnlfter fitiertragen werde , dt 
irerde der Minifter Monarch ; und wo mehreren Mi- 
niftem. da höre der Staat auf, eine Monarchie za 
fcyn und werde eine Ariftokratie. Eben dies, fagter, 
cefchehe da , wo keine allgemeine Gleichheit der Un- 
Swthaaen ftatt finde ; denn in einer reinen Monarchie 
könne es nie ein ungleiches Vcrhältnifs der ünterwür- 
fiekeit gisbcn. Hr- V. fcheint hier die Gleichheit in Be- 
ziehung auf den Regenten mit der Gleichheit der Vn- 
terthanen unter fich zu ver>^echfeln. Die göttliche 
Regierung der Welt ift deswegen nicht weniger eine 
nein monarchifche, weil Könige und Bettler unter 
fich oicht gleich find, nicht gleiche Rechte und 
Pflichten haben. Nachdem der Vf- von der Art, wie 
die Regierung dem Monarchen übertragen Wird, ge- 
bandelt, die Vortheile und Nachtheile der Wahlmo- 
iiarchien mit vielem Fleifse gegen die der Erbmpnar* 
^ Cbien abgewogen, und die Vorauglichkeit der letz- 
tern dargethan. auch wie die reme Mo^iarchie durch 
Grundgefetz|5 befchränkt feyn könne, gezeigt hat: 
fo betrachtet er diemonarchifche Verfaffung m Rück, 
ficht auf Ihre Zwcckmäfsigkcit und feine Entfchei. 

äung fÄllt fehrgünftig für diefolbc aus. Rec- iftmit 
im in der Hauptfache einv^rftanden , m fo fern die 
Gewalt des Monarchen durch eine Conftitutiou be- 
^hränktift; Wenn der Vf. aber, um Mifsverftänd- 
niffen und Einwürfen, wie er fagt, vorzubauen, bejr 
der monarchifchen Verfaffung nach S. 167- voraus 
• fetzt • die hochfte Ge^walt befinde fich in den Hän- 
den einer Perfqn, welche den Zweck erkenne, und 
Wiilensfähifckeit habe, der Erreichung deffelben 
ernftlicb nacbzuftreben mit Hiatanfetzuiig aller egoi- 
ftifchen Leidenfctaiften und Triebe.- bey der repu- 
Wikanifcben aber das Gegentheil annimmt rfornpch- 
ten damit weder die Freunde der Monarchie . noch 
Oie der Republik «ufriede» zu feyn üriache haben; 
lerie ffcwinnen nichtr, wenn das höchfte Ideal eines 
Monarchen gewöhh«chen , daaheifst, felbltfüchti- 
een AriOokraten entgegen geflellt wird; und diefe 
werden ihn der Partcyllchkeit anklagen. Wichtiger 
hingegen ift die ünterfuchung: welche von beiden 
Verfafliingeii der Ausartung imd den Mifsbräuchen 
am meiften unterworfen fey ; und hier führt der Vf. 
Tiele zum Theile unverkennbare wichuge, Grunde 
an warum dies bey Monarchien theils weniger zu 
beforgert , theHs weniger gefährlich fey.^ Der Vfc 
wendet fich dann zu den gemifchten Regierungsfor- 
men Er theilt fie , da er nach feiner Erklärung 
über' Demokratie dtefe aucb nicht in der Mifchung 
shlt andern Regier^ingsformen annehmen kann , in 
i) arifiokratifch r arifiokraHfche , s) in «onorc/w/cÄ- 
aUftokratifche. i) in ariftokraHfch'mofMrckifch^^ Das 
erfte fcheint Reo. überflüfsig. Warum foll es denn 
eben aum Wafjpa ^^ reinen Ariftokijatic gehören^ 



dafs ^efetzgebende utid ansübemle Gewalt in einei^: 
ley Händen fey ;. oder dafs alle Theilhaber auf glei* 
che Weife (durch Wahl oder Erbrecht) ihren. Antheil 
an der Regierung erhalten haben, und VerfaiTungent 
wo diefes nicht der Fall ift, zu den gemifchten ge-. 
hören? Der Vf. zeigt die Nothwendigkeit, aber auch 
die Schwierigkeit der richtigen Vercheilung der hoch« 
ften Gewair, da in allen den VerfaiTungc^a, welche 
wir kennen, ein Theil in die Rechte des andern ein^ 
gegriffen hat. Er theilt daher in dem dritten Ab-r 
fchnirte den VerfuchiinerGrundUgung zu einer zweck'- 
mäfsigern tmdficherem^ formalen Beflimmwng der höfh^ 
ften Gewalt oder Regierungsform mit, die jedoch 
blofs Angabe der Mängel und Vorfchläge zur Ver<* 
beiTerung , nicht aber eine Anweifung, wie fie am^ 
heften realifirt werden könnten, enthalten foll. Der 
Vf. klagt hierbey S. 213. .\dafs es feit einiger Zeit 
fehr Sitte geworden ift, mit Verachtung von allge-» 
meinen Vorfchlägen zu reden, wenn depfelben nicht 
gleich eine detaillirte praktifche Anweifung hinzuge- 
fügt ift." Rec. will diejenigen nicht rechtfertigen» 
die fich dieflt Sünde .fchuld ig gemacht haben ; aber 
es ift auch nicht zu leugnen , dafs wir mit Cohftitu«. 
Xlons < Entwürfen feit einiger Zeit ^berfchwemixit 
worden find, und es leichter fey ,^ taufend fokher. 
Entwürfe zu machen, als einen tu realifiren. Nich^ 
nur bey der Wahl und Anwendung der Maafsregelnr 
welche die Einführung einer neuen ConAltution erv 
fodart: fondern ^uch bey der AbfaiTung derielbea 
ift es , wenn fie beftehen und ihre Einführung ohne« 
Gewaltthätigkeiten gefchehen foll, unumgänjglich 
nöthig, auf deaGeift der Nation, ihre Dcukungs« 
art und ihre bisherigen Q^wohnheiten Rückficht zu, 
nehmen. In einer all»meinen Conftitution kann 
dies nicht gefchehen. Rec. fcheint es daher fo un- 
möglich, eine yollkommen gute StaataverfalTung zu 
entwerfen, ohne das Volkt für welches fie beftimmt- 
iftft zu kennen, als es anmöglich ift, einen gutei^ 
Schuh zu machen, ohne die Länge, Breite etc. des 
Fufses zu'wiflen, der ihn tragen füll. Der Vf. ift 
«auch fo befcheiden, diefen Entwurf nicht als ein 
ToUkommenes, untadelhaftes Ideal, fondern nur aU 
einen Verfuch aufzuftellen , durch welchen er 'dem 
grofsen Ziele näher zu kommen hofft. Dies groGe 
Ziel müfste do?h wohl die möglicbft Tollkommene 
StaatsverfaiTung Süx möglichft vollkommene Men- 
fcben feyn; fo lang« aber die Menfchen noch fo fehr 
unrolikommen find , und durch fo fehr yerfchiedene 
Leidenfchaften und BegrifEe beherrfcht und geleitet 
werden, bleibe es {zweifelhaft, ob es ein folches 
Ziel • ein Ideal ^iner vollkpmmeneji Scaatsver* 
ftffung gebe. 

CDer BefMmft folgt.) 
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: STJATSWLSSEl^SCHAFTEN. 

^XrBiFziG, in der Weldmaiin. ßucbh.: Handbuch der 
Mgcineinen Staatswijftnjchaft nach Schlözers 
Grundrifs batrbeitet von Chr^i(^n Daniel Vojs etc. 

(Bejckiufr der im t^ori^tn Stiiek» abgebrockptem Reeenfion.) 

I jie Hauptgegenßände der Unterfuchung: flnd: r) 
-*— *^ dieU^ald der Reprafcntiinten und 2) Tlmlung 
Ar Gewalt. Wie abijcneigc dfcr Vf. dem Vorzuge 
fey , den vicle'Frieunde derStäÄtswfffenfchaften dem 
Grundeigentfattnier vor dem Nichtangefeircnen bey 
dTer Fähigkeit • die Repräfenranien zu wählen, oder 
<ter gevt'ählt zu werden, geben, ift fcfaon aus andern 
Schriften defleloeii bekannt.' liier geht er S. 226. u. 
JT. fo weit',, zu befaaupteji und durch viele öcbein- 
g^runde bewetfen zu woljen, „dal's die Qrundeigen- 
c^ümer bey einer Tor den Staat eintretenden Gefahr 
bey weitem weniger zu verhefeii haben, als der übri- 
ge Theil der Nation.«« Acchre CuUur des Geiites und 
4fer Sittlichkeit find unltreitig die wefentlicheft und 
elnxig zweckmäfsigen Wähler -Qualitäten'; aber 
«n^ Wahlfäfaigkelt lAufs durch üufsere, ficfatbare £i- 
g^eiifchaften beftimmt werden, liicbt durch innere 
isitellectuelie. WHljefie- Eigenfchafren am fkher- 
Sten bey dem Mittelftandc gefunden werden: fo fol-^ 
\en die Repräfentanten und deren Wählet ganz al- 
lein aus diefem genommen« und nach S. ^fg. u.fF. 
ffie gü^^' Armen , die Handwerker, Ktufleute ,' (man 
Vergl. S. 2rti.) die Reichen und der Adel in der Re- 
gel ausgefchiotifei^werden , jedoch mit Vorbehalt der 
^efcheinigung, dafs fie'die erfoderlichenEigenfolhkf- 
ten befitKen: denn auch den Adel hältemachS. 
233. nicht fQr ganz unfähig, es klebt ihm nur eine 
levis notae macula des Mangels an Einficht und Pa- 
triotismus an, von der er lieh" durch die Befcheinl«* 
g^ung des Gegentheils losmachen kann ; dann tritt er 
in den MitteKlaiid. S. 261* Der Kleras- hingegen 
wird ganz ausgefchloffen. „Es xÄ unmöglich,** lagt 
^T, y.9 „daTs ein GeiJllicher, aU Mitglied einer 
„kirchlichen Corporation, je fich diejenigen Qualitü- 
^ten zu eigen machen könne , welche als wefentli- 
^che Qualitäten eines zweckmäfsigen Reprüfentan- 
^cn a,lfein angenommen werden können.*' Doch 
lafst er.auch diefem ein Thiiirchen offen, durch wel- 
ches fr faineinfchleicheix kann. »fDiejenigen« welche 
„die erfoderlichen Qualitäten befitzen und xu Tage 
»«legeii würden« wurden iich dadurch unfehlbar von 
nder kirchlichen Corporation, als folcfaer, löfen; al- 
Jq , in fo fern fie an der Reprafentation Theil neh- 



„meD,aach nicht zürn Klerus, fondem zu derNatfoil ' 
„gehören, als wozu der Klerus, als folcher, niege« * 
„rechnet werden kann." Wir überlafTe^ es Hn. F^ • 
Wie er dies bey unfern proteftdntifchen Qeiftliche« 
verantworten könne. (Jmdie'Zuläfii;^keit des neuea ^ 
Candidaten zu unterfuchert, wird durch die Wählet- : 
Verfammlung eine Prüfung angeftellt (S.a68) i'^wel- . 
eher er darthiin mufs a)'„dafs er den erfoderticbeH • 
„Orad der Auf^tlärung und fittlichen Cuttur errefchi • 
„habe ;* und b) feinen Gemeingeüi: oder Patriotismai 
„bewähren könne.** Zu diefer Prüfung 'fchlägt Flr.« 
f^ auch S; 270. erncn IVdhterkatechifmns rot. Auf 
dlefem Wege, und da die Repräfentanten aus deiu 
Corps der 'Wähler genommen werden muffen, hofft 
Hr. V, eine Repräfenfatioti zu erhalten, welche aut ^ 
der Auswahl der Nattoii befteht. Einficht und Pa- * 
triotiOnus vereinigt und fich rein von allen unedle^ 
Motiven erhalten wird. — Diefer RepräfentJtfoä 
überfragter nun die gefetzgebende ; einein Erbmo-' 
narchen die aiisübende; und einer aus den VVahlarl* . 
ftpkraten genomme^nen und von ihnen gewählten, • 
aber unabhängigen, Corporation 4iie richterliche Ge- 
walt. — Kriege, Friedefnsfchläffe, Diener- Beftel-' 
liingen fagt er S. 278- u. ff. feyen ßefetze, gehörten 
aÜb der gefetzgebenden Verfammlung, in welcher- 
cac jedoch dem Erbmonarcfien Sitz und Stiituue etn- ' 
rä^umt, der auch die Ausfpröche des hohen Richter- 
trlbunats durch Unterfchrift beftatigen, jedoch das 
Recht,' die Unterfchrift zu verweigern, nicht haben 
füll. In dem Coriftitutions- Ausfeh ufs foll der Mo-" 
narcti den Beyfitz, aber keine Stimme haben, ücber- 
trut ein Theil die Grenzen feiner Gexvnlt, und hei- ' 
fen Warnungen nichts: fo foll der Ausfchufs de« 
Publicum (Mittelftande) .^M^eigc davon, thun; und 
hilft auch dies nrcht^, die^rundkraft der Nation auP 
fodern. — Nach dem Hr. V. diefen Entwurlf feinen *' 
Lefern vorgelegt hat, fagt er; „Es ift eine fehr ge- * 
„wohnliche Aeufserung, befonders in unfern Tagen, 
„und von Per fönen , welche nicht für Neuerer, aber 
„aueh iiicht für Freunde veralteter Mtfsbräuche, gel-' 
„ten wollen: dafs man mehr darauf denken müöTe, 
„die begehenden Regierungsformen zu verbeffcm, 
„als neue an ihre Stelle zu fetten;" „allein prüft 
„man diefen Rath genauer: fo ßndet man, dafs die 
„Weisheit, ab deren Eigenthtim man ihn ausgeben 
„will, doch nur einen geringen Antheil daran ha-- • 
„ben könne,** Rec, ift von des Vfs. zu ünterftützung^ 
feiner Meynung angeführten Gründen nicht über- 
zeugt worden , bekennt fich , ohne jedoch auf vor- 
zügliche Weisheit Anfpruch zu machen, noch immer 
Stt ftiiMin Glattbeu/und will es uubcfangenen Le- 
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fem fiberla(lefir»iifweklier Seite am meiden Wcis- 
hdhrtirolifte « bty denFteunden der Refonnea oder . 
befjr'den Freimdfn der Revolutionen. . ,»Nur durch ^ 
^«Revolutioiien, fagt der Vf* S. 3.i8. können wichtige 
^«Verbeflentngen bewirkt werden. Sie find zweck- 
„ttiüftlg,' wenn fie nothwendig find.** Allein jener 
Satz ift eben fo unrichtig» ^Is esgewifs ift, dafs Re- 
formen oft zweckmäfsig find» ehe Revolutionen 
nothwendig werden. So wird Hrl V. z. B. weder 
Jqa^en können, dafs die Aufhebung der Lehnsver- 
Bindungen eine fehr wichtige Verbcfferung, unferer ; 
StäetsirerfaiTung feyn würde; noch behaupten wol- ' 
lep« dafs fie nicht anders als durch Revolution ge- 
fohehen körne. „Eine Revolution /f . fagt der Vf. S. 
322. „kann nsr dann hervorgebracht werden , wenn 
,,a) die ^othwendigkek derfelben wirklich evident 
„Ift, oder b) wenn die Uctheile der Miehrheit der 
»»Staatsbürger verleitet find , diefelbe als evident an- 
»»zunehmen/« Auch dies ift 'oiFenbar unrichtig. Ein 
Tfaeil der Nation» rielleicht nicht einmal der gröfs- 
t6i kann verleitet werden zu glauben» dafs die neue 
Ordnung der Dinge ihnen Vorthfile bringe. Eben 
fo unrichtig ift die Behauptung (S. S26O »nur von . 
einem Volke von Wahnfinnigen könne, man fagen» 
dafs es nicht reif zur Freybeit fey/* . Mit diefemAb- 
fdlinitte fcbliefst fich der erfte Theil der Politik. Der 
Vf. geht zum atenj StaaisptrwiUtungslehyi pder «a- 
ttriaU Beßmmung der h'öehfieu Gewalt uns dem Ge- 
ßchtsimnete der iHöglichfien Zweckmäfsigkeitj über. 
Dem theoretifchem Theile derfelben » der die allge- 
meinen Regierungsgrundfatze enthalt, hat er wieder 
dJlbfchnitte gegeben. Der ifte' handelt: von der 
ekUgeweinm Grundbefiimnumg des Wejens und der Gren- 
Zfin der hechflen Gewalt aäer Regierung; der ste/oll 
uUgHfUine paiitiftihe Grußdßtze für die Ausübung der 
hiickfeen Gewalt^ oder poiitijche Bäßs der möglichft 
^wtekfnäjsigeu Staatsverwaltung etc. enthalten. Hr^ 
F. fpricht überall mit grofser Freymüthigkeit, und 
fcbeint voii einem wannen Eifer für das VVohl der 
Menfchheit» wozu allerdings die allgemeine Verbrei- 
tung geläutertet Regierungsgrundfatze fehr viel b^y- 
tragen würde» befeelt zu feyn. 

in dem dritten Theil Ahickt der Vf. der Staats- 
wirthfcba£tslehr^ eine Einleitung voraus» in welcher 
er. de« Begriff derfelben entwickelt; und von der 
Wichtigkeit der Smatswirthfchaftslehre und den fal- 
fcken Gruadfatzen redet» welchen man in Rückficht 
derfelben bis auf unfere Zeiten gefolgt fey» und bcy ' 
den unrichtigen Begriffen über den Zweck des Staats 
und die VerhaltniiTe der Regenten und Unterthanen 
folgen müfste. Er theilt die gefammte aligemeine 
Staatswirthfchaft in zwey Zweige : A. das Camcral- 
tceJeUr oder der Inbegrißf detjenigen Maafsregeln und 
iVeranJißltungeth welche die Sicherung und Vermehrung 
der Stdatsfirafty oder des TSationalvermo^ens zum Ge- 
giußandi haben; und h. das Finan;iwejen 9 welches 
die Erhebung und Verwendung der reinen Einkünfte 



Diefe beiden Tächiv dürfen, des Vfy. Meynungnach, 
nie mit ciiiander verraifcht, ja deren Verwaltung'^ 
nicht einmal dehfelben Perfonen oder Corporationen 
übertragen werden (S. 64.) Hiernach zerfällt nun fei- 
ne Staatsw.irtbfchnft5lchre felbft in zwey Hauptab- 
th^ilungcn. In der erftcn, die von der Cameraltthrip - 
handelt» wird in dem* crßen Abfchhitte: der Geifi der - 
fnerkwürdigßsnS^^^r^^fuß^^ dargeftelU und zwar- 
1) das. Merkantil' oder llanielsfyfiem; 2) das oikoiio- 
ffiifiifche- oder ffhiffiokratiphe; 3) da$ Oekönomie - In- 
dufiriefifftem, welches er das Sinithfche neiint.^ Der 
2t& Ablchnitt enthält Bemerkungen über einige Grun(ß'. 
begriffe des Smiihfchen (Oekonomie - Induftrie) Sjg^ 
fiems^ als Beytrag zu einer hiöglfchft fichern'B«-. 
gründung der wichtfgften Refültate deffelben. Demi 
Handelsfyfteme macht es der Vf. S. 78- ama Vorwurr 
fe, dafs es aus den Städten hervorgegangen fey; al- 
fo wie fie feinen Urfpfung dem Nothftande» arifto^ 
kratifcheh und anarchifcheil Bedrückungen, zu ver*- 
danken habe. Ein Umftand^ der, wie er glauht» 
nicht überfehen werden dürfe, wenn man die Natur 
und das W^efen diefes Syftcms genau kenhrn lernen 
und richtig beurtheilen wolle. . Rec. ift weit entfernt» 
dies Syftem in Schutz' nehmen zu wolleii; aber er 
glaubt» dafs man mit eben fo vielem Rechte behaup- 
ten könne , dafs es feinen Uxfprunjg: dem Frcyheits- ' 
finne defer verdanke, die der Sklaverey der Güter- " 
befitzer fich enuogen. Auch kann Rec. fich nicht 
erklären, wie der Vf. dieMeyhung: „der Zweck des • 
„Staats , und alfo auch der Rej^ierung , fey Beförde- 
.^ruiig der Glückfcligkeit der Einzelnen wie desGan- 
„zen»** und die Folgerungen , welche daraus gezo* 
gfin zu werden pflegen» als Eigenheiten diefes Sy- 
&ems angeben kanii. „Ganz iin üeifte diefes Sr- 
ftems,** fagt der Vf: S. gijV^nWird alfo eine aufcnerk- 
fame und thätige Regienöig.i.B. unfruchtbare Eben 
dieferhalb nicht nur trennen köam^ , fandern auch . 
trennen muffen ; — ohne darauf Rückficht zu nek- 
men : ob die Ehegatte» udiefe Trennung w ünfcheii . 
oder nicht.*' Eine fokhe thörichte Anwendung de» ^ 
Grundfatzes : dafs das Einzelne d$tn. Ganzeh Auf- - 
opf^ungen zii bringen halje, würde bey einem an- . 
dorn Syßeme nicht weniger möglich feyn ; und wie 
kann ue mit der obigen pehaupcung beftehen, dafs 
man bey diefem Syftcme von dem Grundfarze ausge* 
het Beförderung der- Glückfcligkeit de^ Einzelnen 
wie des Gaiizen fey der Zweck des Staats? Das^ ' 
was der Vf. (S. xo6.) nur als Fbigen diefes Syfteni» 
angiebt: a) „die Fabriken und Manufacturen für den 
wichiigften und vortheilhafteften , oder vielmehr für 
den einzig vortheilhaften Induftriczweig zu halten; 
und b) ihre Ausbreitung und Aufnahme als den 
Hauptgegenftand ftaatswirthfchäftlicher Fürforge zu 
betrachten," fcbeint Rel:. den ganzen Geift des Sy- 
ftems felbft und alles das zu enthalten, wodurch es 
fich von den übrigen auszeichnet. Niichdem der Vf. . 
von den Mitteln, welche das Handel&fyftem deuRe-* 
gierungen , die es angenommen hab^n , zur Vermeh- 



etus dem Staatsvermögen ; oder die Veruyendung der rung des Nationalreichthums empfiehlt, ausfübrlicfa 
Staatskraft zum Zweck des Staats in fich begreift, gehandelt hat ^ verläfst er diefes Syitem, welches 
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er ein ^Jfr^dufitdir hUkfi^n Empirie nennt/V um zu 
dtm , Jh^tiucte dir fcha/rjßnnigfien wijfen/ctiaftlichsn 
Specnlatfpfi üherzug^hei^. . Dies Syileiz), das phyiid- 
krattfdie» fagt er S. 154.1 ^^cttt me Wohlfahrt des 
Staats nicht fowohl in einem yaj^en und unflchem 
Begrtfie. ron . Glückfeligkeit , als yjelxhehr in dem 
fehr befiiimnten .^iher yöjligea Sicherheit. der PerfoA 
Qfid des SacheigenthHins*eines jeden Einzelnen» als 
Folge d^r allgemeine^ Sicherheit» Die zwe^^te we- 
fenilicbeiUiMl. wichtige Abweichung diefes Syftems 
von^iem \Mirigen ündet er darin , dafs diefes Syftcm 
BacliieMaffe Toher:^Nati2rprQc}uct;e, welche in einem 
Staate erzeugt und gewonnen wird, ajs Nationalver- 
mögen betrachte, hingegen Kunftproducte üiidGeld 
davon ausfchliefse. (S. 160.) Den dritten Unterfcbied 
fetzt er in die Verfchiedenheit ihrei' Grundlatze übisr 
BeröUcerung. ' Aus diefen V.erfcliiedenhelten leitet 
er iriclc dem phyfiokratifchen Syfteme günftige Fol- 
^«ninge^ ab^ Nachdem er deue« Lehrfatze ^veiter 
entwickelt hat*^ wendet er.fich zu* dem (SmWtfcken) 
Orkonaniie*lndiißri$' Syfii'me: zeigte worin es von 
jeziexn abweicht, und macht die Lefer mit den Grund- 
iatzen defTelben bekannt. In dem 2ten Abfchnitte 
retztder Vf. einige Vorzüge diefes Syftems^ vor den 
altern näher los Licht, und beftimmt den Begriff von 
Matienalreicbthum alfo, dafs er^ie Summe von le- 
bendigen oder todten Kräften, der yernunftlofeh Na- 
tur fey. So fehr Rec. dem Vf. darin beypflichtet, 
dsfs nur durch eine völlig freye pfoductive Thätig- 
fcieit'tile möglichße Vermehrung des Nationalcapitals 
ur^ö .Einkommens, oder des Nationälwoblftandes be- 
wirkt werden könne: fo w^ig kann er in demjeni- 
gen 9 was ,der Vf. über die. Frage: in welchem Ver- 
bäHiiine das Geld mit demNji^tidndkepitnl ftche? zur . 
vermeyntcn Aufhellung ^ieijgs- GegenüandesVfagt, 
ihm Beyfall geben. Die Urfache des ujifichern und 
fchtrankenden VerhältnüTes des Papiergeldes zu dem 
Metallgeldcliegt nicht in diefem, fondern in jenem, | 
und zwar in deffen Menge, oder dem mangelnden ' 
Zutrauen ; und es werden wohl wenige Lefer mit 
dem Vf, (S. 332.) wünfchcn, dafs man „alles, be- 
„fonders edles, Metallgeld hinwegthue und lauter^ 
,,Pflpiergeld (oder wenn es möglich wäre eine noch 
^»werrhlofere '<, aber dauerhaftere Subftanz zu erfin- 
,^ett-, aus fliefer mit dem niöglichft geringen Kräf- 
^^enaufwande yerfertigtcs Geld^ einführe, welches 
^»«Isdann ohne Zweifel einen fiebern Vergleichungs- 
9,t)M«fsiiab , tm befferes TauiTcbmittel abgeben , den 
^^ümlanf der Produae weit ficherer befördern wüf-^ 
«^e, als ein Metallgeld, fo wie es jetzt in allen 
Staaten im Umlauf ilL** 

., Die ^weyte Abtheilung, Axe Finanzlehre, befcbäf- 
tj^t iicil im'erften Abfchnitte mit dem Geifie der merk" 
i^ürdigftm Finanzfyßeme; der zweyte Abfchnitt foU * 
einen Entwurf und eine jlusführtmg eines tnöglidifi, 
voUkomuumn Fifumzfifflefns enthalten. Jener bat wie- 
der zwey Unterabtfaeiiungen , wovon die eine von 
deh .^ellm der ordentlkhen Einkünfte; Erbebung 
und Vermehrung detfelbenj die andere von den au- 



fscrordentiichenHittfsqueUen für aurserorden^ÜAejSfe^ 
dürfriiiTe ; vom Sehatz - ' und Jnteiktfjißemg htn^teHt* - 
, Die Syfteme, die ^hier dargtfftellt werden, find: a> ^ 
, das Domainen-Regulien- und Monopotienfjifttm ; b) . 
■ das Sportein "ZoU'Contriiiutiön' und' Sfeuerfffftem;, 
] c) das Accijifyßem; d) das phiffiokratifcke Finnnzfu- 
fieffi; lind e) dzs Oekönomie - Indujlrieftfjlemi D^r Vf. ' 
macht den Lefer mit dem Urfprunge , den Grnnd- 
fätzen, aufweichen diefc Syfteme .beruhen , und den 
' damit verbundenen Nacbtheilen und dabey einge- 
.fchlichenen Mifibrauchen 'bekannt. ^ Wie es Ret, • 
fcheint, bemerkt man an feitien Urtheilen öfters eine 
nicht imiiier gegründete Abneigung $tgtn beftehen- - 
de Einrichtungen ; und er macht' zuweilen- den mo- . 
narchifchen Staaten,' für die er ftch doch fo laut er*- > 
klärt, Vorwürfe^, die' fie'.nicbt verdienen. Wenn er. 
etwas tadelnswürdiges^ rügt • gefchieht es nicht fei- 
ten mit dem Zufatze: hefonders in monarohifckey» 
Staaten. Er thut dies z. B. 8^448., wo er von dem 
P6ftregal und S/si»!., wo er von Einführung der 
Accife fpricht, da doch die Polbeinrichtüng in den • 
Republiken Holland und der'Schw^iic unftreitig :fon 
jeher viel fchlechter war, als in den benichbartea • 
monarchifchen Staaten, und die Accife oft in repu- . 
bllkanifchen Staaten drückender als in den monar- 
chifchen ift. Vorzüglich auffaMendwar es aberReCt, 
wenn der Vf. S. 524, fagt : „Ein Staat hat ohne Zwei- 
„fel ein Rfecht zu beßiminchj dafs keiner leincrBüt- 
„^er Reichthum fammeln, odler über ein beftitnmtes 
„Qdantum hinatis fein bewegliches oder unbewegU- 
„ches Vermögen vorgröfsem foll ;" und es^ doch für ' 
ungerecht hält , duircb hohe Abgaben auf Gegenftan-. 
de des Luxus den Reichen höher, als den Armen zu 
belegen , und „die Reichen zu zwingen , ein gtoCseix 
„Theil ihres Vermögens wider ihren Wille» zö Gun- . 
„fteh der Aermern zu verwenden.^ Wo «Wingtmaii 4 
ihn denn, es wider feinen Willen zu thun tTEr darlf* 
nur das entbehren lernen , was der Aetmere entbeh«* 
ren muß: fo bezahlt er nicht mehr als diefer. Wie 
diefe, zu den gewöhnlichen StaatsliedilrfniiTen be^^^ 
ftimmten, Quellen, werden auch die zu den aufser-'^ 
ordentlichen Ausgaben beftlmmten oder gebrauch- 
ten Hülfsquellen, Schatz oder Anleihen beleuchtet« 
In dem letzten Abfchnitte : Entwurf und Ausführung 
eines möglichft vollkommenen Fi f^anzfyftems, findet 
man aber weder Entivurf nac/i Ausführung ^rines Fl- 
nanzfyftems; fondem nur einige ganz allgemeine 
ErfodemifTe deffelbea .nebft der Bemericuhg, dafs \ 
defien Grundzüge in den bisher uhterfuchtcn zer- ■ 
ftreut liegen; und dafs eine Zeit kommen Werde, '• 
wo man mit freyem Willen und patriotifchem Geifte 
das wahrhaft .hefte fuchen und in Ausübung briii- ' 
gen werde. ' v • 

Wenn Hr. K, wie Rec. nicht bezweifelt , den . 
liedlichen Wuftfch hat, der Wiffenfchaft, welcher 
er fich vorzüglich widmet, undliierduirch^eineil' 
Zeitgenofien nützlich zu werden : fo wird er ihn ge* 
wifs ficherer erreichen, wenn er feine BehauptUn« 
gen und Vorfchlage reiflicher prüft, weniger einfei^ " 

li a tig 
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dg: urtbeilt» und in feiftem Yortrag;e frcli kurzer zu 
tä^n (acht, . 

SCBÖNE KÜNSTE. 

"LfLifziQf in Cptnmiflian b. Linke: KMne Erzäh- 
lungen zur angenehmen Utitsrhaltiuig für ^ fol- 
che, die «9 mit der wirklkhen Welt halten. 
Gefammelt r. Äf, ^. R. t797* X23 S. 8* C6grO 

.Eine Sammlung von Anekdoten ohne Zweck iind 

Auswahl. Dür bamixiler hat feine Quellen nicht an- 

X gegeben ^ verfichert aber in der Vorrede , fo g;e wählt 

;&u hieben fv da& ev nicht jglaubPt d^m Gedächtaifle 



feiner Lefer mit einer za begegnen. Efne abforde 
Behauptung, ^de hier defto ungereimter ift» da in 
der That bey weitem der gr^fsere Thellider gf^fam- . 
Hielten Gefchicfaten keinem Lefet von einiger Lektä> 
ve unbekannt feyn kann. ' Der Vortrag i^ fall durcbe 
ggngig fchleppend und nicht feiten plate. Die Ge- 
fchichte Von Winnold ift yi^Uelcht ron dea Samm- 
lers eigner Arbeit. Hier findet man unter, andern 
folgende pathetif che Stelle: *— ^.und nnn rollten mit 
dumpfen Ton hinab zur Erde die S'ärge der fchuld- 
löfen Mädchen ; knarrend zog der Todtcngrahsr di^ 
Stricke aua der Gruft, zurück tiBdmtEri$füUu$mm 



KL E I N li s q» a I F T E k: 



' VsuM^scHfeScHRiFTßK. Uneer dem ror^^bltcben Druck« 
^rtt : f^ahrktittburg : Des Herrn Zf^uhardt' f Gefund- 
Xeit Strunk, rf«iJ gröjsfe J^uUdsr unferer nndalttr Zeiten^ 
Von Erufl XJiHKe, der ^eburtshuite Candidacen. i7pg. $6S. %, 
(4 t^') Der Ünfiig, wtlcbea ^%r%ux iii^drigften Art von OIuhf« 
]^r»iieri|« hiiiabf^eXuukeitft b^rvjchufne D-LenJtard »zu Qu^d« 
liubarg nut teiiYem fogenaiiiii£U G'^i^^dk^its tränke treibr» die 
ftiamlttfe Frech^it, mit ^' elcher er fein Üiftkendeß Selbftlob 
im Eeich^anzei^er. in einzeln abgedruckte» Flugzettelii und in 
flilderTi öiTeHÜicheu Blüufrn (die iiicht, wie der Reichcanz^i« 
^er,, dem eii>cu. M^^riMTchreye« die Auifn^>}e feiner praleri* 
feilen Ankuii<äit?n!)g^n verfa|^e(} urfd fie dem andern verÜAUen) 
verkündigt und dem Pöbel m allen 3unden die' fchwachen An* 
g^n «och mehr verblendet, die heijlofe Beutelichncidßrey, itif 
welche dei^ ganze 'Plan bdrefliaet ift, die merderiCcbe JJ^urer-- 
G^t, mit welcher der iVIann mit der eifernen Stirn in Qued- 
ii»vburg feinen Tränk (djtr, wie aus ii^n öffentjichen Nachrl^lw 
te;i des Xln^ Tliorey bekannt Ül, aus nichts andern » als aus ei« 
n«hn X?eme»ige von ilarllwirkenden, fchwiichendea Purgirialzeit 
bef^hc) pll^n Schwängern und Wöchnerinnen ohne Unterr 
i^hied aue irrpitehl t • vod^rcb unausbleiblich eine Menge von 
MÜctern und Jliudern um Leben und Gerundheic cebracht wer- 
den mutzen • verdient die emdlicblte Küg^. Jeaei^ vernünf- 
tigen Menfchen, wenn er an.ch noch Co unbekaiui^ mit den 
Grundfaczen der Ileti künde ill, m-uft es eiuleinchten > dafs die 
l^rankbeiten oerSohwantfem eiite andere Behandlung erfodern, 
%)s die lirankheiten der Wöchnerinnen, dafs einer zarteu, hy- 
ilerifcben, Dame während ihrer SChwangerfcJiaft iii^*kt die Arz- 
ney«ii g'-^t thun kÖuneu, dip einem robüften, volkaft.igen , au 
Körperarbeit gewöhrtteQ Weibe bekommen, daCs duncb unzeif 
tige Anwendung von ausleerenden Mitteln nicht /lur die Mai? 
tcr t^eÄsbwii^bt und zu allen, jetzt fcbon ohnedies Co häuHgeo 
^rankheicen ren Seh \ynehfigeii^t gemacht^ fordern da(s noth'^ 
wendig aucb da4n»*ch die Eruäbrung ihrer Leibesfrucht gehinr 
iiert, und (o, weil das I^ind ungewähnlicb k;leiu bleibt , zwar 
iji mauchejii Fällen die Geburt defi'elbep erleichtert werden 
kaHM • e^r 'zu<rlei,ch au^h , indem man au9 einem (gefunden 1^ in- 
de, ein Wachsbild (wie der Quedlinb.^rgifche Marktfchreyer 
fich avadriickt) macht* der l^eim; z^ tai^end lirat)kheiten utid 
Schwachen in (einen Körper gelegt werden muTs, Nur ein 
Candidat des l*oUhaufes oder ein eigennütziger, meufchenfeind« 
lieber^ g^ldi^ieriger Charlatan .kamr behairpten> durch irgend 
•iiiea Trank allen Schwangern eine, leichte Gebutitverfchalfen, 
K^UJiia 4iG maackierlex UrCacheu j&rhwerer Ge^urt^, die iii' 



Ccbiefer Lage des ISirides« Einklemmung, SCrängung durch üii^ 
'Kabelfchnur, tehlerhafien Bau des Xtocken« oder der «äu4»em 
.. Sihamtbeile u. T. f. belieben könneu, durch irgecid ein iiuicrJi- 
chej Mutel, aumal durah ein Purgirmutei, htbßn zu wplieii. 
Nur ein völlig verrückter , oder eine! böl'er M'cuiru kanW be- 
haupten, durch einen folchen Trank, den die Mutter wahrcatf 
der Sichwangerlichaft nimmt, ihrKii*d vor anfteck'enden Jupaiiiv-; 
höiten, die nicht durch «inen Keim, der /ich im Körper be- 
finde, Cöndecn durch einen, erit von aufsen hineingübrachccii» 
entliehen , wie z. B. Pocken , M^ftrn u. d. gl. lichern zu wol« 
Jeu, und mrt einer Frechheit, ohne ijJeiiJheji, veriichern , „nü£~ 
diefe Ari wäre die Aus rot unig der Pocken weit eher zu hoiieiv 
als durch die Erbauung der fogenannten Pockenniuler."' 

Man verzeih« dem Kec. ei^e Wärme, die er der armen 
getüufchten MenCrbbeit fchuJdiü zu Ceyu ^^aubt, wennerljchr, 
wie ei« Theil dei leiben in Geiahr iÜ, feine und feiner Nacli- 
kommen edelAe Güter, Geluttdbeii und Leben» der «iend^o: 
Habfucht eiuea verücbtlftiPhen A^terarzte« Preia zu ge ben. iMöch- . 
. ten doch recht viele Leier, "beföndersrechi vieie Voiksiehrer, 
. ven dem Jrrrhume i^uruckkommeu, zu welchem üe vielieichc 
durch einzelne, im Pofaunentou bekann rgemachte Ualberfah- 
rungen Cdurch welche, wie jeder Unbefangene «izüieh«, keiim 
vernünftiger Gnind.umgeflofsen wird^ verleitet find, und mocU- 
ten voriii>;lich die letztem eü IJich zur unuacbläßjich^u Piiichc 
suchen, dem Unheil der L'^nhar^ifchen Fvrlehre entgegenzu- 
arbeiten, Co viel fie können r Mancher Schwachen wegen ift<pi» 
vielleicht nicht üb^rflüfsig. dA(ft Kec-,fioi:h. auf de$ Wort i$utcs . 
ehrliirhen Mannes verfichert, dafs. er ohne alle eigennützige 
Ra|:küphten liber den berüchtigten Gerundheitstrank urtheilftn 
kann, indem er weder praktiCcher Gebur^helterÜl, nochjiulf 
irgend eine auch noch Co entfernte t\^eife mit dem Qiiedlinbur^i— > 
fphen Vyunderthater in perfÖidicher Beziehung iTeht , ja, was.« 
Qöch mehr ift, in der Gegend, in weicher fVec. lebe, £» / 
viel ihm bekannt gewerden, der OeCUndheiutrank nicnt g«-. ' 
i»raudit wird*' 

Der Vt. der vorliegenden Schrift h^t den Ton der Perfi- • 
flage gewählt, um deinen Gründen gegen den Genihdheitf&teanlta . 
(der feinen Namen hat, wx% lucht m mon lucendpyEiHg^n^ z%. 
ver(i;};affen. Diefer Ton ift ihm meiftens nicht verun^iücivt^ * 
mir Schade , data durch erilige bedeutende i)ruckfebleiB. aer 
ßinn mauchmal entftellt wird. Er liefere einen ironiCdl^cn Com% 
menrar z.u der Lenhardtfchen Nachrü:ht von -feinem Tranke^ * 
der fich im Ganzen recht gut ^g<9Ct, das g^te* Leüe^ubiiCUMr. . 
zu^eich zu unterhalten aod t» bcMmeit» . ^' 
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SCHONE KÜNSTE. 

ZfiÄiCH, b. Gefsner: OtUmOa, der rafende, mit 
Anmerkungen uiui vorausgffohiGliUm Auszuge des 
Orlando inamorato, Erfter. Band« 1797. 109 u. 
15 iS. ZweyterBand. X798. 41 iS. g- 

iXl ach iH«nÄar<fi^erften frhwachen VerAiclien« den. 
^^^ Arioft in Deutfchlahd einzuführen, bekasieii 
wir die vollftändige profaifchc Ueberfetzung des 
Orlanda futiofo Von Hsinfe, dem Mauvilibn in der 
Vorrede der Ceinigen eine Menge Mifsverftandnifle 
aufrückte, aber auch folche Grazien verloren gehen 
liers, die allenfalls in Profa hätten gerettet werden 
kennen : wiewohl es beide nicht an ausfch weifender 
Bewunderung ihres Originals fiehlea liefsen. Werthes 
COAchte ficU die Aufgabe, den Dichter in feinem 
eigenen Sylbenmaafse zu fibertragen, und fahrte 
dies wirklich bis zum achten Gefange aus. Bej tUeui 
unverkennbaren Fleifse ift der Versbatz fo hart, die 
Reime lind oft fo unrichtig, die unnachahaaliche be- 
hende Zierlichkeit des Italieners geht fo häufig in 
Trocketiheit und Kraftlofigkeit über, dafs man fagen 
kann, der Knoten fey hier mehr zerhauen als gelöft. 
Seitdem ift, fo viel Rec. weifs, nur noch Ein Ver- 
fttch in der neuen Thalia (IIL B. i St.) erfchieneji, 
tbey welchem die Stanze des Oberon gewählt ift; 
der aber nach nicht bis xu Ende des erßen Gefan- 
ges geht. 

Die gegenwärtige üeberfctzung, wovon jetzt 
fünfzehn Gefaiige geliefert find, ift in reimlofen fünf- 
mid fechsfflfsigen Jamben abgefafst. Zuerft von 
djefer WahL Der Vf. hat fich nirgends darüber er- 
klärt, ob er feine Ueberfetzung blos als eine ansle* 
gende, oder als eine poetifche betrachtet wiflen will. 
m jenes, fo hat er mehr geleiftet, als man fodem 
darf: denn für den Zweck des Lefers, der noch 
nicht geübt genug ift, den fremden Dichter ohne 
Hälfe zu verftehen, reicht eine richtige profaifche 
Verdeutfchyng hin. Allein man könnte zweifeln, 
•b nicht der inetrifithe Zwang, fo gering er in die- 
fem Falle ift, doch zuteilen die genaue Wörtlich- 
keit anmöglich machen müf|te, wodurch alfo der 
wefentlichen Beftiaamung Abbruch gerchähe. Für 
« die Ausftattung dt% Gediihtes mit feinen eigenthüm- 
liehen Reizen hingegen ift durch die reimlofen Jam- 
t>en ^r nichts gefchdien: es ift vielmehr, als ob 
man am Ende jeder Zeile ausdrücklich erinnert 
wurde, dafs hier etwas fehlt. Man denke fich nur 
den italienifchen Text, fonft mit fo geringen Ver- 
äsderungen als m^lich, in verß feioM aufgeloft! 



Eine Ueberfetzimg des Arioft, die für poetifch^geltM. 
^oH, mufs nothwendig gereimt feyn. Woher es 

^ kommt, tft hier nicht der Ort zu erklären: aber 
gewifs bleibt es, diefer verwucifchte Reini ,. der fich 
hef(B^nders in unferer Sprache fo fpröde be weift, ift 
eine Art von Zauberer, der die Djnge, ekö map fichs 
verfieht^ ganzlich verwai^delt. Doch dies ift noch 
nicht genug. Wenn der anerkannte Grundfatz dar 
poetifchen Da^metfchung, ein Werk fo viel möglich 
in feiner eigenen Versart nachzubilden« bev uns in 
vorzuglicher Ausdehnung gilt, weil das Ueutfthe 
für die mannichfaltigften metrifchen Fprmen em^ 
pfänglich ift, fo können wir ans wohl mit nichts 
geringerem, begnügen » als mit einem rafenden Ro- 
.fand in eigentlichen ottave rinif. Da nim hiebey die 
dreyfacheu Reime eine faft unüberwindliche Schwie- 
rigkeit machen, und fich durch ^en Ocean- voft 
fechs und vierzig langen Gefangen hindurch zu ar-> 
beiten , eine wahre poetifche Weltumfeglung . wäre ; 
fo hat man verfchiednes als mittlere Auskunft vor- 
gefchfa^n , z. B. die freye jambifch anapäftifche 
Versart des neuien Amadis. Es ift aber zu fürchtem, 
dafs die Gefeczlofigkeit derfelben in die Darftellung 
felbft übergeben, und das fchöne Gleichgewicht 
^wifchen fantaft\fcher Willkuhr und heiterer Befon- 
nenheit aufheben möchte, was fie fo felzend cha- 
rakterifirt. Eben das gilt auf etwas andere Art von 
dem fchon verfuchten Gebraudi von Stanzen ohne 
dreyfachen Reim mit willkürlich verfchlungenen 
Jamben verfchiedner Länge:, es fehlt ihnen der 
Schlufs und die Rundung einer wahren Stanze. Die, 
Strenge in der äufsem Form, die epifche-Gieichfor- 
migkeit in der Länge der Verfe und in der unermü- 
deten Wiederkehr geordneter Reime fcheint noth- 
wendig, um dem wilden ritterlichen Romanzo BiU 
düng und gefeilige Anmuth zu geben. Unfre Spra- 
che nimmt an Gefchmeidigkeit durch vielfeitige Be- 
arbeitung fo aufiallend zu, dafs fchon vieles glän- 
zend ausgeführt ift, was man vor nicht vielen Jahren 
noch mit Recht für unmöglich hielt. Man mufa 
daher an nichts verzweifeln: ei^e halbe Auflöfung 
der Aufgabe kann uns nicht befriedigen; bis fich 
alfo der Dichter findet; der Liebe genug ziv der 
Sache hat, um ohne Ausficht auf angemeftene Be- 
lohnung das ergöt2dichfta aller Rittergedichte auf' 
eine feiner würdige Art in der deutfchen Pöefie ein- 
heimifch zu' machen » mfiflen wir uns lieber mit blos 

.auslegenden Ueberfetstungen behelfen. 

- Als folche betrachtet, hat die gegenwärtige im 
Ganzen anftreitif das Verdienft derRtchtigkeitf wenn 
fich. auch hin mid wieder noch Kleinigkeiten folUen 
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erinnem latfen. So ift .bcy dem Vcrfe: Due pome 
rncerhc , t fur (Taüorh fatte^ (C. VII. St. 14.) der 
Sinn des i pur durch : „Zwcy herbe AepFel , fchier 
Ton Elfenbeine,"* nicht erreicht« Es bezeichnet den 
fcheinbaren Gegenfatz^zwifchen den beiden Befchrei- 
bjingen: „herbe Früchte, und doch aus Elfenbein 
gebildet," In einer Stelle, die man nicht gern 
geaau erörtert, C. VIIL St. 49. Scheint uns ebenfalls 
eifriges, nicht recht genominen zu feyii. — Auch 
"Reinheit der Sprache läht fich mit wenigen Ausnah- 
men von diefer Arbeit rühmen. S. 113. im- IL B. fiel 
uns aufkiken als-PROvinzialismus auf, und S. 195. 
II. B* würden wir für Jrgano ftact Hijfe doch Kran 
Torzi^hen. Bedeutender als dergleichen ift es aber, 
dafs Ädi der Vf. Härten der Wortftellung. und an- 
dere Freyheiten erlaubt hat » die kaum ^zur Erleich- 
terung des grofsten metrifcheii Zwanges verftattet 
werden dürften^ Z. B. II. B. S. 325 ;. ^ ^ 

Und kann darüber mit fich tiAs nicht werden. 
War um' nicht: • 

Und kann nacht eins mit Hefa darüber werden ; — ? 

LB. S. ff 12 : ^ Das yerfammelt Volk. Rigoriftifche 
.Grammatiker haben den Dichtem die AuslaiTung der 
- Biegungsfylbe des Adjec'tiFS mit Unrecht fogar nach 
.dem unbeftimnften Artikel unterfagen wollen; aber 
nach dem^ beftimmten kann fie durchaus nicht weg- 
bleiben« II. B. S.4: 

Ein Wol/ fo gr^fiiift (ckwerlich in Apulien 

Zu fiiidcn ; ' 

für: ein fo* grofser Wptft Es ginge an^ wenn es 
hiefse: ein Wolf; fo gTofs; wie der. Eine ähnlichj? 
UmftellungF fehen wir iin\ Titel des Gerichtes» der 
wirklich dadurch verfehlt ilK Orlando der rafende 
klingt wie ei» Beyname, der von einer beftändlgen 
:Eigcnfchaft, glicht ven einem vorübergehenden Zu- 
.ftande hergenommen UL Es ift- eben als wenn man 
Xagen wollte : Jerufalem, das befreyete. 

Wenn man von den Y^rfen auch nichts weiter* 
fodert» als dafs fie nur nicht geradezu mifsfallig 
klingen, fi> leiften fie felbft dielfe mäfsrgfte Foderung 
in vielen Fällen nicht. Die zuweilen etngemifchten 
Anapafte möchten a^ erften hingehen: fie haben 
doch den Vortheil, dafs durch Se Ausdrücke in den 
Vers gebracht werden, die der reine Jambe nicht 
duldet. Aber«das häufige Hinübergehen aus einem 
Verfe in den andern mit einem einzigen Fufse» 2^. B. 
ILB. S.23* 

Bis er mit feinen Walfen lang' von ihm 
TerCchmäht, (von Kogf au Fufse fich bekkidefc ; 
ITiid dafs Alctna nichts y^ermuche, fo gab ' 

Er vor, | er wolle niir i» ihnen fich verCuchen. ' 

.aft fcbon fehr unangenehm; und vollends' die ^Ale- 
xandriner o^ne Abfchnitt! I.B. S. 203: 

. * ■ ' • 

' Der Undankbare* der Yerrüiher, der Barbar 7- 
Deshftlb gab' 
Ar Tor, fr wolUf rm rom Spf ni^ir w ? ntf^rofir-^ 
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II.B. S.225: 

* Allein den aodecn ksnn fie ftets herunter fetzen. 
Und hätte (m ihn' bis zum Himmel auch erhobeJt. 

Wir übergeben das Schliefsen der Verfe mit unbe- 
deutenden Nebenwörtchen , die am folgenden hän- 
gen» und dergleichen mehr. 

Man wird es alfo nicht zu viel gefagt finden, 
dafs diefe Verfe nur für eine Abtheilung zur beque^ 
meren üeberficht für dert , welcher das Original mit 
Hülfe der Verdeutfchung liefet, gelten Xönnen. 
Dann foilte ihnen aber auch nichts Ton der'wört- 

' lichften Treue aufgeopfert» und fo viel möglich Zeile 
durch Zeile wieder gegeben feyn. Davon fand Rec. 
indefien beträchtliche, und wie ihm dünkt, unnö- 
thige Abweichungen. Wir geben, ohne befonders 

^auszupichen, folgende Probe; CIL St. ig: 

Veduto avrefie i cavalicr turbarfi 
A quelC annunzio, e mcfti, t fbigotiiii, 
Stnza Qcchi e fenzamcnte n^minarfi. 
Che gli aveffe U rivcU cosi fchernitL 
JUa U buon liinaldo ak fuo cavallo trarji 
Con fotpir, ehe pärean del foc» ufcUi, 
E giurar, per isdegno e per Juror e 
Se giunge Orlando, di pavargli it core» 

S. 5^2 

Die Ritter ftanden bey der Nachricht fatir 
Verdutzt ^. fie fahn| fich ftarr cinr Weilchen an. 
Und fchaUen dann fich blind und denifch» /o 
Des Nebenbuhlers liehn fich preis xu gebeR. 
Drauf ging, mit Seufzern» heife als (liegen ^^ 
Yoja Feuer auf, Rinald ku feinem Pferde» 
Und fchwur voll Wutb* weim ihm fein Vetter nur 
Begegnet^» das Herz ihm aufizureti&en^ 

Aufser dafs die Ausdrucke verduzt und damifch 
etwas unedles haben , woyon im Texte keine Sjuir 
ift , (ein Fehler , >pe«rein der üeberfetzer öfter Yer- 
fällt) fo könnte man iich in reimlofen }amben noch 
beträchtlich näher an die iulienifchen Worte halten t 

Bey diefer Zeitung hättet ihr die Ritter 
ErfchrecXen fehn , und traurig und befliirzt . : 
Verblendet uod bethört fich felber nennen, 
Dai&'fie der Nebenbuhler fo verfpottet. 
Der wackre Reinhöld ging zu feinem Pferde 
.• Mft Seufzern,, die wie au» dem Feuer kämen,^ 
Utid fchwut in der Entrüllung und der Wuth» 
Traf * er den Roland/ ihm das Hert zu rauben* 

In Reimen freylich nicht ganz^fo naL: 

Die Ritter, bey der Zeitung gani rerAÖrt, 
Salin fich befiilrzt und traurig an» und fchwiegen^ 
Dann nannte )eder fei bit fich blind, bethört^ 
Dafs er fich llefs vom Neb^obublar triegen. 
• Jedoch der wackre Raiahold fttchi fein Pferd ' - 

ftUt S«ufzti:o» di« wi« aua do Iwt aiegeo> 
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Und fchwört in d^r CntrUftun; un4 der WiUh. 
Treff* er de« Ilol^nd. ko(l' es ihm fein Blut. 

Wir fetzen hier noch die Ankündigung aU Probe her: 

Von Frauen und Rittern» Krieg- und Liebeshandeln 
Sing' ich, von Adelfict' und kühnen Thäten, 
Zu .jener Zeit, da übers ISleer die Mohren 
Von Afrika xu Frankreichs Unkeil kamen. 
Geführt von Agramänten, ihrem König/ 
Der ficb, erhitzt von jugendlichem ZJorn 
Und üebermuth ,.vermaCi , den Tod Trojans 
An Karl, dem Röm'fchen Kaifer, fchwer zu rächtn- 

• Zugleich will ich vom Paladin Orlando 
-, . Wa* man in Verfen nie noch Profe fang, 
Brzählen: wie er rafeiid ward vor Liebe, 
Er, den man fcrnft für fo vcriländig hielt; — 
Wenn fie, die mich beynab in pichen Fall 
Mit ihm gefetzt und ßets mein^ bischen Witz 
Mir fchmälert, noch genug davon mir gönnen- follte. 
Um das was ich verfprcche zu vollenden. 

• O möchteft du, des Herkuls edler Spröfsling, ' 
Du Schmuck urtd Ehre unferes Jahrhunderts» 
Hippolii^, Was dir dein Diener weiht 
Und* nur dir weihen kann, mit Huld cfipfangen ! 
Durch Wort' und Schriften mag ich einen Theil 
Voadem, was }ch dir ichuldig bin, entrichten; 
Und geb' ich wenig, rechne mir's nicht ru; ^ 

Igs iü }ft alles, was ich geben kannte. 

^ec. würde tie in «g^ereimten Stanzen etwa fo zu 
▼erfucben: ^ 

pie Frauen, die Ritter fing* ich. Lieb* und Kriege, 
Die kühnen Ai>enceur« die feinen Sitten, 
So man gefebn zur Zeit der Mohrenzüge *^ 
Aus Afrika». da Frankreich viel gelitten, . 
. Da fie, mit jugendlicher Wuth zum Siege 
Geführt vom König Agramant, geflritten. 
Der fich rermafs, mit trotzigem Vcrfprecheii, 
Den Tod Trojans am Kaifer Karl zu rächen* 

W^s man in Reim und Profa nie erdachte, 
•MacV ich zugleich vom Roland euch bekanutt 
WIe'ihn ..die Liebe toll uhd rafend machte. 
Da man doc)i fonfl: ihn fo gefchei dt genannt : 
Wenn fie, die auclif beynah fo weit mich brachte« 
Uhd.Tag für Tag main kleines MaaCi Verfland 
Noc]^chmaien' mir genug davon will gönnen. 
Um endenir wa^ ich euch verfprach/ ai^ köanem , 

Hn4. ihr, aus Herkuls herrlichem Gefchlechtf;^ 
Hippolytus, die Zierde unfrer Zeitl * 
Empfangt mit Iluld von dem euch eignen Knechte, 
WatflGir euch weihen kann und iniillig weiht. ' • ' 
* Der gern zum Dank ein befsres Opfer brächte« 
Ifl; ftu der Feder Thaten nut bereu • . 



t Verfchmäht mich nicht um die geringe' Gabe, 

Ich biete ja euch alles , was ich' habe. : 

Diefe Vorfchläge flehen fibrigen» hierin kernet wer- 
-fern Abgeht, als blps um das , was wir oben vber 

die Unentbebrtichkeit des Reimes bey ernenn Gedicht 
yon dem Ton und Golorit fagten, anfchaulich zu 
.machen. 

. Am ^chloiTe jede« Gefaiiges find erklärende 
.Anmerkungen angehängt; befondera hat. der Uebcr- 
•fetzer bejrm dritten viel Fleifs aufgewandt, die Qer 
nealogie des Haufea Efte aufzuklären. Auch der 
einleitende Auszug aus dem Orlando inannorato ift 
.zweckmäfsig, da. der Orlando furiofo bekanntlich 
als Forti^uung davon entftand. Druck und Papier 
ift fauber, und von den beiden Titelvignetten von 
. Li ps die letzte, welche die OHm^a am' Feiren und 
Holand mit dem Anker im Rachen des Seeunge- 
heuers vorftellt, recht artig gerathen. 

Leipzig, b. Hartknocb: Eine Ktatfchgefchichte von 
der VerfafTerin des Werks; Die V ortheile der Er- 
ziehung. Aus dem Englifcheu. 1798* 3S6S. 8* 
(I Rthl.) 

Diefe Gefchichte giebt fich auf dem Titel für nichts 
helleres als fie tft; nur die Beilimmuhg; - «jvon 
der langweiligften Gattung,** hat die Win. Kiitzuzu- 
fügen vergeffen. Die Fiction zmn Eingänge ift 
herzlich gemein ausgeführt» tind die Schreibart gebt 
nur fo eben über dem AUznplanen weg. Den ^^ttt 
des Inhalts machen die Gefahren der Empfindfam- 
kert aus; oder der Leere mnd Albernheit lieber , an 
denen Afarianneiis eheliches Glück fcheitert. D|it 
mehr -Salz und Leben hätte fich wohl etwas eingrei- 
fenderes aus der Anlage ihachen lafien. Die Brief- 
ftellerey der zarten Freundinnen ift ganz gut diarak* 
terifirt. \,Sie führte Buch Über die Begegni/Te 
jedes; Tages» heifst es S. 141» „und fandte. ihrer 
tbeuren Eüfe jeden Morgen zwey tt\'g gefchriebene 
Bogen zu/' »»Sollte ein fkeptifpber Kritiker" u.f. yr. 
— hier folgt freylich eine gedehnte Tirade — »Jfo 
i»bedaure ich feine Unwiirenbeit, und verweife ihn 
,»auf die Produkte«aneiner Zeitgenoflinnen. Da wird 
^»er lernen» dafs das Gefühl zum wenigften fo duktil 
„ift als das Gold, und, fern gefchlagen, eine eben 
»,fo unbeftimmbar grofse Oberfläche bedecken kann.'' 
Die arme Louife ift übrigens zu beklagen , auf df n 
Mann, dem fie ihre Neigung gcCchenkt hat» nur 
Murch ein beredtes Gebet» das er belaufcht» Eindruck 
machen zu können. Eher entfchliefst er fich nicht, 
»»iie vor den Leiden einer Waife zu fiebern, und fich 
»,um die Liebe eines fohochachtungswerthenFrauen- 
„zimmers zu beweiU>en.^' Die Ueberfetzung eines 
folcben Originals müfste lehr fchlecht fern»- um 
.fchlecht 'genannt werden zu können. Von dem 
Grade feines Werthes zeugt auch df e »»Auswahl'' von 
matten Gedichten» die darin verwebt waren, und 
hier in der Urfprache hinzugefügt find. 
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Phtstk. I^üffctd^rfs in ikr päHzerljcjien ^üchkandlunf : 

Theoreufthe BruchßUcke über die JVatJW der Erde,. Somnen- und 

fltinetenwelt, in Bezug auf verfehl edenc WjffeiUchafMin ', von 

Ä. P. T. I79.8« 5> Bogen. 4. Der Vf. geht v^n de« hypocheti-, 

Cchen 8atz'au$> da(g rtiigs «im de« ]^iiite](funj:t der Erde eijn 

heftig brennendes .Feuermeer vorhanden fe^, welches die 

vielen y^ilcane bewiefen , die auf allen Seiten der £rdkugH 

'angetroffen v/urÄen. -^ lüiue Eojgc dlei^s. Feder« -§iid die 

-Veränderungen der Er^fläche, ,fo\vohl Erhöhungen als Se/i- 

.ieilogei). Die Qebuiig der nördlichen oder Senkung der fi'id^ 

.Ziehen Flache Üt vrahrfcbeinlich Ui^ache der Wafterverniia- 

- /deruiif im nördUchea und «der Wafi^erverioiehrung im nidU- 

lOhen Ocean, welcKea wieder daraus bewieCen wird> dafs feit 

«inemi Jahrhundert Grönland ileb gjanz im Eife verforjen und 

^' das Wahrer an de^ .nördllcheu Hüften zut'ückgetretien i(Jt, Wo 

jdaa Centralfeuer 4en Me«rssgruiul l>ert{brt, oder ihm nahe 

jkommt* verwandelt es das WaJlb: iti Diinlie und Wolken, 

woraus weiter aile HFiC&rlf» Meteore uwi die Folgen derfel* 

■ htn zu erklaren find. Je i\flchdem die. Hitze dem WafT^ 

mehr öder weniger nahe ifl» isnffteheH na(£e oder' trockne 

Jahr«' Brennt Irgendwo ^er M^eereagrund -durch« €0 llufzt 
ch Waffer ins Feuer, wird in Dämpfe verwandelt und giebt 

^4f* he£tigfi;^ii Explodcyien , 4urch we^l\e zuweilen Infeln ge- 
ji^il de t. werden , .wo (ich aber durch den Auswurf aiurÜ die 

- Öeffnung felbtt wieder verilepft, wo denn jdas Toj)eB i^ufhörc, 
4jies W^ ^er Fall ier bty Jsland n^u ^ntftkndenen . Infc;!. 
tJeberhaupt entfteh^n^ alle heifse Quellen aus dem. Central^ 
f^ner. Sollte diefes Feuer feine ganze Üträfte auf eirnnal faN 
len laiTea und fich der iLb^rOiii npit WalTer füllen; fo wilrde 
las^nde aller Dinge erfolgen, deren Brneuenuig erft wieder 

^ ^ur^^ ij!n«Innerftci} der Erde Geh entzündendes und immerfort 
]^rennendes« folglich die ACeereMu^ünilung befcMcdemdes 
Ifeuer möglieh war-de. 

' Aus der Erhebung und Senkung der J^^rdfläjche oder ein-* 

. Keiner ^teilen« die diureh das l3enti:a}Ceuer bewirkt wird, foll 

■man im veraus ai^/t milde oder 'kalte Winter ibhlier^en kilii- 
nen. — Diefe Ürfophe dürfte aber wohl lehr unzureichend 

JefundeM werden ,^" wenn «an beitenke,' dais oft mitceii hu 
rengAen. Winter, bey blqX&er Aenderung des Windes die 
itrenglle )>ühä ab/chlagt' und in eine fehr laue Temperatur 
.Hibergeht; dies ^li^fsie ja recht fichtbare, kurz aufeinander 
folgende Undulationeu geben. Der Vf. drückt «Ach dbierüber 

* fUf folgende Art aus: „Aut unferm Standpuncce kan;i ße(dieie 
' Ausdehnung) vielleicht merkb^ feyn ; — um es aber zu wjf- 

|en, miifsteo wir ein ficheres Mj;)ars unferes füdlLchen Hori- 

.rflionts haben >— nämlich Wir müfsten wilTen^ ob die Sonne 

;nit unferm *rü(Hichen waagrechten Horizont, in U4ifern Augen 

dien nämlichen Winkel ta jetzigen und künftigen Wintern 

* «nd Sommern bilde , den fie feit zwey und mehr uuiend Jah- 
ren gebildet hitf.'* — » Der Vf. will wohl hier^iit fagen , wir 
müfsteij un^erfuch^n kennen , ob die Mittagshöhe der Sonne 
Jbey gleichem Orte derfelben in der fbküptik und gleicher 
6chiefe der Ekliptik, immer gleich grofs über de« fichein- 
iMiren Horizont eines Orts bliebe. — Als ei;i Mittel dazu zu 
|elangeii giebt erfolgendes an;. ,J>ie Erforfchung^ feilte man 
/Ich Dfy einer acciirat bemerkten Mittag^Unie fehr leicht ver- 
bellen , wenn durch ein Paar, gegen Morgen und Mittag gele- 
igene Felder einer- grofsen Stube, an der enr^^egenflehenden 
Wand der Stand, der Sonne zu gewiHen Winter -.und Som- 
nrcrftunden gezelcjinec und {gemerkt würde ; die hier entAe- 
hende Winkeldi.fferenz wijrde uns die Berechnung geben,, wie 
floch d^e ^rdQache ee^n Norden oder SlIdeH ausgedehnt, 

* ioder gefunkei^ fey, und hiernach Hefse fich fchon im Qctobec 
,eder vielleicht noch eher,' die Strenge des Winters berech- 
nen. W^enn id^r füdliche Horizont gef^nken i(l,.fo fallen die 
^onnen.0nihlen perpendicularer und erwärmen alfo mehr; ift 
der 96rdliche gefiinken , fo gleiten Ü9 mehr ab und köhn^ 
alfo nicht mehr Co wirkfam auf Wärme feyn.** — Durch '4ie 
ftlarkau Bu d%s Wand wird ^et Vf. nicjit viel Hchere A^nzei- 
gen erbalten, dfi /ich diefelbeti a^s i^ar mancherley Urfachen 
erprrweken kOnneni U2id aufeerdeni kjinn ja auch der füdliche ' 



IJotizont fiukjtn und Heiden und doch SasHaus mit £erWand 
und Marke i fe wie* die Sonnte, ganz «tt|[8iindert Meib^n. 
jüe.brigens wird auch eine kleine Aeoderuhg im Winkel', unter 
^ welchen die Sonnenfh^len die Endfläche ireit^n , fo grjofsen 
Unterfchied in der Temperatur ni^clit bjewirken können, wie 
man dickes an ßergOüch^n.^die you .der Sonae oft unter völlif 
'rechten Winkelu befchieneu werden, bemerken kenn. Wie 
könnte endlich auch eine tblchfc Xuffcl^w.elking des Erdbo- 
dens möglich werd(w, ohne dafe ienkrecht darauf üehende 
Dmge aus jihrer Lage gebracht» oder Riffe verurfacht würden f 
/■ 
DieErfcheinuRgen in 4en fiergklüften ^nskliirenifich eben» 
lalU aus .die fun O^smralf euer. Der XJr/brung und' die Unter- . 
haltung fei bA iil .ein Gern ifch von Oei und Walter, das ia 
einer ewigen Gährung im Mittel der Erd« unterhalte^ wird. 
Alle i)ekannte Vulcane (trömen nach der Peripherie hm, und 
dies ift ein Seweis» da<s fie ^e fiauchfäage des Feuecheerdes 
find. .' >. ' - 

Dfnkjt man Ach den Mlttelpunct des uuternrdifchen Teuec- 
meeres unter der Linie und an beiden Polen den dickfteii 
Theil'der EcdkriilU, fo hat man die Urfache- der starkem 
Ati^^iiAung ^wifchen den Wendekt^eifen und der mindern 
Austreibung und gröfeeru Kalte an den Polen.*' — J)ie« wird 
dem Vf. <chwerli<:h ein ^hyftkier eugehen, da 4ßr längere 
Aufenthalt der Sonne über dem Horizont und der grossere. 
Sinus" de^ Winkels unter welchem fie auffaU^n« fa ficht^ar 
mit derXrwärmvttf zuTaimneuhangt. 

9 Vor der Entzündung des unterirdifchcn Feu^a war die 
Et^e eine Art we^^gemiCchter Teig, ohne £p(le6 Land , ohn* 
M^ und Flüde^ fiTacjider innern Entzündung trieb die 
Hitze elles' GewäfTer nach auüen und verhärtete d^her di« 
inuffh feften Körner. Hieraue ernftand- eine völlig- im Waffer 
fchwimmiinde una überall mit Waffer jumgebetie Jiugel und 
das ekfi^ Gchtbare l^and ventlHnd durch vulcanifch erhöhet« 
Berge. 'Wie des Ft^uer der ErdkruHe naher brannte« ent- 
iSanlc^ Ec^fälle und jEindrittgung des a1)gemeinen 4)ceaus 
ztur Feuermaffe und daher heftige Austreibung der Erdkmfte 
^— dies t^ar die Urfache des feßeu Landes und der lofela. -^ 
Wäc^ diefe HypotheiegegrUndec^ fo müCste man wohl meh» 

' Spuren des Feuers im Innern der Gebirge finden . als es wirk- 
lich der Fall iH:, da mtm vielmehr Spuren von Wafferwirkua- 

> f en dattn . «irtdeckt. 

Die tÖdtlicheXuft in den Bergwerken nnd Brunnen er- 
klärt der? Vf. ava einem Mangel an Bewegung und ans einer 
daher entgehenden Verdichtung derlei ben ; 7- er hätte ich. 
aber erinnern feilen , . dafs verdichtete JLuft in der Taucher« 
glocl^ niehr dadurch fchädlicher, oder verdorbene! Xuft durck^ 
Verdünnung n^fchadltcher g^My.ordan Ut Am wenigften be- 
wirkt Kalk« wie der Vf. meynt, in alte Gruben gewer fen«' 
durch Luftverdünnuqg die Verbefferung der Graben. So ift. 
z. B. die reine inflammable Luft fo verdünnt* dafs Ü9 hierin 
von der armof^härifehen, iehr gut r^fpiralAm, um mehr als 
^8 zehnfache ühertro/Teif wird, und doch kami fie-nickt geath- 
met werden. Weiterhin ftellt d^r YL noch gewagtere 8ätz9 
auf, aU: „Jeder Körper hat in iieh Xelbft einen Mittelpunct 
der Schwere, wodurch C^Atie T heile zafiimmengehaiten wer** 
den; dies ift der Ruhejninct feiner Theile; aber jeder Welt- 
'körper^hat den Hauptmittelpuhct de^ inneni Schwere, di^er 
ift der Kuhepunct aller Körper feiner Peripheiiie. JÜie Sonne 
hat de^^hWerftea Mittel pu^ct ilyrer Schwere, da^er die a«-. 
ziehende Kraft gegen jhre leichten Planeten. DerMicteTpontt 
de^ Sfchwere ift ^ärme oder Feuer; je dichter und trockne«« 
dieCe ift, deftq mehr anzielitfnde Kra^» felglfch defto mehr 
Schwere ;^ alfo riiu^ di$ Sonjvenfeuer das^dichtefte,* orockaenfl«^ 
rUUjd.fcUwerftefeyn.*^ — Di^&^ift für uiifere mechauifcheM ' 
Begri^e zu hpch, wir können dem Vf* irichl \yeiter folgea 
und überlairen>s andern, diefen ph^^rtkaliü^iiea fcanp; 6^ 
feiiWm Fluge za begleiten. . . . * /• 
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JRZNErGELJHRTHEIT. 

BmAVMseitwEto, in d. Schulbochhandl. : Beiträge 
. z»Y öffentUchen und gerkktlichen Arzneifliund4. 
^ Heraasg:c^ben yon D. Theodor Georg Augiiß 

Roofer Profeflbr ^a Braunfchweif • Elftes Stück. 

1798- 19a S- 8» (lagf) 

lAey den ▼erfckiedenen umd oft beträchtlichen 
—^ Schwierigkeiten, mit welchen der gerichtliche 
Arxthey Verwaltung, feiner Gerchäfte zu kämpfen hat, 
iTnd bey> den mancherley Wider fprüchen-, welche*' 
#ber mehrere die gerichtliche ArznejwiffeAfchafk be- 
treffende GegenftMnde bisher obwalteten; mufs jeder 
3eytrag, welcher dahin ahzweckt, jenen Schwierig- 
Jkeicen, wo möglich, Qrenzeii zu fetzen, und in Rück- 
ficht diefer Widerfprüche die yerfchiedenen Meynun- 
^en durch gründliche Prüfung zu vereinigen, und 
üadarch ein hellerei Licht über manche zu diefer 
JWiffenfchaft gehörige Lehre zu vefbrei^en , dem ge- 
jrlchtÜchen £rzte eine fehc willkommene Brfchei- 
nung /eyn. Der berAhmte Herausgeber diefer Bej- 
träge, welche jenem. Zwecke rollkommen en^fpre- 
c&en, wurde durch die £rlaabni(ii> des ,FürftU Ober- 
laaititacollegiums zu Braunfchweig, die intereitante- 
llen zur . gerichtlichen Arzneykunde gehörenden 
Falle aus derRfgiftratur deflelben öffentlich bekannt 
£8 machen, zuaächft zu der Herausgabe derrelben 
beftimmt« in. welchen er. aber auch andere Abband* 
lungen über Gegen£tände der gefammten Staatsarz- 
neykunde aufnenmen wird. Jeder gerichtliche Arzt, 
dem Erweiterung und Berichtigung feiner KenntnifTe 
am Herzen liegen , wird diefem preiswürdigen Col- 
legium, dem das Land fchon fo manche nachah- 
mvngswürdigc Medicinalanftalt verdankt, für die 
Veraiilaffung der PubUcität diefer lehrreichen Bey- 
träge gewifs iB<?h verpflichtet erkennen. 

' Diefes erfte Stuck enthalt folgende AufHitze: 
L Ueffer diw nachtkciligen Wirkimgen der Anwendung 
dJT Kälte muf neugebofne Kinder beym Taufen derfef- 
^en^ vom Herausg. Ein mit Sachkenntnifs und Ge? 
fühl für Wahrheits- und Menfchenliebe gefchriebe' 
ner Auffatz fiber einen eigentlich medicinifch > poli- 
seylichen^Gegenftand , über welchen, feiner Wich- 
tigkeit angeachtet, fo wi^ über mehrere Gegeaftän^ 
de der medicinifchen Polizey, bis jetzt in den we« 
^ugften LSndem noch öffentlich etwas verfugt wor- 
den ift. Die Rüge des verdienten Vfs. trifft nicht 
«nein das (an den meiften Orten jetzt wirklich ab- 
gefchaffte) Begießen des Kindeskopfes mit kaltem 
Waffer bey der Tanfe, wogegen fchoft Fremck in 
Jl. L. Z. i79f. Zwejf^ ßemi. 



feinem Meifterwerke eiferte, fondem auch überhaupt 
das Taufen der Kinder in der Kireke. Mit Recht fegt 
der Vf. , man gebe hier die Kinder bey ungünftigcr 
Jahrszeit und Witterung den nachtheiligen Wirkun- 
gen der Kälte nicht blos beym Hin- und Zurücktra- 
Sen in und aus der Kirche, fondern auch während 
er Taufhandiung felbft, preis. Der 'ftarke Erwach- 
fene fchieue fich oft vor dem widri'gen und nachrhei- 
ligen Eindrucke einer kalten ftürmifchen Luft, der 
fchwächlicheErwachfene bekomme Schnupfen, Rheu- 
matismen etc. davon, und dennoch ^wago man es, 
ein eben gebornes Kind diefen Eindrücken ausza- 
fetzen. Wüfste man nicht, dafs der'meitfchliche 
Geift lieh an alles gewöhnte , fo fey es unbo[;reiflich« 
wie man diefes fo uberfehen könne. Man mülS* 
nun noch befonders in Anfchläg bringen, welchen 
plötzlichen Veränderungen durch diefen Transport 
das Kiud ausgefeilt werde, wenn es aus der on: fa 
heifsen Wochenftube feiner Mutter herausgeriiTcn 
und in eine fq kalte Atmofphä|-e gebracht werde, um 
ein Mitglied der Verehrer einer Lehre zu werJcitt 
deren Zweck es ift. Glück und Wohlfahrt dberalll 
auch über dies Kind tu, verbreiten. Man köntte' 
freylidi nicht mit Zahlen berechnen , wieviel von 
den Kinderkr^inkheiten auf Rechnung diefer frühr.ei« 
tigen Erkältung gefchriehen werden mufsten; übet 
man mülTe feine ürthcilskraft verleugnen, wenn man 
einen bedeutenden Antheil derfelben an der j^ntfte« 
hung mancher Kinderkrankheit verkennen, wolle. 
jS.ec. eatnnert fich eines Falles, wo ein gefundes 
Kind von drey Tagen, welches den von deui Vater 
dem Geiftlichen deshalb (gemachten . Vorftellungeii 
ungeachtet, aus der heifsen 8tübe in 4rengfterWiu- 
terkälte in die Kirche getragen und mit, kaltem Waf* 
fergetauft worden war, fogleich erkrankte und 
einen ferpigihöfen Ausfchlag über den ganzen, Kör- 
per, vorzüglich aber auf das Geficht bekamt der 
der Anwendung der zweckinäfcigßen Mittel trotzte^ 
und his in fein zweytes Jahr dauerte. — Es wäre 
fchr zu wünfchen, dafs man diefem Gegenftünde 
mehr Aufmerkfamkeit fchenken und dafs man al- 
lenthalben, wie in Dänemark, es in den freyen 
Willen der Aeltern ftellen möchte, ihre Kitnlcr iu 
der Kirche oder im Hüufe taufen zu lafTen. Aber 
leider werden nur Auffät?e diefer Art feiten' von 
Perfonen gelefen. die zuHächft auf dergleichen hell- 
'(ame Abänderungen zu wirken im Stande find : der 
Arzt kann gröfstentheils fle nur — wünfchen! 
iL Gutachten des Fürfil. Oberfanitätscotlegiums zu 
Braunfchweig, über eine, heimiicfter Schwangerßhaft 
und Geburt uerdachtige Pßrfon, ahgtfafst r. Heraus f^ 
LI E% 
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Es &e/c6äfcf|ft ifcV mit' <ter ^«anewortung: der von 
dif Juftfzlc»«iley v^rgfefegteh Frtg^: Oto ift P^rfota, 
^kiite*dui«b X«$bteib%nr d^er Monatszeit unil' An;* 
ibfaweUting' des Ldbes zurot in dem- VerÄacIrt dc^ 
, 9ehw^gef{cbikh gewefen« uild beym ^ufätllg^nnaclk- 
keri gM Auffinden eines neugeborjten Kindtt iiii^BriiÄ- 
fien ohnw^it ihrer Wohnung in Inquilition gekom- 
fne» Wffr; geboren habe? Sie fiel,' ol^feich 4et 
PhJfilcn^ bey der Untprfuchöng ,den Unterleib v.ell 
KühiEehl und Närbchen und den Eihgang tut Wüt- 
terfcheld^ erweitert gefunden hatte, vernefften'd au% 
WeiT die Lippen des Mutt^nntindes ohne Ungleich- 
Breiten und Einlcerbungeft, die Briifte nicit fchlfttfi 
Juch BoHchleer befunden und einer Verletzung des 
fecSaiatnbandes. gar keiner Erwäfitt^nggefckehenwar« 
ni. GuiacHttH Hier einen angeblich g^chchenfn Kinr^ 
aemord, a^gefafst v. Prof, Uitdebrandt. Ein Ichr^ 
teiches Mufier, wieder Arzrfich zu be^ehmepn Brati 
wenn /war die inorallfche Wafirfcfieiitiichkeit gi?gen 



fchenzeit deir Wehen ^mal aoi^ftaft^eiT war » ym 
•nderi^it^e IHIlf!eiftirftgen -eu. veranfialtettV -voa 
^H^r VmrwnhfüoEangL frey,^ miAutMärte 4eavTod 
des Klndefs für trahrfciteinlieli XQfäUig. (ßec- erin* 
nert fich einer ahi^icben ' rragifcfaen Begebenheit» 
WO* ein n#iige6ertte» Kind ron.emer ulien UebamnM^ 
deren Gehör und fieOeht fchon fahr ^umpf waren« 
in «ine*MitWeToH4Hleii4€ii Waiier^'^ ^weldie-zuia 
Baden deffelben yofl einem* andern Weibe mit den 
Worten tierbeygetragen wnr v nüß £e erft Jiaices 
WaiTer zum Hin^oglefsen lieien wotte, gHegt nnA 
iammt den finden dei^ Hßhapfim^fo'hht rerbrannt 
wurde , dafs fieh fcgleicfa vom: grdiliten Theiie des 
Körperchens und der Hälfte des Kopfs die Epider-^ 
mis bey der Beruhrting lostrennte,, tey fchnell »»'- 
gei^andter zweckmäfsiger und unennüdeter Httlflei- 
Sung aber dpch am Laben blieb.) VIII. RegHm 
welche beij der inedic. gerichtlichen Üfft^fucfmn^ todi- 

« o gefundener neugeborner Kinderzu beobachten find^ t;, 

dJfe Inqtiifitin ifl^ die pliyßleaTifchen Tharfacheil aber lierausg. Eine vollftändige und grüadlicfao Atilei 



Jiieht hinreichen, den Ausfpruch jgegen fie 7u' thiin 
fV. Gutachten dejfeiben CpUegiums übet die Tadtlieh' 
keit einer Zerreifsung der WlilXii abgefaßt v. Herausg. 
8k wafr durch eiiieii Schlag mit einem Splitter, in 
Äielfnke Seite, welchen ein Mieinn feiner Frau vef- 
fetzt hätte, verai^lafst. Es wurde auf itufäliige Le«- 
talität erkannt,; weil da* Weib noch cilichc Tägief 
"gerebt und man bey der Legalfection die Mi'lz. mürbe 
gefunden hatte. V. GiUachteu dejfelbcn flber eiw de^ 
•" Zfn^sbhe^nfith vorJatzHch 'befördertes FeHlgehahrenf kb- 
.e^i^fH vü)itJ)eiiimf Etil feltrier Fäll, aus welchem 
die Wichtigkeit des audiafur et atterü ptrrs nva^ ni 
der ^urisfrudentia «i^rfica ■deiitlich hervorgeht. Vi. 
Auszug ehUs GutacitteHs dejfeiben 7ibc¥ die waltrfch^iie- 
HchßeFödesart äinesheimiuhg'eb'ornen Kindes: Ent- 
hält eine gerechte lluge derFahrrafligkeit, mrtwel- 
eher ofl bey der Aufnahme des Fundfcbeins' und 
der Abgabe des darauf gegründet ieyn tollenden 
ÜrtheiJ» zu Werke gegangen wird, der öff§rn Un^ 
tollkommenhfiit der Section&berichte und' des MaVi- 
gels der nöthjgen üeber^Snflimmung derfelbeU mit 
den gerichtliv'^en ObductionsprötocoUen. In Torlie^ 
gendcm Falle hatte der Phyflcusauf Vitalität und 
Völlige Reife des Kindes erkannt, ohne den kleinen 
Leichnam w^der gemeifen und gewogen, noch auch 
leine übrige BefchsHejiheit, in fofern diefe dardber* 
liätte Auskunft geben können, ttu Prorocoll gegebetf 
2Xl haben. Vli. Gutachten d^Jfelben übet einen angeb- 
lich dnrch Unvorßchtigkeit einer Hebasnme beivirkteff 
Todesfall eines neugebo^nenKmdi'S. Das Kind War;- 
<i(^ährend die Hebamme, um ein l^utli zufammen zu^ 
festen,, aufgeftanden war, plötzlich yori der Kreifsen- 
den herab in ein unter fie geftelltes Camillenbad ge-^. 
fcholT^n und durch heftige Verbrennungen an Kopf 
und Giiedern verletzt und ftarb> iiachdem es acht 
Tage ohne ärztlichen Bey ftand gelegen hatte. Das' 
Kollegium fprach die Hewrmmc\ die {ich nach Aus-^ 
Ajge der Zeugen weiter keiiic Knachtftimkeit gegen- 
die ßebifrerin hptte zu Schulden^ kommen iJaileny 
iiiuner :»9r Ihr igefeilei^ hstth^ und nur iä^ der Zwi^' 



tun g Zum Savoiv faire des- gerichtlichen Arzieb aber 
diefen Gegenftand, werth, in den Händen jedes 
Phyiicus und gerichtlichen Wundarztes zu feyn mnd 
zu diefem Ende befonders gedruckt zu werden; . IX^- 
Zweifeh von Ebendemf ' Sie betreffen die Anwencl» 
bafkeit der Ploucquet'fchen Lungenprobe bey Kia* 
dern , die an Verblutung geftoirbenr find ; die abfolov 
te Tödtlichkeit der Verletzungen der Kopflchleg^ 
ädern und der Fleifchwnnden des Herzens ; des» . 
Flüffigbleifaen des Bluts in Leichen, fo a«s dem 
Wafler gezogen find-, als alteinigeft Beweis des-Ef<- 
trinfeens und dl? Wirkungen der Zufammenfcbnlk- 
>ülTgen der Blutgi^fse de^ Kopfs beym Erdt«fiete*» 
gegen Brinckmannv Wfr (eben mit Vergnügen deft: 
folgenden Heften diefes lehrreichen und imterifal- 
fcendeii Journals entgegen;^ 

. Erfurt, b. ffeyer ü. Slaring : CHmifche Keceptir- 
fiunß,, oder 'Tafekenbuch für ^fraktijche Aerzte^ 
welche bey dem Verordnen der Arziieyen fehl$p 
in chtmifcliar nnd fltarmace^vtifchcr HinßcJit uer- 
randen wollen 9, von D. ^. B. Tromsdorff, Pro- 
feflbr der Chemie zti Erfurt, wie auch Apothe- 
ker dafclbft u^f. Wv Zwetfte vermehrte und ^er- 
befferte Ausgabe, if^^. 350 S. 6- (i RthJ.^ 

Die Fehler, deren fich mehret. Aerzte bey der 
Verfchreibung zufammen gefetzter Heihnitter /ehtBC> 
dig mach en, haben oft zu bedeutende Folgen^ ale 
dafs man- gleichgültig dibey feyn, oder wcSii gnr 
die Bemühnngen^facbkunctiger Männer, welche 
nicht d«rch Spott, der meittet^theiis feinen Zweck 
Verfehlt, fondem durch gute Anweifimgen^ dere» 
fleifsiger ' Gebrauch jene Aerzte wider dergleichen* 
Fehler fiebern kann,-, den erwähnten, gemeinigiicli' 
nachthoiligen Folgen vorzubeugen die Abiicht habea^. 
mifsbinigen oder für entbehrlich halten könntei^ 
.Wir haben daher dte Schriften eines Tode und •andek 
rer Gelehrten, die vorzüglich den angii^führten Zweck 
jcti. erxei«faeA bcdacüti^ gewelen fißd> ^tt fieyhall ge- 
•' . ^- JefiMi 
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kfeti mijf Üf mtomm mien ^legenbei^cf^ ^^ 
tfobl«n , nfid nü^ir Bäben »ncfc 'das angereigc«- Wer4 
«es- Hfl. Tf., der dalfelbe in der nämUt£en Hinfiel^ 
aBSgearbcitet bM» init Vergnügen ta die Hände ga- 
nemaMn^ denn wir glaubten-, ren diefem Vf^ mit 
fiecbt ein nfitzHcbts Badi über diefiBtn CüegenAa^^ 
«rwartiin zn können , da*, er fijcb fe1iQ]v durc)i eiftigf 
«ndere ^briften ala emeA- lauten ^petbeker on^ 
Scbeidekunfiler belmom gemacht bat. Vtxii. .wirV 
üeb enthMl> (bine citmifihe RectpihHnKiß , wie er di^ 
fea Buch bBdteic h^t, manche gute R-egein und Voi^ 
IcbfiTten» deren Befo>|^ng die Aerztfi und W^ndr 
ifrzre, die d»6 Stu|}nim der Chemie uud Pharmacre 
Teraachläfligt habeiVy wider yitle' von jenen Fehlern 
flchcr fteHen kenn» und* fie verdient alfo in diefenr 
Beichte mit Beyfall angezeigt zu werden. Imd^r 
Cm können wir fie doch nicht uiibedif igt leben ; fif 
bat nnfere Erwartung nicht fos wie wir wünfcbten^ 
befriedigt^ und wir haben an mefarern Stellen Feblei^ 
fcemeikt, welch« von Nach] äffigkeit oder. LVberei- 
tong zMgen» und' alfo deutlieh darthun, dafs der 
Vorwurf« den* man fchon andern Schriften diefesVf&. 
gemacht hat,* auch auf ^s vor ucns liegende W#rk 
ausgedehnt werden kann. Wir woUen , um eiüea 
Tbeils -unfer Gutachten zo^ beftätigen, und andern 
Thefls den Vf. zu veranlaiTen;, dafs^jet künftig mehr 
Fieifs auf fein^ Ai'beiten w^de,* einige Fehler,- di^ 
trir in unferm' Exemplar an^cilrichen haben« anfuh^ 
t«!!'' und berichtigen. S. ig- behauptet der Vf. daa 
EherrtisBjetvMt Tty ei»' nnwirkfames* Mittel ; „ abcif* 
iiimles it f«hr bittet und befitzt alle die .Tugenden^ 
die tna« von einer biiterh Arzney erwarten kv^r 
m:«}i9^ni vdfr^gllchcfi Gtade; fre^lcb hat ea nichts 
"Ton dem Oele der VSanz« » aus :deT. ' t$ bereitat wor- 
den ift^ in fich, abei; tiefer Umftand tfaut liier nichts 
aur Sache; denn das Werinuthixtrad^düsS. 19. als 
ein wlrklbmea Mittel aufgeführt wird, enthält eben- 
falls nicbta von dem ätherifchen Oele des Wermuth$. 
B.21* Der fohe W^i»fffig ift nicht faurer, fanderii 
weniger fancr als der dcfliUirte Ejfig^ wenn nur die- 
fcr gut zubereitet worden ift^ und der Vorzug, den 
Hr. Tr. Jenem vor diefen, in diefem Betrachte er- 
aheUt, ift ungregründet ; S. %2» die medicinifchen Eßgß 
And tnxn Theil' allerdings febr gute neilmittel , Se 
-rerlieren aber, wenn ile eine Zeitlang geftanden he- 
llen, aus einer leicht begreiflichen Urfacbe ihre 
jneifie Wirkfamkeit, oder fchlagen , wie masi zu fa^ 
^n pflegt, fo um, dafsr ü^ gar nicht mehr zil gebrau-* 
chipn lind; diefer' nachtheiltgen Veränderung^ dib 
£ch niit diefen Prodüctcn zuträgt,, hätte billig ge- 
dacht werden füllen; die beiden Mähe, die S. 26 
und a7* angeführt' werden, find nicht liur in den 
hier angegebenen Fottnen,; fondenri auch in der Gü- 
ftalt von Bifl^n und Filloii gut einzunehmen , und' 
dierjljfa f69tida kann 1tnan allerdings zu Lattwergei^ 
lietzien;. denn wir haben gefunden,- da fs ^ßch diefiß 
Drogue htcbr ntir fehr gur in* diefe Foiui brin|:fn; 
foltdem iiicfi- Wquem' einnehmen lälVt;, S. 70. Die 
Spiejsgiashutter haben wir oft durch BeymiTchiing 
einer .kleinen* Portion Wafler» vteni^^t äuend ge- 
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macht, fie kunn.lprglk^ m&^Mlii^ Hfiffex «leri 
difiga^ und.o^if dafs«ine Zerfelzyi^ derfelben vor 
fiel» geht , . vetdünnt werilenj: S. »t. die Feiern 
iiimmt man auch zUweäenzu^ Abkochungen; ^nd^ 
das gethe lVachf\^etkden i^eh^e Ä^rzte in der Ven- 
Bindung m»t Kelkwafler als ein innerliches Keilmith 
tel- aü ; S. 107. der auflÖsHche WeiwßHn hat uM oft 
bcffere Dienfte geleiftet/ als löenche andere Mittel 
falze und wir können ihn daher nicht für ei* wil^ 
behrfiches Mittel halten; auch zweijfefil \Hr, döfs 'ßf 
fich von felbß, durch die Longe 6er Zeit, wiedw in 
Wernfteinrahtn verwtindlej ' t^enigftena habto wir 
diefe Erfcheihung nie bemerkt. Von der Uafiiücfi^ 
Sehen Bfethwi$¥Z€lizgt der Vf.'S.i(Jij. dafa fle diirch 
^U Kochen, ja fchon durch die blbfse Behandlung 
mit heiiTem« Waffer, viel von ihrer Wirkfamkelt Ye^ 
liere; diefer Behauptung widerfpricbt rfber die EiU 
fahryng; denn dfer bekannte Aiifgufs des GiVuwßii 
hat fich gewifs vielen Aerzten durch ferne Heit , 
iräfte empfohlen. S. ipg. '- Da* verjüfsti q^atrlißk^ 
wird freylich durch das Kalkwaffer zum Tbeil zer^ 
fetzt, dennoch giebi es in Set Verbindung mit die- 
fer Flüfligkeit ein nützliches Heihnlrtel; von dem die 
Wundärzte nicht feiten Gebrauch machen. S. 5fia 
Der Sphfsgiasfatpeter, wenigüens der, welcher *iec*t'. 
S^Ue's Vorichrift verfolgt' worden ilt\ enthält öHe^ 
dings vitriolifirten Weinftcin-; auch hat er ftoeh. 
etwas fchweffmeibendes Spieiigläs in fich ;^ denik 
die fogenannt^ Materia^erlafa . djd man fon* aue 
dem AuswafcheWafler des mir drey Theilen Salpeter 
verpuftenSpiefsgJijffes xiieder^ufchlBgm i^egte; bJerbt 
damit verbunden. Den Wattripm bäh Hr. Tt. S* 804 
für dtfs Gehirn des PottfilVh#s, und von- den fpan'h 
/r&tf» Ftog/fH- behauptet er S. ya. dafs das Wirkfame 
derfelben im Harze HegcivÜer Beftandtheil* den der 
Weijigeift von diefen Infec^ri in ifich nimmt, W£idK> 
aber von andern Herzen fehr 6b' und' der.Ausdrvck^ 
den der Vf. gewählt hat, ift älfo fehr zHi^ eydeutig. -*- 
Auf^er diefen Fehlem haben wir, auch an einigen 
Orten (z. B. S. 166. vorlietzt» tind letzte Zeile vergh 
mit S. 316. iteu.ateZ. ferner S. rar. Z.isff.vergl. 
mit S;jM4. Zii9.ir. S*.3o7. Z.^ff. vergl. mitS.soj*- 
Z.iaff. S. 58-, wo der KeUerwurm unt^r dem IS» 
nren Jßtlus und S. 205. wo eb^ diefcs Iniec^t unter 
dem Namen iHi«<?pfif«'j^ aufgeführt. worden ift«ö.f. W.^ 
Wiederholungen, und an atidcrn (zvB- S.90. Z.ö3[. 
24. vergl; mitS.pt. Z^S- voü unten u. f. w.) -Wider- 
fpröche bemerk r,^ welche, fo wie jene Fehler, gewifs 
J)ätte« vermieden werden können , Wenh der VI. 
d^s Maitufcript Vof dem Abdrucke nochmals mit der 
gehörigcji Anftne^famkeit durchgdcfen h<Jtte. Wir 
wünTcben , dafs eir diefes in der Folge , bey Befor- 
gunj^ einer neuen Auflage, thun, und fewehl die: 
fehlierhafteh Stellen , die wir angezeigt, haben ,« vee-^ 
beßem; als ilcÄ auch a|i manchen Orten <z* B.^de,* . 
wo .die Rede yön den Laugenftlzen i^v fer^nier beif • 
IGuynm' Sngnpenwm und andern ähillirben Schl'eim- 
harzen,^ wo er auf GmüiHi Gatiwnum 6det immoniisi'- ^ 
eum veilJ^^eifon kann' u. t.\t.) .d'er Ktirze- meht*, e)ir in^ 
diefer Auflage gefthelfefr iOt^ l^eife^eirsttöge. ^ 



A.' L,,Z/ APiRIL 1799; 



IIawnotäiu t.JJalinr tftier die epidemifche Rulif, 
von D. Carl Chrißtan Matthäi. 1797. 248 S. 8- 

, Wir/werd<jn hior fsiit. einem TorzügUchen Kopfe 
hekanntf der felbft denkt» feinen eignen Gang 
gebtf i:md das Publicusn zu angenekmen Erwartun- 
gen bereditiget. 

Bis S. 7J. geht er die. bbher angencmimenen 
•Entftebungsurfacben dex Ruhr durch — eine fcharf 
tg^vrprdene, in Fäulnifs übergegangene Galle — eine 
runterdrückte rerdocbene Ausdünßangsniaterie, und 
soit ein Paar Worten, die rhevmatifcne auf die Ge- 
•d4rme geworfene und luit fauler Galle^ und andern 
Dariaräften" vermMcbte Materie •— und zeigt ihre 
;UnzulaugUcbkeit mit lei^eui ungemeinen Scharffma. 
StinG .eigne Mcynung. (S.72O f>?ine i» dter Luft ficfc 
■mttflultende. reizende Materie fchleicht (ich durch 
■die Einfaug^ngsgefäfse der Haut und d^r Lunge zu 
den Etngeweiden, reizt .die. für fie hauptfachlich 
'fpeci&fohe Reizbarkeit befltzenden ■ dicken Gedärme 
■und macht dafelbft eine krampfhafte Anftrengung 
den Fibern , wodurch Schmerz, Stuhlzwang, Blut- 
tund Schlcimabgang veruriacht wird" hat, wenn der 
.•ngejtpmmene Ur&rung dicfer Materie weggeVech- 
.net wird, viel furnch; die- gedachte Ableitung aber 
aus der Luft verführt ihn , üch auf die Seite derer 
zu neigen, die diefes jyitasma in det atmofphärifcheh 
Luft als ihrer Urquelle »ni\^hmen ; fie verführt ihn 
;endlich S»93. die Anftfckung der Ruhr zu leugnen, 
ein gewagter, unÄ fyr das' Wphl der Mcnfchen be- 
idenklicher Satz. Dicfe letztere Behauptung, welche 
in den neuern Zeilen,, feit Ae Mode ward, die Mut* 
fier der gefährlichften Unvorfichtigkeiten felbft unter 
dem Landvoike geworden iß, liefse fich fehr leicht • 
•OS den D^ton des V£s. fi&lbft (von S. 71 bis 93.} die 
er aus andern Abfichten anfuhrt, widerlegen. Die 
.Miasmen flnd frcylich faft.ßlle iaLuft aufgelöfst, ehe 
ße Angrirfe auf unfern K<^rper ^un ; aber in wel- 
cher Luft? War diefe, als fic u»s ^anfteckte, ein 
gleichartiger Thei 1 des übrigen grofsen Meeres von 
Jltmofphare, wißlcbe damals unfern Welttheil ura- 
/puhlte? oder war e$ die umgeänderte (mü Mias^n 
•menfchlidi^ Urfyrungs gefätti^te) Luft, die in jencA 
•onffrubem StadtwmKel , in jenem vollgepfropften 
Spirale, n\ jenem . muthlofen. Feldlager auf fumpfi» 
gem Boden, in jener belagerten Stadt verweiltet 
Dafs die Jluhr nur unter mehrem Bedingungen auf 
Seiten des anzufteckenden Körpers anfteckt, daraus 
folgt ibre Unmittheitbarieit nicht ! 

Qer Vf. fetzt die Zeit des crften Angriffs der 
Krankheit bis zu ihrem Ausbruche gewöhnlich auf 
drey Tage,^ welches , auch mit ,Rec. Beobachtung 
ibereiailim'nt, die Zeit der Unfähigkeit aber, die 
iluht^iliiZweytenmale zu bekommen, die der Vf. 
auf. ein Jahr fetzt, getraut CchRec. auf weit mehrere 
anzunehmen. - ^ 

Die Zeichnung der Ruhrfymptome (S. lOf u. f.) 
ift meifterhaft. Nur des Gefchiaackes im Munde härte 
«loch erwähnt werden follen. Verherfagung S. 123. 
fiaa Erbreche» gleick ktym JÜtittte der Kjrankheft 
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war ein fehr geTä"hrKchea Zeictten. Dss Fieber be- 
ftimthte eben fo wenig, aU^der Fuls. Die ^Schwamm« 
eben waren kein durchaus ge&hrliches Symptom« 
Aus dem fchwankenden Urin ließ fich nichts abneh- 
men. Hinzutretende Ausfchläge an und in dem 
Munde fo wie an dem Leibe , w|iren gunftig, fo wie 
fchon vorher anwefende.. Haut^usfchläge die Aiir 
fieekung verhinderten. ^Unlung.S.ij^i. Hier fchesstt 
^der Vf. feidor eignen Ueberzeilgung (die er, wie 
oben gerühmt, im erften Kapitel fo vortreiBich vor- 
getragen) dber die NichtentAeh^ng der Ruhr vom 
Uebermaafs fauler Galle und 'Zurückgetriebenem 
Ausdänftungsftotfe untreu geworden zu Teyn. Brech- 
, weinftein um.(üebelkeit und Augft und) Ausführnng 
von oben und unten, zu bewirken , grofse ^Blafenpfla- 
-fter auf den Unterleib, warme JBäder, AderiaiTctt 
^nd Mohnfaft oder vielmehr Bilfenkraut waren faft 
4e]fie einzigen Mittel , die er fo einfach und onver«^ 
mifcht gab , wie es einem einfichtsvoUen Arzte gc-v 
hflhrt. Schade! dafs er die Krähenaugen und die 
Arnika Wurzel in diefer Rückfiche nicht kannte? Man 
kann deshalb annehmen , dafa er blea. aus Mangel 
der heften Mittel feine Gruhdfiitze im crften Kapkel 
bat verleugnen müßn. S. 177. Ueherfieht des WiUe* 
¥ung£%nßamies des gaitzen jfahres (aus dem fich 
nichts fchliefsen Iie&.) S* x83. Belege nur a$idem 
Schriften. 

NaaffBBRG« in CommifTton der Steinfchen BucUi«i 

• IXer redliche Dorfbader, ei» wedicinifch - (Ji^(i)Tefr- 

gifehes TAfihenhnch zum fchnetlen , mid , fichtm 

♦ Ucfbraueh in verfMedänef Krankheiten und No#ft% 
fätten, vü)^ F. G. Wonafr, Bader in Pruttin^* 
Neue Auflage. 1797. 476 S. ft. (16 gr.) 

N«r der erfte Bogen diefes 1791. znerft erfchiene« 

neu Buch^, fcheint neu aufgelegt zu feyn* per 

"Vf. hielt es ,,(üt feine Pflicbt, dies Buch heraoszug«. 
ben, um. dadurch die gefunkene Ehre des ganzen 
Standes und die Ehre des Landes zu retten," und 
wenn ihm dies gelungen wäre, dann hätte er frey- 
lieh ürfache, fein Buchvnur „in Betracht der Kofton 
geringfchätzig" zu nennen. -- VTeil er feine Arbeit 
nicht för Kunftmänner(!) fondern für LandchvCOrur- 
gcn und angehende Traktfker gefchricben, Aeynt 
er allen Anfällen der fchnellen Kritik ficher zu cnt- 
gehen 1 Aber gerdde deshalb ift fein Buch einer 
ftreng^n Kritik um fo mehr unterworfen, und diefn 
kann die Anrathang von 2 bis 4 Grän Bleyzucker 
als eines zufammenziehenden Mittels, einer Gabe 
von 20 Gran weifsen VitrTol zum gewöhnlichen 
Brechmittel etc. ihrer Gefahr wegen doch nicht ohne 
Warnung hingehen laflen, wenn fie auch die ahge- 
rathenen Mumien u. dgl. uberfehen möchte. Die 
Befchvetbungen der meiften KrankheitsumQande, in 
weichen die nach ihre« Kräften geordneten Anc: 
neymlttet anzuwenden find, find äieiftensgot, well 
fie aus Störk and andern compiKrt find. AnRecent« 
UrmMn fehlt ea auch nicht. 
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x) Lbipsio, b. Murtiniv DerJUnniuifinv. Lambert 
Jämmtlidie Schriften zur Bitdung junget Frauen' 

: . Zimmer i fre^ bearbeitet und mit Anmerken gea. 

'* verCßhen von KarL'iyinr, Heudenrekh. Wit «?i- 
aeia Titelkupfer.. ijgQ. XVt und t78 S- g* 
(21 gr.) 

a) Leipzig-, b. Gräff : F. Burton's Vojlefungen über 
Erziehung und Sitten. Aus dem Englirch^a über* 
fetzt. . Erfler Band. Zwey te verbeiTerte Auflage- 
JCVIu. 28aS. g, (i»gr.) 

Beide Schrifteil find der ClaiTe des weiUicfaen Ge* 
fcblecbti, welcl^ nicht eine Abneigung j;egen 
Werke hegen , if je fie über ihr* Pflichten belehreft 
Wt>Uen, fehr zu empfehlen. Sie find auch fchosi 
tfBgft, dniger Mängel ungeachret, im- Befitz der 
Achtung, die ihnen gebührt. Die Bearbeitung der 
Siihriften der Frau y. Lamtert, die frejiich durch 
4ie Menge der neuem- und nedefteh \5()hcifcfte}ier 
mnd Schriftftenerlnnen ^ui den Hi^nden der weibli- 
chen LefeWjelt immer mehr verdrängt wurden , wird 
dlem Herausgeber jede fchüne w^eibliche Seeie Tcr- 
datiken. Er bat aus ihren Werken folgende Auf- 
Atze aufgenommen : Ueber die erfte Erziehung eines^ ' 
Jungeil Fratten2immers ; Lehren für ilieine Tochter; 
ftber den Charakter der Frauen und über das weibii- 
lft;faeHerz; über die Freundschaft; über .den- Refch** 
llmiii ; über das menfchliche Airer mk vorzüglicher 
Rinficht auf das weibliche Gelcblecht. Bey aller 
T#rtrefflichkeit derGrundfätse diefer edelnTrau fehlt 
'A*^ doch nicht an Auswüchfen » Inconfequenzen und 
fehwacfaen Stellen in ihren Schriften, Öafs dtefe 
^«irch'die Ueberarbeitung des Herausge|>ers meiß ge- 
filmt worden find-, wird matt um des pifaktifcben 
Zwecks willen gut heifsen^, fo wenig es fonft zu biK 
Hge/ifeyti ma^^ dafs man einem, Schriftfteller etwas 
^4mt feiner Individualität eiitziehfe. De^ Anmcrkun- 

f' m de* Herausgebers find nur cinig'ii- dem letzten 
ofTatze hat et aber einen Anbang beigefügt, worin 
4hc mit Recht die Behauptung der Frau i;* L.> rügt, 
Prauen&imil>^ müfsten in den ipatern Jabren das* 
Theater und andere offrit fliehe üerter des Vergnü- 

£na yermeldeli, weil ihre Eigenliebe dabey verr 
zt werde! *^ Wegen Nr. !•, welches, blols eine 
ileue Auflage ift, dürfen wir nur $uf die Anaeige 
dea^ften Auflage in der A< L« :&* Jahr^. 1795. Nr. 49. 
& 391« t«rweifen; . — ^ 

Jik L.. Z. t^nnv Zuiätijij» T1/im^ 
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i^üanfGEa« b^Cotta: Tafcheniälender nuf ias^aW 
1798 , für Pferdeliebhaber , Pfetdezuchtfer , Pfei^V 
deärzte und Vorgefetzte grofser Märftälte, Herj- 
ausgegeben \ron F. HiL F. Freyherm Bouwing;' 
*(i«)>n von Watlmerode eic Mit Kupfern, f a; , 
Clfeihlr. 8gr.). 

Das Titelkupfer gtebt die D«rfteHun|f eines ffufecrC 
gefabrllcherrSprunges^ de« ein durchgehendes Pferdi 
mit einem jungen Engländer von der Brücke xa 
Ejgremont herab thac. Nath der Befchreibung, <fie 
«US deolEnglifcheh überfeta^tift« wird die Höhe der 
Brücke auf acjFüfs gefchättt. .Da^ Pferd fprang auf 
die Füfse, äer Reiter blieb auf dem Sattel; und bei- 
de, der Reiter und das Pferd, hätten das aufaeror- 
dentlfche Hiück, dafs jöÄer nur mit einer kieinei 
Verrenktmg, und dtefeft^ mifreilier leichten Verwaa* 
düng am Fufte davon kamen. Die vier erften vom 
den zwdlf Monatskvpfem: find Nachftidie dea ^^ 
Jetztefi; von Pforr au HuJicrsdbrf s Anleitung Pfelda . 
f^biurlchtefi • herausgegeÜeiieA r6 illuminirten Ka- 
pfern, wovon atich die cwiölf erften au diHi Muhata« 
Mpfcrn des Tafchenkalendcrs von vorigem iahm 
genommen waren. Die 8 folgenden Kupfer find Ab* 
Bildungen von 4 Schlitten von vedchiedener Art« 
und 4 FiFerden mitSchlittengcfchirren, die ebenfalla 
in jbrei) Verzierungen verfcbieden find. Alle dtefe 
Schlitten aber fcheihen, nach ihrer /ehr leichten Bau- 
art; mehr für das Auge, als für die Dauerhaftigkeit 
iemachr zu feyn. Die Biographie des nunmehr ver* 
ttorbenen Stallmeifters Rofenzwei^ zxi Leipzigs ift nii« 
deflen fehr' ähnlichem Schattcnrrfs begleitet. De# 
Artikel Pferdekenntnifs und' IVartung enthält einea 
ganz kurzen Auflatz: über die Bei^^egung und Ruhe- 
der Pferde, in Abficht auf ihre Erhaltung. Die hier- 
über erachten Bemerkungen find übrigens gane 
^ut, aber viel zu unbeftimmt, um belehrend zu feyn; 
Die Rubrik Pferdezucht liefert Nachrichten ven der 
Privatpferdezuchj^ in dem Königreich Preufsea; be- 
fenders in Litthauen. Die größtentheils gute Lage 
von Lirthauen, hinlängfliche Weiden, Uebeifluf» 
und Wohlfeilheit der Fourage überhaupt, die Gele- 
genheit, die-Reitpferde an die pr«ufslfche» Officiera 
▼oh 7# Efcadrons, die in der Nähe liegen, Und -die 
VVagcnpferde an die polnifchen «efrfchaftenivof' 
Aeilhaft abfetaen aukönAen, mufste näiflrlicbefweife 
die dortiffen Ecfölteute und dornten fehr ermuntern, 
ich auf Pferdezucht au legen , wohey fie auch rechte 
gut ihre &e<;)iaiMie'^^«^^«^^' IhireGeftütbehan^- 
• M^ mittue 



^ä75 



Äl-Lrlt* IrlTERATUÄ. - kLClTÜWtt 



lung wird hier kurz atigefffhrt. . Es wifd in' jcdcitt 
diefct Privat^eftüte ijcnüicr ein^gewiffer Schlag ron 
Pferden, »ämljch, entweder blofs Reitpferde ©di^r 
,Wagehpferde hervorgebracht An den aiif hohen 
. Geftuten erzogenen Pferden werden fehr viele gute 
Eigenfchaften gerühmt. Den einzigen Fehler wirft 
xpan ihnen vor, dafs fie oft zu lang gekötet' find und^ 

• durchtreten. Jedoch ift man j'ctzt fehr bemüht die- 
feiA FeKler wegzufchaffen. Die auf nredrigen fetten* 
Weiden gegangenen Pferde legen fich fehr frühe aus,- 
find im dritten Jihte fchön, bekommen aber ijach- 
^r-allerfty, Fehler. Es folgt nun ein ye.rzeichnifs 
von den Namen, der dortigen Geftüte und ihrer Pfer- 
deraifen. Unter Pf frdearznejfktmß ftehen einige von 
dem Herau$geber bewährt gefundene Arzneyniittel» 
Der Artikel Riitkuhfi enthält nichts als die Befchrei- 
bung der kön^gl. gröfsbrittanifchen Marßälle.in der 
Hew's zu Charitig Crofs, 'aus dem Englifchen aber- 
fetzi, der auch ein Kupfer bey gefügt ift. Fuhrwffen 
und Equipagen. Dafür geltea die Erklärungen der 
Monatskupfer^ Das AUe^i^tf von Pferden lie£eit nichts 
.Ausgezeichnetes. Das Verzeichnifs der neuen Schrif- 

. ^ ten über did Pferdewiffenfcbaftund das Regifter der 
Fferde- und Viehmärkte in Deutfchland, find fortr 
gefetst. Änftatt.des Verzeichn^fTes der jetzt leben- 
den Stallmeifber , Bereiter ^etc. find aber jetzt deut- 
fche» englifche und franzöfifche Pferdeiiamen^ zwi- 
fehen^n Monatskupfem agigefiühct. 

* Leipzig, b.Seegcr: Mefsgefihenk zur belehrenden 

Ünferhattung für Lidihaber^ der Vferde, Heraus* 

^egehenxQTiSeifferivonTenneckiri Souslieute- 

'. nant beym Kurfürftl. Sächf. Hofarenregimentl 

1798- iftes Bändchen COftermeffe). 190 S; 2tes 

"' Bändeben (Michael^rieire). 250 S. , im Tafchan- 

• fö:rma te, ( Jedes Bändchen mit' illuminirten' und 

fchvtrarzen Kupfern i Rthlr. 4gr.) 

DNrch denBeyfall« den das von Bottt(;m^fta9«^/c/z« 
Täfchenbuch für Pferdeliebhaber bisher hatte, wurde 
Hr. V. T. ermuntert etwas alinlichefr zu liefern. .■ Je* 
dbch mit d^m Unterfcbied , dafs anftatt jenes mehr 
für Ktinftverftändige — diefes Mefsgefcbtenk hinge- 
j:egen für all'« Pferdeliebhaber ber^^chnet fey. Jede 
Melle foll einBänd^hen erfch^inen, und der Vf. iprill 
fich' Torzüglich mit Gegenftänden der! allgemeinen 
J^enntBifs. der Wartung, der Pflege^ des Gebrauchs' 
Undder Dienftanfte}}ung der Pferd^, nebft den all- 
gemeinen Beteln der Reitkunft und mit' einfachen 
Vorfcklägeji der Heilung der Kranleheiteu befchäfti- 
gen. Voraa$ g^^^heii in diefem tften Bändchen g 
Kupfer, ^ov'on ^ illuminirt find, nebfl; ihren Erklä- 
ringen» I>as< Titelkupfer ftelit einen Pferdemarkt 
Tör, wedieRpf^ufcher befchaftigt find, einen ein- 
fältige» Landmatiii mit einem fchlecbten Pferde zu! 
fc€trüge3a* JHe Figuren find ahei: viel zu klein , um 
den ftarkea Ausdruck ku erkennen, den der' Vf. 
darin finde» will. Nr. 2.> bildet einen ungarifchen . 
^ttel ab. Vk, 3. ift die Darftelliing eines ifabell ge- * 
:(chä€kteö]aengfteiS>i»igjiLug^> de^Zw^t^n, der 
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auf der 'Rüftkammer zu- Dresden »usgeftopft- fleht, 
und defTen Schopf drev^ die Mahnen neun und der 
Schweif zwöirEUen Ls iige -hätten. Jsfn 4. Öl die Ab- 
bildung eines wilden Pförd^s, fo wie man fie üuf 
den wuilen S^teppen-RuraUnds aiitreAen foll. zVn 
Härslichkeit geht es allen Pferden ycv; dabey foll 
es aber äufserft fefairell laufen können. Nr. 5 und 6. 
liefern zwey engli-Tche plattirjte Zäume nach dein 
neiiefleh Gefchniacjc. -Nr. 7. ßellt die itirtetttTheile 
eines gefunden , und Nr.:g. die eines kranken ver- 
fchlaj^enenPferdffftifses Vor. Es folgen alsdann fünf 
kleine Abhandlungen. Die erfte führt die l/eber- 
fchrift: Von den' "Beirü gereuen der tlofstüüfcher^hey 
dem Verkauf eines Pf eräe^. "Mit |»:rofscm Eifer dccla- 
fnlrt hier w. v.*T» gcg^i die Pferdehändler, un^ 
diefe mögen es.felbft mijiidem Vf. ausmachen, wo 
e» ihnen zu viet«%eth^n hatv werrh er fie noch weit 
unter die ärgften Diebe fetzt. Eine lang^Heihe'voa 
Betrügereyen wird nun aufgeführt,- vor denen man 
fich bcy derÄi Pferdißhandel in Acht nehmen foil. 
Ob aber dergleichen IBekartÄtmachungcn wirklich 
den Nützen haben, dafs fie den Käufer fchützen 
können^ nicbft becro.ren zu 'werden*; oder ob nicht 
ein Betrüger niaKc^La» ihm bisheir noch unbekann^^ 
ten, Kanftgriff nus dieiem VerÄeichAifs viellei(iht ler- 
nen, und' Vcy ifiiiem Handel -in Ausubling bringen 
kann? dais ift eine ich wer zu entfcheidende Frage. 

■ Indeflen i^M diefer Auffatz eine fekr menfchenfreund— 
liehe Abficht, und iflr.auch fonft, voll guter ßCTfv^r- 
kungen. In der zweien Abhandlung: Von demV&r-- 
halten gefund er Pferde, (fojlte keifsen ntit gefunden 
Pferden) , giebl dec Vf. mit Recht die ireine fdfche. 
Luft, der-dian ku gewifTen Zeiten, 4.ie Stalle <>fi*ned^ 
foU, als da& erfte Stärkwg^-vund-.clrhaltungssnittei 

. an. 'Eben fo-find 'auc^'clie übrigen, die Reinlick^ 
keitj die Fütterung und die ße^eg^ng des ^^^des 
betreffenden Regeln gi^f «nÄ1zwe<;^kxna£^g^ \Die dritte 
Abhandlung bfmfft:4iC'yStb»rt4^^ und 'die 

Behandlung der gebäh^nden 5toten ,- wobey der Vf* 
Üehc gut zeigt , dafsdurch. zu voreilige HüJfe gefcha*. 
det werden kann. «In dems^vierten'Aunatze wird 
von dem Verfcktage t>de& der ikehkrankhifit der Pferde . 
gehandelt ^aild in deinfänfterx wird von^dem Hq^y^n 
der Pferde geredet, .wo/ebjsnfoHs Regeln angegebcÄ. 
werden» wie die Pferde in^ diefen verfchiedenen Pe* 
rjoden behandelt werden müflen» Angehängt find 
no(^h eine Anzahl Qeftützeichen rerfchiedener pol- 

nifchen Geftüte« : . - 

/ Den Anfang, des .zweyten Bändchens machen. . 
ebenfalls. 8 Kupfer, woron • 4 illuminirt find, und. 
ihre ErU^rongea. 'Das Titelkut>fer giebt eine Vof^ 
fiellung Ton dem Einfangen der polnifchen Pferde 
m Moritzburg, Widhin fie gewöhnlicii bis zur Re- 
montirung der fächfifchen leichten Reiterey, :geirie- 
beii wfrdei^. . Nr. 2. fiellt fcho;n wieder eiaen ungetr* 
rif eben Sattel dar.. Bald dücfteasdooli tait die£cuK 
Sattel genug feyn» da er alle Augenblicke Vorköxnmr* 
Die diefem liattel beygetegcenVorz'ug.^ follen nicjit! 
ßrcitig. gemacht werden i allein i b^y der Bcfchiißi- 
' , \ huDS 
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Whg iTeiiitr Voftbeile, wird er immer init dem "eng- 
Ufchen -Wettretlnerijflen zufaminengchal:cn. Wer 
reitet denn aber beftändig auf cmem foIchen.Wett- 
rcmicrkiffen? . Es giebt englifche. Sättel, von ver- 
- fcfaiedener Art, und unter die fen gewiis tolche^ de- 
aen niemand ihre Leichtigkeit, ihre Beqoiemliciikeit 
und ihre gute Lage auf deüi Pferde abfprechen kann. 
Glatte englifche Sättel mit fchwelnsledernem Sitze» 
find freylich für fchlechte l^eiter, die auf muntern 
Pferden reiten wollen , zu verwerfen. Wenn aber 
der Sattel jjlem Reiter die Balance geben foU, wozu 
^ieir der ungarifche Vörgefchlagen >yird, fo wäre es 
ja wohl nocl^'befler gethan , dafs man einert folchen 
Rei^^r in einen recfit tiefen Seh ulfattel fenkte, der 
inüCste.ihm diefen Diehft am bellen lelllen. ' Die 
MeiBge. von Beftellungen, die bey dem Vf. auf die-- 
feu ungariichen Sattel eingingen , haben den Verle- 
I« djefes Werks beWogen,, eine eigene Fabrik da-. 
roa,.und auch von Zäumen und Gefchirren anzule- 
gen. Die P/eife des Sattels fteigen von ii bis zu 
<5Rthlr. Nr. 3. ift die Abbildung eines, von 'einem 
gewiflenBromme ei-finidenen, und bereits vor zwey 
Jahren bekannt, gejnachten ne^en englifchen Wa- 
gcsR^.der durch die Darinlitzenden augenWicklick 
i2nd -de^geßalJt gehemmt werden kann, dafs die 
<Jar^hgebin[iden Pferdie in ikrer Flucht dadurch* auf- 
gel^alten werden follen.' Ilr. t;.T. -widerlegt .den Ge- 
brauch diefes Fuhrwerks mit fo ftarken Grühdcm, / 
da/s nicht leicht etwas dagegen eingewendet wer- 
den kann. Nr;4. ift ein kleines getigertes Pferd, 
<i^s eine GefellfchäftKunftreiter mit fich fahrte, uivd 
das iGch durch aufserordentlfches Ueberfetzpn fo fehr 
hervor that* Nr. 5. liefert die Zeichnung eines ganz ; 
einfachen englifchen Gefchirres. Nr. 6. einen nn^ 
garifchen Zaum, und Nr. 7* ein ut^garifchf* Rntfch- 
gcfchirr. Ein g^n7,€r Zug mit diefen 'Gefchirreft 
iBufs einen fehr fcbonen Anblick gewähren. Nr. g. 
iift die Abbydang «ines de utfe hen Sa.ttels , der gröfs«.: 
tentheiU von der Erfindung des Vfs. herrühren foll, 
unddeiTen Bequemlichkeit und Haltung des Reiters , 
im ßleicbgcwicht hier fehr gerühint wird. Rec. 
kanijt, .Äufser den Cchwereir Bügeln , nichts Deut- 
fc&es. daran finden.^ Nach der Figur zu urtheilen,' 
iaift.er eiii bekannter engUifcher Sattel mit doppel- 
ten T/fchen , de£en Sitz überzogen und gcftcppt ift. 
Auch diefes Bändchen ehthält ^ nebft dem Inhalts- 
■ regiÄer von bilden Mefsgefchenken ,' fechs Auffatze 
von verfchfedenem Inhalt. Der erfte führt den^ Ti- 
tel : Fwi der Vorficht des Käufers beif dem Einkauf ei- 
nesJ?ferdes-tinAdet\Kege]n diefes Handels überhaupt, 
ils Fortfetzung der Abhandlung von deii Betrüge- 
ceyeii defllofstäufcber. Unter allpn hat Rec. diefes 
AwSfAtL ambeAen gefallen. Er ift das Refultat eige- 
ner Beobacbtüpgcn. Selbft der Vortrag ift nicht de* 
clamatorifch, iticht verzieft/ nicht nachgeahmt, fön- 
dern die natu/Iicbe Sprache des Vfs.. , die angenehm 
ift. . Vortre'lÖich fiiid die hier gegebenen Yorfidits- 
*ttnd Klogheitsregeih , die fich ein )eder, der aüsglsht 
ein Pferd, befonders auf öffentlichem Markt zu kau- 
fen, jedesmal witd^rhelen follte. Die Charaktere 



der'Pfjerdehfliidler aus allen Ständen', und ihrver- 
fchiedeiies Benehnien , find fo treffend gezeichner; 
dafs ficfierlich ein jeder Lefer Bekannte darunter fin-' 
den wird. So find auch die folgenden Auffitze: 
Von dem Verhalten kränker (mit kranken) Pf^rrf*«. 
Jllgemeine Regeln über den Umgang mit Pferden^ 
Vofi der Erziehung der FaJUen his in^ Pferdealter, 
fehr gut gefchrieben. Einen gjrofsen Abftich. dage- 
gen macht aber die i^niaifting- znnt-Fiihren mitzweif 
T?ferd^n. Hier ift der forgfame gefchwätzige Ton ^ie-, 
der, in ^welchem der Vf. von den Gefabren redet, 
die oft mit dein Fahren verbunden find , und wo^ec 
fich auf 8 Seiten beftändig.wiederholt. Von der wIrkU-, 
eben Kunft zu fahren kommt eigentlich noch nichts 
vor. Es foU aber künftig die fortfetzung folgen^ 
Alles, was hier gefagt ift, betrifft blöfs einige Vor-, 
fichtsregeln fßrdie, die fich. wollen fahren laffcn,. 
und dann den äufsern Anftand des Kutfchers, wie 
er zu Bocke fteigen, wie er darauf fitzen urrd die 
Leitfeile halten,' auch büchßens wie er von der Stelle. 
anfahren "foll. ' Etn. Mittel Jcur Heilung d^s Sattel^, 
dtuekSi das der Vf* zwar als. eines der/ältelteii an-, 
gieht, wird hier fehr empfohlen. Es bellehtaus ft 
Unzen Alaun, i Unze Gränfpan und eben fo vier 
Salmiak. Diefes: .wird zerftc^sen und ^mit g Unzen. 
KupffervVaffer in einem neuen irdenen Topf auf ge-- 
lindem Kohifeuer gekoclKt, .fleifsig ümgerurhrt, und 
fobald es anfängt Iich zu verdicken, worden noch 
4 Gran SalFran d^zu gemifcht, noch' eine Z^itlRng 
umgerührt, akdann vom Feuer gefeiztunri eTlu^tiV 
laflen, wo es^fich zu einer Art von St^iin bli i-v. 
Zum Ge.brauch '^ird einStüek davon gebrochen und. 
in fö vielBrunnenwaiTei'aijfgclöii, dafs eine Art. von 
Salbe daraus Mrfrd» «^^d hjermtt die gedrückte Stelle 
^ters beljrichen; auch küptven bey leidenden Stel- 
len, wo leichte Bandageh anzubringen -find , damit 
angefeuchtere CbmpreiTen .aufgelegt werden. Den 
Befchlufs machen wieder itine Anzahl Geftötzeichen 
von polnifchen Geftütenv' Wenn der Vf. fernem 
Fleifs.auf diefes VVferkcben verweftden, und nicht 
das ga? zu bekannt*- All täglitrh^ mit aufnehmen will,' 
fo wird es immer feine Liebhaber finden. ' 

* BiERMW, b. Pauli: Ber Gartenfreund 9 oder Inbe- 
griff des Wefentlii^kflen aus allen Theilen der Gar- 
tenkunß'in atphabetifch^r Ordnung^ he^ausgege-* 
ben von G. F. Ideler i Pre^Jigerzu Bentwifch in 
, der Brigniz. iter Band von Ben bis tiar. .1797., . 
926 S. mij Kupfern ; und sterBand von Gfar bi^. 
Kofi. I797* 966S.. gr. 8* ttiit.ijpctayküpfern: , 

Der Vf. hat den Wink des Rec. des i. B. foweit, 
befolgt, als der von ihm eimiial zu weit angelegte 
Plan erlaubte. Da nämlich' jener gewunfcht hatte» 
die Forftwiffehfchaft, dieLuftgärtnerey etc.,mit mag- 
Ilchfter Einfcbrämkung abgehandelt ^u fehen, weil 
wenigftens die erfte ganz hätte wegbleiben körinen: 
fo fangt nunfliebr der Vf. an , manches abzukürzen 
und manclres Entbehrliche wegatulaifen. Indeflcn 
n^g gleichwohl das Wer^» fo gut und brauchbar es 
M m 2 auch 
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fiick ak Beb ift, {eines allku ffofsen (Jmängs ha(i 
lieir, fthwerlicb in die Hand« derer kommen,. iUe 
es öfters am heften nutzen konnten. Bey folchen 
Werken und Ausrüg^en, wertiV fie allgemein werden 
und den bezweckten Nutzen ftiften folltcn, wäre zu 
Wünfcl^ien, ddfs fo viele detaillirte WiflenCchaften 
als mögUcli» ibre befondere Bände und Auszüge hat- 
ten. oo hat z. B. mancher Gariejnfreund fein Augen- 
iherk vorzüglich auf den Gemüfsbau, die T^ttxbet^j 
etc.« ein anderer auf die Bauingärtnerey gerichtet: 
ein dcitteir ift Freund des Blumenhaues: wieder eitw 
anderer <ler LuÜgärtnerey^ ein anderer von der bo- 
iBnifcheii. Für jeden von diefen foilte nun in fofern- 

Eifargt feyn, dafii er ein alpfaabetifches Werk ftber 
in LlebUngsfiicli erhielte. . Der. begüterte QarseAr 
freund» der in iBelir€;m Fächern derGartenkunfi un- 
terrichtet feyn wollte, kiOnnte immef/ßch snehrers 
Vom Ganzen anfchaften/und der minder Vermögen* 
de könnte auch leichter zu Befriedigung feiner Wän- 
Tche kommen. Aber nicht ^nt «uf diefer.Seite wäre 
eine folche Einnchtung wünfchenswerth, fondem 
die Wififenfchaft ielbft würde dadnreh fehr^ gewin- 
seru Unmöglich ift ea, dafs rim alich noch fo^r£shr-. 
sier Mann in allen Tbejien der Gelr^enkunft, oder 
Wohl gar zdgFeieh des Forftwefens , fo Tollkoitt- 
men -bewandert fey, dafi er darin hinUnglich Dn» 
terr;cht er theilen könne« Wtitle nun jedkr Theil 
einer Hauptwiffenfchtfit efnem Ken^ier ieines Faches 
zof Bearbeitung übergeben t £a würde jede$ Werk 
ßir ßch ein clallirclies weidefi , und dtfs Qanz^ zur 
mdglichften VeUkomiHeiitu^ gedeihen^ Sa viel auch 
der TerdienftyolleKi^ttilzceleifterliet^ fo muft doch 
jedem Kenner einleuchten, d»fs in jenem weiciäof- 
ttgen Werke noch fehr vMe Unriehtigkeiteii ünd^ 
welche am heften durch efnzefai^ Aiisäsüge » wie^ fw 



Hr. I. hier IJefcH, ▼erbeftcrtirer^en kdfinisen. Was 
it. B. das pomologifcbe F^h Betrifft;: fo find im üftent 
Bande manche .Bimforten, darunter Chaumoiite!«' 
Chairerie^.m. g^nz irrig b'efohriel^. S. ^3J. heifsc 
es im T. 9fniedrigftän^migä Birnbäume giräthen^wfAi 
PfOufHanbuttm * imrf die Bitnen davon bekommen nichi 
i^nur eim gar angenehme Säure ^ f<mdernfie find auch 
i^inwendig fo roth, als die Hunbutten zu feyn pßegen.*^ 
Nun hat zwar der Vf. des Auszugs in der voAergc- 
henden Anmerkung, dergleichen elende Chariatune- 
tieii der alten Gürtner in etwas widerlegt: allein 
warum bleiben dergleichen IrtMuilier gleichwohl im 
dem Text ftehen, wo fie nur den Kaum .wegnehmen» 
und Anfänger irne Leiten? Bey ändern Artikeln ift 
dagegen die Weitläuftigkeit nicht zu tadeln. So z« B. 
enthält im 3ten Band<^ der Artikel Gartsn heynebe 
10 Bogen. Aber niemand wird die Weitliluftigkeig 
der B^andlung tadeln, da diefe io vortrefflich ift. 
Mancher Artikel ift aber auCh zu kurz und unvoli< 
ftändtg, und vicht praktifch genug abgehandeib^ 
wie z. B. die Himbeere y Rubus idaeus. Eben & die 
Sohannisbeere 9 wo bey den £eh Warzen die Virgim^ 
Jthe^ wie auch die mit fMcfUirSew B|<ll# gar nicht Ihk 
fchrieben worden ift. 



Uebrigeos ift der Titel dlefes fch«neii WerlUf 
In etwas abgeäaidert worden. Zurer hiefs er etta 
Auszug am Hn. D, Krünitz akönamifch-Pechnotagi^ 
fchenJincyklapädie. Da man aber hatte glauben flag- 
gen, es würden' diefe Bände g£Bicfaen Gvng sniC 
den fioch herauskommenden Bänden jenes grofseai 
Werks halten inüfleii , und ffr. I. es rafch fbrtfefzeA^ 
ond ohne RUcklkbtiiuf die letzten Bände der^ty- 
fclopädie felbft becfndigen wrB , fo wuode biÜig di^ 
Abfindemng des Titels getroffen^. ^ • 



KLEINE SCHRIFTSNv 



Tsftsciscvj« Sc|EiiiTTBii. ßeilin , b. Ntcolst, S^hni 
Nachricht von der wahren BeJchaffenhäH des näehtUcken -Gepaf* 
tfrf in Tegel keif Berün-, imJakti'igl» Aus dem darübfr ge- 
führten Prococoil der Herren: Juftuamtmann Coler^ Prediger 
RMrbi» Oberbergr* Korßem, Prof. KUpri^th* geh. Poftfecret. . 
Otto, OberconfiÄorialr. Zöllnw, Zwevte i^erbeff. Aufl. t7pg. 
24 S. S« fs gr.) Es war in jeder. Rücklicht aberflüCsigt dtel^n 
Auffacz aus der berlinirchen-Monatsfchr^^C noch etnittal ausau- 
heben und befunders drucken su laiTen. Männern von einiger 
CeiJlesbildung koj^nte damit nichts zur iBelehrung gf C»gt wer- 
den, und lür den gemeinen Bürger und Lantnann rerfehtt 
eine folche Gefpeqftergefchichte ihren Zweck. Man ift, fagen 
£efe , dem Gefpenfte xwar auf die Spar gekommen . aber man 
te« es doch jiichc ertappe i loid damit glauben üe fert, wa« fie 
Torher. geglaubt haben« Irgend ein Btkeiiner der kriiifchen 
Philofophie mu6 aber dem Herausgebtr lehr wehe gechin,, 
luid feinen 2orn evf das empßndlichde gereist haben, daik. 
dleCec to%u out bliflto Leitealättft die oiddiickliclifttGiU« 



SBnheit ergriffen, und in 4em Verbewcht «u lolchen BBftt«(^ 
ber diefe böfe Philofuphie und den Stifter derf^lb^n aürnc« 
find fpotten könnte. Doch er behauptet in der Nüchfchriie 
sur sweywn AuSage, dtfs er nkht habe /fragten wollen, und 
fetxr hinau: JOi, Rant uns fchon fo verachdich, als der eitle 
geiftaro^e Larater, öde? ^^ füfso «bpfchmsckte £W?ld. daft. 
wir SU fo unifeheuem, hau« glaublichen Aeufsejningen ftifl- 
(fchweigonddie Acbfelri siiclccnf *• Dnd allerdings yi swi^i« 
Schimpfern unAtSp^uen ein Ikrtecfchted. — In' einer beton- 
tem Alachrich$ faet der Herausgeber «och: „es giebt Leuten 
welche alles wi(&n, alje« erklären, alles auslegen woHetu 
Für diefe fey es gefagtr-dafs wed^r der UrCßiblioth. 4/>#«f. 
hoch. der Hr. Oberconfiftorialr. Zöllner nbch lAtill ifi^eiid «in* 
hekannttr Schrififteller an der.Herausjinifre dieCtr Schrrft «ed 
air^em Vvfhirichte derfelbeii Theil haben." Dies wird iha 
jeder rerftändige Mann aufs Wort glauben. Denn wer köniHe 
gegen einen Biefier, einen Z^öilner od^r irgend einen 
üeo puem BthriftfieUer liiichen ywdAcJii milireo? 
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STAJTSWISSENSCHJFTEN. . • 

Strasburg, b. LcvrauU und Paris, b. Fuchs: 
Traitefur Vefptit public f^f t)ieudonnf ThiebauU^ 
Profeflfeur aux Ecolcs centrales, etc. membre de 

- rAcadeinie de Berlin er de la SoCi6tfe libre d«s 
Tcieiices, belles lettres et arts de Paris. A^ VI. 
4e iü Uepublique fran^aife. 463 S. gr.Q, (iRchlr. 

Der Vf. hat diefer Schrift eine kurze Einleitung 
vorausgcfchickt, in welcher er fich über die 
Veranlaffung zu derfclben auf eine Weife erklärt, die 
bey vielen unbefangenen Lefem ei« jfünftiges Vo«- 
lirthefl für ihn erwecken wird. Ueberall Tab er, oh- 
ne desihalb die Regierungs formen anklagen zu kön- 
. ixen, Mie fchreyendften Ungerechtigkeiten und Mifa- 
brauche geduldet; fai^ überall war das allgemeine 
Beftenurem ^rwand, um die Ungerechtigkeiteil, 
dft man g€gen Einzelne begieng, zu befchönigen, 
Wsndte er feinen BUck auf fein Vaterland und die 
Begebenheiten , voti denen er Zettge war ^ fo fah er 
die Yfanzöfifche mit den vorzögüchften (iaben von 
rfer Natur ausgeftattete , Namni vergebens mit dein 
Elende ringen. Sie erndtetls von'diefen unfchätzba- 
ren Geichenken' nichts, als* einen nichtswürdigen 
Schein und fchändliche Lafier. Da er, tiiederge- 
driickt von Schmerz und Schmach , di^ Ürfachen die- 
fes unglücklichen Schickfals der Menfche;! und die 
Heilmitlll auffuchte : fo fand er* dafs dej- irrfr ger- 
iete und jerdorbenc ejfrit fmhiic die Quelle alles 
" Uebels fey ; und nur durch eben diefen beffer gelei- 
teten una geflärkten Geift alle dis Gute herbeyge- 
fuhft werden könne,- nach welchem zu ftreben uns 
die menfchliche Natur erlaubt. ,yCeß ^infi, fo 
fchliefst er diefe Einleitung , qu^enfond^i les plaies 
des nations fai aptrgu li tnourn de les guerir , et que 
fax fait <f UvTi.'' Da das Worjt Gmeingeifl dÄs, was 
der Vf. unter ffprit pnhtic verftehty nicht ausdrückt; 
ib. hat Rec. das fiänzöiifche Wort beybehalten zki 
dürfen geglaubt. 

Die Schrift zerfällt in fünf Abfchhitte: j) von der 

tiatür und demlfejeniies efprit public üieichaupt; 2) 

von 4er IVichtigieit und liothwendigkeit dejfetb'en in 

-StMtsverbindungen; a) von der philofopkifchen de- 

fchiätie des efprit public hetf den verjchiedenen Volkern; 

Jl^von den Mitteln heh neuen Volkern, dejfen hockrü- 

^"^undunbefiimmteEten^entezu heftimmen,, zufamm- 

Un und zu ordnen, (affortir) und vorzüglich non den 

Mitteln, denfelben heij gejchwächten und verdorbenen 

VaUtern wieder zu heteben und herzußellen^ und cnd- 



lieh 5) vm den Gegenßändim, nuf welche man ihn 
hauptsächlich und zu jeder Tkit, vorzüglich abe^ Z'dr " 
Zeit der Revolutionen i zu richten fnchen, foil. DAr 
Vf. glaubt nicht^ ohne Grund, ddfs feine Schrift, d'a 
er fleh auf, Discuffionen über die Regierungsformen 
nicht einlaffön , ibndern VTahrheiten vortragen wol- 
le, die allen Staatsverbindiingen zu Grundpfeflerh 
dienen, auch allen Völkern wichtig feyn^nüfle , wenn ' 
er das Ziel erreiche, das er fich feJbft vorgeftcckt 
habe. In dem erfien Abfchnitte fetzt er erft den Be- 
griff von Gemeingeift dahin feil, dafs er in demwef« 
teften Sinne die Maffe der N^tiönalmeynungen' be^ 
greiffe, welche mit den Neigungen der Menfclien, 
als Glieder der Gefellfcbaft betrachtet, in Verbin- 
dung ftehen oder ftehen k^iicn^ la totalite dfs opl- 
ni^ns nationales quijBni nupeuvent itre liees aux of- 
Jeetiöns deikammes confideres cemme membres de fa Ja- 
^ciete. Nachdem der Vf. diefen Begriff z« erläutern \ 
uiid zu rechtfertigen gefucht hat ,- zeigt er , dafs der 
efprit public vollkomlnen oder unrichtig (vieieux% 
ich wach oder ftark, beftimmt oder unbeftimtnt, - 
£chwankenii oder feft fey ; nnd fucht die Gründe die- • 
fer Verfchiedenheiten auf. Etwas kühn ift die Be- 
hauptung (9. 26.), dafs man aus deiii efprit^pubU^ 
einer Natfon ihre ganxe GeCchichte errathen könne« 
Am Schluflediefes Abfchnittes theilt der Vf. einige Be- 
merkungen mit. In der etilen redet er von dem vep- 
fchiedenen Einfluffe der Meynüngen , aus welcheh 
der^Gemeingeift befteht, auf die Sitten und dn 
Wohl der Völker mid den ürfachen diefer Verfchie- 
denheit. Die z\f eyte Bemerkung handelt y on dem Un- 
terfclriede des" efprit public und tfprit national , vpft 
Weichem jedoch der Vf.-glaubt, dafs er unter jenem 
mit begriffen fey. Die dritte folldie Verwandtfchafc 
und das Verhältnifs deß efprit publit mit und zu dem, 
National- Genie und Charakter angeben. In der er- 
ften der zu Erläuterung des Textes beygefi?gten An- 
merkungen theilt der Vf. einen Entwurf feiner Leh- 
re über die Regierungsformen, mit; Rec; 'will dai?- 
aus nur folgende, häuftg genug» von der franzöfi- 
fchen Regierung verkannte, Wahrheit anführen: 
,,0n peut philofopher für les förmes de gouvernementt 
cotnm'e für tQUt autrefujet intirtffant: mais plus on eß 
partifan de- la liherte, plus on doit refpeQter fufägö - 
que les autres fönt di la teur,'' JDie letzte Auinerkung 
enthält einige den verdorbenen W^guelin becrelFen» 
de Anekdoten , und unter andern , dafs Fried^-ich IL 
nach Durchlefuiig deffen Schrift: Sur les differentes^ -^ 
formes de gouvememens 9 von ihm zu dem Vf. gefagt . 
habe : ,,Vauteur efl un-4iomme plein de genit : Je n'f- 
xagere Points c*eß w» fecund Mlontesquien.'* In dem 
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iwcyteri Abrcbnitle Hitev ficü dtt Vf/, da wohl Nie- 
mand den grt>fsen Eiilftufs des ifprit fwblicaul das 
Wohl der Staaten bezweifeln wird, füglich kfitzer 
fafleii könaen. Eritelftnaph einer alli^emeinen Einlei- 
tung über diefen Gegenftdnd folg^ende Axiome «of : 
x) wo es keine getneinfchaftUcbe Begriffe und Nei- 
gungen giebt, da gicbt^es auch keine Annäbening 
und keitie Verbindung; 2) ohne Gefetze kann keine 
Gefcllfchaft beftefaen; 3) wo £e nicht. befolgt wer- 
,deny da kann tnan fagen ; es gebe keine <iefütze; 4) 
!da wo iie den öffentlichen Sitten (fnoeurs pitkbtiques) 
entgegen find, können Ce dem öffentlichen Tadel, 
der Gleichgültigkeit und der Verachtung nicht ent- 
gehen. 9ySans\eff)rit public poifU de moeurs ; fans 
moeurs point de volonte generale; Jans volonte gene- 
rale pointde lois^ etjaüs tois point denation.** Nach- 
deni der Vf. diefen Qegenftand theoretifch behandelt 
hat, will er, mit >,dcr Fackel der Gefphichte in der' 
[»«Hand, feine Augen auf die Jahrbücher der Regie- 
„rungen und der Völker werfen , und in dem Bilde, 
„das ef davon entwerfen wirdj zeigen, wie derefprit 
,^public allein das Schickfal von beiden entfcheidet.*' 
>. Um, wie er fagt, ordentlich und methodifch dabej 
.zu verfahren , will er erft den befondern und cha- 
.rakterUlifchen Geift der Retigfbnen prüfen. Die er- 
.fte Bemerkung, die er faierbey macht, ift: dtffs alle 
Religionen zur Zeit ihrer fntftebung ain vollköm- 
.nienften waren, üiid nach und nach ausarteten. Die 
zweigte handelt ron dem EinSufle der Religionen auf 
'die Regierung, womacherfolcfaeirifünf Claffentheilt, 
nachdem iie entweder in pölitifcber Ruckficht blofa 
auf di^ Sirteh wirken, wie die des Confucius; oder 
mit der^taatsverfaffiing zufitmteenfllefseü , wie die 
judifdhe und iDahonredanifcItcf; (Dans la Chine^ ain- 
ß que nous rävons vu, lä retigiotk eß*presqun tonte ci- 
yüe; eH'^udeef lafotiete humaiHe eft toute reÜgievfe) 
cder fich mit derfelben blofs befchäftigeh und fie 
beherrfchen, Wiedieln4ifc.be; oder fich* jeder Staats- 
' Verfaffung atifchmiegen , wie die Heidnifche ; (Elle 
n*aUire jamais aucune des formes nationales , et ne fü- 
hlt etle-mtihe atitun changment ejfentiel. Kien ne 
fait prefumer qu^elle ait moins eie ta religion. de Tar- 
ifuin 'que ^ceUe de Bruti/tSt om. plus cellede Caion qi^ 
eelle de Tibere) oder endlich.» dem Anfcheine nach, 
gleichgültig bey derV^fthl der Staats verfaflung, auf- 
merk/am genug auf die Schritte der Regierung find, 
am ihr in den Weg zo treten, oder fie zu unterjo* 
eben. . Hier mufs dem Vf. dicf ausgeartete chriftiiche 
. Religion zwar zum Beyfpiele dienen; doch glaubt 

. .und bemüht er ficfa darzuthun, dafs in diefem Zu- 
i9idnde aucä fafr alles, was jeon den erften 4 Claffen 
gefagt worden, auf fie paffe. Aus allen diefem zieht 
«an der Vf. in Rückficbt des VerhältQiffes der Reli- 
gionen zi; dem efprit public 9 das Refultat, dafs alle 
entweder liellien elgentbümlfchen Geift haben, oder 

' den Menfchen berauffrhen, indem fie ihn aus dem 
kreife feiner natürlichen Verbindungen herausneh- 
men und in unbekannte Regionen verfeti;en. Er 
nnrerfucht hierauf küf-zlich, welche Wirkung die 
Aeligion auf die£ntwickelui.g des menfchlichen Gei- 



ftes und den Gebrauch unfe^e^ int^Uectuellen -und 
'finlicfaen Fähigkeiten, habe ; und wandet fich dann 
zii der Frage: weteh^rjfmti pubücs beherrschtem die 
Welt, und welche Wirkungen brachten fie hcrVo^? 
Um zu ietgen., dafs der «^gänzliche Mangel deffelben 
oder die Schwäche oder Si^ärke auch die Nichtigkeit 
ifer 'Staaten oder ihren relativen Wferth beftimme, 
geht er die altere und neuere Gefchichte dufeh, und 
ftellt die Staaten, die Begebenheiten und die Män- 
ner, Vdie vprzügüch in denfelfoen' Epoche machten, 
neben einander, indem er mehrere Stufeti der ge- 
feüfchaftlichen Verfiaffang- von der Kindheit bis zum 
Alter annimmt, in welchen Ce reifen und verfallen. . \ 
Gegen das Refultat'hat Rec. nichts zu erinnern ; bey 
der Ausführung hätte> er 'aber weniger Declamatioa 
ynd aufgehäufte Namen von Perfonen und Begeben- 
heiten, und mehr ks^lfes Ralfonnement über den 
Einflufs dfes efprit pulAiczuf diefe oder jene in yer- 
fchiedenen Gegenden und Zeitaltern ähnliche L^gc 
der Staaten „ zu finden gewühfcht. In einigen An- 
merkungen werden Bemerkungen über die Religiom- - 
gefehichte verfchiedeiier Völker, Folgerungen, wei- 
che der Vf. zieht, und Auszüge aus der Gefchidite 
der Affyrie^, Perfer, Aegypiier, Griechen, Römer« 
und der neuern Völker mitgetheilt^ deren Kenntnils 
derTf. , nach Kecf Dafürbali^n, wohl bey den Le- 
fem feiner Schrift hätte vorausfetzea können. In' 
dem dritten Abfchnilte theilt dei^ Vf. die Gefchichtedics 
efpritpublie in fünf Epochen und handele ; i) von Ben 
Urfachen , die ihn hervorbringen ; 2) deffea Vetvott- ! 
iomunnung: 3) V^anderungf 4) Dauer und 5) Ak- 
nahme oder Vemtduufig. -fiey der erften unto^ueht 
*f : i) die Quellen, tus welchen die Meynungen IHe- 
fsen , die ihn bilden ; ^X die natürlichen Fahigluei- 
ten,- Meynungen zu faffen^ 3) dieUebung» dur^fa 
welche fie die unfrigen werden; 4) die Mittel , durch 
die man un^dahin btingt, eine befondere Lehre an- 
zunehmen (Leichtgläubigkeit, Unterricht, Nachah- 
n^ung); 5) die Umftände, die ans dazu b^immen; 
6) die Art, wie wir zuden-unvemünftigfte« und fchäd- 
. licbften Meynungen gelangen. In der zwey ten Epo- 
che der VervoUkommnung-zählt der Vf. acht ürfacheri 
derfelben ajif: i) die Natur« der Urfachen, welc^e^ 
ihn bildeten; 2) die. Grundlage dedelbet^; 3) drr 
Beyfall (te credit) ^ den unf^e Meynungen erlangen ;' 

4) die Bemerkung van delTen Unzulänglichkeit, wenn 
unfer eignes Intereße uns. dringt; ihr abzuhelfen; 

5) der mit dem Gebrauche unferer gefellfchafrlichen 
Fähigkeiten verbundene Genufs; 6) neue Kenutni/Te 
(Iwmieres); f) grofse Männer, theilr durch die An- 
wälten {eiQhXiS6%nens)s mit welchen Ce die Gcl^^Ifchafc 
beveichern, theiJs durch ihr Beyfpiel; 8) grofse Be- 
gebenheiten und Entdeckungen. Alles , Tagt er was 
Werbey von <ler Leitung der Menfchen abhänge. 
Hiefse darin zufammen: „da£sju)an nur durch 'Hülfe 
der Wabrheit zur Verbefferung des efprit puhlii: ge* 
lange, fo wie es der Irrthom fey, der davon. Abiei- 
le.** Bey der dritten Epoche, denUrfachen der Ver- 
änderung A^s efprit public^ bemerkt er, dafs die tha- 
tigeren und vorzügUcbexen Volker» welche die Ge- 

brech^'t^ 
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^r€cbeii ftlblen, lijBd doch, nkbt aufgeklärt genog 
üdU » ihnen aiif dem richtig«» Wege abzuhelfen, 
-dem Jlin - und Herfchwanken am meiften ausgefetzt 
-And.. Er fteUt hier beföud^rs Athen und fein eige- 
nes Vaterland als Beyfpiele auf » und fchlief^t diei« 
^Ufiterfuchung wH folgender AulFoderung: nRefpectons 
•«»r^ pUngnonj les peuplesä qkt Pon a reproehf'funeagi- 
iU^tion kübituelle e^ des variat^ons continues , qui Wi- 
,4oient qne Veßet^dts imperfections d^ leur ejprit pu- 
^^bUc. tlejptctons - Us ^ parce qu'ils etoient plus ptes 
y^'un ordre fociat plus parfaiti QU du moins plus dig- 
y,ncs dy arrivier parleursefforts et. leurcäurage; piaig- 
^nons: ieSf purce qu'en mulHpUantt pour notre in- 
f^flruciion^ lamajf^i'desexperien^squi.devoiintunjour 
p^Jfurgf U triofiiphe de la v&vttti et k bonheur dt^gen- 
^ehumain^ ils n'ahoutiffoient pour eux - mimes 9 vu 
^yles bor lies et Vinceviitude de teurs connoiffances ^ qu'ä 
^jmuttiplier et accrottre les ma,ux dont ils avoient ä 
jj&uffrirf'^ Die Völker find entwei5ler,ttnwiffend, oder 
Jialb aufgeklärt, oder ^^rdorben oder ganz aufge- 
.kldrt. Die zweyte Claflc ift beftäiidtg den Veuände- 
rungeh ausgefetzt, und fo lange bis ein Volk die 
letzte^erreicht , niurfs es im Stande der Ruhe leiden, 
oder iichin einem Zirkel von Irrthumerti herumtrei- 
ben, fiec. übergebt die yierte {ipoche als unwichtig, 
'da der efprit public, wenn er Feftigkeit erlangt hat, 
'fich wohl o|ine Zweifel erhalten mufs, wenn nicht 
Urfachen eintreten, die ihn fcbwqi^hen, von welchen 
»un in der.fÄnften Epoche die Rede ift. De.^ Vf. zählt 
drefer Urfachen zehn auf, welchen aber fo wie 
.alleii übrigen, die. man b^pyfüg^ö könnte,. wie er 
•felbll fagt^y folgende dtey Fälle. t'^als Grundurfachen 
.üiitrpliegen: i) wenn' die beys einem Volke fchnell 
'&>rtrchreit€f^ide Aufklärung den Irrthum zerüreut, auf 
»welchen die alten Meynungen gebauet waren; 2) 
^enn die Mifsbräuchc* indem fie die öffentliche IVlo- 
r«! zcrftoren , die wichtigften Meynungen verderben, 
:ico%tompent) und ihnen allen Etnflofs benehmen; 3) 
weni^ beide Fälle zugleich eiiureten und fo die Grund- 
^vfeiler des efprit p«6//cunrergraben, and feine Wir- 
kungen- enUit*Ut werden. Diefc Fälle gebt nun der 
Vf. durch , und zeigt die Schwierigkeiten des Wiedet- 
0i]flebens des efprit public in einem jedem derfelben. 
J£r zeichnet die Lage Frankreichs treffend, aber ohne es 
zo nennen, und nimipt daim die Beyfpiele zu dem ent- 
worfenen Bilde aus der altem Gefchichte von Kartha- 
fo, Griechenland önd Rom. Wer erkennt aber nicht 
rankrekfa , und vorzüglich Paris in feiner Anrede 
an Corcyra? „0. Corcyre\ fitle ingrate et malkeureuje 
\^de lajuperbe Qorinthe! donne au monde, continuede 
'^itonnerj jusqu'ä lafin des fitclesy Vepouvantabtetegon 
^^ui refulte de VexpQjidt tes dejajlv^s» ti-des ctiufes 
\,qni les ont amenes! Viins^'dufein d^ Vantiquite , te 
\^rejenter ä nos regards, toute cauverte de fangt de 
^^uin^s. et decrimesy et nous monher, ä quets horribles 
^itxcis tes efprits de partfs^ conduijent le genre humain, 
^rop confiani en touies Jes päfßans! Offre-noüs tehir 
,^eux tableau de tes Jupplices trop mevites ! Peins - nous 
,^tes habitans trekHsforfnes en monßres plus redoutabtes 
^que ceux des regians les f Im J^uvxigey '-''--' ^^BMonte- 



tfnous cownent tes mAthsvrs\ ^yf^grawni t^joi^s 
^^plus Jur tpi, ipföntpu Varrtterlians leeoursde Usega^ 
f^remens.; cowment, au contraire^ la^p^ine ättaqheeaux 
■9,cvimes commis fdnfpiroit une plus grandeardeurpour ^ 
,Ms crimes qui reftpient encere ä commettre'!'^^ — „O 
iSoreyre , tant que Von conferverm* quelques pages de 
^yVliiftovre, an eitera ton exemple pour prouver que rien 
jyrC egale en atrocites, enfureurs et en perjeverance dans 
9,le crime , les exces auxquels J'abandonnent les ejprits 
„rfej partis.'* ^ Unter den Anmerkungen. bandelt dieer- 
fte von verfchiedenen Arten der Täufchungen, derer, 
man fich, den^ffjfhrit pubHc iu. bilden, bediente; die 
dritte: voo dem Begriffe , den man fich voii einem 
grofsen; Manne zumachen l\abe ; die fünfte : von der 
Macht der Gewohnheit; die fcchfte: .von dem efprit 
.piife/ic der Englander; die .fiebente: von den tJrfa- 
cUen der ReTolutionen ; die.achte: vom Finanzwe- 
fen;' die neunte foU eine flüchtige Üeberficht der 
Verbrechen der voriiehmJKenPartey- Chefs der fran- . 
zöfifchen Revolution geb^n.und die zwölfte endlich 
in dem Beyfpiele der polnifchen Nation zeigen, wo*- 
hin Parteygeift führe. 

Der vierte Theil zerfält ja zwey Hauptabfchnitte^ ' 
von denen der erfte fich mit neuen , der andere ipit 
verdorbenen Völkern ; alfo" der eine mit der Bildufkg^ 
der zwejrte mit der IFtederherfiellung des efyrit public 
befchäftigt. Es iftivcbt genug, fagtder Vf.bey dem, 
Eixigange zu dem erften Theilediefes Abfcbnittes, dafs 
man, wie die vorherigen Unterfuchungen zeigen^ Cell 
kein Volkohnee/pri^piiWic denken könne; matimufs 
«uch bemerken,' dafs es nur, durch ihn möglich itt, 
Menfchen in ein^XjefellfctaFi .zu. .vereinigen, yiCom- 
4ne%t ve n'efi .que par «ifi. ^efprit fublic preexiflßnt que 
Von eß parvenu ä reünir enfpciete des komme f epars oh 
etrangers Les unsaux WHircf*^^ Allen bfek anntenGrän'- 
dern der Staaten, _iHo/i^j, Rowütuj, Penn, den^efui-^ 
tenvon Paraguay, glückte ihrÜntertiehmennurdurcb 
die gemeinfchaftliche Denkart derer, die fie zu einem 
Volke verfammletepi Artlängften verweilt derVf. bey 
Iphitus; diefen und Xei?ie olyinpifchen Spiele ftelU «r 
vorzüglich öUen künftigen Vätern neuerer Völker zum 
Beyipiele der Nachahmung auf. NationalfeflCy über 
welche der Vf. auch ein eigenes Werk geliefert hat. 
hält er für das zwcckmafsigße Mittel, den efprit pi^^ 
blic in neuen Staaten zu bilden. ^ In verdorbenen 
Staaten, ^agter, bedarf es, einer Revolutioii in den 
öffentlichen Angelegenheiten und den Sitten. Er on- 
terfucht daher , wie man den Erfolg einer fo gcfahr- 
vollen Unternehmung fiebern und . ihre Nachtheile 
miindern könne? Wem könnte diefe • Unterfuchung 
bey der fehr allgemeinen Mcynung: dafs dies Loös 
fpäter oder früher alle Völker treffen Werder *nicht 
wichtig Ceyn ? Rcc. las.mit gefpannter Aufmerfcfam- 
keit; aber wie betroffert war er bey dem erßen Ra* , 
the, den der Vf. den künftigen Revölutionsmännem 
giebt (S. 294*^ d'en brusquer Vaction aütant qu'itfem 
pojfibte;'*' ob er ihn gleich daduVcb mildert i dafs« 
verlangt, -fie follten hinlargHch vorberfeicfet feyn." ^ 
Nach einem fehr ausgemahlteii uiid überladenen liil- 
de der fehr verdorbenen Nation ruft der Vf. ihre Ret- 
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tcr auF, und fragt fi^, mit ^e chen Wltteln fie folche -hefondere . ^.q^Vm'ifHint uni aitentiaitfyidaU , Ä rat 
heilen ^oUmlAUedkCf Mittel^ ,,,ßn d€ leur liaifoi^ plus.et^oüe avic^ios t^efoins.de 

»U folgenden W orten . yarlegt ; „ Faftgjjfttr fo ntfttan ..doity attacher.r — Als allgemeine Gegenltände 
„que voMJ auif« Ä^ regtnfrtr^-m-imp) ißiüwrpmfm»^ gitlii ÄfT^V^.■TMl^ einem Eingänge über die Grund- 
^des quifectmmunijiuentdegeneratiönsengentrM^^ Uge Mer gefellichaftliclicn. Verbindungen: ^esenfd^ 

jusqufs bicnnvant duHs les Jiede^l^'Lar veUU\ H^la ' M^gt MfsUiJiüfig, in , i) Wahrheit. Der ehritpublU 
^veritßjauUentierelaxyzi^ ?<^ir^CtiC.££tt4eft4te€.,A*.*mM£5 nicht nyr, auf wahre Meinungen fich gründen, 



^]HsqM5 hitn ii,vant duHs tes fieclek ^'Ldr vei 

.yviritpjautejntierllaxy^^ le couj^fi^geJ,^J^n _ ^. 

V,fa rechercher et de la direl ayez ce courage^ ou ^rifei 
^<jj$ 4ßiilptteif^:, Jii§ n^ifteix dirfer G^fßt^^gfket^ 4ft^l 
lff^/ihn,j^bißv W'Ohi fragea»' wie liebes nurir anzufant 
gea hatten V uua .derilYÄlirlieU ^eaf;IücJüfchen £in^ 
gallig ZJ^y#ijffchaffei^ ? Ohi^e 6ch hierüb^ zu 4rklüreni 
>ewe?k^4er V^f. juic., .dafs der taefetzgfcber .bey (ei^ 
ivem UntPirn^mea^a^f die befondere Lage und Um- 
ilävQdeliüiik^^ht'nehiilenshüitej aberfolgende allge« 
laMJne Re^el» -, fieftgefetzt werden könnten : i) Sich 
ein^|i.f^(l^n Plan zu machen» und diefen genaa zu 
hefolgen; a) in diefem Plane zu beftiinmeh , welch« 
fllte Meynungen man beybehalteri, and weiche neue 
iBan annehmen ; wielche man fogieich laue bekenne« 
und mit'Wffkhen man n^eh zutüekhalten walle. (Wt^ 



fondern man mufs tuch fuchen, Lübe zur Wahrheit^ 
KU verbreite. Mit Recht hat der Yf. dief^r Mutter 
«Her Tugenden den erften Platz^ eingeräumt ; 2>Fre«- 
UitMehe^ 3) iVi^th' der gM/eltfchaßliehen Gleichheit. 
Hier eifert der Vf. fehr gegen. die Lehre der Thoren, 
die eine abfolute Gleichheit: predigten; 4> Heilfgkeii 
'dnEiginikumjrechü ; 5) Sioherhett ; JS) Gerechtigkeit 4 
7) IVohithatigkeit i 8) Achtung gegen die Gejetze; 
4it Regierung, welche durch den efprit ffubLurzMg^ 
gleich »ef^lt und befcfaränkt werden foll; 10) die 
Sitten; 11) häuslichg Tugendenj 12) Vaterlandsliebe i 
13) Mnth; 14} Uebereinflmitmng der NafionahneifttHn^ 
gen unter fich. ^ Jeder diefer allgemeinen GegenftSu- 
de wird . fo wie die befendern , näher bcfleuchtet 



ftimmt das mit abiger AufFodening uberein. immer Als fojch'e objects particutierj , auf welche der ^fm^ 
die Wahrh^ündfie ganz zu Jagen? Oder mit dferd^ >wi*Kc zu leiten fey, empfiehlt er: 'i) Lieb e zur Arbeitr; 




lichfte Weife die Händlungen unaufhörlich züräck^zu 
rttfeu» die am gefchicktellen find, dtuhekanntenHey" 
. nungen f eRigkeit zu geben und es zui^ Annahme der 
fUuen geneigt zu machen. , Die dritte Regel ift : „/«iy> 
„de la bienfaijance nationale, gnteejur lajuflice, Vob- 
y^jet j^incipal » Vobjet le plus- manifefli de touies les 
^opinion^ que Von ehoifit^'^ Rec. fetzt fie in der Ur- 
fprache her, damit man die Undeutlichkeit nicht der 
Uehexfetiung i^ur Laft lege. Die Erläuterung Tagt 
weiter nichts» als. inan föU gerecht feyn* und Uebei<^ 
tretungen des Gefetztes cim fo härter ahnden / je hör- 
hoar der ftAt,^ weicher fie begeht. — 4) Die guten 
Sitteii. zum lyiittelpuncte allftr Nationafinftitute ma- 
chen; 5) Seinem Plane durch feine eigenen rorzüg- 



9) und 10) Wetteifer; nützlich zu Jeyn, rege zu mch- 
xhen^ zuMuterftiitzen und zu belohnen; li) Unterricht 
verbreiten; ,12) tiationalfefte einfetzen. Mit diefer 
feiner Lieblingsidee fcbliefsen , fich die üntcrfuchurt- 
gen übe,r 'den efprit public f denen Rec. ihren W'erth 
nicht abfprechen will, die äber'gewifs den Gegen- 
ftand nicht liur nicht erfchöpfen , fondern auch viel 
oberflixhliches Raifonncment, und, wie bereits hiÄ 
und da bey dn Inhal tsahzeige gerügt werden, viet 
unnütze Declamation enthalten. Beweife konni^ 
man faft auf jeder Seite finden, wenn^ der Raum en 
'Erlaubte , die zuweilen fehr langen Tiraden hier ah- 
drucken zu la^en. Das,' 



. . , . . ^ was man insgemein unter 

- - ^Jp^t public y (public fpirit y ' GetReinseiit) verfteht 

ßcheren Ei^nfchaften Gewicht und Fertigkeit ge- tcheint mehr "noch im Willen, als im Verftahde za 

'han. ^) Ebtk fo fanfte eis fichere Wege einfchla- * liegen, da es in der Geneigtheit d^r Staatsbürger bö- 



g^n. »Sa- wichtig diefe Regeln fihd: fo werden fie, 
£igt dtfVf., doch;nur halbe Wirkung hefvorbringeni 
W«nn maüi liicht ;> den' ößentlichen Unterricht nach 
d^m'einfömiigften und z^eckmärsigftcn Plane orgr- 
sidrt; 2) die Schriftftcllerey mit eben fo viel Auf- 
anerkfamkeit uls Weisheit leitet und '3) gute Natio- 
nalfefie einfetzt. Die drey Qegenftände werden nuh nä- 
het beleuchtet« 1Bey<JtÄi';tweyten empfiehlt er dejjreh^ 
4*e lesmefui^esconvenablespQur rame^irtous'cesoüvra' 

Ses ß une dactrine congördänte et uniforme^' ! !-^^ N^ch 
em fünften und letzten Abfchnltte find die (ieg4nftä^n- 
de, aufweiche der efprii public von^ii glich zu'leften 
ist, in ztrey ClaiTejx z» theilen, iu allgemeine und 



*eht, ihr perfönliches IhterefTe dem des Staats un- 
terzuordnen ; der efprit public des Yfs, kann abör» 
da er aus der Maffe der Meynungen gebildet wirtf* 
blofs 'ein Werk d^s Verftande$ fey n . und doch möclil 
t^, wenn man- nicht leugnen kann, dafs die Men- 
fchen oft bey dem heften Wiflen fchlechi handebi. 
alles darä«f ankommen, den Staatsbürgern die Neil 
lung.einzuflöfsen. das, -was^ fie eis dem allgemeinen 
Beften- zuträglich erkeni^en, zu thun und ihr Wobl 
in4em--- der ganzen Staatsgefellfchaft zu Juchea. 
Die Aufgabe, den Lejdenfchaftcn der Einz^nen ^« 
•gebieten, «ift aber ^n^reitig üuglei^k ichwerer, als 
die^ fift *u unte^i(5^ejij^^.^ . « 
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ÜESCHICHTE, 

jBsALiiff« b. Maurer: Nmefte Gtßhichie vönEwr0pa.^ 
feit , dem JEndi des fifhenj&hrigen Ktiegts. Von 
& K. F. Seidel, Profofforna Berlin, Erper TkeÜ. 
1798* 8S4S. 8; Mlift «ittdmTifeelkupfier.(iatlkL) 

VV/ie fväfAich d«s Usitemelunen fey, die Ge- 
* ^ fcbichte ieiiieB eigenen Zeitalters zn befchrei- 
ita^ braucht nicht er^ bier g^ezeigt zu werden. 
KTena man gleich dabejr det grofsen Yertbeils gc- 
siefat, >&ugen20age^ und wohl gaf mitwirkender 
Tbeilneäduer der Gegebenheiten zu fteyn ; fo wird 
doch ebendlefe Thellnahme unrecmerkt und bey- 
«ab« unvermeidlich leidenrcbaftlich ; gemeüitgiich 
kse man auch nur f<a viel gefeheiit als bereits unrer- 
liöiit da üebt; ja wer auch noch tiefer eingedrungen 
ift, findet ea meiftenthells bedenklieb , alles £0 ire|r- 
.anöthif därzudeUen» als es ficherer rierzig, fuijifzig 
Jahre fpätec gefdiehen ^ann* Daraua folgert imter- 
deffen flee« keineswcges, dais die Gefcbicbte unfe- 
rer Zeitep Jiocb^^r jiicht befchrieben werden 
künne ; dafa qian nur bdcfafteaa Urkunden und Mar 
-«tnalteft fftr diefalbe iaxnmelA | oder^ wie Bumet, 
-wenn uiaft ie jn befchrfet>en hat« die Bekahntma- 
ebang d«ron dena nächften Menfcbenalter vorbehal- 
ten müfste« Ein aofinerkfanier Beobachter von Ein- 
ficht, von wichtiger und geailrfsigter Beurthetlung, 
kann doch mancl^n QaiTen feiner 2^eitganoflen * die 
einer gewifTen {^eitung und eines feften Ueberblicks 
bedür&n, dadurch nützlich werde» ; felbft die Nach« 
weit fchützt die Erleichterungen» die er ihren hifto- 
rlfchen Studien daAietet. Hr. 5. ift ein folcber 
Beobachter 9 der gröfstentbeils fo weit be&i/edigti als 
man es von efinem Manne erwarten kann, der nicht 
alles gerade aus den erften und cig^eutlichen Quelr 
len fchöpfte. Giebt er gleich keine neuen Auf- 
fcbtöÄTe; fo bat er doch das OlaubwürdigAe und Be- 
währtefte gefcbickt zufammengeftellr. Vor dem m 
qiifd faifi dicere Mideat, ift er ziemlich gefiebert; aber 
Ydr dem m q$nd ^hti noH audeatf Jiatürlicb weit 
weniger« 

Im erßen Ahfchniite tbeilt der Vf. eine allgemeine 
VAtrfieht des peliiifchen Verhältniffes der europäifchen 
ßtaait» m>nd des Z^omdef der Religwii iindjer IVif- 
fe^eMte^,* Jeü der Mitte diejes Sahrhunderts bis auf 
den erfen Farifet Frieden, mit. .(S. i — 68-) Sie fteht 
hier an ihrer SteHe, und ift im Ganzen genommen, 
Weffend vnd bündig geratben ; wenn gleich der Vf. 
zuweilen, wi# im Buche Oberhaupt, ins Declamireli 
«od In den rednertCthen Ton f«ik; w^oduscb die 
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hißörifche Simplicitüt und Wahrheit felbft bisweilen 
leiden. Weil der Bifchof von Aom nicht mehr 
Schiedsrichter über das Schickfal der Völker und 
Reiche ift ; fo läfst lieh darum nicht mit dem Vt 
S. 5. fagen : Der Einflufr des Uiermrcken war uemicA- 
iet. Diefer Einflufs zeigt fich ja noch mächtig genug 
in den neueften ^agen. Weil der Eroborungsgeift 
der Türken gar nichr mehr fo furchtbar ift, wie vor 
hufidert und fünfzig Jahren ; fo darf man üe auch 
deswegen nicht mit dem Vf. S.^; entwriet nenne«. 
Sie find weit hinter dem fo hohen Wachstbum der 
europäifchen Kriegskunft und Kri^szucht in neuerh 
Zeiten zurückgeblieben; das macht ihre fichtbaue 
Schwäche in Kriegen aus. Auch ift es unrichtig» 
dafs die Abgefandten des VerfaÜler Hoft df> Tataren 
in Europäer umzuformen gefucht hätten, (^bendaf:) 
Das konnte ihnen nickt einmal einfallen; aber felbft 
bey den regelmäfsigen türkifchen Kriegsvölkern. 
Artillerlften ctjr. miftlang der Verfuch. Viel zu viel 
ift es gefaft, (S. tc) dafs England , feit. dem efften 
Parifer Frieden den Colonieenhandet feiner Neffenbuh- 
ter faft ganz vernichtet habe; und worin beftand 
denn der übermütliige Stolz, r%U dem et damals den 
Octan zn beherrfcken ansefamgen haben (bÜt Ueber 
den rcUgJöfen Zuftand: der Europäer vom erften 
Parifer Frieden bis zum zweyten, ift S. 21 — 33. viel 
Wahres bemerkt. Doch ift es wieder fehr übertrie- 
ben, dafs die Bowrbonifehen Höfe das Anfetten des 
römifchen Bifchofs in ihren Staaten fafi gänzlich ver- 
nichtet habin fallen; (S,28.) und Pius VI. Reife nach 
Wien, war gewifs kein thöricfiter Schritt der Fwr- 
nweifltmg, wie ihn der Vf. nennt; fie hat gewirkt 
und wirkt noch immer; wenn es gleich damals 
nicht das Anfehen dazu hatte. Wie kann endlich 
Hr. 5; fagen: (S. 29.) Die allgemeinen Bande der 
Hierarchie feyen um jene^ Zeit in der rümifeh kathoH- 
fchen Kirche aufgeli^fi gewefen; (als wenn man in 
ipgend einem Lande deffelben , felbft in den dftrei- 
cbifchen Erbländern, daran gedacht hätte, dem 
Päbfto den Gehorfam aufzufagenfj und der Z>mber, 
der die römifcki Religion nufrecht erhielt, fetj vernich- 
iet gewefen. (Schon zum vlerteniuale Vpricht der 
Vf. von Vemiehtiing, wo ubesall gsr fehr viel daran 
fehlte: denn ^ofephs Reformationen bewirkten nur 
einen gar kleinen Theil i^avon.) Was S. 33 — Ö3* 
über den Einftufs der Wiftenfchaften und Künftc 
aiif den gefellfcbaftlichen Zuftand d'iefes Zeitrauuis 
gefsgtwird. bat viele empfehlungswfirdige Seiten; 
an einigen bedarf fie noch einer Ergänzung oder 
Berichtigung. Aus dem vorigen Jahrhunderte wer- 
den unter andern die Sutdeckungen eines Matebran^ 
Oo che 
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ehe in der PWlofophie gerülita*,^«!^! dk. weit ge- 

^a^geii.. eS.S4.y'DsLts^tiivitf S. 45- nmiw die voi:- 
ii5^15cbWQ^gfr»pheii,' ind Si47* J/t^rbf üiucr die 
philofophifchen Gefchichtfchreiber g^ähk- wiril ^ ift 
•ttWi^ uftfefwart^t; Öefs -Ü«* Dicbcsr üHtJBr Lttdwßgs, 
XTV'.JR^gfertjfig durch -die neoerr»*0U» diefei& Zek-* 
»bfirttirVeraiiiikelt worden wörcn, (&^9;^'Werdfi]i>d(i;e 
rTinioferf'fchWerlith dtig-eliM; urttl daft^^ut etil 
','m' Sß^teft/ IMii^inärk'vii* f. «r. NationalfclüiQfplefe 
^jeiitftfihiden ftVn foHtcit^ (S^lijO ift bekanVitacnuxfseh 
'^'«nritiitfg'. qntef'den 'hörve^rBß«ldenf:RilllOflfch^ei- 
3^bfefn jrtr JRkUamifd'it tiitkt f^enannt; <6beii4ia£.)7i«ad 
"«jttcrd^itert V lÄ'elcAe.die Theorie d« <Künfie glücK- 
Kchbt?irbdtfethÄben$ weder du Bos «och onfer Ha- 

•; :' Dei::,;!Är«j^^ j^k/Vftnirt befchreibt Vortugalu Spa- 
IfiieH vi^dBrar^rivüh vw dem amerÜJQnifcbeii'Kriege; 
weiter ift auch der' VF; in.'diefcm- Bande nicht ^e- 
köiTjin^h. =^Die pb^tugiefifche Gefchichte hegTreift die 
ganj^e.ReglefuWg §ofeph Emanutls. von 1750 — 1777. 
^ CS^'69 ^ i tjt) ' Hier hat tin^ das Urtheil über Pombal 
*/5.7t. 7^.;) b^fOflderJ5 gefailen; wiewobi .wir glao* 
.pfeir, 'daft e»'rrtJch''#cbicWkher ^am Ende dlefiat Re- 
, gierung ftchei\ würde, weil fich die Wahrheit deffc 1- 
■tfcn iiur:fiach^Tlißtfa<:hen prüfen lafsxA :',vEs gieljt 
Aieilctdit, fffgt derVf. , in der ganAeii neuen« ii4~- 
[^fchicbte ieitje Begebenheit, bey .weicher. der, üe- 
• fchichtsfoffeher fo fehr befürcht<tn inufs,. die Wabr- 
.Ixeii zü verfehleil, »Is bey der Dftrftelliiwg feiner 
^Staatsverwaltung. Wetin wir die Lage eines Man- 
.nes bedenK^n, dej fich' niit dreiftetu Muthe den 

'• tlefgi^V'urJ^clren Vorurtheilen und Mißbrauchen ent- 
gegehftelli; fo kann ea nich^ befremden ^ alle feine 
Handlungen von (einen Gegnern im fchwärzeltcn 
! Lichte (ab^r das fchwärzelbe Licht kann ja kein 
Lit^ht fty'n !)• dargeftellt iu fehen. Wenn wir aber 
crrt'ägen, dafs auch der' edelfte Menfch, der auf der 
höcblien Stufe der Mt^cht erhaben fteht, im Kampfe 
gegen tiie Schwierigkeiten, die ihm in den ^Vcg 
gelegt werden, den Äufw^Uungen der Leidenfehaf- 
ten erlibgefi, lind der Rache Raum, geben mag; fo 
.^erden -wir gögen die unbedingten Löbpreiiungen 
" ^fcrnctVei».thci2iger eben fo mifstrauifch.feyu mufl'en,. 

'rals gegen' cfcn ^gellofen Tadel feiner Gegner. Doch 
wenn 1?«^ir gern zugeben, dafi^ es unmöglich feyn 
.i»ag; frlle g^heilhe Triebfedern der Handlungen des 

-^.ebeh fo gehaßten aTs bewunderten Poin^al der Wahr- 
heit gemafs nach ihri^m moralifchen Werthet zu 
würdigen; fd erg?ebt fich doch aus der Betrachtung 
im rerk^nü barer ThatfachÄi das> Refultat, 'dafs er 
ein grofser Mann wav, der das 'erhabene Ziel, fefn 
5gefunke*iffcs 'VdterlaÄd-««ipor zu^ höbtni^ mittvuncr- 
fbiüite^ithl^r Ti'ftigkcir Verfolgre ; deTi:al)i*r jder.«e. 
fahr^i?eVk*nih't tu werden , um fo laohr »bldigelfeilt 
\+at,' je^'ftretiger er ge^en 'dieL'MaafsrcgBlafciher 
Äifithtigeft- Gegner verfahren inufste, und« je: weniger 
die- Nmien empfänglich war, dag Gute ^irizufebeh, 
wozu *r fie, gleich unmündi^^en und verzogenen 
Kindenii ikU^in ttrenger Vocoxund zwingen wollte J* 



Kürzer köunte dteSoa (mfilkSk'^kgt feyi)'; au^ 
ipfchttn Wohl UJLrt^' und «^Gnmftinkeit »fchteitusfi 
i^latc in diefesi ffiide. Soden^4 «her überhaupt 
fcbeiiit es wohl getroflfenanrfey^o« • bi der Gefchichte 
ifcnbft'.find manche Febltrifteidea MintAer^ «npiMr- 
Aejifth aiifged^ckü« worden«^ Ue'f>er den. 'fpanifdi* 
portugfefifchen LändertHiftfch jn^Ame^icll'• und über 
dia V6rfchw4irung* welche FoitughU Gr^fse .und Je« 
futten mder^as Lehen des^ Ktai^ geftift^t haben 
fohlen , hat der Vf.. ^n ige Unterfttohung^n-angefielU» 
-deren Kisfukat }& # dafs die lerzce n^xp zug^e^ründet 
.feyi;. worin wir'Sbm beytceteni -* Die /pa9M/.fta «Ge- 
fchichte ditfes Zeitraums (Si 115 -r*- 1584) faist das 
.Bekiimxte; aber ausgewählt :und geläutert ^ gut eU- 
fammen: Daran eberr möchten wir wohl, zweifele, 
dafa der franzöfifche Schiffsbaumetlier GeLUtietc^ wve 
Si 144.' verficfbert wird^ die ganze 'fpamßh^ Marine 
WfngeJehaffeHi und den Kriegsschiffen i^o« jnier (xYiifPe 
mehr Leiditigkeit und- Gtwandheit ^gegabm xlißbe.^ DJe 
neueften Bagebcnheiten haben di«fe» picht beftätigt. 
Im Anfange der franziififcken Gefchichte finden whr 
gleich, wie. es jetzt fo gewöhnlich ift, die traurigfie 
Abfchilderuhg vom Zuftande der Nation; z.B. 
S. i6iV',Jnde{ren Recht und Gerechtigkeit zu fliekea 
fchicnen; indefiTcn die Gewerbe fiockttn^^ und Ba»ei^ 
und Stadler mit Hunger und Biofse-kimpften ^ wel- 
ches doch fo allgemein hingeworfen« gar nicht er- 
weislich ift« Man kann die nachfo]gende'Rev6iu<40i& 
•fehr leicht hiftorifch begreifiich machen; ohne aU<s 
zu ühertreiben und zu verfchwärzen. Aut^h WiB^m 
der Vf. S. 166. fchreibt: „Die Abtretung d^ tinrr- 
mef sticken Wüflen von Canada war kein wirkücbor 
Verluft," ift diefesnur gewiifen franzOfifchen Schrifi- 
ftdlem hachgefchrieben , welche der Welt glauben 
machen. wollten, es feyen nur Wuften verloren wor- 
den. Ganz anders urtheilten fchon im An&ng« -die- 
fes Jahrhunderts erfahrne franzöfifche Seeinanmr 
und Kaufleute liber die Wichtigkeix von Cantd^» un4 
über die Utifahigkeit der Regierung,, fokhe ZM be- 
nutzen. Was S. 178. dem General der jefuiten za- 
gefchrieben wird,, waren nach zuverläfligern K^c^- 
richten Worte des Pabftes felbft* Sonft gUuhefi wir 
In dicfem Theil der-Gei'chichte den prüfende^ /^* 
brauch von guten Quelfen bemerkt zu^lMihen« , bi 
dem AusdrudkLe des Vfs. haben wir bisweilen .ohne 
"Noth eingemifchte. auslandifche Wörter wegg.e- 
• wünfcht^ z. B« Moment itatt Augenblick. Koiifpaiinte 
jft weder fraiizöfifch noch e)euti<!h : und was hat 
denn ünfer ehrliches Gefellfchaft v^rbroihenV J^usa 
:TitelJt!ipfer ift ein ganz gemeiner Auitrift» der Em- 
pfang der Dauphinc Marie Aütoin^tte voui Jiöuige, 
gewähU worden» 

' LEiipziG,.b. Suprian: .^akob' Pickhart's Teregrina- 
^tionen, (Erftes ßänäclim,) 249 S. Zu*fytes Band- 
cheiu 179Ö. 266S. 8« (iRthl. I4gr:) 

...An den Wänden irgend einer Dachftube hin, kön.« 
fien diefe Wanderungen eben l'o gut als zu Fuis oder 
auf dem f oftwagen von ihrem Vf, gemacht feyji. 

... . . , ^^ Es 
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tSsUt «intedijC4uib€dett««ides49|einirciie4n*PrftrBufid 
' Verfen, ▼•it ttlltiiglkbeft N«cbricfateti und Er^ähhiii- 
e«n^ von platten SlutiWA »vZ^tisn^Tiiid trivialen Ke- 
^xfonen. Dt^ folKiiiinnie Percg^wiflnon hebt^ i*m 
erften BindcbM ,.' «ik'Btrlin , unä^ Mmtberley^ tfblnr 
das Karneval an ; dann fetzt ijtet Mann feinen Stbb 
'vreiter, nach Potsdam, Witteiiberg , • Halle, (fob^t 
Aier Lebrer«ufid L^tm^nde^yLeipzig^y (nrirdin eman 
Orden von 6aun«m , die nch für FveyihourenauV 
geben ; aufgenommen;) ' Meifsen , ^^ Dresden , («idelt 
laiit Reebt die Sludierfbdic der Sacbfen)und Pre^4*- 
Hier fälsTt \er wieder im «iveycen iBänd£hen'forf, 
]üf$t eht ttnbarmberaiges Geriebt über diä Juden in 
•Böbmen ergeben, und -ÜfFt ihre Mirndart s^civ ,in 
"weich^er Kunft der Vf. an ntebreren Stelle» fdoe 
innze Starke ^eigt. Dann erzählt er nooh über 
T()pHtz, Freybierg, Jena, Erfurt, Gotha, Eifenacb* 
Tflda, Hanau, Frankfurt ;' Mainz und . Wisbadeo» 
dies und das in gebundner und ungebundner Rede 
bis zum eHiFQnCebten Ende. 

FKTERsiuRG, in d. Druqkcrey d. K. Akad. d. Wiff. : 
f Mmäuac dtf taCour pour Vanne^ 1798- ^ 1698- 
\.i,1^^\l'^nneeij^gi. 179 S. 12. 

SekanntUeh emeuetn 'm Rufsland ficbdie Beam- 
ren -Liften jährlich blos.im fogenaimten MeJi%zosl^w^ 
4ferda$ Allgemeine umfafst. Von fpeciellerer Bezie- 
hung find der* Liffiam/(/t/i* Adrefscalender zu Riga, 
der* Ton /ler Üa^ai/W/r» StadthaUerfcbaft;, und die 
li^lden Spff^ks .(Anzeiger) für die Land- und Se^ 
uxBcht'f (6 vfie endlich für den Hofdaat der vorlie- 
ge\\de Atmanac. Wenn bey jen^ri <JJe jährliche Her- 
'ausgabe bisweilen 'flockt, fo erfcbeint dagegen der 
letzte feit der Regierung Katbarinens 11. im Jänner 
jedes. jfabi^ in drey SprJichen, der ruffifchen,' der 
deutfc^tffl und'* der franzofifcfaen. Seines einge- 
febrfüvkten Titel» ungeachtet, umfafst er aufser dem 
üefcfalecbtsverzeicbnifTe, fummarifch die obern Col- 
legien und Landesanftalten m allen Fächern. Schon 
in dieferlllnficbt iil das ftätiftirch-bißorifche In- 
tefefle eines folcbeh VerzeichnifTes einleuchtend, 
WBhifi es gleich nicht wüTenfchaftlicb bearbeitet ift. 
Die IneorpOratioA von zwey Drittheilen ^ des ehema- 
ligen pohiifcben Staats, und die Zueignung des 
Grofsmeifterthums von Mahha zeichnen die Jahr- 
gfänge 1798- tt»d 1799- vor!.. allen Vorgängern aus; 
noch mehr aber wird das IntereiTe durch die Ergie- 
' bigkeit der neuen Regierung an Innern Verände.ruQ- 
gen erhöbet, die fo grofs ift, dafs in deren erftein 
.Jähre (1797.) gw k.«'" rnfllfcber Sxaatscalender 241 
Stande kam und dafs felbft der Jahrgang. 179S. f^i- 
sem Nachfolger nicht meht ähnlich ift^ FörDeutfch- 
laiid insbefondere kömmt nech 'diij zwifchen den 
Deutfchen . und den. ruffifcben Mufen' durch* Kaifer 
Pauli Verbot aufgerichtete Scheiiiewand,,.— dieNach- 
bacfcbaft rüßifc her Heere und Heerführer und die 
Aufnahme dreyer deutfcber Fürllinnen iai dias .xu/Ti- 
' fche Kaiferhaus in Betracht. Rec. wind durch die 
Vergleichung der neteften Jahrgänge diefea Hofca- 



denders mit dehi^ lelt 1784/ crfc^itenWf die^r^y^i;^ 
-^dillieg^ea .hat, . z« fo raanf:hedey ^Bftraf];^tuiig£^ 
hiMgwtiffeni? daf^ e« nur., tä^ MPi\^f ^ ^J^« BftWffi«^- ' 
inng, «uf deii>< h]ftoFtrch'-.|tatiiUl€l^efiL- G^lif^^pi^'^f 
ibefcfciiüftben ^kmi»«:''^^»' 1 • - . ' .nr;, .; ,,? .•■ir,j,^- ,j^ 

Scbon m Zeit t.itnd Gefrfl>echt4fi^ei\4fi«ij (S- JiT-- 
444 drähgtilch,die'J&igV!niJMil3^U«hkeif i(^f . rqiTifpli^ 
^^SOaatafyiteiila «uf. . .^Poi^ .ulid, Ci4r4w(4 jf rf^b^tve)^ 
/darin webt mehr; di^ge^ An^^t:. in#i\r d^e^ f^r 
Aeiihäaferiiron Peffie%, Cafithlndt ^C^^ft jj^r^ Imk^^^* 
ferner Ludmig dem XVIH.> als. Künig .|f^;.^ll^f^i.£Kqg/St 
und den iogenaimten Prin;^efi *HOf^^ . J^^f^f^^ ^i%^ 
als. anerlbannten deutfchen.f ürften-,— r.üDi^ ^^"«l-Hf- 
ken fo gebä ffigen Zreitrechn4iageii «von d ^x Zer^pr¥itf 
ihrer Flotte uttd von der Eroberung dpy, jCriijuj?,','?"^ 
wegen der neueilen politifcnen . V^erb^i^^^^? ^\^^%^ 
Pforte, ganz weggelflffen; dalür ^il^e^e i^d uqter den 
Hoffeflen der 24re . Jimius u«m1 der . ^9%^ i^.Y^?^:^?^ 
dem Malthefer^' Orden gewidmet. . .- j - *j^ 

Im -Beamten- Verzeicjinifle bat jede Seltne d^s 
Gepräge von dem* coloflalifcben Umfange, diefes 
Reichs und aach* von, Abweichungen feiner $pfacbe; 
denn die - Familien - Namen find .hier, gianz duders 
gefchrieben als wie man fie in der demfchenXu^^«- 
tur zu.lefen pflegt, (z; B. KolifUitef^ Rii»|i^n^ou;!|: 
Die'Lille deriai/tfKltc/^w Orden- nimint. Yoi'e .75./5w 
ten ein ^(S. 45 -^ iio») Sie entbä^t . Rjhet. aus tebf 
vielen Königs -und deutfchen Fürfl^^häurfetn, und 
HOS den Bourbcms den Pri.n^eo yon Coijd^ \^ piis d^ 
vornehmften polnifcben und curlandifchenFaihi'lie^; 
z. B. den Grafen Medem^ S. 74. als, Plnii'foieniiaii'e 
provinciütde Cnrlande;. unter de\i Inländern mehrere 
OfficiereVon der rufllfchen Hiilf^iarmeean Oeltreich, 
tind^endliph a^is Deutfchland bekatinte Gefchäfis- 
männer,. z. 'S! Marcoiiniy Graf Lojs und den fehd^öl 
verfibrbenen Giitjchmidu/ ' . ' . , ' - 

Das ' merk<vördigtfte in - diefem Äbfcbi^itce . {ft 
(S. 85^—93.) der neugefchaffene Ordre Souverain de 
St. ^ean de ^ernfalefk^ der Kaifer -mid ^lUocr^tor 
als urofsmaiiler ; die kaifcrliche pamilie beideylejj 
Gefchlechts, der Prinz Condä, der rämifch .ksjifcr- 
licbe £otfchafter. Graf Co2)^9&2.i als Crofskreuze des 
Grofspriarats von Ruffsland, überhaupt deren S^- t" 
Sodann y .nach der Religions^btheilung^ is K^tholi- 
fcheComuaandeurs und 46.ruiiiirche; .^Q.katholifcke 
CommamUurs de famille und 3 ruüifche j .*ii katlujfi- 
fche Chevaliers de ^ußice und 48 ruififche^ und loEb- 
renritter. Unter den Katholiken viele' Polen und 
FranxQfyn, Latourette^'Broglio, ChoifeuU RichtlieUf 
^St.'frieß u. f.^.«—- jlmfionUrs^ Cfremovtienmeifter, 
Servans d'armeSf kurz aJle.zum.hdleflen Glänze d^s 
Ordens. g<;hörigen Bedienung^». .. , , , ,, 
.• i.'Aufidifli Ordea folgen das kaiCoyrlicha Co nf<fj7, 
und die.Flügeladjuianien (untei diefctn.eif> fJraf Ncf- 
JiWode.) Dann die verfchjedenen Hofh^ltpngeji im 
foft orientalifchen Glänze, Jsc^z/m.von dfey .Claflen ; 
unter 'den. Hpfdaihea eine Prinzers' de Tärerite; 
der Cenfffjft'iw des Kaifer«, dos Cabfnet u. f. w. — 
'Voi\ deV üeiillichkeit die heili^ie S^^node; jacht Ar- 
chimaudriteüL, Gabruds JPl^ktOs Ambrqjiits , Jrftnnai • 
Oo ji Inneuj, 
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Senat xmd BtijieWft Collegtm (S. 143 — 15a.) Ekir liier 
Vorkotmitad« Graf UmifiifeKcnEi m feltdem ifltnifi^ 
«fneanett er^rttiA i^naigtf - D«pafi«intffie i^ ge^^orden^ 
Tonft aber diefer berühmte Famiiienname faft ganz 
in der acttven Däehchrfchafi: rerfchwunden. In polt- 
tifchcr HlnfiAt ift'S- 15»— 157- die fitibHk der ßd- 
^andfchafttn merkwiitdigi Seztoroäko hier älsCans^ 
jet ufid im Confäil der HpHU.; ^ntm den TÜer nie«« 
tre^ (SM Oon€ee4$$ aßwt$ ittramgirts mw «iwr, weil 
die übrigen Awf abwefond find ; ala Botfchafter tu 
IVien ¥aiiytcheg. und «u Madrid der feitdemin Ruha 
iretretene Ten Si¥MUm; «la Gefan4ter w Mflikhen 
Ireyherr vtm BüMer; — Oefandia.» Tsdn (ftatt 
Caglmrr), Florenz (*), Ko« (?.)» «ad in Perlten« 
5. 156. £i^n ft^» Botrehafter des Pabftea. Wen ans« 
gedehnte Confulafia zu i(,aguja. S^Amcbi, Smyrrna, 
Corfu (wegeadea guten VerndkiMaa mit der Pforte)^ 
auch felbft noch zu Bordeamjt. *^ 

Der Krttgsfiamik auf S. 157— f 69* i«&erft can- 
centrirt. M^n findet darin zway Prinzeii von Sacli^ 
fen- Coburg aU Gardeokerften . aincn Majrqoia da 
itravets als Vkeadmiral, und ührig«nÄ deft FeW* 
itiarfchall SoWäit]^ t« ««»t«delinten Wirkungakreife* 

Aus dem wiffenfchaftHchen Fache ift S. 141 -«^ 
160. d«r feitdem penOenirte Baron JNicafaa als Prä- 
ßdent der Andffmikhen W'itttnUhak vü»A Choifeml- 
Xiouhfr als Chef der Akademie der fchönen Künfte» 
Äoch ift nach S. 148* J»«» Ch^ i^B^foirtimen^ tft^U. 
tlique ztt bemerlien, 

L-Ei*»!«* b. Martiiil: RtligiBn u%A goHssdh$^ti€h$ 
G^&mh$ 4er j«neß entßandmen GeMfchfrfidit 
Gottesverehter umdXenfcft$^friund0 in Frankreich. 
Nach der zweiten Originalausgabe. 1758. 
<Nr;lOXVI.»-l36p5.Nr-U. ijiiS. M- (iRAK 

Das Allgemrfne, waa whr Mar mh der Entftehan« 
und Ausbreitung, den Einrichttmgen und Lehren 
dor Gefdllfchaft derPhUanthirope» anführen könnten» 
ift felbft in DetttfcWand fchom bekannt ^enug; und 
wer den Geift wie die Forfl| diefer neuen religiöfen 
GefeUfchafc noch nüher kennen lernen wH. dem 
mttilei^ wir auf das T»rtfee»nd« WerJich« felbft vert 



hvseif^ii. ' £r Jüidet d»(!a iM^'dtti GUn^f^^tMi^fA 
-6et befolkdern Einticbiung der r^ligiöfen Faße. t^m, 
GebraucfLe für disefe^ben efnie Saiomlung von Redef 
•«nd Vodefuhgen, Ton H^iMien und Medium, wekhf * 
•mit der Zelt fo vollftändig gtumoht werden CqII. 4ai^ 
'eigne Reden und VorfefungiBn der Faniilienbäuptar 
der Gefeltfchaft nicht nothw^odig bleiben. Diea 
Jiann gut für Gemeinden feya, WP es an MUttner« 
fehle, die felbft etwas Mittelmäfsigea Huffatzen kö»- 
nen. Denn mdir ab mictelaaüfsig find nach nnferer 
Meynitng die «seiften hier gelieferten Reden uni 
Voclefungen nicht ; und wir faabeti una gewusider^ 
4afa in unfern Zeiten hej Grdndtfng dner folchedi 
4xefellfchaft nicht etwas VolLkommneaet gefiefeif 
-worden ift. Bey diefer Bemerkung nehmen wir dj# 
Hy<innen und Lieder aus« . die einen ^hebenden 
Schwung haben, ohne febw«r zu i^erftahen tm feyn. 
Gut ift es, dafs hier neben der Urberfetzung da# 
Origiiud fteht« Jene kninmt diefem. nicht ibey. &er 
Ueberfetzer hat fich die Arbeit leicht g^iuiacbt« ii^- 
detn er, wie in der Vorrede gefagt wird, der Trane 
und dem. Silbenmaafs den Relia aufopfern zu mU' 
fen glaubte. Und doch häufig weder Leicbdgtett 
lUrch' Randdng in feine Verfe gebracht. Zum B«* 
lege hiervon kann folgende SteHe dienen : (Nr. U 
».70.) 

Seiner Starke aw^ge Dtaer De /■ puijfttuee üminetett^ 
Nennet und lehret i}le« uns : xiiU ^mrU, Imf umms mßgmi^ 
¥in Tag C^v^ht aua snien» JU /a-r ^ Jow ^.«iiÄ^ * . 

Küniena Nacht Eiir Nacht ^ •** ^^^^ ^ tämmiK ; 

rom ihr. Ca grani et /apeH« m^rragg 

Diafc« ftehe Wdrgebauda JRTy filnt peiir th%mmt n^ 
Redet tu «ms eine Rede, Umgmg$ 

Grofe und^mächtig k^ll und QbUur e* mu/hfieuxt • 

Aus dem ans«Aanrten Btiaa ^^ ^minOtie ßrmmr^ 

Teat Natur mtt lauter Stimme Mfi ^ aetr lie la tuMare^ 

In 6as Auge des GtCchofis, Qnife füH mttendre amx yeu» 

Die Profa ift im Ganzen befler, bat aber jdocli 
manche Mäfigel« Nr. L S. 65. fchitelat fich z. A. 
ein Ahfatz fo; nimm 0m einem GoU; und In 4^01 
AuCfatze Nr. IL S* 163« ftekt mehr ab einmal fittk|k 
ftatt GtMckßUj^eü. 
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GEScni'oHTE* Tarif, in d. Verlsgsliändlanf das Maffaßa 
F.ncvcl(AP€di«jue : Fle.tle Jetm PWett Orareur en pterrc« finea, 
Trotiuite de Citaüende Jean OerffM de UofsL An VI- 4t S* 8» 
CPrix 15 Sons.) Des Origtnal wurde fchou A. L- Z. <79g, 
Nr. 15. angezeigt. Gegenwärtige üeberfietzung ilt laut Vei^ 
ctde bis S. li-von dem im Fache der Altertbumakunde ruhm- 
li^chft feiksnutan BürgarÄßÄia/ und das iU^riga» wcÜ Oa* 



fchäf^e ihn hinderten , ▼•» einem feiner Freunde verfertig. 
IDer Bürger Dufoutni» Director aar Mufte daf jlHx, hat «i- 
uiga Noten hinzugefügt, die aum Unwrfebied van den Skn*- 
dem mit den Aiifaiigäbuchfliben feines Namens beaisichnec 
find. Durcbaus herrCcht eine leicht fiiefaende Sorache» und 
fariel wir bemerken kaoute&A i^ auch der Sien der tfcüilwift 
•irgands Terfahit» 
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? , OEKONOMIE. 

i . . . « •::• . -' / ■- '••'*■'•'.' ^ 

. " 'rEi?'7.iGV>/Rein:' Uiherficfit Air prßkHfchen W'il 

JenbeMndlun^ und an Viehzucht f ron CH^Boje. 

1798- 405s, s; .. .. \ .' 

/IlcgeiOTäftige Schrift. löacht eigentlich 4« «wey- 

VJ-teii Band «fes v«r einigen Jahren rp» eben die- 

lein Yf. heröHSgegebenen Handbuchs der praktifchen 

'UndwiHhfihaft BUS. Nachdem der Vf. eine Voreiv 

JHfierung Ton richtiger Jlintheilung der Grundftöcke 

.^ofliiif^ehenlaflen* handelt er !• yoa den natürli- 

xhcn Wiefen, wo unter andern gefagt wird, dafs 

^t rechte Zeit des Heumachens^auf zweyfchwngen 

;Wt«fen bakl vor oder., bald nach Johannis fey, und 

der Vf. giebt zum fichern Kennzeichen zumUnfang 

^efcr Heuärnte das Pf^nnigkraiU an. welches B^e 

allen Wiefen zu finden fey (Rec. hat folches nicht 

zufallen Wiefen gefü»dcB); wenn derSaamen di^ 

ies KrMtca , der einem Pfennige nicht unähnlich 

Acht, braanlich zu werden a;ifäi>gt, S9II es Zeit 

ikm daa He» zu nuichan. (Wir übrigen Landwir- 

t^ richten. Ulis g»Ä darnach^ wenn die ineiften 

AViefengräfer iu.der.Blüthe fi^d,. oder wenn wir 

nicht mit allen Wiefen fertje werden können, wenm 

die Gräßf ^äjttJfteps ?u YerHörnefiiL d. i. S^pmen an- 

zufetBe« angefangen haben, weil dieGräfer die mci- 

fteii Ktiftte verliefen. Wenn der Saame reif wfrd, 

«fld fodonn die Grashalme nicht viel beffer ^Is Sn-eh 

fcidO Die Art uikl Weife Qen zu ji^achen wird fehr 

«ttt angegeben, »nd die fogcnannten StrohhoMben, 

wenn «An in derNothwendigkeit ift., das Heu auf 

den Wiefen lange ftehen zu laffen, werden beftens 

empfohlen. Man macht nämlich eine folche Haiibe 

ron Stroh auf den Schober oder Heuhaufen mit 

Schaben wie ein Strohdach, die von alje« Seiten et* 

waa heruntergehen m^t^^^y und mit Strohfeilen an 

einander befeiligt .werden. Damit fie aber nicht von 

•inem entfkehcnden Sturme weggeführt weiden ; fo. 

muffen einige ordentlich wie Zöpfe geflochtene und 

pcraendicukr hferwitcrhtogende Strohfeile, daran w^ 

Stacht werden, worai> man unten Steine bindet» 

und durdi die dadurth vciurfachte Schwere aHen 

Winden troz bieget, iiafs die fo verwahrten Sxlhobe^ 

Monat« hindurch auf der Wiefo können Äehen Weil 

bes, ohne dafs fie itafs werde» und Schade« leidfit9 

II. Künftiiche Ifiejen, wozu unter mehrem Wurzel- 

rewäcbfen auch die Runkelrüben gerechnet w ea da^i 

Um folche gröfser wie gewöhnlich zu erziehen, foll 

Aas rubereitetcAckerftück gegen das Ende des Aftila 

M I 71. T«rn^ Zitiuttr Band. ^ 



xv[f S«at Ib ' tief al^ md^lkh gepäft^, - 1^^^^\ g^ 
wal^tMind ilie^ Rurikelröbenköriter; liachd^ik nitt 
diüi KrsHrtftriche Liniefn gettötfen werden , * 'feitf^eih 
jn jedes Loch, wie fie ftehen bleiben foil^n»gefte<rtt 
W^eiti den^Sonimer hindurch wei'den fie^ (t> oft 
fich QrhS' zeigt,; mit der Hacke etwas ge^fa^ft, aber 
jikht- Ordentlich bebackt. ' (D'^fe Bfiüart fey dcnefi 
isrnpfohlen , welche mit' gedachter Rübe- abf Syhip 
nnd Zucke* niAunehr fpccullren>) ' HL Vieh^ucfi^, 
Jm erften Abfchnitt kommen die Pferihvii'^,' ikreÄ 
Kenntnifs und Fehler fehr gut'dÄrgeftfellt werden. 
Die wider manche PferdekrankheiteA rorgefchrtebeiJ 
nen Mittel find wehl nicht für den gemeinen Land* 
miinn, weil fie zu fehr zufammen^eferzt , ind^m fife 
8-i-lo — i2-^i4Spe€iÄ enthalten,' unci daher auch 
«icht 'wohlfeil find. Unter fo vielen Z^fsrnmenfet- 
zungen wird man immer fragen : welches kann hie# 
das ejgentÜGheSpeeificamfeyn; welche Species ken- 
nen aus dem ReCepte wegbleiben, und wenn ein 
Simplex nicmt zureicht, welchesr odeif welche wenii- 
ge wären ihm noch beyzufügen 9 Der zweyte Ab^ 
fchnitt befchäftigt fich mit den Zugochfen, Hier wer- 
den die Gründe, in Wiefern^ Ocbfen und Pferde ein«; 
ander bey der Feldarbeit vorzuziehen odcrnichf, gut 
ftuseinandergefetzt, unci nach BefchaiTenbeit der 0er« 
ter und Umfiändeeiitfchieii^en.' Da aber die Öchfon 
auf verfchiedene Art angefpaimt wer(ien ; fo y^'ird 
diejenige, die mittelft einer Art von kleinem Kutsi^ 
met gefchieht, allen andern iii nichtgebirgigen Ge- 
genden billig vorgfÄogen, weil der Och fe feine mei- 
fie Stärke in der Bruft und in deft Schultern bat. 
Die Rihdvielizucht macht den . driften. Abfehftitt aus; 
Das' warme Saufen der Kühe will der Vf. dem kalten 
Saufen vorziehen , weil jenes mehr auf ditf Milch 
wirken fölL Schwächt aber nicht w6hl warmes Ge^ 
tränke tlen Magen der Thicre eben iowöhl , als- den 
Magen der Menfcben? Dafs die angeblichen Vor- 
4^eil& der .Viehweidis. von. -denen, der Stallfutterupg 
weit übertrofFen^ werden , wird nach gerade unter 
uns La^wirthen wohl allgemein zugeftanden, wenn 
man'nahe fctffe Viehweiden, Holländereyen oder 
Kp{>priAM^ef^,. wi^ in HollAein, Jfttland ai' f. f. aus- 
nimmt; und^es ift nicht zu le&gnen ,^ ^afsi die hoU- 
fteifiH>:hif3Ater beffer ais'die röii 'üxiferer gtall- 
ffltfjJru^g TcitHieckt.V ft wie -alles RindfleJfch* von 
da» Fettwfld^ sungli4ch^ niedlicher ift und beffer 
*fcll£lnccfctv?«la.daa ^mn im £«all»c>ge<miift^teni Rind-' 
Tiehe. Wenn. Viehfeuchen fich hervorthun, foll 

S i aaj i aar Vorbauung fammtlichem Viehe viel 
Blut aus der Lungenader weggelaffen, und dabey 
jedem erwachfene» Stück Viehe ^ Pfund Jtuimanium 

Pn "^ 
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grudum derg-efiiTt im Stufen mit etwas Sclirot nach 
luid nach gegeben werden, dafs jedem Stücke einen 
Morg^en um den andern ,i Loth be)rgeS)racHt» den 
Abfetzejcalbern aber die Dofis nach MaaTsgabe ihres 
Alters kleiner gegeben werden. Zugleich foüen die 
Stalle. Morgens und Abends mit Wachholderbeeren 
oder dergleichen Holz wohl geräuchert werden. Ue- 
ber das Einimpfen der Viehfeuche« welches befon- 
ders im Strelitzifchen Melllenburg mit fo gutem Er* 
f»]g erfunden .und ausgeübt worden, fodert der Vf. 
S. 256. alle Lapdwirfrhe und Viehärzte auf, die Ver- 
fahr ungsweife, die ihm und feiner Gegend zur Zeit 
noch unbekannt ift, anzuzeigen. Rec. weifs daS 
Verfahren aus dem Munde eines dortigen Landraths, 
wekJier mit eigener Hand an eigenem und fremden 
ilmdvieh fehr glücklich diefes Inoculiren verrichtet 
hat, und lieh als den Erfinder davon angab. Er hatte 
nämlich an einer iiechenden Kuh am Euter Blattern ge- 
funden, und hi^Yon gleich den Schlufs gemacht, dafs 
die Seuche wohl wie eine Blattenikrankheit der Men- 
/chen zu bebandeln feyn könne. Das Verfahren ift 
sneiftens ganz einerley mit dem Inoculiren der Schaf- 
pocken, wovon das mehrere in dem erften Bande 
der Annalen der königl. Socierät der ökonomifchen 
Wiffenfchaften lu Potsdam zu finden ift. Der vierte 
Abfchnirt handelt von den Schafen. Wider dieje- 
nigen , welche ven einer gegebenen Anzahl zwey- 
fcliüriger Schafe mehr W'olle, als von gleicher An- 
zahl einfchüriger Schafe zu bekommen vorgeben, 
erklärt fich der. Vf. für die letzten, und führt feine 
eigenen Erlabrungen daffir an, vermöge welcher ihm 
die einfchürigen Schafe mehr W^olle gegeben haben; 
Das Verllutzen der Schwänze bcy weiblichen Läm* 
iheni wird g*crardclt. Es dient aber doch den Sckä^ 
fern dar.u , dafs lie gleich dergleichen Lämmer und 
Schafe herausfinden können, wenn fie unter dem 
- mäimlichen Haufen fich eingemengt haben. Das 
' Nicbtmclken der .Schafe wird mit Recht angeprie- 
fen. Eine Hauptregel bey der Schafzucht foH feyn 
und bleiben, lieber nach Maafsgabe des jährlich zu 
g<jwinnender> Futters, etwas Schafe zu wenig, als 
zu \i€l zu halten, damit man nie in Verlegenheit 
komme, diefe vielen Schafe in . fchlechten Jakren 
darben zu laflen, und dadurch fov.ohl in der Woll- 
Butzuag als auch in der BefchafTenheit der zu erzie- 
lenden Nachzucht merklich zurück zu kommen« 
Den Commentar hierüber mag das gegenwärtige Jahr 
abgeben, da es bereits ini März fo vielen Schafen 
an Futter fehlte, und folches fehr theuer eingekauft, 
und züfammengcfucht werden mufstc, wodurch 
denn die Schäfereynutzung des gegenwärtigen Jahrs 
wo rieht ganz, doch zum Theil, verloren geht. 
Der fünfie Abfchnitt ift der Schweinezucht gewidmet, 
und es wird behauptet, dafs die Schweine nützliche 
und in einer wohleingerichteten Landwirthicfaaft 
un ntbehrliche Thiere feyn; eine Behauptung, wel- 
che von allen Landwirthen unterfcbrieben werden 
mufs. Wenn eine Sau gehörig bebandelt wird , fa 
hat man von ihr, die Düngung abgerechnet, eben 
fo viel, und noch «ehr Nutzen, als von einer Kuh, 



wobey aber Vreylicli das Lo(fale in Anfchlag zo brin- 
gen ift« Die Ziegenzucht im fechsten Abfchntite ge- 
Uort für Gebirgsgegenden, wo es erlaubt ift, Ziegen 
zu halten. Li der Müchnutzung werden zwey gute 
Ziegen einer fchlechten K uh rl«ieli gerechnet. Waren 
nur die Ziegen nicht den Waldern, BaumpBanzun- 
ren und Garten fo gefährliche Thiere! Indefs find 
fie leicht auch ohn.e Weide zu erhalten. Wenn 
man fie auf wohl verwahrten Höfen frey herum g#- 
faen läfst, fuchen fie fich. ihr Futter überall auf, und 
mün d^rf ihnen nur dabey im Somuier mit grünen, 
belaubten« iinWinter aber mit aufgetrockneten» Ba«m- 
zwieigen zti Hülfe kommen, wie fie nenn keine grüne 
Qewächfe aus den Kücheng:arten zu verfchmähetf 
pflegen. Sie machen fich durch ihre Milch, Käfe, 
Haut und Haare gut bezahlt. Nach dem fiebenten 
AbfchnStte roai Hausgeflügel macht iler achte von 
"der Viehmaßung den Befchlufs , wo die Hauptregel 
vorangeftellt wird , dafs man Vieh in feinen heften 
Jahren zum^M<iftcn nehmen folle, weil das alte Vieh 
fich nicht fo gut mäftet, uAd viel langfafiier z«- 
nimint, und was noch dazu kömmt, weniger gstes 
fchmackhaftes Fleifch giebt, Bey derFederviehma- 
'ftung ift nicht zu vergeben, dafs fie nur da im Qro^ 
fsen mit Nutzen zu betreiben ift, wo man wegett 
ifer Nahe einer grofsen reichen Stadt der AbnahoM 
und guter Bezahlung gewifs feyn kann , »der w» 
man bey der Entlegenheit von folchen Städten anf 
die Aufkaufer rechnen kann, welche das gemattete F^ 
derviek um bekannte ^ute Preife abholen , »der mm 
man in Kundfcfaaft mit grofsen Hotels oder SptUe- 
häufern fteht, welchen zu aller Zeit auf^Wag^n 4am 
^Geflügel zugeführt wtrden kann. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEK 

' Hakburg , b. Vf. und b. Bohn n. Hofmann : Com- 
munionbuch für alle folche, welche wahre Er- 
bauung und bleibenden Nutzen vomGänufte des 
Abendmahls zu haben wünfchen, von Hermanm 
Rentzel, Fred, an S. Jacobi in Hamburg.*^ 1799* 
144S. 8. 
' Durch diefes Buch wollte der Vf. meinem zwiefa- 
chen Bedürfnifs feiner Ge*iieinde abhelfen. Erfte&a 
bemerkte er, dafs fchlechte Communionbücher im«* 
mer von den Aeltern auf die-Kinder forterben, und 
dafs befTere nicht wohl anders einzuführen find , ala 
wenn man fie den Confirmanden fchenkt; Hieza 
konnte er aber leichter mitwirken, wenn er felbit 
eins fchrieb, als wenn er fo viele Bücher hätte kau- 
fen muffen.. Zweytens fand er, dafs bey vielen Glie- 
dern feiner Gemeide die Berichtigung ihrer Religion«- 
begrifte durch Predigtetir nicht recht gedeihen wolle» 
und glaubte, dafs ein hiezu eingerichtetes Buch 
wirkfamer zu diefer Abficht fey, wenn es öfter gele- 
fen werde; und um öfter gelefen zu werden, niüiTa 
es ein Gommunionbuch feyn. - -Er befiiinmte ■d4Uier 
diefe» Buch nicht blofs zu Weckung heihauier Eut- 
yfiadungen £üt den Ta£ der Communion, fondera 
... . • ... wollte 
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wolUe auch, den vofftehf»ftenVqTksiiTthümeni in der 
Religion entgegenarbeiten, und einigennafsen das 
erfetzet), was im gewöhnlichen Jugendunterrichte 
des grufstentheils feiner (und geuifs aach mancher 
anderer>GeineiHde mangelhaft geblieben war. tlier- 
•us, und aus dem in derZufchrift an feine Gemein- 
de geaufserten Wynfche, dafs wohlhabende Herr- 
fchaften ^ diefes Buch für ihre D;enilboten kaufen 
indchten, ergiebifich» auf welche ClaiTe ron Le- 
fern der wohlmeynendeVf. fein Augenmerk zunächft 
gerichtet habe. Die Bedü rfiii (Ted iefcrCla^e und die 
angezeigte fpecielleAbiicht haben den Inhalt, dieBe- 
handtunigs«rt und den Vortrag beftimmt, and die Be- 
lehrungen find, wie billig» an diejenigen Vorftellungs- 
arten von religiöfen Gegenftänden fo viel möglich 
angektiüpft , die man bey diefer Gattung von Lefem 
Torausfetzen muf$. Unnütze doguiati-fche Specula- 
tionen und myftifche Spielereyen find vermieden, 
iUes ift in den praktifchen Gefichtspunct geftellt, 
and den gewuhnlichften Vorurtheilea und Mifsver- 
ihindhiücn wird entgegengearbeitet. Den Anfang 
taiachen Belehrungen, über die Abficht und dea 
Nutzen des Abendmahls, über die zur würdigem 
Feyer deffelben erfoderlichen Qefinnungen und die 
Art, wie wir diefe In uns hervorbringen können» 
über die, Wirkungen de^ würdigen Genuifes deflel- 
ben, und wie wir es anzufangen haben, dafs diefe 
Wirfiungen erfolgen, über die Wichtigkeit derCon- 
firmation und des crften GenufTcs des Abeudmahls, 
über die Beichte u. dgl. Hierauf folgen kurze Be- 
trachtungen, zur Unterhaltung der Andacht am Cooa* 
«auniontage. Den Befchlufs machen einige Gebete, 
Beichtformeln und Gefänge. Rec. wünfcht nicht 
Bür, fonderti gUubt apfh hoffen zu dürfen, daf^ die 

{Ute Abficht des Vfs. bey vielen, denen er feinÜucfi 
eftimmte, werde erfüllt werden. Nur hatte der 
Ausdruck, um auch felbft Lefern aas den niedern 
Ständen durchaus verftändlich zu feyn, hin und wie- 
der noch etwas mehr Popularität, und einige Gebete 
and Formalare hätten noch etwas mehr Herzlichkeit 
nni Wärme haben können. 

Fx.ENSBUR€ , b. Jäger : Sonntags- Btatt für Wahr-^ 
heitsfreunde. 1797. 208 S. 8- (i6gr.) 

Bey dem lobenswürdigen Eifer des Herausgebers 
diefer Wochenfchrlft (er unterfchreibt fich im erften 
Stocke Grtif): wahre Aufklä^ng in feinem Wir- 
kungslLreife auszubreiten; bey feinem edeln !Vluthe,> 
auch verjährte, und durch ihr Alter geheiligte reli-' 
giöfe Vorurtheile, wenn fie (wie z. B.' der Wahn 
von gänzlicher Untuchtigkeit des Menfcben zu al-. 
leiüGuten)' der Sittlichkeit nachthelJig lind, mit den. 
Waffen der Wahrheit zu bekämpfen; und bey dem 
fonftigien Werthe der hier gegebenen Belehrungen — 
fiberfehen wir ihm gern eine willkürlich gewählte 
Rechtfchreibung , die wir nicht für die rechtr erken« 
aen können. Auch verzeihen wir ihm die — frey- 
lich in einigen Stücken auffallende Nachlä^igkeit in 
Anfehung des Stils. Aber den Mangel au Ueber- 
cinftimmung m den Hauptgraadfätzen der Sluen- 



lehre mufs er künftig vermeiden, feferti er durcli 
wahre Aufklärung nützen will. Wenn m einem 
und demfelben Buche dieTugend bald blofs als Mit- 
tel zur Glückfeligkeit empfohlen; bald aber wieder 
(mit »fc wörtlicher Benutzung der — von dem Her- 
ausgeber nicht genannten — Vorlefungen über di§ 
Pflichte und Rechte des Menjchen, von Becker) auf 
das Gefetz der. Vervollkommnung Rücklicht genoaa- 
men wird; dann wieder (mit oft wörlicher Benut* 
zung der von dem Herausgeber nicht genannten all- 
gemeinen Religipm v^n Sakob) die Grundfätze der 
kritifchen Philofophie au%eftellt nnd nun diefe ver- 
fchiedenen Vorfteilungsarten. nicht mit einander. yer- 
glichen, naher, beilimmt und erläutert» allenfalls 
fich einander untergeordnet, fondern als gleich wahr • 
neben einander aufgehellt werden; fo kann unmög- 
lich der Zweck einer lichten und gründlichen Be- 
lehrung auf diefe Art, am wenigften bey Lefern, 
für welche der Vf. das Sountagsblatt zunächft 
fchreibt, erreicht werden. 

Pforten , b. Brückner : Gedanken üher die Reden 
^efu, nach dem Inhalt d. evangel. Gefchichte 
von Jtex. GottUeh Bauntgarten^ Profeffor d. Phi- 
lofophie zu Frankfurt a. d. Oder. Herausgege- 
ben von F. G. Scheltz , Paft. primär. 7.h Somnäer- 
feld, und A. B. Thiele 9 Pailor zu Rathftock n. 
Harhenow bey Küftrin. Erße Jhtheilung, 1796. 
24p S. Zweyte Abthcitung. 1797. 247 S, 8-\ 
Eine für unfere Zeiten völlig uubrauehbare Schrift. 
Die Herausgeher hätten befier für die Ehre des Man- 
nes, dem eigentlich das Buch gehört, fo wie au.ch 
fär ihre eigene geforgt, wenn fie mit demfelben ganz 
zurückgeblieben wären; jf- G. Baumgarten war ein 
zu guter Kopf , als dafs erbeut zu Tage noch der- 
gleichen Sachen, wie man'hier lieft, hatte behaup-. 
ten follen. In jenen Zeiten, da er lebte, war es 
freylich von ihm ganz coofequent» dafs er fich zur 
hefiern theologifchen Partev, namlkh zur pietiiU- 
fchen, hielt. Jene Zeiten und vorbey, und mit ih- 
nen alles, was auf fie fich näher bezog. . Neumeißer^s 
Fredigten finden heut zu Tage fo wenig Lefer^ als 
Aug. llermnnn Franken^s Schriften , und fo hätten 
au«h diefe erbaulichen Gedanken über dieRedenJefu 
— denn weiter find fie nichts ' — immer ungedruckt 
bleiben können. Die Vorrede zeigt übrigens noch 
auf andere Art die Anhänglichkeit der Herausgeber an 
das alteSyftem; fie haben es hier vorzüglich mitHn« 
IV. A, Teller zu thun, und vertheidigen gegen ihn 
die kirchliche Dreyeinigkeitslehre. 

Hamburg» h. Wörmer: Predigtentwürfe über, die 
Sonn- und Feßtäglichen Evanfrelia und andere 
biblifche Texte ^ von Rudolph ^dnijch ^ Pail. an 
d. Hauptk. zu St. Cathar. und Sch<tlarchen in 
Hamburg. Erfter Jahrgang. 1797. 308 S. 8* 
(20 gr.) 
Die Zuhörer des Vfs., welche er durch diefe Ent- 
würfe in den Stand fetzt, die von ihm gehörten Pre- 
digten nochmals in einfamer Stille zu wiederüoien, 
P n e ivAr. 
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werden «ihivoA^en /«»rzfigliclifteii Nutzen haben* 
Und fü|^ diefe Zuhörer find feine Entwürfe zuaächft 
beftimoit» Doch fbid einige derfelben fo reichhaltig 
an guten» gröfstentheils wohl geordneten , Gedan- 
ken, dafs fie auch andere, die des Vfs. mündlichen 
Vortrag darüber nicht hören 1u);9nten, mit Nutzen 



3P4 

lefea.jwerden. Daü fie alle vom T0r2%üchen Wer- 
the feyn folheA — welcher billige Richter könnte 
diefe Foderung zn einen Mann machen, welcher 
durch feine Lage genöthigt wird^ in jeder Woch^ 
einen und oft mehrere Auszüge voa Predigten dru- 
cken zu laiTen ? 
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TEGH>iox.OG.ijt. i^Ktfxtf^ , ift d. Walcherrchen Hofbucbh. : 

Unterricht unJt praktifeke Anititumg zum Straf senjfau. 179^. 

5 Bog. med: %, {$ gr.) Dio Wichtigkeit dea hier (lehandeken 

Gtegenlündts für die Coi&Hiercitu «nd für die Gewerbe vber- 

' h«upt« und die bey aller Kürze f« .deutlichen Beilimmun- 

j^n der hier vor^tragenen Grundfatze erhöhen den Werth 

^efer Schrift, wel^obe durchaus einen Sachkundigen zeigt 

-inid glücklicher Weifa su cinar Zeit erfcheint*» wo der Bau 

guter LandAraCseu und deren, Unterhaltung^ in verfchiede- 

nen deutCchen Staaten mehr aU ehem&ls » mit dein rilhmlich- 

-Stßn BifeTr abev> auch, nicht folcei;i 191 1 grfis^ Uakunde be- 

. tfiebefi wird^ - 

Ifaioh^em der Vf. in der Einleiciing die Schwierigkeiten» 
wekhe mit ^eaxi Strafeeobaue mehr als mi% allen ilbri gen Arten 
de:r Öivilbaue verknüpft find» aufgezählt, und die Haupferfo- 
^erniffe zu jenem Baue fellgefctze hat^ fucht ev feine Anweir 
fhjig iibar das dabey in allen Theilea zu beebachtande Verfah- 
ren unter 29 Abfäize zufamme^ z«l faflen.. Die erüen fünf 
hieyon betreffen die p(5thigen v«rber«itenjden Anflaltcn, näm- 
lich' die allgemeine Bei'ichtigung der Gegend» "we die Stra/se 
an- oder hinverlegt iverden foll, die AusAeckuTig derSirafse, 
die Verpfählung ui>d yorbercicuDg^uin Auftreiben ondFiani- 
rln* die AusmeflCung und die vorgangige Wegfchaffung der 
jäfim vorhabenden Baue hinderlichen Gewäfler und MoräAeAtc. 
Y09 dein. Baue Tell^ enthalten die folgenden ji Abfdtze ge- 
Haue Belehrunitcn über das Planirin auf dem Grunde derStra-^ 
ße. itfo'er die Böfchung eines B<dbaües, über dasAufereiben 
einer Strafte , über die Planie (^fte Wölbung), über die Sei- 
tengraben a über die Abzugsgraben und die Graben ül^erhaupt» 
üher die zum Strafsenbaue fchlcklicheii Materialien, z.B. 
Steine, Kies, Sand. «nd Holz. Hiernächft wird in iS Abfa't- 
z'en von dem Uniperfchiede der StraCsen in KückQcht auf die 
Materlaiiepf womit fie erbauet werden , TOn der Anlegung 
lind dem Baue der Heer-, .Ceounercja}- tind FoUftrafsen, 
d^ren Breite • Krümmen , 'W^dungen , Zulatniuenltors und 
DurchkreutzUBgen infonderheit» von dqr Stmctur der Cheuf- 
ftfen van zerfchlagenen Steinen« der gep dauerten Stra6>en und 
Sleindimnie, der mkftiefe vorgerichteten Damme und Stra- 
ffen und der Sanddimme gehandelt, ßodann feigen in 3 Ab- 
fitzen befondere Vorfchriften über die Aüsfteckung und An- 
ordnung der Strafsen an Bergen lifnd in hojen Wegen , libet 
die Verbreitung alter fchmaler Dämme und deren Verbindung . 
mit neuen DÜmmen und über die verzuirichteaden SchleuCtm 
und Brücken : worauf in den letzten 4 Ahfäixan von der Un- 
terhaltung' der Ch1iufr^en> der gepHaÜerten Kies- und Sand- 
ftrafseiidamme» von den Mitteln, wodurch alte ungebauete 
Str^fscnjn einen erträglichen Ziißand gefetzt werden können» 
vbik deaT bey dem Strafs^iibaue üjbliphen Maaise und Vam V^- 



dingen und den zur Beförderung der Erdarbeit dienlicliCM 
Vortheilen gehandeie wird» 

üeber alles, was m einem tüchtigen und -danerhafte« 
Strafscnbaue, in Abficht der Anlage, Ausführvn^ und Auffiel«! 
iibarhaupt und in jedem einz einen TheiJe, erfoderlich ifc fin« 
den hier diejenigeu, die mit diefen Angelegenheiten zu thum 
haben, deutliche und nützliche Belehrungen. Befonders ift 
dasjenige genau beftimmt, worauf es bey der erflen Onmdi 
Jage bey den Grabenziehungen. Brücken und Scbleofen, naä 
bey den herbeyzufchaffendea Materialien, nach ihrer MeJJ««t 
l'angh.chkeit und Anwendung. hauptÖichlich ankommt. gS 
Igen manche Lehrfdtze mufs indefs Rec. Einwendungen ma^ 
chen. Dahm gehart die Anweifung (S. 14.) . dafs der Ran Ä 
*wifchan der Bofchung der Str^fse und dem Seitengrab^u 
nach der Befchaffenheit Mb guten oder fchlechten Bod^s ta 
"Zoll und mehr breit feyn föH . dies ift eine viel zu unhe^ 
ftim^nte Angabe, auch diefa Bpite in jedem Falle riel zu be- 
ring. Ein (b fctoaler Band würde, zum gröfst^n Naih- 
Xheile der Dauerhaftigkeit der Straise. fehr bald vom Raeeii. 
waffer in den Seitengnaben hexajxgafoühU und befon<Jers voä 
'den über ^le Strafse geü-iebenen Viehheerden niederffetreteii 
werden. Allemal ift es daher nöthig, diefem Rande auf ei- 
nem lockern fandigen Boden eine Breite von 4 bis 5 Pufc' 
auf einen feftera Boien aber von 3 bis 4 Fufs im geben . wol 
durch die Haltbarkeit der Strafse verftärkt. und zugleich deift 
Fufs^ngern der iiöthi«^ Platz vei?fchafft wird, auf dem fii 
den Sgannwerk«« auf der Strafse ausweichen, und ihre Wan- 
derfchaft ungehindfert forrfetzen können. Eben fo wenig kamt 
^^;>^'^^*fn^''""x^/:**' ^?««« a° ^en Seitengraben mit Mch^ 
^Weide% (S; 19J für raihfam erkennen. Hiedurrh foJl nämt. 
lieh der heftige Stofii des .abzuleitenden Waffcrs gegen di» 
Seitenwande des Grabens gehemmt und das Unterwühlen dW 
fer Wände verhütet werden. Dies bewirken freylich die \d 
den Graben hmeingedrung^en Wurzeln jener Bäame, aber 
damit Lft zugleich das baldige Varfchlammen des Grabens, da« 
Aufwulden feiner Sohle. Vertiefungen darin, mnd daher ein« 
fchadJlfhc Hemmung des AbaufTes verbunden. Auch würden 
diefe Baume dar (S. 63O richtig gegebenen allgemeiiie« R<ftel 
gänzlich entgegen feyn, nach welcher alle Bäume und Srriu- 
che in der Nahe der Strafsen weggefchafft werden müffem 
weil fie das Abtrockencn derfelben durch ihren Scbatteo uni 
den gehemmten freyen Durchzug ^er Luft verhindern. Da 
die Eifenfchlacken , nach der richtigen Bemcrkunjr es, Kq.) „,-. 
Aor fonlen, notkifom pVaOer (rfoch von Luft> attUelöftt wer^ 
d£n: fo kofiaea fie auch nie. wie doch ebendafei bft iehAuo- 
tet wird, ißch in Schlamm verwandel«, und geben aUeV- 
dings. f^ft alsdaun noch, waim fie vom Fuhrwerke zti- 
?. ?*^«"*~'..°*^" Strafsen eine fefte Bedeckuna ; wovob' 
baftfiga ^aweifa am PJi^rhjirae yorttnden fin* >^''^'»»r 
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Sonnabends, ien 4. May 1799* 



GESCHICHTE. 

LoHDOift b. Longinan: Biographicalf Lltterarif 
and potitical AnecdoUs of Jeveral of Ihe mofi em«-. 
«ffit Ferjons of the prefent a^B never hefore prin- 
ud.1797^ Vol.I. 408.. Vol. 11. 373- .Vol. III. 410 
S. 8- (9 Rthlr. 4 gr.) 

I jer Vf. diefer Anekdoten durfte aufser En^and 
-*— ^ nicht viel Lcfer finden, und auch dort wohl 
Wenige, diejenigen ausgenommen, welche durch 
das Verfprechea des Titels ^^etäafcht werde«, hier 
angedruckte Anekdoten ron den angefelenften Pcr- 
foM.en unfers Zeitalters ziyerwarten. Aufser einzel- 
nen Briefeai der hier auftretenden Perfoncn , die wir 
As ungedruckt annehmen wollen, ob fie gleich 
Wohl in dem zahllofeh Schwall politifcherFlugfchrif- 
ten undBUtter vorhanden feyn können: (ein grofser 
Theil der /carcff tracis in Franklins Anekdoten ift es 
wirklich, wie wir unten zeigen werden:) find die 
meiden hier ohne Plan zufamipen g:erafften Nach- 
i^chten,' aus Parlaments -Debatten, lä'ngft vergeffe- 
nen Pamphlets und Zeituagsauffatzen gezogen, auch 
wohl mit Stellen aus Junius Briefen, und anAern 
allgemein bekannten Schriften aufgeftutzt. Angefe- 
hene und wirklich berühmte Perfonen wie der Her- 
zog von Grafton, Sir Uoraz Walpole, Lord Mans- 
ficld, Graf Templc, der MiniAer Grenville, Lord 
Q. Germain, Benj. Franklin werden hier zwar vor- 
gcftcllt, wie fie in befoiuiern Verhältniffen handeln, 
oder ihre Plane auszuführen fuchten; aber neues 
Licht weifs der Vf. nicht auf ihren Charakter zuwer- 
fen; das allgemeine Urtheil^wird hier nur durch 
willkürlich ausgehobene Documente beftätigt, von 
4ttien viele ihres geringfügige« Inhalts wegen die 
Ehre der Wiedererweckung nicht verdienen , . und 
häufig die aulfallendüe Parteilichkeit zur Schau tra- 
gen. Andere In diefen Anekdoten auftretende Brit- 
tcn waren, wie Dr. Buder, Serjeant Adair, SirGrey 
Cooper , der Bifchof \oi\ OiTory, Sir James Caldwcll 
lind andere» wegen ihrer Stellen, und nähern oder ent- 
ferntem Verbindung mitjden Miniftcm und Führern 
der Siaatsparteycn weiland allen Zeirmigslefern be- 
kannt. Allein oft weifs der Vf. von ihnen nichts 
weiter zu berichten, als dafs fie an vedchi^denen 
ehemals gelefenen Pamphlets Antheil hatten. In 
Schriften diefer Art ift der Vf. fehr belefen; allein an 
ftatt die Handlungen feiner Helden aus einzelnen 
Zuge« der für oder wider fie gedruckten Flugfchiif- 
\%xi aufzuklaren, rückt er diefe lieber ganz ein, oder 
mtlehnc daraus fo lau{;e Auszüge, dafs derLefer am 



Ende vergifst, zu welchem Zwcqke fie ^iedcrholf 
lindi So werden in den vgn den Lords Manstield 
und Camden mehrere unbedeutende Proceffe oder 
Differenzen zwifchen ihnen und den andern Ober- 
rtchtern, bey Zeugen verhören, und Entfcheidungem 
feitenlang ausgehoben. Eigentlich ift es dem *Vf. - 
nur darum zu thun, längft vergebene AuFfätze ge- 
gen das Brittifche Minifterium, und die fo jOft wie- 
derholten Klagen und Befchwerden der Oppöfition«* 
partey wieder jm Umlauf zu bringen. Daher be^ 
fchäfrigt er ficfa vorzä^lich zu zeigen, welche Flag» 
fchrifcen diefem oder jenem berühmten Namen ge; 
horten. OJer haben Minifter an folchen Fed^rkrie-^ 
gen Theil genommen , fo liefert er Auszüge aus den 
gegen ihre Perfon, Grundfatze und Handlungen 
verbreiteten Brofchüren, zeigt, wie fie derglrichen 
Angriffe felbft zu widerlegen fachten, ödier andere 
vermochten, ihre Vertheidigung zu übernehmen« 

Wir haben bereits die meiiten hier behandelten 
Perfonen namhaft gemacht, aufser diefen hat der Vf. 
'auch einiges über Hn. Wedgwood y die Hrn. JiwkiS% 
von denen der verftorbene Edmund der beröhmtefte 
war, und Hr. Knoj^y ehemaligen Secretair heyLord 
-Germaine, erfahren. ' Am längften haben ihn Lord 
Mansfidd und Hn. Franklin befchäftigt, daher die 
Nachrichten von beiden den grofsten Theil des, 
Werks ausmachen. Doch nicht immer fchränkt fich* 
der Vf. auf einzelne berühmte Perfonen ein. Imp- 
ften Bande find auch Bemerkungen über andere G^ 
genftände notirt, wie die Debatten im Icländlfchen 
Parlcment 17681 um die Sitzungen deffelbert auf Äe^ . 
ben Jahre abzukürzen, oder die Beurtbeilung de^ 
trefflichen Memoir$s of Qreatbritain and Ireland d^s 
Hn. Dalrjrmple. So wenig die Veranlagung jener 
Irländifchen Debatten , wodurch die Geßalt des P«rl|i- 
ments in Dublin verändert ward, als die Folgen die«, 
fes Vorgangs i^erden darftdlend auseinander gefetzt 
Das ganze Gefchäft ift, wie alle hier vorkommende 
Artikel, fehr einfeitig dargeftelU, der Gegen ftandkei- 
nesweges crfchöpfc, und.ftatt aller Aufichlüfle erf(^- 
gcn Stellen aus Foxe's Parlamentsreden, und Verun- - 
gUmfungen des Brittifchen Minifteriums. Doch bey- 
laufig enthält diefer Auffatz einige nicht bekannte 
Anekdoten über die geheime Gefchichte der Union 
Schottlands mit England, welch* wir bey keinem' 
Qefchichtfchreiber diefer merkwürdigen Begebenheit 
gefunden haben. Nach der gewöhnlichen Meynung . 
erhielt zwar der Graf von Glasgow von der Engii- 
fchcn Regierung; dO> 000 L., um die Häupter der Ge- 
genpartey für die Vereinigung mit England zu ^e- , 
winnen» dafs er dazu aber nicht mehr» als 8tx>o L. 
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I»raoclite. Wer hingegen vnrd gezdgt, daf$ diegan- 
z^e. Summe t>ey di^fen irnterbandlungen aufecgari- 

{«n» difs der Herzog von Queensberiy, als König- 
Icher CoinmiiTarius davon allein 12*325 L. erhalten 
haben» und wie viel unter die übrigen v^rtheilc 
Worden; Der Antkeil der Grafen von- Balcarris und 
Roxburgh war 500 L, , des Herzogs von Montrofe aoo, 
der Lords Forfer,, Frazer, Forbes etc. für jeden lop 
fu. und der Bur^ermeifter von Wigtoun arbeiteten 
jEar.s5 L. zum Beßen der Union. , • 

Lefer, dfe ein neues Buch nicht mit grofsen Er- 
wartungen und Anfprflchen in die Hand nehmen» 
Mud nicht ermüden» wenn ihnen auch- die HälGte 
oder der gröfste Theil einer dem Titel* nach anzie- 
henden Schrift weder Unterhaltung noch, Unterricht 
gewährt» werden ftellenweife. ihren Zeitverluft auf 
ahnliche Art belohnt findeai, Z.B. die JBriefe» wel- 
che Hr. Hutchinfon, Göwirerneur von MaflTachufets» 
1768 ^^Cf die Stimmung und Grundsätze der Amerl- 
faner nach England fchrieb»; die hernach in die 
. Hände des Dr. Franklin kamen , und in Amerika fo 
viele Bewegungen erregten» waren an Hn. Whatc- 
ley» Sccret^iryon Lord Grenville» nach unfern Yf. 
|erichtett Nach deffen Tode kamen, fie 1773 in 
ftemde Hände» und. auf diefe Art erkielt üe llr. 
t'ratiklm» der fie iiachhejr in Boflon . -drucken liefs« 
Lord Germaine wird w^ea feines Verhaltens bey 
der Schiacht bey Minden in Schutz genommen. Der 
Herzog Ferdinand» heifst es hier» war fchon vorher 
niit ihm zerfallen» w^ilLordSackville fleh derllaubr 
facht dfs Oberbefphlshaberswuderfeat hatte. Dic/e 
ungereimte Befchuidigung ^n^ mehr.derj^leicben je- 
den Unpfirtcvifchen empörend? Schmähwgen pnd. 
Ausfalle in cfen öbjfigen Auffätzen ». wie gegen den 
Grafen BriiW lii London» möcfiten de^Vf. fchw^r i^ 
irweifen fey». Von gleicher BefchaiTenheit ift.fein 
IJrtheil über Dalrymple's mit Recht allgemein ge- 
fchätzte Memoiren, über Grofsbritlannien und Irland.' 
IHe dem Werk angehängten Quellen und Bewelfe 
xlk^erden für untergefchoben erklärt., Lord Wansfield 
fbll bey der Ausafbeitung h ulfreiche' Hand geleißet 
fiaben. Die hantifchriftlichen Nachrichten » welche 
Hr. D. zu feiner Gefchichte vom BureaU der auswär- 
tigen Angelegenheiten in Paris erhielt» find unächt; 
ibnft wnirden fie Carte und I]uml?» die Zutritt zu eben 
dicfcih Archire batreto» wohl benutzt haben. Bey 
dhem ganzen Werk liegt eine |)olitifche Abficht zum . 
Grunde» dies glauben wir gerne» fo fetcht.oderfeind- 
ffelig wir auch feine Einwurfe gegen Dalrymple's 
Glaubwürdigkeit halten. Er wollte durch Beyfpiele 
voriger Zeiten die Bewegungsgründe und Abrichten . 
^er fogenannten Volksfreun'de und Freyheitsprcdi- 
ger ierp;eT%^ tti^d dafs fie unter dem Vorwande das 
Befte 4er Nation tn bewirken > nur für. ihr eignes 
förgten. 

Wir haben fchon vorher bemerkt» dais der Ar- 
tikel Übet ür. Franklitt einer der ausführlfchften 
diefer Sam^f «ng rft ; wir muflen aber noch hiiizü- 
fttzen, auch einer der" belebfendfte«. FreyKch ilV 
^k hHfriAtU4heg Tlteit ^r hier a:Ia ofigedruckt eia- 



gefchalreten Papiere Jängft in Frarikthifs PoUHctil 
Mifofllaneous Pifces^ Lond. 1779. ^^^' erfchienen* 
Aber andcfre hier gefamtneUe Nachrichttn verdtenfa 
uiifers Bcdüzikejis mit Reebt die -Deberfchrift nevtr 
befert!' printtd. Sie be t r eff e n vorzugÜGh die gleich 
.1763 in £ngla>2d ent^t'orfene Errichtung- neuer Goit^ 
vernements in den damals noch unbebauten weßli* 
eben Ländern von Nordamerika, Hn. Franklin'sEUn» 
in Gcfellfcbaft anderer die Länder am P&Io » odev 
wo gegenwärtig Kentucky liegt » als eine neue Pro- 
vinz zu bevölkern » und aus welchen Gründen da^ 
^rittifche Bandelscolic^ium (Board af trade andptau" 
tatjons) dergleichen neue Anlai^en, als fchädlicli 
für Grofsbrittannien und deffen ältere C<4pnien h^ 
trachtet: 

Nachdem Canäda vom " Franzöfifcben Hofe«» 
England abgetreten war, entwarf das LondnerMini* 
üeriiim'matKherley Plane diofe Ungeheuern .Wufte- . 
neyen zu benutzen. Lord Hillsboroug wollte eine 
Grenzlinie von Hudfonflufs bis zum MiIHrippi zieheip». 
um die Länder iier Colonien von den Jagdplätsea 
der Wilden 2U fcheiden. . Späterbin wolUo die Kr%- 
ne drey neue GouvernementS; in dic/en Wildniflea 
errichten» eins bey Detro^wffchea dem Huroaund 
Erinfee» das andere Jm Lande der Illinois ^ utid da« 
dritte am Ohio.; fie. kamen aber nicht zu Stande» - 
weil man Händel mit den Wilden befürchtete» oder- 
das Locale nicht gehörig kannte.- - Ünterdeffen lie- 
fsen £ch vi^e Bewohner der.füdltchen Colonien da-^ 
mals fchon in den fruchtbaren Gegenden jenieits der? 
AUegbannygebirge nieder » und Penf>:t%~anien hatte 
durch ähnliche AuAwanderungen^ in dief^i von dea ^ 
Wilden erbandelten Waften einen neuen Di.ftricl die-'. 
Grfi^chalt .Bedford erh^ten, < IJoctcrr-Fraulill» nebft 
einigen angefehenea ^.Häiiferh in. London wollren: 
1770 aufäbnliche Art eine neue Cblonie ant Ohicv - 
flufs gründen. Dies ward ihnen unter andern aus 
folgenden Urfachen vom Handelscollegiutn Äbgc- 
fchlagen. Diefer Diftrict läge fo weit landeinwärts» : 
um allen Handel mit Grofsbrittannien unmöglich zu^ 
machen. Dadurch wifrden die Brlttifch^ Fifche- 
reyen nicht befördert,^ und wenn jene Gegend auc& 
SchifFhQlz lieferte» könnte dies doch wegen der Ent- 
fernung nipht bis zurSceköfte gebracht werden* Aus • 
Mangel an Handelsyiairen wurden die Binwohn^r- 
Manufacturen zum Nachtheit.der Brit^ifchen anle* 
gen,» und fich gar von Grofsbrittannien unabbängig^ 
machen. Dergleichen fchwacbe von einein Britti- 
fchen Departement kaum, zu er\i*artende Gründe» 
werden hier von Hn. Fr., fehr bundig widerlegt» 
und er zeigt in einen. befond<^rn Patnphlet» von dem 
nur fünf Exemplare verthellt fejm fuHcn» dafs der *^ 
Bericht des Handelscollegiums gegen -alle Gefcliich- 
te» i|nd das bisherige Verfahren in den PflasucAäd*- 
ten ftrdte 

Der dritte Band eüthält die verfchiedenen Zei* . 
tungsauffätze und fliegenden Blätter» aufweiche der^ 
Vf. fich.in den Anekdoten ruweilen bernft. £s 
find in allen achtzehn von fehr Verfcbiedeheai In** 
hdit. Einige beschreiben Ouellei die Lord Qerinaine 

und 
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rni^ »ildcrc mit ihftn A!fitlig:oA)ftefl ftfcbrra ^ aa^dere 
lobpreifen t>d«r tidelll die Handlungm der in den 
T#ngen Banden auf geehrten PerfoiMH, oder behan- 
deln politifche Gegenftajfide. Wundernimmt es uns, 
daia der Vf. nuc eintm Ankwng^ ftart ein^r Reihe yoa 
Sänden.druckem kfien. . An &f«>ffJkMinae es Am bey. 
der unendlkhcn Menge ähnttclieff FlBgfcJbrift«n nieltf 
fehien« 

SCHONE KÜNSTE. 

B«ÜK» b. Felifch: Teufet' Asmodi HinUhein und 

. fein Befreier in EngtamL Eine Forlfctzunß des 

Uihme:% Teufels von tu Sage. Nach dem hngli- 

JcJien. Erßisr.Tticil. 17.9a. 3i9 S. Zwej^ter TluiL 

»793- 8395. 8- 

Kan efintiere ftch ans des te Sage diattt hoiteux» 
hb Cleofas von feinem aus den Bändelt eines Zau- 
k^exs befreyteu, höliifchen Fpeunde, ffitt der gebet- 
men Gefchichte Madrids* bekannt geiaacht wird« dafs 
dieferihm eine liebenswürd ige GattinTerfcbafft, aber 
biersHf Ton dein Zanberer durch nnwiderfteblicbe 
Befohwörungen in fein (sefängnifs zur^ickgebannt 
wird. Cleofas befreyl ihn» fo dichtet unler Vf.» 
noch, einniil und an/ inuner- aus feinem gläfernen 
Kerker* mid als nach einer neunjährigen Verbin- 
dung der Tod dem erften f^lne Serapbme raubt, mä- 
chen die beiden Freunde, zur Zerftreuung de s Wlt- 
. Mets » eine Rei£e nach Eugland , wo nun Asmodi 
d«n Spanier eben fo mh den Scenen von London 
bekffmtt in*cfaty wie dies vorher mit der Hauptftadf 
feines Vaterlands der Fall wav» ' ' 

^ Dies ili die Idee, ^ekbe diefer Fortfetzontg zum ' 
Gruiide /liegt: lieerfchien m Verbindung mit eiAer 
neaeh Ueberfetzung des diahle höUeut im Jahre 1790 
unter dem Tirel : the dtvit upM two ßicks (keineswe- 
ges fuhrt bluTs die Fortfet^ung diefen Titel, wie der 
Veheffe tjcer fagf) Dit Ai t der Reife durch die IIa upt- 
itadtv ut^d dcir Mittbfeilung der verfchtedenHi Scc^ 
nen; fo wie überhaupt die Manier des Ganzen ift 
Yolikonunen fo, wjein dem franzöfifcben Producte! 
Aber Be ftehi diefem nicht btbfs weil der Plan ge- 
bergt Hl» fondem auch in Neuheit und IntereiTe der 
einzelnen Bemerkungen una Auekdoteh allerdings, 
merklich nach.' Es fchcint hier weniger eigene Be- 
obachtung, als Saiinnlung mehrerer Sittengemälde 
ton andern Pinfeln, mehrerer einzelner Charakter- 
zuge und Anekdoten^ zum Grunde zu liegen: fo 
möchten feibft die bekannten Hogarthifchen üarrika- 
tnreit hier und da Ideen zu des Vf. Schiiderungen 
gegeben haben. Dos Kabinet des Anatomikers 
ift einem altem Kabinet voir phyÄofogifchen und 
pffchologifehen Aferkwürdigkeiten auffallend ähn- 
lich , deifen Befchreibung dem Rec. noch febr be- 
ftiiTunt — wenn er nicht irrt, aus dem Spectsuor -^ 
Torfcbwebt. Allein die witzigen Anfpielungen » die 
indem altem Auffatze vorkommen, find hier un- 
gleich fparfamer, und werden nur in den erften Bey* 
fpielea verfolgt , nach weUhen der bald erfcköpfte 



Vf.' fuhr dfirre ChtralMt^fc^bilderitflgendef vormaU- 
gen Befiteer der hier sufbewahrten anatomifchen 
Tbeile auftreten läfst, welche bis zdr ermudendeji 
ÜeberfüUe angewachfen find. Von den fonft eh^ge- 
fchalteten Gefchicbten ift die zurückgekehrte Tugend, 
der Ritter Aitamont» die Frau von Bofan^ou, u.a. 
nur zu bekannt und eben- fo find es mehrere ein^":^- 
wehte einzelne Anekdoten und Qiarakter7-ug^, z. B.. , 
die Schule der Betttelfchneidör und der Unterricht, 
den fie ddfelbft an einer aufgehängten: Puppe erhal- 
ten» di« Betnlgereyeu der Schleichhändler, die il< 
durch vorgebliche Begrabhiffe, durch Vermummung 
eifiea. Spitzhunds mit einem Badelfell u. H w. aus- 
üben. Aufser diefen aufgewärmten Ingredrenzien 
fiofst man auch oft auf Bemerkungen und Scenen, 
denen es ganz an Individualität und Loealität fehlt» 
und die eben fo gut in jede andere grofse, ja fellift 
in manche klcipe Stadt Euroi^ens verfetzt werden 
könnten, all 6beri nach London. Wenn nicht" der 
Vf. bey ihnen auf wirkliche Vorfalle und Perfonen 
hinblidkte, und letztem eine Scbnieicheley fagen\ 
•der ihnen etwas anhaben wollte, fafieht man nicht, 
warum man fie gerade hier findet: mehrere Beyfpic- 
le hiervon gicbt die Streiferey durch cUe Weltmin- . 
fterahtey. «^ Ueber den Gehalt der üebcrfctznng,. 
als folche befrachtet,* können wfar in Ermanig^elnng^ 
des Originals nicht urtheilen. Doch fi*nden wir SteU 
len, welche offenbar, wi(J auch dcrTitel fchon an** 
deutet, eine freyere Behandlung Verrathcn: fö un- 
ter andern einige Anfpidungen, die allein Tür 
Detitfchland intoreifant und Terftändlich find , 2.. B. 
auf Kotzeboe's *Flucbt nach I^ris. Gaitr untadelUafr 
ift der deutfclic Stil mc^t: viele Schwerßnigkcitert 
und Steifheiten fchehiM aus deni EngtiftJien tiber-^ 
getragen zu feyn. / ' \/ • ; . 

Aller uttferc'r ' Ansftellungen öhnerach tetV lä fstr 
fich jedoch diefes, dem gröfsten Theile nach, \rah^ 
re Sittengemälde» *das nicht ur^gefälUg.an andere 
ähnliche Nachrichten errinncrt, noch mit unendlich 
niehr.befricdij:ender ürirerhaltung lefen, als viele 
blofs von dürftiger Erfindungsgabe erzeugte Roma- 
ne und ähnliche Dichtungen. 

RvnoLSTABT, b. Langhein und Klüget; Der graue 
Engelf eine orientalifche Erzählung von $. F* 

Arnold. 1798- a^4 S. ft. ' • 

Der Vf. diefer Erzählung wünfcht belehrende Win- 
ke von feinem Recenfcnten; der einzige' aber, den 
wirihm mit gutem GewilTen geben können! ift\ düfs 
er aller Art von Schriftftellerey eatfaj^e , wozu, raaa 
Gefühl für Schönheit und fittliche Würde, Einbil- 
dungskraft und Gefchmack, Kenntnlfs dfer Sprache 
und Beurthöiftmgskraft* bedarf.* Vicrtcicl^t ghabW 
er patheiifch.zu feyn, wenn er den Schach von' Per- 
fien' S. 25. fegen läfst: „Affad i^ufa fallen— fonft 
fteht mein Thron nicht fich^i: — feine Leiche ßitz& . 
ihn — da er mir lebend meine Himmet unterminitm .] 
könnte; (wenii man den Himniel untergrilft. £u^ 
wird man wohl in Schachte hinanßicgm maflefi;)* 

Off <» Äjl*n^ 
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oder prächtfg:, wann ir $. j?8. .dJcW^ge in Nadirs 
(lärren mit PerUnmufcheln pflafterts oder philofo- 
phifch, wenn er S. 30. rerfichert, Nadirs Leben fejr 
ein iinmer^äbrender Taumel aus einer SinnlichksU 
in diu nndere gewefen ; oder geiitreich , wenn er die 
Thoren nennt» (S. 6.) die nichts liiiheres kennen aU 
Diadjem und Thronfiufen; (aber diefe Ungliicklfchen^ 
lind nicht TKoren fondern Blinde, die über den 
Thronftufen den Thron felbft nicht lehn.) oder ge-» 
lehrt und launig, wenn er S. 61. fagt: Fatime w^r-? 
ele ron Zenith bis ^um ijaddr gemuftert, recenflrt, 
irityirt, defcndirt, carpirt und mit w£nig Wortcix ü 
bedifcurriTt (ßc) — oder endlich erhaben , wenn er . 



S. 80. den Schkck TRe Nlitiir al^fchVörim * läfst :** 
Hier yerfittche ich fie und «lle iBre Bande anMenfch- 
heit und B4ut ^^^ fie foU mir fremd feya , wie feind« 
liehe Soldaten dem gereizten Elephamen. — Alle» 
ihre HimmeU wül ich mit <ler Rache feüerfprjihen- 
der Ftckeln yerbf^ne» (und Wuth i^of die Menfcii-. 
heit hageln laifen, wie WelterUacfateaii -^ Ich wili 
fie zernagen .init Königsfchlangenzahne! — mDct 
Vf. fchreibt (S.6.)" ioiGeifte glaubte er iichemGotc 
S. 8. Zittrei wofür?, für dein Drohen» S. 26. Der' 
will mir lernen u. d. gl. Wm wohl S. 55.' eine Kutfch- 
Hallst Qnoiie (efn xnagt 
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AÄ««eYC£tJUIKTiiEtT. 0^ten und Prag, h.y.SchöniM: 
pf^iedfrauflebungs -Gefchichiem ^n Sekeintodtem und lebendig 
begroheneM Menjrkcn. GsfanaüeH uud zurl^^'^riung amfge- 
ßtUt v^ einem Ffemde der Menschheit, 1798. jogS. g. X6gr.) 
i]|ie Abficbt, welche dejf wiijenanptfc Vf. bey der Heraiisjabe 
dicfer Schrift gehabt zu harben v«rftchert, Ük gut und lobens- 
wuriUg. Sie befttht darin, auf die in unfereh Zehtn und vor- 
züglich durch Hn. Hfr. Hufeiand laut %ut Sprache gebracbce 
Gefirhr« in die «iiie *u firühzetufe und un fforfichtig« Beerdig 
^nf hiirzeii kann • von neueiii aufmerkfara (u machen und 
2ie MögUcVkeit Äes Lebendigtegrabens .dur<b Thatf.ichdn' wi 
fvweifen. In der Einleitung handelt er rom Scheintode , von 
der Triiglichkeii der g4swehn]ichen Kennz«icheti des Jodea 
und von der Behandlung der Leichen. £r warne mit Knecht 
ver dem, leider faft allenthalben üblichen» Verfahren, den 
Sterbenden Äie Küffcyi wegzuziehen, die Leichen gefcHwind 
JUS dem Betten i» die KHUe 241 bringen , fie cinzufperren, z\x 
t>indetierc. verwirft dae Scillftehen dea Pulfes und. Athemheh*» 
lena, die Biäffep liälte und Erftarrung als 6chcre Zeichen dea 
Todes, lifst^ «Js'day einaige gtwiffe McrkiAal deffelben allein 
den ^ßintriu der Fäulnifs gelten, und redet mit rielcr Wärme 
den' zweckmäfsiKen Vorfchlägen mnd Anftalten das Wort, 
(durch welche fich Hujehnd ein fe gro&e« Verdienft um die 
Menfchheit er^'orben hat. „Nur dem Leichtfione, iägt.tr, 
der UnwilTenheic und GefuhUoßgkeU kpnnen folche Anüalten 
überflüßig vvd unwichtig dilnken, indeTs ße der v^rftändige 
MenfcKenlt^und nach ihrem f^anzen grofaen Gehalte fchätzt 
und ihren Urhebern u'.id der Vorfehung dafür dankt/' Eben 
der verf^imdige und beobachtende M e ifchet^eund mufs fick 
Aber au^h yundern , dafis an fo vielen Ortem noch fo viel 
Gleichgilitigkeit gegen iiefe wichtige Angel cgfeaheitfcert&lit, 
Mnd dafs, fo gerechten Beyfalliene Vorfchläge gfifunden ha- 
iJcn, doch an den meifteii Orten die Veranibltunge« zur Rea- 
liftrimg derfelben noch iiniaer unUt die frommen Wünfche- 
gehören. Von ^»ea fünf und zwanzi^f hier erzählten Wieder- 
aufleben t^sgefcb lebten rmdmehrere fchon aus Briikier\ Hufe- 
iavid^s und ainieren Schriften bekaonf, ' Es würde einigen der- 
selben mehr Glaubwürdiijkeit dadurch zugewachfen feyii, wenn 
wenigflena die Nftmeu der Oerter, wo äe. fich zugetragen ha- 
lben foll^n, förmlich genannt und nicht blofs mit^dem^faiigs- 
buch Aaben bezeichnet worden w.iren. Man kann fie zumThetl 
füchc xohtte Schaudern loTen. Wir wollen eiji paar der&lben 



im Auszuge mittheilen : Als das lUefter zu-C. aufgehoben , s« 
weltlichem Gebrauch Verwendet ond zu diefem JEnd« äbei»- 
bauea wurde • fand man am Ende des weitlaufcigen Gebimd.ec 
da. wo kein Geüihäft jemanden hinzeg» iwifchen verfallenen 
ReUem ein tiefliegendes, mit Aarken Thüren undGiuern ver- 
wahrtes. Gewölbe» welches man. die Todtenkammer nannte, 
und , der eihfb'mniigen Ansikge der Einwohner des Städtchefss 
nach, in vorigen Zeiten, aber nicht mehr in de» letzten Jahr* 
zebenden, dazu fedijiat hatte« die Leichen d^r IMöncbfl i>ia zia 
den Begr&bniCstagen aufzubehalten. Als einjcr der Anweikiv- 
den dies Gewölbe; in welchem nichts, als einige liölzcrue' 
Geftelle mit Leichentüchern, etliche Crucifixe und alte Lum^ 
pen^efifae %u finden war, näher unterfuchte, fand er zuälli^ 
anenier Wan^ folgende vermuthlicfa mit einem Stuck Gias« 
van ciiier zerbrochenen Lampe , der^n mehrere am Boden la- 
gen, undeutlich in den Kalk gekraote lufcbrift: Dttmine^ wU-^ 
Jerjtre mei i Ä vioentihvs dereiicUr , in manus Tuat tammendm 
foiritum rueum/ Fractae funt.vires mewet Clamans non^audior^ 
Famt jn9ri€ür, Creatär^.aMpiet J^erti^s jum Ivhitnr diesj Fnm^ 
mihi tHQrientil 1735. — -»- Auf landesherrlichen Befehl mufa- 
tc man in P. . . aJle noch vorhandene* Todtengriifte an jdeii 
l^ircheh ausräumen und auf immer rerfchliefsen. Als man 
mit die(br Arbeit in einem der dalagen Gewölbe beCchäfcigr 
war, fand aian unter mehrern SärgM einih neiieu, ^eilm 
Deckel abgeworfen war, unjd über welchen ein auseinander^ 
gewickeliea Leichentuch bieng. Da der Sarg bey näherer Uu- 
terfuchung leer angetroffen w.Trd, man fich nicht erkläre« 
konnte, wo der Leichnam geblieben feyn könne, und 2u dt«- 
•fem finde das Gewölbe überall ducchfuchte, Xo itiefe man laa 
Hintergründe defTelben auf ein Gerippe, welches man an eiaii- 
geii noch daran beiindllch^ Merkmalen für' die XJeberreüe 
des Leichnams erkannte, den ma^i im Sarge vermifste. Na<;h 
war hier und da ausgetrocknetes Fleifch ah dem (^ippe, wo«> 
e«u fich deutlich« ßpvren a«igten« wie der Lebendig, begrabe«" 
«le mit den Zähnen daraii genagt hatte. Die Todtf^nkleiduaif 
war iiberall zerrifftn. — Wer wird nicht bey der Vorfiel- 
luiig des fchrecklidien Schickfals fulcher Unglücklichen zu- 
rückbeb^n , wer nicHt allgemeine Veranftfilrunj^^tn wünfchew. 
die ein folches Unglück, das bejamraernswürdfgtte, welches 
Meufehen begegnen kann— unmöglich mache«, wer ni/^JH - 
die Stifter uud Boford^rq: dei:f<iU>en pretieu ? 
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hechtsgelAhktheit. 

• Lsrnsm, b. Gneshammer: Die kurfürfllieh-fdchfi- 
Sehen Decifianes vom^ahre 1746. Nebft umftänd-^ 
lieb«!)« zu Erkennung^ der^n wahren Sinnes und 
EinflufTes in rechclicl^eEntrcheidungen nOthigen 
£rlä uterangen. Von D. Heinrich Gottfried Bauetf 
der ^riftenfa<iu!tat in Leipzig Ordtnario und 
kurfurilK (UAßfÄem Appellationsratbe. Zwey-^ 
ter TheiL 1798. 291 S. 8- 

iu diefem Band« find , fo Vfit m dem erften , wie« 
•r- der swanzig Deciilonen commentirt. An Stoff zu 
Entwickttlung £thr intereflanter, beTondera praktifch- 
wichtiger ^Reehtstthren fehlte es biet nicht» wie 
«ran fogietch mus den Uebecfchrifceit der erläuterten 
Decifionen abnediinen kann. Z.B. Oec. XX. Wie 
Wfit btif PüJcktcentracUn dff Verpächter din cajum 
förimtmm , wenn deswegen im Contracte nichts bedun- 
gen worden 9 mit übertragen, muffet ^ Dec. XXL Jluf 
nne lange ein Miethcantract ißdte für renovirt %n 
a€hten\ Dec. XXtX. 06 W« Vater feinß Tochter, 
wenn er-e$ nicht verfinochtn, Aßmi^ten Jchddigf 
t>tc. XXXIV. Ob die Elf^heidi^li^/^en eines vinge- 
fiandenen^ aber nicht n^tb^HcUek Eh^mchs :ßätf 
habe? Dec. XXXIL Ob wegen ifü^pf^cheUer Ehe der 
Eid deferirt vüerden künnef u. f, w. Der Vf. hat fttich» 
wie es Cch von ihm nicht anders erwarten läfst/dle- 
&n Stoff auf eine» vorzüglich für den Gjefchäftsmann 
brauchbare VIT eife, gut bearbeitet; jedoch findet man 
auch in dtefem Theile wieder überall nur compen- 
diarifche Kürze; die neuefte Literatur» vorzüglich* 
Ueinere Schriften, find nicht benutzt» nnd Einklel- 
dnng und Sprache weder gefällig, noch richtig.' 
Für den lachfifchfen Jurtften ift daher das Werk» zur 
fchnellen Ueberficht, itttmer fehr bi^uchbar; über 
die^tTg^andelten Rachtslehren felbß aber ift durch 
diefe Bearbeitung kein neues Licht rerbreitec. 

Liti^zio» b. Göfchenr V^er die Secnlarifation 
deutfcher geiftlicker Keichslandert in Rückficht 
tfuf Gerchkhte und Staatsrecht; ron Dr. Ck. £• 
Weijse. 1798» 196S. 8- <t8gr.) 

Der Ichon durch andere brawÄbare hlftorlTclLe 
md ftäatsreebtliche Schriften bekannte Vf. beleuch<> 
tet in gegenwärtiger Abhandlang «ncn der wich- 
rigiten Gcgenftände unfercc Tage, welchen d"« 
franzöfifche ReTolotion herbeygcführt hat» tber def- 
fen Rechtmäfsigkeit fowohf, als über deflen poiiti* 
lUien Nutzen und den darau» fär die g/ws/o deucTi^he 
i#. I„ Z,\ i<7An. ZwmUr Band. 



Reichsverfaflutig entfpringendcn folgen , die WTey- 
iKHigen^ Tehr getheiit find. Er hat es,, unter on-' 
dern darüber neuerlich herausgekommenen Schrif- 
ten , hauptfächlich mit folgendeh zu thun : t) Veber 
den Werth und die Vofzäge der geißlichen Staaten in 
Deutschland f von C. M. fabricius. Frat^kf. u. Lejpz. ;. 
1797* S* 2) Freymüthige Gedanken eines dentfchen 
Staatsbürgers über die Seculartfation der geißichen 
Wählftaaten Deutschlands in rechtlicher und patitifcber 
Hinficht. Altona u. Hamb. 1797. ß. 3) Ueber die 
geifilichen Staaten in DentSchtamd, die v9fgebUcHe. 
rlothwendigkeii ihrer Sec%darifation. Deutrchl. 1798; ] 
8. » welche insgefammt gegen das neue, Seculanfa- 
tionsproject gerichtet find, un^ wovon die letzte 
die Verfaffung der geiftlichen Saaten am meiften ia 
Schutz nimmt. 

«Die Abhandlung zerf^Kt in xifeu AhfchniHe ; w)^ 
TÖn der erflt die Gejchichtedet SeculariSationen deüt-^ 
fcher geiftlicker Reichsländ^ darftellt, der eiwmfie ' 
die rechtlichen Grundsätze in Anfehung derfelbeiu 
beftimmt. Die Gefchichte ift mit vieler Nühfamkeic 
und Vollftändigkeit bearb^tet. Der Vf. berührt ia 
d6r erßen Periode bis zu ditfi Zeiten der RefSarmation, 
alle auch nur entfernte Virfuche, welche theils fchom 
von den fräi\kifchen Königen aus den MerowiHgiU , 
ichen und Carolingirchen Stammen« theils von nach- 
herigen deutfchen Kaifern Heinrich V.» Otto If.^ 
FHedrich II. und Sigismund gemacht fejrn follen, um 
die Güter der Geiftiichkeit zu vermindern und ztt 
nützlichen Zwecken zu vetwenden. Die zweyteQe* 
fchichtsperiode umfafst natürlicherweire die Zeiten 
der Reformation und die dritte den weftphäliSchen 
Frieden bis auf unfereZeifenT Diefe ifl, nach Rec. 
Dafürhalten» etwas zu vt^itlituftig gerathen. Sie 
. nimmt beynahe die Hälfte der ganzen Abhandlung 
hinweg, und enthült eine allzi; detaillirteDarflellung 
der wellphälifchen Friedenshandlungcn über diefen 
Gefgeiiftand , welche in xnehrercn andern Scbriften^ 
anzutreffen find, und bey der gegehwäf tigen tJuter-' 
fucbung kein fonderliches Intereflfe gewähren. We- 
iligftens faStten die Auszüge aus Meiern W. Friedens- 
liandl. und aus dem Frledensinftrument felbft, theils 
ganz wegbleiben, theils fehr abgekürzt werden kön- 
nen. Seit dem W.' Fr. bis zu dem letzlen unglückli- 
chen franzOf. Krieg ift nur noch einmal* eiüSecula- 
rifbtionsproject laut zur Sprache gekommc^n. Dies 

f^efchah unter der Regierung Kaifer Carls ^11., def- 
en Gefandter zu Londo^ den Antrag thät, zifyr 
Scblichtung der öftreichifchen Erbfolgellreicigkeiten 
eine SeciiUrifation vec1(rfii^dener Reichsftifter, näm- 
Ae lichi 
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lieh : Salzburgs Paffam, tUgenibnYgi Fre^fingm, Etrft» 
fiö4pf Jl^gsbwg* Unuziurg und Bamberg yor^ufieh- 
nje», welc^s %hei wegeil de« iWiderrpruchs von 
Seiten des Wiener ffofes keinen Erfolg, natte. Die 
zu Raftadt Torgefciifffgene Entfcfaädfgungs-SecuUri- 
fadon ift, (wie def^ Vf» fehr richtig bemerk^, weit 
mehreren Schwierigkeiten unterWoirferi, als •jene, 
welche der W. Fr. bevrirkte. Denii damals waren 
die meiften (J^runfer hegnffencn Stifter fchon in pro- 
^ tei}^Kifc-h.en Händen„ im^ viele^wurden zm^n Beft^n- 
derjenigen Förften fecularißrt , die fie vorher,, ent-. 
weder mu Recht, oder mit Gewalt, inne hatten, 
^in« neue Schwiexigbcit liegt auch <darin, dafs einige 
Stifter nicht .fecularifirt, fondern- xur Entfchädigung 
anderer g^ißlichen Fürfteii gebraucht werden- foUenr 

Solche. aher dej* Vf^ übergeht, weil fie aufscr den 
renzen (einer Abhandlung li^gt.. 
/ Her zweyte MJchnitt ^ weicher ohnftreitig der 
^ichtigfie ift^ betrifft die rechtlichen Gruni^fätze bey 
fglcberLSecularifationen. Die Quelle derfelben facht 
der Vf. in den Vorfchriften des .allgemeinen 3taat;s- 
, rechte und in der Natur der. Sache. Rechtmässig 
kpnne ein^ §^cularifation nur dann feyn,. wenn die 
^fopferung wohlerworbener Rechte zur Erhaltung . 
des Ganzen nothwendig wierde. tiegen diefe Regel 
Jafst fich nichts einwenden j aber der Streitpunct 
bc^u)it darin r wenn, eigentlfchjen^r Fall- der Npth- 
weudigkelt eintrete? — Die neuen Gegner der Se^ . 
. c^larifation^n heftreit^n befonders die Jechtmäfsig^ 
^keit derfel|)en„ wenn fie in der Äbflcht gefchehen, 
andere weltliche Reichsßände, deren . Länder dem 
Feinde, abgetreten -werden, zu ^tfchädige». Der 
VF. nimmt Vbtßr^,^ch.,f|{|efe Secul'arifationen in 
Schutz.* Er . reclet iuerit vWv dem dermalen nicht 
in Anregung gekommenen ^all , da der Feind das . 
ßeichsiilnd,, welches er zur jEntfchadigung verlang- 
te, nicht genau befti'irimte, oder doch darüber un- 
terhandeln wollte: da würde es Ton d/^r höchften^ 
R^ichsgewalt abhängen, das Opfer auszuwählen, 
und eingeiitliches ftatt eines weltlichen Landes an- 
ziibieteh. Verlangte aber der Feind felbll gewifle . 
R^ichsländer als einzige -Bedingung des Friedens; 
und diqs ift' eigentlich unfer Fall: — . fo würde es 
doch' dem Reiche zUftehen, diejenigen Perfonen zu 
wählen, die mittelbair der» Feinde folften aufge- 
opfert werden , d. i. zur Entfchädigung derjenigen, 
die unmittelbar durch den Frieden leide» müfsren, 
" Hiezu dienten nun diejenigen Länder, deren Abtre- 
tung die wenigften Schwieri|keite«i habe- d. i, die 
feiftlichen ,^ und man könne ja , um das, Hecht der 
egenten nicht zu verletzen, den Tod d^ffelben 
abwarten. Der Vf. fetzt hier voraus, was noch eines 
, Behelfes bedarf: dafs die Regenten der c^em Feinde 
abg^etretenen Länder eine Entfchädigung zu rerian- 
gen berechtiget feyen. -7- Bey einem rechtmäfsig . 
geführten Ifa-iege ift e$ keine ft^atsrechtliche Ver-, 
bjndlichkeit, dafs der daraus einzelnen Mitbürgern 
oder Mitftänden erwaqhförie Schade von allen übri- 
gep gerragen werde: vielmehr findet der Grundfatz 
^btt,dafs dei^jcnige^ yf*ekher eine recbimaC^ige Hand- 



lung nntemiminf, nfcht fchuldig fey, für diö Folgen 
derfelben z,u fteben. Die Eiligkeit fofiert a^erdings, 
dem durch Unglücksfälle lyid feindliche Gewalt fef- 
nes Eigenthuins beraubten, mit einer Unterftützung 
zu Hülfe zu kommen ; hier ift aber von einem recht- 
tnüfsfgen Anfpruch^ die Rede. Dafs nun: die geiftli- 
eben Staaten; blos wegen ihrer ^Aa^A^^n Unvoli« 
kommenheiten y .zur Un^rftützung !^ex eixilox^ren 
Regentenfamüien dienen foUen , ift nicht erweisiick» 
tveil man; wegen Billigkeit und Convenienz wohl- 
erM'orbenc Rechte njcht aufheben Jarf. Die. geillli-> 
chen^Fürftcn könntim auch überdies manche Bey- 
^iele weltlicher Staaten, iind^.die meiften ReuliSr 
^dte anfuhren, die vor ihnen in dpr Qüce dec Re- 
gierungsform und übrigen VerfafTung, nKhb voraus 
haben. Wenn der Feind feVbft diefe Art der Setrula- 
irifation fchlechterdings verlangt; fo hiirt freylich 
aller fchulgerechte Streit über deren Rechrmäf^jigkeit 
auf. Der Vf. gefteht übrigen^»., dafs die von den 
Secularifationeri am. Ende zu befürchtende Aufi^ 
fqiig d&s Reiohsbandes'des d^utfche Reich allerdings 
^ftimmen' fo)lte, fehr.fparfam idaihit uf&zugeben.- 
Zuletzt werden die Mtchttichen WirKvLngtnt welcto 
die Abfcha(Fung des geiftlichen Regitn^fits in deif 
einzelnen Staaten ; fpwohl \n der pulüifchen als. inr 
der kirchlifhen Ver&ffung nach iich ziehen müfTe^ 
aus der Ana]ogie d^ Reich^gefetze und befonders^ 
des weftphäl. Friedent&hluffes fehr deutlich üiut 
voUftälvfi^ gezeigt j *► • .' 

. '*, TEciSoLOGIE. . 

• HAt.BEiisrADi^Nfc* dtVfscjis Erb^: Handbuch der. 
'' Technölogii^pllf die reifere ^vgend^ und ihre 

'Freunde; ntUS; ß0netnftützig€ und^ Intereßgiiae- 
diefef Wijfenkhäjt enthaltend. Nebfi einem j^n- 
hang^f welcher ' dii chemifchen Wörter und Ke^ 

* ' 'dtnsarten\ die in divjetn Buche vorkommen, deut- 
^ lieh erklärt 9 von Kart Renat Miiiler. ^rfler 

Band. 1796. 384 S. ZweifterBand. 1797. 495 S. 
8. (sRtiil.) 

/Die Gründe, .welche d?n.Vf,, der Vorrede aufolgew 
veranlaTst haben^diefes Handbuch, auszuarbeiten und. 
fö die ziemlich anfebnliche Z^hJ der Schriften, wel- 
che der Technologie gewidmet find, zu yennchren,- 
dünken ^ns zur Rechtfertigung eines folchen Ent-, 
fchlufiesy wie er gefafst hat ,. allerdings hinlangjicii. 
zu feyn. Sein Werk zeigt, dafs er viele ^tech- 
nolpgi(ch^ K,enntjfifle . befitzt , , und 3afs er die 
Kunft verftehr, ' die Schriften anderer Gelehrten , 
die vor ihm denfelben Gegenftänd bearbeitet ha- 
ben , zu feinem Zwecke gan«^ gut zu benutzen ; 
doch finden fich auch nicht wenig unrichtige Be- 
hauptungen, 'falfctie flrklürungen u|id mangelhafte 
Vorfchriften darin. Die ^.qua töj^afia wird nicht 
in Napoli, wie Hr. JH. (ß. J, S. 8) behauptet^, 
fondern .dei> l^rkundigungen zufolge, die. wir 
deshalb eingezogen haben, in Perugia, im ehe- 
nial;igen Kircbenftaate, .und nur von einer FamJ-, 
lie, yeiUnigt; die Bereitungsart diefes (iiftes ift 
' . . . » \ . ... i^JMJ^er 
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Immer nocÄ em Giplielimiffi , 'und das,, i*^as hier 
daren angeführt 'wird (und aus Hatte*s Margit 
entlehnt zu feyn fcheint,) ift nicht blös zweifelhäff, 
fpndern vielmehr höchft imwahrfcheinlich. Die Er- 
klärung, die S. II. von der Cnicination gemacht 
Drird, ift zu enge ; fie pafst nicht tfuf die Operation; 
die die Neuern Oxydation der Metalle nennen und 
die doch bekanntlich eine wahre' Verkalkung ift; 
überhaupt hat der Vf. von mehrern ch^mifchen iiud 
befonders metallurgifchen Arbeiten keine ganz deut^ 
liehen ©der richtigen Begriffe; voxn Kobolderze fagt 
er S, II. 12. es werde caltinirt und fo von den ihm 
tevgemifchten fremden Theilen entbunden, und 
Ton der Bteynfche behauptet er S* 36. fie werde durch 
Röften in Rley gelb Verwandelt; jenes Erz wird aber 
eigentlich darchs^ Rotten voin Arfehik und durchs 
Stigern vom Wismuthe, (wenn es, wie oft der Fall 
at, dergleichen Halbmetal? in fich. hat,) befreyet 
ond fo zur Bereitung der Smalte gefchickt geinachl, 
der genannte Blfykalk hingegen geht blas durch 
dne Calcination in Bleygelb über. S. 13. ift def 
Gebrauch erwähnt, den man in einigen Ciladhütten 
vom weifsen Arfenik macht, aber die Übeln Eignen- 
fchaften, ^e das Glas von diefem Zufatze annimmt, 
find mit Stillfchweigen übergangen. S. 23. wo vom 
BeriinerhUtu geredet wird , ii^ die Entftehung der 
Farbe, welche das^Eifen bey der Fallung aus -feinem 
Auflofungcn duc<']b IMujla^ge. erhält,, auf eine Art 
erklärt,* der kein Scheidekürtftler Beyftll * geben 
kann^ aucK y;\rd an diefqjxi Ort^ des JJufzens flicht 
gedacht, den der Vkri^lauflöfang b^'gemifchte 
Alaun, bey • der Zubereitu^ des Ber)>nerh]i»ues, 
laiftet« 3* 27, hat der Vf, nur ^isfiipi Zufatz-, d^fifen 
man fich bey^Jiierbrimin z\3 .b^^ieueji pflegt, ge-^ 
Beunt, .von.*andern PflanzcnkOi^'^r» ♦ von welchen 
man doch oft genug in den Eierbrauereyfin Gebrauch 
machti.. fcheint er nichts zu wiflen. S. 3Ö- hi deni' 
Artikel: Bleygläite^ gede'nkt er der Verfälfchung 
der Weine mit folcbcr Glatte oder mit Blcyzucker, 
(welcher letztere wohl fehr feiten zu diefem Behufe 
gewählt werden mag,) aber von der Art, "wie der-, 
gleichen Betrügerey. entdeckt werden kann , Jagt er 
hier gär nichts,, und an .einem andexn.Orte (B. J/., 
$«.369.) f. w:odie Rede noch, einmal voy djefe^ Sache 
ift, nicht fo viel, als die Lefer mit Recht erwarten 
konnten. S. 43. Der Borax wird nicht blos in Hol- 
land rafttiTirt« ii^An befchafcigt fleh jetzt auch in Kp- 
penbageh mit diefer Arbeit; der Vf. redet hier ^von 
einem thonartigen Kalke, der in .Kurfachfen brechen 
Hnd Borax enthalten foll f^ wir haben nie etwas von 
diefem Foflil gehört, aber wohl haben wir b^y 
einem niciu unbekannten chemifchen SchrififteHer 
gelefen, dafs fich iiT der Gegend von Halberftadt* 
tihe Erde finden folf, die Sedativfälz enthält; wahr-^ 
icheinlich meynt Hr. M. diefe Erde 4 von' deren 
Exiftenz wohK «ur wenig Mineralogen zuverlöffig 
überzeugt feyn mögen; ^denn den läneburi^ircheit * 
Boracic kann jener Schriftiteller fchwerlich Im Sinne 
gehabt habend S. 47, ift die Art, den Branntewem 
durch das Abbrennen xu prüfen, befrhrieben. 



aber nicht dabcy erwlhnt, mit fp^lclwr tTorfkhf 
dipfer Verfuchangeftellt wetdet^ mufs/ wenn mm 
eine fiebere* Folgerung daraits Irerleiten will ; wir 
wilTen, dafs manche BrannteweinhSndler die Kunft 
verftehen , ihre Käufer durch diefen Verfüch zu tau« 
Gehen, und eine genaue Befehreibutig der Weiie, 
wie er anzuftellen ift, hätte alfo hier gewifs nicht 
am unrechten Orte geftanden. S.' 50.' redet der Vf, 
nur von, einer Art; des Braunjchweiger Griins ^ d% 
doch bekanntlich zwey Arten ditfer Farbe im Hat^f 
de! vorkommen; auch^ zweifeln wir, dafs das ange« 
gebene Verfahren, wie drefc Farbe bereitet wird; 
das wahre ift; das Bremer Grün ^ das jetzt ziehilicÜ 
gebraucht wird, ift ganz mit Stillfchweigen über- 
gangen. S,6o. Die Mafle, woraus die Schrffrgiefseli 
ihre Lettern verfertigen, befteht blos aus vSpiefsglaa-) 
könig und BJey i und wenn Eifen bey der Zuberei*» 
tung derfelben mit angewendet wird , fo gcfchiehf 
dies wohl nur in der Abficht, um dem erftem Me^ 
^alle.den Schwefel, mit dem es im rohen Spief3glJiAf . 
verbunden ift, zu entziehen; wenigftens ift fo\'rel 
^ewifs, dafs die bekannten baskervillefchen Lettern 
nur aus einem Gemifche von Spicfsglaskönig und, 
Bley bereitet werden. Das Laclmus , das hier unter 
dem Worte Crotpn befchrieben wird, hätte wohl 
einen befondern Artikel verdient, zumal da auchf 
was der Vf. nicht zu wüTern fcheint, in Grofsenhayn 
Lackmus aus Indig gemocht wird. Ber Artikel:' 
FärbertpiA ^iXi Vergleichung mit artdern Avtikei#i# 
ziemlich U'ei.tläuftig gerathen, und doch find meh^ 
rere Vorfchrifteh t, B. zur Bereitung |elbj?r, grüner 
ond anderer Flotten , die eben fo oft in den Färbe* 
r'^c^V gebraucht werden , als die hier befchriebene' 
Indigkupe, Scharlachftbtte u*. f W. nicht erwähnt» 
S. i63- Das Fip<ifr/mrs , welches, nach dem Urtheile- 
ünfers Vfs. weder für ein Harz, moch für ein Gummi 
gehalten werden kann, gehört allerdings zur ClalTe 
'der Harze; freilich unterfcheidet es fich durch 
einige Eigenfcbaften von den übrigen Körpern die- 
fer ClaflTe, aber dennoch - hat es mehr Eij^en- 
fchafterl mit diefen, 81s mit irgend einer andern Art 
von Körpern gemein; übrigens ift da^s elaftifcKr' 
Harz nicht blos ein Product der ^atropha daßicai 
man hat auch, was hier wohl Wtte angeführt wer-' 
den können, in einigen in Deutfchland wachfenden' . 
Pflanzen einen Beftandtheil entdeckt, der f jenem 
Harze' fehp ähnlich ift. S. 194. haben wir die Firn- 
Unfteincy die man in der Aieifsner Porzellainfabfik . 
bereitet, und an andern Orten einige andere Pro- 
ductc,, die der Aufmerkfamkeit des Technologen' 
werth find, vermifst. S.rziö. ift Seguin's Art, ge^ 
fchwind zu gerben, nur im Vorheygehn gedächt, die 
doch, zumal da fie kein Geheimnifs ift und wirklieb 
Vörtheile erwarten läfst, eine forgfältigere Befchrei- 
bnng verdient hätte; auch der Vorfchlag eines be- 
kannten Schriftftellers, das bey dein Brennen der- 
Srefiikohfen abfiiefsende Waffer zum^ Gerben de»« - 
Leders zu benutzen, hätte angeführt werden follen* 
S. «54. bey dem Giefsen des Goldes durch das Spiefs- 
glas hat man nicht nur die Abficht , das, Silber von 
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jenem Met«He zu (clieidesi, fondem man wHl auch 
zugleich di«^ übrigen Metalle , die es bey fich hat, 
davon trennen , und bey dem fogcnanhten Saigetn 
f<bmel2vt man nicht, wie 8.255. t>öhauptet wird, die 
filbcr- oder goldhaltigen Erze mit Bley zufainmen, 
fondem man' macht erft aus diefen Erzen, manch- 
mal durch wiederholtes Röften und Schmelzen mit 
FUifsfpat oder andern, fchicklichen Zurchlägcn, 
Sßhwarzkupfer , und diefes bearbeitet man zuletzt, 
wenn ea anders faigerwürdig ift, mit Bley; das 
fpunfetzen ift nicht blos in den Gruben des llam- 
melsbcrges gewöhnlich, man macht noch jetxt auch 
in andern Berggebäuden, z. B. in dem Zinnllock- 
werke zu Geyer, davon mit Nutzen Gebrauch u.f.w. 
Im zweiten Bande .dieses Handbuches mangelt es 
tl»enfalls nicht an Stellen, die einer Berichtigung 
bedürfen; fo können wir z. B. dem Vf. nicht Bey- 
fail geben, wenn er S-85- behauptet, dafs zwifctctt 
dem Sogenannten wcifsen Nichts und den Zinkblumen 
gar kein Unterfchied fey, und, an einem andern 
Qtte iS.,9i')9^ d^fs mzn die Fruchte, ausweichen 
^tan äthtrifehes Oel bereiten will, nehmen mülTe» 
wenn fie vt^Uig reif find ; denn beide Behauptungen 
leiden grofse Einrchränkungen. S. 127. find die 
Fandörter der fiKcbfifchen Porzellainerde nicht rieh-, 
Ög angegeben.;^ die hefte P<?rzellainerde gribt man 
Ifi den (^ge^n^en von Aue und Ehrenfriedersdorf Un 
Obergebirge. S. 141. das Äo/cnwafflr wird nicht 
^^us fcifchen in Qährung «gefetzten Kofen, fondern 
entweder aus ganz frikben« oder «os eingefalzenen 
llofenblättern berettet. S. 148t Der Kvjs einiger 
Torf arten bat allerdings etwas Ammoniaca in fich, 
i^r fo reichlich ift. er wohl feiten mit diefem Lau- 
genfalze gefchwängert , dafs man es mit Vortheile 
daraus fchetden und zur Bereitung des Salmiaks be- 
nutzenr konnte ; der Vorfcbtag des Vü.^ den Rufs 
des Torfef zu der erwähnten Abficht zu gebrauchen, 
ift alfo nicht ausführbar; ein anderer Vorfchlag , die 
Uecklaoge der Salzfiedereyen tut Salmiakfabrication 
anzuwenden, hätte, dünkt uns, hier eher erwähnt 
werden follen, und wir haben ihn^ fo,wie ein ge- 
wiifes Kennzeichen der Güte des. Salmiaks, deiTcn 
a,uch nicht gedacht ift, ungern vermifsr. S. 164. wo 
die Rede vom Dornßeine ift, hätte, die wahre Be-. 
fthaffenheit deiiclben, fp wie die Verfchiedenheit, 
f]^e zwifchen den Domfteinen, de von yerfc^iedenen 
Soolen abgdetzt werden, ftatt findet, genau ange- 
geben werden follen; der Pfanncnßein [iftlron ganz 
anderer Art« als jene Incruftation der Dornenwände 
d.er Gradierbäufer, und er kann folglich auch nichts, 
in allem Betrachte, wie diefe gebraucht werden.. 
S.185- Öcr Artikel: SchminkCf ift fchr unvollftändig 
ausgefallen; det Vf. hat hier blos auf den Artikel: 
Ca^int (wo nur im Vprbeygehen des aus diefem 
Farbe und fpanifcher Kreide zufammengefetzten 
Schminkemittels gedacht ift,) Terwicfen,' und dann 
noch die Bereitungsart der fpanifchen Weif« be- 



fchrieben, aoefTon andern Atten der Schminke 
nichts gefagt. S. i85* und an mehrem Orten , wf 
die Beftandcheile verfchiedener Producte der Kuuft 
angegeben find, hätten billig auch die Mengen, in 
VFeichen fie unter einander verbunden werden muf- 
fen, wenn man die erwähnten Producte yerfertigen 
will , beftiinmt werden follen. S. 295. Der VetmU* 
ton w'ird , vrinvk man ihn nacti dem* hier angegebe- 
nen Recepte bereitet, gewifs nicht gut ausfa^len^ 
auch andere Vorfchriften, die der Vf. den Künftleru 
ertheilt, die z. B. Zieg«X6iX brennen, gelbi^w uwA ro* 
then Arfenik fubliniiren, den Flachs feidenartig^odet 
der Baumwolle ähnlich machen, (die Mengen, ia 
welchen man die zu dicfer Abficht nöthigen Mate- 
rialien nehmen foll, find nicht UBch dem Gewichtef 
fondern auf eine ganz neue Act, nach Kreuzern be^, 
ftimmtO ^wftr oder andere M^ialle mehr eder we* 
niger dauernaft rergoldeo wollen u, f. w. < find ent- 
weder nicht deutlich, genug, oder haben andere Feh- 
ler, ßie meiftenthetls Xehr fcfaaalen , und oft hbt 
verbrauchten Witzeleyen , ^ die bier und da (z. B^ 
B. L S. 273- »74- 3*5- B. IL 5. 79. 114. ris- 240. 
S09 u. f. w;) eingemtfchtfind, hätte der Vf. beUec- 
anterdruckt«. zumal in einem ffir die Jugend bie- 
i^iimnten Buche, woraus fie, c^ie gerügten Fehler »b^ 
gerechnet, fdnll viel techmjlogifche KenntmflTe ftuft^^ 
mein kaim. 

VERMISCRTE SCHRIFTEN. 

GoTHa, b. Ettinger: TiügUchii Tafihenbudi fM, 
aUeiStänd9f4r4as$^i7g%. (76 gr.) 

Enthält den jMff^en, franzöfifchen und gr^o- 
^anrPchen Calende^/ — Einige aifaroirtitnifche Noti- 
zen von der Erde, Sonne und dem M<>nde etc. die 
euröpäifchen Regenten nach ihrer Rangftufe und 
Wurde; geographifche Nacheichten von europffi.^- 
fchen Staaten, Deutfchland etc. -^ 762 Poftroufen i 
Poftnacfarichten für Reifende in und aufser Deutfch« 
land — Vergletchung der Meilen — Beftimniunjg 
des Werthes der bekannteften in- u]^d;ausländirchefi 
Mfirizen nach dem 20 und 24 Guldenfuf$e — **'Von 
dem neuen franzöfifchen Gcraüfje, Gewicht und- 
Münzen «^ Verzeichnifs der Meflen uüd Jahr* 
markte etc. 

Ohne Anzeige des Drnckorts; Nms Sammtung 
auserlefencr Stellen zum Gebrauch für Stavkwhü^ 
cher^ nebll Anbang einiger- Stammbtücherfiellen ^ 
fflr Brüder Frey ma lirer. X797* 158 S. 8- (6 ff«'«) 

. Ein Spruchkäftlein für Freymäurer und andere 
ehrliche Leute, die etwas Schönes, Witziges, 6e(ft- 
teiches oder Rührendes in- ein Stammbuch fcbreiben 
»lochcen und nichts dergleichen kennen. Die 
SprucUein find gereimt und ungereiipt, in deut- 
licher^ ifceiailcher uivi fcanzofifcber Sprache.' 
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GESCHICHTE. 

ZflAiCB, b.Gcfsncr: F«r^raii(t{;ftrBriff«MftfrFfii«k- 
reich und Paris im ^alir 1797. Erfltr Bund. 358 
S. Zw0yUr Band. 1798. 37^ S. 8« ^ 

Die Berichte unparteyifcher and aufmerkfainer 
Deutfchen äb<Dr den intiemZuitand von Frank- 
itich ufli4 befcmderfl^ von dem alles vereinenden Mit- 
fslpunct. Paris haben , wepn diefe Manner anders 
(üt fich felbft in einer ibren Beobachtungen vor chetl- 
haften Lage find , von uiebterft Seiten entfchiedene 
Vorzüge vor den Berichten des Inländers felbft. Der 
ftiUe« nucateme, vielomfaiTende Beobachtungs - und 
Forfchungsgeift, nach welchem fich der Ge£chts- 
pfunct der Anficht und die Därftellung felbft richtet« 
ift mehr das Erbtheil des nihige]i|emften Deutfcheu 
als des leicht entzüiidbaren'Fran^uJTen« Der Franzt>- 
fe gleitet nur zu oft auf d^' Oberfläche hin» und 
kennt unfer Bedürfnifs des Unterrichte über einzel- 
ne, nicht allgeiftein bekannte. Gegenftände weniger. 
Wir dürfen voii unfern XA^lslleiitiin eiilen freiem 
Blick und mehr VnparteylKh||^^rwarten, a)a von- 
dem mitten im Strudel jener no^. Immer fortdauern- 
Mlen Umwandlullgen der Dm»^ lebenden and Partef 
ergreifenden Ffanzofeii. £3 ift- dah^r Qewihn, von 
folchen Augenzeugen von Zeit zuZeit, Berichte über 
Paris und von Frankreich -überhaupt zu erhalten, wie 
diefesV in 'Briefen von feUr ve^ichiedner Tendenz 
und fehf ungleichem Wcirth in unferer Journalflutll 
fortdauernd gefchieht und für drey verfchiedene Jah- 
re, mit allgemeinem Ueberblick des grofsen vielum- 
faflenden Ganzen , von Meijier in feiner Reife von J. 
1795, von Meytr in den Fragmenten von J. 1796 
und von dem gegefiwärtigen Ungenannten, über das 
X797fte Jahr (Aftey fich nahe begrenzende , aber in 
politifcher Ilinficfat von einander höchfi verfchiede- 
ne, Zeitpuncte) gefchelien ift. — Diefer letzte, 
defien Werk vor uns liej^t, war ein mehrjähriger Be- 
obachter des Ganges der grpfsen Begebenheiten in 
Frankreich , anfangs an dea Grenzen &t^ Landes, 
dann auf dem Hauptfchaiiplatz felbft. — Al^er gera- 
de die wichtigen Theile Frankreichs , von deren in- 
nerm Zuftand wir fo wenig Wahres wilTen , näm- 
lich den nördlichen und^füditchen, hat er fo weAig 
als feine ^Vorgänger bereifet. — Auch Telbft über 
Paris liefert er. keine vollftändige Nachrichten f und 
machtauch keinen Anfpruch darauf, ab#r von vie* 
len merkwürdigen Gegenftänden giebt er ziemlich 
befttmmte Umriffe , gute Kefultate -Mner Beobach- 
tungen, mit nicht all gemein bekannten AnekdoCea 
if. L. Z» 1700* Zweigtet Bßnd. 



vermifcht, in einem ganz guttn, nur ihanthmal 
weitfchweifigen, Vortrage. Selten gelingt ea ihm, 
eine allgemeine concenfWr^# Ueberficht, ein darftel». 
lendes Tota!gemÄlde des Ganzen einer Begebenheft 
oder einer Sache zu geben« ^ Eine Uauptlucke in fei- 
nen Berichten hat er in Abficht des Zuftandes der 
Literatur, der Verdienfte der Gelehrten und der feit 
den letzten zehn Jahren in'Frankreich £q \feit getrie- 
benen Cultur der höbern Wiflenfchafcen gelaflen, 
und die vielen feit einigen Jahren neu geftiftete« 
oder rervollkoihmneten Inftitüte gar hiebt einmal 
erwähnt. Diefer Gegenftand, der vonfo hohem In- 
tereflfe für den in Paris lebenden Fremden fo wie für 
auswärtige Lefer^ift, lag, wie es fcheint, aufser des 
Vfs. Geficbtskreife: denn was er an einigen Stellen 
des erfteh Theils über den ven ihm verkannten Geift 
der franzöfifchen Gelehrten und^im i7ten Brief des 
-zweyten Theils^ im allgemeinen über den Zuftand 
der Literatur fagt, ift lehr einfeitig und oberfläch- 
lich. — Dagegen läfster fich auf Dinge , die aUg^- 
meinerea Interefie fär alle Clafien von Lefern-habM> 
ausfühcUch ein» und ift glücklich in 'der Därftellung 
einzelner Gegenftände. ' ' 

Mit angenehmen Bihlem aus den romantifches 
Gegei^den von Geneve,' Äi?*^ aus dem Sittcnge- 
mälde der Schweiz, .Bemerkungen über die Stim- 
mung des damals noch in angehörtem innerm und 
ättfserm Frieden ' lebenden Schweizer Volks , fangen 
diefe in Briefe an eine Freundin eingekfeidetenNach* 
richten an. ■ Auf der van der Seite** der Schweiz ah* 
getretenen Reife nach Paris Cand der Vf. felbft her 
dem Mangel mäilnllcher Arbeiter, forgfamen LandU 
bau und, aufser der Verödung der SchlöiTer ehema- 
liger Grofsen , keine ficfathare Spur der Revolution, 
als nur in dem Geift des Volks, wo fie unverkenn- 
bar fich zeigten.,-^ Bey einer nur zu merklichen 
Abneigung eines grofsen Theils des- Volks in den 
Departemcntern , (auch als die Directorial - Dü^^iir 
noch nicht exiftirte, war das d*r Fall -bey diefer 
wankeltnüthigen, nie mit fich ((elbft einige^i NatioiO 
gegen die jetzige Regierung, welclae von den Fäctio« 
nen , b'efonders bey den damaligen neuen Wah- 
len zur gefetzgebenden Verfammlung, immer neue 
Nahrung eritielt, fand er doch eii> allgemeines Mifs- 
trauen gegen die Eingebungen der Emigranten und 
befonders der Priefter u. f.w. — Ein Hauptgegen- 
ftand der aus Paris gefchriebenen Briefe ift die poli- 
tifche Lage des damaligen merkwürdigen Zeijt- 
puncts, die er von den Wahlen und dem hierauf er- 
folgten Eintritt der, das abgegangene letzte Dri^ 
theil des alte» CoAvents emeuemden» Deputirten an 
Sa . * dar- 
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^ darfteilt, fie dorcli die verfchiedenen Spannungciiv 
fler Directorial- und der Gegeiiparrey , bis zur Kat«- 
ilropihe oes igten Fmctidors rerfolgt, und manche 
einzelne Anekdoten, Winke und Bemerkungen über 
diefe Begebenheit mittbeilt, welche dazu bey tragen, 
das Dunkel , womit fie für viele Augen noch umge- 
ben ift, ^inigei-möfsen zu zerftreuen. — Aus dem 
Gemälde vqti Paris , das der Vf. aufftcllt , kann Rec. 
üch hier um fo mehr mit der blofsen Angabe eini- 
'ger AiJfsenlini^n begnügea, da alle Hauptzüge 4effeU 
*ben mit Mtpit's Fragmenten vollkommen übereia- 
ftimnlen, wie die folgenden kurzen Angaben zeigen 
werden. Das Andenken an die AnArengungen und 
laannichfacben Leiden ift.beydenParifeni verwifcht,; 
aber das tiefe Gefühl der Ermattung, obgleich üe es 
durch den unerfattlicben Hang z,u ftets wechfela- 
(jjen Vergnügungen zu betäuben wiflen, iil zurück- 
geblieben, und bar bey allen Claflen den Wun/ch nach 
Ruhe und ^inen Widerwillen gegen reyolujionäc« 
Auftritte, deren W^erkzeug es immer war, hervorge- 
bracht. Empörend id, neben dem AnbUck vieler 
in Armuth verfunkenen Claffen, der Contrait diefes 
Elends, mit dem infolenten Stolz und orientalifchen 
Aufwände der neuen Reichen, — diefes Hefeos xl^s 
Parifer Volks, gegen welchen die ftrafende Gerech- 
tigkeit nur zu lange zögert. -^ Bey allem Mangel 
.anöemeingeiftund an Anhänglicbkeit an die Di rec to- 
rial Regierung vereinigt lieh doch der Wille der Pa- 
. rifer in' dem Entfchlufs zum kräftigten Widerltan- 
de gegen den gewalrfamen Einflufs afti^wärtiger 
-Mächte auf die Verfaffung, und der den.ftärkltcn 
Einflufs auf das Volk ^winnende Journalgeift er- 
diältdiefeStimuitar^ ---*' Des Dtrcctorium geijt, bey 
-aller ihm von jedem ünbeÄngnen nicht. abzuleug- 
nenden Energie und Thätigkcit in der •Erhaltung' 
'feiner Autorität über ew de& Zügels der Regierung 
unbewohnt gewordnes Volk und in. der Verwaltung 
jcftehrerer Thcile der Innern Angelegenheiten, noch 
immer einen höcbft unlichern und fchwankenden 
Schritt in Rückficht anderer 'l'heile der innern, vor- 
«üglith aber in Hinficht der äufserir Verhaltniffe. — 
/Allerdigs utificher für fich felbll und für Frankreich, 
an vieler Rücklicht ; aber auch Schwankend? -r £s 
hai^delt zum Nachtheil der Ruhe und des Friedens 
Von Europa viehnelir nur zu entfchieden und hart- 
näckig feft). — ^ Paneyifche Schmeichler der 
M^cht des üirectoriums täufchen es .nur zu oft über 
die Vortheile der UmAande eines Augenblicks, und 
die Regierung felbft vermehrt durch ihr gewalttbad- ; 
ges Verfahren (bcfonders im J. 1798 da« cler oifent- 
lich^i Meynung Trotz bietet, das Gewicht und den 
Einflufs ihrer Gegner. — Von dicfen und ähnlichen 
Gegenftanden der Politik, welche viet« Briefe an- 
füllen, wenden wir .den Blick ab, und begleiten den 
Vf. zu den vielen und reichhaltigen Quellen von ße- 
iehrung# Unterhaltung und Menf<:henkenntnifs in 
l^aris: — zu dei: kleinen Welt iin PaUns rotfcU, zu 
den reizenden Spaziergängen und Beluftigungsorten 
in und bey Piiris, zu der Anficht der durch die Re- 
moltttion »eri\yttr4ig0a Studtgegeudeii» zu» erja&qa 



Louvre und zu andern trefflichen Gebänden ; zu den 
WpUnungen des tieffteii Menfchcnelende^ Bicctre 
and«la S'alpetriere, in die verfchiedenen Schaufpiel- 
häufer, in die an Gröfse und Reichthuni von Kuuft* 
werken jetzt einzigen, aber unzweckmäfsig einge- 
richteten, (iallerien deisLoüvres, zu dem Chaos vo» 
Denkmälern der Kunft, in den finftcrn Gängen des 
alten Auguftiner Kloßers u. f. w. — Ein etwas my- 
fieriöfes W^ort über die gehcimnifsvolle Frau von 
StaeU deren perföiilicbeQ VciidjenÄcn der Vf, huldi- 
get, finden wir S. 428- des z werten Tbeils, und 
dann ein Wort ungcfchminkter VVahrheit über die 
fchöne und liebenswürdige, von dem Neide und der 
Bosheit fo oft gemifshandelte, RL TalUen. — : Die 
eingewebte Gefchichte der intereifanten Emigrantin 
Amalie hat viel Anziehendes, und' ihre Bemerkun- 
gen übei" die Gegenftände,- zu welchen fie den Vf. 
begleitete , find eben fo fchön , als fein und 

wahr. ^ Es fehlt dem Werk Äin vorangefetztÄ 

vollftändiges Verzeichnifs des Inhalts « welches, bey 
der Mann ichfahigkeit der' Materien, und der frag^ 
tiientarifchen Form der Briefe; wo manchmal in dein 
einen ^i^ Behandlung eines Gegenflandes abe^ebrö— 
chen und in einem der folgenden erft wieder tertge» 
•fetzt ift, zur Ueberficht des Ganzen und zur Erleicli- 
lerung des Nachfchlagens nöthig gewefen Wäre« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

[ Paris, b. Vente und Chambon: Le SuUm inäecis 
oü les deux CJircaöiennes , Aniecdote Turque ; 
fbivie de coutirs ert Vers, par \p Cit. Dü/au/bir. 
An. IV. de le ikif, 131 S. 13. (l2.gr.) , ^ 

Die Gefcbjrhte der beiden Circa (Sermnen, welch« 
die Hälfte diefer Sammlung füllt, ift ein Roman it\ 
pöf tifchen Briefen, welche zwif<jhen zwey üdalifkeit 
in dem Serail des Sultan \Achmet gewechfelc wer- 
den. Beide find uneigennützige zärtliche Freundin'^ 
nen, beide find fchön, beide haben die Augen des 
Sultans auf lieh gezogen. Seine Wahl fch wankt 
zwifchen heiklen ; endlich fiegt Rcfky in feinem Her- 
zen ; ober Rtfky verabfcheut die Anträge eines De- 
fpoten , weil ihr llerz fchon eiiiejn andern gehört; 
Sie weifst fie mit Stolz zurück und wird in ein Ge- 
fangnifs gebracht. Die Vorbitten ihrer Freundin b©- 
freyen fie nicht nur aus ihrer Gefangenfchaft, fon- 
dern verfcbafien ihr iioch. überdies den Geliebten ih- 
res Herzens, während Achmet die grofsmüthige 
Amida mit feiner Gunft beglückt.' Der Vf. hat für 
gut befunden , die fchwache Intrigue diei^r in An- 
lage und Auflöfung gleich dürftigen Handlung noch 
über diefe Grenzen fortzuführen. Refky^s Gemahl 
ßeigt zur W'ürde eines Feldherm empor, zieht ia 
Krieg und bleibt. Sie felbft fällt in die Hände der 
Sieger und folgt ihnen in das Land der Freyheit, 
nach welchem fich ihr Herz fchon in den Mauern 
des Serails gefehnt hatte. Die Stelle, in welcher 
fie ihrer Freundin diefen Entfchlufs mi:theik, bat» 
aufaea^dem^ dafs er mit d^ooi Anfange des Seudfchi»^ 

behs. 
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henSf wekbes den Ausdruck ünbefieglfchcr Traurig- 
keit verfprach, m directem Witlcrfpruch fteht, alle 
Eigenfchaften «Iner ^atyre auf den Geg^nftand der 
Empfehlung :. 

J*habiUrttif c€f bords faf ta Seine ärr^fh, 
Ok par un feu facr^ tous les totwirf embrafSr, 
Ne fxMt des hahitems qu'un ptuple de hon s fr eres ; • 
Ces bor dt ok la Rai{4n^ repandant [es Iwmieres, 
'Fit conmaitre aux Frafifais le prix de V'ünitet, 
^uiUentd$ eiifanta VaugußcLiber tL 
Ceft - Ik que dcformais . conlant des jours paißbles. 
Je 94rrmi des m^rtels gcnercux et Jenfibles^ 

.,IJi'ä*iim epentx ckeri eoufenfant la mejnoirep 
Je ckarmerai mm vie en fongeatt • ä fa gloire* 

Die Mängel der Handlung werden durch dasVerdieiift 
der Behandlung hin und wieder, wenn fchon nicht 
gutgemacht, doch einigerinafsen vcrfteckt. Refky's 
Charakter, deren Freyheitsfinn , mit einer unbefiegj* 
liehen Leidenfchaft verbunden, fich gegen die'An- 
mafsungen eines Gebieters empört, machteuie^ in- 
terefTanten Contrail mit dem Ch^i^kter ihireb '(Wen- 
falls edeht Freundin; die aber, .mit den Sitten und 
'Ge(>rüiichen ihres Vaterlandes zufrieden, den Beßta^ 
des Suhans zum Ziele ihrer Wöitfche macht. . In- 
.defleniftdie Denkungsart beider' Freundtnilen in kei- 
ner Ruckficht morgentändifch, fondem acht franzö- 
ilfch ; mit dem Unterrchiedc^ dafs di^ eine nach deiä 
Modelle einer liebenswürdigen. Republtkanerin, die 
aixdere nach deni Mujfter einer f^hönen Frau der al- 
ten Vcrfaffung gebildet Sß. Wctöi jene fchreibt t ' 

Contraintes d^cbcir aux volokies d*Mn maitre^ 
JSous reclamons cn vuht la douce ^EguliteL**. 

ün tijran %e conKük<iHe Jon autorite» ' ' ' 

wenn Ce fogar dem Sultan in's Geficht fagtr 

li eft pvur les mortels une eommune toi, 
Celle de^la naiure^ eile en imp&fe •» roii 
Un roit muis qu*efl-'c& donc? Un eire imaghaire^ 
Reveiu par Vorgneil d\n powvoir arbitraWei ' 
Son empire efi J4mde fue la creduäte, 1 

Mais il fanneaniit dtvant la Liberte. 

fö weifs jene dagegen ihre Freimdin mit Gründen swr 
tröften , wie folgende find ; 

Ö ma ehere Reskif l petifez quetabeaute 
1 . EßJe- phts he au prefent de^ la divinite.- 

^)ui plns que toi du eiel obtint' pour Jon partage 

C« bienjaii qu; fe rend Jon plus parfait ouvrage? 

Qmel fort peut etPeegal k tes heureux defiins T '" * "' 

Ifti t out rend kommage a tes charmes divinsi 

Ee cependnnt <•» eoeur conire ees Dieux murmkre f ete. 



ihehmet felbft ift mehr ei« 
Liebhaber» ala eJntürkücher 



g^alanter franzöfifcher 
Sultan, wenn man ei« 



nige acces de furenr] die ihm ^m des Coftams wil^ 
len, zugetheilt weiden, abrechnen will. Als er fich 
entfchliefst, die fchöne Refky mit feiner bcfchwcrli* 
eben Liebe zu yerfchonen, ift er ge£allig genug zia 
£agen: • - . 

Si j*9§enfei Rejky par un fineere kom^iage. 
Je veux^par mes hienfaits rhparer ect outrage. 

Der Anhang beßeht gröfstentheils aus kleinen 
Allegorien und Fabeln , deren glänzjender TbfeJI die 
Erfindung nicht ift. Der Vf. läfst unter andern die 
Fiatterhaftigkeit eines Schmetterlings durch eine un^ 
nuslöfchliche und am Ende tödliche iJebe gegen daa 
Veilchen beftrafen , und macht den Zephir zu einem 
treuen, unveränderlichen Liebhaber. In einer >4po- 
logie des weiblichen Gefehlechtes ift djefer fruchtbare 
Gegenwand auf eine höchft dürftige Weife behan^ 
4eU, Was kann gemeiner und profaircherfejn» al| 
folgende Stellen : ' 

Smns les femmes nous eeßous d^etre,. 
Elles fönt les liens de la focleikg 

Elles Jeules HoUs fönt connattre, 
^ue poür ealmer nos maux naquh la voluptk 

Uhomme n*aura\t que des ftfuvages moeurt : -' " 

Müis une femme adoucit Ja rudeffe^ 
Un doux regard » im .fimrire enehanttur, 
jiltument dans Jes fent le fem de U lendreffep. 
ü devient complaifant. -*-.«*- 

Eines der beften Stftcke diefes Anhsingea fcheint une 
ein Gedicht zu fe^nn, welches LesOifeäUt überfchrie^ 
ben ift; ein Pendant zu der bekannten Idylle derMa* 
ds^mDeshaulieres, die denfelben Titel führt. So wie 
jene die Schickfale der Vögel in Vergleichung mir 
dem weiblichen Gefchlechte glücklich preifst,- fo 
fchildern hier die Vögel die Glückfeligkeiten dea 
fchönen Gefehlechts , defien genufsvolles Leben Ce 
dem ihrigen gegeiiubcrftellen ; ^ 

En vain favante Deshbulierei 

Tu'eelebros notre honheur / 
• ■ £m vom- dmtf tes rimes legerer. 
Tu Jus de notre fort exalter les douceurs i 
' &i nous ne verfons poinr de tarmer, - - - - 

Nous «Vw fommes pas plus heureux r 

jiuffitöt aimfs qu^amoureux, 

Pour nous ramour na point de chamteSp \ 

■ Nous neue if Üvroni /ans defirs, 

Nous vegetors dans Id nature, • • • * 

NoHS volti^emns fous ta verdure, 
Ncus errons dans les hois füns pe'mes ni pimifrrs. 

Im Ganzen fcheint uns die Sprache und Verfification 
diefes Dichters ftiefsend und rein. Er ift bisweilen 
beredt, öfter aber rcdfelig, und feiten feurig 
oder auch nur warm. Er ift voll Wiederholungen 
S» *i und 
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^nd vn% ttfa^f^ fa61t-an4 &nkt> idnochcs ander«» 
als was fchou oft vmr ilun geüi|^t, gedjiclu unyd ge- 
Cihlt verdien iik 

- •• ■ • ■ » 

Kö«iENv b, Au«- Niufjhs Handhudftfür Freunde 
und Vjprekrßr der ß:hönen IViJfenfchaften ^ oder 
krjcifche Abttandlungen und Recenfi^nen üherGe- 
^enftände aus altenk Tbeiten der fchenwiffenfch^t- 
UchenUttrtUi^K 17^7. ErfterBaad. 488 S. Zwcy- 
. ter Band. 493 S. &- (jzRthir.) 

£in wiedergetauftes Buch , das aufser den beiden 
Jaugen N^men auf dem Tuefclatte, wovon der 
iwejte am wcni^lfen ^"bcr die Wahrheit hinausgeh^ 
inwendig noch einen dritten fuhrt ; Kritifche Bibtia- 
thek derjchönfin {Vijfenfcbaften^ unter welchem es im 
J, 1:795 2uerft erfchien. Der Verleger erkkirü fich 
oieröber in einer Vorerinnerung ganz aufricfadg, und 
thfli tft€^ nicht ^za verdenken , w«ma er rerfuclK ei* 



iien Artikel m btflbren Umlauf •«» Ceteen; una aber 
eben fo wenig, wenn wir ihn hiebey unfererf^it» 
nicht unterilütTXa können. Den Jnhalt isuicbea* 
wenige Blatter ausgenommen, Recenfröneil aus: tri- 
viale fiecenfioneu von obfcuren Schriften , die bcßer 
gar nie gedacht v geCchriebon, geruckt, gelefe« 
..und receoiirt worden waren, und liaiFentlLcb gro* 
f&enjtheils fchon So gyn wie micht mehr yorhandea 
find. Du man niui dem Hiiumel zu dankcta hat, 
w^nn dergleii:hen .ein Xur allemal recenfirt ill, das 
Recejifiren von Secenfionen aber ins unendliche ge- 
hen wörde, fo glauben wir unferer Pflicht ein Go^ 
nüge gethan zu haben, wenn wir nur erwähneiu 
dafs hier von dem Polygraphen Cramer mit grofser 
Ehrerbietung als einem Mann von -Genie gefprochem 
wird, daCs JbäUino für ein MeÜlerwerk gilt, und 
der dicks Slmn eki rom«ntifches Gedicht heifst; «ntf 
jübrigetv» dip Todt^en ihre Todten bejgrabea lafiBai. 
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PsTiLAILöö». HalU und Leipzig, b. Kuff :• Ueher die pro^ 
fodifchen Gr^fMitzg , und der«»! BinfluTs in di« Gri^chlCche 
und Lateinifche wie aufh in die Deutfche rein^freye'DicIu« 
kunft. Ein Verfuch ron M. Karl Friederich ^Hhelm'Iiadifcht 
piekonus zu SMots Heldtuhfeiu 175^. 74 S. g. (g gr.)' Um 
über -das deuifcbe G^eu der Silhenmefluug und fein Verhalt- 
nifs zu d^m in den claflifchen. Sprachen herrfchcnden "nach 
KlopÜock, Moritz und Vcrfa (der leider imr ein sein« theore- 
tiCchc Bemerkungen gegeben hat, aber durch feine Praxis de- 
)1« belehrender ipricbc) etwas KQcb tiefer eingreifendes« 
Toniuglich etwas» dss über die , Abwekhufi^pon .dtefcr Metrir 
ker vjon einander Lkht v<:rbreffiete« zu fchreiben, jmüisLe jmafi 
wähl belTer geiiüfle't hinzukommen als der f^f* ; dann liefsie 
.fich aber auch ^te Materie nicht -in fo wenigen "Bogen f^fchö* 
^feuj als diefe kleine Schrih enthalt. Neuea 'findet «tan hier 
•cfben nicht,; nicht einmal ücfaere Spuren ron der-Benataung 
^ler yorgiuiger : das meide itt von Klop&ock entlehnt* Di^ 
Methode wird ebenfalls nicht verbfifTen, wenn der F/. zu 
den ät^y mdglic^ien-profodirdien Grundfdczen, die er aufhelle : 
dem des Begrißes , des 'Tofies und der Zeit oder dem mechaml^ 
/dien, nun noch einen Grundfatz der Nothwendigkeit und ei- 
nen der Fmulheit hiu zufügt. Was haben erlatihtc jodür uner- 
laubte poetifche Licenzen mit der reinen SilbenmeflMng zu 
thun., von der ße vielmehr Abweichungen' ßnd ? Dann iu die 
Tonfetxung oder Frofodie WAf^nüicb «^erficiued«o ar^n der 



Ouan(ität » wenn fie gleich Einflufs darauf haben Icann. Rird- 
Itch mag die Sellimmung begriffmaOsig oder mechanirch feya« 
4b ifl fle doch immer eine Beltimmung «ler^eit, d. b. die Lau- 
4re ^der JiUrze wird wirklich gehört. In der ItaUenifcheii ui^ 
Spanifchen Poefie XoU .S. 2f*. «der Grundfau der Nothwetidig>- 
keit und Faulheit einziij^tind' aliein (>eUen. Wie ichief «iiii 
•ohne 6achkenntnifsi l^ie üükb^iliminte Quantität der neueren 
'Sprachen« Xo wie die fieCdbidffianbeit der Silbenmäa&e und dott 
Gi^brauch des lieime^ |i«gt riel tiefer in der ganzen Ei^ei^-^ 
. (hümlichkeic des m<fd«t|>co . Gefch^acks» Auch un£ere $pra* 
che*, in der die BeaKt.ciüjrig der' antiken ^ilbcivmabfse die 
Arengde Beüimmtheit d^r yuantiüit fodert-^ neigt fich, fo bald 
in reimfähigen Formen gellifchret wird , isimier wieder zu 4er 
urfprünglfchen ungefäbi^n Mdfiung bin. Qiitfß Prüft^g wirr- 
es S. 7> Klopftocken nachg^purochen : die Griechen und flor 
mer würden wohlgethan bab^n» denTrechäen in ihren Hexa- 
meter attf$un«hmen. Dies w^r r^ch den Gefetzen der JilttM 
Metrik unmöglich: Ce waren ja dadurch aus der gleichen Takt* 
art in die ungleiche übergegangen. W^mi der Vf. mit den 
neueften und ausgebildeiÜen Bearbeitungen des Hexameters 
bekannt Wftre, fo würde er (kb «icht mit Be)Cjpieleir aus Zt^ 
chariä*« Werken und aas Stollberg^s .Ueberfetzung der Ilisis 
aufhalten , und einfeken , dafe der Grundfatz der Nothwendig« 
keit (zu deutfdi : der Stlbenzwang) viel wenige dabe/ ilatä 
SU finden braucht» als «r l&cfa TOrfteUt, 



Druckfehler in der Anzeige verCchiedener Schriften das Brownficht 6yitem betreffend. Nir. 49 — s^. 8. 38 1' in der I4^eii 
2eile von unten lies «pM.ftatt nicht; S. 3S9* in der >4ten Zeile von unten Ar (latt er\ S. 403.^ Zeüe ai von oben häfsii-K 
<hen fUtt hiiuslhthen^ 'S. 409. in der iiten Zeile von unten vemti/st fiatt verwirft: S> 410. iii der'iocen Zeile von -«ben 
Franks Aatt Tranks; S. 4^6. in der 6i9ii Zeile v-on Oben ^fihenijcheiu fiatt ftkemjchen^ obendaCeibft in der 2?ien Zeile viMi 
^ben afikenifshen StMii ßhenifehen* 
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Dienstags, den 7. Mat/ 1799. 



GüTTESGELjIHRTHElT. 

m 

BEaLitf» b. Mylius: Senäfchreiben an Se. Hochiy. 
Hu. ObercüufiRorialrath u. Probft Täler zu Ber- 
lin, Ton einigen Hausvätern jüdifcher Religion; 
(luit dem Motto aus i^Coriiuh. c. 13. ▼•10. ixO 
1799. 86 S* gr.8- 

Wenn auch nicht das in diefem Schreiben geMu- 
fserte Vorhaben einiger. jüdifcben Familien in 
Berjin'i fofern fie ilirein GewilTcn und ihrer Achrung 
für anerkannte "Wahrheit nichts vergeben dürften» 
zur proteftantifclien Partey der Chril'ienbeit überzu- 
gehen, eine fehr merkwürdige Eifcbeinung wäre, die 
von den wichtigften und errreullch&en Folgen feyn 
iLann; fo würde die »ufgekiärte Denkart, der reine 
moralifche Sinn und die felrenc Eleganz des Stils, 
die die/es Schreiben auszeichnet, uns rechtfertigen, 
claTs wir durcli. eine äusfübrlkhere Anzeige, als bey 
kleinen Schriften gewöhnlich ftatt finden kann, die 
Aiifmerkfamkeit aller Meiifc^ienfreunde darauf hin- 
zuziehen fttchen. * . 

Die Brief iteller fangen mit fl^m Bekenninifs an, 
dafs ihre Erziehung ixi^htsjjtu^^eicbnetes yor der 
Erziehung anderer ihrer Religionsgenoflen gehabt 
habe. Der Talmud ihr Lehrbuch > die Religion alfo 
Toll Myftik; die Gcfcbichte der Urwelt für fie ge- 
detmniüv oll , dunkel« onzüfammenhängend ; das 
Ceremonialgefetz Im väterlichen Haufe pünctüch be- 
bb^^cet, verfremdete fie im Zirkel des gewöbnli- 
chMrLebens, und machte fie in Gegenwart fremder 
B.eligionsverwandcen fc heu, verlegen und unruhig. 

Sie unterfchreiben die Bemerkung im Ganzen, 
4Bfs Myßik in der Religion auf den Geifl eines Kna- 
ben einen verderblicfaeii Einflufß habe.. Doch leide 
fie ihre Ausnahmen. DasPrtncip, der Jugend durch 
Mittheilung lauter klarer leichtbegreiilicher Sätze 
idas Lernen zu erleichtern , ujid fie vor Imhütaiem 
zu bewehren, fey offenbar überfchätzt , ' und führe 
auf ein andres Extrem. Die Seele des Menfchen, be- 
fonders in der Jugend, bedürfe eines Sporns, und es 
fey nun einmal desMenfchenBeflimmung, im mora- 
liFchen, wie im phyfifchen, durch Straucheln und. 
Fallen gehen zu lernen. Freylich machen myfiifche 
Lehrfätze , gcheimnifsvoUe Erzählungen und aben: 
theuerliijie Cerenioni«»n ohne Sinnr in den mebrften 
Fällen aus dciri geiUigen Menfchen einen Sklaven, 
ein blofses vernünftiges Werkzeug. Dennoch aber 
waren fie bey einzelnen Menfchen von glücklichen 
Folgen. „Eben '<|ip Richtung der Seele auf Fioiu- 
,,tttigkeit, auf Getühl und erhebende Andacht im 



„jugendlichen Alter, eben die äufsern, von grofser 
„Bedeutung feheinenden und nichts beflimmtes te- 
„zeichnendenGebraucbe; eben das von den gevvöhn^ 
„liehen Handlungen des Lebens äbftechende, T^lbft 
„mir der Zeft fich nicht ganz verlierende Gselle und 
„Befremdende derfelbea halten die gefammten Seö- 
t.lcnkräfte des Menfchen, wie in einem Bündel, bey 
„einander, und leideji nicht, dafs fie zerfplittert 
„werden. Eben der ungebildete Verftaad, das Ge- 
„dächtnifs mit wenigen Kenntniffen überiadeii , ia 
••Vereinigung mit einem zarten Gefühl und einer ehr- 
„furchtsvoUen Scheu vpr Sünde, Zweifelfucht utid 
f,Witzeley bewahrt das jugendliche Gemüth vor Sit- 
f.tenlofigkeit und vielwiffendem Dünkel ; der Hang 
t.zum Spott, und zum Auf fachen des Lächerlichen, 
»,das befonders in Ceremonien tq leicht fich auffin- 
.,den lÄfst, wird dadurch im Zaum gehalten, und 
»,das ift kein geringer Gewinn. Das Lächerliche er- 
t,fcheint als verächtlich; und das Verächtliche hört 
,,auf der Gftgenftand der Äufmerkfamkeit zu föyn. 
j^Wenn dann b^y zunehmendem Alter derLichtfuilke 
,,der Vernunft in dem Gemüthe des frommen Jüng- 
»,lings Jkh entzündet, fodafsdcrVerftandda^Ueber- 
».gewicht über dunkle Erzielnirtgs- Eindrucke und 
,,fchwärmerifche Empfindungen erlangt; alsdann 
i,geht aus der Schule der fo verfchricenen Myftik ein 
,,kräftiger., nachdenkender, moralifch- vollendeter, 
„nicht feiten ein grotser Mann -hervor." ^ ^ 1 . . 

Sonach, fahren fie fort, hätte man die Erfchei- 
nung, von Zweifelfucht erweckt, zum Nachdenken 
•ufgefodert zu werden , bey keinem Jünglinge öfter 
als bey dem von ihrer Religion erwarten follen. Erft- 
iich die dem gefunden Menfchenverftande widerftre- 
benden Lehrfätze des gegenwärtig bey den Judem 
hetrfchenden Syftcms (-nicht ihrer urfprüngUchen 
Religion) erfcheinen in einem minder zweifelhafte» 
Lichte als die Mvilik anderer Religionen. .Zwey- 
tcns die Ceremoni'algefetze find der jüdifchen Jugend 
überall im Wege. Sie umfafT: n ihre ganze Lebens- 
zeit; die pofitiven find peinlich, koftfpielig und 
zeitraubend . die negativen fchränken feine Thätig- 
kcitein. ßlofs dem Drucke , der Verachtung, tfnd 
den Nahrungsforaren,' unter welchen der grefsere 
Theil der Jaden feufzt, ift es zuzufchreiben^ ilafs der 
cdcln Freydenker unter ihnen fo wenige entftanden. 

Mit rührender Beredfamkeit ergiefsen üch nun 
die Hoffnungen für ein allgemeines Emporfteigeir 
der Cultur unter den Juden. „In einem Staat, Wie 
, der Preufhifchfe , ift alles dazu vorbereitet. Man- 
*\iichfaltige und harmonifche, laute und angenehme 
„Töne wecken aus dem tiefen Seelenfchlummer. 
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„Die iriiMe Regicrungsverfaflung, die geleinigtem 
„Begriffe der Zeit, die zur fchöuen Sitte gewordesx» 
»;iHumat>ität,'die durch Schriften und Schulen vor- 
„breiteten Keantniffe, alles, alles ladet in einer fol- 
„chen StaatsverfaiTttng, den fonft ausgeftofsenen, veN 

' ,)nachläfsigten Jüngfing zur Theilnahme und zum 
„Mitgenuffe ein. Edle Männer reichen liebevoll 
5,deui Emporftrebenden die Hand, zeigen freund- 
„fchaftlich auf höhere Ziele, und ermuntern,' fie 
„durch Anftrengung zu erreichen.. Ein dureh folche 

„AuFniunterung erlangter Unterricht mufs norhwen- 
;,ckig das forift fo heilig geachtete würdigen lehren,' 

. >,u«d endlich unbedeutend i9achen! — Wohl dem: 

•j Jüngling, "wenn er nicht mit der Schgle, zugleich 
,^den ga?\zen Kern verwirft! Wenn die Empfindung 

. i,,der Ebrerbietung, die er von Kindheit an für, feine 
' „Religion in feiner .Seele nährte, fich zwar vomZu- 
„fälligen ab^ aber defto mehr auf das Wfsfentliche 
lyWendet ! ** 

Der Cohcipient die/es Schreibens legt nun in 
feinem und feiner Freunde Namen das Bekennt* 
nifs ab, dafs fie mit den redlichen Forfchern aller 
Parteyen in folgenden Sätzen übereinkommen, fie 
mögen nun dem Menfchen durch Natur und Sache, 
oder durch W«rt und Schriftzeich'en offenbart fcyri: 
i) Es iß ein Goitf Tm unerfchaffn^s, einziges und 
einiges Wef^, der Schöpfer, Erhalter und Richter 
der Welt. 2) Die Seele derMenßhen ifl unkörjfertickn 
3) DtV Befiimmung der Blenfchen hienieden ifl Streben 
nach hühi^rer VoUkoinwenheit und hiemit fiach dem Be- 
fitz der Glückfdigkeü. 4) Die Seele, der Menfchen ifl 
uMfte'iblicL^ 5) Gott hat uns tfUnfchen zur Giüclfdig- 

^ tf^^ gejchaßen. Viät bescheiden uns gern , fetzt der 
Vf. hinzu, dafsjdef ^-^Eträg idiefey: Grundlehrcn der 
Ir^ile bedarf, dafs. er eb^n xo wenig der fchärffie, als 
dergewählteftc feyn lT>«^g, und wir find bereit, jede 
Zurcchtweifung hierüber mit Dank anzunehmen 1 
I^er yf, wirft nun einen Blick auf den Urheber der 
jüdifchen Religion, und giebt ein fchönes (wenn 
jgleich in einigen Zögen wohl zu berichtigendes) 
blftorifcfaes Gemälde von den Schickfaien der mofai- 
fchen Verfaffüng unter den Juden bis auf die neuern 
Zeiten herab ; und an diefe fchliefst fich die Schil«' 
derung ihrer jetzigen Lage. 

Die Reformation in der chriftlicben Kirche hat 
fehr woWthätig auf das Judejirhum gewirkt. Die 
Ceremonien, haben bey vielen ihren Werth verloren. 
Die* Sehnfucht nach einem Mefiias und Jerufalem ift 
im Herzen der Ifraeliren^lmmer mehr erlofchen, je 
mehr die Vernunft fojche Erwartungen als Schimä- 
ren verwarf. Durch die Annäherung der Juden zü 
denChriften, haben die erßen das Bedörfnt fs zu füh- 
len an «gefangen, für einen moralifchen und vernünf^ 
tigen Unterricht der Kinder zu forgen. In den Län- 
dern deuifcher Zunge gewinnt die deutfcbe Sprache 
immer mdir Räum unter ihnen. Freylich feyen fie 
hinter dert ChrHlell proteftantifcher Religion in der 

. Emwickelung der GeifteslLräfte fehr weit zurückge- 
blieben. Dabey aber flehen fie auf der Leiter mora- 
lifpher Wärdigkcit nicht um eine Sprofie tiefer, als 



IgKleres noch fo gelehrtes , polirtes und 
i^oTk. Sie geltehen, dafs dies für die herr- 



irgend* ein 

cultivirtes VoT 

fchende Denkart unter denChriJlen ein Paradox feyn 
werde ; fie wollen den Pöbel unter den Juden nicht 
in Schutz nehmen; nur fodern fie mit Recht, dafs 
man fie nach eben dem Maafsibbe beurtheile, mit 
dem man andere Nationen in Abficht der Moralitäc 
bburthcilt, und dafs man luif ihre politifche Lage 
Rückficbt nehme, ' . 

•Die Brieffteller gehen nun zu der wichtigen 
Erklärung über, die das eigentliche Ziel dlefes 
Schreibens, ift. Es Sey jetzt Pflicht für die -Ja- 
den, es fey felbft dem Gelfte des mofaifchen Sy- 
fiems gemäfs, es fey für ihre eigene Erleichterung 
wünfchenswürdig und zur Erfüllung der Staatsbür- 
gerpflichfen'nbthwendig, dem Cere%nonialgeßtz zu ent^ 
Jagen. Aber würde dies hinreichend feyji, um fie in 
die völlige bürgerliche Gemelnfchaft mit dcii chri^- 
lichen Staatsbürgern aufzunehmen? Und wenn fie. . 
nun ?ur ckrifllichcn Religion übertreten wollten, wür- 
de man ihnen anfinnen, alle Dogmen, die wenig- 
ftens von vielen Theologen als' wcfentliche Lehren 
des Chrifienthums betrachiet worden find, in ihr 
Glaubensbekenntnifs aufzunehmen? Der , letzte 
'Zweifel ift nur yon ferne |^er und mit vieler Delick- 
tefle angedeutet. Oder follteÄ fie gleich manchen 
leichtfirinigen Profelyten fich nur durch ein paar aus> 
gefprocbcne Worte die' bürgerlichen Freybeitcn der 
Chriften verfchaffen ? ..P'agegeh iircitet Pflicht und 
Gewiffen; diefes fodert V/ju ihnen ; wie fie mit der 
edelftenFreymüthiiBkeit^rkiS dafs fie ihreji bär- 

gerlicheh Zu^andJ^M^^p^ft^^inigung- ihrer religjöfeifi , 
VerfaJTüng verbeäSm j^ ' aber auch fchlechtcrdlngs 
nicht auf Koftcit (te^fwirtricheltuhd der Tugend ih^i 
Glückfeligkeif efkaWÄiV ' oder erfchleichcn follehl 
„Indiefeid Labyrfftthe *(fo redet der Spriecher diefer 
achtungswürdigcitFaThifien den irn.D. Teller an), in 
welches wir durch Zeit ii'nd Umltaiide, wir möch.7 
ten faft fagen, durch die Tugend felbft gerathen ' 
find, nehmen wir zu Ihnen, ehrwürdiger GreiAÄun- 
fere Zuflucht. BelehreruSie uni, wie wir den Aus- 
gang finden ; fagen Sie uns , edler Tugendfreund, 
wenn wir uns entfchlfefsen fpllten, die grofse chrift/ 
liehe protellantifche GefHlfchaft zum Zufluchtsorfb 
2u erwählen: Welches offeAtliche Bekenr^tnifs würden 
Sie 9 würden dieMänner^ ^ie tmt ihien iH dem ehrwür^ 
digenRdthe fitzenf von uns fodern? Oder— dieWich- 
tigkeit des Gegenftandes giebt uns denMpth, unfere 
Frage noch kühner auszudrücken; irenn die Vorfc- 
hung Sie 9 ehrwürdiger Greis 9 unter uns hütfe geboren 
werden {offen 9 und Sie aus dhniichin Gründni einen 
ähnlichen Schritt zu thun fich nerpfirclitet gehatten hat-' 
ten 9 welches Bekenntnifs würden Sie bey ihrer zart^ 
GewiffenhafHgkeit Mnferfchrieben oder öffentlich abge^ 
iegt haben?'* 

. Hr. Obercönfiftorialrath Teller hat fidfc bereite 
auf der Rückfeire desTitels erklärt, dafs er auf die- 
fes Schreiben öffentlich antworten wolle; und hat 
dadurch gewifs die/lcbbafcefte Begierde A(^s PublL- 
cums erregt, bald zu erfahren» wohin in diefer wich- 

' ' tige» 
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rigen Sacke* das Gütacfrteit eines fo waflirhcTtlieWn- 
den ttfid freymüthigen Menfcben Freundes ausfall^ft 
werde. Unfere Erwartung wenfgllcns ift Mit g-e^. 
fpamit darauf, zii erfWhreii, eb Er es für hnircichcnd 
baken werde, dafs die Jud6n bcy ftrein üel>ertritt 
aur proteftaiitifcheil Partey, aufger det* gänzlichen 
Losfagang vom judifcheu CeretnoniaJgefetz, und de» 
Bekenntnide der obgcdachten reMgiöfen Vernunft- 
waiKbeiten , bekennen Jeüis fey der Cbriftus oder 
Me<£t^, in der Bedeutung, dafs er das drückende 
Ceremontalgefetz abgefchafft, und gleichwohl eine^ 
reifkere Sittenlehre gepredigt, und die ünfterblich- 
kcit derS^^ele deutlicher gelehrt habe als Möfes ; daf» 
fie alfo den Schriften des N. T. ^ wo nicht einen grö^ 
ftcrn. doch eben den Wcrth beylegcn aU den Schrif- 
ten des Alten ; dafs fie iich im Namen des Vaters, de» 
Sohnes und des Geiftes taufen lallen, und ihnen dabey 
frey bleibe« ' unter den verfchiedenen Erklärungen' 
/»rateftantifcher Theologen diefer Formel diejenige 
zu wählen, die ihnen die richtigfte zu feynfcheine.;. 
dafs Cc rri Abficht der VerföhnungÄlehre und der Lehre 
TOT» der Emfeizung^und dem Wcfen der Eucharißie 
eben diefeFreyheit behalten, allenfalls auch bekennen^ - 
dafs in der gefanimteft Kirchenlehre der Proteftanten 
anch da, wo die Parteyen rqn einander abweichen,, 
jiichts enthalten fey, was nicht mit der Sittenlehre 
eterVernanft undChriAr fich rereiirigen liefse. Auch 
^ar^of find wir begierig, ob'.der ehn^ördig^e Teller 
y»icht erfodern werde, dafs. dio jetzt übertretenden' 
Juden ikre Kinder und fornerh Nachkommen , damit 
nicht mehrere Sccten entftehen könnten , völlrg dem 
Religionsuntcrricbt der chriftHcken Gemeinden, zu 
denen fie fich halten, **ohne V«»lwAah zu^berlaffe» 
ficii erklären mufsten, wobcy fich von felbft Terftehc, 
daft den Kindern, Kisi(Jesk Indem », f. f. 9 -wenn fißt 
herangewachfen wären, eben die Freiheit eigener 
Prüfung und Unterfuqlwng des kirchlichen Xehrbe- 
griffs bliebe, weicte der Qeift Ües Proteftahtrsmüs 
bisher aJlen einer foichen. ünterfuchung fähigen 
Chriöen nathgelalTen. üeber- dies alles und noch 
mehrere Fragen, die fich hier aüfwerfeii liefseh, 
'»Fkd un9 die Antwort eines Mannes belehren, in det 
fen Charakter dasaXyf&bvetviu uyxrnpJvon jeher .als 
der heilAe ttnd krafcfgße Zug erfcbie^. 



KINDERSCRRIFTEK. 

'Leipzig t b. Barth; BrUfureckfel derFämilitr des 
neuen KiiffderfreundeSr von Ä. A. EngeUiardt* 
Erfler TheiL 1795^. I82 S. 8- 
• Die gute Aufndbme des neuen Kinderfreundes 
reranlafste- diefen BriefweehfeK In diefeih erften 
Theile fucht der Vf. feinen >ungc!n Le fern und Le- 
ferinften b^fonders die häuslichen Tugenden der Qrd-, 
siung, FügCamkeit u. f. w. liebenswürdig zu machen, 
ixn'fl durch anfchauliche Schilderungen der eutgegen- 
geCerzten Fehler, Abfcheu gegen diefelben in den 
jungen Gemüthern x\i erwecken. Einigen Briefen 
Vttufchten wir etwas ihchr Kurze. 



' l) Wien, K PiitÄOWslcyr Neue Kindt^iihiiiHhek ' 
Herausgegeben von F. ^. Qakeis. Erfles Band* 
ehen. Dritte vcrbeflerte und rennehrte Auflage^ 
1797. Xll u. S04 S. Zweites Bändchen. Zwey te 
Terbeff. ü. verm. Aufl. 1795. XVIII u. 172 S. 
Drittes Bändchen, Zwcyte verb. u. verm. Aufl. 
1796. Z2S S, Viertes Bändeken. Zweyte Auft* 
1796. 212 5. Fünftts Bändchen, 1797/ 3298. 
Sechstes Bömdchen. 1797, 241 S. gr. 8." (Prei* 
jeden Theils 45 kr. , des^ Ganzen j Ducateu.) 

fl) Pirna, in der Arnoldifchen Buchh.: , Bfrqnin> 
Jämmtlicke Werke; nach verwandten Auffätzew 
geordnet. Erßer Thsil, Aus dem Franz. I798r 
156 S. gr. 8- (12 gr.) 

Auch unter dem Titel : 
. Berqmn*s KinderfreuftJ. Aus demFranzöfifchen. 

Je bcftimiBter der Wirkungskreis ift/ dcijt fich 
dn Schriftfteller zieht, defto ficbercr kann. er fich. 
den gewünfchten Erfolg von fiehien Werken vcrfpre- 
eben, hiefes bcflätigt die gute Aufnahme,, welche 
die Gaheififche Kinderbibliothpk in den öflreichi- 
fchen Staaten gefunden hat, aufweiche fie zunächK 
berechnet ift. Was für die öftreichifche Jugend vor' 
allem zu wifien nöthig , was fie für Verhältniffe und 
befondere Bedürfniffe hat, was zunächfl: m ihrem 
Geficirtskreife liegt, davon ging der Herausgeber,, 
Schuldirector. inKomeubürg, aus. Vorzüglich fucht 
er feine junge Welt mit der raterländifchen Erd- 
und Gefcbjclwkünde, Naturiehre und Naturbefchrei- 
bung bekannt zu maeheh, elnheimifchem Aberglau- 
ben und Vorurtkeflen entgegen ^11 arbeiten , ?>atio^ 
naie Sprichwörter zu erläutern , und als einen Schatu 
für Religion, Vaterlandsliebe und häusliche Glück- 
feligkeit darzuftellen, endlich auf die Verbefierung 
der fo verdorbenen öftreichifchen Mundart hinzu- ^ 
wirken, indem er die* rem deutfchen W&rter braucht . 
und die dagegen häfslich abftechcndenProvincialaus* 
doücke kl Anutesktuigen beyfögt. |>iirch diefen eng 
gezogenen* Kreis uhterfcheidet fich das Werk von 
ähnlichen Unternehmung^!,, und» namentlich von 
der trelBichen Campifchen Kmdcrbibllothek, DcC 
Vf. compilirte nicht blofs, fondern aufserdem dafi 
er freyiich viele poctifche und profaifche Stücke au« 
den beliebteften Jugendfchriften,' auch 'aus ander» 
Werken (felbft Hippers Kreuz- und Queerzüge.lier 
ferten Stoff dazu) aufnahm, die er ^um Theil nach 
feinenZwecken äbänd'efte: f» arbeitete er in Verbin- - 
duog mit mehrern vaterländifchen Jugendfreunden,' 
felbft eine Menge Auffät^e für diefe Bibliothek ausj 
Das ganze Werk enthält 233 Erzählungen, .(Sefpra- 
che und Catechifatronen , 155 Gedichte (von denetth 
mehrere, auch nach den V^befferüngen in den 
neufrn. Auflagen/ nicht viel mehr als gereimte qder 
verfificirte Profe find, z.B. Th. 3, S/213.; und äii 
den doch nicht allzu genauen Maafsftab in dem Ge- 
fpräch über Dichtkunft Th. 3.^S. 205 ff. gehalten, 
fchweriich für Gedichte erfunden werden dürften). 
41 profaifche Fabel»» gVergleichungen uAd Parabeln, 
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151 SlttenfprücSe za Schreibübungen, 31 Briefe, S- 
LeUensbefchreibungen, 4 kleine Wanderungen und 
Reifen t 6 Kinderfchaufpiele, von denen 4 Originale 
find, 67 Sinngedi4ihtc und Rätbfei. Jeder Titel hat 
«in eigenes faubercs Kupfer (das fehr gegen, dea 
fchlcchten Druck abfticht), eingedruckt find 3 Vignet- 
ten, ferner find noch 5 in Mufik gefeute Ljeder 
und I Landkarte beygefügt. lui GaLJXzen find die 
Orislnalauffätze diefer Sammlung gar nicht fchlecht» 
und mögen leicht die meiilcn Verfuche der Art aus 
jenen Gebenden aufwiegen; allein wie weit bleibt 
doch der Deutfcbe an Gefcbmeidigkeit und Gewandt- 
heit, an einem leichten , anmuthigen Vortrag hinter 
dem franiöfißchen Kinderfreund eines Berqnin zu- 
rück, von welchem wir mit Vergnügen in Nr. t. die 
Uebcrfetzung anzeigen! (Die Engländer haben das 
Werkfchon längft überfctzt!) Ungeachtet Gaheis 
«unächlt/ÄrOeftreichs Jugend fammelte und fchrieb; 
£0 enthält doch feine Bibliothek einen Schatz von 
Viflenswürdigen Dingen für die Jagend was im«Mfr 
fär eines Landes, Beynahe de omni fcibili kommt 
we»igftens etwas vor; es ift bey ihm eher üeberflufsr 
als Mangel; der vierte Theil enthält fogar einen 
Abrifs der imeiften Fächer der Literatur» der doch 
^u dürftig feyn möchte, als dafs di« Jugend daraus 
üch hinlänglich belebr«n könnte. Noch eine» Vor- 
zugs diefer Bibliothek muffen wir ausdrücklich ge- 
denken. Der Herausgeber fachte die fittlichen 
Grundfätze im Sinne der reinften Moral vorzutragen. 
„In inoralifcher Räckficht, fagt er, werden wir zu 
leiften verfuchen , was wir aarh unfern Einfichten 
fin Stande find, um das fchöne Prihcip der Sittlich- 
keit in feiner ehrwürdigen praktifchen Majeftät her- 
vortreten zu üiffe^i ^ tiad dadurch feinen jungen Ver- 
ehrern den to fchwercn Sieg der ttleackteUn Ver- 
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tiunfc über dte fitinlichen Triebe zu erleichtern." 
Auch an einer andern Stelle erklärt er den Plan zu« 
haben, eine Sittenlehre in Beyfpielen nach reinen 
moralifchcn Grundfatzen mit einzuweben, und er , 
oimmt mit Kant an^ man foUe Kinder vpn mittlem 
Alter Pflichten nie andere vorftellen als wie iie, v<n% 
aller Abficht auf irgend einen Vortheil abgefom-» 
dert» felbft unter den gröfsten Verfuchungen der 
Noth oder der Anlockung, mit ftandhafter Seele aus- 
geübt worden. Nun ift es wahr und rühmlich, dafs 
der Herausgeber auf die Hervorbringung einer acht 
moralifchen Gefinnung in vielen Gedichten und an* 
dern Auffätzen hinarbeitet, wiewohl er uns die 
Grundfätze von der Würde des Menfchen Th. j. 
S. 17. von der Pflicht, fo zu handeln wie man wol- ' 
len könne, dafs Alle handeln foUten Th. 3. S. 42. 
152. Th. 6. S. i3S f. u. f. w. , mehr nackt lijnzu- 
ftellen, als deutlich auseinande^zufetzen und dem 
zarten FaiTungsveruiQgen zu verdeutlichen fcheint. 
Allein diefes reinere J&ralfyftem ift auch nichts we- 
niger als das herrfchende in diefem . Wef ke ; .viel- 
mehr wird in vielen Auffätzen auf die äufsern ToU 
gen der Handlungen ausfchliefsend Rückficht genom<i 1 
men, ja es kommen dariaSätze vor, die dem reineriL ^ 
Syftem geradezu entgegen fmd wie Th. i. S. 40. ; 
„VtTenn man das Gute aias Neigung und mit aufrich- 
tigem Beftreben bey jeder Gelegenheit ausübt, X4X 
nennt man es fchon darum eine Tu^end,^' So. iil es 
z. B. auch ein unrichtiger Gedanke ^ dafs, nach Tli. ^ 
S. 199. der Böfewicht immer feinen Lohn" für feine 
Thaten fchon hier empfange, wenn auch erft fehr 
ipäu — Hie und d^ kommen kleine Nachläfsigkei-. 
ten im Ausdruck Vfwr wie Th, 3. S. 21t. : „A*^ fchösr- 
ften hat OiTians Ge«klcbte ein braver Gelehrter in Wiea^ 
U6.Ho£r. Denis, ia deutfches StfUemtHUifs übexfeuh^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VEaHxscuTE ÄHAiTTBif. OKnc Druckott (Le/pzig, h^ 
Müller; : UnvemiPift mit den J»g0n der f^ei^nunft hetrackut. 
170g. 16 S. 8« "* ^i^ zeigen diefe ia all«r Hinfichc ei«nde 
Brofchiive hier nur an , dnmit der Käufer durch den nunmehr 
4Mch ii;i Mefskatalog aufijefuhrten- Titel nicht getäufcht werde, 
— Das Ganze i£k gegen eine Recenfion in diefer Zeitung (1798.' 
Nr. 337.) gerichtet, in welcher, eine fchlechte Aöolojrie der 
Unirerfität Leipzig fo, wie fie eßTerdieHte, gewir.digt worden 
War. Dafür iu nun hier von üLrumnuingen und Schlupfwin- 
keln eine» fchaalen J^ritikers , von Ungezogenheit, und wie 
fich von felbft verfteht, von Tiicke u. f. w- die Rede, und 
der Vf. macht am Schluflie das fthr naive Bekenntnifs, „dafs 
„er aus Mitleid u«ad zugleich aus Achtvng gegen die A, X.. Z. 
ifjene Receniloa, wenigftens m Seinem EKemplare, ans den 
„4ugen des Pithlieums zu entrücken gewujst habe," Ex 
HMgue teonemt — Am meiflell hat der Vf. fich darüber erei- 
jEcrt; daö icaw R«ccnftnt ron der iweyten Audago der Äef* 



ferfchtem Schrift, gegen welche det Aptfleget tu Felde gezogeir 
w»r, gefagt hatte : dtr Vf. vcrrathe zwar (durch d'^ iu der 
zweyceu Auflag? getroffenen Aenderungen) Sinn für Wahrheit 
uud CmpfängJicbkeit gegen £rinneningen ; allein wo diefe ihm 
abgehen, da fey es auch, bey dem leichtfinnigen Nicderfchrei- 
ben alles de0^n, was er von llörcn fa gen auflief afet, um die 
Wahrheit gefchehiMi. -?- In diefAiiii ürtheile findet unfer Vf, 
Widerfpruch und Unvernunft. Würde es ihm eiulexirhtender 
werd/en^ wenn wir- es durch folgendes Ezempel erläuterten : 
Der Apologet der Leipziger UuiverGtät verräth in feiner «r- 
ften Schrift Sinn für ßuchmacherey, und in der zweytcn gro- 
de £mplindlichkeit gegen Erinnerungen! wenn diefe 'i^sm ab« 

gehen', fo wird er uns.wahrfcheinlich buy dem faden und'un* 
efonuenen Kiederfchrelben alles deilen , was er hie und dL^ 
aufgerafft hat, mit feiner Buchmacherey fobald noch nicht ver-^ 
fchonen. — Dvr wohliremeynteAVunfch, der in «diefer Erlau- 
ceruRg zugleich befohloÄeu liegt« iTprlcht fich felbft aus« 
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l^TVKGESCHICHTE. 

' PiiA , B. Giacomclli : Flora Pifana del Dottore 6a»- 
tano Savj^ Aiuto del Profeffore di Staria natura- 
le Äcir Univerfiti di Fifa. Tdiuo L 1798- 485 S- 
iui4 A Kupfertair. 8- 

Der Vf. hatdieÄbflcht. eine vollftMndigc Ror» 
ctrufca herauszugeben , und er benachrichtigt 
'nns^ dafs die aagezeigte Schrtfc eigentlich nur ein 
Vcrfuch oder ein Vorläufer diefes gröfsem Werks 
fevÄ faMr mkdem er fich eifrig befchäftigt, und.das 
>t nach und nach dem Publicum mittheiien wilU Er 
liat es In feiner Mutterfprache obgefafst, doch hat 
'er, was jeder, zumal ausländifche Lefer, fehr bil- 
ligen wird, nicht nur die Nain^n der Gattungen und 
Arten der befchrlebenen Pflanzen, fondern auch die 
T)effnitioneHdeffelben lateinifch ausgedrückt und zu- 
^tetch die jenen Namen entrprechenden italienifcbea 
B^CttnangeabeyÄefugtv, JDk Ordnung, die er ge- 
Iwählt hat, Ift die LinnäiCchc und bey den Befchrei- 
>pngei| hat er die fpecififcben Kennzeichen mit der 
gehörigen Sorgfalt angefahrt» i^hä Äch bemfiht, fei- 
Aeti Lefern die Pflanzen mi iht0 Eigenheiten recht 
kenntlich »x machen. Der erfte Band diefer pifani- 
fcben Rora. den wir vor uns haben, begreift die 
zwölf erften Claffen des Sexualfyftems in fich, und 
derzwcyte, der dirfem bald nachfolgen foU, wird 
die übrigen Cläflcn deffelben enthalten. Wir wollen, 
am unfer« Lefer mit der ArtV wie Hr. 5i feine Qe- 
• genftäntfe behandelt hat. bekannt zu machen, emi- 
^e neue Pflanzen , die er aufführt, nennen und zu- 
"gleich die Definitionen derfelben beyfügen: li^isat- 
%; S. caule wultiflorö foliis attiore, Jpcnhis bafi fo- 
UaceUf aviceffnargineqw^Scariofis, coroUwrum tubö 
ffCfmMbus Umgion. Sciryns ßiformU; S^ cnJMo 
imdofctaee^f fficis terminatibuii glomtrßtiSf Jtffih' 
bus 9 involiiLcro wjmofhytlo ^ linearis brtuL Phator 
fis'jfibfilata; P. panicuta fpicata j fubuiata 9 ealici- 
ih cmprelßs ovatis, acutis , -dorfo , lateribnsque ntr- 
tojfj, radice fibroS^, F^ftuca fegHum; F.yanicnltM 
,aeq»ati patente, ^pil(af«, fpicHlis ^labrts , fptenden- 
tibus S'^4floris tonge ariftatis , fötiis planis pUofis. 
JP^fiucahiffida; F. faniculajpicata, ßricta, vatpis 
caikinis glabri^, tmadrifioris^ßoralibwhifpidis,^^ 




da dapauperata, fpicuUs JoUdariis , A^floris, hirfutts, 
foUis tinearibus, rigidis f püofis.. Bromus triuia- 
lis' B.vanicutafpicaiaf lobata, caticibui fisb/eptem- 



fioriSf valuis citiatjSt breuiter ärijlatis^ uttimis mtUi- 
eis, cuhno geniculato^foliis pilofis, AUenä neglecta ; 
A. panicula denfa, fpicuUs gtabris, fubquadrifloris^ 
petalis int€rnis apiqe bifidiSf foHis planis ^ pilofis moV- 
tibiis. (Auch von diefer Hdferart, und von der vo,r- 
hergenannten Trefpe find Zeichnungen bcygel^gti|^ 
^umex'oampifiris; iL. fiortbns hermaphroditis ^ tti- 
Inis Omnibus graniferis 9 integhrrimiSf vix grano maio- 
ribuSi foliis vndulato - erifpis* Rofa agrejiis; R^ 
germinibus , pedmnculisque glabris ,' ftoribus fubumbei- 
tatis 9 foliolis ovatis\ dentatojerratis, cautüf p^ia^ 
tisque acHleatis j u. f. w. Die übrigen Pflanzen,' die 
der Vf. in diefem VerzeichniflenufTüiirt, find eben 
fo.gut, wie die, welche wir genennt haben, bc- 
fchrieben, und wir zweifeln daher nicht , daf$ die 
Liebhaber der Kräuterkunde der 'Fortfetziing deiTel* 
ben mit Verlangen entg^en fehen werden/ 

Salzb«ro, (ad. Mayr^fchen Buchh»: Satzburgi- 
/che Flora 9 4>der Bejchreibnng der im dem Ef stif- 
te Salzburg wildwaichjendßn P/(Hu;«fll, nAß An^ 
gäbe ihrer Wohnorte, BlüketHiiten , Daner ^ (h- 
pait ete. ittrer AnwendbatrMt in der Heilkunde 
imd HansluUtnngswiffnJ'chtift^ uud ihrem Nutzem 
für Maler ^ Färber t Gerber, Bienenziefier, Fär-^ 
fier und Landwirthe. Herausgegeben von Franz 
Anton von Braune, £,brenmitglied der bötani- 
leben Gefellfchaft in Jlegensbuig. Erfter B^nd» 
Mit Itupfem. 1707. 426 S. Zwey ter Band. 83$ 
S. Dritter Band. 38q S. 8- (sRthlr. 16 gr.) 

Der Titel und der fchlecfate typographifche Ahzug 
waren bey diefer Flora nicht fehr anlockend , wentr 
nicht die Reichhaltigkeit der aufgenemmen^n Ge« 
gend und dadurch die Neugier des Botaniileu fo viel 
wirkten, dafs man wegen der Innern Güte die,äufse- 
re Gefchmackloflgkeit und Vernachläiligung ^— bey- ^ 
nahe mochten wir dies von vielen unferer Ländsleu- 
te fagen — zu überfehen gewohnt Würde. Im Ah- 
fange hielten wir die ungeheuere Menge von Dtuck- 
fehlem, welche jedem Bande angehängt find, für 
Sachregifter, die Kupfer für fchlechte Holzfchnitte; 
bis Ulis eine nähere Bek^nntfcbaft mit die'fer Flora, 
zugleich mit der guten A-bficht ihres Stellvertreters 
und dem wirklich Ipbenswerthen Fleifs deflfeibeii ver- 
trauter machten. Im Ganzen folgt der Vf. den pri- 
fiitien Flor, falisb. von.Sthrank.^ tlierund dafetzter 
feine eigenen nnd anderer feit *der Zeit geinachten 
Entdeckungen aus den Hoppifchen Tafcbenbüchera 
zu. Anfserdem iit er aber . noch befonders refchhaU 
tig bey Angabe der WohAorte^ dcär Benejüiungen; 
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des Gtl^raüe&$« Temi^egi wirlhicft fnaircfiintt ^Ite 

^orderlkhe Socgfi^t A^s Ausdjruc&s /ewol)!* . aU 
Ujrh^die Scbäjrfe und Vollendufig in, de^ BefcSrci- 
bongen; To bleibt imiiierbtn letztem das Verdienfl 
in Beziebang-««f S«lrfc^üi^ vv4 dahin reifendürt Bo- 
tanrkeni gefiebert genug: Der erfte Band «juhält 
aufser einer weitläufigen Einleitung und Erkläriwig 
des Syftems die zehn erften GlaiTen, Von Gräfern 
mafs nocb mehr und manches nueb zuverlälliger be- 

• ta^nt wei-d^n als hier gefchcl^en ift;. Unter Mmbelltk- 
fen fefilr^ was fonft überall vorkommt, das contwO^ 
inacutütufn^ u^d als Sqlrenheit finden wir es nur itn 
A,nbange des letzten Bandes. Die zehnte Claffe ift 
yorzitgjjfeh" reichltch mit den fchönen Arten .SalifrO' 
,« verfchen^ Auf den zu diefem. Band gerechnet 
fen* 3 Kiffern find enthalten die Linneifchen Claffen 
aus der phUofophia hotanica, eine Vcronica pygmaem 
nr^i rotufidifolia ^ eiae primula minima und die be- 
fiafinre Sibbatdiäprocunibens, Der zweyte Band fangt 
ipif der iiten Claffe an und erweitert fichbiszurdrey 
pnd" zwanzigften Claffe; er ift vor allen der corpu- 

. ieiu.efte. Dia^delphiftcn und Syngenetiften, wie fich 
erwarten: läfst, nehmen den ipehrfl^n Raum ein. 
J^iecfgräfer bedürfen noch der Revifion. Auf drejr 
Kupfern, werden abgebildet: Linnaeß b&realis, von 

. dcii Sattburger Gebärgen,, Euphraßa falisburgenßSf 
Etwas verfchieden yoü der oHicinellen, Turritis at- 
finar Kunias Efw^ago,, jißragalus pubefcens. Der 
drirtei Bai^d 'erhält viele Nachträge und die ganze 
vi^f und-zwanzigfte Claffe. Zwar nicht ganz .voll- 
ftjhidig, aber doch beffer, als wir erwarteten ; Mqofe 
and FlechtWnach Vorgang des Hoffmannifcben Ta- 
fehenbuchs, fo dafa wir dem Vf, unfern Beyfall 
flicht veffagen, und g^wifs auch die Zufrie4et>beit 
des botaoifch'en l^ublicums^ verßehern können« . 

Hbis^cbIkii« , b. Pfähler: Grundriß einer zo^tomi- 

ßhenBefehreibung der landuirthJcfiqftlichtnThit' 

i ' yc. Zum Behuf der Demönßrationen entworfen 

von D. §. B.Bufch, der Arzney- und TWerarz- 

' ; ney>unde ordemk Profeffor zu Marburg ertc. 

\ 1798. 351 S. Ä. . . „ 

' t)'er Vf. will dielen Grundrtfs,. laut der Vorrede» 
fcjbil für nicjb ts weiter als eine blofse Skizze, di^ 
ihm bey den Demonftrationen im zootomifchen Thea- 
fcr zum Leitfaden* dient, angefehen haben , undauif 
diefem Grunde wird man auch wenig neues in dem-, 
felben erwarten. Genug dafs er das .Werk fo abge-> 
fafst^at, dafs es. nicht blöfs für feine Zuhörer brauch»- 
bar, fbnddrn auch wegen des fafslichen Vortrags für 
jctf eit Öefconomen , den diefer Gegenftand intcreflirt,, 
brauchbar und allgemein verftändlicb ift. Es en^ 
Bä'lc daffelbe 4ie' Lehrg von den Knochen^ Bändern^ 
Wluskeln, Eingßweiden , Gefäßen, Nerven und Dyü^ 
findet ökonomifGhen.Thiere isind alles mit der n*-: 
tfhjgen Vbliftändjgkeit, Ordnung und DeurUchkeit. 
Eines 'Auszuges ift daffelbe nicht fiihig und bedarf 
deffelben auch nicht, da fchon die wigegebenen Ab^ 
thejilungeu hinlänglich anzeigen^ vvas man in dem^. 
kihm %\i fucbea b»c Die , Mo^a anatomifcbei^^ 



Z^rgfferfenHtgeil , 4^ mail v«m tMDfchlichefi Körp» 
bat , und^hiec ganz. uuentb^rlicU fin/d» wiüd i^^ania 
die fem Gruadnfs tiicht erwarten. 
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LtfTHi Primfper EtmmtaireT dt TS&tanique^ PeÄ- 
Vj d'apr^Jes divcrfes mi^thodes de Toun efort^ 
inn4, J. J.-Roüffeau, Jdiieux, La Mark, Du- 
rande, Villarsetc. DiviTds en deux parties- Pof 
ffn Natnratiße Lyonnais. LVn IVm*- dela Repu- 
bliqueFran^aife. 5fl6S. «, (sRtbkrSprO 
Die Abficht bey diefem VTerkchen rft in fo fern« 
ganz k)bef»werth, da f> der VC-als NaturaKfi.feiiie» 
Landsleuten mitzutbeilen fucht» was ihm feinere* 
kanntfchaft mildem Pflanzenreiche gekehrt hat» aber 
für die Wiffenfchaftfelbft ift dadurch weder eine 
neue Anficht, noch fonft etwas merkwürdiges erhal- 
ten worden. Dazu war mehr« umfeffeiid« Kepntnffi^ 
erfoderlich als der Vf. befittt. Ausländifche zum», 
deutfcbe Literatur, darf, man, hier .fo wenig fucheti^ 
aU Entdeckungen ut\d Erweiterungen der Wiffen^ 
fchaft ♦ welche von andern eb jenen auf dein Titel 
angeführten Schriftftellern fmd gemacht*, wordeiu 
Aufser einer "declamatorifchen lEialeitung, wird das 
bekimnte, zum Theil unrichtige von.W'urzel, Stamnir 
Blattepn, Blumen, Blüthen und Frucbttheilen^,wi#p 
derho]t, der gröfste Theil 4les Buchs ab?r mit Er- 
klärung der auf dem Titel genanntea. Methoden aij|r 
gefüllt- - . . - * ". 

KuAifBEBG, in der JtafpTfchen JBucbh«: Icones Fn^ 
vorum cnm chantcterikiu. ßjfiematiids , Jpnonynas 

Abbildungen ISi^^ptitige mit beygefügten .fyft#- 
ma tifchen Kenn>telpben, Anführungen der Sc nrifr 
fteller^ und Beicbreibungen der neuen Gattun- 
gen, herausgegeben Ton Eugenius Johann Chri' 
. fioph Efper. Zw^te$ Heftv Mit vierzig iÜuml* 
airten Kupfertafelii. I798« von S.; 57-^1^6. T. 
; ^5-^58- 4. (öRthlr. 16 gr.) _ . ] 

Es gefällt uns die Fortfetzung «octbefftjr als. das 
erfte Heft, Hr. Prof. Efper beftrcbt fich um mehrere 
Volljländigkeit und Genauigkeit,, wozu ihm von al- 
len Seilen hülfreiche Hand g^^boten wird. Ohne una 
in eine weitläufige Bomenclatorifche Anzeige ein^u- 
laflfen , "Wollen wir nur einige der vorzüglichem Ab- 
bildungen benennen,- FucusfaUcifohus^^ dißors, ru^ 
dis(?)y hirfutusi?)» ßorpioides^ acuttatus j fpinutm^ 
Jusy caviilßcens^ Ureus^ Faßiola^ dl^itatuSf lichtnöp- 
des<, albus, trunccitus, baccaPul» €onc§ttena^uSi purpur , 
ifeus, granutatus > Ofmunda. 

GESCHICMTM. 

GiEssEi^, b. Stamm: "P^obieme dus der aifen^unS 
neuen. Geßhi^hte. Bearbeitet von Johann Friig^. 
.drich R00S9 erdenil. Pro/efTor. der Philof. null 
der Ludwigs -Uiiiverfitat. ErßeAbiJieilung. i/y^. 
röoS. 8- . 
. , Auch diefe Ahbandlunpren find ein fcbätzbarel 
Be.;)(trag iiur büiorifchea Kritik, um^welcbeder Vf. 
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*kat, nndlcgeu von reiii€m Schftrfimn/uiid gpündti* 
eher Gelehrfamkeit etn neues voHgiilriges Ze^ignifs 
ab. Die er^e Abhandlung: Ueber diu freywiiigt 
\dufopftnfng der beiden Vhiiueni fürt Vaterland , ep- 
Ichien zuerft im J. 1797 als akademifcbe Eitriadung^ 
ichrift. Der Vf. erzählt zoförderft die. bekannte Ge- 
fchichte nach SaÜvftiu:» (im Jugurtha, Kap. 79.}» 
.weil w«der Valerius Maximus (V , 6.) noch Pompii*- 
«liusMela (1; 7.) fo mnitändlich und äberteugend 
davdn handeln, und widerlegt fodaim Cörten^ den 
Wiianntefi Herausgeber des Sa Hbftins/ welcher über 
die Wahrheit der ganzen Erzähking geradezu , und 
ohne einen hinreichenden Grund anzuführen, das 
Verdamiuungsin'tbeil aus:f ufprechen wagte. Hr. R, 
Veinerkt, dafs man den Röuiern, von denen dieUe^ 
(cbenheit erzählt wird, wohl nicht zutrauen dürfe, 
dafs äe den ihnen £0 verhafscen Karthagern zu viel 
^tes und tirofses werden nachgerühmt haben i dafs 
Sallaltius, der vornehm äe unter jenen Erzählern» 
4eineswege5 den Vorwurf ^iues leichtgläubigen Fa- 
belufammlers verdiene;. dafs endlich der Glaub wüi»- 
«digkeit feiner Najcbrkhi gleichfam das Siegel durch 
den Schhifs aufgedrückt werde, weicher mit den 
"Wotten: aiU^iw Pküainis domi honmres itfJlUuti aiv 
Üeuteti^ dafs zum ewigen Andenken eai die Gnofsth^a 
.«ter beiden Brüder ge wiflePeyerl ichketten angeord-. 
«et worden find. Für die. Richtigkeit des zuletzt 
-angeführten Umftandes aber bürgt derfei^be Gefchieht- 
fchreiber , der als Proconful von Numidien ,: die he- 
fte Gelegenheit hatte, alles, was er m dem Jügur- 
thinifchen Kriege erzählt, «nQvir'und Stellte zu er- 
fahren. So"fifrrt mdti diij.5 0j[i^. y^^ der Vf. f ehr 
gründlich durctlgeführt hat, zugegen wird ; fo leicht 
laiTen fith, wenn man auf den «i^tien Urfpruiig der 
Erzählung fieht , Zweifei dagegen erbeben ," dte wir 
l^niach'-kuri: andeuten werden; ^— • Ifi der römi- 
fcfaen .Gefchichte findet man zu diefer merkwürdigen 
Tfaat der Philacm wohl nur eine einzige Parallele in 
der bekannten Erzählung von UfL GuniaSf der fich 
^3. n. R. E. in die grofse mit Pefldüufteti erfüllte 
JQuftauf dem Forum hinabiiürzte. üeber diefe Er- 
zählung hat Hr. R.^ auf Veranlafl'ung des Prof. 5{7/iwit<i 
in 01m, in der Vorrede p. ir. Ä'. neue beiehrende 
Torfchungen angefttilt, deren Refuliat darauf hin- 
auslauft, ^^^^ ^^^ Nachricht, die zuerik von Pfeudo«* 
^lutarchus in feinen Parallelen der griecbifchen und 
. römifchen Gefchichte und fudann von Stobaeirs 
(Serm. I. p.4. ed. Gesner.^ mirgethcih, und felbÖ: 
von Livius (YII, 6.) iii Zweifel gezogen wiid^ kei«- 
Äen Glauben verdiene. •*- Die zwryte Abh^nd\kjng 
•Rthält einen ungemein inftructiven I^nchirag zu diir 
Abhandlung über den Tod. der beiden Karthagintnfer 
Vhüatni fürs Vaterland ^ von.lln, Regierun^b- Rath 
Sc/iifiidin Giefsen. Nachdem der Vf: zuerft die von 
Hii. Roo5- nur beyltruiig berührten NachrkÄteii bef 
Valerius Maxdfnus und Mela über diefel^c Begeben- 
Beir nachgetragen und krififch geprüfe hac, ijemerkt 
er, dafc auch 5f/i«i ItaLicus (b. Puu. XV, 699.) auf 
die Toui gauzan AUerchum b^underte That> dmfjie* 



fe". 'ÄltolÄ'der "fadet def-fircfiterr, wefcher dte" 
h^&ldenmüttiigen Eräder mit d«m m der Küh;e fekjr 
gehaltvolle^ Beyworte invicti bezeichnete, fchein< 
nns nicht gegründet, und das dafür votgefchlagene 
mfcß würde zwar 'die Todesart derfclben Kifiorifck 
geiiaueir b'eftimmen , aber der Vulgata wohl an £cht4^ 
rtrcher Energie fehr weit nachgeben. Hierauf hat 
Hr. ' ^'cfcmid die ürtheile neuerer Gefchichtfchreiber; 
und anderer Schriftfteller über 'jene Hcldenthat f^ 
vollfiändigf aufgeführt ^ dafs auch dem Belefenfteft' 
*fchwerlich eine^bedeut^nde Ergänzung diefer L^iteracw 
notiaen möglich feyn möchte. (In Hendnich'it 
imkritifchem W^erka : ^Garthago ^ ßv€ respublicaCtir^ 
thaginenfiü'm , Frankf. a. -d. 0. 16.64. g-«» *^2is Hr.' 5jj 
nicht zu Rathe. ziehen konnte, wird S. 154. if. ü«' 
Beg^benheft felbil blofs nach Salluftius und Valeriui 
Maximus , mit Anführung der Stellen anderer Autoi^ 
•ren, vorgetragen, aber kein eigenes Urtheil desV^Ps^- 
beygefügt.) Hr. S. erinnert ferner, dafs die Rö;- 
mer ihre Nachrichten von den beiden Philaeni wafac[- 
fcheialich nicht unmittelbar aus punifchen , bey ii^ 
nei> wenig bekannten, fondern aus giechifcHen, v'ie^' 
leicht cyrenenfifchen SchriFtftellern fchöpfteii ,- ^iJ5' 
dec offenbar griecbifche Name zu erkennen ^ieh^. 
Deshalb aber dürfe man die hiftortfche Skepfis nicht 
bis ztt der Muthmafsung treiben, tnjan habe; fo Wijp 
die an ileh fchon romanhaft fcbeihende (SefcUchie 
verfchonert, fo auch deti Helden einet; fahdhafte« 
Tradition einen Namen beygelegt, der mit dehtinn* 
ralifchen Sinne der Sage übereinftiUim(»nd w»r. FftP 
die Allgemeinheit und dks höhe Alterthum der Sa*^ 
gebürgt vielmehr, aufser der A\rtorität dergenatmv 
teil SchrIftfteHer, auch der Platz, der nach dem 
Zeugniflb der Geographen den Namen Aitare derlPhi" 
lami, noch zu Zeiten des Pliiiius und Melr führtet- 
(Der'hfftorifche Skeptiker wird einwenden", dtffs in- 
dem Namen nichts ^Is d^%- ^denken an eine d^nk* 
würdige und von der Nation belohnte That der Phi*- 
laeni geographifch fortdauerte;- ja, daft wohl auea^ 
erft aus dein t^amen felbft, der einen ganz anderen» 
Ürfprung und eine andere Tendenz hatte, (nur nicht- 
wie Gerte woiite, blofs. aus der Erfcheinurig zx^'c^ 
grofscr Sandhifgel i» einer unüberfehbarert Wüfte) 
die Bt^gebenheit gefabelt worden fey. Da die Ze^- 
derfclben in die mutHifche Periode der kartliaginen- 
fifchen Gefchichte füllt: fo darf mati der hiftorifcben 
Skepfis nicht verargen, wenn fie der auch von Rö* 
merh nacherzählten Sagö von deii lebendig eittga- 
fcharrten Brüdern nicht mehr Glauben, als e'iiiem' , 
hiflayifchen Mt^thuSi fchenkt.) Die Idee, beide Ijrü- 
der lebendig cihÄUgraben , leitet der Vf. fchai-ffinnig^ 
genug, aus dfen religiofen Vorftellüngen des AlWt-- 
thums her. Er fucht ausfübrlich zu erWeifen, dafis' 
auch bey denen Nationen, die von Menfchenopferii^ 
zurück gekommen waren, fich doch dfer Wahnvoia^ 
der gröfserert Wirkfbmkeitdfefer Opfer erhalten ha* 
be, mid dafs, A^'enn man in dringenden Fällen fei* 
ne Zuflucht dazu nahm, das Eingraben von Men- 
A:lkea nichts ungewöhnliches gewefen fey. Daher' 
erklärt fich nun- auch- dio Erriditung^- uad Weihung; 
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der Ahlre/irelclie Beftlmmt waren, nicht die Phi- 
läfit felbft daran göttlich zu rerehren * Tonderiiwahr- 
ft^heiniich, um auf denrelben jährlich den Landes- 
§öttem ZQ- opfern, die den unfterblicheit BrüÄcni je- 
nexjL grofsen Entfchlufs eingegeben hatten. Die üp- , 
rigen Ehrenzeichen , die man, nach Salluft, in Kar- 
thago zum Andenken der Pbilaeni geiliftet , können 
dieiU noch andere religidfe , z. B. Hymneh , Dank- 
teile, Spiele »• f. w., theiiapQlitifche.Bildniße, Adel, 
iF'reyheiten der Nachkommen ü,f. w. gewehn feyn. 
Zuletzt würdiget der Vf. noch das Verfahren der 
l?hilaeni in moralifcher Rückficht , und fiihrt eiiuge 
Stellen deutCcber Dichter an , worin auf diefe Hel- 
denthac angefpielt wird. — * Der dritte und vierte 
Attffatz behandeln einen wichtigen Gegeoftand der 
neuen <jeCchichte, und bilden ein Ganzes. Jener 
führt die Ueberfchrift : IFoj v$n dem auf den verfior- 
i^enen König vonPartugoA^ §ofepk Emanuet^ in der 
lyncht jjom 3ten Sevtemher 1758 gewagten Angriffe 
zu kalten fetf ? Und diefer liefert ein^n Anhang z% 
lirr vorigen- Unterfuckung 9 die Folgen des Angriffes 
auf den Konig betragend. Nach genauer und partejr- 
lofer Prüfung der hieher gehörigen, und gleich An- 
ftnga aiifgeführten gerchichtlichen Urkunden, und 
Vorzüglich nach Erwägung des Auflaczes , den ein 
'Portttgieftfeher Staatsmann inZimmer mannte fiati- 
fifch'hifiorifckem ArcMv^l^ Band, S.38— 7I-) ^tr 
^ec^4Bilt hat , ift Hr. ^ooj überzeugt, dafs der feit- 
herigeh Modemeynung^von diefer Begebenheit wl- 
derfprochea werden mülTe. Er erweifet« dafs das 



Attentat' wirklich auf das Leben dei Kdi)igs gerich- 
tet, und dafs der Herzog ven Areiro, der einen pef- 
föoUchen Hafs gegen den König gefafst hatte und 
den mehrere VerhäkAtiTe mit dem Haufse Tavor*^ 
\narketteten , der mit Recht bcfchuliigte Verbrecher^ 
war. ' Die Oearbeitiing dieXes Stofies mufste natür- 
lich den Vf. auf den grofsen Mann hinführen ; der 
unter Jofegh Bflaanuel , vom Anfange bis zum £a-* 
de der Regierung defTelben , das Staatsruder lenlite. 
Diefen fofchreckiich verkannten und v^läfterten Mi*^ 
nifter, Pombal (der vorher Carvathe biefs), hat Hr. 
R. "mit Nachdruck und Gründlichkeit gegen die Vor- 
würfe vercbeidigt , die ^r von einem in Trägheit und 
Ahei^lauben tief verfunkenen Volke erfuhr , und dio 
auch eine g^echtere NachiJ^elt bey weitem nichc hin- 
länglich zurück gewiefen bat. Hr. R. bemuht fick 
mit Glück, wie uns dünkt, zu-zeigen, dafs die Be- 
fchuldigungen , welche der bekannte Procefs de« 
Pombal zugezogen hatten, ung^r findet waren, ami 
dafs die hingerichteten Verbrecher ihr Schickfal vöL* 
lig verdient hatten. Die Vorrede liefert hierzu nodk 
einige literarifcfae Nachtrage. Ueberdies wird in dei- 
felben die bekanntlich voi^ H»^ Roox aufgeregtiw 
und svief&e «von Hn. Fikenfcher in Culmbacb beba»* 
delce Streitfrage über die graufamer Ermb^dung dos 
Atilins Regulas zu Karthago von meuism berühr^ 
dnd zugleich das Urtfaeil des Hn. Kanzlers Xacft ia 
Giefaen beigebracht, welcher die Sache für den Vfv 
der Schrift, mithin gegen Hn Fiknfcher^ «at^ 
fcbeider. 



»i *j » j 



KLEINE S C H K I F T £ H. 



• Ai».7.BftT0M.AHKTHEiT. CbIUb b. Schulze d. J. : f>r/tfcft 
' tnitr Btantwwrtung der von der' Köm. S^e, rf. PVißenJchaftenzH 
0'öHingen für dem Jiäiüs 1^96 mufgefißütem 'dkomonufchem Preif 
ioufftabti wmrmm find jeut die Brücke hey der Jugend in dem 
Dörfern viel gemeiner als fonfl^ mnd . Uf9durdi, können' fie mm 
ßcherften verhütet werden f Eine sur Concurrenz übergebene 
'Schrift, welcher das Acceflit zuerkannt worden, entworfen 
voB D. Friederieh Lmdewig Andreht Kiihler. 95 S. g. Piefe 
ftchrift tft nicht übel gerathen; Ordnung und DeuUichkeit im 
Vartra>{e des Bekannten zeichnen fie «us, obgleich manches 
Ikiiraer gefafst Tcyn könnte. Der Vf. macht es (S.^.^ wahr- 
'fc^einlich, dafs ungefähr die üebenzigfte Perfon tmic einem 
Bruch« iiehaftet Cey« bezweifelt aber, da&man für ausgemacht 
annehmen könne» dafs die Brücho letzt häufiger unter dem 
Landvolke wären, als fonft. Seine Grilnde find wahrfcheiü- 
lieh. Die GelegenkeiH^vtfacken füchc er tu der uagefchickten 
Handhabung der z^rteti Kinder durch die rohen Hände der 
Müuer» dem \Vick<e]n« dem Ziehen an der ](fabe]fchnüre durch 
die Htharainen, ihren Abfall zu befördern, dem Tragen der 
Klciuen durch ebenfalls kleine Kinder» wodurch beide ver- 
wahrloft werden, ihren Spielen ohne Aufficht, ihrer gezwuo* 
genen Anflrengung zu Arbeiten über ihre Kräfte, dem Auf- 
fMtnien(Aufrcheuenj), dem Reiten auf plunipen Pferden oft oh* 
\ye Steigbügel oder Sattel* iadetYernaciiläugufig des Schretesa 



der Kinder, in der AnfuUnug ihrer Magen. Die Behaupctm* '^ 
(S.apO. dais die |uagfM L^iirdleute keine engen Kleider J«- \ 
ben, kann Rec. nicht unterfckretben. Die Sonnta gsm' eilender # 
Jünglinge und die Schtmrleiber (Mieder^ der JMädchen find mt^ 
wöhiüicii ättäerll knapp. Dievmb^reitendeit Ürfaeben (S. 3i5d^ * 
zähe Mehlfpeifen, Kartoffeln in Uebermafse, und fonft blä- 
hende 'grobe Kofi; fchlecht g^ohniesBier, eine Menge Kaffee«. 
der Mangel guter Aerzte und Wundärzte auf dem Lande, die 
Vorliebe zu drafttfcheti Purganzen und Brechn^iueln, die*iei^t 
hitnfigem Kriege, mfelche blojs dem ßeckern TheU des manmH* 
chen I^ndvotkt e:u-iick laßem, die Vernacbläfsigung der auRe- 
honten , oder kald nach der Geburt entftandiien Brüche. B 
45 Die Ferkütmmg durch beffere Erziehung, Aufßcjit. V«^ 
meidung der groben Diarfehlcr. Obficht und Belehrung durck 
Prodiger und tandfchujmeifter. welche. beilcr befoldet (Rcr 
feut hinzu ; moralifcher und von edlerer GeTinnnng ausee- 
Cucht) werden folltMi. Zottige Entdeckung Äsr Brüche dOnrk 
beffere Hebammen «iid zeitige liüJfe durch belfere Landi\-und- 
ä>zte. Die Ausfuhruivg ift gut gerathen, laCst fich in Anwen- 
dung brttigen, ift aber keines Auszugs fähig. Unter den ine* 
chanifchen Verhütungsmitteln hälter blofs eine Nabelbmde fS: 
72.) und mii Recht, für dienlich, die aber ^ch fchon. fo 
r^ ^^.^^^» "• *«^ •*••• Wo<Äe« faft allgtmeta im-^Gc- 
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OEKONOMIE. 

. , Mannheim u. Leipzig» b. Scegcr : Vircinigte Wif- 
Schäften der PferdezuclU, für Liebhaber, der Pfercic 
und der ilaitkiinft. Von Scyfcrt von T^nnccUv^ 
Sousüeuteuänt beym kurfürftl. fccHf. Hufaren- 
licgiment, 1797. Erüer Band. F-rlV. Heft. 
5^6 S. kl. 8. Mit fchwarzen und iHum. Kupf. 
(jedes Heft i Rthl. 8.gr.) 

' l let Angabe «ach wird diefes Werk aus wenig- 
.^\ ftc"5 acht Heften beftehen, woytin vj^re einen 
Band, und fo nach und nach ein fyflenaatifches 
Ganzes^ ausmachen foUeo. Die äufscrePferdekennt- 
^nifs» dieRekkünft, die Rofsarziiey und die Gcftüt- 
,.\yiflehrchaft find die vier Hauptgegenftände, wpmit 
der Vf, feine Lcf^v abvv^chfeljid. unterhalten will. 
Wie über Hr. 1;. 7-. dazu komint, diefe verfchiedenen 
^ Wifleiifchafien unter die Rubrik Pferdezucht zu brin- 
gen und feinem Werke den unpaflenden Titel vor- 
>ufet7,en^ ift nicht itbzufehen. Unter Pferdezucht 
iac mtin bisher nur die ßeiftötwifTenfchaft und alles, 
was eineYiganzjiaheii Bezug darauf ha t^ verftanden. 
^J}ahiu gehört afeer ni(rfii',p«i«lrtclbar die Heimkunft. 
Denn ob zwar die/e nicht olftie die I^ferdezucht be- 
reiten kann; fo erfedert doch ein^ jede fliefer Wif- 
^fehfchaften ihren Mann allein, 4er von Jugend auf 
. Jich mit allem Fleifse darauflegen mufs». wenn er 
.lle eihfl: mit GrQndiichkeit ausüben will. Daher 
findet man oft, dafs die gcfchickteften Geftütmeifter 
.keine befonders güten^eiter 'find, und fo umge- 
kehrt.; auch die Pferdearzneykunde macht eine für 
Jich begehende Wiffenfchaft aus» fo oft fie auch'bey 
.Geftütea in Anwendung kommen möge, Ueber 
' ^lles di'efes erklärt fich der Vf, nun weiter nicht, fon- 
^•m* er fagt blos in der Vorrede: dafs man zwar 
über die Lehren cter^Rofsarzney- und der-Reitkunft 
Schriften genug, aber doch noch keijie aufzuWeifen 
'liäbe, in wefcher alle .Wiffenfcfaaftch der Pferiie- 
;zucht vereinigt, nach richtig aijwendbaren Grund- 
.{atzen vorgetragen wären »und er glaube daher für 
-die Pferdeliebhaber kein uninter^lTantes Gefchäft lu 
'unternehmen, wenn er fich d^r Bearbeitung einer 
[Schrift unterziehe> in Reicher" alle Branchen der 
1 Pferdezucht vereinigt und, nach richtigen, aus der 
•reinen Naturgefchicfate. diefer Thiere entlehnten 
'Grundfätzen vorgetragen feyn follten u. f. w. Diefe 
Aeufseningen berechtigen zu ziemlich grofsen Er« 
Wartungen, und fonacfa verdient diefe Schr^ft eine 
umfiändlichere Anzeige. In dem erilen Heft Xängt 
•der erfte Abfchiiitt mit der äufaeoi^Fferdekeimtuifs 



an. Der Vf. geht hierbey auf dem alten iSngft be« 
kannten Wege. Er theilt das Pferd; wie gewöhn-^ 
lieh in drey Haupttheiie, nennt alsdann die einzel- 
nen Theile., wobey der Lefer, zu mehrerer Fafs- 
lichkeit, auf ein mit Buchflaben und Zahlen be- 
zeichnetes Pferd geuiefen wird, und fagt, dafs. aus 
der Uebereinßimmuhg und dem regelmäfsigen Ge- 
bäude aller diefer. einzelnen Theiie, die nach dem 
geometrifcheuMaarsftabjB verglichen werden müfsten, 
die Schönheit des Pferdes emfpri^ige. Dies fey das 
Gefetz, nach welchem die äufsere VoUkojnmenheit 
diefes Thieres berechnet werden muffe. Für dfe 
gefällige Schönheit des Pferdes wird üth fchweriidi '' 
ein Maafsftab feftfetzen läflen,' da diefe eben fo, wie 
bey den Meüfchen auf indiVidueUen Begriffen uad 
Gefühlen beruhet. Ein ganz regelmäfsiges Gebäude 
ift nur . dem geübten Kenner üchtbar. Hr. v'^ T. 
geht. nun die einzelnen Theile des Pferdes noch-eirfi- 
mal umfiä^dlicher durch, und macht mit dem Köpfe 
den Anfang. Bey der Gelegenheit eifert er mit 
Recht gegen <die Gewohnheit der Engländer, den 
Pfefdeai die Ohren kurz abzufchneiden. Er glaubt, 
dafs hierdurch das Pferd, vieles von der Feinheit'des 
Gehörs verlieren müfle. Das Wäre nurt^wohl dz% 
Üdeinfie Uebel ; es entfteht aber hieraus en\ bet;):ächt* 
lieberes. Das ääfsere Ohr des Pferdes ift nicht blds 
dazu geformt, um den Schall aufzufangen , fondem 
es dient ihm auch bey übler Witterung zu einem 
Wetterdache. Das Pferd lafst alsdann die Ohren 
herabhängen, oder zieht fie von.derSeixe und fchütj^t 
dadurch das Innere der Ohren, dafs- nicht da* Waf- • 
fer hineinlaufen kann.* Nicht ohne Mixleid erinnert 
fich Rec. der englifchen Pferde,, die er in d^n Cani- 
pagnen auf -diefe Art wrftüininelx fah, und die, bey 
ftürmifchein Wetter, nicht wufsten, wohin fie die 
•Köpfe wenden folUen. Zur Ehro unferer Nation v/oUen 
wir hoffen, dafs fie, neben vielen andern thörichten 
Moden der Engländer in der Rcbandlung der Pferde, 
•wenigftcHS diefe, die oftnehindas Pferd fchändet 
und ihm eimfchejmifches Anfehen giebt, nicht nach- 
ahmen werde. DasA^gedes Pferdes ift ganz ana- 
tomifch befchrieben und kommt hier . vieles wieder 
vor, was -Hr. v. T. in feinen Bruchftücken fchoa 
■darüber gefagt hat. Hier hat der V^f. nur die Theile 
'des Kopfes abgehandelt, das Weitere foU in der 
•Fortfetzung -folgen. ^ Der -zweyte Abfcbnitt betriifl 
die Ileitkunft. ' Der Vf»^ tireilt fie m die niedexe 
und* in die hohtre afmtndbare (?) Reitkunfi ab. Un- 
ter der niederen verfteht er blos die Kunft ein zu- 
gerittenes Pferd regelmäfsig zu bebandeln; unter 
der höheren aber iUe Kunft ein Pferd abzurichten. 
Xx ^' ^ Ehe 
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Ehe aber hiervon weiter geredet wird , zeigt der 
Vf. wie nothwendig es für jeden Stand fey, das 
Reiten zu erlernen. Hierbey fagt er zwar viel Wah- 
res und Gutes, fallt aber in ebien ängftlichen , red- 
feligen» wiederholenden Ton und fieht überall Ge- 
fahren » vor denen e'r warnt. Sodann macht ier dfe 
Lefe'f »lit dem Sattel und der Zäumung bekantit, 
lind geht hier ebenfalls ins äufserfte Dl^tail. Für 
Uoße Reitliebhaber zieht er den ungarifchen Sattel, 
aU den b^qtieuiifen und zweckmäfsigften vor» und 
giimmt auch Beftelluhgen darauf ah. Ueber die 
.2^äumung fagt der Vf. das längil Bekannte, nur dafs 
^die Theorie von der Wirkung der Stange S. 105. loS. 
für die Lefer, die hier gemeynt find , wohl zu un- 
verfiändlich feyn dürfte. Von der Kcitkunft felbft 
^Oüituit in diefein Hefte weiter nichts als das Auf- 
und Abfitzeu ror, wozu hier eine 55 Seiterf lange 
Anwcifung geliefert ift. Der Vörfchrift, dafs- der 
Reiter bey'dem Auffitzen die Ruthe snlt der Spitze 
unterwärts in die linke Hand nehmen foll, um ein 
empfindliches Pferd nicht zu beunruhigen, kann Rec. 
nicht beyftimm'en; denn fo wie der Reiter bc^m 
Auffitzen diefe Hand hewegt, fo bewegt fich die 
Ruthe mit, und das Pferd wird dadurch an derSchul- 
%ef und dem Vorderfchenkel herührt und kann ge- 
rade hierdurch unruhig gemacht werden. BdTer ift 
es, dafs der Reiter die Ruthe unter dem linken Arm 
behält, bis er nahe an dem Pferde ift, er nimmt fic 
'alsdann mit der rechten Hand hervor,' läfst fie mit 
«Ier Spitze nehcn der Croupe beriiragehen, und giebt 
£e aufrecht in die linke Hand, wo iie das Pferd gar 
nicht zu fehen bekommt. 

. Das zweyte Heft hefchäftto fich hß erften A>- 

* fchnitte mit Qtn Innern Krankheiten der Pftrde und 

ihrer Heilart, und im zweyten mit den GeftütwiiTea- 

fcbaften. V#nKrankhciten"kümmen hier vpr; i) das 

Fieber, s) die Kolik, 3) das Verhalten des Urins und 

4) die Entzündung des Gehirns, denen auch die nö- 

thigen Recepte be^^gefügt. find. Eigenthümliches 

findet man nicht fehr viel, denn der Vf.^gefteht es 

S. 151. felbft, dafs er Wolßein und den beiden 

Frofeflbren Reuter, als feinen Lehrern, blos nach- 

. gefprochen habe. Die Geftüte thei}t der Vf. in~ 

'tuüdei haibwittlft zahme 9 Militär - und Landgeßütf. 

Der Auffatz über ein wildes Gefiöt ift fehr lefens- 

werth, kann aber melr als ein Bey trag zur Njjtur- 

gefchichte des Pfe des angf feben werden, als dafs 

er viel Anwendbares zur praktifchen^tPferdezucht 

liefern folltc. Was der Vf. über halbwilde und 

2ahme Geftüte fsgt, find bekafinte Sachen. Militär- 

geftüte, wo die Befchekr beym Stabe unterbaUen, 

^ie Stuten aher von denSchwaicir^wen zum Bedecken 

dahin gefchickt werden, follcn hey. der öftreichifchen 

Cavallerie gewefen, jetzt aher durch die beftändigen 

Kriege, eingegangea feyu. 

Mit der Fortfetznng ober äufsere Kenntnifs der 
Pferrf», fä«gt das drifte. Heft an, und find hier Wo« 
der Hals, der Wiederrifs, die Scholrem, die Bruft 
M$id die Yordcritheiikel ie^ Pferdes ab^eha^deUt 



Die Befchreibung der übrigen Theüe wird in der 
Fortferzung folgen. Alles, was hierüber vorkoinmc, 
ift zwar nicht \ieu, aber gut geordner. Wenn aber 
der Vf. alle übrige Theile des Pferdes fo weitläuf- 
tig abhandeln will (denn diefe BeCcbreibung geht 
von S. 274 — 305); fo mufs da$ Werk fehr gedehnt 
werden. Der zweyte Abfchnirt diefes l,Iefts betriift 
die höhere Reitkunß. Jedoch ift der Vf. hier nur be- 
mühet; den Zuilaiid des rohen , und den des abge«* 
richteten Pferdes' Ins gehörige Licht zu fetzen. Hr.. 
r. r. fpricht über diefe Gegenftände mit vieler Leb- 
haftigkeit und Warme; zuweilen fucht er .nberfw- 
ner fonft geläufigen Sprache einen poetrfclien 
Schwung zu geben, und dann wird'fie fehr wider- 
lich. Z. B. S. 394. „Betrachten wir das gut abge- 
„richtete Campagnepferd ! Mit unumfchränktem, 
„nur der Willkür feines Reiters untergeordnetem 
^,6ehorfam, eilt es mitihm im fclmelliSen Fluge da- 
„hin/ -— auf einmal, als unterbräche ein Gtftt feinen 
' ;,windegleichen Lauf, fteht es auf den feinften Än- 
„zug feines Gebieters wie an die Erde gefefleh, ah^t 
„in dem Aügenl)Hck Vendet es fich wieder mit 
„pfeilfchneller Federkraft und fetzt, als fpor cete es 
'„der Hecken und Grüben , die feinen Lauf zu hem- 
„men fcheinen,mit kraftvollem Sprttng darüber etc." 
Weiter unten hcifst es t ;,Mtt gleichbleibendem 
„Muthe,'obne fchüchterne Zagheit, fchreitei es über 
„die Leichname feilier Brüder; vergebens fucbt der 
„Donner des Gefcbützes und d^s Musquetenfeuer 
, /einen verwegenen Müth zu befirafen, es ftürnit in 
„die Schäaren der' Feinde ; -die eiferne Wand cfer 
„Bajonette hält es vifhtt^itt^ Der Vf. fcheint fich 
in diefer Stelle fo f^ zu |refaHen, daft Rec. fich 
erinnert fi# in einer :aftdem feiner Schriften fchoA 
gefunden z^u haben!« * 'Am Ende ift n^ch der Ka^ 
zäum befchrieben. Im vierten Heft wird von der 
äufsern KrankheHsinnde und der lleHwiffenfciiaft der 
Pferde gehandelt. Daa hierüber Vorgetragene ift 
urtftreitig fehr gut; allein -der Vf. hat fich nicht ge- 
fcheuet, hier die Lehre der Entzündung aus Woißein*s 
Büchern der Wnndarzney der Thiere faft überall 
wörtlich abzufjchreften. Zum Beweife, dafs wir 
ihm nicht zu viel thuh , wollen whf nur die erfte 
hefte Stelle mxt einahder vergleichen. 



Wotfiein trßes Buch 8.5- 

, Diefen üeberÄufs vo» Säften 
lockt der Roix in Qe» der ^s 
Uebel erregt ; die Oelfmm- 
{ren der Abfotidemni^sgefiirse 
Cciiwitzen ihre Feuchtigkeiten 
unzubcreitec,roh»snit biutif^ea 
Thcileii vermifcht in die Zel- 
len des Fächpfgewebcß* Die 
NätiiT reranilaUcte diefe Sc- 
creuoB» theils ^e Schmerzen 
auszulörchen,theilftdie reisen- 
de Ur£ichc zu suildern u.r.w. 



Der Vf. 5.455- 

Diefen Ueberflul« %'on Säftei^ 
lockt der R<iz, der das Uehei 
erregt; die Oeffriun^en der 
Abfo^derungßgefäise fdbwtt- 
zen ihre Feuchtigkeiicn^unzM- 
bereitetr roh,, mit blutigen 
Theilen vermifcht in* die Zel- 
len de^ Fächergewebes. £tne 
8ecre«ion» die die Natur v<r- 
anftaltete^ um die Schmerzeti 
auszulöschen und die reizen- 
de UrGiche bu mindern. 



If^ wird hier gebändelt ? i) ron der Entzumfunci 
2} r(n\ der Zercheiiung derfelben^ 3) den Mirteln» 
Welche die Zlerthcilimg begüoftig^n; 4) rofi d^r 
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fhenrngderEfUzfiiidung;; 5)vohdenI$IiaeIn,wekhc 
' .die Eitecung befördern ; 6) Ton cler £r2eugufig des 
jungen Fleifches ; 7) ran der Verartung der jungen 
FleUcUeimein fogenanntcs wildes Fleifeh; 8) ▼o^ 
dem Brand.^ Lauter Gegenftände^olie Wolftein ebenr 
falls abgehandelt hat. Der zweyte Abfchnitt diefes 
Hefts betrifft em Landgeftfit. Unteugbar lA dkfe 
Art der Pferdezucht» iweiva fie mh dem gehörigen 
Eifer betrieben wird, eine febr grofse Wohkhat für 
die Landesunterthanen. Alles, was der Vf. im AU- 
g^emeinen darüber fagt, ift aueb febr gut und s^weck- 
inäfaig ; wenn er aber von der fpeciellern Einrieb- 
.«ung eines folchen Geflüts fpricht, dann merkt man 
leicht, dafs ihm die nöthigen pjaktifchen Erfahmn- 
f^en fehlen*. Er will z, B*«.<lafs nicht blos die zum 
Feldbau notbwendrgen t^ferde aus einem Landge- 
ftöie angesogen werden , fondern dafs noch eine 
kicbe Anzahl und. rem fotcher Qualität übrig bleiben 
folU dafs der herrfcbaiiliche Stall damit verfeben, 
Müd auch die Cavallerie reinonttrt werden könne; 
«ftd dach foll der Landmann freyen Handel mit den 
Foblen treHien können, und durch keine Geftütord- 
nung befcbränkt werden« In den mehrften Gegen- 
den D^utfchlands • befonders d»^ wo es tn hinläng- 
' üchen Wdden gebricht, hat^ der gemeine Mann keine 
' Luft feine Fohlen, aufser denen» dfe ei zur Anzucht 
höcbft nötbjg hat ,. aufzuziehen ; am. Kebften rer- 
lauft er fie, wenn fieein halb Jahr alt find. So 
bald ein LandgeÜüt anlangt in Gang zu keminen, 
fo finden iich auch g]ei<^ fremde Aufkäufer ein* die 
die if*ohIen beffer bezahlen ur^ fie ins Ausland füh- 
ren. Wie feilen nun .d\ß ^olaigen Zwecke erreicht 
.werden« wenn der gr^fs^e iGbfil der Fohlen auiser 
Landes gebt? Das , was^dar Vf. SkSod. vna den 
Itanndt^ersfchen Landgeftütto anfahret, ift noch nicht 
erwiefen. Auch irret der Vf. , wenn er glaubt, dafs^ 
die Landftutereyen in alle Diftricte eines L^ndea 
(hier nimmt er befendere Rückfiebt auf Sachfen) 
verbreitet werden könnten. Ein jeder Pferdezüeb- 
ter weiis es am heften, dafs die Fohlen, die einft 
fiarke vollfiandige Pferde werden föllcn, nicht auf 
•ärmlichen Weiden und mit dem Abfall des Getrai- 
des^ wie der Vf. nieynt, erzogen werden können. 
Dafs Hollftein und Mecklenburg befondere Vorzüge 
zur Pferdezucht haben, fällt febr leicht ra die Au- 
gen. Erfteres wegen feines Ueberflufies an Weiden 
nnd^rafereycn^ und das letztere wegen feines gro- 
fsen Feldbaues, wo immer eine beträchtliche Strecke 
iLand abgefchlagen und zu einer künftlichen Weide 
eingezäunt werden kann. Aus dem Grunde iÜ. aber 
auch in Mecklenburg die Pferdezucht nicht fo allge- 
'snein, wie m HoHAein,. fondern wird gröfsteniheils 
WLut vOA dem'^Adel un4 den Pachtern getrieben. 
Auch will der Vf. nicht, dafs man ausländifche 
Hengfte zur Zucht einfübcen , fondern bey der em- 
anal esiftirenden Kace ftehen bleiben foll, und führt 
die Araber^ und die wilden Geftüte aTs Bewelfe an. 
Br. ir. T. hat aber nicht bedacht, dafs das gute, 
edle Pferd in Arabien zu Haufe ift, und dafs bej 
«na hingegen das gemeine Baveti^ferd als das Na* 



tianalpferd angefehen werden mufs, wohin bekannr- 
lich unfere beiten Geßürpferde wieder ausarten, 
'wenn ihre Veredlung nicht durch au-sljmdifche Be- 
fcheler, die unter einem günftigern -Himmelsftrich 
geboren, und von beffern Qualitaren, wie die un- 
frigen find, 'fortgefetzt wird. Für Landgeftüre fo- 
dertderVf. Hengfte, die in herrfchaftlicben Hand- 
geftöten im Lande erzogen find, oder auch Meck^ 
lenburger von der alten Race; Mecklenburg, fa^ 
der Vf., zieht jetzt englifche Baftarde, aber bey 
weitem nicht mehr die gute Pferderace, die pus der 
Verpaarung ihrer eigenen Art: ei^tftand. Glaubt 
dann Hr. tx. T., dafs der ehemalige gedrungene foge> 
nannte alte Mecklenburger dort urfprüpglich bervoiv 
gebracht fey! !tr ftammt eben fo gut, wie die 
jetzigen , von ihm ^enanaten Baftarde, von auslän- 
difchen HengAen ab; nur dafs man einen anderit 
Schliß von Bcfcbdem wählte, und mehr auf Fun da- 
ment, als auf äufsere Schönheit fahe^ Zum Be- 
fchiufle folgen einige Auszüge aus den f:ichfifche!># 
dtn preufaifchen und den hannöverifcben Laadgc- 
ftütreglements. Bis hierhin hat diefe Schrift dem 
Vf. keinen grofsen Aufwand von Anftrengüng uiid 
Nachdenken, fonder^ nur €}ie Mühe des Zufammen- 
tragens geköftet. Das, Befler.e wotten wir alfo in 
den folgenden Haften en^^aiteiu 

Die Kupfer fmd, was die Pferde betrifft, gröfa- 
tentheils fehlerhaft gezeichnet. Dem Hn. B^g^^foWr 
einem übrigens gefchickten Künftler , fcbeint bi> 
jetzt noch die n^ige äufsere anatomifche Pfcrifc* 
kenntnifs zu mangehi, die der Pferdezeichner un- 
nachläfslicb befitzen mufs, wenn er richtige Dar- 
'ßellung^en liefern wiU» 



VERMISCHTE SCHRITTEN. 

* r 

LsiFzro, in d. Höferfchen Buchhandl. ; Auffatze 
über iinige wichtige Gegenßcmdc der At(Jklcinmff 
und Volks gliickfetigMu 17^. IS4S. 8« (8Sw 

• Ganz entbehrlich find diefe Auffätze fu^. jcd'-n, 
der Kiefewetier's Verfuck einer fafsHehen Darß\lln7ig 
der wichti'gjlen Wahrheiten der neueren Fhilofophiefär 
üneingeiveihete. (Berlm iTpgO» die Schrift: über p^ 
titifike Staatskunß. (Halle und Leipzig:, 1795-) ' ^«r* 
ner die Schrift : Geheimniffe aus der Geißerwelt, Magie - 
\md AMnjmxe tte. ( FrinKfurr o. M. 1795.) bell tzr». 
oder bereits aus andern Uterarifehen Werken voft 
den Eigenthümrichkeiten det neueften Phüofophie^ 
von den Kennzeichen der Aufklärung in eineui 
Staate, von den verfchiedencn Beftimmungen der 
bilrgerlrchenFreyheit und Gleichheit, vonden Pocken 
und der I^ockeninocufation und von den Vera nfta!- 
tungen gegen allz» frühzeitige Beerdigungen, Kennt- 
nifs erlangt hat; denn erfindet hier nichts weher,. 
als Auszöge aus den vorangefuhrten Schriften über 
eben diefe Gegejift&nder 

T<: e ' . KLEt ^M 



35t 



A. L. Z. MAY 1799- 



»5« 



KLEINE S C H a I F T E 17. 



Or HO NO MI«. Altana, h.Kummerich: Verfutit iib^r dtn 
h^ßcyi riun zu einer praktifchen Schule für ien Ackerbau^ in 
Jiucii^iclit auf disJeHt^>'e, uas und wie djfelhji 'gelehrt werden 
J'oil, von Carl Gottlob Rafn, Ein« gekroiut2 Preisrcl\rift aus 
xk*m i3i\iiirchen. iTi;^. 44 Bogen, g. In jedem Staate, %vo die 
l^iiiciwirthfchftftnüch mancher wichtiger Verbtil'erurig bedarf, 
\i\ Ci j^i^wrrs ^'ift vortrv'tUichesiVIittel hiezii, wenn Junge Land- 
ieuic, m einem b -fonders diitu eingerichteten Isifbimte , th^o- 
retifciie ni:d prÄktifche Belehrwi-jen i'tber den' bellen Betrieb 
der i.iindvvirclifchaft jpnipfangen, und nachher in ihre Ileimath, 
ttur Anwi»ndt:i:g dyr erlajigtcii HcnntrriiTe und £rfahrungeii 
wnd.zii dt-T&H Verbreitung unter iinrüii Mitbürgeni zuriickg©- 
ichickt \vcrd«!n. In diefer patriotifchen Ablicht hatte der ver- 
dorbene köiiij^l. dinifche Generalmajor CUijfcn in feinem Tc- 
ftamente.die J^richtung^ einrr praktifcben Schule für fden 
Ackerbau n-Jt einem feiiier Güter verordnet, in welcher» nach 
y^rhiltniis des dazu bcftimmten Fondft, fürs orft« 10 bis la 
L,«brlingc iöi Veld^ und Gartenbaue, in der rorftwiflcnrchaii 
und in der Viehzucht theoretifch irnd pcaktifch iMitecrichtet 
werden iojlen. In Hinficht auf die Ausführung diefe^ Plans 
wurde von der köni^L GefellTchafc der VYiÜeufchafcefn .zu Ha» 
,p«nha€'>i* A^^ Anfuchen der HxecMtoren jene« Tetanie nts« 
für di^ belle ßcantwortuBg der Frage : u'<»j in einer folchen 
Schule' und nie es gelchret werden muffe? eine Präroi« vofi 
U^ Tlttlern belli mmt unä dieXe »der voFangezci{;ien Schrift 
zuerkannt. Auf dieCe beiden GcgenÜande hat denn auch ihr 
Vf. aireiji feine Aufmerkfamkeit gerichtet, leine« Vortrag in 
jtivey l^apite) ^etheilt, und di'niiclben ini Vorberlchie einige 
Bemerkungen über den politifchen und Ökonomifchen Zußjnd 
des gemeinen Landmannes in Dänemark und* Norwegen, übet 
d>e Nothwendi^keit und di«'Voriheile der ilim zu vertchaßen- 
-den melifereii Autklürung und über die hiezil diciflichen 
.Mitiftl A^orausgefchickt. 

Kach dem im erßcn Kapitet xuforderft dahin feßgefetZfCen 
Zv/ecke dc5 iM ertheilenden Unterrichts : dafs die Bauern 
durch veninnfiigc, aus dir Erfahrung hergeleitete Gründe in 
den St.ind ^Mizt werden, die Prpducte des Landes- lU ver- 
•«lehrcn und zu veredeln, und hiedurch fovv«hl das Befte des 
Stnafs, als auch iliceü fi^ieiveh hauslichen WohlOand ilu, be- 
fördern, werden die Phyfik, ^aturgefchichte , Cf-emie und 
Mathematik, als nouiivendi^e Grundlatrcn hiezu, boirachier. 
iJvpjcrucjcD Theile, wora'if es Wy der Bciehmng in jenen vier 
WifTeniphaften hiuptfj'chlich ankomm«, hat der Vf. falgender- 
geftalt 'bezfjchi^et. In Beiieff der Phyf»k rechnet er dahiii 
zuerfl die 1 .«r!:re vcn den- allgemeinen Eigenfchaften defhiSr- 
per/hiernäcnffdio L^hrc von der Bewegung und der Schwere 
derCeiben, vo^n Sihwerpuncte, vom Hebel *nid von derdloUe, 
von dem Gleichye-'.-itKre der fiülligen Körper unteir fich und 
diefcr mit de.n fefleji i-?}rpem, von der Luft, vom Lichte, 
vö]n \Yarm^llcfir«, von d;n' JFJektricitüt, von natüriichen fo- 
w'oiil aU kunliiich«« Mii^neie;i. Warum aber mcht auch 
vom I euer, das fo vielen Einflufs auf landliche Gefchäfre hat? 
Der. r[K^.*rricht in der Katurluinde- foU zucrft die einfache 
"Eintheiiuntr des fc^aiaeiiThieneichs io fechs ClnfTen überhaupt, 
urnl dziwx ir.fonderljcit und umftandlich die IJaushalffithiere, 
auvh Ciie dem Landinaiine befontiers mitzlichen oder fchädli- 
«hen wilden Thier? ; das z-3n:ne und wilde GcFuigel, die 
Forrp:;.in/-ui;{j der Amphibien, die Titch«, die nutzbaren und 
fchj)d"^l;en Infecren ur.d Würmer, die clvor.omifchen Pßanzen 
(hieb^iv r.a;hwendig auch die fch;»dllclien Unkräuterj und A'on 
den IN'tineralien be-ionders die Erd- und gewöhnlichften Stein- 
«rten, nehll den mit der Landwirtbfchaft in der nachften yer*- 
t>induni> bfUchendeu Elfen, ftupfer,^ Erdharzen , Schwefel, 
Torfe PU-. betreffen. Aus .der Chemie bcftimmt der Vf. für 
dia.Zoghuge.dit; Belehrung vo» der iui;ern BefchafTenhsii und 



iden Ei^enfchaftea der Körper iin^Voti .ihren Be!budt|KeiI«n 
überhaupt, befonders in Hmficht auf die Pflanzen, die 'Erdar- 
ten, den Diinger, die Sauren und Laugenfalz«, imgleichen auf 
einige häusliche Operationen, als Backen, Brauen, Buttern etc. 
Durch die Mathematik folle» ße Kenntnis und Fertigkeit in 
den Anfangsgründen der Arithmetik und Geometrie erlangen. 
Was nun, nach folchen VorbereitungskenntniiTen, den ökenp* 
mifchcn Lehrlingen ferner und in fpcclellcr Beziehung auf 
die einzelnen Theile der Landwirthfchaft. zu' erlernen nötbis 
und nützlich , und ihnen , mit Anwendung jener KenntniÜe, 
bekannt zu machen fey, ift in dem folgenden Vortrage um- 
fiändiich angezeigt worden. Er endiak daher die Haupterfo- 
derniiTe zur bellmÖglichften Cultur una Benutzung der Aecker 
und Wiefen, ingleichen der Kiichengcwächs- undObftgartcn, 
zur vorrhcilhaften Unterhaltung uad Nutzung der Wälder 
und der ländlichen Viehzucht, nämlich der Pferde, des Horn- 
viehes, der Schaafe, der Schv^ine, der verfchiedenen Arten 
des Federviehes, auch zuletzt Bemerkungen übor.BienenzuclK- 
und Fifcherey. Unentbehrlich ifl gewifii dem Landmanne 
gleichfalls die Ker.ntuifS'der g:ewöknlichilen riTaukheiten Xei- 
ues Viehes, und die dahin gehörige, hier aber nicht fuit an- 
geführte Arzneykundc. ^ • 

Von der Methode des Unterrichts über die vorbezeicü- 
tieten Gegenflai.de und ilber die Einrichtung des Inilitm 
bandelt das ziveuit und leute KupiuL Durch oie hier dethal^ 
^efcheheneu V<»rfch] cjge wird deutlich bellimmt, was 4>ex. der 
Wahl der .Zöglinge, nach ihrer körperlichen und geiftigen 
Befciaffenheit, bey der Wahl der Lehrer und ihrer Gehülfen 
zu beobachten, «tt welcher Unterwerfung der Anfang s« 
mache^i , nachf.wel(her Ordiiun^ und Folge fie foruufetzcai 
und wie dabey zu verfahren fd)'» v"^ auf welche Art den 
Lehrlingen praktifche Kenntniue und Fertigkeiten in jeden 
Xheile der Landwirthfchaft, vermittelfl des Betriebes der 
'Wirthfchaft zweyer UÖfe, vcrflchaÄ't werden könne .^^ bey wel- 
schen fich iQo bis 150 Tonnen L^itdes (allb eine Ausfaac roii 
800 bis 1200- Berlin ifchen ScheBelni jede Tonne z,u g Scheffel 
gerechnet^ Obfc- Küchen- und Bienengärten, einige Holzung» 
<ine kleine Stuterey, eint Meyjbrey, eine Schäfercy, einige 
Schweine, eine verhältnifäfi^^f$tg^ Anzahl arllerley Federviehes^ 
auch ^'nie Bienenzucht wA ein Paar .Fifchteiche beh^udeil. 
Die noch hinsugefügteu bindern Vovfchrifcen beirefi'en d» 
Barken, Brauen, Buttern, die Zubereitung der Kafe, des Jo- 
liannisbeerwein^, des Mofles, des Meths, das Schlachten unS 
Eifif^lzeiu das Lichtzichen, das Bleichen, die i^ubereittikig^ der 
Flachfes, des Hanfs, der Manufäcrur- und Farbepßänzen, dj% 
fpar(äme Verwendiing.acs Brennholzes etCi Die Vorlefuiq^qn 
iollen, nach den fefiiern Vorfchlägeu, die hier j)eichriebene 
Abtheilung und Einrichtung bekommen und innerhalb zwef 
Jahren geendiget werden. lliernachft von der Vertheihinf 
der Zöglinge in zwey Claflen, von den für jeden zu beAim? 
m enden winhfchafilichen Gei'chiiften und von der wöchentli- 
chen Abwechfcliung in denfelben ; fodann von d^r nötJiigeM 
Vorforge für littliches Wohlverhalten, von der Anleiumg 4a»- 
zu, von der Belehrung über landesherrliche, den Landmanik 
betrefTende Verordnuni^en , von der Her4>eyfchaffü«g einer 
kleinen wohl gewählten Bücherfummlung, und zuletzt von de« 
jährlichen öffentlichen Prüfung d^r Lehrlinge und deii de» 
Fieifsigften zu ertheilenden Prcifen, mit der Schlufsbemec- 
kung, dafs das r.ÖTbiqe, die ganz« Stiftung betreffende Regle- 
ment erA nach derfelben Einrichtung und in Gemäf^heic d«r 
Localumflände a^bzufaffen -feyn werde- 

Alle diefe Kaihfchlage find fo zweck mäfsig,dafs vost 
ihrer genauen Befolgung nach. und nach die VörtheilhafteÜen 
Wirkungen für die ddnifche und norwegische jLsndwirthfclu^ 
gewiCs zu erwarten (lud. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

X^miG , b. Fleifcher : Einigi Sätze üher die chrift- 
ticke Glaubens - und Sittenlehre , zum Leitfaden 
l^ey dem Unterrichte »lemerKatechumesien, nthSt 
dem Rifuali bey Confirmation derfelben, ron 
M. Wüh. Ckrifl. Stemter. 1798« 122 S. 8* ~(fi P-) 

I« dej> Zueignung an ^ie Hn. Mitzfche ond Schleus- 
* ner zu Wittenberg fährt Hr. Stemter, Prediger zu 
Wahrenbrück bey.Cosdorf, an: er habe um die vie- 
lerley zum Theil unrichtigen Abfchriften zu verdrän- 
gen 9 fich veranlafst gefehen» diefe Ton ihm zur Bin- 
leituag» nähern Erörterung oder Ergänzung des ein- 
freführten Katechismus entworfenen» Sätze drücken 
zu laffen; feine Gemeinde beftehe nieift nur aus der 
iogenannteii niedrigifcen VolksclaiTe: diefe zur wah- 
ren Erkeantnifs Gottes und ihrer Pflichten zu fuhren» 
halte er für die Hauptfache feines Amts, und er be- 
mühe fich in diefer Hinficht auch für die jungen 
Chriften und Chriftinnen, die er jährlich auf den er- 
ftcai Geaufs deslieil, Abendmahls vorzubereiten und 
4a«n zu confirmjren habe» die deshalb nöthigen 
Kcnntnifle, Ueberzeugungen und Antriebe für alle 
«twanigenBedürfntffeihres Lebenf an die fünf Haupt« 
Adcke*- das Einzige faft, was fie bisher yon Religion 
gelernt hätten und künftig behielten— anzuknüpfen. 
Rec. fetzt diefi^ Angabe hieher, weil fie den Ge- 
ilckupunct enthält» woraus die Schrift felbft beur- 
dieilt werden mufs. Die Glaubenslebren» yon Gott, 
de» Engeln» dem Sündenfall» der Verföhnung u. f. w. 
werden darin dem dogmatifchen Kirchenfyftem ge- 
siüfs und nur mit Vermeidung theologifcher Spitzfin- 
digkeiten vorgetragen; hin und wieder triftt man 
fireylich auch auf eine Bemerkung , die von der al- 
Nn V))rilellungsart abweicht» fo ftebt S. 16. eine An- 
taeAun^f worin es dem Vf.. wahrfcheinlich vor- 
kömmt» dafs die BefeiTenen Wahnwitzige oder Epi- 
ieptifche gewefen find. Die Pflichtenlebre wird der 
Lehre von Chrifto und feinem Verdienft um dieMen- 
fchesi eingefehaltet'» und bey ihr verweilt der Vf., 
wie billig» am längften. Für ihn und feine Geineis- 
de mag diefe ganze Methode fehr zweckmäfsig feyn ; 
wer Moral und Religion lehren foU» und dabey in 
den Kreis eines hyperphyfifchen und ubervemünfti- 
gehSyAems» wodurch es immer fey» gebannt ift, 
der mufs freylich blofse Dogmen zum Fundament 
feiner Lehren machen » und an diefe eben die prak- 
tifchen VTahrheiten» fo gut ea gehen will» anknü- 
|>feo. Andere Menfdien» andere Anfichten» andere 
Länder» andere Sitten! Für ein gröfserea, oder 



auch nur anderes Publicum» als das feinige» hat er 
felbft irohl dies Buch nicht beftimmt. Lebt jemand 
mit ihm in gleichen öder ähnlichen VerhältniiTen» der 
mag es auf gleiche Art ganz gut gebrauchen können« 
Sieht man von den Umftänden weg und (ngt 
die Vernunft: wie ein Jugendunterrldit zu dem voH 
Hn. 5. angegebenen Zwecke» gleichviel ob den nie« 
dem oder höhern Volksclaflen ertheilt » an fich he* 
fchaffen feyn folle? fo ift ohne Zweifel die Antwort: 
er dürfe eher auf jede andtee» ala auf diefe herge- 
brachte Art eingerichtet werden » nicht Weil fie die 
hergebrachte, fondern weil fie verkehrt fey. Glück« 
feligkeit nämlich ift der Angel» um den fich der gan* 
ze Unterricht dea Vfi. bewegt» Tugend hat ihm nur 
Werth , als eins von den Mitteln der Glückfeligkeit 
habhaft zu werdfen, wir find feiner Meynung nach« 
f. J. 40- 97- • von Gott nur in der Abficht erfchaflFen» 
»»dafs wir des Lebens froh geniefsen » und dafs es 
uns immer mehr wohlgehe» nicht etwa nur auf eine 
Zeitlang» fendecn auf ewig und für feine beiden 
Welten» diefe und die kommende; auf diefe Abficht 
Gottes führe uns die Einrichtung unferer ganzen Na- 
tur» als welche mit allen Anlagen zu einer vöHigen 
und immer höhern Glückfeligkeit begabt fey.« Wir 
haben nicht nur einen unauslofchlichen und rafilo- 
fen Trieb nach immer höherer Glückfeligkeit (diefen 
feilten» wie Rec. glaubt, unTere Lehrer nicht in uns 
nähren und pflegen, wir feilten ihn nna unterthan 
machen » und fie foHten Anweifung geben , wie dae 
anzufangen fey) fpndem auch Fähigkeit, ihrer zu 
geniefsen, und Mittel ptt uns herum iü Menge» 
ihrer theilhaftig zu werden. Bey. dem allen find 
dennoch durch das. ganze Buch hin Spuren einer li- 
beralen Denkart anzutreffen, befonders (J. 67., wo 
darauf aüfmerkfam gemacht wird, dafs^ es eben Co 
-fehr »um Wefen des Proteftantismus gehöre, andern 
unfere beffem Ueberzeugungen nicht aufzudringen^ 
als : gegen irrthum und Wahrheit nicht gleichgültig 
zu feyn, und die ewigen Rechte des Gewif^ns und der 
Wahrheit nie leichtfinnig aufzugeben. Das ani^ehäng^ 
te Ritual der ConfirmationshandJung ift indeflTen we- 
niger Im Geifte diefer Denkart, als im Sinne des ganze» 
dogmatifcheJiL Unterrichts abgefafst und eingerichtet. 

Frankfurt a^ M.» in d. Jägerfchen Buchh. : Die 
Juferflehung der Todten — nach dem neutcfta- 
mentlichen Begriffe, nebft einem Anhang üher 
Evangelium^ von §. F. DesCoUs. 1793. 235 S. 
Anhang, 36 S. 8- ( 16 gr.)- 
Diefe Schrift ift fchon voif g Jahren herausgogc- 
ben» aber damals nicht in den «rdentiichen Buch. 
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bandet g:fkommen« Sie erfcheitit air« jetzt aU «ia 
neues Product mit dem. Anhange vermehrt « und llr; 
D^5 CMes fiofft, (ie werde Tonach an den meiAen 
Orten immer noch auch .durch den Beiz der Neuheit 
wirken können. Eigentlich ift fie die weitere Aus- 
führung einlies Verfuchs über den neuteftai^entHchen 
Begriff von der Auferftehung der Todteu , den der 
Vf, nebft einer Gedächtnifsp'rcdigt auf die verewigte- 
Fiirftin Carolina zu Naffau-^Veilburg im Jahr 1788 
druclen lleis.' ' ' ' , 

An fich iß die Frage: und dieTodten auferftan- 
den? (fo nämlich mufs man mit dem Vf. fragen)^ 
öder: werden fie auferftehen, und mit welchen Lei-* 
bern Werden fie kommen? ganz liiüfsig und frucht- 
los ; (man mufs in die blüthenreichen Felder der Phan- 
tafie hinüberfchweifen , um fie fruchtbar zu finden 
oder zu machen) und die hefte Antwort darauf ift 
ohne Zweifel die: djifs man fie, wie meJvere ihrer. 
Art», als im Grunde itach nichts fr8«:end, geradezu 
ab\yeifeh folle. Der Menfch lebt mir den Lebenden, 
Und fo lange er lebt, giebts immer für ihn etwas 
wichtigeres und dringenderes zu thun , als Fragen 
nach den Tbdten aufzuwerfen oder zu beantworten. 
Es gi#bt für jeden in jedem Augenblick Pflichten zu 
erfüllen, aber es ^iebt keine Pflicht, ubefdas, was 
feyn wird^ wann wir felbft nicht mehr find, zu fpe- 
culiren', oder fich den Bilde,m der Phantalie zu über- 
lÄiTch.' ^ Ladet dje Todten ihre Tbdten begraben! 
Allein diefe üeberzeugung ift' nicht aUgeniein, und 
CS find der<}rände viele und manchefrley , warum 
fie es nicht ift; darunter ift auch der: dafs bey wei- 
tem in den meiften Menfchen der Hang nach einer 
fnffiven^ uiieudlichen Fortdauer (wo feibft^as Hah- 
deTn^tn einem blofsen Genfef&en hefteht) ftark und 
tfbtrwiegend, und durch ihre Art fich IVlbft, ihre 
JJeftimmuiig, ihre Pflichte«, ihre Heligion anzufe- 
hen ,• faft ' unüberwihdlich ift. Wird diefer Hang 
durch tlie Lehren der pofhiven Religion, zu der fie 
iich bekennen , odeir g^r'Äurch ihre Lehrer, die llatt 
jjes praktifchen von denfeUben einen dogmatifchen 
Gebrauch machen , 'genährt und vermehrt; fo ent- 
'fteht daraus ein Wahn, der die Wahnenden dem 
Wahnfinne nahe bringt, ihneiVfur die ausgemachtefte 
Wahrheit giebt, und fie in den Feffeln des Vorurthcils 
feft lialt. Wer daher , wie deV Vf. , ein "Dogma der 
fihrifllichen Lehre, wie das von der Todtenerwe- 
ckung durch Vergleichung fadducäifcher, pharifäi- 
fcher und anderer Lehrmeynungen , fo wie durch 
Vergleichung und Erklärung der Stellein in den Ur- 
kunden des Chriftentbums, wo feiner gedacht wird, 
aufzuklären, zu herichtigen und ohne weitere Ne- 
benabficht darzuftellen fucht, d^r thut allerdings ein, 
lobenswüf diges ifnd keineswegs überÜüfsigps Werk ; 
er rückt damit felbft der oben genannten Ueb>erzcu- 
gung näher, und leitet, vielleicht ohne fein Wiffen/ 
die L^fer darauf hin.' Es ift nämlich dann nicht die 
Frage: werden die Todten aufeJ'ftehen? fonderir: 
was lehrt das neue Teftanient von der Auferftehung' 
4er Todten? und diefe Frage inteVefilrt aUdaun nür- 
in fö^ern, ala da^ ü. T. eine Ffiichlen- un4 ^eU^ 



gionslehre enthält, «nd unter andern der Todtener- 
weckung erwähnt. 

In dem gewöhnlichen Begriff voa der Auferfie* 
hung findetHr.DfjC3f<?j viel Gefahr für dieMoralität 
S. 29. 80. Wie weit naeh diefem Begriff der Waha 
gehen köane, macht er durch folgende Anekdote an- 
fchaulic^: Eine Biirgersfrau aus einer benachbjrrten 
Stadt, fah vor einigen -Jahren eine Leiche in einem 
etwas lang über den Sarg herabhängenden Todren- 
kieide, und rief aus: %, Nein! ein fo langes Todten- 
^ijeid kjBnu ich nicht leiden I ich denke vi^ie meine 
fei ige Mutter, die nach ihrem Tode in ihren RÄk 
und Jacjte eingekleidet feyn wellte," denn fetzte fie 
hinzu, „vor dem Throne Gottes könntt man in einem 
fo lanfren Kleide fiolpern und den Ua^s brechen.^* Der 
Begriff des Vfs. befteht, wie er felbft^. 72 — jf^ 
ausführt, mit d^r Moralität, und wenn einer-roa' 
beiden gewählt werden mufs, fo verdient miÜTeitig 
der fein ige in diefer Beziehung den Vorzug vor dem, 
herkö'iunlichefi. Aber eine gan* andere Frage iflt ^ 
die: ob fein Begriff, oder der gewöhnliche, oder olr 
keiner von beiden, ob ein dritter der neatefiameufU« 
che fey? Sein Begriff ift in feinen eigenen Wortea 
folgender S. 25. : „die Auferftehung, die Jefus lehrt, 
liegt in der Mifte zwifchen den Lehrmeynimgen dör 
Pharifä.ef undSadducäer über den künftigen Zu^a;nd. 
WiderdieSadducäcrläfst Jefus einen mit der unßerb-' 
liehen Seele vereinigten Leib Antheil an derUnfterl»- 
lichkeit nehmen. Und wider die Pharifäer ift rfer 
mit der unlterbiichen Seele verbundene Leib ein on- 
fterblicher und englifcher, von dem fleifch liebes' 
ganz vrrfchiedenerLelb, der im Auf •nbliek des Tth 
|es und ni'ch^erft am iöng&enTage der Welt aiifctH- 
fteht. Jv'fua unterfc^eidet .nicht Leib und Seele iwt 
Anfehung ihrer künftigen Beftimmung, beide m*^ 
chen nach ihm ein vermifchtes, «in organifch-'ver- 
ftändiges Wefen, den eigentlichen MenfchenV aus, 
und der ganze Menfch wird ein Kkid Gottes , denEn^ 
geln gleich, fobald er ein Kind der Auferfteiiiing* 
geworden, un*d aus feinem hingefi|llenen irdifcheia^ 
Leibe hervorgegangen oder auferftanden iil." Hter 
hatten wir alfo die Hypbthefe, dafs der Leib nur die' 
Hülle, d!rs Kleid, Vehikel oder Inftrument emes an- 
dern Leibes, des eigentlichen Organs derSeele, un^l 
der Seele felbft fey, und-dafs die Seele und der von 
ihr unzertrennliche Leib den erften beymTode blofs 
abftreife, fich feiner entlediges oder nach dem Vf., 
dafs fie mit ihrem Leibe, d. i. dafs der ganze un^e- 
theihe Menfch , fo wie er fterbe, aus ihm, dem Lei- 
be jenes Leibes auferftehe. Diöfe Vorß<'llung ift 
Wohl vi^l zu kfinftlich und fubtil für den Stifter des 
Ghriftenthums, detAlch bey der erhabenen Sitnplici- 
.tat feiner Denkart und in feinem thatigen Leben 
überall mitSubtilitätengar nicht befafst hat. Durcia 
Beant'.vortung folgender 'fechs Fragen fucht der VF, 
feinen Begriff, als den richtigen zu erweiffen : r) 
Iß derfelhe nichtig f:envg^ U»» jeder andern Anf^fit-. 
h«yi:^si^itarie'9 mich bey gleichen rxege'ifchtn Grüiuffn^ 
vorgt .'. ogen zu uerdr n? Er me \ n t Ja ! u n te r a n d e rti. 
ilarmorp weil nach di^ferHjfOthefe die Auierilehuiiiff 
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derTodt«n ein ganz tiatfirfirhcr Erfolg rey^(a hier wir 
wiffen ja nur im Lehen v«n einer Nj»tur, zu der wir 
lfV»d geboren,, und von einem Naiurlaufe, übet 
den wir uns wollend erbeben) den ficb anfereVer* 
fftiufc verdeutlicben und, nach »der Regel der Analo- 

fit* in einem hohen Grade wahrfcheiulich niachea 
aan, da fie im Ge^entheil bey jeder AuferilehüijgS- 
theorie überall auf Schwierigkeiten ftöfst, beyde- 
fien fie fich nicht fo leicht, und oft nicht eher beru* 
1ii£»?n kann, bis fle fich dem Wunderglauben au$ 
VerxWeifelung in die Arme wirft etc. (fie foll fich 
eben darum auf ganz und gar keine Theorie oder 
Hypothefe diefer Art einlaflen', denn fie foll fich vor 
der Schw^lrmerey, wie vor dein Aber(»la üben hüte«). 
Nachdem Hr. l3.' C. die Arty w^c er die Wunder des 
U. T. anfidht-, S. 37^71- vorfteilig gemacht hat, 
ftairt er '2) S; qo. : ^-Ifi die Unterfuchung der Pharifai- 
'fihen nnd Sadducäifchen Theovte vnn dein Zuftande des 
Menfchen nach dem Tade nützlich Zff> richtiger Bejlim' 
hmng des neuteflamenilichen- Begriffs von d^r Auferfle- 
knngder Todtcn und dem^ was dar av f folgt ?*'^ Reo. 
ift iirit ihm über den N'utzen diefer Unterfuchung 
einverftanden , wenn nur der daraus fich etvvw erge* 
bende BegVi^F nichr für eine objective Wahrheit gel- 
ten fo\l ,, fühd^rn für das, was er ift,'ffir einen tem- 
p#rellen Begriff, der zwifchf-n den ZeicbegrifFen der 
Pharifäer und Sadducaer mitten innc liegt, und nur 
dazvdtenen folUe, die. einen wie die andern über 
:ihrc Trauiaereyen zum Schwelgen 'zu bringen. 3) 
Was Hatten' die Sadducaer iw U^iderfprufh gegen die 
fh.trifaer jür Reiigionshegriße , und glaubten ße die 
'DnfterbUchkeit der fntnfchiichen Seele ^ und die Fort- 
'dauBr derfetbeH nach dem Tode? Zuförderlt fuc&t 
hier der Vf. auszumachen» dafs die Nam€n: Saddti- 
^aer, Karäer« Baithofaer u. f.* w. eine und die näm- 
Kche Secte bezeichneren^ und vertheidigt dann un- 
ter andern mit Hülfe deflen, was von diefer bald 
unter deui eineti, b^ld unter dem andern Namen be^ 
richtet wird, ihren Charakter als gut und edel; aias 
der Gate ihrer Denkart, fo wie aus ihrer A^nnahme 
deraltteftamentlicben, als göttiicherSchrtften, fchliefst 
er endlich mi« auf ihren Glauben an die (Jnfterli)ich- 
icit der Seele: ß\\^ fo, wie man fes von ihm erwar- 
ten. kann» der in feiner Schutzfchrift für Jefum von 
Nazareth den (ledänken durchzuführen beihüht \(i, 
dafs Jef ds felbft ein Sadducaer gewebt a. fey. Was 
es auch xnit 'ihrem Charakter für eine Bewandtnifs 
h^tte, \^enig(lens müfe man dem Scharflihn Gerech- 
^tigkfit widerfahren laffen, womit llr. D. C. die Be- 
fchuld>gfung de» Jufephus 7ai ihrem Bellen zu hehren 
verfteht; diefer befchreibr fie, als rauh, hart, uii- 
frenpdlich mid uiigefellig, ferner als» Leute, die kei- 
»e Ehren&ellen verlangten,, und die man gegen ih- 
ren Willen dazu erhob; und daraus folgert der Vf., 
dafs fie Feinde der W^oUufl:, und {[gleich weit von 
Eh fucht und G«*ldgeiz entfernt gewefen wären. 4) 
tMyUhe ifl «//o die eigentlich wahre Lehre Qi'fnVIixißi 
^'on der Aiiferjirlur,g lUr Metifchen?^^ . Die Haup titel- 
ten, Matth. 22» 23 — 35. verbunden uiipLnc^ 50, 
17 -7. 39. Lttc, i6. Job. 5, 17- 30. I Petr. 3, x8 ff. 



I Corinth. 15. dndlxrehTer^'finJ'liier uVerfctÄt, um- 
fchrieben, erklärt, und es ifl: alles gethan, was fich . 
thun liefsi um-mittelft diefer Stellen den genannten 

. Begriff oIs richtig und wahr zu erweif^u;. ob allenl- 
halben aus und mit acht exegetifchen Gründen? 
läfst Rec. theils aus Mangel an Räum, thcils w^il 
eine Unterfuchung. diefer Art eher in eine Dogftiatik, 

"als in eine Recenfion gehört, wo man- fie gern ver- 
miffen wird,, hier dahin geftellt feyn. So kann er 
dieLefer auch nur noch auf die folgenden zwey Fra- 
gen durch Anführung derfelbea aufmerkfam ms^cheiil 
Was ihre Beantwortung nnd den Anhang: über den 

•Begriff: rEvangeUum betrifft , fo mufs er fie auf das 
Bui h felbll verweifen. 5) ^,Wie wird nun dies^ dafs 
die Aufexfiehung des Menfcheji unmittelbar na^h feint^ 
Tod^ erfolgen folle, wü jenen andern Schriftflelien 

fich v^reinigtn lajft^.t welche diefe^be bis ans End'e dier 

fer II' dt, und i^uf die £,rfcheimitgg Chrifii zum Gerieht 
kinruszufeLzen fcheinen ? ** Endlich 6) ».Wie läfst fick 
abey pner V^vgrig mit i<ttH vereinigetn^ was wir in,d^ 
evangelifchen G^fchichtstr Zahlung der Auf erflehung ^e^ 

fn Ciirißi finden >, mit wel^heK doch die unferige Aehnh 

^liehki^it haben foU ? ^ 

Das Buch vefdient ein grftfscres Publicum, alip 
CS hishei* gehabt haben mag, nj)d wird daffelbe, da 
der Glaube An-dte Wiederl^elebung des menfcblicheii 
Leibes immer noch et» grefses Publicum hat^, untef 
andern auch. dfirirm. finden. Wenn diejenigen, ^di« 
das Gegenthejl glauben, oder, was billiger ift, gar 
nichts hierüber CÄcfcheideii, und die neut^ftamen tis- 
chen. Begriffe von. Erweckung und Auferllehung der 
Todten als blofse Zeitvorftelluugen, aus demGeifte 
ihrer Zeit veräandea und beucthcilt; wiffen wollen, 
den Eigennutz, die Selbftfucht, den Aberglauben 
und die Rechthaberey der Menfchen gegen fich ha- 
ben , f» wird die Theorie des Vfs. , wofern man*s fö 
nennen will , unter andern auch wähl .den blindea 
Eifer des blofs dogmatifchen , feineni erlernten Sy- 
ftem ftreng ergebenen und fich weife dankenden 
Theologen, alfo atuch Selbftfucht und Eigennutz wi- 
der ilch haben; allein darüber wird er fich vermuth- 
lich leicht tröfte'a können ; an der ifeiterjkcit und Ge- 
radheit des Geiftes, die ihn , wie auch diefe Schrift 
be weilt j fo ücbtbar belebt, wird er dadurch hichii 
einbüfien, und das in der Vorrede gethane Bekennt* 
nifs, dafs praktifcbe Wahrheiten za feine«i Gebrau- 
che zu lernen auch in feinem 56ien Jähre noch fein 
alJergröfstes Vergnügen fey, wird er fich darum 
»ich t gereuen laffen* 



SCEONE KÜNSTE. , 

Br^slav, Hirschbero, Lissa In Südpreufs^n. Ü. 
Korn d. alt. : Die Q^hnvtsfeijer oder Undank und 
VcrfiiknHng. Schaufpiel in*fünf Aufzügen, l*^g6^ 
158 S. 8. .(10 yir.) 

Ein fchr mitrchiiafsiger RDmflrt t •, Vater Flambfti^^ 
vnd feine Kinder/* (A.L.Z. 17^. Nn 28«. S.618.) 
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defleA Leatnre bereiu die Geduld des Rec. «iif die 
^robe geftellt hat, ift hier (weh^fckeiftlich tor dem- 
felbeaVf.: denn Roman and Schaofpiel errchieaea 
ftft zd flerfelben Zelt) £n em fchlechtes Drama über- 
getragen worden, worin Perfonen und Charaktere, 
trota der grellen Farben, welche der Vf. verfchwen- 
üet hat, nur hö'chft oberfilchUch gezeichnet findi 
und Plan und'Entwlckelung, bey welcher an Ein- 
heit und Rundung der Handlung und daa Intereffe 
des Ganzen gar nicht zu denken ift, an Dürftigkeit 
den handelnden Perfonen ganz das fileichgewicht 
hält. Man weifs nicht, ob Frank's Verheirathung 
mit Julie Flamberg, die des erften Familie zu hin- 
tertreiben fich bemiht, die aber endlich doch noch 
zu Stande kömmt, — oder ob die Rückkehr des lie- 
derlichen Eduard Flamberg's in den Schofs Teinea 
Taters , den er erft a la Rahberg beftohlen und dem 
B^nkerut nahegebracht hat — die Haupthandlang 
ausmachen folL Die Sprache der Handelnden ift 
bald die alFectirte Bücherfprache , bald die des Pö- 
bels: aber in dem einen wie in dem andern Falle ift 
fie iTcder richtig noch dem Gegenftande und Zwe- 
cke entTprcchend. Einige Prqbchen Yo« ihr: — 
^mehr, mehr fchcnkteft du mir, ab Crdfu» Gold- 
..klumpen, als du mich damals und für immer ge- 
l,geft das Lafter der Spielfncht ekethaft fchufß.'' — 
^Mutter Anne, ihr macht uns doch das Vergnügen 
^,una efst mit uns 1 J. Hr.Meywald, narre» fie uns 
^,nicht aus. Habt doch Mittleid mit unfcrerArmuA. 
4,T. Seyd doch nicht fo alher.'* — „Sie gedenken 
„mich," fagt der edle toü Menfchenliebe brennend^ 
Tränke xu feiner Mutter, „fo mm Narrenfeite herum^ 
zuföhren" -^„er mufs fich infolve^do erklären." 
'/Dies kömmt jrwreymal yor.) — „Herr, üefüzenfich 
LA^^'in P^fe.« — Wer an diefcn Muftem des Gfr 



fchmackn unfeo Vft. noch nicht genug hat, whd in 
feinem Prodocte felbft, mit leichter Mühe -fich bef- 
fer befriedigen ktnaea I . 

ScHK&xBERa, b. Arnold: Licht imd Finfiemijs^ 
][loinan und nicht Roman, v/^d* itfS. 8* (i^^gr.^ 

^ Hin Bund der Finfternifs (der Jefuitenorden) und 
ein Bund des Lichts (ungefähr das» was man fich ~ 
gewöhnlich bey Illuminacen su denken pflegt) ftrei« 
ien mit einander um den Eiflufs auf einige Regenten 
und Reiche : der erfte um die Vortheile feiner Ver- 
bindung zu befördern, und ihr neues Leben zu ge* 
ben » der letzte um durch eine Revolution das Wohl 
der Völker zu gründen. Wahrfcheinlich bezieht fich 
der Ausdruck : tiicht-Roman^ auf demTitel auf die hier 
und da durchfchiaamemde Einkleidung einiger poltti- 
fchen VerhältniflTe» wie z. B. der Prinz Loro dieMaXko 
des Herzogs Yon Orleans zu feyn fcheint. Noch ifi es, 
über den Plan zu urtheilen, zu früh: denn wir er* 
halten hier — obwohl diefes vermöge einer immer 
mehr einreifsenden höchftfadelhaften Gewohnhetlv 
nich^angezeigt ift — nur den Erften Theil deä Garn- 
ttxii imdeflen machon die Mafckinen, die der V& 
braucht, Menfchen, wie fie die Schöpfer folcher ge- 
heimen GefelUchaften fchoi\ zu tauenden gebildet: 
haben, — plumpe Heuchler, kurzfichtige Spione» 
fromme Böfewichter, folitifirende.Buhldiment^edle 
Jungfrauen, die ihre Tugend und Unfchuld eben nicht 
hochachten, und wie die Seltenheiten diefer anthro- 
pologifchen Raritätenkammeru weiter heifsen, — ^ 
nicht fehr begierig nach Fortfetzung und Auffchfatfi» 
der Entwickelung. . Auch Einkleidung fowohl uls 
Diction find gemein , und nichts fticht nur einige»» 
mausen hervor, um eine Auazeicfanung zu verdieoeo^ 
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ij«i. Heckatit. ^Auffütterung der Jungen, Behandliing der 
^f^ vornehmlich bey Zufallen und Krankheheh m Acht 
fi «UÄ S. A «• (3 gr.) Wenn diefe ku«e An- 

.üebÄt die ▼«rfchied«neR Abfchnitte rubricict werden ; fo 
üi^fie i«t«t ilLUufi alle» in «in«m weg, und der Liebhaber, 
3er *• B. die Fütterung fucbt. fieht Bch jenöthi^N faft drU^ 
«haft Bogen dutchtulefen . um fie ^n ^nde«. üeberdem hat 
Rec «Kich nicht, gefunden. wa5 nwrht fche« bekannt, ui und 
Sft eben nicht tieuereri. Abhandlungen über diefen Gegenj 
ftand tn«tttreffefi wäre. Wena der Vf. 6. S- die mancherley 
Ke5SätenderCauarienvdgela«giebt. fo liat er gerade 
dfe fSe. nämlich die ^l*e oder wi^ifee mit fchw^er 
fir d^keliraunerRuppe und dergleichen Flugeiu oder dock 
acwÄedern. rer^efST. Nach 8. i«. foU man befler thu«. 
wVi^ maii t^^ Baftailzucht tum Männchen einea Cananenr ogel 
InTm^STwefbcU einen Stieglitt oder Hänfling nehme. Da. 
Sa Sr&SrÄ -dif uoiÄrKl J£rWu;i»f «wacht. Wci- 



jter folleti. dieienigeii fStieglitze zur Boftardzucht die be^«« 

Ceyti . die in ]3ornen und DtÜeln zu hecken pflegen ; d^ hat 
aber Rec. noch kein Neft gefunden, pie Stieglitze niften aUf 
Bäumen. 3o würde Kec> auch nicht rathen . den jungen kaum 
ielhOt freflefiden Vögeln cer^uetfchteii Hanf zu geben., weil 
dör Hitze erzeugende Haiif iib'erhaupt kein Futter fürCana- 
rienTÖgel, geCchweige für junge ift. Nach S. 27. wird der 
für die önarienvÖgel dienliche Rübfaamen fo befchrieben» 
dafs er nicht grefa feyn und etwas ins Bläuliche fallen muffe, 
da (Te ▼on dem gröfs>erfi fohwarzlichen flürbeir. Vtelleictie 
J^ennt der Vf. d^n ünterfchied zwift:hen Winter- und Spm- 
mierri'ibfaamen nicht, fonil iiäcce er ficb deutlicher und kürz^ec 
ausdrücken können. Blofs Sommerrüblaaiiien , der recht r-^'tl 
geworden ift. und kA&anieitbraun ausfieht, dürfen Ce, i^M 
«lle Srühearögel, die einige Zeit dauern feilen, f reffen. N«^^ 
&. 3fi. will er ein GeiCchwiir auf dem Schwanse ^lufffefehnic^^^^ 
, willen ^ daa von der fegenann£((n Fettdrüfe irerfchteden C^^^^ 
fbll. Rec. ift aber weiter nichts als die Verftopfung der F^^^ 
drüfe auf dem Schwaxize frekafiat« vnd dtefe darf nie mti^^ 
-fckfiittea ntui^vu 
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GESCniCBTE. 

Rastadt, b. Hpfbuchdr. Spririzing: ProtocoU der 
Reichsjrieiknsdeputatian zuRhfladt f Csimmt allen 
Bejtlagen, Herausgegeben« mit den Originalieii 
genau verglichen, A»nd mit einigen erlöuteriiden 
Anmerkungen begleitet -von: Heinrich Frejherrn 
Münch voH BMinghaufen 9 fcurfürftlicli maihzi- 
fchem. wirklichem Hof- und Regiecungsrathc 
undOirectorialCecretär bcy der Reichsfriedensde- 
putation,^ ErfltisHeft. Enthält die.Protocelie der 
esilen, zwcy tcu und dritten Sitzung. 1793. 70 S.. 4. 

Ebendafelbft : Betjtagi^n «» dem ProtocolU der Reichs- 
friedensdeput^ation zh Rafladt. Herausgegehen« 

- *—- — von H. Freyh. Münch vom BelUnghai^en ete, 
Erftes Hefi. Enthält die BeyUgen von I bis 
XXy. inclufiye. 1793- 62 S. 4. 1^ 

EbendafebA: ProtCcoU der Reichsfriedensdeptitation 
zu Raftadt. Herausgegeben vtn H. Freyherrn 
Miinch vonTtetli^rrh'aiifen etc. Zweytes Heft. Ent- 
neAt die- Protocoll« dör Herten ,' fünften und 
' fechAcn Shiiing. 1793« S.7o~*23:2. 4. ' ' 

. Drittes H^ß.— IVth röüiifcb kaiferirchen aller- 
gnädigftem Druck- Privilegium. Enthält diePro- 
tocolle der 7^-13 Sitzung. 133—204 S. 

liiertes lieft. 14. — so Sitzung, S. 205 — 288* Mit 
fornifch. kaifbrlichen» kurfürftlich - fächnfcbea . 
and markgtäflichbadifchem Dcuck- Privilegium. 

Tßnftes Heft. 21 — 30 Sitzung, 289 — 43o S. 

SechflesJHeft. 31 — 40 Sitzung. 431 ~ 5428. 

Beylagen zu dem Protocolle. — Zweyter Heft 

• von XXVI bis LVI. 65 — 1548. — Dritter Heft 
von L-VI bis LXXXVL intl. 155 — 2568. — 
(Preis, der Bogen auf Schreibpapier 9 und auf 
Druckpapier ö Kreutzer.) ' 

Kastadt u. Basel, b. J. Decker: ProtocoU der 
ReicHsfriedensdeputcUion zu Rafiadt fammt allen 
Beylagen, mit dem Originale genau verglichen, 
und'^mit kuf-zen praktilchen Anmerkungen be- 
gleitet. Erfics Htft. ProtocoU der erften bis 
finften Sitzung. 1798. 02 S. g. 410. (mit einem 
•r blauen Umfchlage), Zweytes Heß. ProtocoU 
der fechften bis neunten- Sitzung. 93 S. (Preis 
der beiden Hefte auf Schreibpapier &. 3 : 12 Kr. 
auf JDnickpa£ier fl. 2. der Bogen zu refp. g und 
5 Kreutzer.) 

j\^ eben den merkwürdigften gleichzeitigen Welt-^ 
•*• begebenheiten zog der leider nun fruchtlos ge-' 
endigte Reichsfriedehscongre fs zu Raßadt* zeithec 



feit einer faft anderthalbjährigen' Dauer die -allge* 
meine gefpanntefte Aufmerkfamkeit auf fich. In 
allen Tag- und Monatsblättern behauptete der Con- 
grefaort neben Halten, Aegypten und dem Kriegs*' 
theater in Deutfchland feine Stelle'; ihit jedem Mo- 
nat erJteugte er neue Flugfcbriften'und diente felbft 
den fre»indartigften zum Aushängefchildc. So merk- . 
tvürdig aber der Congrefs, ohne Beziehung auf feine 
höcbften RefuUate, in der Gefchichte ßets bleiben 
wird; fo ift doch für den Gefchichtfchreiber der Ver- 
handlungen bis ^jetzt wenig geforgt. Vielnichr ift 
die Anlage der Werkftücke zu (Hefem Gebäude iiufserft 
rhangelhäft. Abgeriffene und bald durch die Eilfer- 
tigkeit, bald durch die üeberfetzung vefftümmelte ^ 
Urkunden, Zeitungsartikel mit den gröbften Unrich- 
tigkeiten, wiewohl in möglichft beglaubigter Form, 
Flugfchriften , deren Verfaffer das. Licht fcheuen, 
und zum Theil das Gepräge der Eile uiid der Einfei- 
tigkeit, des" Soldes und Parteygt*iftes tragen, felbft 
verleumderifche Bulletinsnachrichten (z, B. im Decb. 
1797 dafs die Reichsdeputation in dieUcbergabe von 
Mainz ein^ewili iget habe), völlig erdichtete Cabi- 
lietsurkunden, (z. B. ein kön, preufs. Cabinetsfchrei- 
ben an die Regierung in Emmerich vom igten Jäii- 
lier 1798O und endlich ein Schriftwechfel , ideffen 
eine Hälfte die Sprache der üebermacht und die an- 
dcrd die Wirkung des vor den Augen des Publi,cums 
nocli nicht ganz enthüllten Drangs der Ümft^nde 
ift ; diefes find bis jetzt die Hauptmaterialien. 
Auch bleibt, fo lange das deutjche Archiv der fran- 
zöfifchen Gefandtfchaft und die Regtftratur der von 
der Reichsfriedensdeputation unabhängig negociiren- 
den Theile verfchlbffen ift, das ProtocoU die ten- 
tralurkunde des Reichsfriedensgefchäfts » im AUgt- 
iifieinen. ''In diefem liegen die Motive der Stimmen- 
mehrheit , viele Winke und Vdrfchläge , welche die 
Staatsklugheit nicht in den Schriftwechfel mit aus- 
\yärtigen Mächten zu bringen erlaubte,. und manche' 
AufTchlüfle über die Lage und Verhältnifle der De- 
putation, welche die voreiiige und lieblofe Kritik 
folitifcher Joumalifteii befchämen muffen. *— Das 
rotocoll ift' fowohl der Abdruck des Syftems der 
einzelnen Deputatfonshöfe , als a-uch der Spiegel dcs^ 
Charakters , der Geiftesgegenwart "und der Schreib- 
art ihrer Subdelegirten ; vorzüglich bey Interlocutio- 
nen und bey der, wiewohl feiten, vorkommenden 
zweuten Umfrage. Wenn gleich bisweilen darinn- 
noch antike Staatsformen durchfchimmern ; fo bleibt 
es doch eine authentifche Schutifchrift für die Nach- 
weit, welche biUiger urtkeileu wird, als die Zeit- 
gcnoflen.' ' ' 
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s,Dafs \\nn noch wahrend Her Fwtdafuer d^ €01%- 
grcffes, ein vollftändiger Abdruck des Protocolls ;und 
^ler Beybgen deffelben höbern Orts geftatt^t wer- 
den wördey, damit konnte man fich kaum fchmei 
cheln. Aus den Actep erhellt, dafs in den erlten» 
Congrefsniönaten gegen die beglaubigten Particular- 
abgeordifcten ündfogar gegen diealigetneineRaich*- 
Terfaiiimlung eineGeheiiuhaltnng beobachcet wurde. 
I>ei' Lherator und Gefchäftsnlajin verdankt diefe Pu- 
bJichät dem Directorialen der Reichsdeputation und 
»ächftdeih den höhern Behörden in /rie» ,, welche 
defftn Anfrage günftig aufnahmen, und dadurch bey' 
den mehreftenSubdelegirtjBn äie bcyfällige Zulaffung 
. -reranlafsten..'^N6ch^ fondferbarer^ aber ift, dafs hier- 
auf zwey gleichzeitige Abdrücke des PrptocölU ent- 
ftaaden,^ Was" es damit für eine Bewandnifs ha'be, 
erfleht man aus den beiderfeitigen Ankündigungen 
und ülTentlicheu Bekann tmachqngen, Hr. v. Münch 
als Herausgeber der Sfrinzingfchin Ausgabe .hatte 
Anfangs die' Einleitung getroffen; die Herausgabe 
im Dtfckerfchen Verlage zu veranftalten. Ei, entilan- 
den aber über die Bedingungen einige Mifsveritänd- 
aiflTe, derentwegen er ß^ fpater dem Ilofüuch- 
drucker Sprinzing übertrog. Ünterdeffen hatte Hr. 
^ . Decker das erfte Heft des v. Müiichfchen Manufcripts 
nebft Bemerkungen iu Händen, und fuhr daher mit 
dem Abdrucke fort. Es kam zu heftigen Conte- 
ftationen. Xlr. v.. Münch • fuchte den X)ebit .4er 
Deckerfchen Ausgabe unter Bez^g auf die Authenti- 
Citä^der feinfgen möglichiY zu unterdrücken, und be- 
wirkte für den Congrefsort ein Verbot der kaifcrli- 
Clien Plenipcrtenz* Hr. Decker behauptete eine glei- 
che Authenticitä'i, weil die Abfchxift nach einem 
der sj^Äfi Sübdckgationsprotocolle j:enommen fey, 
und übertrug feine Ausgabe einem in Ralladt fleh 
aufbauenden Gelehrten, der fleh, ungeachtet desVer- 
fprechens ^och, nicht genannt hat» 

Eine wefentifche Verfcbiedcnheit beider Abdfö- 
<ie beruhet darin, dafs in^dem Sprinzingfchtn die 
liaupturkunde des Prof oco//i , welches die Directo- 
xjalpfopofltionen und die darüber erfolgten Abfiim- 

* inungen enthalt, von dth darin blofs angezogenen 
^Beylagtn getrennt worden ifl:. Ob diefe Abfon- 

^ derung zweclcmäfsig fey, darüber dürften fleh die 
Stimmen wohl rheilen. Für den Gefchäftsgcbrauch 
würde das .Beyfanunenlaflen , wie es in der Decker- 
fchen AusgBhe iRf. zwcckmäfsigergewefefi feyn. Die 
jticht im Protocoll regiftrirten/ aber doch zum We- 
fen des Gcfchafts gehörenden, Dictate find vo» 
Hn. T. Münch hin und wieder in Anmerkungen bey- 
gebracht worden* 

Bis anfeinde unbedeutende Fehler, ift der Ab- 
druck von beiden genau und richtig; die Bunt- 
fcheckigkeit der Abftimmungcn in grdmmatifchcr 
und rhetortfcher Hinflchf, gehört zu deren Eigeiir 
thCimlichkeir«i; und lag folglich aufserhalb dem Bc* 
rMfe uiid'der Befugnifs des Herausgebers; jedoch ift 
(e *in der D^cUrfchen Ausgabe etwas bomo|;enifirt. 



. Aüfser der Methode der ErTMutefangen« die in 
der Deckerfi^hen Ausgabe äufserft fparfa'm 'find, ift 
aijch im Format, in den Lettern, und ii) dem Prei- 
fe eine Verfchiedenbeit. Das Sprinzin;gfcbe. Exem- 
plar ift im. Format der Wahlconventsprotocolle vom 
1790 und 1792; und bis auf die fpätern Beylagen^ 
^l^fte mit zu grofsen Lettern ; das Deckcrfche in grö^ 
fserer niedlicher Form, aber mit kleinen Lettern unii 
minder ausgedehnt. Dazyi kommt die Weglaffung 
aller gleichförmigen Eingangs- und Schlttfs$>rmeln, 
da hingegen bey-^prinzing alles in extenfo und weit- 
tfiüftto^ gedruckt iii. Daher z. B. die fütif erfken 
Sititingen bey' jenem j'57 Seiten, bey diefem nar 
9^« ..ejnnehmeii. Woraus dann die oben bemerk- 
te Yerfchiedenheit des Preife3 entftebt. 

Der Vorliegende erße Band der Sptinzingkheii 
Ausg:abe ift mhfechs Heften gefchlofleit, aber die 
versprochene Einleitung "noch nicht dabey geliefert, 
bekanntlich ift aifch fchonein Theildes zwefftenioiA 
dYttLen Bandes abgedruckt, nach deffen Beendigung 
die weitere Anzeig-e erfolgen wird. Der Deckerfcht 
Abdruck ift noch nicht fo weit vorgerückt, daher ftecx 
bey Anfuhrung der Seitenzahlen ausfAlie&Uch die 
Sj^rinzingiche Ausgabn^am Grande^ legt» 

Neben dfelen beiden Abdrücken des Protocella 

würden zu Osnabtück imd Bamberg iwey' AusgaSea 

v6ran](laltet, gegen w'efche, ungeachtet ihrer" ver- 

ftj^ckten Form, das Privilegium der Sprinzingfchea 

^ü^g;abe geltend' gemacht woirden/ - / 

Die erften Sitzungen fieiern am fich tln fo «ä- 
vollkommenes Gemälde der' damaligen Wrhahuiile 
und ümltände , dafs der aufmetlkfame Lefer dabey 
ganz unbefriediet bleiben, and-dsrfs eine der Ver- 
ftandHchkeit utfd Belehrung befiifiene Kritik fo we- 
nig den Inhalt als die Erläuterungen gehörig w^irdi- 
gen kann, ohne wenigftens den Grundrifs jener 
Zeituiiiftände iich vorzuzeicbnen. Diefen fehickt 
daher Rac. hier* in gedrängtefter Kürze und in fol- 
cher Lhbt^fangener Allgemeinheit voran, wie er lur 
die Ueberficht des" Werks erfoderiich 'ift. 

FekanntTfch war dhe Reichsfriedensdeputation 
an ihrem Eröftniingstaige von 9tenDecemb. , mit wel- 
chem diefe Sammlxing atthebi. ich<m drey^ Wochen 
beyfammen. -Auf die dringenden Auflbderungen i^ 
kaiferlichen Hofdecrete voiii iften November zu der 
möglich fchnellßen Ausröckung, welche eben£all5 
der Erzkaazler durch ein Cirtularfcbr^ilJen bey^ieb» 
trafen die Subdelegirten f^infimrlit U b\s auf den.Erz- 
herzoghch - Oefterreichifcben fchon am i9ten N^i>- 
yember in Raftädc ein. Seit zwey bis vier Jaliren, 
nach der in die Hände des Kaifers gelegten erften 
Friedenseinieitung, war .ihre Gefammtinftrüption 
auf den Befitzitand Vor dem K'-iege ausgeferttget; 
und feit acht Monaten (ibten April) rfer Stiilftand 
der Feindfeligkerten und die Anoidnungeisies Frie- 
densconereftes aof der Grundlage der Rekhaiiites^ri- 
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\tUt durch die LeeBiier PrSIiminarien befeftige;t. Die 
Bofdecretc vom loten May und vom- iftfe» Juny, 
und üherdem xu^ie^che Militärconvencionenbeftatig-, 
ten diefe Waffenruhe» bis ße durch den Deßnitiv* 
frieden von Campo Formip noch mehr geheiliget wur- 
de. Nach diefem wurde die Deputation Ton dem 
keichsoberhaupte an die fchwere Pflicht erinnert, dei\ 
iteichsfrieden auf die Bafis der Integrität des Reichs 
vnd feiner VerfafTung-zu begründen. ^ 

In diefer frohen Beruhigung heftete die Deputa- 
tion den feften Blick auf eine Staatsgrenze, welche 
jnan leaam an dem Bache der Queich verletzlich 
glaubte; fie überliefs fich ihr um fo züverfichtHchter» 
da das Reich ^lofs hülfleißender Theil im Kriege ge- 
wefen und fchon in Italien durch einen- Beytricc zu 
dem Frieden von Cwnpo Formio gewiffo Opfer an 
Frankreich darbringen konnte. Sie iah die beider- 
Zeitigen Friedensftifter üebft dem kaiferlichen Ar- 
flieecommaiido im SchlolTe zu Raftadt beyfammen» 
Toll des Vertrauens , clafs es nur auf die 'Auswech- 
feluiig der Ratifications Urkunden abgefehen fey. 
Zwar erweckten Buonaparte's kauftWche Fragen und 
Aeufscrungen ~ wo wohl der KÄrfürft von Mainx, 
nach dei» Verlnfte der Feftung, feine Refidenz auf- 
fcblägen, undwievielDeutfchlandan Menfch'en und 
Sraatskräften. durch die Abtretung des linken Rhein- 
ufers verlieren werde? u. f. vr. einiges Auffeh^n. 
Allein man ahndete kcinesweges eine folche Utn- 
Wandlung des Befirzftahdes und der Yerhalrniire, 
wie fie bald nachher* erfolgte; '; Na-ch^^der am äten 
Deceuiber erfplgten Ankunft rfes kaiferlichen Plenl- 
potentiäiii , vergingt mehrere Tage mit der CoüRi- 
luirung der ReJchsdeJ>utation, aber noch nach'Buö- 
fiapafte's Abreife hielt fich die frauzöfifche Gefai>d- 
fchaft immer ifoUrt, und derCongrefs war aUb noch 
eben fo wenig, als die'Deputation , eröffnet, als eiu^ 
erzherzngl. ällereichifche Anzeige fcbleuniglt za der 
erften Sitzung zufamnien rief. Das AlJeinlaffen des 
kaiferlichen Haufes auf dem Kriegdfckauplatze des 
feften Landes und das wandelbare Kriegsglück hat- 
ten dem Könige' von Ungarn und Böjimen im Dran- 
ge der ümftände.Zulaffungen >bgenöthiget', welche 
die Vaterlandsliebe des Reicbsbb^rhaupcs möglichil 
zu. mildern trachtete. Die Hofftiung auf zugefagrc 
Hülfe, und auf eine günftigere Wendung im nördii- 
cfhen Staatenfyftem giebt den Schlüffel zu den an- 
fchemenden Widerfprüchen zwifchen dem Bekann- 
ten und dem Geheimen , dem Vcrheifsenen lind dem 
J^rfolge. Die Abitimmung von OeJterreich in der 75ften 
Srtzung ift daher ein für dieGefchichte nicht zu f^hr 
rerfpäteter Beytrag, der aber freylich auf die Depu- 
tati4)nr-emcn dech wohl ünverdieiiten Schatten wirft. 
Bis zum Anfang Decembers blieb daher auch iler 
Kückziig der kaiferlichen und Reichstruppen ein ga?rs 
^erfchloifenes Geheimnifs, das fich nach vergeblicher 
£rfcbdpfung aller Kräfte nur allmahKg entfchleyer 
te. Bey der viclleicbr abfichtlichen Unbeftimmtheit 
jener Anzeige in Anfebung des öfterreichifchen Haus- 
coatingeata war vorzugUcb die Ungewifsbeit beun- 



rutigejid, wieifait fich die kaiferlichen Truppen za- 

rüc^zieheji , und die franzöGfchen vorrücken wör* 
den, und wohin diefe Entblöfsung der. ScJiutZWÄ- 
ren des Reichs führen möge. 

NuraTlmählig entzifferte ficfrder erftim Februar 
1799 voUItandig bekannt gewordene Vertrag des er- 
ften Decembers. Oelterreich äufserte zuerjl darüber 
etwas in der fünften Sitzung, jhid*zwahr nur diefes, 
dafs darinn flie Distocationen der Haustri^ppen mit ei- 
ner nur dem k. t. Hp/* als fouverainen Macht unterße- 
henden tieneralität verabredet worden tvdren. ' Der Er- 
folg lehrte,, dafs die franzöfifche Ocqupation voa 
Mainz eine praktifche Wirkung diefe|^Tages war* 

Seit jener Eingabe xfrängte fich eine.Trauctpoft 
auf die andere; das Nachfolgen der franzöfifcheh 
Truppen in allen Linien und SiteHungon, welche die 
Kaiferlich-Konigliche» fchnell an beiden Rheinuferii 
rerliefsen ; -^ die dumpfe Zurückhaltung der fran- 
zöfifchen Qefandten und deren Winke in einzelnen 
entfallenen Aeufscrungen z.B. dafs fjiefes alles con- 
ventionsmäfsig wäre, dafs die erften Friedenspropo-r 
fitionen beffer im Munde eines Generals als ein'esMi- 
niilers kliogen würden; alles diefes kam mit den 
öffentlichen Nachrichten nur zu fehr üb^rein. Strafe- 
burger und Parifer Blätter kündigten einen Artikel 
der Convention und des Nebentractats vc^i Campä 
Fo.rmio nach dem andern an, und die Intrigue der' 
Habflicht lispelte den Friedensftiftern lauter ErVV'erbs- 
und Säcularifationsprojecte zu» 

In diefer Beftürzung und bcyfpidlofen-Lage er- 
öffnete fich die. Deputation mit feftem patrjotifchem. 
Sinne; nach fo vereitelten HofTrtung^ea wurde, 'ftatt 
einer Einleitung des Haäptfriedensgefchafts, ihre 
Zeit und Aufmerkfamkeit durch tnilitärifche Hinfich- 
ten abforbiret. Nicht blofs die Ueberfcbrcitung der 
WaffenftillftandsÜRie, fondern f^ielmehr die Ungi- 
wifsheit über deren. gr gen fcitige Anerkennung war 
hier im Spiele*, denn efft in der franzößfchen Note 
▼Oll löte/i September 1798 liegt ein indrrectes offici- 
elles Anerkenntnrfs dcrfelben, welches zu erriiVgen 
bis dahin alle Bemühungen vergeblich waren» 

Wenn man fich fo die Ümftände bey der DiTCh- 
ficht diefer Sammlung vergegenwärtigt j fo iit de* 
ren Inl^alt eben fo verttändlkh , als der'Wcrth dni* 
ger oder die Unzuldnglichkeh' anderer Erläute- 
rungen einleuchtend, Ble erfie, fo wie jede, Sitzung 
hebt mit der Bezeichnung der Gegenwart von den 
einzelnen Subdelegirtcn an. Die Gefchäftskatego- 
rren derfelben find, fo wie in der Folge auch die der 
Particulärabgeordneten , fn den Anmerkungen bey- 
gebracht. Der Nutzen diefer Erläuterung hätte vlel- 
ieichr durch den'Beyfatz einiger andern Gefchäfts- 
▼erbältfMiTe fjoch herausgehoben werden können. 
So ift es z. 'B. nicht unwichtig, dafs der Freyherf . 
von Mhini und d'er Graf von Lohen Wahlbotbfchaf« 
ter, der Graf voii L^/irfrocA^ Subdelegirtar bey der 
Kz 9 Kant: 
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Kamm«rgericIitsvUiCation und der Freylierr voq Re- 
den CondirectorialgefanÖter bcy dein Co^grefse ia 
Hildcsfaeiiu war^n, weil dadurx:h ^ine (ieCchäftsrou- 
tine mitgebracht wurde, deren Werth und Einflufs 
SelbR, äet grofste wiflenfchaftliche Schmuck nicht fo 
teLcht erfet^et. Aufh blieb hier unbemerkt, dafs bis 
zum Ablaufe des erften Congrefsjahrs in dem Depa- 
t^tionsconfefie k«;ne Veränderung vorgefiallen , als 
bej der bayerifchen GefandtTcbafc im Februar 1798. 
«Ue Ablösung des Grafen von Pretjßng durch den 
Grafen Yon Monawitzky. Die eriparende Verein» 
fachvi^g der beiden Reiclisftädtifcltßn Subdelegationen 
durch die Beurlaubung aerer von Günderrjpck und 
Schmid (im März und im September 1798) ift fo lan- 
ge, als eine förmliche Zurückberufung 'nicht erfolgt, 
für vorübergehend, zu kalten; ihre Sit^e bleiben ili- 
mea eben £Q^,ohl offen , als etwa einem zweyten 
QeiTendarmilädtiixhen Subd^legisten, welche l^tzte- 
ce y^rfu:btsmaafsregel bLofs die zweijfafhe Zahl der 
ilheminend^n badenfchen Gefandticliaft bervorge- 
braicht zu halben fjcbeint. -^ Ob die Bezeichnung 
der Gegenwärtigen eine ganze Quartfelte bey jeder; 
Sitzung aussjttfüUen verdiene , ift eine ändere Frage ; 
Hep. wünfcht ftatt deren, der Raumerfparung we- 
gen, wo nich>eineveiniache Anzeige der Fehlendent 
doch wenigftens einen engem Druck im Verlaufe 
des Werks za finden. Indem Rec. alfx> jeder Sitzung 
Paragraphenweife in ihrem Inhalte und den Anmer* 
kungen folgt, wird er nur nothdürftig dasjenige er- 
gänzen, was zu der Verftändllchkeii der Sammlung 
Tennißet werden iziöcht«, u0d doch ixotoriijch he- 
kanfU ift^ • 

" Der LegUmaJi{9nsftmct (f. c,ai.) ift dupch Jie 
• Anitierkungen" Nr. 15 und 17, bis auf die zwi- 
fchen der kaiferlichen Pienipotenz und der franzo- 
lUcMeh Gefändfchaft V4>m 4ten bis zum LftenDecem- 
her gewechfelten Vorfchläge erläutert worden- Es 
ift aber die Form der unfey erliefen VoUmadttsver' 
taujclnmg nifbt erzahlt, nach welcher die beiden 
fran7>ififchen Gefandten, unangemeldet, im nach- 
lälTigen Moricenanzuge bey dem kaiferlichen Pleni- 
poteniiario folehe vollzogen, ohne der. erbetenen 
Zufammenkunft an einem dritten Orte firh zu fü- 
gen, -v- DieAbwefenheit der EjrbfnarfchatlttmtUehen 
^Behörde wird hier nur mit wenig Worten angedeutet, 
jind doch hatte iie noch 4nehrei;e nicht aus dem Pro- 
itocoll erfichttliche Folgen, namentlich in Arifehung 
der Polizey. Von Wien aus war folehe in die Hände 
des Territorialherrn gelegt, welcher darauf n^ben 
der gewöhnlichen Ortsobrigkeit eine Polizeycom- 
tnißlon anordnete; die Conftituirung und die Qe- 
fchäftseinleitung derfelben wurde fämmtlichen Ge- 
fandfchafcen durch ein |;«drucXtc[5 Cüicularfclireibea 



bekannt gemacht, deflen nnverfitegliche FafTusg 
den Ausweg fehr erleichterte. Wahrfchelnlich ent- 
zog fich auch die kurfächfifche Gefandfchaft fohr 
gern den oft verdriefsltchen Erbmarfchallamtsge- 
£chöf cen ; fie verwahrte jedoch in einer fehr zweek* 
mäfsig eingeleiteten Note bey gedachter Polizeycom 
miflion ihre Aafprüche, wofrey es feitdem fein Be- 
wenden halte. — Wie in Anfehung des Jufruff 
Kurfachfen fich gegen den von Mainz und von Oe* 
ftreich eingeführten Befijtzftand, pach .einem, von 
Bremen trorgefchlagenen Temperament, durch Ver- 
wahrungen und Vorbehalt geäufsert habe, ergiebt 
das Protocoll S, ix~J5; noch weniger Zeit .w:urda 
durch die Refervation vom Bremen gegen IVürziurg 
in Betreff der Ordnung des Votirens, (S. 15 — 17.) 
dem Hauptgefchäfte entzop:en, luid fo kommen im 
Laufe des Protocolls aus diefer Kategorie noch.fpar* 
fame Einfchiebfel vor^ wie z. B. in der i/ten Sitzung 
(8.164.) der Vorbehalt der kurfächfifchen Rechne 
auf die im Elfafs liegenden Hanauifchen Landia 
gegen HeiTen-Darmftadt. 

. ' (Die Fortfetzwg f^tgt.) 

VERl[IISeHTE SCHRIFTEN. 

GöTTiNOEN , b. Dieterich 2 Beyfpiele von ßUefte^ 

üfiglncksfäUen tut Belehrung und WariMing be- 

■ fonders für die Jugend. .Nebft einem Anhange 

über giftige pÖanzen. Mit acht iliumiiUrtesa 

Kupfern, 1798. JÖSS. 8. (18 gr-) 

Saimnlungen diefer Art können , bcy. geb^ri gex 
Auswahl und gutem Vortrage; viel Gutes ftifteji. 
Auch von diefen,gefammelten Beyfpiclen hoffen wir, 
dafs fie nicht ganz fruchtlos feyn. Werden; obglekk 
der Verfaffef nicht £0 viel Fleifs darauf Verwender 
hat, als er wohl hätte thun folleii, und als eres« 
nach einigen wohlgerajthenen Stücken zu urtheilen« 
gekonnt hatte. S. 133* finden wir £inen Beyiraff xm 
iiefdhren der Toilette. Wer fo etwask^nn drudien» 
und Inder Inhaltsanzeige zum Beweife, dafs es keia 
Druckfehler fey , wiederholt kann abdrucken laflcn» 
der (wenn man ihm fonft zutrauen darf, daia er 
deqtfch zu fchreibeir rerflehe) mufs fehr eilfertige und. 
nacbläflig arbeiten. Und wer, wie unfer Vf. in der 
Vorrede, w^nCchen kann, dafs fein Buch möchte in 
Schulen eingeführt werden« dem iblltedoch feingii.« 
ter Genius fagen: dafs Erzählungen, wie die tujiig 
traurige GeJckktM van einem Schuhneifter und einsr 
Kuh 9 (S. 125.) mit feinem W^unfche im Widerfprudi 
üänden. Der Anhang vom Hn. Prof. Hofimann bs« 
Göttingen ift fehr zweckmäfsig , und die Keffer 
find gut^ * - . 
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,; GESCüicUT^. 

ILsTAbT» b. Hofbuchdr. SpriMing: ProtOioU iftt 
Reichsffiedensdeputnti^f^ zm , Baßadt etc, , yon 
Heinrich freyberm Münck non BWling-Ziatt/m etc. 

Rastadt u. Basel, b. Decker : Protocott der Rdchs- 
friede$udepiUation zu Raßadt etcA 

^crtfttzwMg der im ••rtgen Stück i^ebroehen^tf Recenßwi») 

In S* S* >ft die Vitrfamflüungszeit zw«r nur rorläufig 
-■• um ti Uhr Vonnittegs beliebt worden; doch 
ift es, bis auf den einzigen Fall einer Abehdfitzung 
'(S-370* bey d}efer Stunde geblieben. Die Dauer 
war gewöhnlick nur zweyfiündig ; die der 28tea 
und 7ocen Sitzung aber vierftiindig , deren Dictatu« 
ren auch 4 bis 5 Tage währten , und nur einmal 
iblgteu fleh unmittelbar zwey Sitzungstäge. «— Hey 
'denen im $. 4. protocollirten Vollmachten der Per- 
ticutardbgeordneten hätt< die Bemerkung' des Aus- 
fieUungstages, neben dem der Uebergabe, zur diplo- 
matifchen Vollftändigkeit gedieutt Diefe Tollmach- 
ten find auch weker flicht zur Dictatur» noch zur 
KenntnÜs der Deputation gekommen, fondera zu 
4tu Directorialacten gdegt worden. 

Im $.5. hebt die Gercbäfupflege mit denMaafs- 
. regeln ir^gen des Rüekmarfehes dtr kaiferl. h^nigt* 
Truppen in die Erblande an* Einleuchtend ift hier 
die zweckmäfsige Thätigkeit des Dn-ectorialen, der 
.sx maudate pra^umto, fchon am Tage vor der Sitzung 
Tom dem Reichsarmee -Generalinterimscommando 
milltärirche Nachrichten durch Stafetten einfoderte ; 
•freylich war er aber als kurmainzifcher Staatsmini- 
•fter dabey fehr imereffirt. Ungeachtet des im deut- 
schen Staatsrechte nicht ganz entfchiedenen gegen- 
iifeitigen Dienftyerhältnlfles beider Behörden erfolgte 
die Antwort doch fchnell, und war, das Stillfchwei- 
gen über die Conrentton vom iten Decemb. ausge- 
nommen» zieo&lich befriedigend. Bemerkenswert!! 
ift auch, dafs dem Berichte an die Relchsverfaoun- 
lung von Oeftreich foglcich beygeßimmt wurde. 
Baden und Helfen - Daruiftadt machten den auf 
gleichkluge Beurtheilung der Gegenwart und Zu- 
kunft gegründeten Antrag, daft wenigftens eine 
terhältnifsmäfsige Zurückziehung oder Yerminde- 
Tung der frantöfifchen Truppen von dem deutfchen 
.Reichs -Boden begehret werde. — In der Maafset 
wie fich die Die täte der ftändifchen Abgeordneten 
und die Gefahren des Reichs vermehrten, verftflrkt 
* 'fich auch der Ton in den Abftiihmungen der zwey- 
tm Sitzung. Bremen benannte S. 31. xuerft unter 
if. L. Z. iTM. Zm^sttr Band. 



allen die Gefahr der deutfchen (Grenz-) Hanptf^ 
ftung Mainz, und trug, um fie vor einem Coup de 
mavn %u fiebern , auf eine Vereinigung der kai ferli« 
chen Pienipotenz mit dem Commando der Armee an« 
Baden , dem Oeftreich ^darin beyftimmte , hielt dio 
Deputation nicht zur Xleitung dfr Kriegsmacht de« 
Reichs zafammenberufen, und befchrfokte.daher feine 
Wünfche auf die Angehung der kaiferlichen Plenrpo- 
tenz und auf eröftliche Bferuhigungsgründe« Kur- 
mainz modificirte beides mit dfit Bemerkung, dafs 
von feiner Feftung nicht blos fein eigenes , Ibndem 
das Wohl von ganz Deotfchland abhänge; und fo 
vereinigte man Geh zu einem gemeinfamen SdilulTe. 
Von diefer rühmlichen Einigkeit liegt der redendfto 
Beweis darin, dafs ein von Baden in der ^fte« 
Sftzung gethaner Vorfchlag jeut durchging. 

In der Abendfitzung kam (S-38.) ««mA die 
bayerifche Proteftation gegen die Befetzung der Fe- 
ftung Ingolfiadt mit fremden Truppen hinzu.; um 
fo unerwarteter, als die bayerifche AbftimmunK 
wegen des Aufrufs (Seff. 1.) nebCt andern Umftän- 
den eiiie^fchliefsung an die dilrelcliifche Geihnd- 
fchaft erwarten liefe. 

In $. 10. wurde der wichtige Punct Aber die 
Führung des DeputationsprotocoUs verhandelt, wel» 
chen das kurmainzifchc Auskunftmittel gegen den 
Vorgang von 1682« dahin beftimmte;, dafs in einem 
«n den Sefllonsfaal ftofsenden Zimmer, während 
der Seffion, jeder gefchriebene Bogen, fogleich ab- 
gegeben, und denen dafelbtt v^rfammelten zehn 
Legationsfecretaren durch einen kurmainzifchen 
dictirt wird. Dadurch ift allerdings der Zweck der 
frohem Expedirung und auch die Geheimhaltung 
perfönlicher Gefchäftszüge, weniger aber die der 
Verhandlungen felbft, erreicht worden« Ob eine 
Entfchliefsung des Reichstags mehr für die fiaats- 
rechtliche Obfervanz oder für die Cpnvenienz ent* 
fchieden haben würde» ift. wohl zweifelhaft. 8:47. 
findet man in dfr Spten Anmerkung die Name^ 
derer, fo fich hierauf zu dem Protocolie legitimirten. 

Dem 5. lt. der drüüßSltzung. welche verinifch* 
ten Inhalts und alfo einer mehr logifchen Zerlegung 
fähig ift, find in den Anmerkungen S. 51 — 64. drev 
InterefTante Urkunden beygeffigt, die bis dahin noch 
angedruckt waren ; nämlich eine Note der kaiferli- 
chen Pienipotenz an die franzöfifche Gef^ndfchaft 
über das Ceremoniel und die Polizey, und eine an- 
dere über die Neutralität des Congrefsorts und der 
umliegenden Gfgend (aus der Feder des Hofpublici- 
ften von Blum) nebft der franzdfifchen lakonifdben 
aegenantwort rom isten Dezember («4. Frimair^. 
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Zb der Griten traren die Vorgänge yon Ryswick mit 
dem Camiiafu^ ^iifcätiSj''lurribuSfepfHbU9'p$diJlJ^ 

JMS liud RüfdariiSfSctopefis uficl gladiis zum Grim» 
e gelegt, welche bey der Einfachheit des Kaftadtcr 
Atizugs, der Gefolge« der Livree und Equipagen,' 
freylich als avjourdhui inutiles ^]ige}eh^t •^''.erden 
konnten. Von mehr graktiTcher Beziehurtg w"ar 9er 
"Antrag der «weyien- Note -a^f 4ie Nei^tifaUfitmtigif 
wodurch indirect der Truppenriickzujg und die Rtft- 
runp der FiJftün'g Mainz beabflclitiget wurde/ Nach 
den beygefügten Nimwegof Acten war damahi die 
Neutralität auf einen Umkreis von ao Meilen ausgc^ 
dehnet; die franzölifche Gefandfchäft wich dtefetn 
durch eine fchlaue Bözi&hung auf den Separatfrieden 
(der Republik imt Barden, aus. 

Bey dem DJrectorialvortrage über die Lfgitifna- 
tion Su/54. irt zu bemerken, dafs die franzöfifchen 
Gefandt^n lieh. die ReichsAftruction aus dem ihnen 
lÄittjetheilten WeiflTefchenTractiat wörtlich überfetzen 
kidsen. . Oeftreich , das, nach den dem Drange 
iÄer Umftände gebrachten Opfern, nun ein fehr C^n* 
feqoentes Syftejn zürn Beibsn des Reichs beobachtet, 
warnte mit Reicht vor der Lage, döfs die Deputation 
sieht als ein ij[alirtrr Kürper erfcheine. Der Dirc- 
ctorialis hatte aber durch die in der 47ten Anraer* 
küng beygedruckte energifche Miniftorlalnote bey 
der franzöfifchen Gefandfchäft fchon das Eis gebfo- 
chen, und die Convention Vom iten Decemb« mit 
^Tag und Stunde namhaft gemächt; als Directorialis 
ging er zwar nicht /o weüy aber doch mit Entfcklof- 
fi?nheit. Voran.^ '1^ 

Im'{J. 13. mufs die if/«/?inrtfg' eines uirectoriat 
«ntWDrft, WWm fie gleicliliier ühd immer nur mit 
Einern Worte, wiewohl S.262. felbft im DirectoriaP 
vortrage als gebührend b<*zeichnet wird , dem auf- 
merkfamefi Lefer nicht entgehen» Diefe bisweilen 
Randehlange Ausübung eines wichtigen Rechts, gab 
hu der Folge oft die mfifafarnfte und delicatefte Be^ 
fcbäftigung, indem fie zwÄr feit der gßten Sitzung 
(liefe 5. S. 409.) nicht foglcich nach der Abftini^ 
lÄUng fondel-n iit einer befondem Sitzung vorgenom- 
men, aber der DirectOrtalentwurf des COnclufums 
tiie vor diefer'zur Ajuftirung beftimmten SefTion mit- 
tfetheilt wurde. Jedoch ift felbft im Eingange der 
71 ten Sitzung ton dem-Directorialen die Praxis an- 
gezeigt worden , nach welcher oft einzelne Stellen 
benutzt und ausgehoben werden , fo oft diabey die 
Einwilligung der vorherigen Abftimmungen' voraua- 
7.ufetzen fey ; dieferhalb ift n'uch der Ausdrück, dafs 
ein Conclöfiim der Majorirät gemäfa fey , im ausge- 
dehfltem Sinne zu nehmen. 

Der g. 14, über das Formate S,76. hätte wohl 
einige Erläoterting verdient. Es ift nämlich ein 
»och nicht genug erkanntes Verdienft der Retchsde- 
putatioA f dafs fie zur Erfparung von Zeit und von 
Weiterungen über viele Förmlichkeitifn felbft in 
ihren äufsem Verhältniffen . durch kurze Vorbehalte 
«md WHfchweigende Uebereinkunüt .fich mogUchft 
hinausgefetzt hat. Die zwanzig erften Sitzungen 
fteiien davon. riele Beweife vor Augen. So z^ & 



bezo^'man fich in der neünzehnifcen bey dtr ganz 
unerwaTtet>en F^iTung des -EriaiTea O fti. le^iglijä ad 
prforaf/{S. d830> ix^ancbe andere kam^n aber xiicht 
einmal zur Sprache. ^ So ift z.B. eine feyerliche Er- 
öffnung des CongrcfTes mit der franzöfifchen Gefand* 
.. fchafty W|e*die {lel^hsinftruction adi. lit.c. darüber 
/ein Schema fcjjionjs rsch der Concertirung vom- Jahre 
v^i66a«*juu^ -die Han<l giebt» aus der Acht, ^kflen. 
Eben fo die dafelbft iit. q. vorgefchriebene Erfoder^' 
nifs lateinifcher.Tranafojhte bey dem Schrifrwcchfe! 
mit der franzöfifchen Geftiidfcbaft. — Ueber das 
Idio'Äia gab^der-ß. 54; (*• 156.) fögl€ichdi« NofroC5)i» - 
zu der Abftimtnung #4 art.4; in der. i^ten Sitzung 
<S.244feqq.) Die 0eputatton fchrieb deutfch, unS 
bekam fr^uzöfifche Antworten; der Auslegungskjpift 
eröffn^ite fich dadurch ein weiteres Feld, das freynch 
auch nicht unbebieiut geblieben ift. Selbft dre<ieut- 
fdich Vollmdchten w^urdi^n der franzöfifchen Gefiifid« 
fchaft oiine eine Ueberfetzung der Urfchr^ft iiberf^ ^ 
ben. Die Badesfche AbAlmmünglin d^r i^rfeftSi* ^ 
tzung (S. 25s. 259^) ^€tzt diefen Punct fehr ziwecfc- 
tnäfsig ;^useinander, behält aber für das Friedensi^ 
jftrumejit felbft ein^ gedoppelte Ausfertigung bevor, 
in lateinifchor Sprache kommen jedoch nur zwey 
Noten der kaiferl. Pienipotenz an. die franzöfifch^ 
GefftiKlfchaft im ganzen Laufe der Verhandlungen, 
Tor. -J-n Hinficbt auf dieKanzleyformeln der kaiferl. 
-^Pienipotenz und des Reichiiags fah. die Deputaten 
4natichei von der unverfänglichen Seite einer gmm- 
matifchen WiUkür nn^ worin fonft eine wefeotli- 
<he Bedeutang und praktifcfae Beziehung «»cht gani: 
^u verkeiniea rgettref^n Wäre» und fchwit *nur die 
Rettung. des Princips bedacht zu habftii,^ Daraus ift 
nun eine Polyglotte entftanden.» deren Studium zji 
der VerlttodHchkeit dei ProtQcoUs und derBeylagem 
init deren Eingangs- md Schlufsformeln nothwei|* 
dlg ift* Nur allmählich bildete fich jeder Theil feiit^ 
TOllftändiges \f örterbu^h. So z. B: wird der inix 
der Deputation vereinte kaiferl. Minifter indem Uol^* 
decrete vbm iten November BevoHmächtigPiKy un4 
fonft auch Bothfchafter , von der Deputation liöebflr 
Anjehniiche Pienipotenz ^ in den franzöfifchen .Not€9i 
zb^t^ Minifi^re pienipotcntiaire genannt, indem er fidk 
felbft als Ka{fcrliche Ckunniißon darfteWt.^ W^s d'%0^ 
Subdelegirten anfänglich feibli S. 59. JUefotutioH der 
kaiferl. Pienipotenz nannten, hiefs nachher im D^' 
putationscönfefs ein JErlafs, und in der kaiferl. Kana^ 
Icy ein Commijjionsdecret. Die Erlafie der Deputa- 
tion an die kaiferl. Pienipotenz und ihre Sitzung^ 
jeftiltote, welcixe die Reichsinftmctlon art, t. Iit. !»• 
Deputationsfchlujfe nennt, wurden von dieter feit - 
dem T5ten Decemb. Giilac/Uf» betitelt; und da, wo 
fich die Deputation mit ihr vereinigt, legte fie lieh 
ein Gentifmigungsrecht bey. Was S. 24, im Sellionah 
faal noch als Bericht an die Rtächsverfammlung- 
benannt wurde, hiefs nachher Anzeige, und die 
Mittheilung derfelben an die kaiferl. Piempotenz, 
deren Form durch die vierte Sitzung ihre nithere 
Beüimmung erhielt, wurde. ausfchJief&lich «nit dem 
Worte: Remifs bezeichnet. Sp werden auch die bey 
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Vter ÖepTitatioii* Ld^iÄmirt«, bbld Jbt&guH. taM SfnUäuUf ihrer SecretSre-cbcn fe wie bey detDicttt^ 
thfandte und! BevaUtnüchtigte ^ im KanHeyAil iberjr^ar. Die in der Iiiftruction angedeutete perföiilidie 
■parttcii/itrai^gforrfiwf* gcnwitit. , — So nützlich npr Erfcheinung der P^rticiilarabgeordneten im Seflions- 
•eine <iurcbgängig beftimiace Termificdogie fe^-n wüp^ faal, ift' noch gar niciit eingetreten , . und die. Sehen- 
de, nnd ib fchr fich auch unfere bürgerliche äehrcih- . heit und unvermeidliche Verfpätun^ jener Mitthei-] 
an von dem Grotesken fäabert, fp fchwer ili es doch» lungen, fo wie die anfängliche. Geheimhaltung des 
Im GefchäftsÄit fich von aUfen Einfcbiebfela und ProtocoUs , veranlagte einiges Miftvergnügen, Am 
Tioskcin lo5zuuia<^hen. • Gewöhnlich «liegt es auch loten Decemb. circulirte logar der Entwarf ixnte^ 
daran, voit wekher Seite der er/?^ Schmitt gefchehen mehreren Particularabgeordneten zu einem Gefuche 

an die Reichsdeputation», um 2wey oder drey unter 
lieh auszuwahleiide Deputirte als blofse Zphorer be^ 
ihren Deliberaf tonen* zuzulaffen; allein diefes Pfoject 
fcheitcrte. Kurfachfen trug in der i^ten Sit^tungJ 



ibll. 

In 0. 15. der dritten Sitzung (S. 70.) wird die 
Legitimation eines Bevollmächtigten von Looz-Hes- 
baige regiftrirt» ff^ff^u welche LütMi in cler 3iteu 



SitKong» fo wie Helfen -Dam/iodt cinil wegen ^nor (S. s/öO.***^^^'^*^ vollftändige Benachrichtigung der- 



üeffen-HomfeurgMifc/itft» Gefandf^ihaft, ;fich verwahrte. 
Nach der Praxis desDepufationsdire^toriuin^ ift näm- 
lich weder Reichsunmitteibarkeit noch reichsitändi- 
fcbte Eigonfchßft zu einer fqlcbön Bevollmächtigung 
in Raftadt als erf oderlich geächtet worden » wpmit 
man Atn Croyfchen Fall g.92. Seff. 31, (f. fechftes 
Beft 5.4^0 Vergleichen fcann. Bey den Gefcfiäfts 



jcnigeji Particularabgeordneten. an, die bfey der da- 
maligen Lage ein eigenes Intereffe hfttten. * 
Der §. 17. ift der Teilung Ehretibreitßein gexvid- 
met, de;-en Lage und cönventioijsmafsige Ravituil-i 
lirung fchr viele Eirigabcn der kuVtr;erifchen 
Gefandfchaft und felbft officielle D^uckfvhrJffen yeW 
anlafste. Was es damit damals für eine Bewand: 



«aitiheHangen an die Particularabgeordneten fuchte. nifs hatte, erhellet aus dem Inhalte der fünfcett 

man indefs die NichtbethtriligteH auszufchliefsen. Sitzung* Diefer Stoff geht bis zu der erfolgten U#- 

Das IntereiTe^des Gefcbälts^ßieg fehr in der vzVr- hergäbe durch das ganze ProtocoU, und es ift daher 
'im Sitzung» wo der Deputation die franzöliiche Er- nicht ganz diplöniatifch , dafs mehrere' diefen <je- 

-iLUrung bekannt wurde» dafs ße eine illimitirte l^ollr genihjid betreffende Eingaben, wie z. B. die fünf in 

^macht haben muffe, ehe man zu den Verhandlungen dei* 67ten Anmerkung beygefügten, gar nicht regi- 

ichreiten könne,, indem die Balis der Reich^integri- iL-irt worden. D«is \''orfch reiten der franzöfifchen 

.tat nnzuläffig fey. Insgeheim war wohl bey jedem Truppen über die Wpffenftillftandslinie und die 
.die Befoi^nifs diefes Schritts entftanden^ ^weiJ. fei<. f'.»ndiichc "Behandlung des Hn. Kurfürften von Mäinie: 

slJahren^ie ümftände und der BeHtzftand fo ver- fteheh damit iti enger Verbindung. Mundliche Aeu^* 

•ändert waren, und man hattc^.fchon J^aut bedauert, fscrungen dör franzöfifwhen Gefandten liefsen näm- 

4lafs die Reichsverfammlung im November 1797., lieh einpi feindlichen Ueberzug von Fulda und 

fiatt der Ajuftirung der ReicbsvoU macht. in minder Würzburg befürchten. Nun war aber durch dieFrje- 

wefentlicben Puncien. auf jene nicKt Rücklicht deasprjlimiiiarien von Leoben, und nachher durch 

Jiehmea durfte. Die Deputation vereinigte jfich auch den Frieden von.Campo Formio das deutfcbe Reich 

4lahcr lehr bald über den fchleunigen Bericht an die zu einem WaffenAillftande verpflichtet, Welclicn 

Äeichsvcrfammlung. Ein bayerifcher ganz unvor- Trankreich eingegangen war. Die Mittheilüng einer 

bereiteter Antrag auf die Mittheilung der PräÜmina- abgeriffenen Stelle aus jenen Präliminarien machte 

üen von Leoben war, nachdem die geheimen Ver- wohl diefes dem Reiche kund, aber nichts von an* 

«bredungen vom I7ten October und vom iten De- d(>rn Claufeln, die »Jamrt in Verbindung ftehen mö-' 

eember 1797- fchon in, den Abßiimiiungen genannt gen. Der Reichsgcncral von Staader verßcherte die 

waren, an lieh fehr unfchuidig und vielleicht nicht Fortdauer des Waffcnilillftandes, ^hne dcffen Be- 

Cftimal von praktifchcm Nutzen, weil jener Prälimi- fchaffenheit anzudeuten, und erklärte auch die fran- 

jwirverrrag durch nachher eingetretene Ümftände züfifchen Handlungen für völkerrechtswidrig; unter- 
ganz vernichtet worden. Es reizte jedoch diefes. der ITand vernahm man blos, dafs eine vierzebntä- 

die öftreichifche Subdelegation zu einer Aeufseruiig ^ige Aufkündigungsfrift dabey feftgefetzt feyn 

gegen ilie mit dem Reichsfeinde getroffenen fpccici- mochte. 

Icn üebereinkünfre , welcTicr von SacUlcn und Bre- Diefes war die augenblickliche Lage bey der* 

men fogleich begegnet wurde. Bado*\.liefs zwar fiinjten Sifzung. Auf jene ihr unbekannten Be** 

diefes unbeantwortet, gab aber dagegen eine fehr fchränknngen konnte die Deputation keine Rück- 

Hosgearbcitete Abilimmung dahin, dafs die Inftru- ficht nehmen, fondern reclamirte, was aus der Na^ 

ciionsertheiiung an die Comitialgefandfchaften be- t'ör eines allgemeinen und unbefchränkxen' Waffen- 

fcbleunigt werde, welcher dann die Mehrheit bey- ftillftandes lliefst; alfo verwahrt^ fie auch fpätcr 

Wimmle. fich gegen alle neue Coiitributionen, ' Hol'/.vervvä- 

Die Eröffnung diefes Schluffes an die Particu- .ftungen, Truppenanhäufungbn V.üm Schaden der* 

larabg'eordneten,,iIt S.85' » foy/ieäievon der erßen occüjj^irten Lande, der 'Revolirtionlrungsvcrfcche' 

Friedensbafis S. 282- in eignen Anmerkungen einge- nicht zugedenkien. tJer in dc«Jlbftimmnit^en von 

fehaltct, aber nicht ganz deutlich die Art und Weife Kurfachfen herrfchende Gcift der Mafiigang zeigt 

dn Mittheilung. Es gefchah nämlich durch eine fich hier aufs neue in dem Ausdruck eines unerki^- 

Aaa a hären 



i>aTen Benehmens. Bremen 'deutete mit painoürcfier 
t[ühhheit «üf den 8teh An. der Militarconvention 
Tom iften December, and, da ein Firanzöüfches Di- 
rectorialarrbtÄ TOtn ipten Frimaire gewifle — einen 
^efentltcben Bezug auf das deatfcheReicli habende — 
Verabredungen von Campo Formio deutlich benannte ; 
fo. begehrte es deren Mittheilung. Baden veritärkte 
djeTen Antrag durch die Bezrehong auf ein Schreiben 
d^ kaiferl. Minifters Grafen von Fugger an d*n Hn, 
Mari^grafen , welches noch' nicht im Druck erfchie* 
iien ift* Oeftereich, das letzteres gewiiTcrmaafeen 
defavouirte, befcbränkte fich auf einen officiellen 
Wiener Abdruck des Haupttractats von Campo For- 
inip ♦ mij; dem Verfprecken nach Zeit und Umßändsn 
das gehörige ousgiebig nachzmrngen; gegen Bayern 
tilgte es ^ ein unfreundliches Benehmen ^ woraus eine 
fpatere Perftinalveränderung fich vielleicht erklären 
läfst. Würzburg, welches nach feiner geographi- 
fchen Lage einen plötzlichen feindlichen Ueberzug 
hcfurchtfen lAufste , fuchte, wie Heden -Darmftadt. 
das Wefcn der Sache mit den Rückfichten für den 
kaiferlichen Hof zu vereinigen. Die wichtigen Bey- 
lagen diefer Sitzung beftchen in den vier Miütärde- 
clarationen, welche zu Heidelbierg am^iiten und 
i^ten May ausgewechTclt worden, und müiTeik vor 
dem ProtocoH gelefen werden ; man Tenaifst dabey 
leider! die Frankfurter Convention der Generalen 
von IVernek »nd Hoche, su£ welche fith iu der deut- 
fchen Note vom aS^en Octob. ausdrücklich berufen 
wurde, und jene Generalitätsordre von Udiue, wo- 
durch zuerft den in Deutfchland ftehenden Trup- 
pen der WafFenftillftand bekannt gemacht werde. 

In der Jechflen Sitzung wiederholte Oeftercich fei- 
läe Verwahrungen wegen dfr Souverainetätsrechte 
und eotfchuldigte die L-age der ümftände auf eine 
fehr gewandte Weife mit den reichslländifchen Vof^ 
eiithaltungen des Quintuplums ; auch berief es fich 
hier zuerft auf eine Stelle im Tractat von Campo 
Formio. Die Majorität vereinigte fich, ungeachtet 
der von Baden wiederholten Bedenklichkeiten, dahin 
mit der Reichsverfammlung, dafs man weitere Er- 
kundignngen über die Reichsarmee einzuholen habe. 

Im §26. ift die Legitimation der konigUch-^reu- 
fsifchen Gefandfchaft regiftrirt , welche fuw^hl ihres, 
perfönlichen glänzenden Beftandes als auch des Ger 
. fiChäfbeinflulTes wegen, in den Annalen des Con- 
greflTes fehr merkwürdig ift. Wenn gleich die in 
den ReichsfchKiireft von 1795- angerufene Verwen- 
dung und Mitwirkung in der Realitiit nicht eintrat; 
Co begründete iie doch auf der einen Seite die Ge- 
gegenwart diefer Gefandfchaft . von welcher die von 
Cranzöfifcher Seite ausdrücklich erfolgte Einladung, 
auf dev andern Saite fQ vieles erwarten liefs. Von je- 
s;iei|i Aeftande aft hier nichu bemerkt, auch nicht 
einmal die wärtlicbe Faffung der Vollmacht, welche 
emf die Wahrnehmung Jawohl der eigenen Angeiegen- 
heiten des Kenias edi wcA der nichsfländifchen find 
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kurfürflUchen , und faiarnn auf die jthfehtiefsung'und 
Unperzeichnung von Tractatm fich erUreckte. D«r 
Gei'chäftsgang diefer Gefandfchaft liege faft ganz 
aufser dem Protocoll ; keine Spur deutet darin aa, 
wie, die nicht mehr zu behindernde Uebergabe von 
Maiiu abgerechnet, man fich der £rhaltting der 
Erbfürften and der polirifchen. Beichsintegrjt^t be- 
fleifsigte« Die erfte Eingabe diefer Gefandfchafc 
bey der Deputation war die vom >i4ren Februar We- 
gen der Abtretung des linken Rheinufer^.; fie gid>t 
kein Licht über die Befeitigung älterer bedungener . . 
Vortheile noch des angenommenen Compenfaüena- 
fyftems; die noch fpätem Eingaben wegen der 
W«algrenzer der >Düdericher Infel und der Feftung 
Ehrenbreit&eio aber , find fpecielle und abgerifl<ßne 
Bruchftäcke, nnd es wird daher diefer Theil der 
Rafiadter Congrefsverhandlungen eine der fcbwierig- 
ften Aufgaben, felbft für« den erfahrnen Oefchicl^ 
fchreiber feyn. 

In den /(In/ Sitzungen« welehe das dritte Heft 
enthält, gedieh zwar das Hiftorifche von der Lage 
der Ceftung Mainz und von den fransöltfchen MlU- 
tärbedrückungen zu der Kenntnill der Reichsdepa« 
tation; der grofsere Theil ihres Inhalts betrifft aber 
die Discufiiouen mit der Reichsverfammlung und 
mit der kaiierl. Pienipotenz. — Ueber die Kanziey^ 
formein der letzten nahm Sachfen und Bremern 
S. 140 und 141« eine fehr zweckinafsige Wendung'« 
vorzüglleh durch die Feinheit in dem Zufatze: und 
Jonfiigen Einleitungen^ wodurch der Ausdruck der 
Genehmigung nicht auf den Deputationsfchlufs, fon- 
dern blosatuden Antrag angewandt wurde. Vmm 
mehrerer Bedeutung war die Differenz wegen der 
anzuhörenden erfim kdiferlichen Propofitioni welche 
die zwölfte und dreyzehnte Sitzung ganz abforbirr« 
An fich wäre zwar diefelbe , als eine wenig erheb- 
liche Formalität, und alfo als Incidentpuncc zu be- 
handeln gewefen. Allein infefern die Legalitic dee 
bisher Unternommenen dadurch ftreitig werdem 
konnte, war die übereinftimmende und präcife Faf- 
fung aller AbCkimmungen, und felbft die confequente 
Annäherung der dftreichifchen (S. 193 und 193.) fehr 
zweckmäfstg und auch von erwünfchtem Erfolge. — - 
Die Differenz mit der Reichsverfammlung wegem 
' des Condufi trium vom 23ten und vom 28ten Oecen^ 
her, erregte diejenige Empfindlichkeit,* welche ifi. 
den Abftimmungen der neunten und zehnten Sitzung 
wahrzunehmen ift. Mehrere hielten fewoU die Er- 
theilung abgemefiener Vorfcbriften ala auch die Ab— 
fonderung der PrptöcoUefo wenig in dem Sinne de«r 
Gefetze als in den Vorgängen von xäSs und ve^^ 
1697^ begründet; ob aber nicht in dem Katilicatfpn^— 
rechte, des Reichstags eine Richtfchnur zu finder^'» 
welche di^£eu Anftefs fehr mindert, fcheint iij<ji^«: 
ganz vervrerflii;b. 

i9€r B^Mifi f4tgt^ 
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6ESCUICHTE. 

Rastadt« vb. Hofbuchdr.Spri^^ing: ProiccoÜ der 
Reichsfriedensäiputation zu Ri^JUdt, etc., von 
Heinrich Frpyhcrrn Münch von BelUngkauJ in etc. 

Rastabt o. Bafel, b. J. Decker: ProioeoH derRiicbS': 
. friedensdepuUtion zu Rafladt etc. . . 
(BcfMuft der im vorigen Stück äbgehroctuncü Hetenpmn.) 

In der vierzehnten Sitzung (der erften tm vierten 
-■- Heft) liegt die Aaswechfclajig der nit einer aii&ei:- 
ordentUchen Gefchwi»digk«tt beygebrachien laeuen 
Getieralteichsvallinacht mit der franzöftfchcu Gefand- 
fcbaTr. Diefe Schnelligkeit war zum Theil den per- 
fönltchen und AmtsrerhaltnilTen des Directorialen, 
als dirigirenden Cabinetsmtiiifterst zu feinem hoben 
Comodttenten« und fodann der geographifchenNähe 
der mehreften Deputacionshöfe zuzufchreiben ; ein 
Vortheit, der fich oft im Laufe der UncerhandUm- 
C^en zeigte. Baden iü bey iicfa zuliaufe, und konnte 
-^ber jTifie «usfuhrHche», imdr nach den damals. H^fi«- 
fien UiBßäüden abge;ne(rene ComitialabAiixunung 
<S. 209 — 2lfO veranlaffen. Die Subdtlegirten T<in 
Kurmeyns und von HeStndceirmJladt können vorzüg- 
lieh, bey den auf der Route, ahgeftellten Srations- 
teitem» in 4g Standen infiruirt werden. So auch 
Frankfurt^ hadern , Würzhuf g und Augsburg eben- 
fklls in kurzer Zeit, fo dafs nur Sachten, Oefireich 
und Hannover in beträcbriicher Ferne find. — Mit 
dieferVolIfnacfataauswechfclung lieht dieinderzvv'an- 
xi^ften Sitzung regiftrirte neue VoUniacbt der fran- 
Söfifchen Ge&hdfchafc in nä<ihrter Verbindung (S. 
•SSO« welche» wie zu Campo Formio gefcheh^n, 
'Kaifer tend Reich in dem Auscfrucke : Empire germä- 
müfs# zufamausnfafste, aber, anderer Mangel wegen, 
.crft im Maymonat berichtigt wurde. Die 15. 51. er- 
wähnte geheime Re'gißratur hätte ohne Bedenken 
vom Herausgeber mit abgedruckt werden könhen; 
• es liegt ein ßcweii der parriotifcheh Abfichten der 
.«Ugemeinen Reichs verfauunlüng darin» deren An- 
wendung aber dem Drange der Umftönde bald wei- 
chen mufste. 

Die fünfzehnte und fechzehnte Sitzung wurde 
üa Gefolg der zwölften und drcyzehQten mit der nä- 
hern Vorbereitung des ErfcLeinens der kaiferHefeen 
Pienipotenz imDeputationsconfefs und mit diefcr Feier- 
lichkeit felbft ausge/vUt; tnsbefondere drehte man 
fidi um die Frage über die Zuläfsigkeit neuer Gre- 
dentialien, wobey fich aufa neue der conciliatorifche 
(seift der Deputation neben der weifen Temperatur 
d«» dftreichifchen Voti (S. 225O bethätigt«, iii der 



rerlefenen Propofition hat die Darftellung derLehnp- 

•rechte in Italien in Uilckficht Savoyens, Maylan^» 
Mantua,.Mödena, Wafla undCarrara, Reggio, Cejj^ 
da und Nizza bekanntlich nicht 4ie Verhandlung 
aufgehalten, und ift fplche (Ahf. •t)ecewber 179^ 
in Aiifehung der ligurifchen und röinifchenRepuW^-: 

. ken noch uncutfcbieden. Weit mehf kam damals 
auf die Sätze an : wie der erße Fried emanh-ng zu moh 

•chen^ und was üii£*die franzöfifche PräUminaräufs^- 
rung zu antworten fey. üie£ß war nütnlich am ij. 
Januar gegen, die Jcaiferl. Pienipotenz und den Dtr^- 
ctoriaien, gegen jeden einzeln^ in eijuem angemeid^- 
ren Befuche mundlich dahin «bgegebeA, dafs die' 

' fi-anz&ßfche Republik als Bafis des kunftigea Frif- 

• deiis <len Rhein zur Grenze verlange ; gegen letzten , 
hatte lie iich noch wiederholt des Bey fatzes. bedien^: 
Que la -Republique voutait fortement tes indemnites. 
Der Directorialis öffnete darauf ^S. SSO die Berathung 
über die Fr'age, was auf diefe verlangte Priedpnsba- 
fis zu befchliefsen fey ; weniger unverfänglich wjir 

^'aber.(S.<24o.) deden Bemerkung» dafs dtesfeits ein:e 
erfte förmliche PcopoHtion zu machen jetzt nickt 
mehr thunNch fey. Es (limmten daher in der lieben- 
' zehnten Sitzung alle Aivi f ine fchriftüche Beantw^r- 
' tung der franzöfifchen Eröffnung. Oeftreich behielt 
fich , vielleicht tnehr aus Staatsgründen als des Qe^t- 
ges der Verhandlungen wegen ♦ in d4h fiebenzehnt^ 
und achtzehnten Sitzung dasProtocoU offen, erklärte 
jedoch, dafs es, obgleich nicht abfiimmend , nichjt« 

• aufhalten wolle, was die Reichsdeputation allenfalls 
jHzt gleich und vorläufig einzugehen für nöthig er- 

• achte. In der Terminologie behielt man zwar de« - 
Vortheil in Händen, indem die franzöfifche Beant- 
wortung iliefes fchriftlichcn Airffatzes (S. 273) als 
Repliqne regiftrirt wurde; allein im wefentlichoA 

. entftand daraus der Nachtheil, dafs eine an (ich flicht 
klare noch vcrftändliche mündlkhe Eröffnun-g als 
eine m irklicbe Propofition angenommen, dafs, mit ' 

• Verabfaumung der oft fa nutzlichen Präliuiinareror- 
teruugcn, gleich auf-das Materielle des Frieiiensg«fc- 

• fchafts geantwortet, und dafs dadurch der Vortheil 
' der Negociation in die fran^ößfchen Hände gelegt 
-wurde. Allenfalls fcheint eine Rückäufserung von 
- Seiten der kaiferl. Pienipotenz hinlänglich gewefen 

• zu feyn. 

Diefcn Zufchnitt abgerechnet, enthalt die Um- 
ftage S. 24a — 265^ alle politifchrn und RecbtFgrun- 
<ie gegen die Annahme der vorgelegten Bafis. Kur- 
fachfen deutet mit Reaht auf das wcchfclfeitigelnter' 
effe, auch iri demfelben Sinne Bremen auf dasSyftem 
der altern franauilfcben Staatsmänner, Heffendarm- 
UHh ftadt 
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ftadt auf das wahre Wohl der in der evften fugend fti- ^ 
henden franzöfifchen Republik; Bayern fubftituirt 
«ihe aftder« Bäfis , nämlich die vordem mit Frank- 
reich eingegangenen FriedenslTchlüfle; Bremen hebt 
pufserdem bcfonders-dcn feit dem Anfange des Kriegs 
fiandhaft behaupteten und auch in die Note gebrach- 
ten wichtigen Satz' hervor, dafs Deutfchlaad nicht 
hauptkriegfährende Macht, fondern nur MUfieiflen- 
der Theil und Frankreich der angreifende war. 
Im Badenfchen Voto liegt allein der ahnende Fin- 
.gcrzeig, dafs das Reich kein geringes Opfer werde 
bringen müfTefi; womit defifen beftimmter Antrag in 
4er neunzehnten Sitzung , auf die Beförderung und 
vltefcbleunig^unl; der Friedenshandlungen ^t über- 
einftimmt. Den Keim der Säcularifatienen» der m 
der franzöfifchen Eröffnung lag, fuchte Maynz (S. 
261 — 263O in feiner Abftimmung fchnell zu erfti- 
cken • indem es auf die BelaiTung des Eigenthums 
in den etwa abzutretenden Landen, allenfalls nach 
den franzöfifchen Conftitutionsgrundfätzen, antrug, 
und die Unthunlichkeit der£ni3chädigungen, unter 
• Befeitif ung des unanwendbaren weftphälifchen Frie- 
'^ens auf et«e fehr gewandte Weife vorftellte. Für 
^die Statiftik giebt die Heffendarmftädtifche Abftim- 
«lung einige Zahlen, z. B, iit den 10 clfafiifchen 
Aemrern die Volkszahl auf lococo Seelen , und die 
Einkünfte 400,000 fl.; fo wie vom AmteLembeig al- 
lein auf 200,000 fl. an. Eine vom der kaiferl. Picni- 
?' rötenz beabfichtigte Abänderung des Deputations- 
chlalTes hatte keine Folgen ; und fo ßntftaad denn 
iim 26. Jannar die erfte fchriftlicfae Note. . 

In der von der franzöfifchen Gefandfchaft dar- 
auf 'angegebenen fogenannten Replique (S. 274. 275.) 
"Siurde die in einigen Abftimimungen liegende und nur 
im Zufamimenhange erklärliche Bemerkung e^rif- 
f fen , dafs di^ftranzö£fche Republik durch die Lande 
''€lcs linken Rbeinufera keinen confidercAlen Zuwachs 
von Macht und firöfse mache, womit man die vorge- 
worfenen Vergröfseru»gsab£chten abzulehnen boSte. 
: Bafs darin für die eigene Bathe des Reichs die Hhein- 
grenze verlangt will, nahmen mehrere fogleich für 
einen bittern Spott, und die Einfeiidung der deqt- 
' -fchen Note nach Paris für einen deutlidien Beweis 
»an, dafs z« Erringung des ^anz^n Rheinufers fo we- 
.fiig die gefandfchaftlicbelnftructifm als dieHoffnung 
Acs Gouvernements daaials .begründet war. Allein 
die .Einnahme der Rheinfchanze von Mannheim, die 
«ffic4ellen Berichte von der. Gefahr der Feilongen 
Fbiiipjpsburg und Ehronbreitftein (S.fiS^O« die ftarke 
lßedr#ming des frankifchen Kreifes mit den an dar 
ot>ern Nid da concentrirten Truppen und das fo ilahe 
Geklirre der Waffen mit den fortwährenden Gerüch- 
ten von Buonaparte's Rückkunft und von der als- 
dann unausbleiblichen üeberfchneilung dcrVerhand- 
iun^eu, erfchwerten gar fehr jdine ruhii^e kalte Fixi- 
rung der Gegenwart und der Zukunft; jedoch be- 
harrtQ man in def zweyten deutfchen Nota üandhaft 
auf der Rcichsintegrität. 

üeber die Ajuilirung der Note liefert der (J. 66. 
(8;^Sd-) «"J^ w* den Verhandlungen einziges Beyfpiel» 



nämlich dafs die von dem Directorialen ausgefetzteh 
Puncto der franzöfifchen Note nach der Sitzuag^» 
flantibus" in Circulo , • in Befalhung gezogen wurdem« 
■=— Ein fchmeichelhafter Beweis des Vertrauens der 
Subdeleg:irten auf ihr Directorium , mit welchem die 
in d^en Abftimmuiigen für letztes ftets abgegcb'enea 
verbindli>chen Bezeugungen zwar itx. beiter Verbiii- | 
düng ft«hen, welcher aber der herg^bracJitea Obfer- 1 
vanz und VerfafTung bey wirklichen Deliberntionsge- 
geniländen nicht ganz gemafs zu feyn fchcint, und 
felbft dem Directorialen wegen der Verantwortlich- ■ 
keit läftig- fallen mirfs. 

Zwey Inridentpuncte, die auf den Gang dcsFric- 
densgefchäfts keinen wefentUchen Bezug haben, find 
aus dem vierten Hefte noch herauszuheben; näsn* 
lieh aas der fiebenzehnten Sitzung die.aufrührifchen ^ 
Bewegungen in einem Bezirke des Obcrrl^eins, unil 
aus der achtzehnten die Reife des B. Bacher nachRe- 
gensbar^f. Jene ( $. 57. S. 237. ) befchränkten ßdi 
auf die vom Eliafs her, und höchft wahrfcheifilich 
von der Ehrfucht eines franzöfifchen Obergenerald, 
der den Stifter der cisalpintfchen Republik durch die 
Begründung eintrTransrhen^fiifchen verdunkeln woll- 
te, herrührende Impulfion, Obgleich da$ Verzeich- 
nifs der Theilhaber auch auf die entfernteften Ge- 
benden Dentfchlands deutete; fo wuchs die Gifs* j 
pQanze doch gewifs nicht auf deutfchem Bodeii. Die 1 
ßeftrafung einiger Werkzeuge durch Bidenfche Ge- 
richte machte dem Ganzen ein Ende , und vieUeicbt 
vräte es jetzt.«ßgenehiner, ^Liefen Gegenftand, wel- 
chen Kurmaynz S. 2Ö4. als eine drohemde Revolution 
am rechten Rheinafer bezeichnete, und den auch 
Kurtrier (S.Beyl.XXXV. 8-90.) tiebft Heffendarm- 
fiadt urgirte, gar nicht in den deutfchen Friedensr 
annalen verzeichnet zu fehen, — * Die Reife des B. 
Bacher nach Rcgensbux^ (()-6i. S.269O kannte bcy 
demBeftande deir kaiferl, Inhibixorien nicht wohl ei- 
genmächtig autorifirt werden ♦ und in fofern ift die 
Verweigerung des Puffes von Seiten der kaiferl. Pie- 
nipotenz ganz begreiflich. 

Zwar beftand die franzöfifche GeCindfchaft dar- 
auf, dafs fer blofs als franzö&fcher Borger dahin ge- 
he; aber dieKundbarkeic feiner Verbal tniffo und fei- 
ne eigenen in Raftadr gemachten Aeufsernngen hat- 
ten wenigftens den Anfchein einer »diploTnatifchen 
Sendung, die (ich auch nachher völlig betiatJgte. 
Der Ausgang war diefer, dafs der B, Bacher ohne 
kaiferl. Pafs feinö Reife über Nürnberg und Anfpach 
nach Regensburg antrat, ein felbiigebahnter Weg; 
auf welchem bekanntlich nachher die franzöfifchen 
Gefchäftsträger nach Dresden, München u. f, w. 
nachfolgten.. 

Das /M»/^r Heft umfafst «f/a» Sitzungen, welche 
faft ganz die Verhandlung wegen der Rhein grenz« 
ausfüllte, ohne folche bis zu der Abtretung des gati* 
Äcn Ufers zu bringen. Einige $g. darin betreffen 
das Formale, z. B. der $.<58- wegen der kaiferl.. Pie^ 
nipotenz.und Ö-69. 80 u. gi wegen der fchon feiten 
werdenden Legitimationen, unter welchen das In cer^ 
jfi^^tr jn der BayerifchenSubdelegation x^orgefaile^ 

ne« 
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ncn. Vcrän<lernfig ficJi fcti^fi im üebcrblicke d<?r 
kemhafteti Ab'ftimxiung: ^ff. 28^ S. 367- zeigt. . Die 
kurzen g^. 71. 72. 75 n. 76- beziehen iicli auf <}ie WegF 
fiahme derRheinrchanze bey Mannheüu und aufEb* 
rcnbreitftein , g. 73. aber auf die damaligen Unruhen 
aiÄ Oberrhein. Dagegea airforbirte die franzöfifche 
Fodernng des Imken" Rheinufers mit Recht aUe Zeit 
und Aufmerkfamkeit. 

Schoti in einigen Abftinimangen der zwey und 
zwanzigften Sitzung S. 305 — 3o8-f ^o wie fpäter 
S. 33I., leuchtete die Geneigtheit zu einer theilwei- 
len Abtretung hen'or. Der fraiizdßfclie Beßtzftand 
des Ganzen nach connivirter Wegnahme, der übrig 
gebHebenen Theile, der erfchöpfie Finanz- und Mi- 
litärßand des Reichs und defTen hülfiofe Lage bey 
der Paflivität der beiden grofsen Höfe, diefes find 
die Farben, mit welcien die meiften Abftimmungen 
nehr oder weniger fcbattirt worden. Einzeln find 
darin auch Präliininaranträge und Modificationsvor«» 
fcblöge aller Art berührt; in der kurfachßfehen 
Abftiizrmuiig das Beftrebeiit fämmtltcke Federun- 
gen mit einemtnal aufgeteilt zu fehen» und von 
Oeft reich eine befiimmtere ErkJifrung bervorzulo- 
xken; -*- in. den Oeftreichifchen die Hoffiiung, den 
l^iederrhein bis Andernach zu retten, mit der noch 
bey nahe n ach Jahresfriil fortgefiihrten Sprache » die 
Beichsdeputation in nichts behindern zu wollen; — 
in den Bayerifcben (S. 308O die mit dem damals 
auck an Auswärtige ertefTcnenCireulaTrchxeiben über- 
einftimcxirnde Ani^ufung des Kaöfers (ais Königs vpn 
Ungarn ?) und des Königs von Preofaen; — in den 
Kramifchin völkerrechtliche Darftellungen ; *- in den 
Kurmsynzifchen (S. 3i6u. gi7.) die Vorbeugung des 
Enrfchadigungspfincts durch deiTen ausdrückiicheft 
Vorbehalt für Kaifer und Reich. Gegen diefeAbleh- 
nünf:«verfuche wirkte aber eine aus deinScfaofse der 
-Deputati€Ji • unwillkürlich herrorgej^ngene Impul- 
£on, die Erklärungen der aufgefoderten Partien- 
larabgeordnetm zu der bereitwilligften Abtretung ih- 
rer BeÜtzungen am linken Ufer (g. 78. 79 — 82.)* 
Der Vorfchfag, den Kuffactiren S". 329. tn ihrer Ar- 
handgtbmig desjenigen ^ was ihnen dienlich und zweck-* 
uiäfsig fcheinsn dürfte j bey Gelegenheit der gewehn- 
tcn abfchriftlicteen Mittheilung that, waT auf die An- ' 
gäbe des reellen Verhifts der Comruittenten gerich- 
tet. In dicfem Sinne fchlolTen fich dicNachilimmen- 
"den der allgemeinen FaiTung an, welche auch £0 
(S. 335.) in den Depatatioitsfchfufs kam , und dereii 
Mittheilong eben fo generalißrt als beeilt wurde. 
Die Art, wie fie gefchah, ift hier nicht, wie bey den 
Andiefkungen Nr. 93 u. 94. angegeben ; bemerkeas- 
werth war aber dabey die Erklärung des nicht be- 
thciHgtenMeklenburg-Schwerinfeben Hofes bey dem 
Stillfchweigen desKurpfälzifchen, die6leicl)ftellung . 
eines Königshofes , delfen Mitwirkung und Verweu 
düng hl den Reichsfchlunen, fo wie die formlicKe 
Zuziehung zu den Tractaten auf dem hitereffe eige- 
ner Aufopferungen begründet war, mit den Refchs- 
rittera und Grafen , . und die verfpätete Kurtrierfche 
Eiiigabe (S^ii?-)»^ C» ^te inAnfe])ung desinbalta 



die Bedingung der Entfehädnifs, und in einigesi 
(z. B. Naffau) die Mitwirkung von Frankrich. Die- 
fen mächtigen Antrieb von aufsen iuchcen die frans 
zöfifchca Gefandten durch äufscrft nachdrückliche 
Droiiungen "Und geflifleutliche Ausilreuungen zu be- 
nutzen, welche deutfche Terroinllen dann geltend 
zu machen wufsten. Dazu kam felWt i«n Schefsfe 
der Deputation ein deutlicher Finge^zeig S. 349« i- 
und die Schnelligkeit der Indructionseinholungen-» 
um das Gebot der Hälfte des linken Rheinufers fo 
gefchwind hervorzubringen. Neben der bey wirklJ- 
eben Staatsminiftern vorauszufetzenden mehrern Au^ 
torifation, welche vorzüglich auf Kuruxaynz anwend- 
bar iil, konnten Würzburg, Baden, HelTendarm> 
iladtt Augsburg und Frankfurt bey gröfstenthei!» 
unterlegten Stafetten Heb fchleunig inftruiren. D^ch, 
felbft nach dem fehlgefehlagonen Anerbieten der 
Hälfte paarte ßch mit den deutlichften Beweifcn der 
Nachgiebigkeit patriotifcheBehiitfamkeit undsjgrönd'-' 
liehe Darftellung. Bcfonders ill die gewandte Faf^ 
fung des öftreichifchen Voti in der acht und zwanzig- 
ften Sitzung und dcflcn zwcckinaTsiger Antrag auf. 
eine nähere Beftimmung der militärirchen Grenze zä 
bemerken, denKurmaynz unter Anbietung eines der 
beiden MoftUiter modiiicirte. Auf diefe Weife entr 
ftanden die jenfeits nie gehörig beantworteten i^ 
Puncte vom 3» März, worin hloh iiberlajfen, nicirt 
abgetreten wird, und zwar das iiberrheinijche J^andr 
nicht der .Cottrs du Rhin » unter mancherley Ausnah- 
men und Modlücationen, 

Das fechsU Ueft , welches mit den Sitzunge;^ 
31 — 40 den erften Band befchliefst, führt nach ver- 
geblicher Anerbietung des Rheins bis an dre Nette 
die Hauptnegociation bis zu der UeberlaiTung des 
ganzen Rheinufers und der Annahme des Principe. 
der Sacularifatioaien. Aufser eir^er Epifode öberZei- 
tungsunfug g. 99. den Legitimationsanzeigen , und 
4er fortwährende» Verwendung wegen Ehrenbreit- 
ftcin ift darin niclvts als diefes enthalten- Auf wei- 
che Weife und wie die deutfche Nachgiebigkeit bi% 
dahin gediehen, erhellt aber siicht gan&.deutlicb aus 
den AbfdmmuKgen , fondern gehört zu der gehei* 
men Gefchichte des Congreffes. Nur diefes hier» 
dafs* Von den bedeutendtten ßefchäftsmännern auch 
diefes Opfer hingearbeitet wurde, nachdem die Ap- 
prehenfionen wT»gen der Abßchten auf Bayern ver- 
fchwanden, unddafs dieDemokratifirungderSchwefe 
und die Stimmung einzelner Subdelegationshöfeebeu- 
falls ztim mächtigen Antriebe dienten» Zu den ig 
Puncten vom 3, Mürz kamen nun noch zwcy andciXf 
Voraussetzungen (f. Seff. 32. J).93 ) die des Truppen- 
rückzugs und der Entfagung auf fonftige Anfprö* 
^ehe. Die Wahl diefes Ausdrucks im. Kurfächfifcnea 
ttnd Bremifchen Voto v^ar defto fchicklicher, da dim 
Erfüllung diefer Puncte erft jener Abtretung hätte 
vorangehen fotlen. Oeßreich, als Mitglied der Dept»- 
tation, wich der Friedensbafis beftmögtichft aas» 
a'ufserte aber doch zverfk in der ftiitf und dreyfsfg« 
ften Sitzung , dafs ätte JUerati&n in dem hishtrigfn^ 
Zuflande des Reichs nicht g&nztlÄ fti^iWg^haUfi^ we 
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dsn könne. Die kaifcrliche Pienipotenz, welche tnSad- 
lieh erklärte, die Annahme der efften Ba/ts ohne 
Vorbehalt des Niederrheins' nicht an cUe franzöfifche 
Geftüidfchaft betördern zu können, ö herbrachte dar* 
'auf das ßefuitat ohne ausdrückliche Vereinigung, 
welches aber fowohl franzöfifcher Seits , afs von der 
Ecichsdeputation für elneßUlfdiweigendeEinwüligung 
f^ngcnominen wurde. In den Kurinaynzifchen Ab* 
ftimmungen leuchtete eine merkliche Aenderung des 
jSyftems zu Annahme der franzölifchen Federungen 
iervor, deren Schlüflel S.481 u.485. nur zum Theil 
ÄU. Tage liegt, und in einem geittlichen Incorpora- 
tionsprojecte zu fuchen lÄ. In der DFrectorialeifren- 
fchafc ver^nlafste auch die immer fchwieriger wer- 
dende Ajuftirung einige CoUifionen , wie das Bremi- 
fche Votum in Seff. 33, und der Vorbehalt iammtli- 
cherSubdelegirten in der fechs und dreyfsigßen (dafs 
jmanßch über das C^nclufum bey 'der Faffung des Er- 
^ laßes das weitere vothehatu) zur Genüge andeuten« 
Immerhin blieb die Beantwortung dbr franzöfifcben 
-Note fehl unbefriedigend^ und das Zögern der kai- 
ferl. Pienipotenz diente zu nichts« als zu einem hef- 
tigen franzöfifchen Andringen auf einfeitige Ueber- 
gäbe der Deputationsantwort. 

Was nun in^befondere äss Entfchüdigungsprih- 
cip betrüft, fo ergeben die darüber abgelegten Ab- 
Aimmungen, aus welchen verfchiedenen Geftchrs- 
l^uncten die Subdelegatxonshöfe ausgingen. Drey 
davon, MaynZp felbft dem Säcularifationsfyilem 
nicht zuwider und lauuigt, tiejfendarwßadt mit et- 
was gewagten Sätzen, und Eodfn mit confequencer 
Logik, erwarteten ihre Entfchüdfgungen blofe von 
Frankreich. Sachfen und Bremen wollten dag^en 
die Einmifchung diefer Macht ganx davon entfernt 
wiflen, und zwar erfteres (S. 528O Ji^it einem Sei- 
tenblick über die Unrechtma'fsrgkeTt der Säcularilb- 
.tionen , letztes iiber init ftets wachOeiuler Geneigt- 
iieit zum Frieden. Oeftreichs Entfdifidif ungsfod«^ 



tnng für den ba^gvfldUckM Ktals w» dia witkfasl. 
fteErklärang gegen alle aitd jedeEntfchadigung mit 
Cand und Leuten ; es war blofa für Entfckadigung 
mit Geldzahhingezi geneigt. IVürzburg und Augs- 
burg ftimmten fäd im Geift von Oeftreich. So ent- 
ftand die Majorität £ur die Faffun^ von Buyim und 
Bremen, daA man mit dem iM^do vml Säcularifati«* 
nen» als d^ia einzigen möglichen in thefi, zu (len er; 
foderlichen Indemnifationen zu gelangen habe. 

Bey diefem ürhwierigen weitausfebenden und 
verwickelten Gegenftande wäre es vielleicht nützlich 
geii^'^efen, die Competena der Reichsdeputatlon als 
^ Inbegr^a der Deputatlonsdande zu der Annahi^ie und 
Anwenoung dbs Säcularifationsprincips in irgend eu 
nefn Voto ÜaatsrechtUch zu deduciren. Weuigftens 
mufste die Befugnffa von Kaifer und Reich im Fall 
der Noth und pro falute publica auf geiilUche Stifter 
za greifen, darin dargethan werden. Zur möglicii» 
fien Hebung aller HfuderniiTe wären auch die von 
den Entfchädtgungen.auszufchliefsenden Gegen^Mi* 
de anzudestch gewefen ; fogleich z. B. was vor dem 
Kriege nicht beicffen oder Üreitig war, was durch 
anderweite FriedensfchluiTe zu Cam^o- Formio, v<m 
Sardinfett u. f. w. fchon abgetreten worden, was 
auiser dem deutfche^ Reiche, in Italien, EUala» 
Lothringen u. f. w. verloren gegangen, und end* 
lieh der fogenannte Kffegsverluit. Dadurch</fväc# 
die ausfchliHjsUche Zulflflung der wiltlichen reiehsfeim^ 
difeheH ErblantU conftatirt worden. In gleicher 
Hinficht wäre eine Einrchrankting des S^udarifa« 
tionsobjects auf die Ucberbieibfei von abgerufe- 
nen Hochltifteni, /auf die Rcichsprälateh und mittd-^ 
baren-Gütev vxm Nutzen gewefen, um die Erhaltung 
der geiiilichen Kuren und vorderften Bxsthümar 
^leichfam zu garantjrM ; auf welches die öftreiclu- 
Tchen Vota deuten. Einer hißorifche Epifede aus Aemk 
NymWiBser Friedea fällt dagegen die S. 5 2^«.. 5^17. 
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Pf^iens in Comm. b. Schaum^urf a. 
Comp. : Kurze' ErkUimng der Zeichen aller berühmter Kutifi^ 
ler , welcher fie f.ch hej^ Ferj^nigung der Bildmige berühmter 
Miinner bey ihren Arbeiten hedieni haben, mit tlKtipferCafeku 
welche folche vetborgene Zeichen enthalten. 170g. 16 S. Tttxc f. 
Oo grO Der Zweck diefer kleinen Schrift Jil nicht leicht zjj 
«rrachen. .Soll He ein Verzelchnißi von den Mon«grainmen 
ieyn , welche auf den Kupferftichen , Holzlchnitten und <ye- 
mälden vorkommen; fo ift folches fehr unvollftändi^ • uiid 
^ixd voji ChriA'f bekaniittai Werit über' diefto QesenÜtu^ 



gewiCs fehr übertrofTrn ; «der foll iie« wie der Titel anaü^ 
ge» CL*heint,''nur diejenigen ^eichea enthslten, weicht. iftiif ^ 
Btidnifieu ' ven beriüimten Manuern ftehen ; fo Ik de« im- ^ 
actiamiten VU> MiXhe zum wettigl^efi fehr unnütz g«weiei)« 
Wir vermuthe4|0lihar J-. dafs derfelbe entweder i^lhÜt eine 
Sammlung vmi BildDi/Tea befitzt oder freyeii Zutritt au «1- 
ner folchen hat, und den mächtigen Trieb — etwas drii:-' 
cken zu Uffen , nicht aadecs ala sad di^ Weife su i^e^riadi^ 
gen gewnAc bäU 
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StAATStt^ISSENSCHJFTEl^. 

GÖTT1N6EN, b. Vaudenhöck u. Ruprecht: Uebet 
Deutschlands Virjaffung und die Brholtung dttf 
öffentlichen Ruhe in Deutfchland , von Güntfytr 
Heinrich V. Berg, ijgs- 389 S. 8- (l8gr.) 

fvl it der bekannten Preisfrage der kurmarnzirchen 
■^'^ Akademie zu Erfurt ♦ welche die Aaffoderung 
sik einer populären Schrift enthielt, wodurch dai 
deutfche Volk von den Vortheilen feiner vaterländi- 
fchen Verfaflung belehrt, und vor den Uebeln ge* 
Wdrnt wurde, wo^u überfpannteEegriffe von uuge- 
fUefleher Freiheit und idealifcher Gleichheit führen, 
wurden zugleich die vier Fragen zur Beantwortung 
vorgelegt: i)auf wie ytelerley Art. kann man die 
Ufitertbanen eines deutfchen Staats überzeugen, dafs 
Jie u ter einet weifen, gerechten und milden Regie- 
arüBg: leben? -^ 9) Was heifsc bürgerliche Freiheit, 
und auiP wie vielerley Wegen laiTen fich richtige Be* 
griffe davon unter alle Stände» befonders die nie*- 
. drtgfien Volksclaffen verbreiten f 3) Wie mülTen zur 
'^ Erreichung diefes Endzwecks die häusliche Erzie- 
kimg , der Unterricht auf Schulen und Uaiveriitäten, 
hl Volksbüchern und Zettfchriften , und andere zur 
Kationalbildung gehörige Anilalten eingerichtei^ wer- 
ben? 4) Durch welche Mittel kann man, ohne auffal- 
lenden Zwang , es dahin bringen , dafs die dazu vor- 
gefchlagenen heften Einrichtungen wirklich ausge- 
geführt werden? Derfchon durch mehrere poiitifche 
und' ftaaurechtliche Schriften vortfaeilhaft. bekannte 
Hr* Pfuf;^ V. Berg zu Göttingen' übergab der Akade- 
mie einige Beyträge zur Beantwortung diefer Fra- 
gen« welche in der Erf. Gel. Zeit. v. 1794 recenfirt 
wurden, und wovon fich in der, in eben dem Jah- 
re, zu £rfort gedruckten Abhandlung: i«&fr Erhol- 
jk Hmg. ößentUcher Ruhe in Deutfchland und anderen 
W SieaUn etc. eiu Auszug findet. Die gegen wärrige 
I Schrift ift nim eine aasfiibrlichere Entwickelang der 
vorigen Bcüntwortungen. Der Vf. handelt voriäu- 
Bg von Freiheit und VolKszufriedenheit. Freiheit 
US BUif^era fe^r der Beiitz des Rechts > alles zu thun* 
was ihm gefällt, wenn er nur dadurch die voükoin- 
isienett Rechte anderer nicht vernetze. Diefe Frejr- 
heit könne und foUe jede , auf Grundgefetzeii beru* 
h^de, E^erungsform gewähren, und der immer 
ttogliche Mifsbrauch fey in der Demokratie am ge- 
£ilirliehften» weil gegen den Willen aller für den 
J^iazehien kmne Rettung (ibrig bleibe , wogegen der 
^(Ara^fch^ Bfi^d t|ionarchiiche Bürger, poch in 
lniipttndgele'tzea oea Staats, die 'kein eiAfeitiget 



Wille aufheben könne, und felbftin der öffentlieheii 
Meynung, eine mächtige Schutzwehr finde. (Diefe 
fchon von andern gemachte Ver^leichung ift fehr 

fch wankend : denn es kommt dabey auf die relatircGü- 
te der monarchifchen und ariftokratifchen Reglern ngs* 
formen an , von welchen nur wenige folche Grund- 
gefetzc haben, die der einzelne Bürger zur Schutz» 
wehr gegen die Regenten brauchen gönnte. Die 
öffentliche Meynung allein ift aber gewöhnlich zu 

Cchwach und überdies ein fehrtrüglicherMaasftab.) 

Die Zufriedenheit oder Unzufriedenheit des Volks 
' entftehe nicht immer von wirklichen Mangeln der 
Regierung : das Volk pflege oft ganz zufällige üebel 
der Regierung beyzumefTen, und daher fejr es höchfl: 
nothwendig , felbigea auf richtigere Beurtheilungs- 

f runde zu leiten , als es gewöhnlich bej feiner in 
elbftfucht ausartenden Selbftliebe gebrauche. Der 
Vf. betrachtet im IL Mfchnitt die Mängel und Vor- 
Züge des deutfchen Staatskorpets , und zeigt dabey 
fehr einleuchtend , dafs delFen VerfüffttUg zwar nicht 
die hefte fey , aber doch mit Recht unter die beffe- 
ren gehöre; dafs einige ihrer Mängel , befonders das 
fchlechteJExecutionswefen, innigft mit ihr verwebt 
feyen, und deren VerbeiTerung daher, ohne Aufhe- 
bungder Verfaffung felbft, nicht erwartet werdeit 
könne; dafs. aber doch kein guter Bürger den üm- 
fturz diefcr Verfaffung wünfchen Werde, weil die 
wefentlichen Mängel derfelben nicht ohne Aufopfe^ 
rung fehr wefentlicher Vortheile, und ohne Krän- 
kung der Eigenthumsrechte, zu heben feyen. Im 
IIL Abfchnitt werden die vorzuglichften (^i*ellen der 
Volksunzufriedtnheit^ du nicht in den Mängeln der 
Staatsveffaßuug und Verwaltung liegen, unterfucht. 
Hier geht der Vf. die verfchicdenen Stände, dießil- 
düng und Grundfätze derfelben durch, und findet 
vornehmlich in der häuslichen und öffentlichen Er- 
ziehung der niederen Volksclaffen, den Keim der 
meift ungegründeten Volksunzufriedenheit und den 
Anlafs zu Revolutionen, weil die Bildung des grö- 
feeren Haufens leider faß in allen deutfchen Staaten 
vernachläfsiget werde. Eif fchlagt daher iai IV. yfb^ 
fchnitt einige Miitel i)or, die Unzufriedenheit des Volks 
zu vermindern und die öffentliche Ruhe zu eriialten. 
Diefe befteh^n, wie man leicht erivarten kann, in 
einer beffern moralifchen Bildung der Staatsbürger 
fowohl durch häueliche als durch öffentliche Erzie! 
hung; in Verbreitung zweckmäfsig belehrender 
Volksfchriften ; in einer vernünftigen Prcfsfreyheit • 
in einer mehr auf Moralität als auf Sinnlichkeit bei 
rechneten Einrichtung der Volksfefte' und öffeiuli- « 
eben Vergnügungen; In einem richtigem Verhält- 
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t\}Cs der vtrtchie6enen StSnäe r VfrÖbey keiner vor 
dem. anclern. vorsügUcti -begünfUget, die Ucberbäu- 
feiöfccin2Kjlner.Stände, befoiiders des gelehrten , vcr- 
, hindert werde, und die Mitglieder der höheren 
' Clajren, durch ein berablaffcndes menfchenfreandli- 
tfaes Betragen, ihre geringer^ Mitbürger bcy guter 
Laune zu erhalten fuchen ; endlich in dem Beftre- 
ben der Regierungen, Obrigkeiten und Beamten, 
üch dIeXfebe der iJntcrthanen zu erwerben. Lau- 
fec-g-ute -zweckiuäfsige Vorfchliige , denea aber lei- 
der Co manche Schwierigkeiten im Wege ftehcn, die, 
eben So wie die aiageführtcn Mängel, mit der fich 
fejir unähnlichen Verfaflang der meiilen kleineu und 
grofsen deutfchen Staaten innigft verwebt find. 

Leifzjc, b. Hilfeher: BeKrtheitung der jetzigen 
Made gf^gßoi^denen poUtifchen Grundjdtze, nebfl 
VorfMägennnd Mitteln t fie zu widnUgen ^ für 
v/al^heitliebendeDeutfche. 1793. äoöS. 8- (l4g^0 

piere Schrift enthält zehn Abhandlungen. Der 
Vr» erklärt fich weder über den Zweck und die Ver- 
anlafHi^g dcrfelben, noch darüber, für welche Claffe 
wativheitliebendsr Deutfchen er (Je beftimme. Dieje- 
nfgen, deren Verftand durch Unterricht und Lectü- 
rt gebildet ift, würden darin weder neue Bemerkun- 
gen finden, nach dü!:ch die Schönheit des Vortrags, 
Al^ älteren noch euiihal zu lefen, bewogen werden 
können; die Ungebildeten würden ihn fehr häufig 
nicht verftehen , z. B. S. 17.- «Was Tcrurfapht alles 
^phyflfche oder alleis moralifche üebel ? Jen^s eine 
„Abweichung der Natur, diefes eine Abweichung 
„desWiJIeusI Gott feudet kein üebel ; alles partielle 
*^,Üebel iil, recht verltanden, entweder allgemeines 
^Gut , oder der Zufall läfst es zu , oder es entfällt 
^der Natur; doch aber nur auf kurze Zeit und nur 
„feiten, bisder Menfch es alles vermehrte/* Inder 
erften und zweyten Abhandlung wird mit vielem un- 
ndtzen Wortaufwande bewiefen» dafs die Glöckfe- 
ligkeit hier auf Erden nuir in der Tugend zu fuchen 
fey. Als Rec. die dritte Abhandlung las, und auf 
die Materie vom Ad_el kam, fehlen ihm alles fo be- 
kannt, als ob ^r cfs mit eben den Worten neuerlich 
^elefen hätte, En3.lich löften ihm folgende Stellen 
S.57 — 58- das Räthfel: „Der Adel hat nicht überall 
„zu viel Einflufs mwA Gewalt ohne Ruckficht auf Ver- 
„rfienft." — „Dielädelleute riffen oftfo viel an fich, 
„dafs dem Volke gar nichts übrig; brieb.** Wenn 
' derLefer die Beurth'eilung von Költtnaüer's Schrift: 
tForan liegt es 9 dafs unfere Zeiten nicht bejjferßnd? 
InNnS58* des. vorigen Jährgangs vergleichen wol- 
len : Co werden fie diefelben Worte finden. Eben 
die Gleichförmigkeit beider Schriften, von der die- 
fe fchone Vertheidigvng des Adels einen Beweis 
giebt, fand Recr auch bey.den folgenden Materien 
hefoi>dcr$ bey den Bemerkungen über Frcyheic, Re^ 
Rgron nnd Erzfehnng. Ob er gleich die Köttnauerir 
fche Schrift nicht mehr bey der Hand hat, um fie 
mit der hier angezeigten vergleichen zu können : fo 
• hleibt ihm doch Um Zweifel üMgi dals Hr, K. fod- 



che nur in eine anilere Fo^m nfligefchmolzen ^ nnd . 
fie fo etwas vermelirt unter einem andjern, Titel nock- 
mals zu Markt gebracht hibe ; und das in dem^elb^ 
Jahrel — das iil freylich etwas aulFallend. Zu meh- 
rerer BegrÄndutjg der Richtigkeit dicfer Vermuchung 
will Rec. nech eine in der Beurthciltmg der erftea 
Schrift gleichfalis eingerückte Stelle hier ausheben, 
welche hier mit Abänderung wen^er Worte S. 169. 
u. ff, alfo lautet: ,„Die, welche noch die altifWahr- 
3,heit vertheidigen , dafs Religion melir isufUärt als 
„alle Philofophie, und dafs ^hrillHche G^fintlungen 
t,da5- allerficherfte Mittel find , mehr Freyhcit und 
„Glück in dieYrelt z^i bringen, kämpfen zufchwach 
««gegen den Strom des herrfchenden Gefchmack$ und 
„dürfen keinen Beyfall erwarten, weil fie nur alte 
„Sachen zu fagcn haben." tfne vortrefRiche neue 
Quelle derSpeculation würde fich freylich in ifnfend 
ohnehin fo fchreibfeligen Jahrzehend den Bücherfa- 
bricanten öffnen, wenn fie diefelbq Waare dem Pu- 
Ijlicu'm unter mehreren Titel?! vorlegen könnten; ujid 
je fchlechter diefe ift, je weniger dürfen fie befol- 
gen , entdeckt zu werden ♦ wenn nicht zufällig he^ 
de. Schriften, wie hier, in die Hände dßfl*clben K^ 
cenfenten kommen. 

Alle bey ddr vorigen Schrift gerügten fehler 
treffen auch dlefe. Der Vf. mag nicht leer von 
Kenntniffeti feyti ; aber es ift alles unverdaut. Auf 
jeder Seire bemerkt man fein Schwanken zwifchcm 
den fogcnannten alten nnd den neuea Grundfatzeit^ 
Er feheint oft felbft. nicht Zu wiffen, was er will«; 
wie kann er -es . feinen Lefern deutlich naLachen f 
Nacbdem er über die Vemachläfsigung der ehriftli* 
<hen Religion geklagt hat, fagt er .S. 162. : „An d< 
„Neigung zii gemeinnützigen liebreichen AnAaltet^ 
„an" der wahren Güte und Billigkeit, die gewifs ifft 
„Geifte unfers Zeitalters zu finden ifi, hat der Geift 
„der ächten Chriftusreligion Antheil. Hätte er nur 
„wahren Einflufs aufs Ganze!" Was foll das woiü 
heifsM? Wie kann den der Geift der Religion mehr 
Wi^hi>en Einflufs auf das Ganze haben , aU wenn er 
Neigung tu gemeinnützigen ii^sbreichen*. Anfialtea^ 
wahre Güte und Billigkeit beförderi? . i 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN^ 

' ^ÜRV^JuRGj inderBaneB* undAfotuiifchenBuchIu\r ' 
Cornmunionbuch für dn^^ndf £hnßen* Von f^<»- 
lent. KmrtVeillodter^ Mittag&prcrdif^er^^n der^jKic- 
che zum heihgen Kreuz bey Nürnberg. Mit 
einem Kupf. 1799. 214 S. 8* (Schreibp. i6g^f- 
Druck^. 12 g'*) 

Ift irgend eiiis unter deti filr denkende- GhrifteA 
vorhandenen CemfnlinWnbüchern'gairr geeignet, em 
littirch -'re{ig1öfes'lh\li?reÄe €Sr die Abcndmahlsfey««^ 
zu erwecken, und reihmor^lifch^ Gtfirhle, wie ß^ 
je'iner Reltgiö'nsifeyeflichkt]t''angemeffeii find , «i t>**- 
terhälten-; fo Ift es,' nach derüebcrzetjghhgdes Re^*> 
welcheif ftib'ft zu Uen Ajidachtsifödieni för di^f^ 

Jt^l. -v.tV ..>::.i 1 .i .<;. . i «Vh il-'i. ^r.^ UÜfj^^^mL 
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Zweck Xeiiiefi fitylNTf geliefert faff w^as vorihm lie- 
gende. Ea eiiipfiehh lieh nicht nur durch die dem 
6€Hile der reineii Slalfchkeit ganz angemeilene Dar- 
Heilungen des Zwecks der chriftüchen Religionsleh- 
we und iiir^r Feyerlichkeiren , und durch aiuiehende 
^ciüldeniiigen der futlichen. Würde ihres Stifters, 
londem auch dufch einen reinen deutlichen und doch 
dabey blühenden V^ortra^ der den ^eift nicht unbe- 
friedigt lafst« aber t^uch zugleich das Herz zu den 
edelften Empfindungen und Gefühlen ^erhebt. Da 
«1» den Ueberfchrifteu der darin eiithalt^hen reitgio* 
fea. Betrachtungen nur. ein unroUkommcner Schlufs 
«nf den Inhalt und Werth des Ganzen gemacht wer- 
den k«nn; fo glauben \yir, das Abfchreibcn derfcl^ 
Iben.umeriaden zu dürfen. Aber unfenn Wunfche, 
diefies in jeder Rücklicht treffliche AnJachtsbuci» ia 
den Händen aller gebildeten Reljgiopsfreunde zu i'e- 
hut , in der Hoffnung , dafs es ihnen eben den Ge- 
nufs gpewäbren wi;d» den das Lcfeo delfelbeu deui 
Bjtc. verfcbaffte» fügen .wir noch die Bitte bey« dafs 
der Vf. bey cinjer zweyten Auflage , welche gewifs 
bald nöthigfeyn dürfte » die fehlerhafte VtTortbildung: 
dezü herze ftatt den| Hetzen t verbeßcnit inglejcheii 
den Vers S.8i»> worin noch von Gottes Geduld ge- 
redet wirdK und die S. 153. befindlichen Ideen für Be- 
tende , in welchen die Antropomorphofe ein freundli' 
eher Gott und deifen AntlMz bey den fonft fo reiuen 
I^een, in diefer Schrift etwas fehr auffäJlt, als klei- 
ne Flecken aus dem fo fchünen Gemülde wegilrei- 
chen möge. — ..... 

Leipzig, b. Crufius : M. Traugott Augttfi Setfffartk\ 
Predigers zu Uibigau bey Herzberg im Öächli- 
fchen Kurkreife. Praktifche Anweijung zu einer 
ffüchtiaren Einrichtung der gewöhnlichen Sonn- 
mnd Fffltägigen Frühpredigten ^ zum iiieircMche 
für fotc^f die b^y diefen. Predigten ihrem eigenen 
Nachdenken durch gedrungene üedanken eines an- 
dern zu Hülfe kommtn wollen. Erfies Heft. 1798. 
316 S. 8« 

Au^h unter dem TileU 

Veberfetzüng und Erklärung der gewöhnlichen Efi- 
jhtln und Evangelien ßn allen hey uns ubliclitn 
Sonn-' und Feßlagen etc. Erfier fvaktifcher An- 
hang p weldier die Evangelien , nthß einigen an- 
' . devn Ttxten zu Fruhpredigten , und ihre gemein- 
nutzige Anwendbarkeit betrifft. Erfies Heft. 
(I Rthlr.) 

Der Vf. rerfprach In der Vorrede zum üebcnten 
Hefte feiner P.erikopenärbeitV dafs er einen doppel- 
ten fuppfementarifchen Anhang zu feinem grofsern 
Werke, den einen über diie Evangelien, den zwey- 
ten über die Epifteln liefern wolle, der von allen 
denjenigen abgcfondert gebraucht werden köfine, 
velche jene bibrlifehca Abfchnitte genugfam zu ver- 
liehen glauben, und waJchen es blofe dariuu zu thiin 
ift, die praktifcben Unterfuchungen , die fie dar- 
über an^llen wollen» durch ein fremdes Urtbeil zu 



erleichtem und. z» ergänzen^ der aber auch im Ge^ 
gentheil für folche Käufer feines gröfeerti Werkea 
entbehrlich fey, welchen es bey dielen btblifcKen Ab* 
fchnütcn blofs um exegetifche Aufklärungen zu thun 
ift, oder für welche feine bisherigen kürzefrt prafc* 
tifohen Winke hinreichend ^ewefenfind. — In die»? 
fem Werke liefert er über j^des Evangcrram und 
über jede Epiftel fechs kürzere Entiyfirfe zu Predig* 
ten. Blofs an den drejr gröfsern Teilen hat er ein^ 
kleine Abänderung geirtacht, indem er in demjci%b- 
gen Thcil feiner Supplemente , welcher die Erange* 
lien enthält, zuerft zehn allgemeinere Entwürfe». onH 
dann auf jeden befondem Tag noch zwcy beftinut^* 
tcre liefert. Was die' Einrichtung diefer Entwürfe 
betrifft, fo enthalten fie, (wie fich der Vf. Inder 
Vorrede S.JX. ausdrückt,) gedrungen Cff^dränt^t) An 
einander gercihcte Gedanken , wobeydem Ni^rhdeor 
kcfx eines jeden vieles überlnlfen blei&t , und die^ dar 
zu hingeftellet find, dafs in der Seele des Prediger* 
ein wohlthäti^es Licht über diefen oder jenen abger 
handelten Gegenftand aufgehet, und dafs er darauf 
das wichtigfte und zweckmäfsigfte für feinen reli- 

fiöfen Volksunterricht ausheben kann etc. Sertt 
elbftgefühl empört fich, 'wenm er bedenkt, dafe 
man Predjq:tentwürfen in den mciften Büchern -dri«f- 
fer Art gr ofs ten th ei Is einen Zufehnitt zu geben fucht» 
der dem, der fie gebraucht, wenig Nachdenken 
übrig lafst, und feiner trägen öemeinnürzigkeit(?) 
jeine fiifse Nahrung vcrfchafft. Er ift überhaupt mit 
den Arbeiten feiner Vorgänger in diefem Fache nicht 
zufrieden. Nach fcineni ürtheil find fie gröfsten- 
theifs in die HuÄde Folcheflfläniter gsefaüet^ l^tebcy 
noch fo geringen Verkenn tniffen Beruf dazu g?^- 
fühü, und fie für. das leichtefte SchrrftßcUergefrhäf 
te angefehen haben, und mit einer unv'erxeiblicltcft 
Eilfenigkeit dabey zu Werke gegangen fihd. Eini- 
ger diefer Schriften gedankt er namentlich ; undRee. 
ift ganz feiner Meynung. An Kämpfe's homiUti- 
fchtn llandhkiche tadelt er nur die z wect widrige Weit- 
läufiigkeit, welche jedoch manchen Predigern, die 
.folcher nülfsmittel bedürfen, nicht unangenehm fey ii 
dürfte. Es find aber doch auch beflere Schriften diiJ- 
fer Art rorhonden, wie z. B. Tellers nnd^ Ti}ij€y^s 
Magazin. An diefen und ähnlichen W^rjew könnCe 
m^x\ fich begnügen laffen , und Rec. ift tfllerdings 
der Meynung, aafs man endlich einmal folche Ar- 
beiten gänzlich fchliefsen möchte, würde daher sruc4i 
Hn. Setfffarth nicht gerathen haben , dife ohnehin' ziu 
.grofse Älerge folcher Schriften mit derfeiuigcii ^^ 
vermehren^ und dies um fo wenfger, da er ijy feineia 
großem Werke über die Evv^gelien . und Epifteh» 
den Predigern Winke genug gegeben hat, wie'fle . 
.die Texte benutzen können. Unter den in diefem 
Ileie befindlichen Entxiörf^n* t*om~Neujabrstage «a 
hlslum erßen Sonntage nach Trinitaiis find zwar 
viele, welche reichen Stoff-zum Nachdenken geben; 
aber ungeübte Prediger werde'n kaum wiffen, was 
fie aus manchen dcrfelben machen follen : wie es 
denn überhaupt fchwer feyn dürfte, fich in den Ideen- 
gang desVfs, zu finden. Damit diejenigen, die ficJi 
Ccc 3 ilic^ 
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diefes Werk anfchalfttt i^rellen, die Manier dc$ Vrs. 
einigcrmafsen kennen lernen, will Rec. ohne Aus- 
wahl glekh die erlle Difpofition zu einer Predigt am 
Meujakrstage ganz biehcr fetzen : „betrachtet man den 
hier erzählten feyerücben Eintritt Jefu unter das 
Volk der Juden , mit Erwägung deHen , wie wich- 
tig diefer Schritt für feine ganze känfcige Scbickfals>> 
reihe und Handjungsart war, und wie fehr die gan- 
ae Zukunft davon abhieng, fo lernt man daraus: 
wie man auf eine vernünftige Art aus der Vergangm- 
heit in die Zukunft Jehe. i) Welche Betrachtungen 
bietet die Vergangenheit zu einem vemfinftigen Blick 
in die Zukunft dar? Diefe Vergangenheit fchlüpfte 
imvennerkt vprbey , fie war unwiederbringlich , fi^ 
war Ton einer Menge abwechfelnder bchickfale 
durchfchlungen, fie war reich an Handlungen alier 
'Art und ihren Folgen ^ alles entwickelt fleh darin 
•uf eine bald dunklere, bald in die Augen fallende 
Art doch nicht ohne Einwirkung der Gottheit, fie 
thetlte uns «lancherley Erfahrungen mit- 2) Wie fle- 
het man nun aus einer folchen Vergangenheit in die 
Zukunft? Man erwartet Yonder Zukunft eine grofse 
Aehnlicbkeit mit der Vergangenheit . und flehet rie- 
leriey mitiaehroder weniger Sicherheit voraus; man 
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denkt durch l^ahrufigen Und Kefihtniße der Ver- 
gangenheit bereichert an eifte weife Vorbereitung 
und Klugheit bey kfinftigen Ereijniflen , Hiau üahlt 
fein Herz zu einem redlichen Eifer in der Erfüllung 
feiner Pflichten ; man erwartet von der Zukunft al» 
les mit getroftem Muthe. 9) Weiche Anwendung 
diefes Satzes auf den Jahteswechfel ? Man brauche 
fie zum Nachdenken übe^das verfloflene Jahr und 
feine Er^igniire» zu einem wohlthatigen Hinblickt 
auf Gott, uns und unfere Brüder»- und zur liervotv 
bringung der GemQthsfafl*ung, welche uns das känf* 
tige Jahr hindurch befeelen mufs. Dies heute der 
kurze Wunfeh für alle vom Gröfsten bis zum Ge» 
ringften/' Manche Hauptfätze find-auch dunkel und 
fchief ausgedrückt ; z. B. am Sonntage Septuag. -Nn 
a) Ueher die herrfchende Gewohnheit f bey einem neidi- 
jchen Hinßhielen auf andere Ungerechtigkeiten gegem 
das zu btgehtw^ was man felbß befitzt. 5) Von dem 
mürrifchen Wefen , wodurch viele Menfchen das Gimct 
des Lebens unfühtbar machen. 6) U'^ie viet wir zurBs^ 
antwortung der Frage fagen können 9 ob einfl dew 
Himmel feine Belohnungen ganz gleiok vmrihmkfn 
werde? 



KLEINE SCHRIFT! K. 



HjiTtfmaatestenTS. MaUiA, mit ^idltfchen Schriften: 
Turuf «» rfi« tewuKner der ohet^jiiizijchen Herzogthumtr we- 
äM y^rüiituMgdirl^hädiichenPPaidratipen. (Von Dr. Schleis 
'snLoweSWd). i?^. 30 S. g. (2 gr J Reo. wünfcm dit- 
Sr kleinen Schrift, die fehr put gemeynt ift. den bellen Er- 
tole alaubt aber. daA ße rieJiaicht mehr Eindruck, gemacht 
ialen würde • wenii der Anfang in eben dem ruhigen und 
Sbexieugende^i Tene abgafafst wäre, wie das Ende. anfUtt 
lafs er mit Deklamattonen begwini. di» den JLeuten, für 
welche folche Blaiter eigentlich gtfchrteben werden, uner- 
ländlich feyn «üffeo. Es werden in lierfelben i) der FifÄ- 

m!^^^^ 3JpieHar.mi^fe iPholaena Ti^ 

{^r^^efiUa). 4) i'^r Borkenkäfer (Dermefi^s Typogr.pkus) 
lind 5) der Kiaef^aMiii/piiiiier (Päalaeua Gernne^ra tafciuria) 
•Tdi einem, wie esheifst, von der Bambcrgifchen Hofkam- 
ttlr rnttsethetlten Aufrufe kürzlich bcfchnsLcn , und es wird 
^•^^mLiTt. dais das «r)»# Infect in den Ba> reuthifchen. Gräf- 
J^Meu&VfchT^^ Fürftlich Lobenfieinifchen Forden, das 
Mwemc im Forftamt Bamberg, das dritte in den Formte« 
S^rnhlrtr ScWuffcku «tC- dss vit/u m Vüfeck, Walden- 
£S eic 'undX/Wte in dem obern Waldrevier des Ferft- 
S!« Villfeck und Vorchbcim bereits fchrccklich gewuthet hat- 
ST Ma« erfährt es hier zum erftenmale. dafs die Phulaena 
Bomhyxpitycampü bn Vogüandejeii« bekannten VerwuW 
«,?angenchtec hat. und Rec. gefteht. dafs er fie im Vogtlan- 
Sr .rar nicht ifefehe» hat. Eben fo neu find auch die Angar 
bJtt von dvi ^w Wsldaerßöhrtm. den JBer*f.*-/er aus- 



atnommen » Ton welchen man auch bis }etzt aoch keine gri^ 
ise Zar ilöhrungen auf £u weifen gehabt hat. Es fcheiut alle 
hier ein MiCsxriflF in die Befichreibungeii der fchadltchen WM* 
inCecteii gefchehen au feyn. Vielleicht dafs iene Gegendeft 
blois von der ^«mie und dem Hiejer^/paumer (Phmiaeua oi«» 
niaria) die der Vf« in der Folge auch anführt und befchreibt« 
und rqm Ji^rkenkäfer gelitten haben. Gegen den Kiefwu-- 
Jvanner find in den Oberpfälzifchen Gegenden verordnet wor« 
aen: i) Scharfes Aufharken der Streue. Bey diefem Mittel 
wird gewöhnlich die Streue verbrannt» oder aus dem Walde 
gefahren ;, allein nach Rec. Urtheil thut man wohl am befiMi» 
man harkt fie nur häufen weife oder fchwaden weife zuiammen« «- 
in welcher Lage fie ineinander entbrennt und dadurch dftePup- * 
pen gerodet werden* Ueberhaupt lieeen aucta die mehrflea 
Puppen nicht im Moofse. fondern in der unter detn MooCst 
befindlichen Dantmerdenfchicht» alloiii ihre Zerftöbrung wird 
durch d^s Moosharken doch bewirkt» weil fich uümhcii dann 
einestheils die Vögel in Menge einfinden utid fie verzehren, 
anderntheils der Regen Cie tödeu 3) Das Eintreiben der Schwei- 
ne, gegen welches fich, wie manaA Ende fieht. die Unterüui« 
nen uugegrüudeter Weife fcueinen geweigert zu haben. ^> 
. Verbot des Vogelfangs und $) Veranltaltung der Leuchtfeuer 
bcym Schwärmen der Schmetterlinge. Gegen den Borkenku'^ 
fer werden auch gute Vertilgungsmutel vorgefchlagen , allein^ 
wenn der Vf- ^aubt. datSi er ßch nicht in gefunden BäuiUei» 
einnifle» fo ftreitec des Rec. tagliche Erfahrung dagegen. Aig 
Ende wird der gute Räch ertheilt . dafiS man die Rinder in den 
Schttles auf diefe icbädiiehca Infectta su^erkDiiii tttchstt («lli 
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GaTTESGELjlHRTHElT. 

Bamberg u. WüRr^Buno, K Göbhardt: Handbuch 
der chrißiichen SiHentcItre für allv Stände, auch 
zum Gebranch für Katecheten «nd Prediger, 
nach feiuem im- Jahre 1791. herausg:egetenen 
GruTidriTs, yo-n Gregor. Jieiger, Pfarrer im Würz^ 
burgifchen. 1797. 456 S. 8- (i Rthl. 4gr0 

1 lies Handbuch kann als ein Lehr- undLeTebucfa, 
-■ — aber auch als ein Lehrgebäude der chriftlichen 
Moral angcfehen werden, nnd es ilt. möglich, defs 
die Beureheilung- delTelben fchr verfchieden ausfalle, 
je nachdem der Beurtheilende feinen Blick auf die 
eine oder aadere Seite davon richtet; wir wollen 
beide Seiten nark einander in? Au^e faHen, und un- 
fern Lefern einen belli mmteri Begriff vom Ganzen 
zu gehen verfuchen. Sieht man auf die Lefer, für 
welche der Vf., ein katholifcher Prediger, gefchrieben 
fcat (hauptfachlifh für ünltudirte, wie er fich felbft 
darüber S. 45, erklärt) und dann auf feine Behand- 
lungsart der chriftlichen Moral; fo darf man wohl 
mit einiger Zuterficht fagea, dafs er, wenn fein 
Buch in die Hände recht vieler kathülifcher Chriften 
Kommt ,. feinen Zweck, — di« Lr«bc zur Tui^end 
immer mehr anzufachen t und den Namen Gottes 
ipiincr mehr zu yerherrlichen — nicht verfehlen 
werde. Es Jft nämlich der Geift der allgemeinen 
Menfchenliebe ; fo wre üe das Chriftenthum lehrt, 
tmd eine, wenn gleich nur dunkel gefühlte Achtung 
▼or der Vernunft, vor ihrem höchften Gefetze und 
vor dem Ideal des Guten, was ihn durch das ganze 
Werk- hin bcfeelt, und zuweilen felbft da, wo er 
fich in den Fefleln des Syftems feinrr Kirche be- 
wegt, bis zu einem, wenn gleich nicdcm Grade 
Von Freyheit und Selbftftändigkeit emporhebt. Seine 
Begriffe von der ßeftimmung de.-^ Menfchen, der 
Glückfeligkeit, den Pflichten gegen Gott u. f. vr. 
find , wenn auch nicht ^latiter und rein , wie man 
fie dermalen etwa vom proteftantifchcn Volkslehrer 
foderf, wenigftens geläutert, von vielen ftcmdarti- 
gen, fonft darin gewöhnlichen Zufätzen {^[ereinigt 
und befreyet, tind ziemlich populär vorretragen. 
Was jedem derfelben befondern Nachdruck geben, 
und für die Lefer des Vfs. , denen die Bibel kein fo 
bekanntes Ruch ill, als den Proteftantea, vorzügli- 
chen Reiz und Werth haben mufs. find die gut 
ausgewählten, voUftändig angefahrten, und wo es 
uüthig fehlen , kurz erklarten Stellen aus dem alten 
md neuen Teftament. Wir f Öhren Bojfpiele zun> 
Bcwcife an. 5^24. „Es gi4?bt eine innere "und äufsere 



Zurechnung. Dia innere kötnjnt uns felbfi zu, und 
der heil. Paulus empfiehlt fie uns zu unferui Vor«» 
theile. (Gnl. 6, 4*5.) Jeder bewahre »ur fein eignes 
Thua, dann wird er Ruhm bej fich aliein habjen 
(jvenn er findet, dafs er dem üeletze tiottes gemäfs 
gehandelt habe.) Jeder wird feine eigne Lall zu 
tragen haben (d. i,- im Gerichce Gottes wird jeder 
feinereignen Handlungen wegen, zur Rede geöellt 
werden, und nickt die Frage feyn, ob andere laller- 
hafter wareii.) Die äufsere Zurechhinng gefchicb^ 
theils von den Menfchen, theiis von Gott. Wiewohl 
die Menfchen nehmen fich da eiii Reckt heraus, weh 
ehcs ihnen nicht zukömmt, weil der Heiland aus- 
drucklich fagt; Verurtheilet nicht, damit ihr nichi 
verurtheilet werdet u. {. f." S.80. „PÖichten gc^en 
Gott Beifsen alle Gefinnungeu und Haadlun^en^ 
deren Beweggrund die Vorftellung der unemllichen 
V?'ürde ift, aus welcher' Vorlbellung die moglichfte 
Hochfchätzung: der Gottheit, oder die Anbetung 
entfteht. Diefe Pflichten heifsen mit einesi Wort 
Gottesdienft. Diefcr ift nun entweder uamittelbir 
oder mittelbar. Die Pflichten des erfter^ drücke ich 
i^fiif dicfen Worten aus: Vermeide- alles, was die 
Ilochfchätzung der unendlichen V^ernunfc fchmalera 
kann, und vermehre fo wohl in dir, als hi andern 
diefe Hochfehatzung.' Die Pflichten des andern laf- 
fen fich mit diefen Ausdrücken angeben: Vermeide - 
alle^, was den Pflichten gegen dich und den Nnch- 
ften zuwider ift, und befördere in der Welt die Ab* 
flehten der Gottheit." S. 83- «iDer äufserliche Got* 
tesdienft, wie er von einer ganzen Gemeinde oder 
Gefellfchaft entrichtet wird, macht an fich weder 
die Religion noch Frömmigkeit aus, fondern ift 
Tielmchr ein Mittel zur Innern wahren Religion 
und Frömmigkeit. Die Ausfprüche 6es Heilands 
hierüber find deutlich genug, dafs nämlich wahre, 
und zweckmäfsige Gottesrerchrung in der Ausübung 
der Liebe und Erfüllung der PllicUten beftehe, und 
daher mehr fey, als alles äufsere gottesdienftliche 
Gepränge u.f. w." Mit diefer Bemerkung des Vfs.» 
fo wie überhaupt mit dem Geiiie der jetzigen Zeit# 
contraftirt frreyllch feltfam genug der fich gleichfam 
von neuem wieder entzündende Eifer der Priefter 
für das Aeufsere ihres Gottesdicnftes,* und der Lärm, 
das Geräufch und der Prunk, womit neulich wieH«-- 
in manchen Gegenden D'eutfchlands, ^v<.iirend die- 
Vernünftigem unter dem Volk J«* L.ächerliche ond 
Thörichre davon immer tiefer fühlen , Procefli#nen, 
Wallfahrten und dcrgl. angeftellt und gehalten wer- 
den. Vom Aberglauben fagt der Vf. S.88- »»er ift 
da, w6 man zuvriel glajibc, indem man \lms narurli- 
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eben Dfng:en e!ncn fibematurlichen Uffprang; zu- 
fchceibt, und Vernunft- und religionswidrige Wir- 
lunp-en von ihnen erwartet; z^ B. wenii man glau]>jt, 
gewifle Krankheiten oder andere Vorfälle kommen 
vom Teufel, in dem fteinerfi Bilde eines .Heiligen 
Aecke eine Wunderkraft, mit dem WeihwafTer kön- 
ne man Sünden tilgen u. f. w. S. 201 f. von der 
Aufklärung. ,.D(?r Name Aujkldrun^ hat fchon Wvun- 
derliche Schickfale gehabt, je; nachdem er Öhren 
ängctroflen, hat^.in denen er, wie eine blos heidni 
,fche Weisheit einen widrigen Schall machte. Aber 
die Sache felbft bringt die wohlrhätigften Wirkun- 
gen hervor: denn fie ift die üchere Wegwciferin 
zur Religion. * Ueberhaupt mufs ja der unwiflVjnde^ 
und natürliche Dumuikcpf zuvor, Menfch feyn, ehe 
man einen Chriften aus ihm bilde. Die Feinde d^r 
Aufklärung wifl'en,. wie es fcheint, nicht, dafs uns 
Gott befohlen hat, unaufhörlich an der Vermehrung 
berufsmä feiger K^nntniffe (d. i, an der Aufklärung) 
i:u arbeiten. Ganz anders als diefe, dachte ^er 
aufgeklärte Paulus." Phil, i, 9 — 11. u. f. w. 

SoTreymüthig und .unbefangen, wie in diefen 
Stellen, behandelt der Vf. faft jede Materie, aiif die 
ihn der Gang >feiner^ Lehre leitet; z. B* Gelübde, 
Wallfahrten, Einfiedelfey , Kafteyungen, Verehrung 
der Heiligen, uiid,dergl. Nur da wird er ängftlictu 
verlegen und^ furch tfam , wo er das Coficiliuin zu 
Trient hinter fich, oder den Protcftantismus vor 
fleh erblickt; man vergleiche S. 63— "Ö5.». wo er 
Heb in dem Begriif von der BriTerung des Menfchen 
forgfara .an ,die Lehren .des tridentinifcVn Conci-. 
liuiiis hält; und dann 8.305., wo es heifst: „die 
kirchliche Geiieilf^haft befteht aus Lehrern undSchü- 
lern, aus 'Vorgefetzten /und Untergebenen, und im 
fünften Verflmide aus Regenten ^und ünterthanen (fö 
fanft diefer feyn mag; für unfere Zeiten ift er^'ohl 
' nirgends mehr fonft genug !) Sie ift a^er auch- die 
einzige amniUelhar von Gott felbft eingefetzte.** Fer- 
ner S.404. , wo er zwifchen theologifcher und bür- 
gerlicher Religionsduldung unterftbi^idet. ,»Die erfte, 
fagt er, kann nicht ftart haben;" man würde nach 
ihr alle Religionen dulden , weil man in jeder feiig 
-werdrn konnte, aber diefer Grund fey falfch, nur' 
eine könne die wahre und Teligniachende Religion 
fe\n. ,.Wenn wir demnach andere. Religionspar-, 
tfccyen dulden, fp gefchieht es aus chriftlicher Liebe» 
die alles duldet ^ was zu dulr^en iß, ohne dafs wir uns 
um ihre innere VerfafTung bekümmern; dafür mö- 
gen fie bey dem allwiffenden Richter Rcchenfchafc 
gefeen, und diefe Duldung heifst die bürgerliche etc." 
^In diefen und ähnlichen Stellen vermifst Rec. den 
Moraliften, d. h. den geraden.» muthigen M/inn. der 
:a]cbt Ijnks oder fechts umfchauet, fondern clerWahr- 
^"ii«*t^ die er in der Nabe öder Feme erblickt, furcht- 
los'em^^T^rtv |>;ehr. ebne V.e erfiürmen , oder ;[nit 
leideHfchaftlii^herliTt^t^ und mit Geräufch verbreiten . 
Ztt wol^e«. Inzwifchen vertii^nt dennoch das Buch, 
als ein Li'hrbuch fürs Volk auf« hefte empfohlen zu 
werden. Auch Katecheten und Pr(-diger (für diefe 
iftr am EnAt «in Realregiftei: bej gdögt) wenn es 



fhnön. blos unn Materialien zu thnn ift, mögen fich 
bey feinem Vf. recht fut RiJths erholen können; 
, ^ber wenn fie fich kn ihn wenden, um iiyt ihm in ' 
den Grund und Geilt clcr cbriftüchen' j^loral einzu- 
dringen , und eine Iciciaiftfche Kenninifs derfelben 
zu erlangen ; fo gehen fie fehl. Ilr. H. iagt felbft, | 
S J27*. „Zur Cüalleder Betrüger gehören auch Re- 
cenfenten, die eine unbedeutende Schritt fo empfeh- 
len, dafs fie zum Ankauf derfelbc-11 locken, und fo 
den Kaufer ums Geld bringen." Dafs und in wie 
weit feine Schrift von einer Seite nicht unbedeutend* 
fey, hat Rec; dargethan, dafs fie voä der andern 
Seite gar nichr.s bedeute, hat er nun noch 7.u erwei- 
fcn. Ihre« Vf. druckt das Joch feines kirchlichea 
S)ftems und des biblifchen Buchftabens viel zu 
fcbr nieder^ als. dafs er fich über den Stoff feines 
Werks hätte erheben, ^md diefen mit freyer Ver- 
nunftthätigkeit a'nfehen und'behandc^ln können. /Er 
hat fich von vielerr Vo^urtheilen und Irrthümem 
losgemacht^ und in firh eine Reihe kkrer Begrißi, 
^ dtß Bezug auf Moralität -haben, hervorgebracht; 
aber den Grund der Sittenlehre Cbriiti und der Tra- 
dition (wofern diefe irgend einen vernünftigen Grund 
Jbat) in der Vernunft aufzufuchen ,- und durch fie 
beftätigt zu fiilden, das, hat er nkj^i^^ermocht , we- 
nigitens nicht gethan. Sein' Moral f\ Item ilt dem 
Fundatnent nach und in feinem ganzen Zufammeii- 
hange erdichtet und erlögen; durch den Ernlt, wor * 
mit hin und wieder von der Vernunft und ihrem 
Sitrenprincip gcfprochen wird (fo aufrichtig es mit 1 
diefeui Ernjfte, gcmeynr feyn mag) iit ihm ein Scheisi 
und Anfirich von ^Yahrheit gegeben, der fchlimmer* , 
ift, als alle Lüg>; gegen die fich der Vf. S. 336 F. . 
fo männlich und bieder erklart. Er fagt zwar in 
der Vorred^S. X,: „ich ftelle diefesGrundpricip auf: 
das oberfte Sittengefetz ift blos aus Pflicht zu han- 
dein; mithin iftdie Moral nichf die Lehre , Wie wir 
uns glücklich machen, fondern, wie wir der Glück- 
feligkeit würdig werden follen," allein wenn uian 
auch zugiebt, dafs diefer Satz, der eigenilich das 
Princrp unfers praktifchen Handelns ausdiückt, der 
hochfte Grundfatz unfers praktifchen Wiffens fey ; 
fo hat er doch von ihm, als einem folchen, was die 
Grundlage feines-Moralfy ftems betrifft, ganz und gar 
keinen Gebrauch gemacht. Ihm ift, fo lehr er iie 
rühmt, die Vernunft nichts, die Oi^en^arun^ alles. 
Die Glaubenslehre ilt, feiner MeynM'^g nach S. 33, 
der Grund der Sittenlehre; ,,j?»!ie ift das Fundament, 
di^fe das darauf aufgeführte Gebäude." Als Er- 
kenntnifsquellen von der BeftimmuiVg des 'Menfchen 
giebt er feine Vernunft, die ErkVnntnifs feines Ichs, 
ujf\d die göttliche geoffrnbarte Religion an, aber er 
felbft fchöpft nicht aus jener Quelle, er imterw irfft 
feiiie Vcrhuwft ohne weitere UnterAurhung der Olfen- 
barung; daher Aeufserungtn, v je folgende: „Die 
Anleitune: des Menfchen zu feiner Beiiimmung 
(welche äie chriij:liche Moral gie^t; ift aus der gött- 
lichen Offenbarung gefchöpft, und daher für de* 
jyienfchen ieruhipjender, als jene ans der blof^ei^ 
Verkunfi, treil dite Vernunft, weim iic iich allcia 
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überlaTK^n ift,' gtr* leicht aUf tnrwege und Klippen 
ftöfsr." HHtte erden Grund diefer gröfecni Beruhig 
gUAg aufgefucht.; fo würde firh gefunden haben, 
dafs die Lehren, der OfFcnbarunp nur in fo weit Be- 
ruh gung gewahren, als VemÄnft, und nichts als 
Vernunft in ihnen ift, und. fomit wäre die ganze 
Behauptung" weggefallen. Wenn cr'^die Antnafsun- 
gejrder Klögeley und. der dürren Spekulation Ver- 
nunft nennt4 fo kennt er die Vernunft nicht, und 
dieXe Selbftcaufchnng dient dann nur dazu, um uut 
guter Manier die Offenbarung über die Vernunft hin- 
aus Z.U fetzen und der praktifchen Vernunft auszu- 
weichen. Aus einer folchen äelbfttäufchung und 
Verworrenheit ift der gan/.e igte g. yem Vorzuge 
der cbriiUichen Moral, gefloffen. Ua heifst es S. 34* 
,»Hat dcihnach die chrilUiche Moral nicht den Vor- 
zug vor jener der blüfj^en Vernunft? Welche Mt^ral 
hat einen fo feften Grund, emen fo edelji Zweck, 
einen fo reifenden Beweggrund ?'Die phiJofophifche 
Moral hat die blofse Vernunft zu ihrem Fundament; 
Gewifs ein feichtes und fchwaches Fundament, wenn 
es nicht von der .Offenbarung unterftützt wird l" 
und S. 35 ff. „Welche Abficht bey unferm Streben 
fcKrcibt uns die chrift liehe, Moral vor? Vielleicht 
unfer eignes Intereffe, wie es die philofophifchen 
Glückleligkcitslehrer bisher tlu ten? Keinesweges, 
fondeta fie verlangt eine folche Uneigennütziskeit 
von ans, dafs wir blos aus Pflicht handeln follen,' 

; wenn imB auch keine Glückfeligkeit dafür befchie- 
den würde. Ift der Zweck der philofophifchen Mo- 
ral eben fo edel? Wenigftens find die heutigen 

[ Philofophen nicht mehr blofce GlückfeligkeitsIehVer, 
fondern,, indem fie als das Grundprincip den Satz 
auffiellen : Was der Vernunft enifpricht, das ift mo- 
ralifch, fodern fie zugleich, dafr man aus Pflicht 
handeln muffe; nfid indem fie den Zweck des Men- 
fchen in der Annäherung zur Hoiligkeit und Scllg- 
Icit Gottel fetzeu, verlangen f\e «ochwendigerweife 
die genau efte Erfüllung der Pflicht, m welche die 
Sinnlichkeit keinen Einflofs herben dürfe. Diefe 
Grundfärze leiten fie nun freylich aus der Vernunft 
her; aber meines Erachtens entfteht die Frage; ob 
nicht .^ben hierin die. OlFenharung der Vernunft 
das Licht angezündet "habe? u» f. w." Wie kann 
doch der Vf. die chriftliche mit der Vernunftmofal 
vergleichen-, ohne einen Maafsftab zum Vergleichen 
xur Hand zu habfn? und woher nimmt- er -diefen?. 
. Ift es nicht die Vernunft, die ihn darreicht? Wie 
kann er jener den Vorzug vor diefer einräumen? 
Wje kann d^&f Vonach der Werth vo:i, etwas an- 
denn igefchätzt wird» diefem andern an Werthe 
n8chfteheii?_ Auch verwechfelt er v^'ohl die Moral 

I diefes oder jenes Philofophen mit der VerHunftmora), 

t wenn er meynt: diefe verdanke der Offenbarung 
ihre beften und wahrlien A u ff chlüffe. Die Vernunft 
ift ja felbft die Quelle der .Offenbarung. Nennt fie 
die unendliche» nennt fie ^ötrliche Vernunft, oder 
wie ihr fanft wölk, ihr fap:t ja damit doch' nichts 
weiter, 'als dafs fie' nicht die Vernunft diefer-oder 
jener lndsvidue»v und nicht die eurige, londern die 



* abfolure und nll^pmefneMcirfchenvernunft fey.*J£ine 
objfctiv göttliche Vernunft für dip Quelle der Offea-^ 
baruntg ausgeben, heifst doch' wohl nichts anders, 
als durch und mit Unvernunft beftimnten Wollen, 
was praktifch wahr oder göttlich fey , 4>efotiders 
wenn xiun wiederu^n die Offenbarung zur Qu« H<^ 
aller praktifchen Wahrheit gemacht wird. Auch 
mag endlich, der Zweck des mcnfchlicben Handelns, 
den die chriilliche Moral, nach der Meynung desVfs., 
vorfchreiht, immerhin geoffenbart keifsen , in dem 
Sinne, wie er dies Wort nimmt, \il er gewifs nichi; 
geoffenbart. Woher und wie käme es doch fonft, 
dafs die Menfchen nicht früher, nicht längft fchou ' 
jenen Zweck in dtT Offenbarung gefehen und er- 
kannt hoben? Die Fortfehritte, welche die Vcr- 
nunftihoral in unfern Tagen gethan ^at,. brachte ja 
erft, wie die GcfcUichte diefer Tage beweift, die 
Moral iftoa dahin; das, was die Vernunft in ^rexa 
Gebiete entdeckt hatte,, auch in der Bibel, wo e% 
vorher uiemaifd faS, zu erblicken und (man ift bis 
diefe Stunde noch nicht einig darüber: ob mit Recht, 
oder Unrecht?) zu' finden, . - - 

jSo viel über das Princip diefes Syftem»! Es 
zerfällt in drcy Theile, v(itt*|^ii^enen der erfte die 
Vorkenntniffc, der zweyte eine Tu^endlchre nndi 
der dricte die Lehre von den Tugendmitteln enthält. 
Der zweyte handelt nach dem ge^^öhtilicken Zu- 
fchnitt der chrittlichen Moral zucrft die Pflichten g'e- 
gbi Gott, dann^ die gegen uns felbft, und endlick 
die gegen den Nächften ab.' Rec. nrufs fürchte», 
zu weftläufng zu werden, und enthalt fich daher 
derJErinnerongen, die gegen mehrere Aeufsernngen, 
befonders in diefem zweyien T^eil aus dcnv Sitten- 
gefeu mit Fug and Recht gemacht werden könnten, 
z. B. gegen die Behauptung der innern Rechtmäfsig- 
keit, uns nicht blos gegen den, der an>fer Lebett 
angreift, zu vertheidigen ,, fondern auch , falls es 
Norh thun. follte, angriffsweife gegen ibn^zu verfah- 
ren, und ihm das . feinige zu nahmen ; 'und dies 
darum, weil unfer Leben, wietes S. 213. heifsr, oh- 
fchon wir auch fchuldig, find, das Leben «unfers 
Nächften zu erhalten, dcnnoQ.h oben an ftah^» 

P HT S I K. 

Paris, h. DupOnt: Phitofophie clnmiriue, ou Veri- 
tes fondamertales de ta Chimie ivQderne, dijyojees. 
dans nn nouifel ordre par A, F. Fourcrütf. Secon-^ 
de Edirion. An IH. I74S.-8» • 

Leipzig, b.'Crufius: Chewifche Phitoföphxe^ oder 
Gr^nd Wahrheiten der nevurn Cfie9nie,auf eine m^ue 
An gem-dnet von A, F. F%v.rcrot}^ Arzt und Pro-, 
felTor der CbefHie. Aus d. Franzöf. überfctzr von 
D. 3. S. T. Gehler, Oberhofgerfchtsaffeffom inid 
Se:idxorn zui Leipzig* I7g6* 190 S. 8- (li gr.) 

Die Schrift, die Hr. F. unter diefem Titel heraus- 
'gegebnen hat, enthalt eine fehr gut g^ordaiete Saflnm- 
luHg der Grundfatze der Chemie, und fteUtf wir 
der Vf. felbft fagt, gleidifam ein Gemälde dar, wel- 
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:*hes dem, der es betrÄ^ttt , (jclejeolieit giebt, «Hd 
Veränderungen'» deren cfie tiatürlicben Körper hef 
ihren wechlblfeitigen Anziehurigen fähig fi«d, iiT$ 
Cicdäcbtnifs zurück, zu rafen. Ind^ffen kann fie 
flicht' aiii' von dexa Kenner in der Abficht,, urti alle^ 
ThatfÄcben in dem fait unermefslichen Gebiete der 
fihemilcheiT Wiffenfchaften zu überfehauen«, oder'fie 
'tu wiederhole«, mit Vortheile gebraucht werden, 
jnan kann fie auch benutzen, um einen voUftändigen 
Lehrvortrag der^ Scheidekunit dorauf zu gründen, 
der, eben (o reich an Grundfätzen, als fruchtbar an 
Anwendungen, dem wifsbegierigen Anfänger von 
der ganzen Laufbahö, die er zurückzulegen hat, 
einen vollftandigen Begriff z« verfchailen im Stande 
ift. Der Vf. redet zueril von der Wirkung des Licht* 
iloffes^ des Wärmeftoffes und der Loft, und von 
ddr Natur lind Wirkung des Waflers und der Erden« 
dann handelt er von der*Natur und von den Eigen- 
fchaftender rerbrennlicben Kötzer, ferner von der 
Entftehung ußd Zerlegung der Säuifen, von der* 
Verbindung der Stiuren mit den Erden und Alkalien 
und von der Oxydation und Auflef^ing der Metalle, 
und befchliefst. zuletzt feinen Vortrag mit Anfuhr 
f ung der Thatfachen/' welche die Natur -und Ent- 
stehung der Stoffe des Pflanzenreich», den Ucber- 
gar.g der VegetabUien in thicrifchc Stoffe, die Natur 
diefer letztem und dia frejwiUige Zerfeuung der 



Stoffe des Pflanzen« und Thierreichs betreffen. Am 
J^de jedes Abfchnitte« kat er noch mehrere An- 
"wcndungen der angeführten Sätze oder Refultate 
beygefügt, und fo fich bemüht, feine Lehren zu er- 
läutern. Man fleht laus diefer kurzen Anzeige des 
Inhalts, die zugleich un(ere Lefer mit dem Plane 
Jbekaant macht, nach welchem diefe Schrift ausge- 
arbeitet worden ifl, dafs Hr. F. keinen von den Ge- 
genftänden, die, diefefft Plane zufolge, hier erör- 
tert werden mufsten , unberühit gelnilen , and dafs 
er alfo wirklich ein voUilandiges Lehrbuch der 
Scheidekunü nAch den' Grundfätzen der Neuem j:^ 
liefert hat. Der Vortrag des Vfs. ift freylich äufserft 
gedrängt, aber doch für den Kenner nirgends dun- 
kel, und dlefes Werkchen kann folglich zu der dop- 
pelten Abficht, deren wir oben gedacht haben» mit 
Recht empfohlen werden. 

- Die üeberfctzung, die wir zugleich angezeigt 
bab€n , ift im Ganzen genommen, fehr gut g^ratben, 
and die wenigei^ Abweichungen vom Originale, 
die wir an einigen Orten, 2. B* S.27. Z. t. S.41. 
Z. II» S.50. Z. 15. S. 5^. Z.12. S.90. Z.2. S.94. 
letzte Z. S. 151. Z.8* u.f. w. bemerkt haben, mid 
von einer folchen Art, dafs de leicht von einem 
aufmerkfamen und mit den Schriften der Antiphlo- 
giiUk^r bekannten I^efer v«rbeflcrt werden können. 
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PHTaÄ. Petvia, »hnc AnMige des Druckers j X^tera 
äel Ciitadino Profeß'vre SpallamuHi al Signor O, A,. Ciabert,^ 
xeUbre Chimicv; Juyia le piurtechiu/e ne* vaji dentro racqua 
l'cirut, ed efp<?Jie alt'' immediutu li.me folare ed alV ombra. Anno 
VI. i*eputbl. (479?.) 13S. 8- Die Vecfuche, deren Rcfnltate 
jir. Sp. in dielen liiaKccn befdireibt, habfeil ihn belehrt, dafii 
4js Sauerflüitf^as, eins de Pilanzen darreichen, wenu He "unter 
Walter den Strniilen der Sonne ausgefetzt werden, jmmer 
np.it etwas Stickluft und Kohlensaure ^verbunden ift. Er hat 
fich ferner, durch andere Bcobacktunpen, hberzeuc^t, dafs 
das Sempcrvhum yin^ gl(lich gröhe Menge Luft gitbt, niari 
ina^ 6s in drftillirtem iiud abgeXottenem Wa(£er, oder in g'e- 
xneitwm Waffer der. Somie auMetzen , und dafs auch andvr^ 
PRnnzen fo ijutTwie jene, wenn fie unter WalT«r, ^das durch 
Ht»lCe des Kr^lkwnf^rs von feiner Kohlenf.iure befreyt wor- 
den ift, in die Soinwi gebracht werden, eben fo viel und 
eben fo ffute Ln£t geben, als wenn man fie unter gemeinem 
WaCTar den Sonnenftrablen ausferzt r felbft das KalkwäfTer 
fcliöiut hier kerne Xuenahtj^e von der R^gel zu mai^hen« we- 
«ißllens hut der Vf. gefunden , dafs fich mehrere Pflanzen 
unrer diefem WalTer fluf die nämliche Art virhalten. }n- 
deiku i«;heijic doch«' ia maa^hen FäÄen^ die B«fchafFenheit 



des Waffer«, mit dem man Ai% iPflanMn b«lianAelf^ anf die 
i.uft, die fie von fM;h geben, eincij bedeutenden Hinfiiifs za 
haben ; denn bey einigen Verfucb^n , • die mit V\laiTer ang«- 
fteWt "vcardcn , das mit Koli^enfaure gefchwÜngert worden 
war, hat fu:h mehr Luft entwickelt, dU dann gafchah » . weim 
Hr. «Sf. nur gemeines Waffer angewendet hatte. Uebrigena 
gaben dem Vf. die unter Waller den Sonaeoftrahlwi ausgc- 
fetzien Pflanzen eine beflere Luft und in gröfserer Menge, 
als ihm diefelbcil Pflanzen darreiditch, wenn er Qe bloa in 
der Luft hatt£ ftehert laiTen ; er benchtigt daher die Meyiiunf» 
die lng£nhoufs , in Rückßcht auf diefcn Gcgtnftand, verthei- 
dif t hat , und glaubt mit Senebitr» dafs die durch" die* Vege- 
tabUien bewirkte Verbefferung der Atmofphare keiiieawe^et 
fo beträchtlich fey, als fie feyn milfste, wenn die Folg«r»inif, 
die jener "Naiürforfch er auij feinen Verfuci'e.i\ hergeleitet hat^ 
richtig wäre. — Hr^ Sp.' verfpricht • feine Beofeachtungea 
fortzufetzen und fie in der Folge in einer befonderji Schrff« 
bekannt zu machen , in welcher er auch die Frage : ob die 
, Waffer des £rdkorp€rs die Luftfaure , die fie ans der Acyno-» 
fphaVe in ..fich nehmen, zerfetzen, oder fie unzerlegt in .fich 
behalten, oder wieder v«ft fich geben* *a beafi&wortea.fich 
vorbehält. • • 
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ERDBE5CHREIBI7NG. 

pAfiis\ b. Crapelct : CoUection fortative de Voijagts 
traduits de dijjjrentes tafigues orientalts et euro- 
peefmes. Omee de qravwres. T. L Mit dem be- 
befondeni Titel : Voyage de VInde ä la Mekke^ 
par Ä'bdoAl - Kergm , farori de Tahmaa • QoQly- 
%htn ; extrait et traduit de la veHion anglaife 
de fes Memoires , avec des notes geographiquest 
Uterofkrts etc. ipr JL, Langles , Confervateur de« 
MfT. Orient, de la Bibliptheqae nation. et mem- 
brc de Tlnftitut nat. -*- Au,V. (1797.) 246 S. 
. TAI All. Mit dem befonderii Titel:' Vouages 
de ta Perfe dans VInde e^ du Bengal en Perje, U 
yremier traduit du perfam^ le fecond de Tau^lais, 
arec uoe Notice für les revolutions de la Perfe« 
«11 Metnoire hißorique für Perfepolis et des notes. 
Par L. Lances An VI. 1795. CXXXI. 

Ein artiger Yerfuch , Reifen in Länder, von de- 
nen fonft nur die Gelehrfamkeit oder der Handel 
Notiz nahm, auf welche aber jetzt die Zeitbegeben- 
lieiten den Blick der AufmerXfamen aller Art hin« 
ziehen, theils in neuen UmlauF zu bringen, theils 
ans der Verborgenheit orientalifcher Handfchriften 
erft ganz neu an das Licht zu fordern. Der Heraus- 
geber und Ueberfetzer, mit mehrem abendländi* 
fchen fowobl als mit den orientaltfchen Sprachen 
iMkannt^ hat ein weites Feld zur Auswahl Tor 
fich. Wenn er ans der Menge ron 'Reifen , die in 
ftbendländifchen Sprachen vorhanden find» nur 
das Intereflantefte und lesbarfte wählt, um durch 
die Anflehten europäifcher, kenntnifsreicherer Beobk- 
«chter, die mit mancher Localitäl bekanntem , aber 
minder vollftandigen Reifebemerkungen der einhel* 
mifchen Schrifcfteller, welche Hr. Langles aus den 
Quellen übertragen kann , . zu ergänzen und zu be- 
leuchten; fö wird doch der eigenthämlichfte Werth 
feiner Sammlung gerade auf den letzten beruhen, 
welche man nur in der Nähe der grofsen National- 
bibtiothek und mit fo vielen VorkenntniiTen , als ec; 
be&zt, berausaitigeben vermag. Das Gemeinnutzige 
verftetu L. mit dem Angenehmen und Gefälligen, 
ttlbik in der Av^aenfeite der Sammlung fo gut zu 
miTdien , zugleich aber auch den Kenner durch An- 
merkungen, voll morgenländifcher Localkenntnifs 
fo nützlich zu unterhalten, dafii Rec. einen glei- 
chen Fortgang diefer Unternehmung nicht weniger 
wünfcht, als er ihn mit Zuverficht hofft. DiefeAuf-. 
eaunieriisi^ der grofsern Lefewelt, für deren Ver- 
J. L. Z. 1700. Zweuter Bend. 



gnügen und Belehrung hier im Tafchenlbrmat und 
mit verzierenden Kupfern, dennoch aber mit kenneri- 
fchem Fleifse geforgt ift, verdient ^In Schriftfteller 
um fo mehr, wenn er zu gleicher Zelt an beträcht- 
lichen Hauptwerken arbeitet. L. hat ganz vorzüg- 
Jich diefes Verdiehft. . Er arbeitet fchon lange an ei- 
ner allgemeinen Gefchichte von Hitidoßan , nach mor^ 
genländifchen Schriftfteltem ; et ift mit einer Ausgabe 
der trefflichen Reife tiorden's nach Aegypten befchäf- 
tigt, welche im IJI. Bande durch Originalüberfetzun* 
gen orientalifcher Geographen bereichert werden 
wird; fortdauernd erhalten mehrere franzöfifche 
Journale Auffätze von ihm, welche alle, wie z. B. 
tein Dijcours Jur Vutilite paUtique et comwierciate dei 
Langues orientales Vivantes 9 prononce a la rentree Ae 
Vecole fpeciQle de ces langues Van IV. (abgedruckt im 

f^ovLmal des Savans. Vendemiaire. l'sn V.) fich da- 
urch auszeichnen , dafs er neben den reichen Pro- 
ben feiner ausgebreiteten gelehrten Bekanntfchaft 
mit dem ganzen Orient immer die Gewandtheit hat; 
alles p^duntifche Uebermaafs zu vermeiden und das 
Unentbehrliche, in deiTen Darlegung er der Grund- 
lichkeit nichts vergiebt, auch dem Nichtkenner 
durch die gute Art der Mittheilung zu empfehlen. 

Im erftcn Bändchen giebt L. feinen Landslea- 
tendievonJV. GWu^ffi zu Calcutta {17%^. 217 S. 8-) 
aus dem Perfifchen felbft uberfetzte und gedruckt^ 
Memoirs of Khojeii Abdul -Kureem, a Caßtmerian of 
diflinction etc. im Auszug. Ein Theil diefer Denk; 
Würdigkeiten jft im neuen Repertorium für biblifche 
und morgentändifche Literatur von Prof. Pautus über- 
fetzt worden , fo weit es die dem bibllfchen Orienta- 
liften wichtigen Gegenden betraf. Auch Hr. L. hat 
diefe Ueberfetzung mitBeyfali angeführt, einige Be^ 
merkungen des Ueberfetzers beftätigt, und eine den 
Namen Mukfera betreff'ende, verbeflert. Ueberall 
bringt L. erläuternde Notizen in die Anmerkungen. 
Nachrichten von Mecca und Medina find aus Nie- 
buhr undMüradgea d^Ohflbn fupplirt; dagegen äbcjf 
auch alles, was den Nadir Schach angeht, i^usgclafj 
fen. weil es in L's. Gefchichte von Hindoftan Platz 
finden foU. Trügen wir uns nicht, fo wird der 
gröfste Theil der Lefer wenigftens alles, was er un- 
mittelbar aus orientalifch'en Handfchriften, welche- 
fo wenigen zu Gebote fiehen, flberfetzcn wird, nicht 
blofs im Auszug, fondem voUftändig zu erhalten 
wünfchen, fobald nur nicht offenbare Unrichtig-, 
keiten oder Mährchen vcm derjenigen Art vor- 
kommen, die nicht einmal den Sittenforfcher i«tcr- 
efiiren kann/ welchem tonSt ofk ein Irrthum oder 
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ein Mährchen bedeutendier wiM , als die grünillicli- 
fte Wahrfadt. Auch för^diefeo h«t einft (1786) L. 
«Uirch ^ine^ Sammlung yon CofUex, Fables ßt.Sisnten' 
cts. tires de differens auteurs otientaux (im i8*®) 
fearbeuet. ^ 

Im xwcytcn Bändeben folgt S. I — CXXXL das 
eigeutbümlichfte ; eine von L. felbft aus dem Perfi- 
fchen überfelzte, ^ur allzu kurze Reife von Perfien 
•nach Indien 9 Vielehe Abdulrifak, Gefandcer des vier- 
ten Sohns vonTamerlan, des Schach Rokh. in den 
Jahren 1442*- 44 gemacht hat. Sie ifi aus einem 
gr&fßern Werje ausgehoben» welches für dite Ge» 
Ichichte des Schach, Rockh, und feiner Familie auf 
133 Jahre lang, zi?(ifchen X33S und 1468» Quelle tft. 
Schon 1788 hat L, daraus einige Jwbaffades recipt^- 
^ues rTtiH Roi dfs Indes et de la Perfe et d'un emfereur 
de la (Jhinef tradttites du per/an avec la vie de ces 
deuz Jouverains tt des notes tiries des differens auteurs 
prienlaux manufcrits et inprimes (Paris, g.) beka»nt 
l^emacht« In der jetzt herausgegebenen Gefand* 
Cchaftreife giebt Abdulrifak yorniehmlich vom Handel, 
zu Ormuz* einem Freyhafen (ddr-al-iman „Woh- 
nung der Sicherheit^') ronKalikitt und vonBisnegor 
llierkwtirdjge Notizen, mit einer Art» .welche die 
jCUrgpaifchen Reifebefcbreibungien der altern Zeit 
he>'. weitem äbertrifi>. Die Anmerkungen des ITeber' 
fetzers erläutern meift das Geographifche. Proben 
yon ielrener.Qefchicklicbkeit derElephanten werden 
S. CXV. mit ähnlichen Nachrichten lateinifcher Au- 
toreat von diefenFtmamiu^fi (Seiltünzem) verglichen. 
)}er Pallaft des Königs zu Bisnegor wird Eyvani Kei" 
van geoannt;(S.LLCVIl.> und le palais Ju «Soiur« 

iberfent. Gewöhnlich wird diefes (j-ä^aT* mit »^3 

fergUchen. S. Lud. de Dieu bey Arnos 5 , a$. ^ — 
Sollte aber d^r Pallaft eines Königs, der ganz unter 
den Brahmanen fleht S. XLIX» feinen Namen vom 
Saturn haben f 

Der Reit des Itten und das ganze III. Bändchen 
giebt W. Fmnklin^s febr intereilante , iii der Vofli- 
Ichen Sammlung auch verdeutfchte, Reife von B<Dn- 
galen nach Schiraz, mit Anmerkungen , welciie be- 
sonders bey der Gefchichte Perfiens feit dem Nadir 
Schach mit den tettres edifiantes T. IV. Ver^leichun- 

J;en anßellen, die der hiftorifchen Redlichkeit des 
efuitenBa^m nicht vortheilhaft find. -^ Das I. Bänd- 
chen iit mit Kupfern zweyeri4/i;pptiirrffmr}i.und meh'^ 
rerer Beduinen ^ das Ute mit einem Profpect von 
Schiraz und dem Grabe des Bafyz. das Illte mit Ku- 
pfern einer Frau aus Ifpahan und aus Baß'orahf qnd 
eines Pcfr/(rrj, der fein mrguil raucht, geziert. Diefe 
Zugaben find nicht nur nett geftochen, fondem auch 
wirklich unterrichtend. — Am Ende des letzten 
Bändchena ve^remigt L, in einem ihmoire hiflorique 
Jur Perfepotie alle ihm bekannte orientalifche Nach- 
richten über diefe Stadt und die davon übrigen Rui- . 
Sien, wobey auch auf Valeutyn^s trelHiche, aber we- 
niger bekannte »^ReUebefcbreibung über ladie« Auf- 



merkfi^mkeit «trweckt wird. Dfchemfcbld wird als 
Vollender jenes Pallailcs S« 210* undxler Emir Ka- 
tehutfch unter Schemfcbam EdDuleh, den D^ylotnt 
ten, alsdeiTen Zerftörer angegeben (S. 211) in einer 
Erzählung aus Nozabät Alkolub, welche genau und 
glaubwürdig fcheint. heeven^s Erklärung diefer At 
tertbümer fcheint der gelehrte Vf. noch nicht i^ele- 
fen zu haben. L. fiehc den Pallaft für eine^i Ten»- 
pel des heiligen Feuers an. Er macht febr wahr* 
fcheinlich» dafs feine Zerftöruiig nicht <inem Bran4 
unter Alexander» dem Eroberer, zuzafchr^bes fey. 



VERMISCETE SCHRIFTEN. . 

Etöai, b. Cuchet u. Paris, b. Belift: Lewrmiami 
des Hommes. Ouvrage po&hume de Thomas, 
membre de plufieurs Academies^ Imprime für te 
Manufcrit de l'auteur, ldUre4^fes heriders. ij^. 
(an IV. de la R.) 167 S. 8- (16 gn) 
Wiihrend man lieh zu Paris mit einer neuen Aoi* 
gäbe der Werke von Thomas befchüftigte , mit wel-, 
eher auch, fo viel uns bekannt, ein Anfang geaaacbt ^ 
worden Ift, Hellte liian diefe Schrift deüelben ans ^ 
Licht, wahrfcheinlich: weil man fich wegen ihrer 
Beziehung auf revolutionäre Gegenftäftde einen gu^ 
ten Erfolg .von. ihr verfprach.- Sie ifi kurz nach.dem 
J. 176g gefchrieben, wie aus S.:i44 f. erhellt, zu €!• 
uerZeit^woHelvetius (Tr e face de V Ouvrage für fÜom* 
me) fchrleb : Les ntaux et le gouvernement de mes can- 
Citoyens ont change, La maladie ä la quelle je^ cfoyaU 
pouvoir apporUr (füetque remede efl devemue 4ncurabUi 
r- Ma^patrid a refH enfin le ^oug du Defpatisme» 
Thomas ho\\teiif>ch feine Nation aus derKnechtfchsfir 
gerettet zu fehn; ja er hoffce« da fs Frey hei r, Frieden 
und Recht ohne.gewaitfame Crifen (S. jöi.) in fei* 
nem Vaterlande und in ganz Europa berrfchend g«- 
macht werden würde, und diefes Werk füllte dazu 
bey tragen, die AbfchälFung der gröfsten und gefabr* 
lich&en Misbräuche ohne Revolution zu befördern. 
Es ift in tlrey Bücher getheih. In dem er^t*« fcbil- 
dert er die Schrecknifle des Kriegs während feiner 
Dauer und in feinen Folgen. AlleUeheK Dürftig-, 
keit ^nd Sklaverey auf der einen, übermäfsigec 
Reichthum und Defpotismna auf der andern Seite, 
Verachtung der Gerechtigkeit und der Vorfcbriften 
der Sittlichkeit überhaupt entfpringen allein aus dein 
Kriege. Ihm ein Ende machen , htif«t. 4aa Uebel 
der Menfchheit mit -der Wurzel ausrotten. Das 
zweyte Buch ftellt dagegen die Segnungen des Frie- 
dens auf. Hier heifat es unter - andern fchönen und 
glänzenden Zügen , mit gutmfithlger Debertreibung s 
Chacun rentpUifon devoir, veirceque- perfonne n^a plus 
d^inürit ä y manquer. -i- Le 4«/ üt facre du bonheur 
public ne trouve plus ni d*envieux 9 ui d^infidelles ; les 
depofitaires fe croiraitnt dignes de perdre et Phonneur, 
et le rang qu'on a bien voulu leur confier^ s'ils avaient 
feulement la pcnjee de manquer a Vtntegrite qu*exig^ 
la grimdeur de Itur miniftire. -> Um der. V\ elt di« 
erfehntift Ruhe zu fchenken, giebt ea nur Ein fch«? 
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' m Mittel » deflen Darftellnfig: 'das i^r7#^# Buch gewid* 
met tft. Diefes Mittel ift ntclus a&d#rt «b das 11^ 
früfenrationsryftem/ wodurch das Volk zu dem ein« 
zigen Schiedsrichter über Krieg und Frieden gemacht 
'Wird. Mbn findet hier nicbn« was nicht feil dem 
Jmfiinge der Revolution über diefea Softem oft genu|| 
wiederholt worden ift» aber in einer fchilneti8praeht 
und mit dem gläiizenden Anftriche einer Phamafie, 
die duiMi die Vorftellong aH|emeinerGlackreH|lLert 
crwärmr und bpgeiftert ift. DiereBegeifterang kann 
ein cMÜea und wohlwollendes Hen; leicht über die 
Grenzen der Wahrfcheinb'chkeit hinausführen , und 
anon wird fich Vielleicht bev der Vergleichung der 
glänzenden Hoffnungen des Vfs. inic dem » was die 
Erfahrung bis jetzt gelehrt hat, eines gutmüthigen 
-Löchelna nicht ^enthalten können; aber man wird 
7« gleicher Zeit einem Scbriftftelier Achtung zollen 
iQÜilen, daflen Geift folcher Träume, oder, wenn 
man will, folcber Irrthümer fähig war. Er hoiFe 
dafs ein Volk, welches felbll ober Krieg und Frie- 
den emfcbeidet« wenn es Von euiem ungerechten 
Feinde angegriffen wird , unrerzüglich zu den Qren^ 
zen eilen und fiegreich ftreiten werde , weil das Be* 
wufstfeyn derßercchtigkeit das hefte Schild fey; ja, 
er glaubt fogar, dafs ein folcber Kriipg nicht unglück- 
lich feyn könne« weil weder Krankheit y noch Man- 
' g€l\ noch Defertion und Verbrechen ein tugendhaf- 
tes Volk entkräften werde , das nicht eher lür den 
Krieg geftimmt habe, bis es von feiner NothWendig- 
Iceit überzeugt geweCen fer. Der Steg , fetzt er hiji- 
*u, ift ihnen treu, und der. Friede ihrer Seele. vec- 
kündigt ihnen den Frieden, den ihre Feinde bald 
von ihnen werden erbitten muffen. Die rcpräfenti* 
rende Verfammlung des Volks ift ihm un Synode in- 
€orruptible. — Denn>ein Volk, das tugendhafr ge- 
Sügfey, um diefesSyftem anzunchmeii, wfrde kei- 
ne Kabalen in feinen Verfammlungen ftatt finden 
3aRen ; und er hofft , dafs der Welteifcf , den die Be- 
gierde, in eine fo ehrwürdige Verfajn»nlung aufge- 
nommen zu werden, entzünden inüfste, der Rein- 
heit der Sitten eine neue Kraft geben würde. Daa 
ganze Syftem, welches den Inhalt diefes Buchs aus- 
macht, ift in folgenden Worten enthalten: Citoifens 
d£ tous les paus ! Efl - ce vous qui demandez la guer* 
Tt? Si ce n^iß point vouSt foutquoi en itre les injlru- 
mens 9 Efi-ce vous qui en recveiilez les ftuits ? Non 
etie vens rend miferables. PourquQi conjhttez-vous 
• en devenir les victimesf Eflce vous nui en retirez 
ta gtoiref Pourquoi vous foumettre ä itre les joitets 




Themas glänzende Befchreibungen , rednerifche 
geiftvolle. Wendungen, aber auch hier und da rhe- 
forifche Uebertreibungen {les bouitlons de Thomas) 
finden werde, verfti>.ht fich faftron felbff. Da man 
alle diefe Eigentbümlichkeiten, zugleich mit feinen 
humanen und wohlwollenden 6e(innungen, in die- 
fer Schrift findet; Co iafst fichäa ihrer Authenticität 
rncht zweifein. 



B£Bs.iir, SrAAtsuir» 0« ifiltiMirAU», b. Langei 
Magazin fnv Fs^niß dew Haimrhkr^ »^ Natur* 
gejchichte, Scheidakumfl, Limd* nmd Si^dwirth^ 
Schaft. Volks- und Staatsarzney t hertusg^ge» 
hen von Ckriß, Ehreftfr. Weigel. Vierten Ban* 
des zweytes Stück« 1797. tBog. $• (8 g^O 

Mit diefetn Stück fchliefst /ich der vierte Band 
und zugleich das ganze Magazin. Es ift Schade^ 
dafs eine Sammlung, die fo viel Gutes enthält, und 
befonders für die Lande, für die fie zunächft be^ 
ftimmc ift» ihren Nutzen hat» fobald'ihre Endfchaft 
.Erreicht. Der Herausgeber giebf keine beftimmmi 
Urfachen dafür an» fondern bemerkt blofs» dafs ein- 
tretende Umftände ihn dazu yeranlafsceii. Zugleich 
entfchuldlgt er fich, dafs bey der geringen Zahl von 
Bänden der eigentliche Plan des Werks nur envolU 
kompfien ausgeführt worden fey. 

. Diefes Stück fangt mit einem Auflatz von Hn, 
V* Willich über die Heringe^ befonders als Erwerb« 
und Nabrungszweig für Scbwedifch- Pommern und 
Rügen an. Es ift zumErftaunen, wie' zahlreich die» 
fer Fifch ai| den Küftrn von Pommern, und Rügen 
ift, und in wie grofser Menge er dafelbft gefangen 
wird. Hr. v. W. fchätzt die Zahl dei' letzten jähr^ 
lieh auf mehr als 21 Millionen, und den Ertrag da- 
xoii auf 22.500 Rthlr. Dennoch kditnte man viel- 
«aehr davon gewinnen» wenn man (le beffer zu heh 
nutzen, und gleich an Ort und Stelle gehörig zu be* 
handelnwüfste. Er erinnert» was m diefer Rück- 
licht gefchehea mürste» und wünfchr, dafs die (^aa^ 
desregierung ihr Augenmerk darauf richten möchte.. 
Zuletzt giebt er die verfchiedenen Arten der Zube- 
reitimg des Herings in jenen Gegenden art. In der 
That können ander;?ärts die Kartoffeln nicht man* 
nichfaltiger gebraucht werden^ als dort die Höringe, 
In der Einleitung^fucht e> die Meynung Dott*s und 
Anderfon's zu widerlegen , dafs diefer Fifch nur im 
nördlichen Eismeere zu Haufe wäre» und die euro- 
päifchen Küften nur ajs Fremdling befuchte. Denn 
in der Ottfee würden das ganze Jahr hindurch He» 
ringe angetroffen; fie laichen dafelbft; man fingiä^ 
öfters kleine und junge Heringe; und endlich wü-. ^ 
ren fie im Frühlinge uud imHerbfte, wo fie am hau- 
figften gefangen würden, am fetteften; kämen fie 
aber dann von ihrer langen Reife, fp müfsten fie ge- 
rade am magerften feynv — II. Auszug aus dem 
allgemeinen Rrgifier über die im Greif swaldifchen La^ 
zareth aufgenommenen Kranken f— eine Fortfetzung 
von Bd. ill. St.a. — III. Auszüge aus den Rechr 
nungen über die Einnahme und Ausgabe beum Laza-, 
reth^ mit angehängten Bemerkungen.^^ IV. K«r«# 
Bemerkungen über einige leuchtende Körper — noch 
ein paar Worte zu dem im IV. Bde. i.St. hierüber 
enthaltenen Auffatz; iie betreffen das Leuchten der 
Johanniswürmchen, das nach Forflers Beobachtung 
in dephiogiftifirrer Luft verftürkt werden , nsch Be- 
ckerhinn^s Behauptung aber unverändert bleiben Toll.^ 
-— £» wird nichts entfchieden, auch keine ^neirere 
Beobachtung angegeben. — V. üeber den Stoff der 
£ea a fruchä^ 
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Truchdawieit, iuRü^l^^ amf dm Atihau derGewächft. 
Der Vf. erinnert fn der Vorrede, dafs er diefc Ab- 
handlung nicht -noch ihrer erften Anlage hätte vol- 
lenden können, fondem fie wegen Mangel au Raum 
und Zeit fehr abkürzen und Kufaiiimen ziehen tnüflen* 
Vielleicht hat diefe Kürte ihn verhindert, beydetn, 
fr9i9 er hier vom Wafler und der Luft fagt, auf- die 
lieueften Entdeckungen der Chemie mehr Rückficht 
ku nehmen. Das antiphlogiftifche Syftem wird hier 
das brennbdrwidriße Lehrgebäude genannt -<— eine 
Verdeutfchung , die, wie mehrere, die der allzu gro- 
sse Purismua neuerlich erzeugt hat, leider nicht 
deutfcb ift. — VL .Bemerkungen über Ün: Gautier's 
Sofmwltwg lebendiger vierfüfsiger Thwre und Vögel — 
ebenfalls nur fehr kurz — mit Anführung der Lin- 
n^iichen Namen und Nachweifung Auf uaturhiftorip 
fche Schrifteiu Die ganze Sammlung war nicht 
ftark. — ' VII. Knrzi Nachrichten. — Ein Regi- 
ft'cr über den dritten und vierten Band macht den 
Berchlufs. 

Hannover« b. Ritfcher : Linchens Feierabende ; eine 
Toilettenfcbrift für Frauenzimmer; herausgege- 
ben -^^oa Tried* Burehard Beneken. I. Bändchen. 
1796' io6S. 8- (aigr.) 

Diefe Feyerabende beftehen aus zwey und dreyv 
ftig Auflatzen , welche der Herausgeber an der Seite 
feiner Frau ausarbeitete oder fammelte, und ihr in 
ien Feierabenden vprlas, und welche beiden Gatten 
oft die fttfseften Unterhaltungen ihres Geiftes nnd 



•Herzens! vieranlafsten. Dafs diefe Auffätte bey vif 
ien andern Herren und Damen die nämliche Wir- 
kimg haben werden, ift^zu erwarten, indem es nach 
des Rec. Erfahrung ungleich mehr Liebhaber halb- 
/poettfchcr und fentimentalificher Predigten über Ge- 
-genftände des häuslichen und gemeinen Lebens , aU 
eines nucfaterneo und beftimmten Vortrags giebt. 
«Uobrigens wirde Bec. glauben, ficb an den Damen 
weniger zu verfündigen, wenn er den Haftuageiier 
• von der Fortfetzung abmahnte, als wenn er ihn da- 
zu auffbderte. 

Fbankfuht u. Lsivzio, h.PlatvoA: Nenes n^Uzli- 
ches Allerletf nus dem Gebiete d^ Wiffsnfchaften» 
fchönenKünfie undMenfchengefchichte, zur Unter- 
haltung, Belehrung und Uebung d^s Nachden* 
kens. 1796. 4^4 S- 8- ( i Rthlr. ) 
DiefesALleriej ift eigentlich einColiectaneenboiA, 
deflen Inhalt grdfstentheils zwar nützlich feyn, die 
Herausgabe, aber doch wohl, nur damit entfchudügt 
werden kann» dnh es* wie der Vf. in der Vorrede 
fagt, zum Beften einer dürAigen Familie gefchchen 
ift. Es enthält übrigens folgende Rubriken : I. Phi- 
lofophifche Abhandlungen. IL Religionsgefcfaichto« 
lU. Völkergefchichte. IV. Länderkunde. V. Einign 
Bemerkungen aus der Naturkunde* VI. Schöne Kän^ 
fie und Wtfienfchaften, Künftler und Beförderer der 
Kfinfte. VU. Nachrichten von einigen ganz befon- 
dern jMen£phen. VIIL Erfindungen. IX. Nützlich« 
Lehren , weife Bemerkungen und gute CnuiilißitB^ 
X.Muiik. für Anfänger, , 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsicoiiOKXK, Zwickau» h. Höfer: JUytrag tu itm atige^ 
mßinenOmndfiitzen der F^rfiökonfftnie. 1708. 3^S. 8; .(3 pO 
Der Vf. dicker klsinen Schrift fcheint das Bedurfnils eines 
fv'ftemacircher tb^efaCsfien JL,«hrbuchs einzufehen , nach wel- 
chem «an Anfanjem die Porftwiffenfcbaft leichter und faAli- 
cher rortragcfi könne. Denn nach der y9rr^de will er ein 
ausführliches Syftem der theoretisch - praktifchen ForilÖkono; 
mie nachfolgen laffea. Man kann daher die in vorliegender 
Schrift angenommenen JQrundßitze als eine Skizze oder als die 
«rften Grundziige feines Syftems anfehen. FreyJich Uiigen di« 
fliehrften bisherigen Lehrbiicher über das Ferftwefen nicht, 
um dem LcbrliiiÄ gfcich helle und richtig« Ein fich^en über alle 
Theile des forftwefcns zu verfchaffen ; ' doch machen einig« 
sewifs eine Ausnahme^ XndelTen wird das verfprochene Buch 
immer Nutzen fchaffen, wenn beTonders der Vf. manche nicht 
ftenugfam erwiefene Lehre und Meynuiig in d«n bisherigen 
Forftfehriften berichtigt und verbeffert. pahin gehört rorj 
süglich die Berechnung de« Zuwachfes am Holzbeitaiide und 
Sie fich darauf gründende wirthfchaftliche Eintheilung des 
Holzvorraths. Ueber diefen Gegoaftand der Forftokopomi« 
kerrCcht gegenwärtig noch eine grofs« Verfchiedenheit der 
Meytmngen/ und feey näherer Prüfung der. ron dem Vf. im 
t. p u. 26« angegebenen Methode« entliehen wichtige Zweifel 
(«gea di« Biclt^ktit der(blbea. Denn ron dem Zuwachs et» 



licher Baume kanu noch kein richtiger Schhift «uf den Zu« 
wachs des ganzen Holtbeftandes ptmacht werden, weil fol- 
cher nicht allem von der verfchiedenen Güte des Bodens 
f«ndern auch eben fowohl ron dem mehr «der minder enireii 
oder geriumigen Stand der Baume unter fich abhängt, wel- 
ches vornehmlich die Urfoche ift, dafs nur die wenifflefi 
Stämme eines voll- nnd gleichwüchftgenl&elkaüies zu der nethi- 
gen Vollkommenheit gelangen können. Wenn aJfo nicht df« 
AtiQöfung die(es wichtigen Problems der richtigen Berech- 
nung des Zuwackfes am ganzen Holzbeftande vorher «rforfchr, 
und der mögliche Ertrag de« Forftgrundes ausgemacht ift; fm 
lafst fich auch durch die Dirifion mit dem Alter des hauhareii 
Holzes noch kein befriedigendes Refultat herausbringen, wcl- 
f^^, '",/"f " ?fy*? «urBafis angenommen werden könnte. 
\Vill alfo der Vf. bey der Ausruhrung feines Vorhab«ns be- 
*^^Vy\ ^? Jf^^^^ Rec.. daft er Üb«r den Zuwachs des ffaiir 
»en Holzb«ftandes auf mehrere Probe -Morgen vcrfchiedeneo 
Alters genauere Ünterfuchungen vornehmen möire, um «u« 
den daraus gezogenen Refultaten den Weg zu möriichft fichem 
Anfchlagsberechttungen «u buhnen. Das Verdfonft des Vf^ 
wird hiebey um fo gröiser feyn. da der Mangel «iner folcheii 
Kernttnifif eme fehlechafc« Eiatkeilung de« llolsvunath« zim- 
Fol^e hab«« mufs. • ««^ »i^ 
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Jüitiwochs» d^n 15, May 1799, 



ARZtiETGELAURTüElT, 

BCaitbuxg , in der neuen akad. Buchh. 2 Verfuch 
einer Zeichenlehre der Geburtshülfe , von Chr. 
Ftiedr. EUas , - der Arzneyk. Doctor und Land- 
phyficus zu Wolfhagen in Heffen, 1798. 162S. 
8. (12 gr.) 

I4 ine intereffantet lefenswerthe Schrift, die ttm fo 
^ wilikouunner jedem Geburtahelfer feyn mufs, 
da der in derfelbcn abgehandelte Gegenftand von 
aafserfter Wichtigkeit für die praktifcbe Geburts- 
hülfe ift, und aufser Hagen in feiner Zeichenlehre, 
die jedoch mebrentheiis Zeichen und Anzeigen nrit 
einander verwechfelt, und l/^oigtel in den fragmentis 
Jemiologiae^ welche lieh nur mit einigen Gegeallän- 
d«n diefes Theils der Geburtahülfe befchäfti|t, kein 
Schriftfteller deiifelben ausführlich und befondera 
bearheitet iiar. Es war daher ein fehr nötzlichea 
Unternehmen des Vfa., der Zoichenlehre der Oe- 
Aurtshülfe eine befondere Aufinerkfanikeit zu fchen- 
ken; und Rec. kann mit Wahrbcic gcftehen, dafs 
feine Erwartungen, durch die Befcheidenheit und 
durch die KennmifTe, -welche in der angezeigten 
Schrift herrfchen» Tollkouunen befriedige worden 
und. 

Voran geht eine Einleitung, die Art und Weife 
des Touchirens und de» Nutzens deflelben betref- 
ftnd, deren Schluffe der Vf^ noch einige praktifcbe 
fttaxiüien und Vorfchriften ai^gehangt hat, die zwar 
fttr bekannt find, aber manchem Geburtshelfer 
liicht oft genug ins Gedachtnifs zurückgerufen wer- 
den können. Hieher rechnet Rec, befonders dasje- 
nige, was der Vf. über die nötbige Schonung der 
weiblichen Schaamhafiigkcit, und über die Anftal- 
tenfagt, welche Viele Geburtshelfer vor einer Ma- 
nuaJoperaßon zu treuen pflegen : ?:. ß. das Aus- 
packen der Inftrumente vor den Augen der Krcifsen- 
den, das Aufftreifcn des Hetndes bis an den Ober- 
irm, die unnöthigen ßcfudelungen und Unreinlich- 
keiten mit dem Rlute der Prauensperfon u, d. m. 
Anftalten , welche bey der Kretfsenden Furcht erre- 
gen, bey, dem Gefchäfte felbft ganz nutzlos, und 
dem Zutrauen aufserft nachtheilig find. 

Die Zeichenlehre theilt der Vf. fehr richtig in 
ike phyfiologifcbe und pathologifche ein ; weil di« 
lettre ohne die erfte nie zur Gewifaheit und Voll« 
koflimenheit gelaiigcn kann. Nach di^fer Einthei- 
lung handelt daher der Vf. in dem eriten Abfchnitte 
TOA der phyiiologifchen Zeichenlehre; fangt van 
. J. Lp Z. i7f o. Zwe]i$0r Brnnd^ 



den Zeichen des naturlichen Zuftandes der weichea 
Geburtstheile und Brülle einer erwachfenen Weibs- 
perfon an, und endet mit den Zeichen des natürli* 
eben Zuftandesf einer Wöchnerin. Hier behauptet der 
;Vf. unter andern: dafsnach einem Abortus daafrenu« 
tum noch vorhanden feyn foll ; dafa die Schwunger-» 
fchaftfich fuglich in drey Zeiträume iheilen iaffe, Tcn 
welchen der erfte roh dem Zurückbleibet der Reitii« 
gung anfange, und fich bis zum fünften Monate, dec 
zweyte mit der ^rften Bewegung der Frucht anhebe« 
und iich bis zum fiebenten Monate erftrecke; der dritte 
aber bey dem Zeitpuncte eintrete , wo der Kopf 
zuerft in dem Mutterhalfe angetroffen werde, und 
ftch mit der Geburt endige. Die. Art und Weife 
fich von dem Leben und den Bewegungen des Kin- 
des zu unterrichten, wovon der -Vf. S.49. redet, 
machte doch einigen Schwierigkeiten untctw'orfea 
feyn. Zwifchen den austreibenden und crfchütteni« 
den W€fhen, In deift letzten Zeiträume der Qebnrc 
ift feiten , und zumal bey einer natürlichen Geburt; 
ein fo beträchtlicher und bemerkbarer Zwifchenn 
raüinr,. dafsinan beide Arten deutlich' voneinandcrzu 
unrcrfcheiden vermöchte. Der X.AbYchn. enthält die 
Zeichen des natürlichen Zuftandi^s einer Wöchnerin« 
und der elfte Zeichen einer guten Saugamme. Rec« 
glaubt, dafs es der Sache angemeßener fey, mit 
diefem, als mit jenem Abfchnitte zu fchliefsen, d^ 
eine Sä'ugatnmc nur in ungewöhnlichen Fällen ge- 
nominen wird , die BefcfaaiTenheit des Zuftandes der 
Wöchnerin aber allemal auf die Befchreibung der, 

Geburt folgen mufs. 

• 

Im pathologifchen Theile findet Rec. für nöthjg 
anzuführen: dafs die Krankheiten mehrenthcils alle, 
nur oft zu kurz abgehandelt und ; dafs bey Abfaf- 
füng der Zeichcnlehre der unregelmäfsigen und wi- 
dern atürUichen Geburten der Vf. der Voigtelfchen 
ClafllScation gefolgt ift, und dafs am Ende eine 
noch den bewahrteften SchriftfteMern abgefafste Se- 
miotik der Krankheiten des Wochenbettes und der 
Kinder angehängt ift* 

Zebbst, b. Füchfel: Medicinifche Fragmente aus 

meiner Erfahrung gezogen von Dr. ^eth, Georg 

Friedr. Henninge Hofrath und Landphyficus. 

1799- 400 S. 8« 

' bJicht immer find gerichttiche Leichen'öffnungen das 

einzige Mittel^ die währe Urfoche des Todes auszur 

mittein. Die aberlegtefte Behutfamkeit irrt fich hier 

zuweilen. —« Wird das Menfcheng^feklecht mit jeder 

Fff Gene- 
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Gmetation fthtvaMichtr^ oder iß die Erfchtinung 
andgrsKKjzufiifbenS Das eigentliche wahre Schwü« 
cherwerdx:« lieg« nicht in dtr Zeugung, wohl aber 
gröfisrentbeils in der Lebensart, befonders in Ab- 
iicht des Genußes der Nahrungsmittel. Man laff« 
bey Kindern ja nie die gymnaftifchcn Uebungen 
über die phyfifchen Kräfte hinausgehen. Das za 
kalte Verhalten fcy oft eben fo fchädlich , als das 
ZQ warme. Vorzüglich frhwächen einige Handluu* 
geil ünfrer Moralirät, als Zom, Hafs, Neid, Liebe» 
Geiz, Spjclfucht etc. — IVarwn find anizt dig 
Schwindfucktm fo häufig? Diefer Auffatz, der weit- 
lättftigfte von allen* ift nicht fowohl für Aerzte» ala 
i^ieltncbr für Dilettanten ünfrer Kunft gefchneben« 
Aufser dein angebometi älterlicben Keime giebt der 
Vf. hier zehn Urfachea an , welche dlefe Krankheit 
in unfern Tagen fofehr begünfligen, als : i) „Unfre 
;^tbeils modtfche, und <inicttBter überfpannte phyii)> 
^Cche Erziehung;. 2) unfr« andern ,* vorzüglich in 
^»heifseFii'Klimaten wohnenden nachgeahmte Kleider- 
^Iracht; 3).unfre heutigen Tänze und Arten derVer-. 
s^gnügungen ; 4) unfre der iqeufcfalichea Natur gar 
^nicht entfprechenden Gdftereyen ; 5) zu frühe Er* 
^weckung der Gefcblechtstrtebe durch. Beyfpiele, 
^fiaifonnemens und Leetüre; 6) wirkliche Aus- 
^fchweifungen der Liebe auf natürlichem und unna- 
' ,,türlichem Wege ; 7) zu frühe Verbeyrathungen und 
mZu* fjrühes^ Mutterwerden ; g) Ueberflufs heftiger 
^hitziger Weine, Liqueüra u. derg). ; 9) anhaltende 
»»aus dwangirier Häuslichkeit entfprungene Sorgen, 
Alftd^adonen' «. L w. ; io) vemachläfsigte röd 
»V durch Modetoa. zu rwenig beobachtete Regeln bey 
^Katarrhal* uiid andern Bruftzufällen/* Jede diefer 
Rubriken wird mit vieler Redfeligkeit , Warme und 
mancher paflenden diatetifchen Zurechtweifungf ein- 
zeln durchg^angen ; wir fürchten aber um fo mAr 
mit dem Vf^ , er werde tauben Obren gepredigt haben, 
weil manche Schilderung zu grell ausgemalt, nicht 
gMt\z wahr und etwas übertrieben ift« z^ B. S. 99* 
„jede fchiielle Bev/cgung im Kreife verurfache auf 
„unfr« Bruft eine lebhaftere Aciion, indem während 
„des Ilerumdrehens die Luft allemal fchneller und 
„öfter dtircbfchnitten wird und daher das Eioath« 
'„men häufiger vor fich geht," (Warum nicht weit 
Tiatirlicher : durch die vermehrte Muscular- Bewe- 
gung). S. loi. „ihr fchlailerer, reizbarer -Körper 
„(der Frauenzimmer) ihr empfindlicheres Nerven- 
,»fyftem, ihr deshalb tangfamer und trägerer Umlauf 
der Säfte etc. Gefrorenes fey der Gesundheit höchft 
nacJxtbeillg und der Vf. habe fich einmal nach deft'en 
Genufs übel befunden etc. — jiitch der Mofdius 
iß beji^ Katarrhen ein nützUches, Heilmittel In der 
hier erzählten Krankengefchicbte einer äufserft de*> 
licaten Frau wirkte er-nJcht b[os krampfwidrig, fon- 
dern auch Harkend. Einige Bemerkungen üher die 
Mineratwaffer. Man wähle folche für jedes Indivi- 
duum paffend aus: vermifche fie feiten oder. nie mit 
Milch oder Wein, und laße fie in kleiner dem Ma- 
gen nicht läftfger Menge und nie nach Tifchi* trin- 
*ken. — Pem Stmaü tesNF nmiLdaff n mch^ gUiek^ 



gültig ftynf dafsfick zunaheVerwandUu^^er eimii^ 
der verhtMrcUhenl Die ph>fifchen,.mociilifcb€attad 
ökottomifchen Gründe diefer Nacfatheile werdoi 
hier durchgegangen. Woher jezt fo lidufig 0$ 
Erfchemmigen der Hämorrhoidalkrankheiten? Aa- 
fser den bekannten diatetifcheti Urfaehen zur Iit\> 
vorbringung diefer Befchwerde zählt der Vf. aucfc 
die zu engen Kleidungsftucke uiid den Mirsbj;iuck. 
der purgirenden Mittel. Einige Bemerkungen üw 
das halbfcitiee Koffweh, Es i'ey dafi'elbe "van der 
hiffterifchen Migräne wobl zu unterfcheiden und wci* 
che nicht wie dieff krampfßilienden , fonden'ife 
fammcuiziehend ftärkendeu Mitteln. Der Haral^ 
hier tingirt mit einem ziegelartigen Bodenfats^ly^ 
der hyfterifcben Migräne aber bleich. — £inea% 
neu kalten ^ieberftoff anzunehmen, mag woliliH^ 
chen unferer aufgeklärtem Pathologen saftöUi 
£eyn. — KrAnkengefcUichte £in^ Lungenfudti fmnl 
der Letcbcsn Öffnung ift merkwürdig. Jmfutitimf». 

Sefchichte eines UntevfufseSf wekhe tödlkh $\M 
lorrend (ein Lieblingswort di^ Vf.) und nngiw^ 
lieh war die Vecwüßung, welche die fchacfe 6a«k 
auf die leidenden Fleifchtbcile des Schienbeins and 
des Wadenbeins verurlachte. Einige Bemtrkv^m 
über den Keiciüiußi%% und dejfen Heilmethode. Em 
in den Verdauungswerkzeugen angehäufte Seiärft 
fchoint dem Vf. die wahre Urfacbe diefes flaftem 
zu feyn, die alsdann bey , einem äu(aerft fehirfea 
und üüchtigen Reiz in der. Luft zur WirUiok^t 
gebracht wird, und die Nerva:i des Schlvmb» de» 
Zwergfella und der Brtift zu «liefern tienmplkden 
reizt. Die Ipecacuanha wirkte 17$$ beyaibe f^ 
fifcb dagegen« Erwachsnen gab er Pille^Msemefli 
Quentchen Rhabb. und einem h^ben Qoentchea 
Ruhhvurzel , -zwey Quentchen Yenct. Seife undCardi 
bcued. Extract dreymal des Ta^ allezeit 6 Stack«. 
— Gefchichte einer blafigten Nackgiburt^ bey einen 
Mifsfall von 3 Monaten, wie fie in Seile N. Be^ftr. 
2 Th. S. 138 fchon befchrieben wurde, Gefchichl» 
einer eingefchlofsnen Nüchge^urt^ die der Vf. gluck- 
lich holte. Gefchichte einer Evisceration des Koffs^ 
wobey die Mutter gerettet wurde. Gefchichte eim 
Bauchwnjferfucht. Nach dem Tode wurden 52 M^^ 
Wailer abgelalTen und bcynahe noch ein £j'«nfta 
der Bauchhöhle, nebft fehr vielen Hydatideo uai 
ein 3^ PAmd fchweres Ovarium gefunden. 

- Bar.sLAU u. Lurzic , b. Korti : Van den Blatten 
und deren Jltisrottung. Ein geraeinfafitlicber 
Beyrrag zur Belehrung der Unkundigen über 
diefe Kinderfeuche und zur Prüfung alfer bisba' 
rigen Ausrottungsplane, von Dr. Elias Henjcm 
ausüb. Arzte zu Breslau. 179$. 253S. gr.8- 

Dcr gefchickte Vf. ift mit kalter Vernunft und wa^ 
mein Herzen der voi^gefetzten Abficht nachgeiom- 
nien, überall gebt er die .weife Mittelftraisev e'» 
volliländig, und trifft den rechten Ton, die Vnkitf^ 
d igen durch Ueberzeugung zu belehren, m *?"?? 
dfijt .Ward« dfi9 Sache «ngeme&ÄeaÄia«- *«^^ 
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tong "^Sätid'uM dl« l]hittem ange1}#rent «^ ße* 
fchichte der BUttem. <^ Von den Eigfenfchaften des 
Blütterglfres und der Art feiner MUtlieiUmg •— Von 
«ien Mitteln, die den Blattern vorbauen, und denen» 
die dÄ Körper %'orbereiten fuHeii — Ift eine allge« 
»eine Ausrottung der Blattern möglich? — Von 
den vorzüglichften Vortbeiien» die die Impfung ge*- 
wahrt. — Körinen wir .durch eine vorurtheilfrcye 
und der Natur melir angeinelTene Behandlung die 
Sterbltcbkdt der Blattern vermindern? Dies ßnd 
die üeberfchriften der Abfchnitte. 'So fchön Druck 
und Papier fiftd, £o hätten auch eine Menge Druck- 
fehler Termieden werden feilen. * S. 33. mufs es ilatt 
20000» 20CO heifsen. Neues für Aerzte darf u^n na- 
türlicherweife in einer folchen Schrift nicht erwarten» 
Doch verdienen folgende Stellen eine Auszeichnung: 
t)as Blattergifc (S. 53.>ftcckt auch durch Speife und 
Trank an. — Beyfpiele. Nur derDunft der r^i/Vnrffii 
filattem (S. 58*) fteckt aller WabrCcbeinlichkeit »ach 
an — einBeyfpiel von einem Kinde (S. 57.), welches 
erft den fünften Tag (nach Ausbruch der Blattern bey 
einem feiner Gefcbwifter) entfernt. wurde«und unpn^ 
gefteckt blieb, indefs das dritte, zurückbleibende die 
flattern bekam und daran ftarb. — S.59. Vor dem 
fechftcn Monate ihres Lebens werden Kinder feiten 
Äatürlicb angefieckt. —^ S. 62. Der Strich von Breslau» 
-wo der fchieichende Fl ufsO blau mit Unrath angefüllt, 
Uniliefst, ißt, der fchlimmfte für ar^eckende Krank- 
heiren, befonders die Blattern. — S^g5. unter dehEr- 
leidhterungsmitteln haben die BlafenpflaAer Vorzüge,. 
fo wie Fufkbfider zu einer hrtben bis ganzm^tunde > 
E^eym Ausbruche» wo das Fieber beftig war und der 
Ausbruch zögerte, nach des Vfs. Erfabrimg; ganz 
wwme Bäder (S. 850 ^<>ch vorzüglicher. Die War- 
niing Vor allem unnöthigen BlutlafTen überhaupt, ifl 
trefflich, und ein wahres Wort zu feiner Zeit gere- 
der. S* 97. lobt er Dimsdate's Pulver als Erleichte- 
rungsmittel, Schränkt aber doch (S. 100.) das ali^ge* 
meine Lob falchcr Arzneyen fehr ein. AU Vor- 
bftuungsmittel (S. 104.) widerräther den Campber. «-^ 
S. i5p- Die Stütze Aar allgemeinen Au$rottuTigsplane, 
die fich auf das Bcyfpiel der ehetr>als vertriebenen 
Peft gründet, fallt dahin, wenn man bedenkt, dafs 
die Pcft mehr Erwachfene ergreift, \Tenigftens drey 
Viertel der Einwohner tödtet und mit* fo grofser. 
S'chndligkeit und Wuth um fich greift, dafs die 
Menfcten die allerverzwcffcltften Mittel ohne Be- 
denke]) ergriffen um ihr Leben zu fiebern , welches . 
fie auch dann noch nicht ilcher glaubten^ wenn {le 
die Peft fchon uberftanden hatten (weil diefe Krank- 
heit mehrmals den Menfchen ergreif<?n kann.) Die 
Blattern hingegen befallen gröfstentbeils nur Kinder, 
tödten höchltons ein Drittel, tödten nicht fo fchncU,. 
laifen imm.er noch Hofifhung zur Genefung übrig, 
und man fft frcy von ihnen, wenn man fie einmal 
Hberftanden hat. ; Man üeht, um wie weit weniger 
die Menfcben ftcb gedrungen füh^n können, folcbe 
hefrige AnftaltM gegen die Blattern, ab gegen die 
Peft zu ergreifen. Auch Ifaid die Blattern kein aus- 
landtfcber Feind» den man nur zn 'entiemen iiraucb» 



te ; fie l^aben mifre LSnder ttMerJocM, Md bey nn» 

einheimifch and faft überall^ wenigftens in grofse?» 

Städten immer .einheimifch» & 163. £» bleibt die 

Präge, ob wir in neuem Zeiten, wo wi^rdie HwTare 

der Peil beifer kenncTi, auch fo gutwillig zu eineni 

iblcfaen Abhaltungsmittel fchreiten würden ? Uebep« 

^aopt ftellt er die Untbunlicfakcit der allgemeinen» 

gewaltfamen Ausrottung fo in ihrer Blf^fse dar, dafs^ 

w^r es lieft, wohl fchwerlieh mehr mit ein«m Qe*« 

danken daran hängen wird. Doch fprechen kein« 

Erfahrungsgründe fo ftark gegen die etgcnmächtr-» 

gen Ausrottungsplane, als (9^ 184* i85-) <lie Ge^ 

Icfalchte der Sr«dc Cbefter m England, wo bev alletif 

guten r eifrigen usid milden Vorkehrungen iicn dock 

fo viel Widerltand msd unwidertreibliche liTpdcr- 

nifle fanden. Bios die atlmählichs Minderim^ dea 

Uebels bleibt uns übrig, die GHrcka genog ik. Die 

Beförderung der Einimpfung (mit der Sorgfalt, dafa 

keine natürliche Epidemie dadurch varbrerret werde> 

durch Prediger , Kalender u. f. w. durch Abkühdis 

gong der genefenen Kinder von der Kanzel u. f. w. 

Während zehn Jahren%(S. aipO ftarbe» aHefn in 

Schlefien 37034 Kinder an natürlichen Blattern. Die- 

Voftheile der Einimpfung werden fehr wahr darge- 

fteMt« S.222. Die ConvuUioneit vor dem Ausbruche^ 

find nicht fo wünfcheiasweFth, als man gewöhnlictt 

wähnt; ße bringen zuweilen die fchlimmften Blat- 

tern. Die Milderung der natürlichen Bfacteru durch: 

zweckmäßige Behandlung trägt «r fehr beiehrefid- 

vor. 5.244* reine, öfters erneuerte (gewärmte> 

Vt^afche, erneuerte, laicht zu kalte, jikl^ zo warme 

Luft — öfteres (S. «50-) Auffchneiden Aet Blktternt 

driiigend aus Erfahrung empfofaleB«. 

" • ' ' ' >" * - . 

Doch kann R«c. nicht umbm, dem hnSc fcr vof^' 
iichtigen Vf. einige Erinnerungen (für eine zu^yte- 
Auflage) zn thun. „Dafs (S. 41.) das BJatterngift 
von fo wirkfamer Art tef,' dafs es ancb nur (fchon) 
in unendlich kleiner Menge hinreichend fey, die Ge«* 
fundheit zu zerRören," ift fehr üneigentlich gefagtr 
und grof&en MiisveriländniiTen ausgefetzt. — Gewif» 
gehört einig«- Grad \on Difpofition zur Anfteckung; 
aber wird der Laye, wehn ihm fo viel (S. 43^) von 
nOthiger Difpofition dazu gefagt wird« fich nu«Äicht 
mit einer leichten Möglichkeit fchmeichcln, dafs* 
feine Kinder wahrfchcinHch unangelteckt bleiben 
könnten, wenn fie auch mit Blatterkindern Umgang 
hütten, weil erft fo viel Difpüfition zur Aufteckungs- 
fahigkeit gehöre? Wit? feiten, fehlt die Difpofitiou 
dazu ! oder vielmehr, wie fo fehr unbedingt fteckert 
die Blattern an ! Auch möchte Rec. die BehaHptung: - 
(S. 56O nicht verborgen^ »»dafs das Fieber ohne J!us- 
fchlag nicht vor Anlleckung auf immer bewahren. 
könne," nnd fich nicht gern die fiehr wahrfcheinli- * 
che Ausficht rauben laffeii , durch die alUnahiiche 
Kläherung dir Kinder an die BlaiterMUsdanßuHg€n (auf 
0- Rt/am Verfucjle S. iio. geftötzt)^ ficf unVinlieckbar 
zu machen, und fo allmählich die Blattern auszurot- 
ten, auch ohne Impfung f — Die fernere I^rüfung 
des Nutzens der Attsdrückiine des Biutea aus der 

Fff ä / . - -Ka- 
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Uabelfcliftoi^* (S. 78.> T€rdx«nt als "cm tfcerg!äubigc« 
Mittel dexa Laf en eb^ Ausgeredet als emp&hleu za 
werden. — Alle Abende ein warmes Fufsbad für 
^le «loch nicht g^eblatterten Kinder« wenn dje Blat- 
tern kerumg^hen (S. ^4.)* I^^^ift yrie alle aUgefneinM 
£rleichterungfiprä&rvatiire dem Laven auf eigne 
I^and nicht gelta^tet werden. — Die Meixge Körper-; 
fehler, die 4er Vf« S* 203. aufzäbk, w.elcbe dur<cb 
die Vorbereitungskur zur la^culation. alle entfernt 
würden^ ift allzugrofa. Der Laye wird mifscrauifcb» 
wenn er alle die. Verfprechuogen Heft, welche zu 
erfüllen kaunc^ zjum geringilen Theilis in der Macht 
des Arztes ftehi. — So wie auch dcnSatz (S. 504.)- 
^^Wüfstcn wir die Anluxn& der natürlichen Blattern 
feficber» als dje der künfilichea, wir würden üe 
eisnje gutartig machen können,*' der guten Sache 
fchaden imifs. »»Warum fallen wir denn alfo, fpricbt 
nun der Layd , onfre Kinder nicht zur natürlichea 
AnHeckung in Blatterllubeu fchicken, da die natür- 
lichen eben £6 ^jutartjg gemacht werden können; als 
die geimpften. Sie dürfen die kranken KitKler nur 
küilen, U> werden fie fo gewifs, als von der impfung 
Ugefteckt? Die Zeit« wenn fie ausbrechen, lafs fie 
auch ein Paar Tdge fpäter feyn, als bey den geimpf- 
ten » die kann man ungefähr fo genau wifl>n, als 
bey der Inoculdtion, wo der Ausbruch ebenfalls nicht 
auf den Tag zntrilFc.*' Da wäre denn alles wieder 
niedergeriiTen, was der Y£. auf dfi^n übrigen Reiten 
fo fchto auCbauete^ 

Es ift jedoch zu erwarten, dafs der UnkiilRdig« 
ctiefe kleinen Plecken nicht bemerken, wenigftens 
nicht zum Schaden anwenden wird. Alle übrig/e 
Belehrungen find dagegen dcito vertreiüicfaer,' fo 
dafs Kec. wnnicb^, dafs* dies ßuch in Jedermanns 
Jülanden feyu möge. 



VERMISCSTE SCERIFTEN. 



(JoTHA, b. Ettingcr: Gothaifcher HofcalimUr ^_ 
t^utzen und i/ergnügm auf das^ahrt^^Q, lioS* 
auf das §alir i7g^. 108 S. 24* (jeder xdH[r-> 

In Aafehung der flehenden Artikel behauptet die- 
fer Almanach den Vorzug der zweckmäfi^igen Abfaf- 
fung und Gemeinnützlichkeit, und verdient daher* 
die £hrc der Üeberfetzung in das Icalienifche, welche 
ihm die Florentiner Gelehrten bekanntlich in jedeiia 
jähre von neuen geben. In den vorliegeaden bei- 
den Jahrgängen fin.d die neuen Artikel von dena 
Hn. Dibliothekar lleichard in Gotha überaus wohl 
gewählt. Die chvonalogifcken Tabellen der Kaifer 
und Könige von Dänemark, England, Frankreich 
ü*f. w, — Die üeberfickt der Mecht des ruffxfcheit 
Staats von tialtetti und vb« Zach Gefchichte der 
Aßronamist die in den vorliegenden Jahrgängen 
fortgefetzt find, werden gewifs nicht ^urdi den. 
nächäfolgenden Almanach aus dem GedädhtnifTe der 
Lefer verdrängt, wie fouft gewöhnlich der Fall i!t 
In dem von 179p. ift vorzüglich die Ttieorie vona 
Maafs und Gewicht fijr den praktifchen Gebrauch 
gut bearbeitet. Die Ckronik der Zeit vom Hn. D^ 
klebe 9 ift eine febr nützliche Alraanachsrcbrik und 
Un. Btumenhach's Name bey naturhiftorifchen Auf- 
fätzen, ift fchon allein für deren Cremeinnützlichkeit. 
Bürge. Aus eben diefem Fache ift die B;erchrelbung^ 
der harmonifchen Grotte auf der Infel StafFa, voiv 
Hn. D. Reineke, .welche Rec. ehemals aus pKuja^s 
iVfunde oft mit Entzücken horte. Zu wünfchen 
wäre es, däfs die angehängte und nicht siiit in der 
Seitenzahl begriffene mufranzofifche Zeitrechnung 
hinführo mit dem gewöhnlichen Zeitcalender ^tr^U 
lelilirc würde. 



KLEINE SCHHIFTER. 



XM^yLiinnn ScmvirTS!^. Leipzig,' b- Crufius: Heber 
4en meihväifchcH Unterricht in d/Br Oejehicht/: auf Scktüen» 
von J. F. L. Danz. 170g, 120 S. %. (8 gr.> ^acJidcm der Vf. 
zixerft der rortlicühnften GeilaU feciacht., wtlche die Ge- 
fchichte zu iinferer Zeit und zwav rorzUglich' durch die Be- 
mühung deuifcher Gelehrten erhalte«, und nachde/n er die 
Fehler gerügt hat, welche beym Unterricht in der Gefchichte 
anf Schulen noch befjanßfen werden, theilt er die Vor fehl ii^t 
jTclbft mrt^ die haHpcfachlich darin beftehn, dafs er, wie Gas' 
|34/i hey der Geographie . auf d'rey Chirew von Bchlilcrii 
Kückficht nimmt. aiuuli4:4}: i) auf den eigeAiilIchen Gelehrten 
2) den Mann voa Literatur und Geichukack und 3) den ge- 
bildeten Bürger. 

Bey dem eK/?^» Cürfus, H^elcher mtr G^rundla^e, rohe« 
Entwurf i(t« der in der Felge weiter ausgefuhret wird, wäre 
vorzüglich auf den Bürger Riickncht zu nehmen , und er 
miifste nur das enthalten, was jeder Menich, als falcher» 
zy wiflfe« nöthig hat. Der zweite Curfus, mit dem eigent« 
lieh der gelehrte Untcrncht in der Gcfehichte anhebt, bauet 
auf Äka Gerade uihI die Grundlagt de« erfVcn weiter e^. hier 
verlaug^f Gricchifche und Römifche -Gefchichte die grÖfste 
A(isfiihrliQhkeit , die neuere Gefchichte hingegen wird blof« 
ÄHreuerailgep^ineii Vebtrfickt, iiui: in aodeuunden Umriflen 



angffeben, um dorn folgenden Curftc gleichfam in die lUot 
zu arbeiten. Der dritte Ourfus befchättiget (ich vorzui^iick 
mit derjieuern Gefchichte. S. 36- „Eine ausführlichere Dar» 
„ftelliing derfelben ntHfste bis liieher verfpart werden , di fi* 
„eh tie Zweifel* mehr Schwier i[^keiten bat, als die älter« Gar 
„fchichte; und da üe, tun gehörig gefafst zu werdoi, eine 
„ununterbrochene Aufinerkfamkeit und einen fchon ^fehr ge* 
„iibten Verftand vorju^fetzc Sie ift wegen der 'Menjge zu- 
„fai]Ämen wirken der Krarte verwickelter als die ältere, und es 
„gehört ein fehr fef^er Blick dazu, um die EinheU iu derfel* 
„ben zu beobachtexi.'* Bey jedem Curfus betrachtet er fol- 
gende Stücke: i> das Alter der Schüler, 2) die erlangten Vor- 
kenatniffe, 3) künftige Keflimmung der Schüler » 4) den fol- 
genden Curfus und däsVerhaitnifs, in welchem fie alle wech- 
Celfeitig au eioande« flehen, 5) den Vartrag, 6) die Hül^- 
mittel, den Vortrag zu erleichtern oder zii i verkürzen uiil 
deutlicher zumachen, w^ohin er verzüglich Bilder und zweck- 
mafsig eingerichtete Landkarten rechnet» 7) die Wiederlta- 
luiig, cheils als Prüfung, tkeile als Mittel, die Schüler auf 
die Hauptmomente aufmerkfiim zu machen. Was dar Vf. 
über diefe Funkte Tagt« tß fo Vernunft- luid erfiihrungsaii- 
Ulgs dafs man dlefe 6ckri& dca Schuttctecru mi( fatep G%- 
wiflea eiapfehlen darf. 
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Donnerstags» den i6. May 1799. 



GESCHICHTE. 

QöTTiHOÄH» b. Schneider: Neuere Gefchichte des 
Fiirßenihums Bayreuth von Karl .Heinrich Lang^ 
Königl. Preufs. geh. Archivar zu Bayreuth und 
PlaiTeaburg. Erfter Xheil, Vom J. i486 bis suia 
Jahr 1527. 218 S. 8* 

Die Grunde, welche den Vf. beßimmteiit die 
neuere Qefchichte des Fürftenthum^ Bayreuth 
mit dein j. i486 anzufangen , gicbt er in der Vorrcr 
de an. Damals erhielten die beiden Fränkifch^nFür- 
fienthüMier "darch ihr^ Trennung von der Kur eigene. 
Regenten 9 und in jener' Zeit, mit welcher man 
die neuere Gefchichte überhaupt beginnet, entwickel- 
ten (Ich die Reichsritterfchaft und die Landßande, 
igraren die Reformation und der Bauernkrieg Bege- 
beoheken , von welchen je»e ihre mächtigen Wir- 
kungen fcbttell nach Franken verbreitere, dieferaber 
«laflVlbe yorztiglich traf. So gern man daher das 
Ziel, von welchem der Vf. ausging, fich gefallen 
J^iTen wird; fo angenehm iil die Yerficherung defTel- 
ben, dafs fein Freund Uenze zu TJiurnau die alte 
Bayreuiher Gefchichte bearbeite. Dem Urheber die- 
fer Schrift war wenig vorgearbeitet, ^ie.düs über«' 
haupt bey jedem Gefchichtfchreiber feyu wird« der 
aus den Quellen fein Werk hervorbringt. . Er hat ge-« 
wohnlich leichtere Arbeit, wenn er nicht viele Vor- 
gänger zu vergleichen braucht; dieMüh^, welche 
dies und die Widerlegung ihrer Irrthümer koftet». 
wird nicht einmal belohnt durch dievielfeitigere An- 
ficht, welche iie hin und wieder bewirken mag. 
Seine äufsere Lage verfchaffte dem Vf. alle Quellen. 
Er betheuert, dafs jedes aufgeführte Factum eine* 
jciiie diploiaatirche Wahrheit fey. Die Urkunden 
als Beylagen anzufügen , wäre nicht rathfam gewe*. 
fen. Wegen äufserer Hindemifle, die vom Verleger 
imd Käufer. herkoizunen , wollen, wir dies zugeben; 
aber den übrigen Gründen, welche er für fein Ver-' 
fahren angiebt , können wir nicht beyiUmm'en. Bey 
dem unerreichbaren Tacitus finde» wir freylich, wie 
der Vf. erinnert , keine Beylagen von Senatus Con- 
fultiSf Refcriptis PriHCipiwn, Lapidarinfchriften und 
Obeliskent^xten; allein die Nachwelt würde eii^e 
folche Sammlung ihm fehr gedankt , und die bilto- 
rifche Wahrheit dabey fehr gewonnen haben. „Co- 
• //ir, Friedrich der Grofse Cährt der Vf, fort, haben ih- 
ren unßerblichen Werken keine Urkundenbücher ange- 
hängt. Wollte Gott 9. wir hätten mehr folche Meifier- 
fiücke^ ich wollte alle Schätze des Lüniss^ die gt^nze 
EMropäifch^^ Ftnna dßruw geben. Wir Deutjahß Hber- . 
4. L. 2L 1700« Zweiter Bernd. 



hauptfammeln zu viel i§nd bauen zu wenig. Die Welf^ 
die jetzt nachwäcfift* will nichts fchiverfälliges mehr 
haben; kommen wir eAer doch zum Trotz mit Folian- 
ten aufgezogen , fo läuft man uns davon.'* S. Vlil. 
IX. Aliein Cäfar und Friedrich der Grofae hatten 
für die.voi:nehmften Begebenheiten, welche fie er-, 
zählen , keine Urknn4en , die fie anfügen konnten, 
und es tft ein grofser Unterfchied, ob man etwas ^ ' 
darfteUt, welches man gcöfstentheiis felbft voll- 
brachte und erlitt, oder ob man vergangne Zeiten^ 
aus fremden veralteten Nachrichten befchroibt. Aufh. 
mochte Rec. für die hiftorifchen VtTerke jener Hel- 
den, wenn fie nicht zugleich Quellen wären, felbft 
nicht eine dürftige Sammlung von Quellen hinge- 
ben. Diefe laflen fich durch nichts erfetzen ; Geift 
und Kunft in Bearbeitung der Gefchichte werden 
fich nie auf immer aus der Welt verlieren. Aujch 
kaun man in der Gefchichte nicht genug fammeln. 
Dals wir Deutfche es nicht noch zweckmäfftiger und 
genauer , nicht dafs wir es zu viel thun , ift ein Uur 
glück, und die eigentliche Bürde unferer hiftorifchen 
Literatur find nicht die Sammler von Materi^ien, 
fondem jene ungeheure Menge von Gefchichtfchrei- 
bem,die hiitorifcheDarllellungen liefern wollen, und 
ohne Geift, Kutii): und Zweckmäfsigkeit aus den Quel- 
len ihr Buch zufamiaenfchreiben, und auf die Wei- 
fe uns mit hiftorifchen Werken iberhaufen, die im 
Grunde zu gar nichts von Zeitgenoften und Nach- 
welt gebraucht werden könneji. Wenn es endlich 
wegen desKoftenaufwandes nicht rathfam war» Bey- 
lagen von Urkunden zu machen: fo war es dem Vf. 
doch Filicht, durch Citate auf fie zu verweifen, fie 
mögen nun fchon g:edruckt feyn, wie es bey einem 
grofsen Theilc derfclben der Fall ift, oder fich un- 
gedruckt im Archiv befinden. Sind diefe letzten 
nicht angeführt und näher bezeichnet ; fo mufs es 
dem Künftigen Archivar fchwer fallen, dem Wjllen 
des Vfs. genug zu thun, dafs er die Zweifel über 
eine Thatfache in diefer Schrift durch ein diplomati- 
fchen Beweis löfe. • 

Diefen Erinnerungen gegen den VL wollen Ivir 
fogleich zwey Bemerkungen für ihn beyfügen : er- 
ftens,. er.faat feine Materialien mit jenem Sinne für' 
Zweckmäfsi^eit ausgewählt, welcher das erjÖte £r- 
fodemifs für die Gefchichtfchreibung, aber in der 
hiftorifchen Literatur der Deutfchen feiten ift; und 
zweytens, wiewohl keine: Quellen angegeben find; 
fo würde man» auch ohne döe VPs. Verficherung, 
wie forgfältig er fie benutzt habe, auf allen Seiten 
das Gepräge eines Studiums finden, wie es die W4rr 
de der Gefchichte federt, 

Qes Ganc 
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GanK Franken fehlen dem Tode des alterndem 
Kttffürften AÄrtditi^mlf. 'freudiger Erwartung iwit- 
g^ü^ftziifeben«^ Durch di^ Pfaffgnßeuir hatte er die 
Prießer, durch Teine Freude an deutfchen Lefebücherk 
den rohen Adel, "durch die Nicht verbcfferung ihres 
Schickfales die Bauern* gegen (ich ^^ufgehracbc; Weil . 
er fich fo viel Mühe gegeben, die Frärikifcheu Fur- 
fienthömer nut.iler K^AP-aui -ves^nig^n; (o glaubte 
man , dafs er die gan^e Maile feinem ^Iteilen Prin- 
i^eh'xuA'endeii werden allein die Ueberredung' feiner 
eweyten Gemahlin beiwtrkte, dafs die FränKifchen 
Fttrfierithüiner den beiden Jüngern Söhoen Friedrich 
und Siegimind zufielen.- Die Regiexung der beiden. 
Brüder wav gemeinfchaftlich ; nur Wohnung und 
Renten waren jedem infondei'heit angewiefeiu Nach, 
ejnigen geographlfchen Beftimmungen, einer Auf** 
ühlung der adelichen Familien im Lande, folgtet«' 
ne' Schilderung deffelben. Mönche und Nonnen hat- 
ten fich* zahlreich eingefunden S« 14. „Karmeliter 
wohnten EU Neuftadt an dem Fufs des rauhen Kul- 
mes, nach erhitzter Pilgrime Schwur des Karmels 
leibhaftem Bild.*' Die Verheerungen ' der Huflicen 
hatteh zur Folge, dafs das Land fchöner wiederher^ 
gefteilt wurde ; das neue Bayreuth erhob fich fchnelL 
zu einer unbewohnten Blüthe ^ aber doch blieb Kulm- 
bach der Ort, wo die Pracht des Landes durch die 
Gegenwart des Hofes , der Kanzley und dts^ Hofge- 
richtes , zahllofer Geidlichkeic und herzuftrömenden 
Adels am meißen zur Schau gedeih wurde* ^Nach 
fiücMtigen UnxriiTen vom lioiieben fchildert der Vf., 
die Kanzley- und Aemtet^VerfaiTung nach demBej- 
fpiele der 6bergcbürgifc|icn Regierung des Markgra** 
fte.. Der Hauptmann auf dem Gebürg ftand ander 
&fut^ der Qefchafte, im Rath% beym Hof- undLe^. 
bengericht fühcie er den Vorfitz, commandirte die 
V^eftung Plaflenburg und hatte die völlige Militar- 
uiid ausübende Gewalt in feinen Händen. Nächft 
ihm waren gewohnlich einige zwanzig Rathe^ aus 
der landfäfTigen Ritterfchaft , die aber nur bej den 
gewöhnlichen Hofgericbtstagen oder auf Einladung 
des Hauptmanns erfchiencn. S. 26. „Das wichtig- 
ftß Werkzeug der Regierimg war der LandfcJireiberf 
die hüchlte Würde auf die damals ein Bürgerlicher. 
Anfpr^ith machen konnte. Obne fein VorwilTea, oh- 
ne fernen Rath, durfte der Hauptmann nichts vor* 
nehmen,; nichts konnte ohne ihn ausgefertigt wer* 
den, well er das Siegel in Verwahrung hielt. Ihm 
war das Archiv anvertraut. Alle Perfonen der Ober- 
gcbürgifchen "Kanzley mufsten ihm bey ihrer Ver- . 
pflichtunl^ Subordination angeloben. An ihn liefer- 
ten die* fürftlichen A^mter und Kenteyen ihre Zin-' 
fen, Steuern, Umgelder und übrige Gefaile. Durch 
ihn gingen alle Ausgaben. Er mufste die Aemter 
vifiiiren ; er war der Lehen - Probft ; er war fogar ver- 
pftichtet , das Schlofs mit verwahr^i zu helfen. •.** 
Der Proij/J vereinigte in feiner Perfon die Aemter ei- 
nes Vorftehcrs der Höfkircke ^ eines Verwahrers der 
Harns > Reliquien und Heiligthiimer« eines zweyten 
Archivars, undeines.Gegenfchreibcrs vondemLand- 
fchreiber. J)ic SteUe des P^bilee nahm ihr Enda. 



bey Gelegenheit der Reformatkm ; dem Landfclim- 
her ' wurden aUmählig vfdite Federn- a vsgeravfc. - Ja* 
ilikfachen^und Staatsfachen haben aber nie vor die- 
fen letzten gehöret. Jene kamen an dasHofg^richt; 
Nachbars Difierehziea, Reichstagsfachen und -aus- 
wärtige Correfpondenzen beforgte gewöhnlich ein 
Vüctor §iMris 9 demein paar Kna&en zum Schreiben 
heygegeben waren. Nur aus dem Adel wuxden die 
Amtleute genommen , von denen der zu Hof in der 
Folge den Titel 'eines^ Hauptmann^ erhielt. Nicht 
fowohi Wiflenfchafteif und Rechtskenntniffe, fon« 
dern vielmehr fnilitänfche Tatente fcliien sosin vm 
den Amtleuten zu erwarten. Verhältnifs der .Ka/ntfr 
und l^ögte zum Amtmanne. S. 29. „In wichtigen 
Fällen berichtete der Hauptmann auf dem G^bürg 
an den Markgrafen oder wie- es hiefs: 4%ach Hof\ wp 
der Hof meißer als crfter Minifter,. die.oberften Hof' 
Chargen und der bürgerliche Kahzleirf der in vec^ 
wickelten Sachen den Vortrag machte und die ge^ 
heime Kanzley dirigirte, ein eigenes Minifteriunifor«^ 
mitten, dem als Subalternen wieder befondere KanZ^' 
täif' und Kammtrfchrciber untergeben waren. 

Markgraf Siegmund ftarb fclfbn 1495: amEnd« 
feines Teftaments bat er feinen Bruder, dafs er. fei- 
ne Unter thaneai nicht zu fehr mit dem Wildprett hc- 
fchädigen möge. Der Gefchichte von Friedrichs Al- 
Ifeinherrfchaft in den ' fränkifchen Fürftenthümeiü 
gehen zuerft Bemerkungen über den Zuftand der Fi-f 
nanzen, die Steuern und die Art ihrer Erhebus^g ia.. 
Lande voran. Wo konnte man die Vortheile einer 
^ten Kameralv^rwaltung beflTer fühlen, als in ci* 
nein Haufe, welche^ die Erfahrung gemacht hattew 
dafs man* utif Geld auch Kurfürftenthümer kaufet 
Ein vortrefBiches Mittel, bey ihr eine allgemeine 
Uebdrficht zu erhalten, wareh die fogenannten Latid-^ 
bneher^ in welche' alle Schuldigkeiten der Untertba* 
nen, dio in den Dörfern gefeffenen Edelleute, die 
Grenzen der Dorfmarkungen, und fonft noch andere 
wichtige Privilegien und Urkunden eingetragen wur- 
den. Noch jetzt müflen fie fall täglich benutzt wer» 
de«. Mühfam und fcharfiRmiig find di^iin einlein« 
Data über den Zuftand der Waldungen, der Berg- 
werke, den Handel, die Ind.uftrie überhaupt, die 
Kriegsverfaffiing, das gericbrliche Wefen, die P^ 
lizeyanftaken , auch über Sitten und wiflTenfcbafdi- 
che Cultur u. f. w. fo einigermafsen zu einem Gan« 
zen vereinigt. Darauf wendet fich der Vf. zu den- 
Verhälcnifien der fränkifchen Fürftenchümer: a^u än- 
dert! Reichsftanden. S. 87- „Man handelte feiten ^ 
nach allgemeinen Grundfitzen, nach einem gemein*' 
fchaftlichen Intereile, fonde'm die zahlreichen Stan- 
de vereinigten fich nach dem Inftiakt ihrer vielfa- 
chen Provinzial-oder Familieninterefieh in vcrfchie- 
detie Conföderationen , die fich durch ibren wech- 
leitVitigen Druck oft lange auf ihrer Stelle behaupte- 
ten, und ohne es zu ahnden, einer hohem Politik 
zum beliebigen Werkzeug dienten. Diejenigen Stan- 
de, mit welchen die Markgrafen binnen diefemZeit- 
raun am gewöhulichüen zufauunen hielten ^ waren 

die 
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die KurfBtfteh za Mainz:, Cdllil » Saifbfeft, Brand«m- 
biirg» Wirtemberg und Heflen. *.'* Heile Blicke, 
über die pelinfcfae Lage des Häufet Zoilern, voriüg- 
Hch in Hifificht auf die böhmifchen Revolutionen» 
an dlefem Plfltze genugthuend, wenn auch im all- 
gemeinen nichi yieireidg genug, und dann £rörte- 
xtingen, befondei^s über Streiti^eiten inic Nürnberg» 
die frubet als der Anfang der beftimincen Perio(;ie, 
waren, dienen fehr dozu, um uns fiwohi im enti* 
ftfrnteiien als nächften* Kreife der äufsern Verbal t- 
Slidfe der Markgrafen zu otientirea. Bedeutender als 
«lie Nachricht über die Fehden mit Nürnberg, Winds- 
Itelin ü. fi w.- ift^die Erzählung von dem Betragen 
des Markgrafen I^riedrich gegen die inngefeifi^nen 
£de]feute, als der Adel in dti\ fränkifchen Füriten- 
flidmern, in Bamberg und Wiriiburg Bewegungen* 
elkob , um fich gegen die landesherrliche Mache zu 
^ein faft unalrhängigen Corps zu bilden. Zu Neu* 
ftadt an dtr'Aifch verfprachen die niifs vergnügten 
Ritter fich einander, alle Fehden unter (ich einzu- 
fteVten , durch ein Austraggericht ihre Streitigkeiten 
abzuchun, welches aus einem Hauptmann oder Rieh* 
-ter und fechs Zufätzen befiehn follte. Auch in an- 
dern Angelegenheiten durften diefe die Verfammlun- 
gen ausfchreiben. Die bekannte Vorliebe des Mark- 
grafen ffir den Adel , welchem er auch jetzt erklär- 
te; dflfs der Edelmaiin ihm ins Herz gefchloiTen fej« 
cfie Unfchlßfiigkeit, an welcher der Bifchof von Barn,- 
iRfrrg ihm gleich kam , befonders aber der Umfiand, 
dafs der Bifchof von Wirzburg auch bey Ausführung 
der trelRi^chllen Ideen Glicht ernlihafc gemeinfchaft- 
liehe Sache mit ihnen machte, gaben jenem Bunde 
des Adels fein Gedeihen. In difefelbe Zelt fet2.t der 
Vf. den Anfang der .Landflä^uU in den -fränkifcbeq 
fJ'ärftenihümem. In dem obergebürgifchen ging die 
Entwickelung derfelben noch fpäter vor fich, als im 
Bntergebiy-gifchen, wo'det Vf. ihren erflcn Keim im 
Jahre 1509 jMudeckt, indem nämlich eine Yerfamm- 
lung, welche der Markgraf zufammen gerufen, für 
die Ausführung ihrer Abfichten eine btjo n der ellajfe 
anlegt. Da noch von keinem ReAte der Verfamm- 
lung, BefchlüfTe-ZU machen, keiner Verbiudlicbkeit 
des iandesherm, dicfelbe zu befolgen, keiner ei- 
gentlichen Rep'räfentatidn die Redelit; fo fieht man 
leicht, wie dänimerndauch diefeSpur von denLand- 
ftänden noch fey. Die Heerzüge, kai fer liehe Feld- 
hauptmannfchaften etc. der Markgrafen, wodurch' 
ihre heften Plane unterbrocheri wurden, wirkten mit 
zum Gedeihen fo wichtiger Veränderungen in der 
Terfaffung, wie Reichsritterfchaft nnd Laudftän- 
de waren. 

• In der Darftellufig, wie dem Markgrafen Fried- 
rich von feinen f0handlichen Söhnen das Regiment 
hitriffen, wie der Vater gemifshandeh und ins Gc- 
fängnifs geworfen wurde, herrfcht ein (ienius der 
Biederkeit, welcher den Gegenßand eben fo anzie- 
hend^ macht, als für den Gefchichifchreiber einnimmt. 
Es fehlt ihr felbft nicht an zweckmäfiip,en' feinen 
pfychoiogifclieii Benutkungen , und der Scharffinn 



des VPs. wird bey VertheidtgMg ies Vateri gegea 
die Befchuldigungen der $öhne von :Herzen hegei- 
ftert. Die Härte ,. welche der Erbprinz CaÜmir wi- 
der feinen Vater ausübt, ifi: auch in feiner Staats-^ 
Verwaltung bemerkbar gemacht. Eben fo ift er adT 
eine tre/Hiche Weife in Contraft mit dem Bauerm-; 
Kriege gefetzt. Kein kleiner Zug , welcher den Cha*' 
rakter diefes Uebels un^ näher kennen lehrt,' ift ver- 
gelTen worden, W^ie reich an Belehrung für unfera 
Zeit find manche Bemerkungen z. B. dafs die we- 
fiigften aus dem Bauemheer eine deutliche Urfacfac 
anzji^geben mufsten,.was fie eigentlich wollten; dafa 
die Befchpldigungen der Bauern über ihre Ausfchw^i- 
fangen ungeheuer übertrieben waren!. Und wie tief. 
gegriffen ift der Gedanke, welchen auch/chon Mo- 
fer geäufsert hat, .dafs im Bauernaufftande für den 
kaiferlichen Hof die Gelegenheit ofFen dalag, über 
eine Menge kleiner Stände jene. Obergewalt zu ge- 
winnen , um die er fpater Jahrhunderte lang und ver« 
geblich buhlte ! . . Mit Triumph über das keineswe- 
ges glückliche Schickfal der beiden am meiften ent* 
arteten Söhne des Markgrafen Friederich , über die 
Befreiung deHelben, wenn gleich Georg,' fein zwcy- 
ter Sohn ihm die Herrfchaft nicht wieder abtrat» be- 
fcWiefst der Vf. diefen crften Theil. 

Offenbar weht in demfelberc, bey. allem mühfa.- 
men Fleil^, ein lebendiger Geift uhd Streben nach 
hiftorifcher Kunft; aber eben deswegen können wir 
noch ein paar Erinnerungen nicht zurückhalten. 
Manche Sachen^ welche wir falL in jeder Hinficht 
unfruchtbar nennoii möchten, hat der Vf. felbft in ^ 
die lebhafteften Partien feiner Darftellüng aiifgenom- ' 
men. Jene langen Verzeichniift von Namen, der 
Habptleute, Rärhe, der Aemter u. f.w. können für 
den Geichichtfchreiber zum Leitfaden dienen ; aber 
der Ler^r bedarf ihrer nicht, und das hiftorifche Le-^ 
ben wird durch fie zu Grunde gerichtet- Haben fia 
einen praktifchen Nutzen ; fp können fie ja in An- 
merkungen u* f. w. beygefügt werden. Wegen die- 
fes Fehler^ fällt ein anderer umfo unangenehmer in 
die Augen. . .DieLebhaftigkeit und Sprache, dieMa<| 
nier des. Vfs. gehen zu oft und ^u weit über, die 
Gränsen der hiftorifchen Ruhe uiid VV^urde hinaus: 
£r erregt dadurch Verdacht, dafs er nicht ganz un-; 
parteyi^h und unbefangen feyn ioniff ,~'wenn er ca 
auch wolle f und verfällt zugleich in Künfteley. Die-' 
fe verräth fich in Stellen folcher Art: S. 2. .^Allein 
das Schifflein der Politik drohte diesmal an den Klip- 
pen der weiblicjien Künfie einer zw eyten Gemahlin zii 
Jcheitem^ die durch ihre Seufzer und Thränen den, 
zärtlichen Ehemann dahin gebracht u,f w.**' Die Bc« 
trachtungen über das Schickfal der entarteten Söhne 
fi)llte manfürdetv.rhetorifcbften Theil einer Leichen- 
rede auf den Vater halten. In ihr, aber liicht in dei? 
Gefchichte, dünkte uns z. B. folgende Ergiefsung 
über Cafimir fchön : S.213. 9,Wer hätte um ihn wei- 
nen fallen? Der gefangene Vater , den er nicht mehr 
um Vergebung bitten konntet Die Brüder ^ die fich auf 
feine Lrbfchc^i freuten? A>ic Gmin, di$ tr um ihres 
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Wappens willen f reg ti? Der fiat9(iiiftfn{e Sohn, der ihn' 
iaumvon Angeßcht kannte? Die Uutirthanenf Adu 
denen tr die 'Augen ausflechen liefs, die konnten ihr ei- 

fenes Elend nicht mehr beweinen!.. ** Diefer letzte 
^ug ift überdies, ein rhetorifcher KunßgrifF und aia 
etwas unwahres unter der Ehre derGefchichte. Bej 
weitem der gröfsere Their der Unterthanen hatten 
i^pch feine gefunden Augen » um hinlänglich weinen 
zu können. Uebrigens ift jene Stelle ein merkwür- 
4iger Beweis, wie fchmal die Linie zwifcheh der 
e,delften hiftorifchen Darftelluiig und einer Reizbar- 
keit ift , welche die Gefehichta beleidigt. Wefiu 
man die Fragezeichen wegnähme und die Ausrufun- 
gen als iFacta ruhig hinftellte, alienfallt noch etwas 
gedrängter ; fo wäre die Stelle im grofsen Geifte des 
Tacilus. Solche Seufzer mit Ach! erlaubt fich die- 
fer freylich auch nicht. Es ift ein Triumph für den 
Hiftoriker , wenn feine Lefer feufzen , und weinen, " 
lächeln und lachen » von Gedanken erfüllt werden 
und bev Begebenheiten glühen ; aber nur durch die- 
f^ WirKung vennuthe man , dafs dies alles bey ihm 
aucji der Fall gewefen fey ; er habe das Anfehn; als 
fey er nichts weiter, als der todte Spiegel, in wel- 
chem das höchfie Leben fich. abbilden kann, oftne* 
dafs er etwas dabey leidet. — Endlich würde diefes 
Buch weit mehr wirken, wenn der Vf. die Kunft leifc 
üebergänge zu machen, beffer verftünde. - Je abge- 
ciisner und dürftiger die Materialien find, deftomehr 
bedarf es diefer Kunit, alfo in der deutfchen 8pe- 
cialgefcbichte ihrdr am meiften, 

hjtitzia , b. Supprian : Helden des alten Roms wii 
des neuen Prankreichs. Erfter Theil. 1796. XIV 
und 371 S. kl.S« mit einem fchönenTicelkupfer. 
<i Rthlr. 6 gr.) 

Der Vf. fpricht !n der Vorrede mit vieler Befchei- 
Jenheit v6n feinem Unternehmen. Er hat die lo- 
tenswürdige Abficht, durch Lieferung interefl*aiiter 
^.ebensbefchreibungen zu Verdrängung der Romane 
mnd Ualbromane mitzuwirken. Ueber das , was die 
{„efer zu erwarten haben , erklärt er fich in der Vor- 
rede alfo: „Der Vf. befteifsiget fich in den gegen- 
wärtigen Auffätzen ftrenger hiftorifche Treue, fchöpft 
t>ey feinen Biographien nur aus den Quellen felbft, 
die er auch angiebt , und wagt keine vorgreifenden 

• Raifonnements, oder wohl gar abfprechende Ent- 
fcheidungcn über zweifelhafte Abfichten,' vieldeutige 

' Qefinnungen, geheime Triebfedern der Handelnden; 
fondern erklärt fich hierüber nur da , wo fich ent- 
fcheidende ürlheile aus der Natur der Dinge und aus 
der Zufammenftellung der Thatfachen von felbft 
ergeben. Sein Plan itl auf vier Bände angelegt, von 
dienen jeder tvfej Biogiraphien enthalten Toll» die als 
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Seicenflücke'' iie1)en einander auT^eftellt' betrachtet 
werden können. Der erfte Band ftellt dar den Ro-; 
iner Coriolan und den Frarikcn Düiftonriez; der 
zweyte zeichnet dow Pompejns, den ffie Nachweit den 
Grofsen nannte , und Laf.iyettenf den fie fo nen- 
nen wird; der dritte führt auf den Antonius undMJ- 
rabeau^ und der vierte endlich den jungem Cet^o. und 
Sieyes. Es follen keine plutarchifcheH Parallelen ge» 
liefert* weMen : denn es gehört plutarchifche Kunft» 
und fo viel Aehnlichkeit der VerhültniiTe und Ver- 
falTungen, als Rom und Griechenland zu gewifietf 
Zeiten hatten, dazu, um derGefchichte dabey nicht 
Gewalt änzuthun , — wenn anders nicht gnx auch 
jener noch nicht übertroffcne griecbifche Meift^r« 
wie es doch zuweilen fcheint, diefe Gewalt der Wahr« 
heit angethan haben feilte! Hec. hat den Vortrtgr 
gut und zweckmäfsig gefunden; das Zurückbleiben 
der folgenden Theile läfst aber doch vermuthen, dafi 
das Publicum das Unternehmen nicht hinlänglich 
unterftützt habe. Die Gefchichte des thätigften Mlan-^ 
nes, wenn er kein Ahentheurer war, enthält nicht 
fo viel Mannic^faltigkeit und Abwechfelung, als der 
gewöhnliche Romanenfchreiber in die Gefchichte des 
alltäglichften Helden zu verweben weifs. Dem gröfs- 
ten Theile des lefenden Publicuins ift es nicht um 
Wahrheit , nicht um Belehrung zu thun ; er verlangt 
nur Unterhaltung; und hier wird es felbft dem ta- 
tentvolleften Biographen fchwer werden, dem mittel« 
mäfsigen Romanfabricanten den Rang abzugewin« 
lien. Vielleicht würde unfer Vf. feinen.Zweck nocn 
eher erreicht haben , wenn er feine Lebensbefcbrei- 
bungen , befonders die von Dumouriez , welche 270 
S. , oder bfcyuahe (des ganzen Bandes eimümjnt; 
ftiehr zufammen gezogen hätte. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' 

Coburg , b. Ahl : Gemeinnützige Auffitze aus der 
Oekonomie - Kamer(\l -' anrf Staatstvijfenfehaftp 
, nebft mehreren dahin einfchlagenden Rechten und 
Verordnungen, von Johann Chrißoph Cwiaci; 
Herzogl. Sächfifch. Coburg. Saalfeld. Forlt- und 
Jagdfecretär. Erfter Hefe. iT'pS- 12 Bogen. 8» 
(18 gr.) 

- Obgleich die hier angeftellten Betrachtungen grofs- 
temheils nur auf das Lopale der Gegend.anwendbar 
find, wo der Vf. lebt, und obgleich Rec. mit matt- 
eben AeufserungexiC nicht einverftanden ift ; wie z. 
B< mit den Abgaben auf Tauben, u. a. fo hat doch 
der Vf. das unverkennbare Verdienft, dafs er den 
Regierungen und Kammern mit vieler Freymüthig- 
keit f^hr empfehlen swerth^ Wahrheiten fagr, und in 
diefer Hinlicht ift die Fortfetzung zu wünfcheo» - 
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• ARZNErGELAHRTHEIT. 

X>EiFzx6, i. d. Schäferifchen Buchhandl.: jAnnalm 
der Jlrzneymitteltehre. Herausgegeben yon D. 
Sohann ^acob Römtr. Erjhn Bandes drittef 
:!}tück. 1798. 194 S. 8- (16 gr.) 

Die erften Hefte diefes |)eriod!fchen -Werkes, mit 
welchen wir unfere Lefer fchon ehedeia be- 
kannt gemacht haben, zekhtteteii lieh durch mehre- 
re gute Auffatze, wichtige Beobachtungen, nützli- 
che Nachrichten u. f.w. aus, und <iiefes neue Stück, 
welches den erften Band befchliefiit, ift, ifiAnfehung 

ndes Inhalts, feiner Vorgänger nicht im mindtit^a 
unwürdig; dönn es enthält ebenfnlls viel gute, theils 
eigene, theiis.aus ausländ ifchen Schriften entlehnte 
Abhandlungen, die fich durch brauchbare Ent- 
deckungen uiid Bemerkungen , durch wahricheinli- 
che Ventiuthungen, nacbahmungswürdige Vorfchlä- 
ge u.f. w. empfehlen, und es verdiem aifo eben die 
günitige Aufnahme, welche jenen Stücken zu Theii 

' göworden itt. . Wir wollen , um unfere Lefer von 
der Richcigfteit diefes IJrtheiU zu überzeugen, die 

* UeberfcbriVcen der vorzügHchllen Aui'fatxe, die der 
Heravisgeber in diefes Stück aufgcnouunen hat, an- 
führen, und zugleich den HauptiJihakderfelben kürz- 
lich angeben, i) ^Jojfe vom. O^pium. Der Vf.' be- 
fcbreibt das Verfahren, das «man befolgen mufs, wenn 

- man aus diefer Drogue ein Äum medicinifcheu Ge- 
brauche vorzüglich taugliches Extract , das in der 
Dofc von einem Giane fehr wivkfam ill , lieh als ein 
vortreflichcsbefänttigendes Mi ctoJ verhält, und nicht 
das miiidefte von der betäubenden uud reizenden 
Ei.*enfchaf£ des MohuTafies befuzt, bereiten wiU, 
und lehrt zugleich, wie man dalTelbe fowohl für fich 
anwenden, als auch zur Verfertigung des Diacgdieij- 
fyrops; des ilüffigen Laudanums, und anderer. xirz- 
»eycn benutzen könne. Der Vorfclilag des Vf. , wel- 
cher Üarin beliebt, dafs man das Qpium fo bearbei- 
te, wie man das Mehl der Getraidearten zu beban- 
deln pflegt, wenn man aus di^^-.rejn den klebrigen 
Beftandtheil rein darilellen will, dann das Ausvva- 

^fchcwalTer, welches allen ExtractivftotV in (ich har, 
einige Male durckfeihe undallmälig oindicke, fcheiut 
allerdings fehr gut zu feyn, und- er verdient dah^r 
von den Apothekern befolgt zu werden. Der Kle- 
ber desOpiujns, welcher fich bey diefer Bearbeitung 
abfcbeidet, ifti fo wie das Harz dirflelben, zum iö- 
fierlichen Gebrauche nicht tauglich, iiidefien find 
diefe Beftandiheile nicht ganz uniaitz, man kann 
üe\ den hier erzählten Verfuch^n zufolge, aufser- 



lieh in der Geftalt von Stuhlzäpfchen, oder auf a»- 

idere Art wider manche Zufalle mit vielem Vorihei- 

Je anwenden. 2) y. H. eh Paiva Befchreibimg der 
^ulapj^e. Man hat lange geftritten, ob die ofücinel- 
le Jalapppe die Vi urzel dets Convolvulns ^(üappi fey, 
.oder vielmehr von der Mirahilis dichotama, libftaju- 

.me; IL de P. eixtfrheidet diefen Streit; er hat Ge}^- . 

.genfaeit gehabt, die wahre Ja lappenpßanze, die auQh 
in den portugieiifchcn Staaten t befonders in dßr Gi^ 
gend von.ßahia in Braülien, häufig ^Yächft, ^n O^t 
und Stelle zu unterfuchen, und feine Nachforfchu^- 

.gen haben ihm geirrt, dafs die zuerft genannte' ' 
Pflanze die ächte Jalappenwurzel liefere, dafs die 
hraiilianifche Jalappe eben fo wirkfam ift, als die 
mexicauifcbe, und dafs die Wurzeln verfchiedener 
Arten der Mtrabilis ni^cht die Heilkräfte J6ner Drp- 
gue belitzen. 3) EJfeiiderf. über die Frucht. des Dol^- 
chos pruriens. Die Pflanze, welcher Linne diefen 
Namen gegeben hat , gehört eigentlich nicht zu der 
Gattung Dolichost Ge macht, zugleich m/t den Ar«^ 
tcn, die Dolkhos urenSy aUiJfunus und tignojus in 
dem Sy Herne diefes Naturforfchers heifsen, eine eig- 
ne Gattung aus, die ^nfer Vf. Lavrad ianennu und 
von der er eine genaue Befchreibung mirtheilt. 4) 
1^. A. Schmidt Praktifche Bemerkungen über die Ai^^ 

.ga}iuYßruid€y die .Jchiv.CLYze aiejsivu^zet lAixdMe Jalz- 
jaure Schwererde, Das zuerlc genannte Heilmittel 
hat Hr. 5. in mehrern Kranl^h^iten eben fo wirk- 
fam, wie die peruvianifche Rinde-, gefunden; das 
wäfferige, mit ^in^m kleinen Z\ifatze von Weia- 
geiit bereitete Extract der fchwarzen Niefs Wurzel em- 
pfiehlt er als ein autlöfendes Mittel, in der Verbin- 
dung mit andern guten Arzneyen, z. B. mit gold- 
farbenem Spiefsglasfchwefel , Schlcimharzen u.f. \^. 
im anfangetid^n grauen Staar, bey Verftopfuugcn 
des Thränenfacks u. f. \yvund die faUf^ure Scbwer- 
erde zähle er unter diejenigeu Mittel, die in fcrqph<j|. 
löfen Krankheiten, angewendet zu werden verdienea; 
er iit kein unbedingter Herold des zujeczt genannten: 

•Products, indelTen glaubt er doch, einige Male fehr 
gute Vl^irkungen von demfeihen in den erwähnten 
Krankheiten beobachtet zu haben, und er urthcilt 
daher, dafs es billig fey , dafs n\an in einem fo. 
fchvver zu heilenden üebel, ,wie die SkrQfeiu fm4» 
fernere Verfuche mit diefem Mittel anftelle, bayor 
man es in dieClaffe der unwirkfamen oder. unnützen. 
Arzneyen verweife. 5) und 6) Alflions le Roy uud 
Chriß. Ehr. Weigel über den medicinifchitn üebvaucit- 
des Phoffhors. Diefe Verfaffer haben ihren Qegen- 
iland nicht auf eine und diefelbe Art bobandek; der 

, erftere bat fowohl mit dem Phofphar felbli;^ als au<:h: 

U h h mit 
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mit der Saure dcflelben und mit dem wefentlichen 
Harhaize,. fm Wsartigreh Faulßeber, bey'Entkräf- 
timgfej» u. f. w. Verfuche ai)gefl:ellt, die fehr glück- 
Ucb ausg«falUn find, und roa welchen er leinen 
.Lefem Nachricht giebt; der letztere aber ihe'ilt faft 
blofs (die Refultate einiger Erfiibriuigeu, die er bey 
Hunden gemacht, bat, abgerechnet,) Auszüge aus 
den Schrtiren der'Herren Mcnz, Barchewüz, IVeikard 
und anderer Aerzte, die den Harnphbfphor innerlich 
angewendet und die bey diefer Gelegenheit beobach- 
teten Erfcheinungen befchriebcn haben, mit, und 
fSgt zuweilen fein Gutachten über diefe Fälle bey; 
der Auffatz des Hn, h R. ift aHo wichtiger, als der 
des I^J^^- L indcffen wollen wir hfermit der Schrift 
diefesTf. nicht allen Nutzen abfprechen | fie emhäk 
eine zieinHch yoUftändige Ueberficht der klmifc|ien 
Verfucbe, die mit Phes^or angeftellt worden find, 
und fie kann alfo d«n Aerzten, die ßeh damit be- 
kannt macfaea wollen und gletehwohl die Schriften 
ielbft, in welchen diefe Verfucbe erzählt fmd, nicht 
befitze», mit Recht empfohlen werden. 7> P. P. 
^Ii/o» übtr den Gebrauch des Sauerfioffs geg^n die 
Krätze und 'tgnerifche Krankheiten^ 8> ^- Cmikjfiank 
über den Qebrwuch verfchieden^ Säuren und eiyiiger 
anderer Substanzen gegen die Lußfeuche^ 9.) T/>. Ucd- 
does über die U^irkimgen der Satpeterfäure in der 
^Lvftjeuclie. In diefeu Abhandlungen wird die Be- 
iMUptung TertheidTgt, dafa der Saiterftoft» oder die 
»US demfetben befiehende» Säuren und überXauren 
'Mtttelfalze die venerifche Krankheit und die rerlchie- 
denen Zufälle derfelben fehr gut und helTer, als das 
Queekfilber und die aus dieüexn^ Metalle rerfeniL^ten 
Arzneyen, keWtnk^ und daf;^ 'diefe Metallbereicungen 
eigentlich nur in fofen^ als antivenerifche Mittel wir- 
ken »1 in wie fem vfift SaMrftoff einhalten. Die V^\ 
haben mit Selben, die axis Fett und Salpeterfäuce tte- 
reiret worden waren, femer «lit übergefäuertein fal2&- 
*'faure« PflaussenalkaH, mit Salpeterfaure, oxygeue- 
firter SaJzfäure, Zitron^nfäure u. f. w. Verfucbe ge- 
macht, und durch diefe Heilmittel, ihre Kranliea, 
von welchen mehrere fehr gefährliche Zufälle hat- 
ten, und mit andern Arzneyen, felbft mit Qüeckfil- 
herbcreitungen ohne- Nutzen beb*ndelt worden w«- 
yen^ glücklich und ü» ToUkonuaen, ftls man nur 
wünfchen konnte,, gehetltr ähnliche Erfahrungen 
baben auch andere Aerzte mit Terfchiedenen Säuren 
«njgeftellt,. und die Vff. empfehlet^ daher diefe neu« 
Beilmethode zur Nachahmrung und rerfichern zu- 
g^leich,. dafs fie d€r bisher gewöhnlichen Behand- 
lungsart auch umr deswtlien vorgezogen zu. werden 
verdiene, weil fie ehca- keine befondere Diät und 
idu Huteit der Stube erfodere, auch niit keinen, 
■nongenehtnen -Felgen , während der Wirkung der 
- Acziieyen, vergefeUfcbaftet fey, und man durch die- 
' £#1be zuverI«/R-:^er und fchneUer, aU durch die ge- 
«wofanliche Methede» zu feiitem Zwecke gelange u. 
'f. w. Oiezahirekhe» Beobachtungen, mit welchen 
die YS. ibre Behauptung zu unteriiützen fich bemü- 
hen, fmA sflerdings der Aufmerkfamkeit der Aerzte 
und Wüvdärcte im jnehjr a]* emen^ jjletrackte verth^ 



und fie verdienen daher mit Sorgfalt wYederhoTt und, 
geprüft zu werden, loX FnV/<? ^on ät Tecamezrin- 
de r einer neuen Cinchonaaf^t , Vf^d von thr braßticMd- 
Jchen Fi^bcrrinde» Die zuerft genannte K inde frammt, 
wie es fcheint, von einer Art der Cincliona, die bey 
Tecamez^ einem Dorfe auf der Külce von Quito, 

- wäcbft und bisher dcMi Reifenden undNaturferfcbeJrn 
ganz unbekannt geblieben ill« Ilr« Fr. ha£ jinlängft 
einige Portionen diefer Rincle aus Lenden erhalten, 
er theilt- daher eine' genaue Befchreibi^g. derfelben 
mit und wiederholt zugleich das , was Brown in aU 
nein (London 1797 abgedruckten) Briefe mn Lambert 
von den Hcilkratten diefer Drogue gefagt hat. Un- 

'ferVf.bat, wie er fellift gefteht, noch keine 6cle- 
g^enheit gehabt, die Wirkfamkcit diefes Mittels in 
.Wechfeltiebern zu prüfen, aber mit der braülianl^ 

' fchen Fieberrinde hat ereinige Ueobochtungen ange* 
ftelU, welche er hier kürzlich ersählt, und aus wel- 
chen er den Schlufs macht, dafs diefes Arzneyioit- 
te) in »achlaifenden Fiebern wirklich fehr heilfam 
fey* 1 1) ^» ^' Bremfer über üoffmann^s gefckitefet- 
ten Spiejxglaskalk mit einif^^ Zujätzen. Hr. D« 
Kaufchy der Vf. diefer ZufäKze, beurtheilt die lü 
Bremfev's Streitfcbrifr de catce antinfonii fidpbnrÄtta 
(die wir fchon A. L.Z. 1797. Nr. iS2* angezeigt ha- 
ben ,) angegebene Bereitungsart des gefchwefelten 
Spiefsglaskalkes und macht feine 43edanken über 
die Heilkräfte deffelben bekannt. £r ftimmt mit H-m, 
Hufeland darin übereiii, dafs dieles chemifche Pfck 
duet verkalkten Spiefsghiskönig, Schwefel vnd an- 
dere' wirkfajne Bc^'tanrd rheile in fich habe , aber er 
glaubt , dafs diefe Theile nkht in folcher Metige 
darin zugegen fey^n , dafs man vorzüglich ftarke 
Wirkungen cUivon erwarce«; und ihm alle die Kräf- 

* te belegen köancV die ihm lin^rianrf zugefchrieha» 
'hat. Hr. K. felbftihat fich diefes Mittels bedienit, 

* und er vcrfichert, dafs er, ob er fchon ftarke Defeft- 
davon eingenommen hat, dech iiur.zuweilea Belur- 
deruiig der' Leibe&ofFuung' und des Harnabgatigca 
nach dem Gebi^aucbe deilelben vcJFfpürt , aber nie ei- 
ne Vermehrung dv'r unmerklichen AusdQnfiung be- 
obachtet habe; auch zvretfelt er, dafs di>r aii halten- 
de Gebrauch diefes Mit reis, wie doch liufeianA 
wähnt, den Scerbut «u erzeugen im Stande fey u. 
f. w. Die Erfahrungen , fa wie die übHgen Bewei- 
fe, mit welchen Hr. K- feinie Meynung über die 
Wirkfamkeit diefes neuen Arzheymittel« unterftütst, 
übergeben wir mit Stiüfchvvcigen, da fie eine weo- 
läufrigere Zergliederung, als wir hier anfcellcfti köfi- 
ncn , erfodem , wenn man fie gehörig prüfen wiÜ. 
12) Queckfüberfeij'e ^ ein tteues mercufialifckes Präpa^- 
rat. JDiefe Seife wird durch die Zerfet7.unJ einer 
mit Waffer verdü^nnten falpeterfwiren Queckfilber- 
•uliöfung mittelft aiikantilcher Seife bereitet. Der. 
ungenauiue Vf. diefes Auffarzes meynt, das Mt?talL 
beünde iich darin in. einem fchwach verkalkten 21u- 
ftande, er rergleicht iie daher in dirfem lictrachte 
mit dem auilöfsliohen QiieckfHber dts^ Haheumau^ 
und glaubt, dafs fie innerlich mit Nutzen gebraucht 

' w^dca kpnna.. s3) Voriaii^ige JSwckricht. uitar'^en 

Km* 
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KnröH zu Irnnaw^' Unter di^erfAuttchTtft theiU der 
Herausgeber eine« Änszug 9u% BUzler's Abhündlung^ 
über da» imnauifche MMkeralwafTer mit, und fa dem 
letzten Abfclmitte, welcher kurze Nachri^hun über- 
fcbrkben tft» liefert er iK)ch einiga Nachträf^e zu 
"den Auffätzen der Iln. Jlyön^ Cruikjliank und Bed- 
H^s tuid inaeXt feine Lefer uiit. einigen neaern Er- 
fahrungen, z. B. nhcr dre IVivkfaffikeit des Seitbades 
g^g^n den IFaknßnn und des Teifpentinith gegen «inf- 
re Btutwigen, über che Heilkrnfte' des filuhagonyhol-' 
zes,: des gelben Harzes ^ des irifsTniUhkaXkes^ der Erd- 
Vetren lu f. w. übtr die B^ßandtheile d^r MinetntqueS- 
U zu Godsierg, des Gefundbrmtnen:^ ai*»^ der InJelKii- 
gen u.f.w» bekannt, die der Aufbewahrung in die^ 
fem' Archire allerdings iiicbt unwcnb waren» ^r^ 'Url 
Kuhn m Leipzig hat diefeiu Stücke eine Vorrede bej- 
'frfüigt, worin er meldet,, da^s ibnv Hr. Römer d»e 
flerausgabe diefes Werkes überlalFen habe, und zu- 
gleich verl^richt, daiTelbe nach eben deni Plane, der 
bisher dabey zum Grunde gelegt worden, fortzv- 
fetzen, und fofwehl für dFe gefchwindere ErfcheK 
unsig der folgenden Stücke , als auch für eine nieb- 
rere VervoUkomuinrung derfelben- alle möglicha Sor^ 
gc zu trage». Die Erfüllung diefes Vctfprechehs 
' m'ird> iK^Sni wir» den Lefern £ehf angenehm teyn. 



SCHONE KÜNSTE. 

BKai.m, b. Mauren Fabeln und Erzühtwn'gen tm» 
irerlchledeuei^ Dichtera gefummelt ronKarl Wil' 
heim Ramier. Ei-ne forticizung der Fabelleüa. 
1797. aiSS. 8- (iRtWr.) 

Es ka^n ietzt den wackern Ramler nicht mehr 
• kränken, wenn nian offenherzig gefccht. Was lieh 
ioch t^Kht verhehlen läfst, dafs leine Art, die Wer^ 
ke anderer Dichter mit ©der ge^en ihren Willea 2u 
ceirigiren, etwas kl^eingetlitfjGhes, illiberales und 
pracepiorinafsiges hacte. Bekümmerten fich die Ab- 
gefchiedenen noch um den Nachruhm, und dsas 
Scliickftii ihrer Produfte, fo müchren die Manen 
Cesner's und L^efiing;'s wohl d^urch d4e Bcfmahun- 
gen ibres Freundes beunruhigt worden feyn. Hät- 
te der befcheidene G^tz weniger Zutrauen zu Bam- 
Jers kritifcher Untrügli^hkeit gdiabt, fo. dürften wir 
CS nun nichi beklagen, dafs die üchte und urfprüiB^- 
UcheGefialt feiner Gedichte unter aiimaüfslichcn Ver- 
btflerungea verloren gegangen iÄ. Bey diefeJr Samm- 
lung von Fabeln findet man weder eine Vorrede, 
welche über das Gefchjifr des Herausgebers daSey 
Licht g.abe, noch irgend eine Nachweifung über die 
VerfaiTer der einzelnen Stücke: diefe mügen HcliMjit 
der Ehre begnügen, von Ratnler eigenmächtig bc- 
kandelt worden zu feyn. Ein Verfahren, das in der 
Tfaat £6 äusCeht,- als wenn er das Schutmeiftern für 
viel etwas höheres gehalten hätte,, als das Dfchrteh. 
Dem BeuttheUiei:» der es derjMühe werth fände, Ver- 
gleichungen zwifchen den Originalen und dem hier 
{eliefarten Texte auzaftfillea.A iil dadurck die Arbeit 
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fehr erfchwettr matk mufste mebr Befei^nheft xuii 
Faebe der Fabelt^, und mehr Gefchmack ait diefer 
Di<:htart baten, als Rec. beRtzt,. um obiije-weWiäöf- 
tiges Nachfuchen angeben zu können, w« jedes Stück 
hergenommen ift. Allein der Werth der Ramler-, 
fchen Vcrbefferungen läfit fich auch ohni f» viele 
ümftändc mit ziemlicher Sichethcifc erkennen^ Wä^ 
endlofe Alexan^lriner ohne Abfchnitt hluter eiaandor 
drein ftoJpem ^ wie S. 65. : / ' 

Uni d«r kryft2llne Kronen! euch ter infcfttckt— ^ ' . ■ 
. I» freytr Luft , im nie^ern Iliittchen ^diiühten itfSr — ^ 

S. MS* Jm Hühnerhöfe cilics Herrn , den feine Renten • : 
Efrnähr;^n, ward bey raren'Tauben , Uähnerrt». AaiW«» 
Ein Hätifchen Günfe mit- genährt- '^' 

-8^299. Geheimnir^roU und* dunkel finilt ' ^ '■ 

Ich alles bey dem Amort Fackel, FlU^el ^ Binde,. 
Ben Beugen , .Köcher und der Pfeile Wunderkralu 
IXies ailes iuid Myitetien. In einem Tage 
Erfchöpfet nieiaaiid dieie Wütenfehaft. 

WO Wohlklatigr und Q^antitür auf das grobfte beBaS^ 
digt werden, wie S. I41. i » 

Acemadute^ war |i fchen , doch toh hartpm Sinn, 

dFa kann man- z^hn gegen ein« wetten , dais die tin> 
gefegnete Hand des poetifchen Chirurgen Verwüftuu- 
gen angerichtet hat. Jeder leidliche Fabeldichter 
wcifs Wenigftens^ ' dafs dieife Gattung^ rairSvlben- 
maafse die gröiPste Leichtigkeit und Zwonglongkeit: 
fodert; dafs er alfo in freyen Jamben mit verfchlun- 

f^enen Keimen ficE keiive Alexandriner ohne Ah- 
chmitt nach dorn dritten Fufse ,. (die übes^haupt niir 
in gereimten Odern '- 'Stre^ieh anzurathen find) ja 
kaum fünffüfsigejamben mit einem andern Abfck^tt- 
te als nach dem zweyten Fufse, erlauben darf, Esn 
ift wirklich eine eigne Erfcheinung r wenn ein Dich- 
ter,^ der ein Ip grofserGewicfcit auf die fogenannte; 
Gprrectheh legt, deffen Gedichte um derfelben Wil- 
le;! befonders angeprlefen werden, bey feiner Ver- 
bcfTerung fremder unaufhörlich, felbf^ gegen den Ri- 
gorism der äufscrn Form , vcrftöfat, ja ihn zerftörfc 
wo er ihn vorfindet; wenn jemand, dereinenJangon». 

. Lebenslauf fall einzig damit zubrachte, V^erfe zu fei- 
le^ , nicht einmal fo weit gediehen ift, nur eineni 

* ordentlichen Hexameter zu machen. Von derüTeber- 
fetzung*Lcffingifcher Fabeln , deren hier verfchiede- 
ne eingeruckt Tind, in Vrrfe, haben auch anderswo»* 
Proben geftanden. Die Pfofa w*ar gedrängt und! 
rafch, die Verfe find matt, und zum TheiJ felbft d^'e* 
Wahl der Sylbenmaafse fo befchafren-^ (2. ß.. reini- 
lofe Alcxanuriner mit weiblichen Endungen und^oli- 
ne Abfchnitt) dafs fie gänzlichen Mangel an Gehör 
verrüth. Und was foll man von dem Gefcbmocke 
eines EimfLrichters halten-, der bey der einmal i3h«r^ 

' nommen^n geiftigenTormündfchaft Stellen wie ftt- 
gende (in der Erzählung fiaii2;^aii S. £45. u. ff.} ßgf^ 
hen liefst 
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la aKoa Adern » glauBet Ileliv 
IVmn' ihm entflammter Branntewein, 
Im Bufen fchlag' eüi Hamiffer, 

Es Ift nämli<ii voix den Regungen die Hede ^ welche 
t\ne auf der Maskerade tanzende bchöne dem Mark- 
grafen Hein verurfacht» und derrn eigen tlicLe Art 
lieh fogleich , wie fie fich in eine Nebenkammer zu- 
xücIl 'zieh't, noch handgreillicher offenbart: 

laicht Scherz mehr, ulcht mehr BruderkuCs; 

Ceil ift des Wolluftlinps Genufs^ 

Und jedes Wort verw-egeii. ^ 

Bald darauf weifs der Erzähler (wenn x^k nicht ir- 
ren, ein bekannter Namfe) lieh noch viel mit feiner 
Deiicatefte , indem er fich bey einer vorkommenden' 
N<?thzücfuig;ung folgenderma^afsen aus dem Ha a- 
del.zichi; , 



-O fleuch? ttfid Ce dich ja ukhrum» 
Und ^hü du wa« , £o bleibe riumia» 
Du Oöain keufch^r Leyexl 

Eine andere kleinliche Angewöhnufig Ramlet's, be* 
fonclers in feinen fpüceren Jahren, war die Sucht un- 
nütze Noien zu machen, Dte hier bcygefiigten lind 
zwar herzlich mager, aber dafür auch nur* wenige. 
Es ift zu vvünfcUen, daf:* die Beforger feines literari^ 
fcheo Nachlaifes feine Gedichte, bey der zu eri\*ar- 
tenden neuen Ausgabe, thcüs von dergleichen ftö- 
lenden Zufätzen, theils ron vet änderten Lefearres, 
die, wie das Gerücht geht und einige erfchienene 
Proben beweifen, Uetrüclitlich viel daran verdorben 
haben feilen, befreycn, und den Dichter, der in der 
Verherrlichung der 'J'l^aten Friedrichs des profsen 
immer noch allein fteht, fich felbic wiedefgebea 
mögen. 
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GESClitciJT^. X*^ip^tg',l). Klaubarth : D« i/cnnVoJ. iWi/* 

-u/fl« f*t Ltifatiäe Mürchiöne't Comßientatio. I «t II. fcHp- 

fit Iridcr. Ju^uft, OuiUelniHS pp emk. 1797. und l7<?8. z-iifara- 
«nen ö Bok«« »rt 4« J^«*" ^w«ek drefer bcidcji, mit grüiidji» 
che» Ueumnifs abpefafsien, akademitchen Gelegen hei isfchri N 
teiv j^eht thwiis dahin, ^ie,2.um Theil widerfprecheHden , Au- 
gaben der Gefchichifchrfeiber über die Genealügie Markgraf 
i/t'/wr/r/iJ zu berkii fiten ,. theils die, bisher flreitig {^ffwefeiie 
praße: Ob I>1arkgrKT Dedo, Heinrichs Vater, die Mjrrkjrrafr 
■iciiaft Lau f-ij Uta od«r INlcifsen , oder auch rielleichti, bei- 
de zu'^^'.'..tii, bffeiTen habe? rjjiiuU zu priifen und zu 
^nirch'.Wn. In der erßcn' Abhandlung Heweilct der Vf. aus 
fS. €.1 Quellen, dal's lUir.rich ein Sohn Bftdo's und rf*r A'del- 
heic von Brsbfini f ewefen., und um das J. 1070 gebaren fe^*. 
i5,wsr nii'.chcn ihn mehteie SchriüfiuJlcr zu Dedo's Bruder 
werfen eijitr, von Chvifl, Bekrnann cdirtHi Urkunde vom J. 
ti-;=; worinne IlKii^ricli ausdrilcUUch ,ein Cnider defi^}ben 

*'*'*'' . • 1. ^1 ,.:.. 2,.^ \rc ^-1. !-•-«.. J.'^r-.- TM^l^^ -.., J^.. 




für f.ilich.f und Uigt aus ein*?r, zu diel''if Abficht uicht beftuti- 
i«n Urkunde vom J. xilg (in iLV(?t^//yj Beytriigen Th. 2. p. 
344) cjnen neu-'u Grund hinzu, wodurch j^ner Verdacht un- 
gemein beftiirkt, urtd ,dle Behaupiuntj, d.\Cs Heinrich eiu5ohn, 
aber kein Bruder JJ>edo's gewefyn ley , aul'aer ;j\vcifel gefatjt 
\\'ird. lu der zweuton Abhandlung liefere derVf einige Nach- 
-richtcn von dem IVriege , in wclcluen Dcdo mit li. Heinrieh IV, 
verwickelt wurde. Seine herrfchrilchtige und ehrgeizige Ge- 
inahliu , Adelheid, die alles über ihn vermochte, hatte daran 
^en meiden Autheil. Sie reizte ihn , ihre AiiCprüöhe auf die 
■.ihürini?itVhc.GiUer ihres erlxen .Gemals (Graf Utto's von -Or- 
lamunda) mit Gewalt durchzutetzen , tnid in Verbindung, mit;^ 
ien mifsvergni'igten Thürin<»crn Rfgen II:!iiirich IV, zu Felde 
zuziehen- Dedo wurde aber iiberwunde.i , feine Schlöffer 
jjeicblingen.und^cheidingen vurdea erobert, er felbft gerieih 
in Ge fange nfchaft und ßarb 1075 , nachdem er fleh zuvor wt 
.dem Kaifer .«usgcföhnt hatte, eigentlich hfitie ^hm nun zwar 
feift Sohn Heinrich (cui hereduaria fuccpßone MarcUia dcbe- 
haiur t fagt ILöwpertKX Schuja. a^ n- 1073) in der Markgraf-^ 
fchafc folgen follen; aliein K. Heinrich IV, IL^ jetzt der 
^ideliiei» .die« gegcu iiin aiigefpuuuene JBmpörur^ tjopfindcu» 



•be.hielt ihren fechsjihri^cn Sehn, dert fie fhm als Geifel zuje» 
fchickt halte, in fichcrer Verwahrung, und iibjrini^ die er- 
Jedijjte Markgraffcliafi Laufsniiz numnehro dem böhniifcheii 
Herzog Wraiislaw, zur.iielohnung iciuer goieiilecen JJien*- 
Ile. — Wegen der Frage : ob Deda die Alarkgraf Ichaf«, Laufs- 
nitz oder iMeiisrn , öder airch bede zujtiejcTi ini lieiitzgeiiabc 
habe ? gebt- der Vf. au,f die vorijerigen HtViizt\' der Marljjjraf--- 
fchaft Meifsen zurück , und zeigt aus mehrern Stellen der al- 
ten Chrüniüen , daf« felbigeÄon Graf Wiiijelineu zu Weimax- 
auf feine« Bruder Otro vonUrUmiiKda, nach dciTen kiuder- 
iotVm Tode auf Craf T.kbertI von iJraunlVlnvelg u:»d endlich 
von dieftm auf feinen iniMdcrjahriien öohnEkbert H, tiberj^o»- 
glaugen fey. Letzterer '^\Tird theils» von Lamberto 'Sckajn. «id a- 
1076, theilsiiach andtn-n d'plomaüfchfen Nacin-ichten ausiiri:ck- 
lieft iiii JitJütz der Mark*r«UchaftiVI erfreu aul'^üfährt ; und ob- 
gleich audiMarkc;raf licdo zuwerleu ftls Alairfhio JkUfuine vift^ 
kQmmt, fo bat doch der^t'lbe diefe. Mtirkgraftchaft — Hvie der» 
Vf. wahrfcheiniich ^a madjen facht.— »-inichr iür fich, fondtra 
nur als Vormund des mindtfriäiirigen i^vherfsH. verwaker. ^ 
Aufser denGürern, die dem Markgrafen Dedo (nach S. XXI^^.) 
in dem fo^ro ^ißsU zullnndig warei^ » bcfafs er auch wold noch . 
einen Diftricr ip pa^o Hajl'cgci, der zy;ifche;i den Flügen S.\\^ 
Unflrut und Wipper ^^degen war, und f^orlnii Dedo difsGra- 
fenamt bekleidete. Denn, nach dem IrtWMt einer nocb ufjfjc- 
druckren Urkunde de dato ln^elenheim JI KaLDec, 1040 über- 
gab König Heinrich III, feiner Gemahl ja ..Agucs (eiii^ prßdütm 

' Schid ingun ßinm in comituta paiatini ccmiiis dfftT ip vugrn 
HaSJega* Das hier vorkommende Scheidungeu gVhörie alfa 
nicht, wie p; V. N. 4, angeführt wird', zur Allodiarverlaflth- 
Cchaft des J069 ohne Erben verüorbciten Markgraf Quo*« / fon« 
dern es machte eiti« könicÜche Domäne aus, deren öch De- 
do in dem Thuringüfchen Kriege bemächtiget hatte, und die |i. 
Heinrich rV wieder erobj^rte. Uebri^erts eittfa^lten d efe' dem 
Umfange nach kleinen Schriften einen Jlcichthmn von Nachleb- 
ten, djer über diefen , noch jtiemlich verwickehen l»b*ilder 
Alten nififsnifchen Gefch^chtc, manches laicht rert^ri^ten und 
dem Gefcliichtsforfcher zu nähern Unter fuchtmgen Änla^fs ge- 
ben. Ueberall hnd die Quellen aus ddix gleichzciiig«'n X^hro- 
niüen wörtlich iMigefüiurt» und mit kritifckeia Sicbfrfüiia be- 
nutzet« c 
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GESCHICHTE. 

. Paris n. Stsasburo, b. König: Vu A Lwät« 

Höche^ General det aroi^es de la RepobUqipa, 

• Tfäf J. Roufblin. Tome Premkr. 480 S. (««•>* 

dem BÜdnifle de$ Generals lloche.) ToifM 5rcoii4» 

4S8S. (sRdilrO 

A^ etrr rofl Selten der Külihlieit feiner Entvflrfe, 
*^-*- und von der Energie und der Beharrlichkeit 
In der Aoafhliraiig , ab von Seiten feiner Kenntiiit 
fe und wahres reldkerm - Tillen te achtungswerth» 
/dldnt HecArma mit einelA Mensel, Treak und 
•Luckner tnifMM CUTe lu gdiören, und foaach war 
•kein grofaerOewinnft für die Fortfchritte der Kriega- 
.knnft von ihm zu erwarten. Sein Gefchtchtfchrd- 
.hm- hat den revoluti^ntf ren Ton* der zu Robertapierre's 
Zeiten herrfcbee, dm^ xumal Barrere fo fehr in Gang 
hracht^ und erhielt f bia zm Tiufchniig getroffen. 
Dfefölbe Ahwechfeluiig Von Schwulft uiid Gerne! A- 
•plätseil; diefe bunte Mifchnng von 'ibiführnngen 
inus ihem und neuem Schrif^ellerh ; dies philofo^ 
fAiirch feyn foUende Gewand ^ daa der wahren Phi- 
lofophie Willig fremd ift, und die wukrc Geftalt nur 
tnr Hälfte veablrgts Kne gaAudne Kfirze» wo buui 
unter dem Schein der Verachtung dea Feindea und 
■eigatier Befcheidenlwt • nur daa Refnltat mit weni- 
gen Wonen fagt» du aufs Geradewohl ala Wahrheit 
•aufgenMunen werden foU , Weil der Mangel an De- 
tail die nähere Prtfhng erfcbwert. 

Hoch« war 17W (a einer Torftadt von Verfaillea 

vmilehr armen Aoltern geboren, die ihm keine wif- 

TenfchaAliche Eniehung geben konnten. Sein gro« 

ber Wocba und feine fchüne GefichtiUldung war 

VemnlaiTung» daft #r unter der franzdiifchen Garde 

Kriegadienfte nahm« £r wandte daa Wenige, waa 

er von feinem Gehalle, oder von feinem Nebenver- 

dinfte erübrigen konnte , zam Ankanf von Büchern 

an, d!e er mit grofser Begierde durchlas. Unter 

did!en befchflfiigten ihn vorzü^ch die Werke der 

nenem franzdfiicben Pbilofophen und insbefondere 

.die Kouffeaufchen. Mit einer zugellofen Einbil- 

dnn^raft begabt » und ohne Vorkenn tnifle zu be> 

fttxen, hatten dleli Schriften eine aurserordentliche 

Wirkung auf feine an keine fo ftarke Nahrung ge- 

.wöhnteoeelot und wahrfcheinlich war diesStudiuQi 

die erfte Veratilairnne, dafs er nachher einer der 

etfrigflen Apoftel derRevolutidn ward. Schon früh- 

'zeitig iufwtafic&i^ Ihm eine Abneigung, fleh dem 

im nUitair imnmginglich erfodertieheib OakotfCMm 



au unterwerfen. Hoche ward mehrmala wegen ver- 
übter Gewaltthätigkeiten und Vergehen gegen die 
Subordination gefirdfr. Er zeichnete fich durch feine 
!l^efgung zum Uhruheiliften vor feinen Cameradeh au^, 
welche durch das an ihm gerühmte hohe GefBhl ßix 
^Gerechtigkeit , das ihn zu mehrem Händeln reizte, 
'allenfalls entfchuldigt^ al^er nicht gerechtfertigt 
werden kann. 

In den Zeiten der politifchen Gährungen und 
.Unruhen iß derjenige, der Muth und Kraft genug 
^hat, fich an die Spitze zu ftellen^ immer gewifjs, bald 
.gröfsen Anhang zu erhalten. Hocbe^s einnehmen- 
des Wefcn, fein ünternehmungsgeifl und feine Ver- 
pachtung aller Uindemifll^ erwarben ihm bald anter 
feinen Cameraden eine zahlreiche Pai:te7. Gleich 
bey den erften Auftritten der Revolution und insbe- 
Tondere.bey der Stürmung der Baftille, an der die 
fxänzöfifchen Garden bekannWch vielen Antheil hat- 
'ten, fpielte er eine bedeutende Rolle. Bey der neuen 
Organifirung diefes Kegimenta ward er Adjutant 
'£r war in diefem Zeitraum la.Fayette*n fehr erge* 
ben. . Der Kriegsminifter Servant verfetzte itur ala 
Lieutenant in das Regiment Bouefge» das zuThioti* 
vilfe in Befatzung lag. - Während der Belagerung 
fand Hoche mehrmala Gelagenheit^ Beweife von ei- 
nem aufser^rdentlichen Mwm zu geben ; nach der 
'Aufhebung derfelben ward er zu derArdeh^ei^armee 
• gefchickt, wo er die Bekanntfchaft des GimeralsLe- 
veneur machte, der lieh feiner bey mehrern Streif- 
parteyen mit gutem Erfolge bediente. /Er verrich» 
' tete nachher den Dienft eines Adjutanten bey diefem 
General, und nahm an den verfchiedenen Gefech« 
•ten, die nach der Niederlage bey Altenhofen bis zu 
der gänzlichen VerlaflTung der Niederlande vorfie- 
len, Theil. 'Leveneur fchickte ihn , als Dumouriez 
die Armee verlaflcn hatte, nach Paris; allein kaum 
war er von diefer Reife zurück gekommen , als die- 
fer General in Arreft genommen , und Hoche felbft; 
der fich feiner mit zu vieler Wärme angenommen 
hatte, vor daa Revolutionsgerieht in Doaay geführt 
ward, daa ihn aber frcy fprach. Er ward nun zum 
Generaladjutant und Bataillonscbef erttannt, und 
-glmch darauf nach Dünkirchen gefchickt, gerade In 
dem Augenblick, als die Armee des Herzogs von 
Ywk vor diefer Stadt angekommen war. Hier com- 
^mandirte er die drey heftigen Ausfälle vom 6ten, 
yien und gten Sept. 1793. Nachdem die Engländer 
'die Belagerung aufgehoben hatten , erhielt er den 
Charakter ala Chef der Brigade und zugleich dAg Com- 
mando über die Truppen , welche zur Deckung von 
DOlüürchjrsi narück blieben,' und deren Stellung er 
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durch eine Art von terfchaüztem Lagcir bey Roren* 
tfal 2?u -fiofa«» fmchte« 

"^ ' tH^r ?iuW4rf ef Vermuthlich zuerft den Plan» 
£ft{^laBd^feI'bft anzugrea&iK Xc iüelt looBatailloiU» 
XSEfcadrons« 3 Codipagnieen reic^ader Artillerie und 
40 Stück fchweres Gefcbütt fär^ incbr ab' bmrei^' 
cbend zu diefer Eroberung. Das ScbickXa! fcbien 
ihin wflrtgff"WoCbcii nacbBTer' eine Kleine Warnung 
zu g:eben^ .Er erbielt Befehl»., einen Verfuch auf 
Kleüport niid Oftende zu machen» der nicht gtück- 
Ikh ausfiel. Der Vf. ift der Meynung, dafs Hochc 
'fielbft das Corps» das diefe Expedition ausführen folt- 
*t^9 inPerfon angefahrt habe.; Kec. glaubt aber inic 
tiewifs&etx Teriichern zu können» dafs es unter den 
'Befehlen des Generals Vandaimae .geAanden habe ; 
wenigftens war <Hefer es; der an den verfammeU6n 
JMagittrat in Pümes di^ Anrede hielte : ^i viens Votis 
'ttppoi'ter ta mort et lafamine, und den ein Mitglied 
deflelben Mr. d^L. durch die fchr pafTende Antwort: 
"Kicnquä ctUif ¥ion General? aus aller FaiTung brach- 
'te» wenn. er ihn |;Yeich nicht dadurch abhielt» den 
leezteh.Tbeil. feiner Drohung in^ErfülliIng z«' brin- 
' genJ Vandamirte war es» der Nirup;ört auf eine fehr 
*j;rorsfprecherifche Art Buffodem liefs» und der dem 
• vVohüW!^tsali5fcb^fs jenen praletiden Bericht von 
•TArnes tn achte, in welcheai er verficherte: d^r Ha- 
fen von Oftende werde in kurzem nicht mehr feyn. 
'Welchen Antheil Höche aber auch an diefet Unteir- 
'teehmung gehabt haben mag; fo bleibt ausgemacht» 
ilafs fie eb'en fo fchlticht eingeleitet» als 'th&\ ausge- 
'Iflhrt ward. • 

Hoche feilte nun auf einem gröfsefn Theater 
.>rlckan>. er erh;elt das Cömmando über die Mofd- 
.firmee^ die £chan-feit.^aui»er Zeit fich in eifter 
.|canzi|chenUmhäti|^keit beAnd. Einef feiner erft#|i 
.GFijiHifat5tewa)r,. die Truppen in einer beftSiid^ig^en 
.Kew.f gang äu. erbalten, und'fie fo viel, als diejahrs- 
.zejt nur vcrilattete » campiren za laffen» um der 
/VVeichltcbkeit entgegen zu arbeiten, und fic an die 
^Befchv.crlichkeiten desKriegs zu gewöhnen* .Aliein 
die M^felann^o war nicht allein aus Wekhlichkt^it 
. liiuLiitig; fie, war fchlech| örganifirt und exercirr, 
woran Vorzüglich das vftere.Wechf ein. ihrer Gene^ 
rale Schuld wai>. Hochp arbeitete unabliiffig, die 
verlorne Difciplin herzufiellen , und den Muth w^ie- 
der zu beleben. .Die Organifirung einer Am*«^ ift 
ai>er nicht das Werk eines Augenblicks ; lut^n Liefs 
-ihm keine Zeit feine angefangene Arbeit su voUen- 
\ijcn. Nach dem dapsals in Paris zur Tagesordnung 
gehörenden Crundfatz, dafs alle Angelegenheiten 
r-'der Republik» wie im Treibbaufe» ausgerichtet wer- 
den müfsten,,. verlangte der bey .der Hofelarme an- 
Vefcnde R^präfentant St.^uft^ dafs in kurzer Zdt 
nicht nur keinPreuffe imElffrfa bliebe, fondern aucji 
.keiner von ihnen nach feinein Vatej^ande .zurü«k- 
^.Icehr^n folUe» i^m die Nachricht von den erliitenon- 
, Niederlagen, zu überbringen !l Roch^ ziehr feiiie 
..Armee zufnmmen, greift. die Preqfscrn bey Kcyfera- 
/lautcrnjo^i^ H.eftigkf it, aa «^ usid ScM g^^fcblyge:». 



Es ift klar, dafs Hocke in diefeatZeilrraiifte eine 
flarke Pcrteir fn Paris geg«ir ich lnttte;r depn «a 
war ihm nioüt möglich; Mn £li#f faiiies fiefteralfin- 
bes Hßdonvilte, den man vider feinen Willen inAr- 
reft gezogen» und nach Färb gefchlemt hatte, z,a 
* realen; €$ fckeirtt aber» dafs man feine TVtlente krau- 
te, denn er behielt, ungeachtet der trütaenen Niedef- 
Jage Hiebt aar das.9ehabie Commander (eine JiU da- 
hin in den Annalen der Republik anerhörte Sache) 
fondem er bekam fuch von dKn.Ktprifeiitanten und 
felbft von den Mitgliedern des Wtc^htfakrtsauafchuP 
üer Bi'iefe de) Troftes und der Anfmanternng« /Bc- • 
lebt durch dies ihm bewiefene Zutrauen , befchof- 
tigt ficb Hoche einzig, dencrlitfeÄeriVerlulfc wieder 
Jgug, zu. machen. Bleiben die feinde nnthät^ 
fchreibt er in einem fein er Berichte; fo find fie ver- 
loren. Der Erfslg rechtfertigte diefe Prophezei han(. 
Koche greift von neuem-ani. fiegt in. den Ebente 
von Weifsetiburg» zwingt ^lieVerij^unden^n dieStel- 
,lung von. Hagenau zu verlaiTen» uud. trügt dadusch 
nicht wenig zu dem. Estfatz von Laijudau ,Dey». . 

' ÜfvferVf. ifl (b fehr für dett ftldherrn , delEni 
Gefchichte er befchreibt» eingetHnnmetir <^Afs er dt« 

-fclucklichen Fortfdixitte » welche die friinzöfifclioit 
Waffen am Ende des Feldzugs von 1793 im ElfaCi 
und am Rhein mischten» einzig üiid allein ilua*2tt<> 
fchreibt, lind daher au vielen Stellen gegen Caniat 

«und vorzu^ich .gegeai. Pichegrä ungerecht wird. 
Wtr rftumen ihm ein , dafs der heftige und aufbrati^ 

. feade Charakterüoctie's mehr dem Grille, der: gerada 
in diefem Zeitrauin in demWohlfahrtsaosfchufs und 
vorzüglich in. ilen franzöfifchen Armeea .heiYfeht«* 
•angenieflen war» als das* fanfte nnd yorfichtrge Wa- 

:r(<ii PichegriFs^i Hbche war, wie Jean de Bry eteft 

:fehr riclHÜg von ihm t^gte^ tln Kind der ReVolutioo, 
hn eif^entlichen Sinn diefes Ausdrucks ; nur ^untar 

^fofchen ftunuifcben VcrhaltniCen* ^ konnte er eine 

-Rolle von Bedeutung fpieleii,: in jeder andern I^ragc 
wtirde er nicht cm|Jor gekommta' Styu. Pichdgrü 

^warJür^ruhigereifpucn gebore*;^ fein ftiller Cttarak- 

*f er war mit dem RevoTiitfonsgeift* iinW'icferfprüch. 
lioche fah die Tlevotuiion ni'if dein Auge eines 'Ent- 
zückten LiebLa}>ers an, der ftlbft^die' Fehler fcUön 
findet; Pichegrü täufchte ficb rii'clit über ihrj^ wabia 
BefchafFenheit; vielleicht hielt er fie nichif öimnal 
für das, was fie wirklich war. :^Ioche kalte in Han- 
deln über Pichegrü eine üeberlegenhett, wie fie' der 
leidenfchartlicbe Mann über den, der blofs den GrTm- 

'den der kalten VeiTitinft Gcbör gicbr, in den Fallen 
hat, wo die gröfsere pder gcriiiigere Energie för dei\ 

/aügenblicklkheti guten' Erfolgfenifchcidet. Es ift 
aberfalfch, dafs, wie hier behauptet wird, Piche- 

*grü die.Difciplin verfallen liefs;' diefer General gc- 

'iiofs das feltene Gluck • nicht nor von feiner Arinee, 
fondern ^uch von den Bewohtiern der erobertenLäh- 

'dct geliebt zu feyn; der ficherfte . Bfeweis » *dafs er 
die DJfciplin aufrecht erhfelcl * / 

Hoch» erfttbc indefs bald auc2l 9^ fetitem Tbeila 

: die.MiftbwtUtt]igen9 denen die Genarale d«: fra^zc^ 

.! : . ... 4fch«0 
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fifcben Republik dU5geftft2!t find, itfittiüi kehrt er aU 

i Kcgcr' iQil i^er Atmee in ijlie Torher . gehabten 

Skaiidqivitrt^re Vic<i<^ torück, tU die FeiDftfchaft 

«lehrcrer PerfotiÄi von Gewicht, und im f er diefen 

1ii&b«fojiflerc des Jltf. St. ^u/ty ih^rftatt der Betoh- 

rivmgi diii er mit Reciit verdiente« einen fchimfli- 

ichen Kerkeif Ver^tet. . Za feige, ihn in der Mitte 

iWiner.Armte, itt« ihn ah lüreh Vf tcr liebte, In Ver- 

lif&ft.fieliiiibefi xti ilinpm, tragt man ihm zoixt Schein 

4^s Commofido def ItaHenfchen Aamee auf ^ alleiil 

ianm iü et 20 Nhxa, wo das Hauptquartier derfel- 

feefi war, angekoinmeo» ala matt ihn fai Arreft nhnmt 

and nach Paris fchleppeti lafst, wo er, ohne vcr- 

-Sort za werden, nach der Cönciergerie gebracht 

^rcL Der Tod würde hi<sr. fein anvermeidliches 

Scbickfal gewefen feyh, wenn 'der berühmte 9te 

n^hemrfdor auch für ihn nicht die Stunde, der Frey- 

lieic faerbergernfen hätte, 

* ' Boche erhielt das Gotnfliandö der kleincnArm/ee, 
IteliAe den Hauten von detKüfte suCherbourg führ> 
te, und d*rÄ eigentlichoBeflimmung \Vftr,' dieAuf* 
Tährer , 'welthe unter den Namen von Chouons in 
diefen Xifjfendch grofse Vertieerungcn anricbtetert, 
zu hekaji\pfei>, womit nachher die Armee der Brefter 
"K^ftc verch\i jt warde. Rec, fi^tte gewönfchr, über 
diefeii iiicrkwördigen Theil au? lloche's Leben hier 
ehngc näbwe AiiffchKiffe zu finden ; aUein die Daf- 
'Aeilniij^ desVfsJft hier eben fo verworren tind man- 
%elb^ Bis in den mehfften Steilen feiner Gefchicbre. 
, Wach rfeiri, li'as Rec. aus dfem hier angeführten, vfer- 
' |:K<Acii ^t dem , was ihm glaubwürdige Perfonenf, 
die Augenzeugen der dortigen Auftritie waren, ver^ 
fiAert haben, als läverläfstg ausheben kann, war 
Vie Lage ,. in' der Iloche " dl« dortigen Angelegenhct 
Ifaj fand, kün:licli dicfe: die'Chouaft« waren «fne 
m der ganzen öegend zerftrcuete Räuberbande,, die 
"leineswegs den Zweck hatten , die Monarchie wie* 
4cr herzuftellen, obwohl fie unter diefem Vorwatide 
•fich oft viele Gewahthatigkeiten erlaubten, und nicht 
feiten ihre Zähl ^durch eilrF^c Royaltften, -die de 
fgfitfchten« aiifehnücM rerftörkt wurden. DerKneg, 
den die Republik nfit ihnen führte, dauerte li>Kgev 
, weil von den frin^öfifclien . Geutt^kn keiner ernil- 
Kch zo VTerke ging, und die Ghouans bey allen Ge- 
legenheiten ilch zerflreuten und verbargen, und 
' «»cht eher wieder. erfcMeneii, "Bis die ATrinech'äils- T 
j^nander gegangen waren. Die Aufrührer hatten 
mehrere Chef*, die Ho«he fehr »ichlig-b^uptheihe,;^ 
wenn er gleich nach feiner Ankoiift dem vVbhIfahrt's-" 
aoslciiurs berichtote: „mit 2QPbCCO;:I.4^ret imd; ^9 
. „Paar Epnulets, werden wir d^n grofsten J^eil dub- 
.ifef Anführer (&» Hn% gewinnen^ der Sto^k wird das 
nobrigeihfin.'^ Hoche entwarf dei^Plan, durch efA6 
tnfcheinende MäTsigung und Schonung die Gemü- 
ther für lieh zu gewinnen , bej der erftcn Vcranlaf- 
fufig aber mit deßo gröfserer otrenga^a .vesiahrexu 
Dtefem Grundfaiz gjirinäfs,'^ bebandelte er die £ii> 
wohner mit moglichller Schonung und fucate durch 
dne anf^hetnende Toleranz, die Geifllichen in fein 
Intcre&M zk&eiK Der WoLlfahitsauSircbiilä hfttte 



das Abhaftoii^ der den ISeircSmum dieTar Ckgend <b 
nätzlichen Hecken, mit denen ihre Felder uiazogea^ 
find , befohlen, Hoche wagte e^ diefen Befdhi nlphl^^ 
zu Tollzfehen'. Ei- beftrafte die S&ldateiv aufs fc.härf*^ 
fte, 4iev M(^le vlelßtulg gefchah, £cfa Pl^nd^onfi«» 
iind Graufamkeiten za Schulden kommen U^fi^iU : 
In Rtckficht d^ militärifchen Opelratipttett «hev V^ri 
theilte er ferne Armee in kleifee Corps, die i^ den^ 
verfchieden^Diilricten hoftiindtgherüiibftr6ifo|l naufs«», 
ten, ntn alltf Zufamtnenrottirangcii zu verftifli(le«:n;^.. 
Der guteEx'fölg diefer Anordnungen- zeigte fich.hald^ 
Es fehlen ais^\wnn üch cUo unruhigen Gemüther im- 
mer mehr muva'Zidie legen würde» ^ der G^ifi^ der 
Mafsigiing, d#f gerade in diefer Zeit zu Paris, 
herrfchte, hatt^ einen wohlthitigenBinflaTs auf jeno 
iinglücklrchea Qegendim. Der Wohlfahr^stusfchuff 
ging ob^r \t\ deua angenommen^iD Sy^ftem df4 Nach* 
gebens weiter, als Hoche für .rtftb&ta fand, 4^t : 
gleich anfangs die Aufrkhtigkek der Anführer der 
Chouans in VtSrdacSt^Zog. v Man hielt ConferetizM 
init den Chouinsy ohoo Hocfae dabey ztt Räthe zur 
ziehen. Bey einer Unterredung, ^iebey Renne* 
zwifchcn den A4>geordneten der Republik und d«it 
Chouans gehalten wurde, verlongtt einer ihrer Chef ^^ 
Cormartin, fogar, da(s liocbe nccht zugegen feymj 
foHte. Selb« der Waffenftillftand, den dieRepttUiit 
mit den Choiians fchiofs, fcbel^c sdcbt fei» Werkj 
gewefen tu feyn. > Sb viel fiebt man mit Oewlfs)ieit> 
dafs tloche in dieferfipoche nicht fehr dioG«WOg«A% 
heli des WohlfAfartsausfchuffes heftft; er wft^e. 
wahrTcbeinlich bald das Comtnando dicffer Armee, 
verloren haben, wenn nicht ^Ecelgniflfe, ^dle 
gleich naclih^r eintraten, feine ÖicnAe mehr ab je- , 
anals nnentbeh^-Vtch« machten« 

Die ChousiMy f^udie WfiTett ^^^^ 
verfamcnelten iich wiader^fie gingen snSt ihren Aiin 
Werbungen mir vrelel- «DreiAIgkcit zu/WerHc, ttti4 
liahine« fogar von Hoche^s Armee, lind felbi^ 
roTi feinen eigenen Leuten jnehrere als Recru^? 
ten an. • SAon hatte Cionnarm ein b^etfä^hiJK 
chss Corps . heyfatnmcn , • o4s . Hoche ihn . up ver- 
niuthe^t überfiel und gefangen nahm. Kurze Zeil 
Mchher landeten die £migrantea zu. Quiberoii» - 
Die »ühern Umfiande di^er Expedition ßnd aiis 
inehrern Schrfften bekannt; wir bemerken hier nur, 
dafs der Vf. von einer Capttülatfoft ztrtfche» "Son«- 
breuil und Hoche nichts erwähnt. Nach drcfem 
XrcfiWi -erhi^ Ifo«he auch das Commando über die 
Arinec ni der Vchdi&o, wo. aufs neue Ünruben afds^ 
gebsoc'ben WArra. Diefewapeji i»zwi(chen fo furcht* . 
)|ar nicht mehr^ wieehen^afs; der.gefcnio(rcnd\ysf^ ^ 
fen&UlikxMi iiatle .dae Folge gehabt^ dafs .viele Aufv 
rubrer nach ihren Dörfern siuräckgekelift waredl«-» 
und die Vörfchfedenen Chefs "vfef'v Ölt ihrem An Wien 
verloren hatten. Diefc begingen unßreirig dadurch 
.einen jgm£sßA Fehler , da^s £e bey der Abrchliefsimg 
des Waffenftillftandes lieh nicht gänzlich aivterwar- 
fen ; eine hi^lbe Unterwerfung und cSne halbe Rey- 
bebaicung ihrer Unabhängigkeit mufste narürfich ihr 
Verderben herbey f tihreD ; dean währtntf fie ihre 

Xlijl Mache 
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Macht > Mm Thal Ms den ffSiidea4(aWn, blieliaii 
die j^pttblikamfchen Armeen nicht aar in ihrer vori- 
gen Stftrke, fondem, wurden tioch Vermehrt. Es 
fcheint icigan» aU wenn die in fpatern Zeiten bewie- 
f$na gröfsere Theilnabme der Engländer und Eini- 
grefiteii an dieleinAufftande den Republikanern Aier 
«tortheilhaft als fchüdljch gewefen fey. Stoffel und 
Cbarette^ diafe eiaft To furchebare Anführer • fielen 
Wde in die Hände des Generals Hoche« Wir fin- 
den nicht, dafs die verTchiedenenTruppenabtheiliui- 
£11 / mit denen Hoche die ranze Vend£^e durcbftrei« 
u lieis, vielen Widerftand fanden, und er hatte 
folglich keine Gelegenheit« feine Feldherrn -Talente 
tu zeigen. Deftomehr wnrde aber feine Energie und 
Beharrlichkeit aiif die Probe gefetzt; beide Eigen- 
fchaften Uefsen ihn Ober die uozibligen Hindemifle» 
die fich einem Frieden in der Ve&d<^e entgegen£ptz- 
len , den Sieg davon tragen. 

Kaum ift der Friiede gefchloffettn «nd wir fe&en 
Koche mitreiner Anftrengoi^» die nur eine heftige 
Leidenfchaft hervorbrinjEen und unterhalten kann, 
^u feinem Liebiingspnmct» einer Landung in Irr* 
.fand, zurüdikehren. Hoche war nicht der einziget 
der von dem He0c gegen dieEnglünder befeelt war ; 
wir finden diefe Leidenfchaft bey allen eifrigen An« 
Mngern der demekratifchen Verfaflong in Frankv 
eetdi. Man hafst gemeiniglich den am mehrften^ 
Reifen Schiige. am eihpfindlicbften treffen ; England 
war nnftreittg der furehtbarfte Feind; aber nichr 
dtefe Urfache -allein , fendem insbefondere dei'Um- 
fiarid« dafs die deu^okratUche Verfaifunr gerade die 
conftltntionelie, die mit der englischen To viel Aehn* 
lichkeit halte, aber den Hfiifen warf, machte, dafi 
«lan einen Tbeil ^ea Hafles , den num gegen die der 
Conftitation ergebenen hegte ^ exit die EnglÜnde# 
fibertrug. Die Freybeit« der die Engländer huldi- 
gen t hat eine andere Qeftalt , als dieiidttin, der die 
Franzoren Altäre "baoeh. -r Die fcUechte Berchaf» 
fenheit der Marine, und. die Abneigung desAdmi^ 
rals VüloiretSfoyii^SB der die Expedition nach Irr- 
land mifsbilHgte, au ihrer Wiederherftellung liQlf- 
xeicbe Hände an bietent machie, dafa dieAusrfiftiing 



der Flotfe;- welche die Truppen nach Irrland ffihr^ 
feilten « nur f^hr lahgfam von ilatten gv.ig* Viltiini 
^og^fe ward durch feine Erneimuiig zumReprafen-' 
lanten von Breft entfernt, und da 'der SeSminiiter 
!Tfnguetf die Bemühungen de$ Generals Hoche njx- 
terfiützte; fo gelang es diefein endlich, fich mit 
15000 Manii Landungstruppen ein^^ufch^ücen. . £^4 
iteftiger Sturm trennte n^ehrere Schilfe und naulen^ 
lieh di€ Fregatte, worauf fich, Hoche befand, von 
der Flotte, 'wo^ion der gröfste l^heil zwar auf der 
Jrrländifchen Kttile ankam, aber in der Abwerenbeit 
ihreis Cheft nicht zu landen wagte, fondern nach 
einem drey wöchentlichen Aufenthalt in diefer Ge- 
gend, wieder ohne etwas ausgerichtet zu hahen^ 
^aclf Frankreich surückkehrte. • Hoche felbft landete 
nach unzähligen Gefahren jeder Art wieder in Jto- 
chefort. Das erlittene Unglück hat feinen MuÄ 
nicht gefchwächt; kaum hat er wieder feften .Fufs 
gefafst, und fchon dringt er auf die abermalige An^ 
rflftung einer Flotte, t\m die nämliche Umernehr 
muiig aufs neue zu verfuchen. $ein Wnnfch geht 
diesmal nicht in Erfullfing, fondem er erhält daa 
Commando der Sambre- ond MaaCsarmee* - 

Die Arm^ hatte während ihres Rückzugs nna 
Franken unter Jourdan fdir gelitten ; ihre Wieder- 
orgauifirung, und ^e Einrichtung einer beflecfi Vec- 
pfiegung, waren dleerften G^enftände, womit H<s. 
I che lieh bis zur Eröffnung des Feldauga vorzüglich 
befchäftigte» Er theilte die Armee in mehrere groise 
Pivifionen, die aber, nici^ wie fpnft gebräuchlicli 
ift, aus verfchiedenen Armaturen zufiimmengeCetsi 
waren, fondem nur aus einer einzigen bcftand«!«. 
jSo machten z. B. die Jäger und dieHnfaren, jed# 
eine eigene Divifion , die ganze Infanterie aber war 
fn 6 Divifionen eingetheilt. Der Vf. hält diefer Eisa* 
richtsng eine fehr gfofie Lobrede, die &ee« aber 
nicht imbedingr ünterfchreiben möchte. Die Yers 
theilung der Artillerie bey den Brigaden hat z. B. 
groben Kutzen; auch fieht Rec. nicht wohl ela^ 
warum die leichten Truppen, die doch nie an einein 
Orte zugleich agiren, eine Divifion ausmachen fialten. 
(fkr Me/€hlrfs foigt^ . . ' ' 
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nr^/jir«» en leabaciteiila Tcrfahfea gefen ihrOefiädt in 16 Hebele, 
3S S. g« Jt0ä w Kr. a* die OUiegtnbsit das Ictsien gegea die «tften 
f^ytmui ia eben fo rhl Rattla atifiunftaBgafiist uad in aiatc pppula« 
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fiEJCHICHTE. 

Paris n. STRASBuna , b. König: : Vie de tazareEo- 
che» etc. par A. Rouffftin etc. 

(Befchlufs iüY im vorigen Stiicke abgebrochenen Recenßon.)' 

II er Plan des General Hoche bey Eröffnung die- 

-*-^ fes Feldzuges war, während er den Thfeil fei- 

ÄfiT Artnee^ der fich am rechten RVinufer befand; 

in mehrem Abtheilungen die Sieg; p*iren liefs, zu- 

gleicij bey Neuwied über den Rhein ftj gehen. 

Die- Niederlage, die der kaiferlicKe General Kray 
«rTiit, iftnoch im frifchen Andenken; auch aus die- 
ler Gefchichre erbelU ziemlich deutlich, dafs die an- 
gefangenen Unterhandlungen wegen der Verlänge- 
rung de$ WaffenftiÜftands an den Vortheilen, diß 
Boche hier erföchte, einen fehr grofsen Antheil hat- 
ten. In andern Kriegen würde man von Gefechten 
cUefer Art wenig Aufhebens gemacht haben; denn 
das Krayfche C^rps mochte auf^ höchlte 4000 Mann 
ftarfc feyn; in der vor uns liegenden Gcfchichte halt 
<1«^ Vf.- diefe Affzire aber für einen fo glJinzenden 
Sieg» dafs er ftch in keiner geringen Verlegenheit 
befindet zu befiimtiiefi, welch© merkwürdige Tkat 
atts der Vorieit würdig genug fey, mit ihr Tergli-- 
eben zu werden. Wir haben über die verfchiede- 
ncn Gefachte, welche bis zu der Ankanft des Cou- 
rfers von der Imlienfchen Armee» der die Frieden«-' 
Kaehricht brachte, X^orfielen, mehrere Druckfchrif- 
ren fowohl von Oeftert-eichifcher als Franzöfifcher 
Seite, wovon die Antwort^ auf das Oeflerreichifche 
Bülledh von einem angebiicheri Oflicier des General- 
ftabes des Generals Hoche von dem letzten fclbft ift.- 
^ Eia Ungenannter hat beide Schriften' in einer klei- 
ne« Brofchurc, (f. A. L^ Z. 1708. Nr.j^ö.)* "»it 
einander verglichen, und mehrere in beiden enthal- 
tene Unrichtigkeiten gerügt. So viel ift gewifs, 
dafs die Franzöfifche Armee der Koiferlichen weit 
überlegen war, und iich in einer viel günßigernl.a-- 
gc befand. Der General Wernek wüVde vielleicht 
beffer gathan haben, wenn er in der fehr niifslicfeeh- 
Leiiie^ in welcher er fich bcf*md, die erhaltene Dia- 
p^tion dem Buchftaben nach befolgt hätte, ftatt ei- 
ne iwue zu entwerfen , die zu nichts befferem füh-* 
ten konnte. 

Nach dem Frieden ward Hoche durch innere 
Unruhen zu t^aria , die ftch mit Carnot's und Piche- 
gFU*6 Sturze endigten« usd woran fer vfelen Aneheil 
hatte, [Ar bc*fchafdgt; es fcheint auch) dafs er fein 
Liebliiigsproject England akiziigreif«fn' wieder htvf^s 



gefucht hatte ; allein eine fehr fchmerzhafie ^ranl^« 
beit, wovon er den Keim fchon lange in feine^ 
Bufen trug, endigte zu Wetzlar fein Leben» £jfr 
Vf. ermangelt nicht , ufi die Sceae zu verfchtmern« 
eine Vergiftung mit inf| Spiel zu bringen; die Be- 
weife, die er anführt» find inzwifcfaen Icbr unztirei^ 
chend , und weoden durch d\e von .den deuitfch^a 
Aerzten bekannt gewoifdeneu Nachrichten iib er jf{^- 
che^s Krankheit widerlegt. 

Der zweyte Theil i&in mdhrenn Betracht wlch^ 
tiger als der erfte. . £r enthält mehrere Briefe, die 
Hoche theils an die verfchiedeaen Comit^s« audio 
Repräfentanten bey der Armee, an die Minifter u. f. 
f. fchrieb, nebü Auszügen aus Ordern an dieUaterfae- 
fehlshabers und an die Truppen'; . auch find einige 
freundfcbaftliche und Familien - Briefe mit einge- 
rückt. Das Ganze macht ein nicht fehr zuiammen- 
hängendes Geinifch von ernfthaften und lufilgen» 
ron fehr unerheblichen und mj( unter auch intereflah-. 
ten Gegenftänden. > Red. hat nicht ohne Vergnügen 
den verfchiedenen Epochen nacbgefpürt, welcheHo-. 
che durchwandelte, ehe fein Geiil fich ^us der Ro- 
bigkett bis zu einer verfeinerten Bildung erhob« 
Seine erilen Briefe und Ordres find voll wilder, fiber- 
/pannter I4een undProjecre; fein Stti ift ongebil*. 
det und verräth hin ähd wieder eine ftarke Bekannt- 
fcfaaft mit der Sprache , die in den Wachtftuben ge- 
bräuchlich zu feyn pflegt. Die Wörter >I}^«grtf, 
FoiU^f « 'DiahXe, . . . u. f. IT. kommen alle Augenblicke 
vor«. Er macht fich über das Talent fchön zu fchrei- 
ben • das Pichegrü befitzt , luftig ; unvermerXt fängt 
eraber'felbft ah, mehrere Auftnerkfamkeit auf feine 
Schreibart zu verwei^den. . . 

« Einige Berichte über die Lage in der Vendee. 
und über die zweckmä'fsigften Mittet , dpn dordgen^ 
Krieg zu endigen, wie nicht weniger d\^ Briefe an 
Camot, (für defieii Kenntnifie er eine znit FurciiC 
verbundene Achtung gehabt zu haben fcheint ,) ent- 
balten viele reiflich durchdachte Bemerkungen. 
^' Seine Schreibart verftand Hoche fehr gut xuich 
der Denkart eines jeden, an den er fchrieb; zuvetfin-. 
dern. Dies zeigt fieh befonders in dtn Ordres , die. 
er vor dem Anfange eines Trefiens gat). Sie enthiel- 
ten mehr AufFoderungen zur Tapferkeit und D'ccla-* 
mationen, als^eigentlicbe Disjiofitionen-. Aber an- 
ders fchreibt er an die Generäle Morlot und Sinion; 
anders an. den klugen und feinen Defaix. Nach der. 
Beendigung des Krieges, in der Viend^e, fcheint fich 
eine trübe Stiminang feiner bemächtigt zu haben, . 
die gegen das Ende feines Lebens immer herrfchen- 
:d«r wurde, und vertauthlich. in dem zerrütteten Zu 



Vklr 



Aand# .^ 



m 



ALLG. LTTERAT^H- ZEITUNQ 



$H 



tt$nde feiner Gefundheir Ihren Cf rund Satte. /Bit» 
Cenlfcii \9n Hokheit vtid ^enifiH'fti'ebeiider Gultor, 
t(»hi 4Bewii&t%i¥/ reiner Energie und Srolz auf fei- 
ne Thateu, mit dem Gefühl det immer mehr und 
mehr fijtkendcn Kräfte des Körpf»rs\ geben metarem 
freuiidfchÄftlicben Briefen einen Anftrich *von fanf- 
ten Empfindungen , die hier iirrprönglich nicht zu 
Hans gehleren, obwohl er nicht ohne Sinn für die 
. Freuden der Liebe und der Freundfchaft g6wefcn zii 
*f<?yn fchelrttl So wie er aber ins thö tfge Lebeil überr 
liebet, fo'erfcheint der Geift der Strenge, der eben 
' lo fehr^ein Werk der Grundfä-tze war, als er zu den 
Zögen feines Charakters gehörte, wieder im roUften 
Lichte. Kein Mittel ift ihm zu theuer, wenn es auf 
die Erreichung feines Endzwecks^ ankam. Er em- 
jpfielt feinen UnterbeffehUfaaberQ Tiiufchung jegliv 
eher Art. 

' Diefe Sammlung von Original ^Stücken, die den 
Inhalt des zweytenf Theils ausmachen ift nach den 
Jünueeh « die er nach einander commandirte ^ einge- 
fheilt. Sie würde fehr an Vollftändigkeit und Deut* 
lichkeit gewinnen, wenn man zugleich die Antwor* 
ten und die Belege; von denen oft die Rede lA, mit 
abgedruckt hatte. Es fcheint aber , dafs man bey. 
der Bekanntmachung diefer Originalftücke, nicht 
jnit fehr vieler Aufrichtigkeit zu Werke gegangen 
.fey, fondem alles unterdrückt habe, was in irgend 
einer Hinficht den jetzt in Frankreich herrfcbenden 
Mcynungen anftöfsig oder dem Andenken Huche's. 
tiachtheilig ieyn könnte. Was uns in diefer Vermu- 
thung noch nAehr beftörkt, ift die Bemerkung > dafs 
in beiden Tbeilen, \^on dem Projecte eine Republik 
aus den an beiden Rhein ufern eroberten Landern zu 
bilden , durchaus keine Rede ift, woran doch, wie 
snan zuverlüiiig weifs, Hoche den gröfsten Antheil 
hafte. Vermuthlich fühlte- fein Biograph, dafs ei» 
Project, das der franzöfifchen Republik keinen Vor- 
• fhcil bringen wurde, und den Bewohnern diefer Län- 
der felbfr durchaus fehr verhafstwar, feinem Urheber 
xu k^nera vorzüglichem Ruhme gereichei'i konnte. 
Die in diefem Werke befindlichen Generalchar- 
ien ^en den verfchiedenenKriegestheatem, auf wel- 
<5hen Hoche cominandirt hat, haben keinen befon- 
dern Wertlu 

Frankfurt u. L:eiPzio : Sehitderwkg der Framojtn 
währtnd dtt Revolution. Von einem Augenzeugen. 
. 1797- 342S. 8. • 

Des angenommenen Charakters eines Augenzeugen 
«nd des hochklingenden Vorberichts der Berichti-. 
gunc^'n und Ergän/Lmgen gangbarer Vorftellungenx 
ungeachtet, kar.n Hec. nicht umhin, den-gröfsten 
Tbeil dtefes Geinengfels für oberflächlich feicht, un- 
geläürcft in der Materre, abgefchmackt und inrorrcct 
in der Form, u^d den übrigen erträglichen Theii für- 
entlehnt und nachgefprocheii au erklären. Keine? 
treu^ Data und AuffchlüiTe, keine belehrende Beob- 
ac)itüngen* Die behandelten Gegenfiönde find 
etwa folgende« eine fehr verunglückte und auf feich- 
te und emfeitig;e Jkohtchtun^en ge^^ründe^e Schilde. 



rwig des CkBraktera des frwttBf. Volki in* ciüi^.^v^i 
2ei«piipcten«4er.Revolu^n- und Cetu«r Repräf^ntan- 
ten. Veber Vdlksgefellfchafrcn und Jacabinismus. 
Widerfpruch des Gefchreyes über franzöfifche £mif- 
farieti «nd Propagandiften in Detrtfchland — wogag^a 
bey aller Uebei'treibung diefes Gefchreyes, iich doch 
aus Thatfacben neuerer Zeit manches einwenden 
, liefse. «- Ueber gezwungene Anleihen und Bejquifitra- 
nen. — Plünderuifgen der Kirchen. — ^ Revolutiensge- 
richte^ Behandlung der Gefangenen-tind Befchreibuug 
der Kerker. — üeber den Hafs der Franzofen gegen 
Fremde, befonders auch gegen liie Deutfchen! Hier 
möchte manches .nicht ungegründet feyn. — Vcber 
die verfchiedenen franzöfifchen Ccaiftitutionsacten; 
Aflignaten ; Erziehung erc. zum Theil entlehnt und 
Oberhaupt das Alltäglichfte, was darüber noch gefsp 
ift. — Die Guillottiiie (wenig mehr, ai«idie Üebor- 
fchrift.) — Der Abfcbnitt über die Emigranten eii'dJich,"' 
ift in der pi^hetifchen Bibelfprache (nicht feht 
witzig) abgefaP 
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, ERBflUUNGSSCHRIFTEN. 

MiETAC, b. Steifenhagen: Predigten durch d^s'B€'- 
dürfnifs imd den Geifi der Zeit veranlaßt f von 
QoiTannl^icolausTiUing, 1796- I76S.-8* (l6 gr.)» 
Von der lebhaften« oft raufchenden Sprache, von 
dem öfters an Ueppigkeit grunzenden Reich- 
tbuin und der rafchen Leblwftigkeit der Darftellung 
in diefen Vorträgen mag der Schlufs der zwjeytenuud 
der Anfang der it>chften Predigt zur Probe dienen«. -*• 
Pr. 2.. S. 36- f.ünd welches Vertrauen, welches fro* 
„he muthige Vertrauen gebühret dem Gott, der Co 
#,weit half, dafs er auch weiter . helfen werde! Er« 
nder die Tugend liebt, er, der fie fo emft ^ebot 
s^vnd fie zu ßedingnng de$ LebensCi) "Bkuehte^ er 
„wird, er kann ihr die freundliche hülfreiche Haad 
^nicht ver£agen. Jeder gemachte Fort;fchritt bahnet 
t^nd büiget den Folgenden; jede erftiegene Sttt£a 
„zeiget in hellerem reitzendern Lichte die höhere^ 
nja! von Kraft zu Kraft, vw Würde ?:u Würden 
,*von Sfiligkeit zu Säligkeit drängt (ich der Weife, 
„derCbritt, durch die Gauckelfpiele der leichtfinni^ 
,>gen Thorhf^it, durch die Sirenen Gefänge dei: SinvJt 
„und Erdexilüftc, hinan zu jener Sph/ire von G/ori« 
^und Maß/tat f wo die hohe Ahnung» die hier fchea 
s^feinen Bufen hob,^ fich erklärt, wo fich fein Giau^ 
ffbe in Schauen, feine Hoffnung in Genufs verwaiv 
„delt, , wo er mit fegnendem Blick auf die durcblau^ 
fjent ßabn zurückfchauec« mid, durchdrungen voa 
fxßtigen Gefühlen, fpricbt: fie war der Mühe und 
„des Kampfes» fie war der Thärwn wertb, womit 
„ich fie bezeichnet habe.»* ~ Pr. VI. S.83% »u An- 
fange:' „Der Glaube an den Auferftandnen , o ewi- 
»,ger ^err und Vater unfers Lebeos! ift, Glaabe an 
„deine allmächtige Gotteskraft, an deine Weisheit 
ffun deine ufiauafpechllcbeMcnfchei^iebe. DerGlau* 
„be an den Auferftandenea 4ft die GrundJijaUe det 
t.Tugend und der .Ruh«r yon Millionen irrend» und 
»,tra|icruder Meni'cbesf. Der ßlai^he an den Aufer* 
»Av^^Wtit^ ift «mfer Führer jmil.£e;^ft#siil ixk de^ 
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' jJfiifi1tefh«tN«i , WO ims dM Angföde^ Leijies uM 
9«das Auge des iSeiftes, die Vernunft^ ^knmü^itig 
fjVtrlafsi. (?) Er ift der heiligfie Bärge , jener gro- 
»»fsen herrlichen Hoffinung« die uns aufrecht erhält» 
ftWenn die £rde linter unieni Füfsen wanket t* und 
7,1111s Leib und Seele Teirfcbmachten vrlU. O erbal> 
»yte ihnnns, ftärke, belebe ihn, lafs uns feiner Kraft 
Vfiifkd folnes Segens immer mehr froh werdeii. U. 
„V.** Die freye Manier ♦ worinn der Vf. arbeitete 
und vermöge deren er fich aller befondem Ankün- 
digung feinÄ jedesmaHgen Tbema, oder der fei- 
nem Gedankengange zum Grunde liegenden Dii^o- 
fition Überbob» machte es ihminöglich, feines red- 
merifchen Schmuckes ungeachtet, manche bey der 
gewöhnlichen Form beynahe unvermeidliche Um- 
Jchiveife und Wiederholungen zu vermeiden» woher 
man ihm jedoch einräumen mufs, dafs in feinen Ab- 
lrandlung:&n noch immer .ganz gute Ordnung herrfcht. 
Indeffen bleibt es bey dei' Art» wie er diefe Manier 
anwandte, uindbeyder zuweilen nicht geringen Um- 
fiändlichkeit der eigentlich nur einleitenden Betrach- 
tungen doch zuweilen zweifelhaft, was. er eigentlich 
bis Hauptfache habe fagen wollen» und die rnekr^- 
ilen dlefer Vorträge haben weniger die beftimrate 
Form eines planmäfsig articulirten Ganzen » als riel- 
inehr rbapfodifcher obwohl ganz gut zufamuienge- 
reibeler Refle:fionen und gelegentlicher Ergüffe des 
tjefuhls ». daher es denn kommt » dafs es fchwer 
hält, fich von ihrem Inhalte und von dem reinen 
Gewinn, den man daraus für die Praxis zu ziehen 
bat,, eine fo deutliche Sechenfcbaft zu geben, als 
lwenn ihnen eine präeifere Expofitiön des Haupt* 
acwecks und der Ilauptmomente, wodurch der Kcd. 
tier denfelbcn tn erreichen gedachte »— ein«. Sache, , 
die man eigentlich an keinem guten Kunftwe)rke fol- 
cher Art ganz vermiflen darf und die fich mit einer 
ungezwungenen und gefälligen den Anfcbcin des 
Schul- und Fachwerksmäfsigen vermeidenden Form 
recht gut verträgt — zum Grunde läge. Rec. macht 
diefe jirinherung abdcbtltch, damit nicht junge und 
lebhafte aber noch n^ht gehörig mit Kritik ausge* 
rüflete Köpfe durch die Neuheit der Sache geblendet» 
df^fe Manier unbefugt nachahmen und dadurch in 
Unordnung, Unbeflimmtheit und Seichttgkeit ver- 
fallen, - Sclbft die gegenwärtigen Vorträge find nicht 
durchgängig von einer gewiffen Oberlid chl ich keit 
frcy zu fprechen, die insbefondere dem crften einer 
iluldigungspredlgt und dem letzten mit der ITcber- 
fcbrifr: der Probierßein des Wahren und Guten 9 der 
▼ör dem Hange zu atifröhrerifchen GefinnungiJn in 
dem gegenwärtigen Zeitalter warnen foll, auch eini* 
germafsen dem neunten die Tugend allein fichert 
mii die Vfifierhlichkeit aur Ljift fällt ; wie denn über- 
haupt der Totaleindruck von den meiften, doch mit 
gänzlicher Ausnahme der zweyte» in der Tfeat fehr 
vortrelRichen Predigt, wie viel näher dem Zietpl am 
Jaliresfchluffe — mehr ein Wendender un*l- je zuwei- 
^feii exaltirender, als fittlich erwärmender und aus- 
dauernd belebender feyn dürfte.. Nicht feiten hat 
loch den. Vf. feine Lebhaftigkeit zu unbeftimmtea 



ß^Ä öbertriebeneii Belif nptungen , • Widerfprücheti 
.mu fich felbil» Bembafi und Verilöfscn gegen den 
guten Gefchmadk verleitet« Schon die Vorhin ange* 
führten Stelle;» enthaken davon, einige Beweife -— 
was follen Sifrenengefävge in einer Predigt — was 
denkt man fich genau genommen unter einer 5p/mr^ 
voll Gförjr mid Majeflät'^ wie kann der Glaube >a 
den Auferftandenen mis zum. Führer dienen» w^ 
.unji imfere Vernunft ohnmächtig verläfst;^ da uns 
alles, was er uns zu leiden vermag» uns nur durcb 
> die Wirksamkeit der Vernunft zu fiatten komme» 
kann. -^ Sehr wenig edel ift folgendes Bild S. 49». 
„der Gerft der Selbftheit und Erwerbfuchs d.er alle;» 
^ — Gute verhindert>jind die fonft fo guten und.vLel* 
„vermögenden Äl^ifchen in nichtswürdige Hum* 
^meln verwancdclt« die dem ganzen fchönen Bienenr 
„ßockc den Untergang bereiten*' — unbegreiflrcfc 
folgende Entgegenftellung S.60. tJn einem chriflli« 
»,chen Lande «ntweder einChrift oder ein Atheift"--^ 
Sehr im' Widerfprucbe mit fich fefbft ih der Vf. ». 
wenn er in der IVten und VItcn Predigt darüber 
.feufzt» dafs jetzt weit weniger Religion als fonft: 
unter de« Menfchen fey,/in der Vten aber zugFebt». 
dafs die Menfchen im Durchfchnitte jetit doch wohl 
togendbiifter und frömmer feyn dürften, als ehedem» 
Höchft abentheuerlich und unlauter ift um mehreres 
zu übergehen der in der letzten Predigt S. 172. vor- 
kommende Gedanke, dafs wir in dem Falle der Ab*^ 
weichung von irgend einigen (auch blos vor das 
Forum des Gewiflens gehörenden) Vorfchrifcen dts. 
Chriftenthumes unfer chriftliches Vaterland verloflerfc 
und auf die nur der Befolgung jener Verfchrifrcn. 
zugcftandenei> mitUebertrerung derWben aber no;h- 
^ .wendig wegfallenden bürgerlidu'n Vorcheile Ver- 
zicht thun rnnfsjcn. Zu welchen fchäpdlich d^s- 

potifchen MaxiiÄen werden hier chriflliche Regenten 
gleichfam autoriArt; wozu überhaupt Religion und 
Chrii^enthum erniedrigt 1 Gänzlich mifslungen üb 
dem Vf. der Anbang, der überhaupt nicht viel be- 
deutenden Huldigungspredigt — wir meynen Stellertl 
wie folgende, wo von Catharin« IL die Rede iit 
S. 14. „deren himmlijahes Herz in Wonne zerfji^üt(?)i 
„wenn der erhabene Endzweck (Menfchen zu be- 
,..glücken (?)) erreicht ift." — S. 16. 17. „Gott I 
»»wir küffen in Dcmuth den Staub» aus welchem da 
„uns haft werden Icffen (was .^heifst das ?), und prei- 
»,fen mit Jubel deinen hohen heiligen Namen» dafs» 
»,dfi das Herz Catharinas der Gerechten, der Holdfe- 
»,ligen, der Gröfceften und MildcfteA unter deinen. 
„Gefalbten^ geneigt Haft, den Zepter der Liebe unc^ 
^^d^i Segens» den du in ihre fifi£ke Hand gelegit 
„haft, auch über unfere Grenzen» über das Ht?ilig- 
9,thum deines verlaifenen und gcängftigten VtDlks 
^^ausznflrecken'\^ l S. ig. Gelingen tnüHc alU's — 
was die himmlifche Seele, (noch anderviiürts heilst 
£e die angehetetfte unttTdenTückiern der Erde) deine 
gefegnete Dienerin befchliefst, wönfchr und begrhr^ 
u.d^Lm^ Rec. wünfcht, dafs man mit dicfem Toyje,^ 
die edle und feine Art, wie llr, llcfpr. Sadc. in kU ' 
ner letzten Huldigungspredigt PeiionUchkeiieA die^ 
Kkit 2 - fer 
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fer Art bcrulirt liat^ Vergleichen möge. So, wie Hi^. 
T. hier that, zn fprechen, ift wider alle Lehrvpnefi- 
beitj.da foiche Tirad«n ans dem Munde des Predl- 
gers, ^let^ls.folcli.er keiner Parthey angehören foH, 
iioiWendig die nicht unbedeutende Menge derer, 
welche ftber eine ficu aufgedrungene Regierung mifs- 
vergiii^t M^areti , weit eher erbittere als 5:ew1imen 
liOiiUte* 80 %\\ fch]|ieicheln,ift nicht nur der Würde 
4es JK^üffionslehrere» /bndern feibft der Würde des 



'Mentrtien^dtrfcliaw "entgegen. — 4)ie ^ilWliM 
TämmHicher 2ehBn Predigten fnjd*)lg^de: r) Hi^- 
digun^spredigt ; -2) wie viel itühcr dem Ziele, saii^ 
Jahre^ichliiiTe ; 3) am Neujahrs tage,; 4) der Geburts- 
tag Jefu; 5) der Todesiag Jefu; 6) die Aüferftehunff 
Jefu ; 7) die Vollendimg Jefu ; g) der Geift dös Chr^^- 
fteiitrhutns; 9) Tugead allein fiebert urs die ün- 
4 erb4ickkeit ; 10) dtsr ProJuerileiii des Wahren va4 
Guten. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



PifiCTVJ»/!» i« frimir de <uiiätuhn9 tl cvjfetfi , C©inmcnwtio cri- 
.^icl^ciiönum iii«iicanchrum cau(Ta fcri^ a Carola Morgen' 
ßcrn» Philof. Bocr^.Eloqu. cc Poef. in Athenaco GedanctiTl 
J'roi. pu^I. ord. 179g. 4g S. 4. Der Zv^-ack diefer Schrift grht 
P.rthin . d^ti Vellejiift i^aterculus ßt'gfin den Vorwitrf ei«er läe- 

"tterträchü^eu Sclmieicheley« den jjvu mehrere, betcnders Lij^- 
jius-, gcipacht hauen, tu venheUigen, oder wenit»ftcns zu 
."jentfchuldigeu. Derf«Ibe Gagenftand iÜ in derlei ben Abdcljc 
Xchgh von Hrn. Jakobs h\ .der Vorrede zu feiner Ucberfetzun^ 

*<io« V<iJl^iu5 (Leipzig 1793) behandele worden, welches Hr«. 
Dii> aber. un'bflv^ mit g^w«i*eit zu feyn fdf<iiiic« -da er feines 
VorgHifg-ers iiivgeiid« erwähn^ Cehrigens gehen beid^ Ge- 
letnte uiii^efahr denleJben Gang, und kommen zu denfelbeji 
tlcfiilr^ten. — Kacljdem der Vf. die Verdienfte des Velieju«, 
\\a <3aic\\\chiic\\Te.hHV3 y fein« ÜMparcheylkhkert in Aiifebung 
♦ieiiJ'T. Nntiou und liirar Feinde , leinen Sdianfiinn in der prag- 
u.aiifcb^n Darfleilu«^,^ üab l'einlujit der hin utid U'.icdcr «i»» 
i;efiv(uitcn Bemerkungen , unji die Ktiiift, die er in feinen 
C-iiin-aktcrfchü^erungen darlegt, ^^zcigt und gerühmt hat, 
r.ähli «r im zweyt«>i Theile S. 7 die.SccHeu «uf , «die ihm- je- 
nen Vorwui-f zugezogen haben, v ei-gj eicht ß« mit dcii Urrbei- 
jen amlert-.r GefcUiu.t£chr eiber, bcrüiiders des Ttucicus un4 
öMeion« und ziißht daraus S. 44. ^\s Refulrat, d.-»/* zwfj* das 
nnüine" von dern., was Vcll. vou 1 ibers Vci:waitiing erzahle,, 
d^ircb.vdi.e ühiilicheTr Erzählungen, des Tacitus tind Suetoii 
^)«ftiiiurt werde, "und trian iktn ü'lfo keiner «uTenbaucn Unvaliv 
Jteit zellieo konf>€ ; Ajii% «r jiber das -Gute^durch a*c<inerifchc'« 
ßcamvick übertrtibe, .vlcies bemänrülö, und manche für Ti- 
)bcr nnd feine Giinfiruig« uachtheijigcn .ümflniide gänzlich 
verfchweige. Von ailen-den Schatidthaten, tlngerechtigkeiten 
-«nd <yr«iic/n , die Tiber, bcfondcrs nnch dem Tode des Ger- 
^.Änicus begieng, fagi VelJ. Jcein \A^rt ; xuweijert Cchclneo 

' Äwar derjr!elchen in feiiter Brzilüufig durch, dicfe werden 
^ber .fü ilargeltellt , dafs Tiber felbfl keine Schuld dabev zu 
%iabcn fcheint, oder, wenn fem And'.eil daran wicht vetln^ilt 

^-werden konme, i}e fich in keinem ungiiiiiligen Lkiite zfeig«n. 
fTibers Charakter boCt breibt V. (jar nldir. Indefs muffen wir 
Jüebcy nicht aufscj: Ax-Yx lafTui, dafs \^ /ein Werk nt;cb vor 
Sejans Tode, nach wcld.cm der Cchlei'lucre Theil von Tibers 
llcgiei^nng erll eigentlich anfangt, refc}irkb«n Ixat. V. ertiieik 
-zwar dem Sejan die gri>t5ten l^obfprüclve , aHein, 4ia diofe 
jilchl den ^eiötMitlicken Charakter diefes GiinftUngs beireft'en^ 
Xo flelieu iie mit dem, was.T.icitus Ann% IV, i. von demfel- 
lien rijjt^ niclit im ^^"Ider^}M•llchc ; und wenn V. die ^^uien 
Eiyjeuftrhafren Sej.ms Inraufchebt, luid feine l^nller mit Still- 
Tchwcnjen .übergeht", fo ihi*t er nic]»t tnehn niwh weniger, al3 
wdA Tiber, der Sonar und Volk ftfrbfi ihaieu-(üiefes iil wohl 
Jieii.t J'ititCchiildignng!; Wie hotte auch V. unierlaiTen ken- 
nen , diefen damals /ü mc/rÄJi/r^w Giinlliing von der vonheil- 
hafien Stiie rorzuntUxrn ? — .Weijen diefer Fehler luid Min» 
fei dflä GeCchicbtfchriifbers Tucht der Vf. tiun na dritten Thei^ 
je den V. aw eotXchnldlgen. Diefc EntTchuldi^nng befiehl ja 
ilor Puncten. Ei'ßiich war die Freyhcit, feine Gedanken 
fvl::iuiich zu änCsern. unter den Kniffrji, befonders 4«ni Ti- 
li ^- , gänzlich uutecdrijckr. Man erinnere (ich nur an den 
CicmutitU 4J4>rdus; oarb i^io Caiüus LVII. p. S^t? nahm Tiber 



rif:hts fo i'vbel aitf , .als wenn jtmand /ein^ Plane \u^ AbHchr 
len crricth. Aber warum fcbritb-V- überhaupt uuc^r fulciieii 
,ümfi.jndcn? Hierauf hat fchon Uuhnkeiiius geantwortet, daft 
ilsLivA V. 'in der uuthätigflen Rwhe hatte -^ verfauren' mlSen^ 
welches für einen grofsen und rnhmbeijierige«! . Geill fo \^ax 
a]6 Tod fey- (Hieraus würde nis Grntidiaiz folget» i wer gern 
^ iluhm erlajigeu wiil , und iiur durch Sci.reihen dahin zu kom« 
mwi hoffe, der mufs fchrtiben , uriLekiimmert , ob er dureh 
die ZeiLumilJ'nde gezwungen, ^Vahrheic oder ,Unwi?)rhetc 
tjagen , fchmeicheln ©der nach feinem Cewiflcn urciiellen 
titufsÖ Zwfiiftens lief« llca vielleicht V. durch Dankbarkeit 
^egen Auguit ujid, Tiber,' denen er fein Glück gröf>teiicli«ü* 
zu danken Ji.'ue.und durch feinVerliäanirs zu Tiber j, untae 
dem er gedient, und den er aito von einer yeiHheiihafteu 
SeJM», als General, .kennen gelernt hatte, verleii«n, ihn für 
<)«tTer zu halten, |ils er "wirklicb war. (So entfcliuidigt den 
V. auch H. Jtjkchs S. XVJII. befondcrs XXfll. und in der 
That fcheint diefes, zuf::mJi:cngcfieiJt ir.it der Bemerkung; 
fljfs V' feitie Gofchichte noch während der guten*,, odei* we- 
iiigftct« riithfelhaften R-egierung^JAhre Tib.rs fchrieb. die 
eiiiilgd Art zufeyn, wie man des V. Schmeicheley und Par» 
ihieylichkeu eingeflehen und ihn doch von "der Seke feinest 
Charakters, obwohl auf Koßeh itiiier MenfchenkeiintniCs' rer-t 
tön kauD. Nur reimt fich hiermit wieder die cbetv S. 3. ge- 
rühmte pvagfmatifche Kunlt und der 6clif rffinn , womit er dier 
Charaktö-e fchildert, umi die verborgenden Triebfedern dctf 
JMenfcbeii rtufdeckc, nicht, ^ und noch Sveni|;er die f. 3,2. ci*^ 
wäinite Feinheit, womit er den Tiber cujwcdcr ganz aus deaC 
Suittlc Kifst, oder alles zum Tjeften deute»). DriitfftT muCftm 
\. feuch, da er fein Werk dem Confiil Vinicius , einen} Ilof- 
mnnne, ded^cirte, d:c vomelimllcn Männer 6'n Tibers Hofe 
itfvhl vJiuuf nietir, alt er fonß floi/i/^ gehabt hatte, jpreifHt^ 
und viertens endlich erwähnt V. feiten oder nie eines metk- 
würdigvn Manner., auch in den.Zeicen f*.tr Republik, ohne 
ihm Lob oder Tadel, befonder* aber jenes, zu ertbeilcji« 
und konnte alf« auch in* Tibers Gcfchiehte dlefelbe Weife 
beybehalten. Viel auxTallender wäre es gewefen , w^enn et 
Yom Tiber fo fpräciie, wie er gethan 1::U, iibrigens aber in 
Aivfehung anderer Männer fich alk'^ Urtheils emhiclte. (Man 
könnte noch hir.zufügen, dafs ein IVTann, der die GefUfichtc ^ 
feiner Zeit und feines Vaterlandes fchreibt , feiten oder nie 
parihcyk« fcyn kann , bcfonders wenn in der >5cii Panhey- 
fucbt herrfchend ifl. Die Begebenheiten miilten für ii^w Ge- 
fchichtfchreiber immer in einer gewifien Entfernung fejriv 
die, der Detitlichkeit einzelner Tharfachcn unbefchadet, den 
«•llcäfti einen Uebcrblick des Ganzen crl eich rem <nul befördert 
Indexen, V. mag ein vorfirj icher Schmeichler gewefen, oder 
durch feinen Charakter, feine Bonhommle, feine Lage und 
Umftände v:erleitet worden feyn, die Sachen eher in .einem 
güußigcn, als nachrheiligen* Lichte 7^ifehen, fo darf doch 
diefes für uns auf die Betirtheilttng feines hiftorifchen. Werths 
keinen Einlluös habtn, Wir beurthei]en blos den Schnfiftel* 
1er , ohne A^n Charakter des Mannes ins Spiel zu mifcheni 
inid dann iflJvlar, dafs wir uns auf des V. Gerchicbtc nur 
bedingterweile, wenn er mit andern ScJirtfiftelletTi ilbereint 
Jtimmt, oder unleugbare Thatfacken'erdihlt, verleffen kou- 
uen, imUebrigcn aber gc^n ilui Auf «fiterer Hut fevn mülfea* 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

LeiFzro, b. Barth: Pfalmi antiptatione pirpftna 
iUvfirati ab Em, Friä. Car. RoJenmiitUfQ, Ling. 
Arab. in Acad« Lipf« Pref.* Volumen primum. 
Oder auch : SchoUa in Vetus Tefiamentum. Partis 
quartae Pfatmos continenris volumen pritnum« 
' I79S< 547 S. Vorr* t B. Prolegoxa^aa S.LXII. 
gr. 8- (iRthl- flogr.) 

Der doppelte Titel fcheint zum Beilen derjenigen 
'gemacht worden zu feyn» welche ilch von 
diefem Werke entweder nur die Sammlung ron 
Scholien über die Pfalmen« oder alle Theile^ die 
▼on derfelben fchon. erArbienen find und noch er- 
i'cheinen wer4en, anfchaffen wollen. Der eidfteTheil 
ift fchon im J. 1788* » <1>^ verbeflerte Ausgabe aber 
f795» und der zweyfe Im }. 1790. herassgekom- 
inen. In beiden find die 5 Bücher Mofis enthalten. 
Der dritte ,The1i kam in den J. 17^1 und 1793. her- 
aus» nnd umfafste in zwey Abtheilungen den Pro- 
pheten Jefataa. In diefe^ Tierten Theile macht nun« 
mdir Hr. JL den Anfang mit den Scholien über die 
Pfalmen , und fcheint das Ganze derfelben , da diefe 
erfte Abcheiluhg nur erft sto Pfalmen in fich begreift, 
.Huf j — g Bande berechnet zu haben ; fo daf$ diefe 
künftig die Stelle einer exegetifchen Bibliothek» die 
fine wohlgeordnete, Auawahl des heilen und vorzüg- 
lichften^.waa in fo vielen Ueberfetzungen, Erklärun- 
gen und Anmerkungen fowohl von ähern als neuern 
Gelehrten ober die Pfalmen gefchrieben worden ift. 
In fich fafstt werden vertreten kennen. Unter den 
filtern Auslegern^ der Pfalmen hat Hr. JR. vorzüglich 
die Paraphrafen des zu Ahdorf im J. 1591. verdor- 
benen Esrom Büdinger , die Ueberfetzungen des 
Martin Bucer und die Commentarien des Anton Agel- 
Jius; unter den judifchen Gelehrten aber die Scho- 
lien des Kimchi, Aben- £sra und Salomon Jarchi 
benutzt« ßent verdienten allerdings wegen ihres 
mit Gelehriamkeit und Gründlichkeit verbundenen 
gefunden- exegetifchen Urtheils aus ihrer VergelTen- 
heit berausgezogen zu werden; und ditfe haben uns 
doch auch als Männer» welche mit der hebraifchen 
Sprache febr vertraut waren » bey ihren nicht feiten 
abgefchmackten ErJUirungen^ mancha fchätzbare 
Auslegungen aus den.äUeileu Ueberlieferungen er- 
sahen, wdche Hr. A. dadurch, dafs.er überall ibrn 
eigenen Worte anfuhrt und durch beygefügte Ueber- 
httiing den Ungeübtem eine Anweif ung» ihre dunkle 
nnd kurze Schreibart kennenr zu lernen » giebt» noch 
brauchbarer gep^acht hat. Auf&erdem fundet man 
. .. if. L. Z. 1700. Zwetitir Band. 



hier das Befte und ^euefte^ was über die Pfalmen " 
gefchrieben worden ift, .mit Rückficht auf kleine 
und peifiodifche Schriften , die fich oft verlieren* und 
leicht vergeflen werden t in zweckmäfsiger Kurse ^ 
nnd mit Gefcbmack zufammengeftelltt fo dafa junge 
Lefer mit weniger Mühe die Unterfuchongen und 
Refultate der Exegefe überfehen und daraus lernen 
können, wie weit man in der Erklärung der Pfalmen 
bis auf «ftfre Zelten gekommen fey. Hierbey ver- 
fährt Hr. K. fo, dafs er jedesmal den luhait etnei 
Pülms bald weitläuftiger, wie bey Pf. I. IL Vif. 
iX; XIV. XVI. XVIII. bald kürzer, wie bey allen 
übrigen Pfahnen, die in diefem Bande enthalten 
find, vorausfcbickt und zugleich bev der Frage, von 
welchem Vf. und zu welcher Zeit aer Pfalm verfen> 
tigt worden feyn möchte, einen Wink giebt, wel- 
cher unter mehrem Meynungen er felbft beyznpflich- 
ten geneigt fey. Hierauf folgen erSL Anmerkungen» 
in welchen eine ausführliche Wort- und Sscherkla- 
rung mit etymologifch - philologifch - /intiqnarifch- 
hiftorifchen Erläuterungen enthalten iSt.. Bey deiA 
erilen Pfalm werden verfchiedene Meynungen über 
den Inhalt und Vf. deflelben geprüft. Venema be^^ 
hauptete, dafs er mit dem zweyten Pfalm ein Gba* 
zes ausmache und fich auf die Zeiten beziehe., in 
welchen David als beftiinmter König den Sau! zum 
Feind gehabt habe und der Verfolgung und Verach- 
tung ausgefetzt gcwefen fey ; in welcher Lage er 
fich und feinen Anhängern Troft und Mutb indte- 
fem Gedichte zugefprochen zu haben fcheine.. Und 
ein Ungenannter bat in feinem V$rfytch einiger Fetf- 
träge zur hiftarifckm Auslegung der alttifiamentUchem 
Bibel die Termuthung geäufsert, dafs der Inhalt die- 
fes mit dem zweyten zu vereinigenden erften Pfalms. 
deutlich auf das, was von dem Hufai und Ahicophet 
d.Sam. XV. erzählt werde, hinziele. Dagegen hat 
'Esrom Rüdioger fehr wahrfcheinlicb zu machen ge^ 
fucht , dafs der Vt • in fo fern es David nicht feyn 
könne, in den Zeiten der Maccabäer, in welchen 
viele von den Juden abtrünnig wurden und fich Zu 
den Feinden des Vaterlandes fchlugen, gelebt haben 
muffe. Aus diefer Verfchiedenhe.it der Meynungen 
zieht Hr. A. die Folge, dais- jeder Verfuch, allge- 
meine Lehren auf gewifle Thatfachen hinzuzieho^, 
ungewifs foy; und ftiuunt daher, weil der allge- 
meine luhalt des fich fchon durch den leichten und 
planen Stil fehr von dem zweyten unterfcbeidenden 
erften Pfalms An gar keine beftimmtea Perfonen den- 
ken lafle» dem Thom. Gatacker bey, welcher in die- 
fem er&evi Hymnus weiter nichts, als das alte Axiom 
der Stniket:: . GlüMich find, die TugcndhafUni «n- 
Lll glück' 
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glucitich die Lnfttrhaften: gefunden nfid g^egbi/bt klSrf fi<fti fäc die v^n ilem Hn. Storr in idefTei^ OiU' 

liAt, flrfs'^ Tpn dem Samtnler wid Ordner derPfal- J^rv. ad JwxL^ et fjßnt. Hehr., S- J57. •yorg^tragpnc, 

Aen «fUtl «iniir, kurzen Vori^da xorans^efetzt, und^ difs es 4er IpSnuivus von ]^t}^ ttm dem p^rago^ 



Termuthlich deswegen auch in einigeren llsndfchrif- 
ten gar nicht zu den Plalmeu ^ezählr, in andern 
aber mit dcui folgenden yerbunden worden fey. 
Dafs der Vf. des zweytcn Pfolms David felbft fey; 
iß eme alte Meynung, dU fi^h .von den Zweiten der 
• Apoftcl kerfcbreibt. Auch die fpätern Ausleger unter 
den Juden ;'SaJomo Jafchi,* Kiinchi* und Abeii-Efrl 
iMhaupteten / 4efs David diefen Pfahh damals go- 
tiichtet habe, bIs die Philifter die Burg der Jebufiter 
«ingenomnien hätten und gegen den i)av!d zu Felde 
icezogen, aber von ihm gefchlagen worden waren. 
|irj R. erinnert aber dagegen, dafs der Berg Zioü 
▼. 6. der lieitige gertönnt werde, welches erü nach 
dtem Siege ül3er die Philiflef würde haben gefchehen 
k&nnen ; und dfifs der iii diefeui G^fang gepriefeh^ 
König auf eben demfelbcn Berge eingefetzt, David 
hingegen erftlich noch bey Sauls Lebzeiten zu Beth- 
lehem vom Samuel , und hernach, tiU er die Regie- 
rung wirklich antrat, zu Hebron von den Häuptern 
iles' Stammes Jud* tum König erklärt worden fey. 
Veberdies fey in diefeinpfalm von Völkern die Rede, 
welche fchon unter der Herrfchaft der Ifraeliten ge^ 
fianden, utmI auf die Nachricht der neuen Königs- 
wahl iitrh empört hlitttn, >da doch bey dem Uegic- 
mngsantritr des Davids noch keine auswärtigen Völ- 
ker den Ifraeliten unterworfen gewefen wäreiK 
Wenn nun David nicht Vf. diefesPfalms feyn könne, 
fa falte laucfa. nicht allein dje Meynung des Grotius^ 
welchem Eckennami und Mdn#»r folgen, ^eg, di^fii 
Bavid dfefen Bfalm im r^ten JJihre feiner Regierung 
als Sieger der Philiiler i^nd anderer benachbarter 
Völker gemacht. habe'; fondern auch dieVermutbung 
de» Venema, welcher Döderlein beygetreten ift, dafs 



fchen n fey, und den Sinn habe: vel Jwpra ipfos 
cotlos longe emlnet tua ghriau^t magnißcmda^ nt 
illam nemo affei^ui pojjit. Rti\ zweifelt daran, vb. 
diefe £rklärumg' 'vielen einleuchten werde und 
gla«tht« dab derSina.des.^rfteiiVs.J&ichter. auf diefe 
Art gefafst werden könne; quam tUvßre eji tiomen 
tuiim in terra 9 qüemadmitämn glorinm'imm dedißi 
(i. confptcuam fecifti) in coela. Den Pfalin XVf. 
halt Hr: Jl. für gleichzeitig mit dem 56tenu>id'%-er- 
muthet, dafs ihn David damals gemacht habe, rif 
et durch den Jonathan von dem unverfönlichen 
Hälfe des Sauls benackrtchrigt worden und zu 'de» 
König der Philifter Achis geäofaen, aus deffen Hän- 
den aber blos durch- feinen rerftellren Wahnfmn 
entronnen fey. Dafs der Meffiaa in dlefem. Pfalmi 
redend eingeführt werde, wird von ihm »geleugnets 
und zwar darum, weil (ich die Juden von jeh^ 
Ihren Meffias nicht 9\s einen Priefter,^oder als einen 
bedrängten Menfcben, fondern als einen Helden im^ 
mächtigen König gedacht fafitten. Bey der Erk)«« 
rung des Wons ^T)^^^.^^ im 2teÄ Vs. — ^ welches Hn 
R. fubfrantive niihmt und itn ganzen' Vers fiher» 
fetzt: qu9d ad Jancto s attineti qui in terra ftiKt j am- 
flitudiucs f. fsingnitudines otnnis m€ae propenßonis in 
iis: vermifst Reo. die BetRerkung» wozu das «^QH 

mit dem folgenden \ vor dem. ^^^N dienen folL 

J)}€ Prote^oinenn beliehen aus vier Capiteln«* Das 
erfte handelt vom Urrprs^g' der 'in dieXeiu riertett 
Theile der Schollen befindlichen Gcdkhre.r Hr. Rl 
findet ihn in den vom Samuel >erri<rhteten Prsphete»* 
fchulen, in welchen Redner und Dichter gebildet 
worden feyn, welche religiöfe-Anfkiänrng unter deiÄ 



unrer den erwähnten Völkern die Benjamiten zu. noch rohen Volke durch Geftnge zu verbleiten ge 



verftehen feyeu, welche den Isbofcth nebft. Sauls 
l'amilfe gegea den David, miterftützt hätten; ger 
fcbweige denn, dafs mit Pfannkuche und KuinöW 
an Abfaloms Mitverfchworne gedacht werden könne. 
Hr, R, erklärt fich daher für die Mey«ung derjeni- 
gen, welche uiiter dem gepriefenen König den Salo* 
«XD v^rftehen ; w^il diefer unter allen* ifraclitifchen 
Königen allein nach feineT- Salbung in künigtichem 
Pomp auf die Burg Zion gezogen fey und auch we 



fucht hätteii. Im zweyten Cap. wird unterfuchr, ztt 
welcher Zeit und von wem die Pfalmeai yer*errigt 
ifrorden feyn. Den poteh Pfalm^fcheint Hr^R. deua 
Mofes abfprechen zu t>( ollen uad verweilt einftv^ei* 
Jen auf di^ zu fetner Zeit bey di^r Erklärung diefes 
Pfalms vorzutragenden Grönd*. Dem David legen 
die hebraifchen Üelsei^chrilten 71. Pf. bey. In der 
Alexandrinifchen Ueherfetzung fuhren' noch elf an* 
dere feinen Namen, wiewohl ohne' allen Grund. 



ren i2«Sam. VII, i?.' den Namen eines Sohnes Gottes Hingegen haben andere^ ohne d^ft es die^Uebei> 



führen könne; ,tmd rermothet mit grofser Wahr* 
fcheinlichkeft, dafs der Prophet Nathan, als Verfsf- 
fer, den Salomo, bey deffen Regierungsantritt ohne 
Eweiffl allerley Unruhen entftanden, ater auch 
-bald, wieder gedämpft und deswegen nicht in den 
Jahrbüchern bemerkt worden wären ,• in diefem G« 
fang als einen vom Jehova gefetzten König den Ifrae» 
litenzü empfehlen, die Abficht gehabt haben mövhte: 
im achten P(alm, deffen VeranlaflTniig von verfchte- 
denen Auslegern verfchieden angegeben und — weil 
fie auf die Erk!ärung weiter keinen Einflufahat ^ 
ganz unbefrimmt gclafifen" wird, fuhrt Hr. Ä, vori 
dem fchwierig;eii >l$n^ acht Meynungen an und fr- 



fchrifrfagt, den David ohnftvetrig zom Vf., indeui 
Stil und (iihalt für ihn fpricht. Diej>nlg<5n, welche 
dem Afaph zugefchrieben werden, (es*ii«d deren 
zwölf) follen alle, aufser demt 5oten, in die Zeit 
des Exils gehören. In eb'eif diefe Zeit mufs der 
einem gewifl^n Heman, dem Efrachi<en ; beygelegfa 
ggte Pfalm gefetzt werden;- ro-w:^«iÄh der fcpte, diw 
einen gewiffen Ethan zum Vf. haben foiL,' VoA. 
S;^.uel und deflen Scbtilern Tcheine« auch einigt 
in diefer Samniiung vorzukommen. Nur zwey Pfal^ 
men,'iiäiniich der 72te und 1271^ führen den Na» 
men des Salomo, ob fie gleich, fo wfe auch dcr45x« 
Inehr auf iki^ als von ihn» gemacht ^u feyn' tcheintui. 
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. Zettaker. Ans deu Zdfen der Köaige fcheinen ilim^ 
nur weiil^y deftpmehr tiher, ,und'zWay'<'ornt^hmlicU 
diejenigeB, welche von den Kwachiten abgefungeTi 
werden foUtj^n , tas den Zeken des Exils, fa wie 
ancl^ einige fo gar aus der Zeit der Mal^kabäer auf- 
genommen worden zu (ejn. * I>as 3te Kap. handelt 
von decSammlungV Einteilung und Anzahlder Pfal- 
m^n. Dahinter dem 7stenPf. gefßgtjwifd; diaf« fi^h» 
hier die Pl'almen David« endigew ; fo' halt man gCr * 
wöbnlicfa diefe A^abi für eine \?oin David felbft.ent« 
worfene» Sammlung voii Gefangen» welche in den 
heiligen Zu fanunenkünftcn hätten gefungen werden 
. foüen. Hr. R. verwirft aber diefe Mcynung deswe- 
giett, weil fich Pfalcien .unter den 72. befinden^ di« 
ZBin Theil in eine fpatcre Ze'it gehören , zum Theil 
%her auch blofse -^ledcrlfohüngen embalten, z. B. 
der i^te und 53te, der 7oteiuid4ote, und vermuthet» 
dafs diefe erüe Sammlung ertt untev dem zweyren 
Tempel , und die zweytc um die Zeiten der Makka^ 
biier ^eiußcht T\oTden fey. Die Abtheilung der Pfal- 
men iii fünf Bücher war fcBou zu den Zeiten des 
nierotiyxau» gewöhnlich, und gründet ßch wohl auf 
öa9 ächlufswörtiffn^fi 5 welches Heh bey dem 4tten 
72ten 89teii ifnd-ioötcn findet, fo dafs alfo das erßt 
Blich diePfalnieri vöiu iteu bis 4iten» das zw itfte di^ 
▼o;n 4:3ten bis 72ten; das dritte die voün 73ten bi« 
89ten; das vifr^^die vom Qoten bis io6ren, und das 
fünfte dliirQtn lofX^Tihb zum' tsoten in fich hegrfeift; 
In Anfchung der Abfonderün^ und.Anzhhl der ein- 
zelnen Pfalmen herrfchte foho?4 vom de» irlieiten.Zoir 
ten ller^eine grof^e yerfehiedctiheit, weil die AI*- 
fchreiber, utid zVrar diej«?n5§t'n, "^'tflcbe'di^ Z«hK 
buchöabjeji dazüfctzteh^ die?ivvifchei\rfimrie zWifclien 
den pfalmen Dicht genau beobachtet haben. «Wo 
Hnd hey welchen Pfalmen diefes gcfchehen iil, wird 
Angegeben. Das 4te Kapii'Tiandelc endlich' v6n' deft 
üet)erfchriften der Pfiilyien.; ^die nur bej .25 Pfalmen 
fehlen, fouft aber tbeil# den Verfafftir, oder die Sati- 
ger, thffils auch die VertmlaiTungen, den Inhalt oder 
die Metodie^amgebert,' lirtdron einigen fBr neü,^ voi^ 
andern aber für öcht geliÄltbn, öder'doch weiiigftens 
dem Efra und J^ehemia zugeft hriebe» werden, llr. 
21. hält einige Ueberfchriften für acht und behauptet, 
daCs aHe Pfalmen anfangs nach dex Gewohnheit der 
«rabifchen und fyrifchen Dichter m^ dem ^amen ih- 
res Verf^Aers bezeichnet gevveftJUi , ajje»; wegen des 
aannickfiltigeh Gebrauchs, der bey denlGotiesdienft 
davon gemacht worden fey , mit anderti',- die Melo- 
die und fnffrumente hetrdfendcn , üebeHchrifien, 
welche er in einem befondern Anhang 7,u erklären 
gefucht har^ nach und nach rerfehen worden waren. 
Ob man gl^-ich über «lies, was hier aus den Proleuro^ 
Äienen ausgezogen worden iß, auch fchjön in dcslinr. 
Hofr.JEtc/i^rHjL'Jnleitung ins A.T. hinlängliche Aus- 
* kauft ündeh'kaun, fo wird' man doch dasjenige, 
WAS Ht. R. mit gewohntem Fleifse und Schaf fUnn ' 
über ebtn diefelben Geßienftände vorgetragen hat, 
und befonders die forgfältig angeführten Quellen, 
' woraus er gefchöpfc bat« zu fchatzen Ur£aUiä. jfiac«. 



Aln, uiiif i^erh^Opt ^ leicht feeiMrkM • d^fl^^er -faih 
iien eigenen Wegr'gegangm fey; . Wcöä die^ Erkiät 
run^ der Pfalmen i^^endlgt feyii wi»d. fo verfff i<^ 
Hr. R. eine Abhandlung, über Ordnung der Pfalmef^ 
#)ach Inhalt und Zeitfolge- und eme andere, in wel^ 
eher er eine Claflidcation der£elben na'cfa ihren very 
fchiedencn' Gattungen geben und des Hn. Nachti- 
|aIos Meynung von dem alten In "den Pftrimen bcfihd- 
) l^hen -Drf ma prü|eu wird. 

ScBkfiB^njnia^ in der Amoldifdien Buchh.: Jbrifs 
der Kurfackfijckin Kivchm- und Cottfiftorienvet^ 
fajfung, nach der gegenwärtigen ^intheüung in 
Di&cefen, mit den darinn bi?griffencn Kirchorteii 
in Städten, Flecken, Land paro ch Fe n , Pili alkiri 
eben, Begräbnifskirchen, Hofpital- ün'd WtifteA 
Kirchen, und Predigern ;>ucli Bemerkungen. z4 
w^plcheni Kreife, AmteVund utirer weifen. Col? 
latur und Herrfchaft jedes gehöret, ftmimt dea 
eingepfarrten Ortfchaften, und den in den Stadteil 
und Flecken ' befindlichen Schttllekrerftellen u. f^ 
f. Neßft einem Verzeichnifs der merk würdlgftei» 

. Stifter und I^iöit^r diefes Landes vor und nach 
der Reformation. Zum Gebrauch für Prediger 
und Candidaien ,. fdr *Rechtsgelehrta und Freun- 

' de der Sachfifchtri 8taat8kunde*be»rbeitet, .voi» 
ChrifUanödUkil,fttt.ErfierTlmL 1795. 303S; 

• Wa< man in Aefem Werke , rön deflWn Fortfetzun^ 
unspkhts weiter zugekommen ift, zu erwarten habe, 
geht\i^iis deta weitläuftigeu Titel zureichend hervori 
-Au'fser Iccand&r^s {§. d Cr eil) getfliiclies Minifle^ 
riimdeä Kliff ürfieHHiumSaehfen, Leipz^j[723. 8- ui^d 
niit^Suppl. bis 1735. und §. S.üöbsV t-Urffmng^ 
Gefchkhta Mnd Vei^afung 4er C^nfiftorien in^deis Kwr . 
fächfifchen Landen, Freybcrg, 1794- ^^^^ ^^^ V* 
Verfchiedene eingef$ndce Nachrichten zu Statten ge- 
JiOmmeh. ^uch hat er den im J. 1782 »u Dresden 
gedruckten ßiKimayifchcn ExtrAct bey der General- 
Srandkaile, wo unter der Aufrcbrift: Eimiakmegeii 
von KiVcÄenrtcdielnfpectionen und-Kircborte befaid- 
llch $nd*; feenutzt, und na^ch diefem ziemlich volt 
ilä,ndigen Verzeichniffe die.Cdnfiftorien and zugehiBh 
rigen Kifchortc, jedoch nach alpbahetifcher Ordnung, ^ 
entworfen: Indefs find manch« Verbefferungen, z. B. 
bey den Siädren hinzugekominen, auch in Anfehung 
der e;j\gppfar.rten. 'Ortfchfiftqi verfchiedene nähere 
Angaben bemerket werden i . I^ detn . vpf Hegenden 
^ßen Tkeil klizuförderfl :bis S. 6a:.) afiach vorausgtj- 
fchitkrcr -kurzen Gefchichie der Kurf4ichfifche;n Coi\- 
£ftorien;etc. von den Hauptgrundgefetzen und der 
Ausübuu^ der iandesherrltchen Rechte in Kirchenfa- 
ch en'überbnup t, und von der Religiondverfalfung ins- 
befondcre, imgleich^n von den* beiden hörhften La»- 
desculiegfen in Kirthenfacten, dem geheimen Coft- 
^ilium und dem Kircheurathe% zu Dresden, und voA 
4en Conliftorierv überhaupt, inach. den angeführt^ 
'und pndereix be*iani^ti^n Scbrtfffteliehi üöer diriii-i«> 
fachfifche SiÄStikünde , get^ande^^ -^ H*ea\ücfaft iä, 
-iii AnfHiangder fpecieilen MatcrjeHj der Anfang mlc 
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cieffi Oft#riN)»j'ijl#>liifPl tuDriidm» nnd'den dabin gifr 
kÖrigeU geiftKcben Infpectionen oder J)iöceren, nebÄ 
2en darinnbefifidltcbenKirchorCenefcc. getnachtt und 
die letzten find, mit den auf d^m Titel angej^ebe- 
nen Bemerkungen » alphabetifch anfgefähret^ Nacb 
diefenx VerzeichniflTe find in 4^ Infpectionen Anna* 



Wg. Bifcbofifwerda, CteAmlte, Coldtiz,s0o}inliigl:» 
Dresden, Preyberg, Qf^ffenha^^ Leisnig» .Meifsa», 
OfchatZy Pirna und Waldbeiin-, zufaiyunen ^13 Kirch- 
orte entbalten. — AU ein Beytragzur Kirchen^ 
ftatiftik wird diqfe mufifame Sammluiig niclULOhae 
Niiueti feyn. • . 
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GdT9KtocxJLftiiti»xT. Jena: Das jungfte Ofterprognunm 
thtbäll eine Cdifimentati^em de tempore fcriptae" primae pä Ti' 
inotHe«!!! atque ädPhilippenf^sepiftpiaePamlinaf. Herr D. Pau«* 
Ins • als Verffifrer dieCer kleinen Schrifi von ig Seiten in 4. 
laCst nach feineA bekannten Scharffinn und Gefchicklichkeit 
auch fchoh oft Unterfuchte Sachen aus einem neuen Gedchta- 
punct antttfehen« auch hier neue Ausfichten erwarcen. Be/ 
Sa 91 erfien Brief däT Up^fletr en den Tim^heus beftreitec er 
suerft die zwey gewöhnlichen Meynungen . weven die eipe 
diefen Brle^ nach der angeblichen zweiten römifchen Gefan« 
r«u(:haft» and die andere vor dem etßSrn römiCebeQ Yerhafe 
Jes 'Apeftels nach der Apoftelg. 20, i, angegebenen Reife 
deffelben nach Macedöiiien, fet»t. Beide gründl^n fichaufden 
aus I Timotb. i , h gefchöpften Umftand, dads der Apoltel 
diefen Brief dnmals gefchrieben habe« als er aus^phefos nach 
Maccdonien gcreifet war. Mehrera Zweifel , die Hr. P. je» 
per letztem Meynung entgegefetzt , und die ünwahrfcheiu- 
lichkeit, die er in der geitfeineo Meinung der Ausleger findet, 
tiach der x45#r ^«eix^r« etc. ein VarderCitz ohne Nachlacz 
-fev -^ nothigen ihn, der gedachten Stelle iu dem Briefe einen 
andern Sinn zu geben, wobey er aiinimmt: if» 7rx^»yyfi?iiff 
drücke hier cnieti Imperativ aas; 9r^<r^«F«» bezeichne zugleich 
das ßefeajrren bey Einfcharfuoß desjenigen, was Paulua deaiTi- 
motheus aufgetragen hatte ; und ?ro^f9ojuftsf «^ IWficxidonm rede 
iiicht von Pauli» fbndern voi^ Timothei Reife dahin, fo dafs 
naii diefc Stalle folgendergeftalt tiberfetzen mlifstc : „wie ich 
i,dich ermahnt habe, alsdu zuEphcfuswarit beftändig^^u blai? 
Cben (perfeveeace , nämlich bey der gedachten Einfcluirfung) : 
^fo fchärfe aut deiner (jeuigen) Reife nach Macedonien eini- 
„gcn Leute« ein, dals fie luf.w." Dicfe Reife , mithin auch 
.das gedachte Sehreiben an den T., fetzt er^ auf VeranlafTung dci* 
Stelle Philipp- 3» 19» Äer zu folge T.bald nach Philippi kommen 
foMte, ineincrleyZiitmTtder, waP. den Brief an die Phüipper 
fchrieb, und diefen letz tarp nicht, nach der allgemeinen Msy- 
nuttg, in Pauli erßa römKche Gefangenfchaft, foudern in dia 
*Zeit wo P. von dem Procurator Felix zu CäCirea gefan[jeti 
cehalten wurde. Recenfant will fich weder bey Venheidt-, 
irnng der oben erwSbiicßn Meytiufig» Welche die ;Z«it des er- 
len Briefes P. aa den T. in die.Apoftg. ao, |. benwrkje^est 
'ftellt, noeh mit Prüfung der letztern iMeyniing des Vf. über 
die Zeit des an die Philippcr von Paulo gefehnebcnen Briefes 
aufhalten, weil es der Raum diefer Recenfion ni^ht vcrftauet. 
Diefe letztere Vermuthung hat der Vf. recht gut mit den ümilätt- 
deo der Cifareenfiichen Gefangoilchaft des ApoÄels vereinigt, 
aber um fa weniger befriedigend fiir den Rccenfenten das ge^ 
hoben, was fich gegen fia erinnern lafet; und eine naWe Dar- 
ßelluag diefer femer Zwaifel fowohi, als der Gründe ftir «bila 
"Meynung über die Zeit, wemuÄ. den erften Bn^aj den T. 
'Ichrieb, und die Baantwartung derjemgen , womit Hr. D. P, 
diefelbe beftreitet, behält fich Rec. für eine bequemere Gele- 
^enhei« vor. Jetzt fchräukt er (ich blofs auf em ige Erinnerun- 
gen über die neue Etklärunc der SteUe i Tim. i,.3- «?"» ^aü 
wenn diefe wegfällt , auch die ganze neue Meywg über dia 
Zeit des an den Tim. . ©ßfchnebcnea erttan Briefs wegfallcji 
mu&. x) U kann zwar *^« »it^«« Coniunptiv dsn Jmpara- 
Civum ausdrücken; aber hier wurde es aufserlthart feyn, es 
fo XU nehmen: Anderwärts, wie z. B. EpheC 5. 33^ verfleht 
•fifch diefer Gebrauch freylich von felbft, weil man es da nicht- 
-andera nehmen kann. Hier aber, wo ;«e{«yy5AA^ vorhergeht, 
kann aiaft ja^a H^^«^^^'^ l^^» d^ Wbt am^ aadere 



Erklärung /arftt, fragen, ob üch» ihm nicht von Xelbftauf drin- 
ge, das U^ von fr«gg«ByyfAA«i ^der X(offi$irM abhängig .aa ma- 
cheu : „ich ermahnte. dich zu Ephefus zu bleiben, d(imit da. 
folltefl etc. ?** 2) Eben fo hart ifb, Tf^offieimi hier von derBc* 
i^ändigkeit in deir Lehre , dem fteten Dringen auf diefelbe, zu 
nehmen. Denn wenn gleich diefes Wort mit. dem Dativ« fo 
gebraucht wir4:< (o kann es doch hier, wo es mit eine« Ort 
verbunden wird, h 'JL^€<r(y\ keine andere als eine phyfiCche 
öder.locale Bedeutung haben; zumal wegen des folgenden ^»^ 
levi^rcf uf iVI«y.f Jc»wcy, wo die Abreife, man mag fie von Pau- 
lo oder Timotheo trerftehen, fchlechierdings den Gegenlau, das 
Bleiben, manere in loco» erfordert. 3^ Nicht anders köii- 
neu wir davon urihcilen, -..dafs Tto^svoftktos eif .i\'Ux. nicht auf 
Pauli, fondern Timothei ÄSreife gezogen werden foll. Natür- 
lich erwartet man, wennP. fagt: ich rermahme dich zu Ephe- 
fus zu bieiben , und van aihem nach Macedonien reifenden re- 
det, da&er ui\ierdrmlefiztaniytcfcverftftQden habe;L befotidera 
wenn man ausli:dp.3« I4« üeht, P. habe bald zu dem Timo- 
theus kommen wollen, follte er aber länger, ausbleibe« « £0 
möchte Tim. diefen Brief «Is einfhfireiJig« Inllraction annek- 
meni wie .er fich in der Kirche (befionders mit Befetzting dec 
Kirchantfflter) verbalten- fölle. Denn dafs diefea Vcjchaltea 
das in der Ephefifchen Gemeine betreife und Tjmatbeus» o/s 
er diefen Brief empßeng » zu Ephefus geblieben und nicht auf 
einer Macedonifchen Reife begriffen geweftn tey ^ läfs fchoii 
. die gleich läarauf folgende Steile' Kap. 4, r. von dem in dar 
Fol^e havorftahenden Irrthum erwarten , weil P. garada eben 
diafes ApoAei^. 20 ^ 39. 30. von Leheeru in dti Gemeine zu 
Ephiifus fagt. Zwar wendet der Vf. gegen diefa naiuriichew 
allen Auslegern ein^cleuchtete , Erklärung ein; fo würde der 
Apoflel fiabo« die Worte ^r^^tv. fif M«jt. müiTen gleich hinter 
^m^ficxÄfa-itc et fetzen. Aber mit weit mehreni Hechte kaott 
jBiaw ia im Geganthetl iagen : ^wenn er tö^v. eif M^ von Tmo^ 
pheo gemeynt hätte ; fo würde er diefe Worte hinter if« oder 
Ttxt^atyyhy^yjS gsietzt haben. Wann endlich 4) der Hr- D. P, zur 
Ün^erilützuiig feiner Erklärung und um es zu rechtfertigen, 
dafs>er den Vorder (atz in tmi^wt — IS^t^^ fucbt and den Nach«* 
fetZ' mit 7F9^tvo^t90F anfängt» fragt:, ob clenn wohl dar 4Lpofkei 
gleich von Anfang feines Briefes, nbi nondum ita fervjtt animns, 
ut verhorum confecutionem facile negUgat, werde deii Vorder- 
satz : XÄ^«»f-. tjp^er^ gefetzt haben , ohne einen Auftrai» aa 
den Tim. beyzufügen? fo liegt ja diefer Auftrag fchon in dea 
Worten; i»* Ttm^xyytt^ ri<ri fin *r€^« Jj WxäAh* , und der 
NachCatz kann gar wohl erd v." ig. nachgehoJt feyn, wie 
Ephef. 3, 14. der Tadelt wieder aufgehoben- wiri, den Pau- 
lus im erften Vers hatte fallen kflen. Eine fblcha Art 
von abgebrochner und nachher «rft wieder fortgefetzter 
Jlede rührt auch nicht von einem Affect (fervwe animii liar, 
Cpndern vpr, Paiüi Art die fich bey eiuem Satz ili'm aufdringen' 
den Gedanken nicht etil bis zur Endigung der ganzen Perio- 
de zu verfehl eben , fondern fie gleich binzufetzen und darin 
wieder auf den Hauptfatz za kommen. Röm^ i., 2. iFojg. un- 
jerbricbt tf fogar 419 Folge iii der Auffchrift des Briete durch 
folcha gleich eingefchobcne Gedanken.. — Wi» mülten «och 
manches Lefens - und Prüf ungs würdige in dicfcm Programm 
übergehen a. B. über die yt¥ix?^<><yimf i Tim. 1,4.; aber wer 
wird, wenn /ttes irgend haben kann, nicht iieber des treff- 
lichen Mannes Bemerkungen und daraa Aaaföhruiia in ^ n? 
Prograiaai falbftnacbUfau waliaa? • 
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Dienstags, den ai. May 17199. 



PHILOLOGIE. 

Zittau u. Leipzig, b. Schöpf: Anwelfung rtl'i 
und neue Sprachc/i auf eine ieichte Art zu erlet- 
nen. Mit einer Vorrede des kurf. Hofr. u. Ober- 
bibHotbc^k. in Dresden 9 lln, Adelung. Aus dem 
Frantöiifchen uiit Anmerkungen von CUriJlian 
' ' Heinrich Reichet, 1797. i6iB. 8« 

I lie Methode des Vis. , fremde Sprachen zu 1er- 
•*-^ nen, beftcht darin, dafs man die Grammatik 
fibergehe 9 und auf kürzerm, leichterm und doch 
«uch richtigem V^eg-e den Lehrling zrjm Zweck 
führe. Der Sprachlehrer foll vier Elenientarbucher 
7M h viel Stufen feines Unterrichts machen, von 
welchen hier kleine Proben gegeben werden, in de- 
nen hauptfachlich die lateinifche Sprache zum ßey- 
fpiel gevt ählt iä. (Aufdiefe Art mufs freylich der 
Lehrer dem Schüler ftatt der Grammatik und des 
'Worrerbnchs dienen ; nur begreifen wir nicht ganz, 

- wie ein jeder, befonders von denen, die nur um des 
r Geldes willen lehren , Fähigkeit «ml guten Willen 

genug zu einem fo mühfamen Gefchäfte zeigen wer- 
de.) Der Vf. erlaubt jedoch, wenn es zum Reden, 
und zürn Schreiben einer fremden' Sprache komint, 
. in' jenem Fall einen Lehrer aus deren Lande, und 
• in diefem eine Sprachlehre zur Beyhülfe. , 

Neu iil diefc Meynung von der Enfbehrlichkeit 
-einer Grammatik bcy Sprachen erlerniing nicht, wie 

- felbft in einer Note dicfes Buchs S. 184. ii»t Gcfsner's 

- Worten bewiei'en wird. Hr. Hofr. Adelung aufsert 
hierüber in jder Vorrede zu diefer überfetzten Schrift 

' ungefähr folgendes, „dafs ein fo bcfchoffenfr grain- 
-•«aatifcher Unterricht, wie er bisher meift im Schwan- 
ge ging, den fchulgerechten Sprachlebrling freylieh 
^ nicht über den Empirils^r erhebe, und doch ihm 
, eine Menge Zeit raube, die der letzte erfpart hat: 
.^man foUe elfo eine Sprache piaktifch lehren, aber 
'mit unter immer dem Schüler die Gefetze bekannt 
. machen, die Alz Schöpfer der Sprache bey deren Bil- 
. düng beobacJuet habeo,'* wo zum Behge dfe dcut- 
. fchen Adjective mit und ohne Artikel von ihm an- 
. geführt werden, die einem Ausländer unmöglich 
. durch blofse mcchanifcbe Uebungen ohne vorher ge- 
faxte Regel-n bekannt werden können. 
', - Rcc. ift ganz der nämlichen Mittelmeynung, ufid 
^ glaubt, fo wie die Sprache erft da war und die Gram- 
matik nachfolgte^ man erft einige praktifche Spracb- 
kennrnifs ihr vorangehen laflen müfle. 

Der Vf. zeigt übrigens nicht wenig Einfirht nAd 
Qefchmack fur^ie Erfodernifle der Red« j l&fli be* 
A^ L. 2L. mt%t\' Zui^ut^tr 'Rand^ 



merke z. B. was erS. ISQ. von derPoefie, S. 142. von 
den Figuren, S. 140. von den Kennzeichen fchlcöhter 
Scribenten, und gleich Eittgangs von derNatnrfprt- 
che u. f. w. iagt. . Der üeberfetzer (jetzt Lehrer der 

. franzofifchen Sprache «m Gymnafio zu Zittau) hat ga- 
leillet, was von ihm zu erwarten wifr, Hnddic Qedan^ 
ken des Franzofen fehr gut übertragen. Nur wäre * 
zu wünfchen gewefen, er hätte ihn allein reden laf- 
ien, ohne ihn zu unterbrechen, und blofs dann und 
wann das Abweichende in Hinficht der. deutfchqii 
Sprache in den Noten bemerkt. Durch das Gegen- 
iheil hat er den einfachen Gellphtspunct des Auslän- 
ders verrückt und uns dennoch nicht ganz in den 
unfeigen verfetzt. Er hat fich auch ouf diefe Wtfife 
einiger Fehler des Y(s. mitfcbuldig gemacht, deren 
einer S. 152. uns befonders. auffiel. Die Stelle aus Virgtis 
Aen. IL Cavat plangoribus 4ud0s Foemineis utulant 7^ 
überfetzt der Franzofe fo : „La maifon concave JteurU 
par le bruit des couys quefe donnent lesjemmes^ uiui 
nimmt das fiangoribus^ das. hier lautes Wtkkiagm 
bedeutet, für Scklägef*: — der'Deutfche Inacht es, 
aber noch beder: „das Gewölbe hejiilt ron dem Ge- 

, rauf che der Schlägt, welche die Weiber einander 
gejjen." -7- Bey dem Franzofen konnte man doch 

• tiie cQupsz\iT Noth noch fo verftehn, dafs (ich die 
Weiber vor Angft an die Bruft fchlagen; aber der 
Ueberfetzer muthet uns zu zu glauben, dafs die ar- 
men Weiber einander vor lauter Angft geprög^t 
hätten. 

' Ein anderer Uebcrfetzungsfehler ift fchon vjf- 

•iteihlicher. AmJEnde diefet Schrift, wo der VF. eu 

^ nen Verfuch mit mchrerh fremden Sprachen mact^, 

heifst es im iten J. des fpanifchen Don Quixot: der 

Ritter hatte keinen Reichth um als eineL^nze; einen 

altvätcrifchen Schild, »und rocm flaco y gckigo 

. tX)rredor.. — Der Vf. uberfetzt dies im Franzöfifchen : 

cheval maigre et un peu caureiir. Der Deutfch^ Iblgt 

ihm: „einem magern ein wenig «um Laufen zuge- 

ftützten Roße.**. — Das fpanifche Wort galgo heifst 



nicht, erw wenig f fondem ein Windhund. Der alte 
franzöfifche Ueberfetzer des? D. Q; Ouf/ifi, von 1625, 
fagt: im rouß^n maigre et un. tevrier bon coweivr. 
Ein neuerer voit 1722; uit roußm viaxgre et qnei- 
que chien de chaffe — und der deutfchb Leip:^- 
ger von 17S4: meinen magern Klepper nird ein pmr 
ausgehun^ette lViftdh%nde.^* ^^ (Nämlich der Spa- - 
nier läfst uns in Uagewifsheit, ob der Hundl einer 
-oder mehrere gewefen; auch ein Italiener würde 
den Plural hier nur durch «io^ Singular andeuten : 
^uatche veltro.) ~ ^ ^ 
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l) Marburg» in d. tienen akadem. Buekh. : Jn- 

fMigsgründe der kebxäjfchen Sprache i fifbß Tabel' 

J Un imd einer Chrtßomathie, Ziun Gebrauch bey 

Vorlefüßgen, von ^qh.MdchioT HArtmann, Doet. 

'^. V. Prof. der Phüofaphie und orientalikl^eü Spra^ 

eben zu Marburg. 1798' 8» 

j) Ebenda fei bft: Hebräifche Chreßomathte, emeBey- 
lage zur hebräifchen Grammatik, herausgegebeiiv- 
vüfi ^oh. Mdcfu^Hartmann^. 1797. .8- 

Das bebräifche Spraehftudium ift in den neuem 
Zeiten mit mehrern hebräifchen Grivmmatiken berei- 
chert werden, dafs man vol^ demjenigen, w«leher 
eine ^eue fchrei^ben wH>, mit Recht vertangcn kann, 

• er, muffe entweder neue grammatikallfcheAHffchlöiTe 
geben, oder doch die Methode Ter belTerii.- \n bei- 
den hat Hr. H; Verfuche, und wie uns dünkt, glück- 
iiche Verföche gemacht. Er hat fchon in einer Ab- 
handlung, welche dem zweyten Stikk des achten 
Bandes der Ekhhomifchen Bibliothek einverleibt ift, 
zu erweifen gefueht, idafs die Urheber dies Functa- 
tibnsfyficms nicht einig waren, und dafa man bey 
jedem Abfcbnht auf Parteyen ftofse, wovon die eine 
zu ihun befiehlt, w?s di« andere zu unterlaffen au- 
rätb. Hierauf hat nun Hr. ffc verzüglich aufinerk- 
fam zu machen gefucht, und hat befonders alle Zeit- 

' wönei? durchj^egangen, und die Perfonen, . die von 
ihnen in der Bibel vorkommen^ ausgezeichnet und 
in Ordnung gebrÄcht.^ Hierduireh erhält man eJtie 
Tülligc* üeb«fficht fowohi der regulären als irregulä- 
ren Punctatien.. Wir wollen, um eineii deutlichen 
Begriff davon zu erivccken, ein Beyfpiel herfetzen. 
Aumerkung zu Kät Tab. I — VH. über dqs PamciR. 
'*5^'^P'' ^® '^,^^3* ^5' das ift ,. diefe reguläre Panctsl- 
.tioa wird in sg Participiis angetroffen. Nux ^"^on 
aber auch •jpn' — Nur nbttJS ^^^ ^0 niOSiÜ* Nur 
J^*15l3» (diefesift nicht richtig., denn Hof. r3 j I3» 

'kummt auch nihl'» vw)» Wk rhün eben £lo t\'d'Q. 

4. Nu* np^iö^ 

' Um die Abweichungen des Puncta^tfonsf^ftema 
kurz zu äberfohen, war allerdings eine folcheZufauf^ 
intnftellung ntitzllcb. Kein gründlicher Grammaiir 
l[er wird: daher künftig diefe Grammatik entbehren 
kön^nen. Ob- aber Unernigkeit der Ma^forethen und 
PaFteyfuGht, oder vietoehr das Schwankende ihres 
Syftems, Nachläßsigkeit und andere Urfachen zii den 
vielen ünregelmäfsigkeiren beygetragen haben, ge- 
l»rauen wir uns nocU ndcht zu entfcheiden, Wenig- 
ftens^ tafllen fich gegen di* Bypothefe des V&. maÄ- 
ehe tmht ttnwichrig'e Zweifel erheben. Haben die 
ttQeinigen Puneta>70i7en zu gleicher Zeit gelebt und 
gearbeitet: wie kommt es, däfs man das Unregel 
^ ä£>ige in allen Büchern vermilcht antrifft? Haben 
' %)a'ter Lebende," die andeis dachten, die^fruhem 
corrigjrr: warum, habetv jfiei^cht alles ihrem Softem 
conform gettudit^ 



Was die Methocie anbelangt, fo bit der Vf. in 

einer Einleitung diß Gefchichte djer hebtaifdieu Spra- 
che m knrzea Paragraphen aus denbekaunt^n^ Uef- 
fern QuelFen zur weitern Erläirterung, in Vorlefungen 
vorgetragen. Die Grammatik felbft ift mi( Aus- 
fchliefsung de& Syntax in'Äwey Th'^ile ^etheih, von 
welchen der erfte vom Lefen handelt: I. Von den . 
Cottfonanten; 11. Vocaleu* Lefc» und andern Zei- 
eben ; HI. Sylbcn ; IV. Ton - und Tonzeichen. Der 
zweyte bandelt von den Iledctbetlcn : I.Praefixis;i 
H. Pronominibus ; III. Verbo; IV. Nomine; V.Parti- 
keljv. Angehängt fiiid 9 Tabellen» welche die Para- 
digmata, Nomina, Vcrba, SufExa enthalieh. 

Wir können es nicht billigen, was auch der Vf. 
dafür anführt, dafs er cme Gcfchichte der hebräi- 
fchen Sprache vorausgefcbickt, und von den Con/b- 
nanten, Vocalen und Accentcji alles das beygebracht 
hat, was in einer hiftorifch-kritifchen Einleitung 
ins ölte Tellament gelehrt wird. Wir follten doch 
einmal anfangen, die Grenzlinien derVi''i{Tenfchaften 
genauer zu ziehen, u«d nicht fimiier wieder, was zu 
det einen gerechnet wird, in die andere aufnehmen. 
Wir zweifeln fehr, ob man es billigen würde, wenn 
vor eii\e griechifche oder Tateinifch'e Grammatik für 
die ftudierende Jugend ^ine Gefcliichtc der Sprache 
und ihrer Grammariken» und der Entilehung und 
. Bildung ihres Alphabets erc. gefetzt würde. 

In diefer Einlerding und faft alle die altem rab- 
bvnifchen und chriiltichen Gelehrten, welche Gram- 
matiken der hebräifchen Sprache gefchpieben habeti^ 
§, is u. 16. angezeigt, die* meiAen neuern aber, un- 
ter welchen fehr verdi^nre Männer ITnd, findet^man 
nicht angeführt. Und hat Hr.H> wicht dem fei. iWi- 
Viactis zu viel zug^eig-ntT, wenn er S. 23. behauptet, 
dafs der einzig richtige Weg, welchen Albert 5c/Mrf- 
tens zeigte, die hebrälfche Sprache zu lehren, durch 
Michaelis in^Dtfurfchland in Umlauf kam, und durch 
ihn noch mehr UegrüinleB und erweitert wurde ? ün- 
fere heften Grannaaciker haben wohl, was die be- 
bräifche Gramnifitik as^bcrdffr, am wenigßen von 
üiin gelernt. Dem walirhaft grofsen Manne bleibt 
Verdfenit g^nug übrig,, data er keiner Vcrgröfsie- 
*u«g bedarf. 

Wenn der Vf. S» 29. fagt, dafs die H-ebräct-xn 
der Zeit, da fie fchreiben lernten, fich der phönid- 
fchenCharaktere bedienten, fo wie fie auf den unbe- 
quem fogenannten famaritanifchen Münzen ausfe* 
hen: fo wird er bey einem fo grofsen Zwifchenrau« 
der Zei't felbft wohl fchwerlich eine gänaflicbe Aehn- 
l-ichkeit gedacht haben. Bey feiner Ausführlichkeit 
über den ürfprung und'die Gefchichte derConfonan- 
ten hätten wir erwartet, dafs er auch dieBenennun* 
gen der Buchßaben Aleph, Beth etc. erklirrt bitte, 
ztttnal wir darüber von Hn. Paulus in frinen Memo* 
rabilien einen fo fchätzbaren Verfuch haben. 

Die angehängte Chreftomathic befttmmte der Vfl- 
dazu ; um feine /Zuhörer daraus unpunctirte faebräi- 
jCcJui jStücke lefeu ^u lehreiü Sie l^eAeht nur ^ub. 

dray 
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dxej Ahfcbnittt'n. Rßlr erfte «htlxäft 6b Spriefew&r- 
ter, die ausEttxior/rhebräifcbert Blumentefe genam- 
men Tmd^'Welcke 1649 zu Bafel erfchienen. Der 
TVfejte Ahfchniti fft ein kurzer Auszug aus der t^uxu 
fAen GaTcliicbte im Chrcmikenton von R. Abraba^n 
Ben Dior, einem Zeirgcnoflen *des Abenefra. Der 
dbitte rft ein Excerpt aus Ben-jomin's ReifebefciMfeN. 
bung: Italten betrelFend. Wir finden weder an dem 
gebrauch noch' an der Ai»wsM diefer Stücke eiwa« 
zu tad^n» 



ERB AUÜN6S SCHRIFTEN. 

B£Ri>ii«9 b. der Exped. d.Vpreufs. Volksfreunds : 
SönntagsttnierhaUungen für gebildete Rdigions^ 
ßfeundcy von D. Thiefs. Erlies Heft. 1798- 
204S. 8. (16 gr.> 
Der Vf. klagt nicht mit Unrecht, obgTeicÜ auch 
nicht ohne einige Uebertreibung über die mannich- 
faliigen Mangel' unfercr fogenannten öfFentHche» 
Gotiesverehrungen, bcftmders über den^Geift des Al- 
terthums undderEiuföL'migkeit, der in unfen\ kirch- 
lichen Züfammenktinften hf rrfcht. Er mcynt, rfafr 
dies zwar den Freund der Religion , der auch an- 
dern, zumal weniger gebirdeten, MenFchen gern ein 
gute& Exempel gebe,' von diefcn Verfannnllingen 
nicht ganz, zu entfernen vermöj^c; der wirklich Auf- 
geklärte n«hme daran keinen Änftofs, aber ernuine 
ihn doch für Jnihre beforgen, und auch er felbft 
wurde den krrchHcheuVerfainmlungen vom Anfange 
bis zaEnde, wo nicht öfterer^ doch mit mehr Theil^ 
tiahmeund Heiterkeit beywi^hnen, wenn er darin 
das fchen für raif«rbräuciilich Erkannte, ruhig »bge^T 
ßellt, und Altes {?), feinen Begriffen und Erwartun- 
gen von dem hohen Intcrefle elwes kiceklichen Ver- 
eins angemeflci^er fände. Wa« nun aber feinen 
.Wülifchen hier noch abgehe, d*s follte ihm veniehmr 
Kch durch die Pred;gt erfetzt werden. Aber dazu 
würde erfodcrt, dafs der Prediger ganz der Mann 
£ey , der gebildete Rellgionsfreunde, wie wngUicb 
diefe übrigens nach ihren Einßchten und nach ihrrn 
ktifserlichen Verhättniffcn fcyn mikhten, würdig zu be- 
fchäfiigen wifle; ein Mann, der wahre B er edfamkeitv 
Alt anerkannter Ptechtfchaffonheit, bewährter Fr üJit/- 
ini^^keit« feiner Welt- und tiefer Iferz^nskenntnife 
vereinigte — wiie er dann frey lich nur feiten gefun- 
den werde. Und auch felbft der würdige Prediger 
könne nicht immer leiften, waa von ihm erwartet 
werden dürfte; weil- er nicht immer ganz auf der 
Kanzel gegenwärtig , oder auf ihr nicht ganz, in der 
Geweine zullat^fe wäre. Und endlich läge in der 
Fredigt felblb ein nicht genug bedachtes liandernifs 
der gehofftea Wirkfamkeit von Seiten* ^«s Redners^ 
und der gewünfchten Theilnabme vort Seiten des 
gebildeten Ziihörers^ Sie fey doch nur eine Rede, 
dl» gehört werde. Wie manches, werde dann übcx^ 
kört, felbfbyon dem Nachdenkenden, eben weil er 
dem Gefagten nachdenke^ Und hätte aueh die Rede 
«A fiel^ Zufammenhang » & füy «s- doch oft nicht 



Weht den ZufammenBang zu^\merRcft, inr \rcrcBfikÄ' 
fie fnit der erfi^ am letzten Sonntage gehaltenen Predigt 
fiehx,^ — Um nun unter dief«n Umftänderucia edle» 
Bedürfntfs gebildeter Religionsfreunde voUkommner,. 
a^.es in Aen kirchlichen Verfammhingeii der Chri- 
ften möglich fcyn möchte,* zu (AWcxiy fchriebHr. T^\ 
feine Sonntagsuntcrhaltungen;. über d«ren näHere- 
Bei^hnmung und Anwendung er fich fo erklärt : „Si« 
find nicht der blofsen tJnterhaltungJn müfsigen Au- 
genblicken gewidmet, fondern fie find fürLefer von 
gefetzter Denkungsart bcftimmt. In einer heiterni 
Morgenftunde, welche diefe zur Privatondachr ver- 
wende«n, follen fie rhnen eine würdige Befchäftignnfj' 
gewähren. F&r den ßonntag wird diefe vorzüglich 
geeignet, aber auch zu jeder andern Zeit, in wel- 
cher fie zum ernften Nachdenken über wichtige Ge-* 
genfbande fich aufgelegt finden, wird fie fchicklich 
feyn» Um von- einer fokhen Zeit zur .ande:ftt 'diet 
Nachdenken zu unterhalten y follen diefe Blätter iiii 
mehr als zufälliger Verbindung init einander fiehen^ 
ehie jede Betrachtung, wenn fie gtetch fü-r fich an- 
geftellt werden kann, foU auf die yorhergehende 
und nachfolgende Unterfuchung Beziehung liaben^ 
fie fcdl diefe vorbereiten und' an jene fich anfcMießen.. 
Iftdann diefes Werkchen einft» auch nur zu eineiUL 
Theil, voHendet: Co wird es ni^he d«s AaiCsbä ei- 
ner blofsen Zeitfchrift habea^ wfewohl es ihm-zuca 
Verdienft gcr«ichea wird, den Gcift und die Bedürf- 
uilTe des Zeitaltep» in Abficfat auf Moral undR^eligioik 
im Auge bebalten, und di^maeb getrachtet zu habeni 
rfiejin abzuhelfen ^ ohne jenem zu huldi^en.**^. Die» 
war der anfängliche Plan des Vfs. hey diefec perio*- 
difißhen Schrift, der aber jetzt bereits dahin abgÄ»än^ 
dcrt'wordeil , dafs an die Stelle d^r So nnta^s unter- 
haltmigcn Vortefungen über die Moral, ^die Religionr 
und das Chrißenthum treten Tollen. Zur AusfVilirung,- 
jenes erften Plans giebt der Vf. hier, nach einer kur^ 
zen. Einleitung über Verbindung der Religion mit 
der Tugend, fehr fyftematifch zufammcnhängendie — 
nur durch die Auffchrift des jedesiiialf^en Wochen?- 
fiücks von einander getrennte — moralifche Betrachj*- 
tungen nach Grundfätzen der kritifthenPhilofophie ;; - 
und ift in diefem Hefte bis zur Untcffiichung übe»* 
die enfte Pflicht des Men Cohen gegen fieh felbft:, als* 
eirt thiorifchds und zugleich moralifches Wefen, der 
Erhaltung. feiner felbft in feiner animalifclrenNatur^ 
gekommen. — Laflen wir den Titel des Buchs ini 
feinen VTärdien. Das Buch an fichi verdient nachden»- 
kenden Leferu^einp fohlen zu werden. Der Vf. ift keiiin 
nschbetcnder SchulviF dorer Weifen, die er als heh^ 
rcr verehrt, foncjjsrn prüfet fei bft^, und weifs zuwei* 

^Ten dem Bekannten durch die Art feines Vortrags 
den Reiz der Neuheit zu geben. Und wenn aucbi 
dlefer Reiz manchmal' zu fehr gefucht und der Aus- 
druck (befonders bcy einigen Antithcfen) erkünftcllr 
und verfehlt fcheint; und wenn man auch manche* 
hl^ynungen' des Vfs. nicht unterfchreiben kannr. 

. doch wird mau ihm philofophifchcn Gcift und'Scharf- 
finn nichb^abfprechen , doch wird man überall StolF 
zi^ Nachdenken,, und nicht&UffaBeli&bxiing finden^ 
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Rostock, ^ijedr. in der Müiterfchen Officin ; Heinr. 
Varnt. Beckers, Prof. der Philof^ und Pallors 
in St. Jacob in Hoftock« Siityimlung einiger Pre- 
digte^^^ , nach delTeii Tode herausgegeben von M. 

f oh, Georg Becker^ Prediger zujördendürf. 1709. 
XVIIu. 267 S: 8. 
Betrachtet man diefc Predigten aus dem, von 
dem Hera-usgeber angegebenen üciichtspnncte« näm- 
Heil als Denkmal- £ür die Jacobin/Vhe Gemeine in 
IloÄock, deren Lehrer der Vf. beyn^xhe vierzig Jahr 
hindurch war; £0 dnrf auch dieKritik von ihren fon- 
IHgen ftrengen Foderungen etwas nachlaflcn. Bey 
djefcr Vorausfetzung können wir ihnen dasZeu^nifs 
£ebc4i, dafs aus denfelben zwar nicht die helliten 
und dem böchßen Grade der reiigiöfenCultur unfers 
Zeitalters an gerne (Teften , aher doch im Ganzen ge« 
tioinmen ziemlich gefunde und geläuterte Religions* 
begrÜEe hervorlejuclueiu ' Scheint auch einigen Dis* 



|iO<ItiOtlefi logifche Schürf« za fehlen, fö fisd &9 
doch nicht offenbar unrichtig. ^ Dafs der Vf. voa 
2»/fn(i(fr Anhänglichkeit an das kirchlich rdogmatifche 
Syftem frey war, iieht man fowobl ajis der Wahl 
der Hauptfätze, welche durchgehends praktifchen 
Inhalts find, als auch aas der Kürze » mit welcher 
eine oder die andere Vorftellung des LehrbegrifTs» 
da wo der Vf. diefelbe nicht ganz umgehen zu kon* 
fien glaubte^ berührt wird. . Dies mufs nothwendig 
für feine beflera Einfichten ein günftiges VorurtheU 
erwecken. V?ir zeichnen von den 12 Hauptfätzen 
nur- einige aus: Von der Gewohnheit ^ bey Tifchtzu 
beten. Hier klingt es allerdings etwas ftniderbar, 
wenn 8.4^). der Urfprung des Tifchgebets von Adam 
felbft hergeleitet wird. ' Von dem lytrtlie der TTträ- 
nen bey Handlungen der Religion (bey .'reiigiöfen 
Feyerllchkelten) recht prakcifcL Der Anblick einer 
liinderteiche ijl Jehr lehrreich* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PHTWKi Kopenluigen, 1). Holm: Diffettatio inanguraüt 
jth'ufico'medica de cairbone , ejusdemque prueciyuh connubUs ^ ^ 
aetiQlogia ^hthijeos beddoe.fiano et de rerrtcdüi alcglhiis cin-ho^ 
micis, quam Pra-efidc J. ^^ Jashelm, M. 1). Prof. Ph> f. P. 
lieg, cec pro fummis in mediciiia iioiioribus pubHco examiui 
•etuditorum fubmiuit Auetor Oiaus Üier^nifmut Mgnßer* ilav 
^pienfis. «797. 88 8. 8- — Der Vf. f rafft in dicfer Schrift die 
' M6>uiingcu einiger neuern Aerzce und Naturforfchcr über dii 




vor, und fügt zugleich leinGutaclüt^n über dleCeib^u bey.- Er 
hält, mit hatoijUr^ die K«hle für eine Zufammenretzung aus 
IkohlenfiüfF, etwas Erde und LaugenCah, und ilimmt auch 
darin mit dem genannten SchcidekiinflJcr iiherein, daf«i «'er er* 
Itere von disi'en Beilandtheüen die wahr« BaGs der Luftfaure 
fay, und fidi immdr in diefeSäur« verwandle, wenn man ihm 
4ie Gelegenheit, fich mit SauerftofF und Warmcmaterie ver- 
feinden zu können, rcrfclinfift. Die Meynnng, die Gren , in 
Riicl^ficht auf die Mifchung dcr Kohle und die Bildung der 
Luftfciurc ^U8 derselben, vertheidift hat, hält er für fehr finn» 
yeicb und trägt Bedenken, ihr geiaderzu zu wideriprcchcn, 
indefTen aufsert ev doch, dafs man, nach diefer Hypot liefe, 
MtancheErfcheinufisren, z.B. dieEiiiftehung eines milden Eaü- 
ifcnfalzes bey dor Verpuffung dcj^ Salpeter« mit Kohlen u. f. w* 
nicht gut erklären köon«. Die Luft- oder Kohle nfiure, fjiwt 
er fort, fey allerdings ein faul nifswidr ige« Mittel, dafs C\^ 
aber auch in Körpern, die fchon wirklich faulen, dieFiulnifs 
rUckgÜJigig mache;! und diefe Körper wieder in ihren ehema- 
ligen iiutcii Zufland v^rfeuen könne, fey nicht wahrfcbein- 
iich und itihVi nicht einmal möglich; übriaens hal>e die Wir* 
Jvung, die diefe Gasart hervorbringt., w^.Min man fie als ein 
fäuinifswidriges Mittel brauche» ii>ren Grncd nicht blofs in 
ier fauren Natur der Luft, ^\fi b^npe vitlaehr-zumTheil avch 
4avon ab, dafs eine wahce Fäuinifjj nur in einer Luft, ^ie 
wenicf^en» etvras Sauerftoffg^is in <jch hat, eriojgen könne. -— 
Das Waflfer, das ;^iin!n Bcilandtheil der ausgearhmeten Luft 
ausmacht» werd^ wähl aur uon Theil^^ey d^m ProcefTe des 



Athmens, auf die ron JLavoijler angegebene Art, h«rrbrge- 
bracht , zum Thoii werde es blofs abgcfonderr. ; die Verrich- 
tung dtjr Haut habe mit dem Athmen^e'viiTermaffien Aehn]<ch* ■ 
keit, und es gebe d'.jrch die OburÜache des lebenden th]c?ri- 
fchen Körpers ebenfalls «ine nicht kleine Menge KohienAof 
in die Annefphare über. — Die Erfcheinungen , welche ü^atc 
finden, Wenn verfchiedene Körper, z. B. Lackmus brühe, Kor 
fclienilJabkochung,- fchJeimige und ölige Salzlaugen, faules 
Fleifch u. f. w. mit Kohlen behandelt wei'den. Könne man 
nicht auf eine uod diefelbe Art erklären ; manchm^ aufsere . 
üjph bey foichcn Vcrfuchtjn oine chemifche Verwaadfchaft, uni. 
diefe fey die Urfache der cifolgcnden Entlaibung odm-Vcräit* 
derung, manchmal aber habe nur ein« mechanifche \Yirkung 
Aatt, und in einigen Füllen mf«ir« man iiile beide Urlaclieti 
als wirkfam annehmen. Die Theorie des Dtddoes vbn der 
Entflehung der üchwindfncht fey alleidingg fehr fcharfüiinig^ 
auch fcheine lle manche Gründe für lach zu haben, dennoch 
fey fie weder i-on ihrem. Urheber, noch von andern Aerzten, 
die ihr Bcyfall jre^cbeii haben , wider die Einwendungen and 
Zweifel, die füch dagegen machen laflen, auf eine folche Art 
rertheidigt worden, d^{s man ihi* uncln-^efchräiikt beypfiich- 
ten könne u. L w. Diefe wenigen Aeufseruwgen , die wir 
aus dem vor uns Isefjenden Werkchen aus^rehübeJl haben, be- 
weifen, dafs Ilr. M, bey Abfaffung dfffelbeu nicht blofs an- 
dere Seh rifr.fteller abgefchrioben, fondern auch dieMeyiiuogcn 
Mnd Urtheile derfelben geprüft habe, und der Fieifs, den er 
auf diefe Arbeit ^ewendtt hat, ifl eben fo lubenswürdig, als 
die Befcheidenheit , mit der er feine Erinnerungen wider eijji- 
ge Theorien der genannten und anderer Na turföifcher denLe- 
fern mittlveilt. Aber mit feiner Schreibart können wir iiiclic 
zufrieden feyn; er hat fich zwar deswegen entfchiiidigt", al- 
Jein non ve.o andatt non item . diffesitierjuit anftatt dißenjerunu 
ferner haec pi7«/of , harc condithnet u. f. w. find Fehler, die 
fchlediterdintys keine En(fchuldii?ung zulafien, ' und ruhrior 
und einige andere Worte und Redensarten, die er gebraucht 
bat, haben zu wenig gute Autoriiät, jls daüi iaan üe nachab« 
aen durfte« 
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GESCHICHTE. 

Leipzig 9 iir dm: Dykfch, Biichh.: Hißorifctie Ue- 
berßcht der Politik Englands und Frankreichs vom 
der Zeit de» Conferenz zu Pillnitz bis zur, Kriegs- 
erklärung gegen England 9 durchaus aus authen- 
tifcheo ^Actenftücken begründet, von Herbert 
Marfh. ijgg. 602S. 8- , - 

I liefe treffliche Schrift kann unbedingt den ge- 
-*— ^ wiflen Beyfall des unpartheyifchen PuMicuin« 
hoffen;* weil ue ein« merkwürdige Periode der 
neuem Revolutionsgefcfaicbte ruhig , unbefangen» 
4ind nach den ftrengften Federungen der Zuverläf« 
figkeit unterAicht, fo häufig auch die VeranlaiTung 
des Krieges zwifchen England und Frankreich von 
erklärten Widerfacbem der alten Ordnung^ unbe- 
rufenen Freyheitsapofteln, oder unwifTenden Aufklä- 
rern verftellt, yerunftaltet und nicht feiten verfaifcht 
ift. Der Vf. , " ein durch feine theologifchen Schrif- 
ten bekannter englifcher» aber feit längerer Zeit in 
Deotfchland verweilender Gelehrter, erweiit |mic 
unwiderleglichen Argumenten , dafs Grofsbritannien 
fftit i7gQ. fich eifrigft heftrebte» mit Frankreich, in 
Einrracfat zu Iqben , dafs von diefer Neigung zum 
Frieden die abwecfafelnden Parifer Machthaber über- 
zeugt waren, und dafs die brittifche Regierung nach 
der franz6fifchen Kriegserklärung kein Mittel unrer- 
rucbtlieff, den Frieden wieder herzuftellen. An- 
ftatt dafs^die Vertheidiger auch der ungereimteflen 
Maafsregeln der grofsen Republik das Betragen jener 
Co oft gereizten Regierung ohne den mindeften Be- 
weis im nachtheiligften Lichte dargeftellt, und man- 
che von ihnen unbezweifelte Tbatfachen verdre}^ 
öder verftümmelt haben» gründet Hr. M. feine Ge- 
fchichiserzählung auf fchriftUche Verhandlungen 
zwifchen beiden Mächten , die Tagebücher der Na- 
tionalverfammlung und andere authentifche Schrif- 
ten. Damit der Lefer felbft den Werth der hier 
geordneten und mit grofser Belefenheit zufammen- 
gefiellten Tbatfachen prüfen könne , find die Be- 
weife, auf welche Hr. SL feine Angaben ßützt, 
ganz oder ftellenweife in den Noten mitgetheilr. 
Diefe Anmerkungen beweifen zugleich die Vorzüge, 
welche die Behandlungsart unfers Wh. vor den So- 

EliiRereyen» grundlofen Behauptungen und Verdre- 
lungen feiner Vorgänger und ihrer Nachbeter hat, 
unter welchen er vorzügli^rhHn. v*Arckenh<}lz.hÄuüg 
berichtigt. Mit kritifcher Aufmerkfamkeit bat er 
aus den Widerfprüchen und Uebertreibungen jener 
Schriftfleller die Nachrichten gefcbieden, welche 
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zur wahren Aufklärung feines Gegenftandes dienen^ 
auch längft verdrängte Flugfchriften find feiner Auf- 
merkfamkeit nicht entgangen; und da er vorzüglich 
bcy feiner Arbeit aus'zuverläff^gen, unverwerflichen 
Quellen fchöpfte; fo ward es ihm leicht, die Fehl- 
fchlüfle, Declamationen und erdichteten Anklagen 
feiner Gegner aufzudecken, und ihfe von vielen be>- 
WundertenRäfonnements in ihrer Blöfse darzuftellen. 

In vierzehn Abfchnitten behandelt HnüL in einer 
fremden Sprache, die er bis auf einen oder andern 
Idiotism febr rein und richtig fchreib^» Grofsbriun- 
niensVerhältnifle gegenFrankreich bis 1793, dieMa4f%. 
regeln, welche bis dahin die brittifche Regierung zor 
JCrfaaltung des Friedens nahm, bis Frankreich zw* 
letzt den Krieg ohne alle Veranlaffung erkljirte, der 
früher fchon durch Appellationen an das Volk von 
England, durch Anerkennung und Unterhandlun- 
gen mit den engUfchen revolutionären Gefeltfchaf- 
ten eingeleitet war. Die wiederholten, aber vergeb- 
lichen Bemühungen der engUfchen Regierung mit 
Aufopferungen aller Eroberungen den Frieden x« 
erlangen, befchreibt ein befonderer Anbang, und 
fcbwerlich wird ein Unbefangener nach genauerer 
Prüfung und Erwägung deifelben femer wiederho- 
len, dafs England bey diefen Unterhandlungen nicht 
ernftlich verfahren wäre.' Der hier befchriebene 
Zeitraum umfafst zwar blos die Jahre von 179t bia 
Anfang 1793, ohne fich in frühere Zeiten zu verlie- 
ren ; da Hr. M. aber keinen Schlufs zieht> ohne ihn 
auf Tbatfachen zu gründen» und keine Thatfach^ 
ohne die ftrengfte Gewäfarleiftung anführt; er auck 
um den Abftand des gegenfeitigen Betragens beid«« 
Mächte zu zeigen , oft die eiuifeitigen Vorftellungea 
franzöfifcher und anderer Scbriftfteller bericbtigem 
und rügen mufste; fo ift daa Werk ausführlicher ge* 
rathen, ils der Vf. vielleicht beym erften Entwürfe 
willens war. 

Wir können zwar init Recht vorausfetzen, dafs 
ein Werk, welches merkwürdige Vorfiiile unierer 
Zeit fo gründlich darfteilt, und von allen VerunftaU 
tungen föubert, längft in den Händen derer feyn 
wird, welche fich nicht in ihren Urtheilen über 
Weltbegebenbeiten täufcben, fondern unterrichten 
wollen. Allein damit eine grofse-Claffe von Le£eni 
eine Schrift, welche fo viele Aufklärung verkannter 
Wahrheiten enthält, nicht für eine Streitfchrift hal«» 
ten möge, die zu Gunften GroCsbritanniena die 
Schaar feiner Widerfacher im' fchwerfitUigen De- 
duftionsftil beftreite, oder vielleicht glauben mö- 
ge, die hier erwiefenen Tbatfachen aus einem 
Schwall von Citaten« Verglelchuageu odag Zur^^i^ 
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veifungcn, öufTuchfii zu mufTen, halt(?n yrir'es Für 
'PSichti rfiefe yeberficbt »usfül>rIicher.an?jHxeige«^ 
"Ü>^r..gTekh itoci iiiim<?is %<'ei|^ea Kfficbhaltigkeu 
dies Inhalrs, kaum dic^ wichci|>^ileii .Gegeudande be- 
rubren kösiDen. 

Zuerft wird die gewohn!ichc,Befchul,digfmg ge- 
prüft, dafs England entweder ofe Triebfeder der 

. Coi^fer^Azen i»i4^H}nir« geweföTit oder gleich daran 
TbcU genonitrten habe, und unumftöfslicb erwiefen, 
Jhih tngliirti 'dem Beytrirt ztrr Allianz gegfferi Frank* 
leich fönnlwrh.eiitfiigte. Vielmehr %'erininderte Eng- 
tand damals feilte Landmacht, emeuiJrtc den Sub?i- 
dientractat mir Ilcfl'cn-Cafiel nicht; dfc Seeiuacb't 
-ivar geringer, als gowoiinlich in Fried^szeiten, und 
aler Nationöhronvenj! wbr von dtn friedUchifH Genh? 
t&iingen fein-es ä^Uen- ]t^ebenbublera völlig überreügt, 
Nichrt deftoweniger vftrßiumte derfelbe keine Gele- 
^r^nheiji, . ^lie engliTcbe Regierung zu beleidigen, 
A\'i« der NegeraufiiÄnd In Domingo die weifsen Ein^ 

. ^Ohner in die traurlgfte Lage verrerzte, fachten fte 
•fegen ihre enip6rten Sklaven Hülfe bey dem Gou- 
•Verni-ur von Janiflica ; da Frankreich i'bnen beyztt- 
-A^bea zu eDtfc'rnt wir» Sie erbiehen auch zwey 
rrcgÄttcn l^cbft <lßn benötbigfcn Lebensinitteln , die 
ahnen ein« fraireiüfifthes Schiff verfagte, weil fie aur$er 
•Sfaü^e \vanm, -haar zu bczchleh. ^ Der König von 
-ßrof&britatlnien liefs. jenen Vorfall der franzofifchen 
-Re{;ierung fcniiilich notiliciren^, und dafs Lord Ef- 
iinghÄißfi Betrageti feinen vollkommnen'* Beifall 
^aUe. Ueber die Anzeige tvard. nun bin und 
iier in der f^riODaU'erfaimnhmg debatcirr, und zu» 
letzt eine Dankfaguhg nicht an die englij^ehe K^gie- 
f Mtf^t foiidern an dis englifche Fort decr^tirti * ölr^ 
i^tekeh nur der ÖoavenTeur von Jamaica ,' aiebft etni- 
<gen der vornehihften Ein^vobner, die ii»)glöckti- 
acbefi IMa mögen befirter^ \relche der Wuth der Neger 
•entroniifln varen, vom Hungertode rettet«. ßP^*?^^ 
franzüfiFche Gefchithifchf eiber emiängelA tiichr, die- 
f«n Vorfall'ganz zö verftellc«, und fie Öehaupteti fo- 
^jar; EiiglüMd habedleNeiper in Domingo autgehetzt, 
lOiid iie mit Waffen X^efFehen, . Z'i derfelben Ze!e|, 
«da eben diefea Reich feine Seemacht Ten» irtderte, 
irermehrte Fjrankreicü feirte Flotte, fo daf« fie beyffi 
^rklichen Ausbruch des Krieges der balttifclien an- 
sehnlich Xiberlegen war. Da in England eitie Qefell- 
ichafc an dem ümfturz der Landesverfdflutig ar'bei- 
tete, mittfein Jircöbiiiefclubb in P'4ris In der grr.aue- 
fteji Verbinddng ftand,. und die niedern Volkscfaljeft 
durch überall verti>eilte aufruhreiifche Schriften ^e- 
gen die Kegjerung aufzuhetzen fachte; fo ward im 
May 1792. der Druck, die Verbreitimg foloher 
.ächtffren und alte , unruhige Bewegungen durch eine 
Pro^lattiia^ion verbdien. Ob diefes gleich eine blofse 
Poiizey fache war, ^nd in der Verötdn^ng kein Wort 
TOn Frankreich öder, Franzofen ftand ; fo übergab 
der frarizöfifche Qefandte doch dage€;<'a eine Note, 
viid verlanö:te, de dein Parlamente vor/.ulegen. Dte 
Zurü<?kbcruP«ng deaetigiifchen^üefandten nach der 
Abfetzu^g Ludwiga XVi, , wird niie überzeagehdcn 
GrOndea gerechtftrtigt« J*Ü Me Gefandte^ viet- 



Tlefsen um diefe Zelt Parfj, und Her wem flattte der 
.fiefafidte accreditirt werden »'da -die -gan^ üeg'^ 
irung damals .uurpfdviforifchwarg 6nd em4 Pattbef 
die andere vom Staate«« rüder verdrängte ? Doch blieb 
.der erfte GefatidfchaftsfeciretSr, und war« dort läii- 
%^T «bliebefi., hätten nicht die GreuiBhha teil vom 
ÄienSeptemb, und' die Ermordang zweyer Englän- 
4ei:» weil il« Ariftokraten Ceyn foUten » BefugniiTe 
für feine perfönliche Sicherheit erregt. In den-Rfr 
den der Narionaltrerfarnmlolng ward häufig auf eine 
Ite^ohition in England,. der fran^öfifchen ähnlMi« 
gedeutet; den rpten Nove'inh. i79a/verltündfgte Hcf 
Convent in einein üecret, welches' in aUe europäifche 
Sprachen fiberfetzt ward, oder tiberfetzt . w «rden 
füllte, allen Völkern Unterftützung , die^ch gegen 
ihre Landesregii^rung empören würden^. Bben di^er 
Convent nahm die Dcputlrrenbritlifcher Uuruheftiöec 
feyeriich auf, und verßcherte ihnen durch feinen 
PrSÄdenfen, das K^^nlgthurn wire fn Europa erit^ve- 
der vernichtet oder läge in letnetf Zügen. England 
wimtnelte damals voix Freyheitsapofteln« die duj'ch 
Geld und UeberrediUtgen die Gemüther zu bethoreH 
fuchren, das brittifcheMinifterium liefs fich in kei«# 
Befchwerdeti über diefe wiederholten Beleidigungen 
ein, traf aber Maafsregeln « alle Entwürfe der £uM> 
pörcf zu vereiteln* Ein Theil der Landmiiiz v/ar4 
zufammengerogen, und London gegen einen gehe^ 
tuen Anfall htiilänglich gedeckt. Zugleich ward im 
Anfang 179S*. die Fremdenbill publieirt, .nach wek 
eher /ich alle Fremden, die nach England reiferen^ 
Über ihren Vorigen Aufenthalt, ihre Gefchüfte vtnA 
' HiiiJere Fragen vor der Obrigkeit legitimiren inufsteii« 
"yt^eil dadurch dein Hin -und Berreifen der beiihH^ 
eben pmiflarien und den Verbind öngen mit g^n^'iffei 
Geff^Hfchafren in EnglUndHindernitfe in den We^j: 
gelegt wurden, führte der Convent über iit getroff^i- 
ne Verfügung bfitere Klägern Die wahr* Urfecb« 
der Unzufriedenheit durfte er freyliefa nicht ange^ 
bfen j er glaubte daher in der Fremden^te etne-Uo& 
'hertretüng des r7;.6 gefchlofTetten Handebtractats zn 
fi.nden% obgleich tiie Behandlung alkir Fremden m 
Paris weil ftfcr^ger war. Um eben die Zejt ward 
der Cours der franzöfifchen AfUgiMten verbotem 
Der Vf. zeigt zwar, dafs England damals mit drefea 
Papieren überfchwemmt war, *und, wie BriiTot ves* 
fieberte, an 55 Millionen . Livtes nach diefem neu* 
trafen Lande verfandt waren; allein erfcheint nicln 
erfahren zu haben, dafs inan durrfa die Affignaten 
A2?i haare Geld aus England zu ziehen fuchte.' üjf 
Ali^natenmäkler gaben fdr klingende IVlünze den 
drey- und vierfachen Werth des Papiergeldes. Hr* 
Chalmers hat dies m der zweyten Ausgäbe des Eßi* 
fHat9 of the €öfnparativ$ Strength 0/ GreAtkrütam 
überzeugend erwiefen. Erzeigt unter lindern, dafa 
in dem einzigen , Jahre 1792 nach. Frankreich 
2.^09*000 Unzen Silber Übermacht waren, da Eng» 
land in frühem Jahren höchftens 600.000 Unten dtf* 
bin auszuführen pflegte. Weil der .Convent ÄPchj 
um durch'eineKomtheurung das Volk auf.&uwiegeliit 
in £ngl»4 rieh Weizen zu den hücfaften Prcife« 
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fufcf verboten. AUe diefir Anttalreil i^'^rcfv von Set 
t^tJer brlitrfcben Ri^gierong Mos .ktiJgbert»* oder 
VorfichtsinMfsfegcfliu Frari&eicli hatte lafv^e vev- 
iicr ähnliche V^r£ögungcn getroffen, 

AH^n Ate ciamaligen Machtli,abev in Frankreich 
vofhm darchaus K^eg mit Er^^Yaiid bdben. Sie 
tr^rreBTO fehr rfun?h ihrt EmüTarien »ml die I>^tt- 
tirten <fer brhtirci»«« Vtilksgefelirc haften fiherreogt, 
die Menge der Mifsrergnu^feil würtl* fich dein 
Krtfige mit der framößfchen Republik widerfetzen, 
und ihre Ahficht durch einen lange vorbereiteten 
Aufftahd unterßützen. Drdhete doch der Gerandte 
Chanvelin dein brittifchen Minißeritnn, 'wegen ^ini* 
{fer-Kriegsröftangen, mit ein^r Appellation an das 
britrifche Volk , dem man in Frafikrei^fr oft genug 
tordcchimirt hatte; Ludwigs Kopf mufs falflm, imd 
dann mögen Georg JH. tind Pitt fühlen, ob die ihri- 
gen noch feft anf ihren Schultern fitren. Bey aller 
tielegenfaeit fachten die frdrnxöftfchen Machthaber 
England zu erbittern, oder weiügftens zu necken. 
Lange vor der Kriegserklärung liefs der Seeminillar 
'Wemg-f ein Circular nn alle Seehäfen Frankreichs ec- 
'gehen, um die Einwohner zum Krieg gegen £ng^ 
Und zu ermuntern. Er fchrieb darin: Die freyen 
Britten zeigen (ich inifs vergnügt darfibcr, dafs fie die 
Waffen gejen ihre Brüder, die Fran^ofen, föhren 
Tollen. Wir wollen ihnen zu Hülfe eilen ; ^-ir wol- 
len eine Landung auf diefef Infcl wagen ; wir wol- 
len 50,000 Fr.eyÜicitsinürzen dahin verpflanzen. 

Die Verhtilmjffc zwifehen England und Frank- 
Tekh in den letzten Zielten und die VerhandliHigen 
aewifcben beiden Mücliteh , bis zum iten Febr- 170?. 
fchiidert ^der dreyzchnte Abfchintt darfteUend imd 
überzeugend, Wir find aber gezwungen , ntifer* 
tcfer darüber auf das Werk felbftzu verweifen, well 
-die reichhaltigen darin auf^eiVelUen Thatfachen nur 
im Zufammeohange den Gang »der. Begebenheiteh 
entwickeln, und einzeln ausgehobene Fragmente, 
die mcifterhafic Behandlung eines abfichtlich vcr-* 
dunkelten Gegenftandes nur anv^llkouFkiuen dacr- 
fiellen. Der Minifter Lf Briin Tereftehe alle UnreN 
liandlungen, fo geneigt auch das brittifche Miniftj^- 
'riuin war/- die abgebrochenen wieder aiizufarngen, 
und lieh fogar mit EmifTarien eialiefs, welche mit 
keiner Inftrutrtion verfehen waren. . Die von beiden 
Seiren zufettt gewechfelten Schrifien find hier gtanz 
^abgedruckt, und mit den zweckmäfsigften Anmet- 
Itungen verfehen» . Diefe zeigen deutlich , dafs da^ß 
•franKÖirfche Minifterimn durch, feine ilpitwort^n das 
brittifche zu täufchen fuchte; auf gegröudete Be- 
fchwerdcn bey allen Frifdensverßcherungen kein^ 
•Röckficht nahm, u^ nur bejnüfbt war« die zu.ikht- 
'bere Schuld dea Fjriedensbrochs auf England zu wal- 
ten. WreveWchtUch vrurdeh die Tractaten behMt- 
deltf wpröiif England dl'e Sperre der Scheide grön- 
dete? Die gaiTze Am v/ort war: der Vertrag fey ohne 
^heilnahtne der Belgier gefcbloflVn worden. Wer 
£efr nnd andere; hier* g«geb)(4>e-Au£fchläffe über die 
•wehren Urfacbeu des Kriegs smt (iUo£ihrkexu»eii 



«kbeftngeh erwl^, iSutJa a&aUefr^rtevsim^ Frank; 
reich för den angreifenden Theil erkUreii^ wüfst^ 
er audi nicht, dafa die Führer d«r abwechfeln<}eii 
Partbeyen in Paris bald die Anatchifien, hakl dif 
tilrondlßen ak Urheber des Kri^es, und niclit dae 
brittlfche Mtnitlennm anklagen. ^Beylüofig wird i^ 
diefem Ahrchnitt pszetg^t^ wai;um der^ ^ni;&er der 
emswattgen Affaifen Le. Brün fo eifrig ^ die Kriega^ 
erkialrtfng und ' die Vi^reit^nt; aller j^nterhaifdluiv . 

ienbeirieb. Lr Br«n,Kmer der königlichen Regieriynj^ 
»ner Vergehungen halber aics Frai^reich. vertrieb^t^ 
fchrieb t7S8 in Herw des bekdnnie Q^urnal politi^ 
l^ü€ &t gineral de V Eturape. Nachdem er du^^^ .Lob? 
preifung des franz^fifchen Minißeriuins, und «über- . 
triebenen Tadel des brittifchen, TeineRürkkehr nacll 
Frankreich nicht bewirken keomet y^r^i^^i'^^ ^f 
•ufeimnal feine Stiaieae«. erhob die^i^iglifcbe K^ 
gierung, und hoffte dadurch eine Penfion vpn furU; 
zig Pfund Sterl. . za eriengen« £r waMte fic& Z^ « 
dem Ende an Hn« Pitt, ^la eher diefer es unedel "^ 
fand, fein Lob zu bezahlen, wiederholte Xe'Bril^ 
abennals die Torigea Scbtntthengen 'g«'@ea GrofsbrV. 
tannien, und fchob feine ernft Hebe flau be bis auf g^ 
legene Zeit auf , die 'er in feiner daitialigen Xajg|f 
^ichi ahnden konnte. Auxb xla^ franzcXi^cbeKrie^ 
iXMinifeft ßelU der Vf. in feiu wahres^ Lichte un4 
prüft die. anigeblicben, - ungegründeten Bewegungar 

fründe^ wodurch die Stellvertreter ihre abgenötlifgte : 
riegaecklärang zu befchönigen fucben. Unter den. 
engerübrren Urfachen wird auch folgende gcriig^^ 
dafs Kev^olutronsfreimde in £ngland. mtfsbandel^' 
wirren, oder <iafs England im Januar 1793. ^we Vei^ 
biß düng mk dem Haufe Oefterreich gefcüiaffen hal>4 
urQ^efchsel feit der .bekennten Gonvention von 1790^.. 
e»it den 3oten Octob. diefes Jahrs der iieue Allian?^ 
tracrat zu Stande kam. Da. die fraiizöfifcbe Regie- 
rung felber fich diefe und andere unwahre. Bebauf- 
«ung^ti erlaubt; fo darf man .fich nicht wundern, 
wenn ihre Vertfaeidfger oder Lobredner ausgemachte 
;Wahrirclten verdrehen , oder In einem-^sfebel unge- 
/eiiater Mutha)a(§ungen zo verhüllen wiffen. Der 
Anhi»>fg enthält. %ie oben bereits bemerkt wordent 
die GeCchidite der feit 1796 reruiiglückien Fried eni- ' 
onterhandlungen» die Grofsbritannien dreymal aar 
fing. Auch hier mnfs der erklärtere Fethd Grof^ 
britahnietis geftehen^ dafs die franzöfifchen Mache- 
haber.felbft.die .bilÜ^fn Bedingungen keiuer Auf-' 
inerkfatHkeit würdigten , und ibr^n fo .oft ^eäufsep* 
teil GrundlaLtzen g^rreo Wiebeii : U faut incendin» (fv 
^4jmtr0 ioins d§ V Eurape , notr^ jAlut eß t^t '* 

VERMISCHTE SCH^RUTEH. 

> Bnum, b. Maurer; Die Schule der Erfßhrviig f^r 
eWf , denen Zufriedniknt^ Lehm nkmi Gejundkek 
werthjind. --, Warnende Thatfachen zu Verböv 
tung alltaglicher ÜnglücksfiaUe. ~ JErJUrTJidt^ 
1798. «tS. %. {i6 g^) 

Hn Becker (jn Goth9) ha tl}ch.,^ttrch feine geinc/n- 
Üj^tzlgen Schriften Oberhaupt, und befonders aueh 

Nun 4 ' ' durch ^ 
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dürcli ßlne ituiji^tie^rieunk «In gceffse«, bey weitem 
nicht genug cAanntesVÄrdiÄuft um die groCie ClaflTiß 
derer Meirfcben «wotben.die man gewohnliob ii«ter 
dem NTamch V^tk begreift. üebcrdiea haben Am 
aber auch, manche SchriftfteUet viel zu v^rdankent 
Wclcue feine Sebriften, vorzÄglith die genannte 
Zeitung auf mannichfaldge Art benutzt» mjliA firey- 
lieh wohl den Dank dafür 4)ft — wahrfcheinlkh 
blös des^i^rcgen nicht laut geiUifsef« haben, weil fie 
die BefcheidenBeit eines Mannes, von dem fie wufs- 
ten, dftfs er gern im Süllen ßutes thiitt fchoneft 
wollten. Auch der Heravsg. obiger Schrift hat aui 
lenex reichen Quelle fteifsig gefchöpft, ohne ße wi 
nennen^ Manchen auf diefe Art erhaltenen B^ytrag 
hat er in «ner etwas umgeänderten Form geliefert, 
aber auch manches (0 flÄchtig abgefchriebei^ , cufii 
am auch die leichteftw Bemerkungen des SdlichU- 
ehen dabcy entgangen find. So fchreibt ßv z. B. 
tS. ÖIÄ.) der Becketfchin Zßitung (Jahrgang 179I. 
8..'öo8:) nach: „Zu Kebensbaufen — hat eine Frau 
iDoctorin 'Are Arfcneybude aufgefchlagen, und ^ichX 
da ruhig und ungeftört jährUch to0bi$ sooRthl. etc." 
-^Dies war ^793 to; ^ber »uch noch im Jahre 1798? 
3I. In derfelbe«! Erzählung ftgt der Heransg. dieijcr 
Schule der Erfahrung: „ich weifs Beyfpiele, wo 
teute 4 bis 8 Stunden weit herkamen, um Araiey- 
mittel bey'ihr ra holen;" weil es Hr. Becker oder 
Becker' s Cowefpondent fo fagl, der dies ^inftreitig 
mit Fug und Jlecbf, naph felbttg^machter £r&hrung, 
fagen kennte; was der Nacherzähler doch wahr- 
fcheinlich nicht kann. -- 6. 17- giebt demHeransg. 
fein guter <ienitts ein , das in einer Andewi. aus der 
. fic<^erifchen Zeitung genommenen Erz«ilung. be^ 
fißdliche, und dort richtige ich in der öacherz#l^ 
lun^zweckmäfsigabwiändertt; vergifst Aber gieicU 
auf der folgenden Seile, dafs .er einen Dritten .erzahr 

len laffe, und fährt timi zwiefach unfchicklich fort; 

^ie Frau geht zu einem <Juackfalber *— der ficb 



gewdhalicii mk Viel^kmnMiiri^» abgiffbi, ft;i> icfc 
•nachher irjWir, fiher. feine. Arcana. auch unw^lTcndeti 
-Menfcben mittbeiU etc.*^ wo es nun4<^hleohterdings 
«i^t zu ercatben ift, w.f^ di^ Erfahrung gemacht 
habe. 

&ec. hat aber auch inwiefern Baielie manches 
gefun^k».» was .er weder jn den Beckerichen noch - 
m aindem Volk#fchrifcen gelef(^n hat , was wahr- 
/cheinlicb der Hetausg. aus, feiner ^eigenen Ecfah- 
.Tung gab, und wa^ im Ganzen. genommen, bcflüect 
f»fsUther und belehrender gefcbrieben ift^ ,als vielie 
.unberufene Volksfchdfcflell^ neuerer Zeit zu fchriei- 
ben pflegen« jSall aber feixte Schule xler Erfahr^ing 
künftig Nutzen ftiften ; fo wird er üch dennoch forg« 
fäkig bemühen jinüflen, verfchiedene F^Ier, Mn 
denen der erfte Theil feiiies Wecks leidet, in d«r 
Fortfetaimg zu vermeiden. Er wird die Quellen, 
MMi welchen erfchöpfte, künftig ehrlich angeben, 
und dadurch .fich mehr Glauben zu TierfchafFcn Ca- 
eben ; er wird nach ejoem feftem Plane und sn^ 
gehdager Ruckficht .auf jein beüimmn» Publicum 
arbeiten. Soli feine Schule der Erfahrung für den 
gemeinen Bürger und Landmann belehrend WisrdeMt 
fo find Stellen, wie S.a. „Die Nafe^r bahnt fich 
einen Weg, auf welchem ue das ganze Empfindungs- 
.und fiewegungsfyilem, Nerv^en undBlutgefafse wie- 
der in Gleichgewicht und EinUaag fetzjen kann;^ 
oderS. j6. „er weifs fein Gaukelfplei fo ziifixiren(?) 
d»rs jedermann ftaunt, der in feine Kurftube tritt;** 
durchaus «weckwidrig. Er wird fchickllchere Auf- 
fcbriften« nnd für das rum Nachfchlage^ ndthige 
Inhaits Verzeichnis mehr bezeichnende Hauptwertfegr 
wählen, als .einige im «rften Theile find ; z. B. „Fer- 
hebungiodut nrplotzlich einen Kneicht;. UnD^ravi' 
worttichkeit der JPolizey zu Halles Kippeln mit Käh- 
nen, TQrwitziges; Bratwürfie bring^i an -den. Stei- 
gen ; Mißhandlung eines Scheintodten • Vündo^jaof 
wird Hcrrlidt (/) angeführt |i. f. w. 
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• Math SM ATI«. 0er/ie, b. Maiwer: Vwglti^mmgen ämr 
h^den konigl, pret^sijchen Staaten eing/ffithrWt MaaU» umd 
^£wicht4. Von J. J. Eytelwein^ königi. .geheixxitn Oberbau- 
rath und Mitglied verfch. gth Gefellfch. i^pS- . ö Bog. gr. J. 
■ Ö ««•) 1" ^«" preufr. Staaten wurde fcbon 1704 eu« Lingen- 
maafe das Kheinifche, v«rordn«t. • Aber ob man gleich dshia 
groistentheiU übereinfiimait • ^£r «an fjch dabey .sn den ur^ 
ftruHfUcb Leydentr Schuh halten muflc^ fo bleiben doch dis 
Angaben fiir 4en Rheinifchcn .Schuh fo verfchieden , dafs er 
uach SnaJliiis nur n T37*jO» ^^^^ -Cclfii4S*Äagtgen ZI; 14149 
in PariCejr Liiiicn (i4i?teln des pUd 6u roi) hälr, und viele an- 
dere beachtunjisw^the Angaben verfch iftdentlieh d^zwifchen 
fallen. JDahcr denn 191 J^hre 1771 das Oberbaudepari^ment 
Vorfcbliig, denjenigen riieinifchen Schuh, welche^ nach Eifen' 
fchm/JV ei|{nen Unterfuchungen z: I39>IS P«^if* J-ittW hält, 
als NomuilSthuh vorzufcWagen ; und Hr. £. will itun diefcn 
aech lieber 4en Jbrundtuburgifdten Schuh genannt wiffen* — 
Für EHehwaareh gilt die "berliner Elle; und die ProbeeMe auf 
der Kümmereyftube etc. hält 25^ psr. Lip.; aivdcrs als i)ishet 
angegeben wurde; und eben fo wird man die bisherigen gul-' 
cifÜQn Aogaken for Bsriiasr ^usn und SchsM« fisch hisfistn 

, ' , r ^w 



Unterfuchuiiffen" um ein tiemliches a^tuändem bähen. Vm 
die GrÖfse des jetzt vorhandenen berliner J^ormalfcheffWlf 
genau l)eillnimen zu können» war defl'en Abwägung durch 
WaA'er nothwendi^; und zu diefem Behtife wurde mit yieSec 
'Genauigkeit undtnitZuziehung^ desHn. Oberbergn JTa^efi «r- 
iorfcht« dais ein aus MefUag v.er£erdgter rjiein. Kubikzoli im 
defiillirten Waffer und bey 14 Grad Reaumur, gerade 28g Gran 
Medlcinalgewiclxt ZT^oiil Richtpfepn. Cöhi. Mark^. verliert« 
und demnach von folchem Waflerl^er rhein. Kubikichuh ~ 
8(J5P3o3f Richtpf., beynahe n 66TV^^und.Cohi. MarUg.Ävie^. 
^ lir, £. fchlä^t vor, xiie ScheffelmaaCse künftig litber vierr 
eck^g parallelepipedaliCch zu formen : für Geureide und^andere 
klein geili'vckette Waare würden die Ecken nicht verurlachen« 
dafs folche ScheflPel weniger fa/fefi möchteh, als die runden; 
zu wdchen das orfoderltcbe Hoiz feiten werde ecc. -r . D^ 
-birKu. Probequart findet Hr. £. Xehr genau IZ 59 par. ftubikzo^t 
— * Auch die landesüblichen GewicHic find genau unterfucht; 
jBllea fo , 4sfs es auch für Ausländer li^hrKeich wird, und dieft 
Sichrift^ür die Maafs* und Gewichckuiide elaiTifch macht. Die, 
ganze Behandlung- zeigt den gründlichen und gewÜTenbaftea 
lienner« wie oun Hu. £. fehea aus laehreni S^hrifceir koonc. 
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Mittwochs, den 32. Mt^y 1799? 



SCHONE KÜNSTE. 

' Bresslao, HiRscHBEäG und LissA in Südpreufseo» 
b. Kurn d. ä. : Da^ Zeichnen und die iloanU ver- 
wandten Künfle aus dem Francöfifchen des Hn. 
NeveuübetUtzt vouS.M, Mikes. 1798. ifterTh. 
78 S. 4. neblt einer Tabelle und zwey Kupferta- 
feln. (20 gr.) 

^1 |ie Ytreinie%fa Comites hatten in dem Osgani- 
•1-^ fationsplan der Centralfchale (lu Paris) be- 
fchk>ßen, dafs jeder Lehrer denjenigen Tbeii des 
Unterrichts, welcher ihm anvertrauet war, mit einer 
mündlichen Ueberficht eröffnen Tolltet welche das. 
üanze der Materie auf eine roUftändige, obgleichab* 

Sekürzte, Art. darfteilte.'* Der Bürger Nm;^«» Lehrer 
er 2ieichenkunft; entledigte lieh diefes Auftrags in 
neun Vorlcfungen » deren Plan und Iiihaltsanzcige, 
er^ feinen Schülern, Zuhörern und Lefern, in der 
analytUchen Tabelle, vorlegt. Wir erhalten hier 
durch des Hn. Slihes Bemühung die vier erften vop. 
diefen Vorlefungen überfetzt, welche zufolge der Vor- 
erinnerung aus dem ^enmal Potytechnique ou BnUe- 
tin du travmilfait aVecolecentrale des travaux pnblics 
i Paris. An» dlL de la RepnbHque genommen find. 
Ihr Inhalt ift folgender. Erße VorUJnng. Von der 
Malorey überhaupt, ihre Wirkung, Zweck, Nutz- 
barkeit etc. Zweite Voriejung. Vergleicbuug der 
Kunfte unter üch. Dritte VorieSnn^. Von derCoili- 
poiltion, Erfindung, Anordnung, Linheit, ContraA, 
Ordniing, Abwechslung und Reich th um in der Ma- 
ler ey, Symmetrie, Gefchmack. Vierte Vörlefung 
von dem aufsern Schein der Körper, Form, Correct- 
heit der Zeichnung, ^Schönheit. — llec. geßeht 
offenherzig, dafs er dlefe Schrift eben nicht mit der 
gänUigftcn Erwartung zu lefen angefangen, weil 
ihm fogleich die beiden Kupferilicbe mit allerley Car- 
«ricaturen vom Affen an bis hinauf zum griechil'chen 
IdeAl Profil als ein verdachtiges Zeichen in die Au- 
gen fielen. Avch fand er viele Stelleu in der Schrift, 
welche diefe Erwartung rechtfertigten. So meldet 
]gteich die Vorrede, dafs alles zum Unterricht für 
Jtmge Ingenieurs entworfen fey, und hernach fangt 
die erfte Vorlefung mit faft unertrüglich leerem. Ge- 
Ichwftu an. Der Vf. meynt nämlich, die Künfte 
bätten fonft einen verderblichen Einflufs auf die Sit- 
ten gehabt, der gröfste Theil der Künftler fey ohne 
CTAt^rricht» ohne Grundfatze, ohne Erhebung der 
. Ä. L. Z. 1799. Zwejiter Bernd. 



Seele, geldgierig und aller Lafter empfänglich ge- 
wefen. — Sie waren es, fagt er, welche mit jenen ' 
Lügen der Kunft, die Mauern der Kirchen und Pa- 
läfte deckten , den doppelten Defpotismus des Thro- 
nes und Altars heiligten, das Volk in der Selaverey 
erhielten , u. f. w. — aber nun im Jahrhunderte der 
Freyheit, werden ile riehtigen Gebrauch von dar 
Kunft auchen , das erhabene Amt wieder erkennen, 
welches ihnen obliegt, werden ihren tugendhaftem» 
baffer unterrichteten (?) Zeitgenoffen Vaterlandsliebe 
«nd Abfcheu vor Selaverey einhauchen , die öffentli- 
chen Sitten neu erfchaffen helfen , und die Menfchen 
£ur Tugend fahren. Wer dächte nun dafs untierder-^ 
gleichen Spreu noch edle Kömer zu finden find ? Vuß. 
gleichwohl trifft man aufstellen, denen man feinea 
Beyfall nicht verfagcn kann. Wir heben hier; nur 
ein Beyfpiel aus der zweyten Vorlefung aus , wo S» 
19. und 20. fehr bündig mit den heften Gründen dar- 
rethan wird, die Malerey fey nicfht im Stande eine 
•^efchichte deutlich* darzuftellen, wie die vom C. Po« 
pilius. Welcher um den CarthaginenfilVrhen Feldhersm, 
dermitthäl unterhandelte, einen Kreis in den Sand 
zog, und Antwort über Frieden oder Krieg fodert«^ 
^e er diefen Kreis überfchreite. Eben fo wenig fey 
die Bedeutung zu errathen , wenn Jeremias gebildet 
wird, der zürn Jüdifchen Volk redet und den Topf 
zerfchlägt. — Aber warum will der Vf. gleich her- 
nach. mi| unhaltbaren Scheingründen doch den bet- 
telnden Belifarius, Andronikus, der feinen Löwen 
am Bande führt, und den Sokrates, welcher de» 
Giftbecher trinkt, empfehlen? 

Auf öbnliche Weife ift nun das glänze Werk te. 
f^Jiaffen , Wahres und Fatfches wechfeln immer mit 
einander ab : doch ift des letzten freylich viel mehr 
als des erften, und wenn wir nicht fehr irren , fo ift 
der Bürger Neveu eben kein grofser Kunftverftändi« 
ger , fonderh hat Gutes und Schlechtes , was er ge- 
hört und gelefen, ohne Unterfchied zufammengetra- 
gen, und daraus Vorlefungen fabricirt. Der Stoff 
will fich ihm nicht fügen: daher fchweift er fo oft 
ab, und verirrt fich von dem, was er abhandeln 
will. S. 63. hat er uns durch einige derbe Anachro- 
nifmen eine fehr kleine Meynung ron feinem hift^- 
rifchen Wiflen beygebracht. 

Auch Hr. Mikes f der Ueberfetzer, fcheint In Sa- 
chen der Kunft kein Eingeweyhter zu feyn. Wir 
glauben wenigftetta» der linrthiim S. 46* kemme auf 
Oep ÜBuie 
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feine Recbnung, wo bcy AnTjrfir-^*er Rege! von der 

AöordnuiTg, von Weinftöcken und Weinftockspflan- 

^ ^«ng gefprochen wifd. Es .füllte aber oine Zweifel 

'Wißon^ WeiTltrrfüfte, dcffin Tiziafi hatte ficheinft die- 
fer ab ein GleichniTs von guter Gruppirung und ei- 
nes wiohl zufainmenhängenden Ganxen bedient, and 
weil es üufserft paffend ift, fo hat man daffelbe feit 
der Zeit in der Kunßfprache beybebalten. Da wir 
d^as ^mitH^i-'Pelijttckni'qite nieh/ bf»y der Hami fcwi- 
ben, foyitTen wir nicht, ob der Vf. oder der üeber- 

*-ftn7.er anzuklagen ift, dafs S. 41. fteht „uideräiefe 

'RfgVrr (die Einheit) hat Rafael in Jtinem Ganälde 
HtUodQr gejündiget^- wo er den Pabß ^utius IL in 

"tfew Teiftpel zu ^erufatem darzwifchtn kommen läfst^ 

- * (*ti/ /fiif («n Schvltttn eine Proeeffionsfähne tragend.*^ 

Es wäre irf der That merkwürdig, wenn der beftell- 

•te'L'eh*rer der'Zfrkhenkunft" ah dier Centralfchule zu 

• Pö^fis, welcher Vorlefüngen über die^Malerey hal- 
ten mufs, noch nie die KupferRichte von KafaePs 

-Bildern im Vatikan gefehen hätte ; aber ebenfo fon- 
'derbäriftes* dafs ein Dculfcher fich verixiifst, Schrif- 
'ten zu überfetzen, die von derKunft handeln, Vrenn 
ei- fo wenfg unterrichtet ift , dafs er dergleichen Feh-» 
'Icr begeh-en oder überfehen kann. ' 

. - « ^ ■ ... 

BnEMfii.^ b. Wilnwns: Die Nacht., 17^7^ Erftes 
Kluidehen. 226 S; Zweytes Qändcben» 206 S. 
, g.. (Mit Tit«ll^üpfcr.). <l Riblr. 16 gn) , 

• Seit jene^ Z^t, dtf Young's Nachtgedanken unter 
•tens fo «ngewieffene Bewunderung und eifrige Nach 
^folge fanden, dafs das Helldunkel 4er Poeße iirehr 
•«IsRembrlrndffch weitticn zu wollen fehlen, und 
"inan beforgen «iuf*re, die botiten Schmetterlinge 
*dcT Pfaantafie würden fich alle in fchwirrende Nacht- - 

Vögel verwandeln , Ml dieNaeht vielleicht durch kein 
•fo Weirläüftiges Gedicht verklärt worden, als das 
-vorliegende. " Doch ift dies k^ine von den diJftern 
■Yfmngfcben Nächten , fondenf eine tranfperente 
flitendfcheinlandfchftfr, durch derengemi Werten Schat- 
ten nicht blofs der Mond fondern alle. Sterne hin- 
durchfliiiimcrn ; und in der That f© tranfparent, dafs 
•§6er den dahinter angebrsrcliten Lichtern das 6e- 
'jnählde felblt einem unter den Augen v^rfohwindet* 
'Aiiftatt mitgeiiygem Gehalt und dichterifcherScfcön- 
**%eh zahlt der Vf. die Federungen der Lefer in Hiui- 
melskdrperti aller Art* Sonnenfyftemen und Milch- 
Arafsenr einer Münze, dtefo verfchleudert Mird» 
fek eijiipe Männer von Ruf die Erweiterungen der 
/Aftronojiiic *in poetifchen Cours fetzten, dafs 4iian 
^araul* bedarht feyn feilte • rhrem Credit dur^h et4)e 

, L'uWtts-Verordii^ungttriedeb aufzuhelfen. Zuiu Glück 

^trefchäftige« fich nicht »He die zwanzig Liediv,. wo- 

l^tn'd^rVf. ^etne Näleht efnth'eflt, (die, wie er felbft 

gefteht; »»der äufsern Geftalt nach eigentlich' nacb 

rar keinen, Muftern xugefchnitten ,",unfers ßedtin- 

. Kens abeV vMltg geÄaklos, und»fo voii diefer Seite 
einer natirtiehen Nachr recht üiinlich ift) mit ^de^tn 

' jfctftiäHtt Himm^* mk Aiaßcki^ta in die Zuküiift 



und phyfikotheotegifchen Erftaunongen über beides; 
die letzten handeln von der Ve/befferung der bür-^ 
gerlichen Gefellfchaft und der Religion, und vom ' 
Hejl des Menfchengefchlechts überhaupt. Alles dies 
. ift .herzlich gut gemeynt:. ^i)^t* die. „reinen- Abfich- 
teti'* des Vfy. in allen Ehren gehalten, können wir 
doch nicht umhi\i, fie von Anfprüchen anderer Art 
zu fondern, die er deutlich genug zu erkennen giebr, 
wenn er verfichert, »er wer d^ fich v,^egen ^ er G eifsel 
unbilliger Kunftrichrer mit dem Beyfall einiger der 
crllen Dichter Deutschlands. zu tröflen.wiflen ,'* oder 
gar hofft, man werde fein V/erk „für acht^eutfche 
Poefie erklären.** Es wäre wirklich-fehr Iraurigfür 
'unfere Nation und Sprache, wenn dfc.s mit Recht 
gefchehen konnte- Ganz gemeine Empfindungen 
'und taufendmal wiederholte Gedanken, in einem 
Vortrage, der nur eben über lahmer und aufg^duti- 
fenef Profa ohne alten metrifchen Wohlklang hiu- 
fchleicht, verdienen gewfs bey alten Völkern, und 
nach der Stufe, worauf unfere Literatur fleht, bcy 
tien Deutfchen ganz vorzüglich Unpoefie ;cu' hcüTsen. 
;, Melodie war mein einziges Sjlbenmaafs,** Tagt der 
'Vf. ; ober welche Begriffe mufs er von Melodie und ' 
'Sylbenmaafs haben, um fie hier anwendbar zu fin- 
<Jen'! Wo iß nur etwas rh^thmifches in Stellen wie 
folgende hörbar: „denn alles war giauz mit unfern 
„erften Ideen verwebt, durch alles fühlte die junge 
„Seele fich glücklich ; darum bleibt di'^s Erinnern 
„in reiferen Jahren noch heilig.** * Und doch fol! es 
im Text, wie uns die abgefetzten Zeilen bedeuten. 
. Verfe vorftellcn. Dat'ör hat Gestier die Pröfa in fei- 
ne^ Idyllen nie aus{»egeben , obgleich ibr Wohllaut 
wohl ein wenig mehr dazu . berech tic^t hätte.^ Nur 
bey kurzen dithyrambifchen Ergiefsungen find Rhyth- 
'nun ohne gefetzliche metfifche Wiederkehr ange- 
•jnffiTen, und die Befugnifs zu diefer Form' mödite 
doch von manchen unferer Dichter übeffchritten fey«. 
Der Vf. giebt ein gefährliches Beyfpicl: wehe dem 
Papier, wenn die Renianenferfigcr und alle, denen 
"es blofs um Anfcbweiren ihrer Producte zu tfaun ift» 
•öTif tJcn EiT'füM kommen, ihre oft nur all:Äu* kofibare 
Piofo wie Verfe abzufetzen. ■ S 7. und g- i»^ 2^teu B. 
Ttommt fehr fchnell nach einander das Wort Vwjoi^fi 
dreymal als ein, vollftandiger Vers (lerfas heifst Zel- 
le) vor, und erregt die Betrachtung, wie g-anz ufli- 
•fonflfdiefe Einrichtung gewählt iß:. Man follre den- 
^ken,-die Vertraulichkeit mit den unermefsHrhen 
•Räumen des Himmels habe diefe Verfchwendutig 
'des irdifchen Raums verurfacht. W^äre alles fchlicht 
in einem fort gedruckt, fe en^'ärtete man wcnigftens 
Tiichts anders aU poetifcbc Profa; tind die Seiten 
würden aufserlich weniger leer erfcheinen. Dem 
"gänzlichen Maifgel an Kraft und Schwung ift zwar 
iiuf keine Weife auftuhelfen. Bc\ Stellen» die elnh- 
gen poctifchen Schein haheh , birten fich ai'ch fo- 
gleich die Remini fcenzen , bcfonders ans 'K!opftock 
dar.* Ein Seraph, mit dem fich der Vf. in feiner Vi- 
fton unterhalt» theilt ih^l Ermahnungen für dieFür*^ 

-Dais 
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Nicht «eil«- die Erde y^rwüften i 
O' Broker! ' ' 

So- visrkundtg« ihnen 
\ Ben^ Willen, der Gottheit;; 

D^nn Jq fpriekt dar Herr : 
»Jch hab' euch ru FürAe'n gexnacbe u. f. w.*^ ' 

' Wir verfchoticfe die Lcfcr mit dem übrigen : denn 
'wie der Aiftdr immer aas dem beabllchtcten' Pathos 
'In das verwandte BcSthos g-cräth, fo hat er hier auch 
'die höheren Perfonen, die er bemüht» in das gleiche 
' Unglück' venVickeh. 

Am Schlaffe der "Nacht ift eine JJeclamaticm 
thcT Aufklänmg and Frcyheit angehängt, nicht in 
Verfen, doch in einer Schreibart, die eben fo wenig 
'walirc Profa ift, als jene ächte Poefie. Aber auf- 
richtig: und gut gemeynt ift das hier gefagte wie al- 
les : ungeachtet d^rNächtlicbkeit feiner Mufe ift der 
Vf. ein grofeer Gegner' der Vcriinjftcrer, und wir 
'tnüiTen in Bezug auf alles vorher gehende in E'tin«^ 
nerung bringen, dafsman ein fehr achtungstvürdi- 
'ger Mann feyn und doch fchlechte Verfe m«dten 
'kann. Beffer aber gar keine! 

VERmiSCETE SCHRIFTEN. ' 

ScBL£sw^ 9 b. Röhfs : Augufle und Hieronijmus, 

. , «der %icfc über die mocalifche Bildung desMen- 

. fchen, nach den Bedürfuiften unferer Zeit. Von 

einem Frattenzimmer. Mit einem (höchft elenden) 

Titclkupfcr. 1796 u. 1797, ErßcrTheiL 463 Ss 

ZweifUr-Thtü. 541 S. Dritter Thetk 639 S. fi. • 

^ Die Verfafferin verüthert in der Vorrede ^ dafs ihr 
einziger Zweck bey Verfertigung diefes; Werkes fey, 
auf die Bildung der Menfchen in. allen Ständen zu 
^irken und durch Bcyfpiele zu fceigen, «dafs der Che- 
Takter durch die Erziehung eine unverkennbare Rich- 
tung bekömmt, und daf$ diefe üebr oft das glückli- 
che eder unglückliche Schickfa! einzelner Menfchen, 
vieler Familien und ganzer Nationen beftimmr. Man 
•fleht, dafs xJie Grenzen, welche fich die Vfn. bey 
dfefem Plane gefleckt hat, nicht eng find , und dafs 
Je in einer Gegend wandelt, der es in diefem Jabr< 
hiinrferte wentgftens nicht a« Anbauerrv gefehlt bat. 
Aber in der Th-t«: flndHiefc Gegenftimdc *fo wichtig, 
dafs man wunfchen^mufs^ fie recht oft von den 
einfichtsyollßen und geiilreiehften Köpfen behandelt 
zn fehn. Sie OHiffeii in jedem Lichte, unteF allen 
B^i^aken gezeigt werden ,* um auch die trägem Se- 
4tiüth€t zu erwecken; 1^^9X1 ifnifs.fije auf alle Weife 
beleben r.imd ihnen überall und unter allen Ständen 
Theibiehmer und Freunde zii machen, fuchen« ün- 
fere Vfn, hat die Form des Romans gewählt, um die 
Vprtheil« und Nachtheile der Erziehung zu zeigen ; 
ein oft gebrauehtea Mittel, das aber feiner jfatur 
aachjt eine unendliche Menge von Eoroun eriairbt 



THiJ in ^fer^haV^ifcär. gefAlctt iß,c!ne ftt^tidigr 
-Überzeugung von den wichtigften Qrundfätzen der 
ErziehuAgskuttll hervorzubringen.-. Aber umr, diefe 
Abficht zu erreichen, bedarf es,, außsi^r. dör richti*- 
g^n Elnfichc, einer fchöpferifcheiibefeelenden Kraft 
in dem Gemüthe des Schrlftftellers ;; und diefe ha^ 
hen wir, fo leid ee uns thutdiefes Urtbeil zu HüLen, 
in dem ganzen weitfchweifigen Werke nicht entp- 
decken J^nnea. Die in demfelben enthaltenen Leh- 
ren find beflfer^ ak di« Beylj^iele» der raifonnirendo: 
•Tbeil' lesbarer, als der poetilche,oÜ wir gleich auch 
an jenem weder Neuheit der Gedanken , .noch neue 
Anflehten , noch frine hervorfiechende Energie und 
Wärme des Ausdrucks rühmen köntien. -Eine ge^ 
Wille Leichtigkeit und Fertigkeit 2iu fchreiben , wel; 
ehe oft! nur aus der Uivkenntmrs der (iefahr. ent^^ 
%fngt, ift noch nicht f«?liriftfteUerifche» Talent« (^^ 
wenig als grof^e, der Tugend «rtheikeXobfprüch^ 
für einen Beweifs wahrer und inniger Achtung ge« 
gen fie gelten können. Wenn die IWgebehheiten; 
tiefes Romans — decAbficht der Vfn. gemäfis — zw 
Beyfpielen und Belegen des Qrundfatzes von .der 
Wichtigkeit der Erziehung taugen foUten.; £0 muh- 
ten iie wentgftena wahtfcheinltcii t- wenn üe wirkfaui 
feyn follten; fo mufsten. fie anasiebefid^ nnd eingrel» 
fend feyn. Aber in dem ganzen Laufe derGefchich* 
te fmd beide' Federungen auch nicht ejomal auf ei- 
«e erträgliche Weife befriedige £ia Gewebe unna>' 
türlicher, fchlecht geordneter Begebenheiten:, die 
kaum die Aufmerkfamkelr des Lefers reizen^ eine-, 
miwahrfcheinliche, imauslöftfciiehe Rachfudht, weU- 
' che die 'VAmehrnfte Triebfeder der Hdnvdl^ing. ift ;. 
Klüfter, fcbwache und woliüftige Fürftea. boshufce 
und verfchmitzte Mönche, Banditen und Maitreflen, 
Von denen die hochfte und reinfte Tugend- auf die 
erbarmungswürdig fte W^eife gequält wird, machen^ 
tfen Inhalt d^s yfmkes^ ^us.r Glücklicherweife verei- 
nigen die boshaften Ungeheuer, welche hier auftre- 
'ten, mit ihrem bofen Wille» einen .fo- reicblithea 
Antheil von ünbefonhenheit und felbft von Dumm)^ 
beit, dabhierdureh die Gefchichte noch ziemlich ab*- 
gekürzt«, und die unfchtildiger Weife gepeinigte Tu- 
gend noch zeitig genug zu dem erwünfchten Ziele* . 
häüfsHcher Gliickf^ligkeit gebracht wird. Es ift ei* , 
iws merkwürdige Eigemhümlichkeit dicCes Romans^ 
-dafs die Hauptperfonen am wcnigften darinne be- 
fchafrigr find". Zwar fcheiat es., als ,ob Asigußege^ 
tiug zu thtin haben müfste,^ um einem geliebten Prin* 
zen, aus reiner Liebe zur Pflicht, den Abfchied zu» 
geben; mit einem andern Bräutigam, ans Abfcheu: 
gegeti feine blutdürftigen Geünnungen ♦zu brechen ;, 
:eiaen dtittcn Verlobten,, der vor der Hochzeit ftirbf,. 
anftändig zu betrauern ; die Schaaf von Mannen> 
(QL S.. 501.) wel<^l>e , um ue freyt , , von fich abÄUr- 
halten ; und endlich den ihr von der Vfn. beftiiiiuv 
. ten Hieronyiuus zu heyrathen; aber diofcs tr/?f!ljche- 
Mädchen iit fo gut erzenen,, dafs ihr dies alles iib 
der That nur wenige Mühe koftet. Dafür aber wirrf 
fie auch am Ende mit der Hand des fchönfteii Mau- 
Ooo ä ae> 
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«esia dem ^nten'BüAt.heiAnt. VeMstm ift 
e$za loben f dafs jedermann aftch Gebühr v^rforgt 
wird ; die' «d^ln If imate und Mädchen glücUick 
veriicyradiet werden; die Sthurken und Qöfewich- 
ter ihren verdien|en Lohn erhalten ; und überhaupt 
die poetifctie Gerechtigkeit 9ix.f eine exempLarifch^ 
. WetiCe gehandbabt wird. Die Richtigkeit der llaK , 
tung, da« Geiftreicbe der Darftelluug und denächÄiv- 
heitsfinn« der in die£em Werbe berrfchCf mögen 
folgende w^enig« Stallen beurkunden^ Eine fchiaue 
Maitrefife, jdaa IkUbrfld der Intrigue , fcbreibt an 
eiüep Höfling« d/er zwar ihre Kreatur, aber Günft- 
ling des yHrSiea Uk^ jndetn fle ihm z^m erlteamal 
die Gekciumiffe ibrea lieriehs ^eutfaiiiU- (I. S. 73.) ' 
«,Wi{£en iie den» nicht, dafsf weun ihnen uieiue 
Freundschaft Bi^fehle giebt» /obi& ich unumfchraulK,- 
ter« ais ihr Fürft» bin e^mehr» als ihr kranker 
Fürft t 'denn was verliehren iie und ich , wenn di^ 
fcs Pbantoia von Herricher ftirbt? Ich habe fein^ 
Schwikhetl benutzt; ich bin reicher als die Filrilia 
imd-ich habe felbfi dur<;h die dritte Hand dem^Für« 
Ulm ^ofse fiuiumen geborgr. «- Diefem blüdünnt- 
gen Weichling .ahnete jes auf die «lUferutefte W.eife 
nichts dafa^erdus hlofse Werkzeug meiner giäben- 
den Rache und meiner weit auarehenden Fianf 
war.<* Die Wirkung jftbier, wie jnaa denken kann; 
der GüAÜtiing 2;e2gt ideni F,ürixen den Brief» und w^enn 
dem nua dtje jVju gen nicht aufgehen foltten! -<*«- Tbr 
iU. ^.593. £chreibt «in Prinz, weicher Aoguften 
«m ihrer £i»fachhe»t. Tagend sind Liebeaawürdig^ 
keit willen, ^ar Braut gjewaUt hat, aus dem Lm^ 
gei m üex ^Weiui wir die Stadt erobexa# üJ^tü^ 



Mann und MauSifiber dte Rting^s ; lisid das ift billig. 
Denn dafür Uk es Krieg^. Die Söbn« des Mara ken- 
nen kein a^nderes Gefeiz als Würgen; ewiger, Krieg 
denen, die ihren Nacken nicht unter das Joch beu- 
gen/* Diefe Aeufserungen. find indefs dazu gut, 
dafs lie Auguften von diefem Manne befreyeo und 
dein beftitjumten Geliebten den Weg bahnen; W'ie 
foil man aber im I. Th. S. 109« ff. die Befchreibung 
eines bia.zur Stupidität albernen KonlUlorialpHkfi- 
Renten und feines eben fo blödfinnigen ahnenftolzen 
Weibes rechtfertigen , da fie noch oben drein einem 
Mädcbe^i in den Mund gehegt ift, deflen Lob to|i 
allen Seiten des Buches ertönt? „Das dreyfacbe 
Kinn — heifst es hier unter andern — der noch 
,VJon- Bratwurft i^nd Butter glänzende und reichlida 
.umSofsene Mund, die kupfrig;te, zwifcheii zwey uii- 
•geheuem Backen tief verileckte Nafe etc. -*:-. Der 
aus uiancberie^ dämpfenden Gerüchen befteheiide 
Nimbus der feinen fafsmäfsigen Körper umfiofs u.t 
w."' Mit diefer würdigen Perfon, die eine ganz 
epifodifche Rolle fpieit, befchafdgt fich die geilirei- 
:ch« Sophie liocbberg auf mehr als zwanzig Seiten, 
indem ile einen übrigens recht braven .Mann in die 
Versuchung fetzt, feine platten Soldatenfireiche in 
einer eben fo platten Sprache lang und breit zu rüh- 
men. Es ift nicht fein , die Schwachen eines brai* 
ven, wenn auch fchon rohen Mannes, und liock 
dazu des künftigen EhegcnolTen , fo vor dem Publi- 
cum aufzudecken« Aber das gute Kind welfs nicht 
was es thut, indem es durch einen unglückU- 
eben Mifs^ifft Piaitheit qiit Humor und Witz rec- 
weiChfelt. 



KLEINE 8CHRIFTEK. 



^fiTCot.oGf«. OhnaDruckert: Des Imöms JnuaeuiSjmuß 

Vergöttertmg des Kaifers CUudius nebft eine« hlnirehöraiiden 
t5telle-aus den Sprichw<)rteni des Erasraus, iUserfetzt von 
Jdo// Gtöuinger. i7pg. 36?». 4.. (6 ßr.) Diefes Büchlein ift' 
eiiiiig weisen der iJeberfot7.iin^ d«s ßrastniiclieil •Comtneiitat« 
über das in Sencca'* Sttyre Varkomniciide Sprichworts At^' 
regem aiit fatmtni na fei ß^f öftere, der ait Scliöiifaitic Kräftigkeit 
}ii»d Freyjnuihigk«ii dca Auffaczen im lurften^iegel ao die 
Seite geletzt zu werden rerdient. beaclucuswerth. Die Üe- 
berfetzung der ßpotifchrift »uf den Claudius ift, wie' diefer 
Kaifer ielbft, irmtis diis erzeugt. Wibfsce der YL nicht »dal^ 
snan fchoa eine woiilgeraiheue UeberXetziuig vjou Sonntag im 
iweyten lieft dar ßchrift: Znr ÜnterhuHung für Freunde der 
ii/few LUeratur hat? (Vergl. A. JL. Z. Jahrg. 179 x. Nr. 3L5- 
Ö. 264.) Nicht aHein ift der Sinn des Seneca eft in der neuen 
ifeberfetaiiiig vevielilt^ ^onderii Ge ift auch Ümi und oft un« 
ilautifh« 6. 9. bei&teÄ: Uegcnles, der mtuh k<!ins der ünge' 
heuer fürchtete, ward hier verwirrt J>e>nt erften Anblick.* 
Hercules jtrimo ädfpeetis (Claitdii) faiic perturbatus efi, 
H^ q»i etiam non omma mßffirß timaeritj^ 4* h» de 'ß. 



fkemiwei omnia monfira timenda mderit. Die Tro£e dea 
Vfs. inxig nach einigermafsen hingehen , aber feine metrifche 
I7eberfettuU{j der Dicbrerftellcn ift fo fchwerfäliig, holprichc^ 
lahm und fo voller Inverfionen, dafs man Mithe h^t zu rer- 
ftehen, was man lieft. Die Urfchrift muCs der Ueberreixung 
aur Erklärung dienen. Das : liine unde negant redire quetmr 
quam heifst Jiier: uDort, von danneii man nie zuriickkehrr» 
(agt man." Der Sonnenj^ott, welcher am Morgen den Wagen 
aus feinen Schranken (e carcere) «der aus den Thoren des Soii- 
nenpaüaftes (Ovid Mec. 2, xss) hervorgehen lüfsc, treibt^ 
nach dem UebetiTetzer, die fiLader.zuerft mu dem Kerker her» 
v^. Nivcum velius heifst hier fchneegeweiffete J^elle, Der 
y£. mag wohl bey feiner Arbeit, die er üch fo leicht nachte. 
empfunden halben , was er die Farcen in ein paar hinkenden 
Hexametern eeapfiiiden l^st, 8ie 

Freuen üch« wenus die Finger erfüllt: ca ift IleMich« 

Arbeit. 

Eilend ron -falbft ift ^9 Werk uod ohne die g ertngAe 

JBettiihiMigi ^ 
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ÖEKONOmiE. 

LEIPZIG, in d. Pottifchen Buchh. : NeuesTafcken- 
huch füf Tferdefreunde ,^ Pferdeärzte und Btf- 
fchlagfchmiede. Oder griinclliche Anweitung zur 
richtigen Keifhtnifs , Behandlung und Befchla- 
gung der Pferde, nebft Anleitung die gewöhn^- 
lichlleii, fchwerilcn Krankheiten und Unrallc 
der Pferde bald und fiqher zu heilen, aus den 
hcucften und bewabrteften Schriftftell^m in der 
RofswSffenfchaft, namentlich einem Bei, Ro- 
bertfo», La Foffe, Mogalla, Röder, Chabcrt, 
Usiner, Klarke und aus eigenen Erfahrungen 
zufammeiigetragen von K. f. B. Mit Kupfern. 
1797- 34? S. 8- (I8gr.) 

I-Jt. Latvrenze in England verfertigte zum Heften 
^-■- der Huf- und Curfchmiede einen wohlfeilen 
Auszug aus dem koftbaren lehrreichen Werke des 
Prof. Brf, der um dieVieharznevwifTenfchaft fich fo 
fehr verdient gemacht hat. In England ward diefer 
Aus ju|^ mit Beyfall aufgenommen, unddas jetzt hier 
vor uns liegende Tafchenbuch foll nun davon , «ine 
berichtigte und concentrirte Ueberfetzung feyii , die 
ungleich der Uebcrfetzcr mit verfchiedenen Abhand- 
lungen anderer Schriftfteller, fo wie auch mit feinen 
tigenen Erfahitingen bereichert und verwebt hat. 
-Die Ürfchrift haben wir nicht zur Hand , um fie mit 
4er Ueberfetzung vergleichen zu können; diefe 
fcheint aber mit vielem Fleifs gearbeitet und ihr Vf. 
mit der Byofsarzneywifleirfchaft bekannt zu feyn. 
Doch hatten wir ftatt derfelben in gegenwärtiger 
Form lieber eine volllländige feine getreue Ueberfet- 
zung und die Erfahrungen des üeberfctzers , als An- 
merkungen beygefügt gewünfcht^ denn oft weifs 
der Lefer nicht, w«s der ürfchrift, was dem Ueber- 
ferzer. oder was den andern Schrifrftellem » die bey 
dem Tafchenbuche benutzt find, vom Inhalte Zuge- 
hört. — , Voran geht Prof. B^t'j Biojjraphif , die wir 
mit Vergnügen gelefen baben. Alsdann folgen : I, 
Befchreibung aller dufsern Thcite des Pferdes ^ mit Be- 
merkungen über ihre, rechte Gfftalt. Hierzu gehört 
die^erfte Kupfertafel, die ein wohlgebauetes Pferd 
TprfielU, an welchem die äufsern Theile des Kör- 
pers durch Numern angezeigt werden. Zeichnung 
«nd Stich find nicht befonders, auch enthält diefer 
Auffatz nichts, was ihm befondern Weith geben 
könnte. H. Befchreibung vom Knochenbau des Pfer- 
des , nebft Kupfer , ein Pferdefkelett vorßellend. So- 
wcihl Befchreibung als Kupfer find aus dem Werk^ 
des Un. Prof. Moj^alla (über Krankheitnx derPferdfi 



I.Band. S. 192.— * 245.), entlehnt. Ilf. Befchreihang 
des Knochmbaues tind dew Knochendimenfionen eines 
der^gefdiwindeflen Rennvferde, der berühmten KkUpfe/ 
Dies wiridfchnelle Pferd brauchte zu einer deutfchem 
Meile 7 Minuten,- 46 Secundeii, 18 Tertien. Es 
ftarb im soften Jahre den 27ften Februar 1789. an 
einer Colik, nachdem es den Ruhm aller andern bei* 
rühmten Wettläufer verdunkelt hatte. Bei wurde 
aufgefodert, diefes bewundernswürdige Thier zu 
zergliedern. Seine Befchreibung, *e wir ^ön 
dem Knoehenbau und den Knochendimenfionep 
flefTelben hier vor uns haben, enthält zugleich 
nicht allein allgemeine Ideen über den Mechanism 
der Fortfchreitungsorgane . fondem auch eine Erklä- 
rung und Darlegung der Urfachen, welche fämmt- 
lich zur Vermehrung der Gefch windigkeit des Ga- 
lopps beywirken. Das Ganze giebt eine Weifungp 
zur höhern Kenntnifs und tiefem Prüfung derRenn>- 
pferde. Diejenigen, die fleh mit Pferdekenntnifs 
und Geftütewiffenfchaft befchäftigen, werden diefen 
Attffatz nicht überfchlagen , aiich felbft Maler und 
Bildhauer dürften Ihn mit Nutzen Icfcn. — IV. Et- 
il; w über die Auswahl der Trag- und Zugpferde. Auch 
diefer.Auffatz ift lefenswerth ; er enthält für die, wel- 
che zu verfchiedcncm Gebraucii Pferde zu wählen 
haben, nützliche Lehren. V. l^om Befchlage, Eine 
kleine, aber fürHuffchmiede fehr nützliche Abhand- 
lung. Es gehören dazu 3 Kupfertafeln, welche Ab- 
bildungen von guten und fehlerhaften Hiifen und 
Hufeifen für gcfunde und fehlerhafte Hufe enthal- 
ten. VI. Von den natürlichen wid zufälligen Krank- 
heiten und Verletzungen der lufse. Unter diefer Ru- 
brik findet der Lefer abgehandelt: die Keilung der 
Steingallen, Hornkluft» Feigwarzen, Hornaurch- 
fMulc, Rehe, Verrenkung und Zerreifsung der Fiiis- 
fehne, Brüche des Kronenbeins , des Nuisbeins und 
Hufbeins, und zuletzt der Nagelverwundung , wo 
aber bey einigen diefer Uebel in Rückficht der He!- 
lungsart manches zu erinnern feyn dürfte. VU.Att- 
gemeine Bemerkungen über die Thierarzneifkunde. Ein 
zwar kürzer, aber wohl überdachter und lefenswür- 
diger Auffatz, welchen wir befonders denen empfeh- 
len, die nicht wiflen was für KenntnHTo zur Heilung; 
derThicrkrankheiten erfoderlich find. VIII. Verfuck 
über die Flufsgnlle. Ift ein tibcrfetzter Auszug aus 
Buzard^s Effais für les Eaux aux jtimbes des Che- 
vaux. Paris 1784. 8- . Die Flufsgalle wird hier über- 
haupt als^ eine chronifche Hautkrankheit befchrie-' 
ben , die zuweilen mit Entzündung verbunden , zu- 
weilen anfteckcnd und feuchenartig fey , und nut 
^ Füfse der Ptode» £fel and Maolefel, feiten aber 
p«%«^ die . 
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die Füfse der wlederkSuenclen Thiere «ng:reife. Man 
l^t fchcm-eme deutfclie U^berf^^aag dtefer Scbrif% 
welche in das dritte Stdck der auserlefeiien Beyträge 
zur T4iicrarzneykunft, Leipz. X788« 8- eingerückt 
iß. Sie ift aber höchft fehlerhaft, ^tnonchfin Le- 
fcr \iürde aus diefem Grur.de eine yollftändige ge- 
treue Ueberfetzung hier angeneh'mer gewefen fcyn, 
als dUfer Auszug, IX. Verjtiche und Befnerknngßfh 
über rotzige Pferde. Für.den Pferdearzt ein wichti-/ 
ger und befomlers lefcns^i'yrd^ger xluffatz.' Er ent- 
hält Bf^^Meirnung YomRqtze und dieVerfuche» die 
ßT bey den Veterinarfriitilen zu Lion und XrOnduii 
ober 4ie Heilung und Inpculation diefer IjLranklieic 
angeftellt hat, . — X. .Etwas Über die C(^ik. Nicht 
alle Arten derCoüKen« foiidern nur die gewöhniich- 
ften, und befond^rs die, welchen Rennpferde unterr 
vrorfen find» findet der Lefer hier abgehandelt« 

. Berlin , h. Pauli : Neuefles Magazin für Oekono- 
men und Cameralißen, Herausgeget>en von 0. C. 
C. Löwei H. S.W. Landkaiitmerrath und H, W. 
Hof- und Oekönomierath etc. Zweifter Band. 
Ziveifte Lieferung, 1798. I19S. 8- 

. Koch immer behält, diefer nützliche &ey trag für 
die ökonomifche Literatur in feiner Fortfetzung glei- 
.'che Einrichtung und gleichen Wertb. Auch diesmal 
.empfangen die Lefcr. zueril yier.Abhandlungehj 
Jbierauf drey.pafriotifch« Vorschlüge, fodann zehn 
kurze Auffätze voll j)tip;lichejr,;Be«>bachtangen» Er- 
iabrun«ien ui>d. Winke ^ .und;.sa}e(zt eine Anzeige 
und Prüfung ach smtüer^onomjfch^r und camera- 
liftifchcr Schriften. . ., 

Von den Abhandlungen betrißt die erfte den er- 
Jiöheten Werth der Landgüter. Die Urfachen der 
grofsen Steigerung tiefes vVerths feit den nächöver- 
SoiTenen 20 Jahren findet dc-vVf. in Bezug auf Schie- 
ben, in der Einführung de« Pfandbrief fyftems , wo- 
durch Credit und Induftrie bewirkt wurde; in der 
dafigen aufserordentlich vermehrten Bevölkerung; 
in den betrachtlich erhöheten Preifen aller Lands- 
"producie, deren Herabfmken anf ihren ehemaligen 
.ßetrflfg, wegen der gröfsern Zahl der Confumenten, 
als der Producenten, befondcrs inRückficht auf die 
Bedürfniffc an ländlichen Producten für die fo fehr 
/vennehrteii Fabriketi und ihre Arbeiter, nicht zn er- 
warten fey ; in den vergröfferten A^orräthen an Gel- 
de, deffen dadurch vermindertem Wertbe und.ver^ 
ändertem Verhältnide gegen Waaren und Arbeiten; 
und in den vielfältigen neuen Ajilagen und.vortheil- 
bafcen Vcrbcfrerungen bey den Landgütern und de- 
ren dadurch bewirkten zweyr- bis dreymal hohem 
Ertrage. Die bisherige;! Handelafpeculationen- mit 
.Landgütern find, nach des Yfs. richtigen Bemer- 
kung, nicht Urfache, föndern Folge von der Erhö- 
hung ihres Wertbs, und di^e, die fich auch in vie- 
len andern deutfcben Staaten n^cuerlich crc'gnct, und 
gröfstentheils ebenfalls in jenen Urfachen ihren 
Crund hat, ein wirklicher Ge\vinn für das Staats- 
T«rm&gen; denn von deiTen^ 4^^ • upd Abliahsao. & 



das Steigen imd Fallen des Pr^ifes der Grundftücke 
immer ein zuy^rldfäige^ Kennzeichen^ Die zweyya 
Abhandlung enthält eine Erzählung von den WirtA- 
fchaftlicheu Verbefferungen bey einer Hcrrfchaft ia 
Oberfchlefien und deren Erfolg:e. Durch die hier 
hefchriebenen , feit,6 Jahren angewendeten Mittel, ift 
bey dem Ackerbaue die vorherige jährliche Ausfaat 
jum 496 SchenVl (Breslauer Maafs> vermindert, und 
Ylehnoch der Ertrag der Aehiie im fiten Jahre um 
68^7 Scheffel erhöhet, die Schäferey mit 600 Stuck, 
der Jjornviehbeftatid mit 64Srück vermehrt, der Er- 
trag dec^rauerey. und Brannteweinsbr^uierey wn 
330Ü Thaler vergrftfsert, auch bey dem daßgen Ei- 
senwerke bewirkt virord^n, dafs nunmehr ßus deim 
hohen Ofen jährUch* soDoCentner Hoheifen mehr als 
Torliin, und noch aufserdcm aus den alten Schla- 
cken 400 Centner Pocheifen erfolgen- Von der lieh 
aus der Erhöhung des Zinsfufses und des Agio ge- 
gen Gold und aus dem Steigen des Wuchers erge- 
bei\den jetzigen Verminderung des haaren Geldes in 
Schlefien handelt die dritte Abhandlung, • Es wer« 
den hier Gründe angegeben, wefshalb zu bo/Ten fey, 
dafs diefe Abnahme an ßaarfchaft nur' tempore!}, 
nicht fortdauernd feyn w^rde. Sie beftehen in der 
herannahenden Endfcharft des jetzigen Kriegs, in 
den jg^fchloffenen Contracten über grofse Ltefcruiv- 
gen fchlefifchen rohen und gefchmiedeten Eifens 
dach England, in der vj^ahrfcheinlichen Hemmung 
d^s bisherigen Harken AusfiuiTes de3 baaren Geldes 
nach Südpreufseu dvcfa die vorhabende Einführung 
des Pfandbrieffyiteifis dafelbft, in der verhiOfenea 
Ausführung der preufsifchen Goldmünze und in der 
nahen Wohrfcheinlichkeit, dafs durch den n^upn 
grofsen preufsifchen Ländererwerb dem Handel und 
der Baarfchafr immer mÄhrZuflüiTe werden verfchafft 
werden. In der vierten Abhandlu^ befindet fich 
ein BeyiTpiel von der Pefchaffenheit der jetzigen B*- 
fchwerden der Bauern gegen ihre Dominien (Gut*- 
berrfchaften). Hier werden die von gewiffenBauera 
angebrachten neun Klagepuncte über vermeyntlicU<e 
neuerliche Erfchwerüngen der von ihnen im Winter 
wöchentlich 4 Tage, im S&mmer aber 5 Tage zu Jei» 
ftenden Roboten (Frohn- oder Herreadienllc) angB- 
führt, zugleich der völlige Üngr und derfelbeu er- 
wiefen. 

Unter den folgenden patriotifchen Vorfchlägea 
zweckt der erße dahin ab, dafs durch die Kreisphy- 
(iker das Hebammchwefen verbeiTert, und dieStjcrb- 
lichkeit der Menfchen durch die Blattern, auch des 
Viehes durch Seufhen vermindert wt*rden möge. 
Sie füllen daher nicht allein felbJl in der Embin* 
dungskunß gefchickt, fondern a-uch zum Unterrichte 
der Hebammen in dem in jeder Krcfsftadc deshalb 
zu errichtenden Inftitutc verpflichtet feyn, die Aus- 
breitung der Blatterneinimpfung durch* ihre Kenht- 
nifs in diefer Curart und in der beßcn Behandlung 
äer Blatterpatienten, auch durch ihre Vorftellongen 
iind Empfehlungen befördern, desgleichen in der 
ThicrarzneykundÄ Kenntiiiflc bcfitzcn, und fich da- 
tfiit b^chäftigen» und fü^ folche ihre vermehrte 
^ • Dienft. 
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BicnfiletAahgvtiihitVergfTÖ&ernng'' i&rer^6eha1^e ^it- 
\redcr von derLandesregiorung;» ,oder aus. dein lapd-. 
fchafdichen Fond jedes Kreifes, oder aus den Fonds 
der ViehdiTecuranzfocietären, oder durch Beyträge 
von den Kreiseinwobnern beloii«t werden. Der 
z^eyteVorfcKlag enthält nichts weiter, als kur^.eBe- 
roerkuftgen über die Möglichkeit der Entbehrung 
des Rigaifchen Leinfaamens und der Gewinnung gu- 
rtii Leinfaamens durch eigene Cultur. Diefe wird 
daher , wegen der dadurch zu gewinnenden Vorthei- 
le, zw»r empfohlen, aber nicht gezeigt, wie fle be- 
wirkt werden kann. In dem dritten Auffatzc befin- 
det iich biofs eine Rüge des Mangels an tüchtigen 
Ziegelftreidiern und Zininierleuten (in Schießen) 
ntiA der dem ländlichen Bauwefen hiepaus erwach- 
fenden grofsen Nachtheile, mit dem allgemeinen 
Wunfche, dafs die Staatspolizey auf deren W«g- 
JchalTiirg bedacht feyn möge. 

Die in den femern kurzen Auffätzen enthalte- 
nen Gcgenftände find : ein Verzeichnifs verfchiedener 
▼orgcfcblagener Zuckerfurrogate, nämlich aus dem 
Safte der Schwetfcben, des Gerfbenmalres r de» 
Ahornbaums, des turkfchen Welzeus, dep Carotten,^ 
ingteicben durch Läuterung und CryHallifa^ion des 
Honigs; eine Erfährung, dafs der Genufs des Waf- 
ferviehgrafes (Poa aqnaiicn Linn. } dem daran. von ^ 
Jugend an gewöhnten Viehc unfcbädlich (ey ; die. 
£j»pfeiilung anzuftellender V^rfuche mit dem Anbaue 
Tiprdameriiutnifchen Leinfaamens; ingleichen des 
iofsern foM-ohl als innern Gebrauchs der fetten Oele 
in Vfcbfeuchen; die nöthigc Verdünnung und Ab- 
kühlimg des Bluts bey den Schweinen durch hin-, 
htngliches Getrünke zur Verhütung der Bräune; die 
deuiMche Befchreibung einer, bcfondeni, in einem. 
▼Off der Räude verfciJiedenen grindigen. Au^fchlagc, 
heftehenden Schafkrankheit, der dagegen angewen- 
deten Heilmittel, und deren zur völligen und dauer- 
haften Wegfchaffung dicfes üebels nicht hinlänglich 
gewcfenen Wirkung, ncbft Anfrage wegen einer 
»wer kniafs igen Radicalcur; eine Anfrage über die 
phyüfcbe Urfache, warnen bey manchen La'ndhaus- 
haU««g©n in manchen Jahren weit mehr Ochfen* 
als KuUK<'»Jher erzeugt werden ; die Zubereitung und 
Nutzbarkeft des Buchöls; die nützliche Erfirtdung, 
»US gemeinen Lehme Steine nach allerley Formen, 
Tu Portalen, Gefimfen und Säulen, und zwar zu 4 
biso Cubikfufs grofs, zu verfertigen; und die Zu- 
bereitung der grofsen Neffcl ( Urtica dioica Linn.) 
zoni Garu^4 und delTen Benutzung zur Verfertigung 
einiger Zeuge. 

"Den Befehl ufs machen Inhaltsanzefgen und Re- 
cenGonrn von Sirf/«'j deutfchem Obftgärtner, Be- 
cÄfi^V Tafchenbuche fiir Gartenfreunde, einer anony- 
Anfchen Schrift unter dein Titel:, die wichtij^iien 
Lehren des' nützlichen Gartetibauies, Hikk*s Maga- 
zine der Staatswirthidha/t und Statrftrk, Hoffntann's 
bi^oiiomifchen Heften, über ei^^e Schrift unter dem 
Titel>-üi>er dieAa£ärdesung«.dc;si Zutrauens zwifchen 
Kepenten und Untertbanen, von GiUifs Befchrei- 
bung dep Feuer abhaltenden Lfehmfelun^didftcber^ 



und yon dem ^rftfn Stucke 'do^NaliofitlfiumatalchrLft 
für den fjreufsfche» .&<mt tnit dem Thtlr^ktmiST» 
privHegirter preufsifcher Yolksfreund* 

^Leipzig, b. Rein : Avfjafze ans der hohem Ofko^- 
fiotnie für Gartenfreunde, Thterärzte und Manpn«* 
factuxißen. Von dem Verfaffer derBpyträgc des 
Aberglaubens. 1797. 366S! 8- (20 gr.) 

Durch diefen Ti^tel ift der Inhalt des Buchs niol^t 
richtig beilimmr. Unter derBene^nung höhtrcOeksh 
nomie kann doch wohl. nichts anders, als die po}i- 
tifche Gekonomie, Staa^tawirthfchaftslehre , verban- 
den, dahin aber nimmehr eine blof^e Sammlung .al- 
lerley, felbft zum Theil kleinliche wirihfchafüicltc: 
Ptivatgefchafte betreffender Belehrungfu und Rath- 
fchlage gerechnet werden» z. B* über die Vertilgung 
einiger fchiidlicher Pflanzen und Infecten» über die 
Behandlung der Hühner beym Eyerlegen, über die 
Verbefferung gefrorner Würfte, über den Anbau des 
Poi:res und der Steckrübe» über die Benutzung der 
KürbiiTe und reifen Qnrken etc* 

Bey der ilarken Anzahl von einigen p^chzig, 9h- 
ne Ordnung und Auswahl ztifammengehänfceh Auf- 
fätzen, können wir uns hier blofs darauf etnfchrän- 
ken^ einige befonders nützliche und bemerkmigs- 
werthe Nachrichten und Anwetfungen auszuzeich- 
nen, und zugleich einige kenntlich zu machen; die 
theils unzuverlafsig, theils <?U9 andern Schriften 
fchon hinlänglich bekannt find, . . f t 

Zu den Auffätzen der erften Art ^ebdren zv-B* 
die Nachrichten von..dem Anbaue und der Benutzung» 
'^es Mays, oder türkifchen Weizens ; die Beichmn-; 
gen über die Wahl mid Erziehung der Zugochfen ^ . 
über, die Vertügang des llederichs; (Raphanus Ra*. 
fhaniflrum); über die Anwendung des Kalks beyia 
Ackerbaue; über die Obdbaumzucht ; über d<Mi An- 
bau des Klees und dar Efparcette, diie neuen Erfab- 
riingen von deuiDmrchwintem des Schweiger- Mäti- 
eolds (Beta 'Hsaxima) und die Belehrung von dc^jTeu 
Nutzen; die zur Zubereitung w^ohlfchmeckender 
Butter angegebenen Mitte); befonders dieRemerknn- 
gen über die Auferziehung des jungen Rindvieh» 
nach einer folchen Methode, wodurch daffelbe Tvahr- 
fchcinlich gegen die Viehpcll gefiebert werden könne.: 
Bey andern Auffätzen hingegen entftehen Zwei* 
fei gegen dieZuverläfsrgkeit der angefiriefenen Hdlfs* 
mittel. Dahin gehören einige von den angezeigten 
Mitteln zur Aufbewahrung derCitronen; die ganr 
unglaubliche Nachricht, dafs ein thüringer Haus«> 
wirth (ich durch dit Fütterung feiner Hühner imt 
Sommer mit Wetzen und im Winter mit erwärmten 
Hafer, und äarch Hut übrige Behandlung im Stalle« 
von jedem zwey oder dreyjabrigen Huhne jübrlich 
2CO Stück Eyer verfchafFt, und dafs ihm, nachVer^ 
gleichung diefcs Einkt>nimens gegen jene Fütterung» 
jedes verfpeifte Uuhn nirht mehr als i\ Pfenigge» 
koftet habe ; die angerathene Vertilgung der Binfen 
durch Pferde- und Schafmill; die Empfehlung der 
iogenannteu OriUwirthfcbafr ( TuUisfchcn Ackerme- 
P n d ft thodel 
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thooe) bcTonder« inm Belnife disWeizenb'aue«; 'de- 
ren MängSel man Tchon ling:ft in England, 4emL8li- 
ile Ihrer Erfindung, anerkannt hat, ui^d die auch 
in den Beytragen zur OteTtonomie, Caineral- undPo- 
Wc^ylviffenfchaft (Deffiau, aufKoften derVerlagscafle 
1782. 80 S- io6. Anmerk. 27 hiuiänglich erwiefeu 
find etc. 

^ Unter den bereiti|.genugiam bekannten Recepten 
tind Aiiweifungen befinden ficb z. B. die Methode 
fier Vermengnng des Düngers mh dem Ackerl'ande; 
die Mittel, gefrorne Würftc durch das Einlegen iii 
kaltes Waffer zu verbeffern , darch Wegnahme eines 
Theils der Wurzeln der Obftbäume ihren allzu flar- 
ken Holzwuchs zu vermindern , und ihre Fruchtbar- 
keit zu rermehrcn , ingletchen zur Verwahrung dec 
Butter gegen fibelnGefchuiack und Ranzigkeit, durch* 
ihre Vennlfchung mit grobem Scefalze , Salpeter und 
2ucf^er, die befcbriebene Salbe wider die Räude der 
Schafe etc. 

MATHEMATIK, 

: Bsat-t^« 6. Pauli: Gewmnvirfiandliches Recfienbuch^ 
worin fowohl nach Thalern t GrofchenandPfenni- 
genf als auch nach GaWcit,. Kreuzern u.f, w, über" 
haufft naoh den Münz- 9 Maafs- und Gewichts for* 
teu gerechnet iß'f viekke in den Fürßenthümern An- 
jppach und 'Bal|re^th und den benachbarten Ländern, 
gangbar find. 1798- 538 S. 8- (aogr.) 

Diefes Rechenbuch ift eine UiuarbeituAg. ron ^. 
IT. Sch'äffer^s Anvireitun^ zur Recfaenkunftt Anfpach 
1766 1 deren man ftch fonft iii deti Fürftenthüinem 
Anfpach und Bayreuth zum l^itfaden beym Unter^» 
rieht im Rechsien bedienit ha|. Da in die£sxn Buche 



blofa nach dtn däfigen M2nz- , Maäfs - und Gewichti* 
fortan gerechnet ift; fo ward nach der Yereinigüng- 
jener Länder mit der preursifchen Monarchie eine" 
folche Einrichtung des Buchs verlangt, wodurch ea 
ftir beide Länder brauchbar würde. Der Vf. des um^^ 
gearbeiteten Buchs hat fich nicht genannt. Er ver-: 
iichert, die bellen arichmetifchen Lehrbucher, wel- 
che er zumTfaeil namhaft macht, benutzt zu haben.' 
Diefes Rechenbuch ift nach feiner Beftimini:ng recht: 
gut gerathen. Es enthält aufser den vier Speciebua 
in. ganzen und gebrochenen, iinbenannten und be« 
nannten Zahlen, und der Regel de Tri auch die Ket- 
tenrechnung, die Rechnung mit zufammengefetzten 
Verhältniffen nach der Bafedowfchen Regel (der ver- 
befferten Reefifchen), die Zinsrechnung, Räbatt- 
rechnung, Wechfelrechnung (Verwandlung des 
Werths» einer ^uantne) , Gewinn* und Verluftrech- 
nung , Gefellfchaftsrechnung , Verinifchungsrech- 
nung* Thararechnung* Die Grunde der Rechnung 
find zugleich auf eine fafslicht Art beygehracht. felbl* 
^on dem Ketrenfatze und von der Bafedowfchen Re- 
eli Es ift zurUebung aufser denExempeln, woran 
aa Rechntmgsverfafaren gezeigt wird, auch oft eine. 
Anzahl von Aufgaben beygefügt, die zum Thefl aus 
dem gemeinen Leben, airs derStatiftik, Geographie 
und üefchichte genommen find. Die Antworten find 
erft am Ende des Buchs angezeigt. Das Bach ift 
zum Selbftunterricht denen^ die im Rechnen ver- 
fäumt find , zu empfehlen» Der Vf. wünfcfat fehr be-«^ 
fcheiden , von den Mängeln feines Buchs unterfich-r 
tet zu werden. Diefe müfste man aus dem Gebrauch 
finden. Eine Bemerkung inzwifchen. Beyia Divi- 
diren ift es zur Erfparung deä Raums dienlich, die 
Producte xur Seite zu fetzen. Für anxieSehitler wäre 
es gut ein^i Auszug zu Teranftalten« 



KLEINE SCHRIFTEN. 



1 , Oewoxomie. /Lfwg-ffie, b. Jiilicher: üeb/ir di€ Natur und 
PVirkung dftr Dun^Hvgstnittel von Hn, ParmenÜer, 1797. 27 S. 

5. (2 gr.) J^ie« kleine Wcrkchen ift eine Ueberfetzuug des 
laiigft bekannten Auff&ues : Miraoire für ianature etU.manke' 
r.e d^agir des •ngrais par Mr. Parmentier^ Der Ueberfeczer 
ift Hr. M. A. liump. Er hat den gelehrten Laiidwirihcn dfr- 
•inter einen grofsen Gefallen erwiesen , indem die Verdienfte 
des Hn. P. fclion lange erkiniK find. 6.4—7. beifst es, dafs 
die Neutral - und .<tlka!i Gehen Salze dem Boden in grofserMeu^ 

fe na/chtheilig find , allerdings eine fehr wahre Bemerkung. 
find die vorgeblichen Düng falze , die mehrcnthcil« nur iu 
i'njreinem i^ochCalte beftehen, dem Boden Mro nicht fchädli^h, 
itoch wenigftens nicht roneroisem Nutzen. Ferner hei&t es 

6. 10. dafs Stoffe, dift zurfauluifs üUrgehem das mehrftezur 
Vegetation bey tragen; dies ift eine ausgemachte Wahrheit 
4emi es düni^eil alle thierifche Sub/lanzeit als Klauco • Kno- 
chen, llörner etc. nicht eher,, ehe fie zur Fäulnifs iibergegau- 
gen ßitd, und ihre Wirkung ^eht nach vollendeter fnulnifs 
verlohceiu Bafs die P«^ianzen; aber ihren Ke^ilenftuflT e;anz ßl* 
letM aus der Atbmos|»häre hernehmen, wie es S. 13. heifst» ift 
wohl nicbi ganz ^ichti^, foiidern die Dammerde Telbft liefert, 
wie Httßenfrats richtig zeigte, den Pflanzen den mehrften 
tiobletiiloff. Dafs a^er jAet J^olUtuftofiT icn poiidera^l«»! An^ 



theil der Pflanze ausmache» ift, fehr wahr, und es ift «ine ftttf 
rcho4ie Bemerkung S. 13. dafs Pßanzen und Früchte, deneir 
diefer fmuderabk Anchtil. fehlt, und die dagegen einen grÖ^ 
fsern iiddandtheil an Wadeiftoff und SauerftoflT haben, ge- 
ruchlos, und nur auigtäunfeu find. Ueberhaupt\iimmt Ilr. P« 
wie es auch ganz mit der Namr der Sache übereinkommtr 
die Dammerde, das WaiTer, das Licht und die Athmospiiit» 
mit einander rerbanden » als die Miuel an, welche den Pflan- 
zen den erfoderlicben Nahrungsßoff hergeben. Als Beüaud- 
Üieil der Pflanzen nimmt er Sauerftoff, WafferftofF und Koh- 
lenftoff an , die auch alle ron den eben genannten Mitteln« 
den Pflanzen dargereicht Werden ; allein «s ift dfr Scickftetf 
(Azote) ganz überfeben , der doch allerdings einen wichttgm 
Beftandi heil .der mehrfUn Pllauzeii ausmacht. . Sehr richtig 
wird S. Ig. ein Llnterfchied z^'ifchen eigentlichen Diingmiiielm 
uxA y^rheSerungsmhieln des Bodens gemacht. Die letzten ma-» 
chen den Boden zur Annahme der crften empfänglich ; dahin 
üi^ Mergel, Kalk, Kreide, Oyps und Afche gerechnet • •• 
hatte aber noch Thon und Lehm mit dazu gezogen werden 
können. Sehr wahr heifst es S. 25* • ^fs man noch aus an* 
dern Körpern einen Dunger bereiten könne, wenn man meh* 
rere Körper, — die für fichallain genommen der Fruchtbarkett 
des Bodens hindtdidi viciii — mit eiwarftr verbiiidt. 
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HATÜKGESCRICHTE. 

l^üRNBfiRG^in der RaspefcbeR Buchh. : Der Fort- 
JetZf^ngen tUr Pflanzenthiere neunte Lieferung^ 
r 1798* ^fi<^^A Text und loill. Kupfer^ in Quarr. 
(«Rthir. asO 

"jVTit dJefer Lieferung: fängt der zwcyte Thcil die- 

i^-i- fes fchätzbaren Werkes nn, und Hr. Efper 

theiU uns darin vorzüglich bis dahin ganz unb'e- 

Jjinnte » .pder doch, wenigftens noch nicht hinläng- 

' Kth unterfucbte Arten der Pffim^entfalese mit; ivon 

Vdenen et^die mehiilen^ (alle bey denoa hier i\iobt das 

• <}egentheil hemerkt ift) dnrch .den «m die Naturge- 
'«tchtcbte fo fehr verdienten Miflionärt Hn. §ohn aus 

Tranquebar erhielt. Befchrieben find hier tais der 
jifiatniiig^ Ifi's; ^. mnrantia fiirpe articulata intus 
^futpof09.$xius Upideat cortice papillofa catcaretts au- 
: Mi|/t#t welche fchon Pallas kannte» und für eine 
-. iU^änderiing der ^. o^i^acea anfak, mit der fie auch 
: in der That feliür nahe verwattdt ift» und von der fie 
-f fh V'Ofzöglich dadurch untetfcheidet^ dab da bey 
ynm die Stämme aua einer rotheh, fteinartigen».£ehr 

• ^^roftff Subftanz beftehehi fie hier bis an die äufser- 
üenZmtige mit einer korkartigen fehr weichen Sub- 

(ftaaz^ attsgefiillt« un4uur in einer dünnen fteinarti- 
TgMk Schi ale ^pgefchloffen find* — ^. coccinea^ wel- 
che fchou im Antumge des erfien Theils nach de;m 
ElUa-Sulondrifchen Wecke abgebildet und befchrie- 
ben war» imd von welcher der Vf. hernach duf^ph 
; Hn* John ein Exemplar» nebft einer Abänderung 
' yon gelber Farbe erhielt.. Das erhaltene Exemplar 
. überzeugte Hn. Efper» dafs Pallas irre, wenn '^er 
.^)e^lbeglekh£B\Ls aU eine Abart der^. ochracea a;i- 
: fitibCy uiul dafsr.fie eine eigne Art fey » die fich vor- 
s^feÄglich durch ihre in einen Fächer aus gebreiteten 
.'^«ndgitterförmig verwachfenen Aefie unterfcheidet. — 

• vBIefe beidenlfis - Arten waren fchon vorher abgebil- 
rdM« b4y den folgenden ift aber auch in diefer Liefe- 
[ ,f«^g^.^ Abbildung enthalten. Nämlich von einer 
i fett^nnthen- Abänderung der ^. öehjrucen mit gelben 
i Fpriln* und einetn Sttrcke der '^. dichotoma^ auf wel- 
.'cheiti (ich die Rinde noch erhalten hat. — Von der 
r G^tbung Ani^ifathes ift nur eine einzige und zwar bis 
t*f9tu ganz .anbekannte Art A. virgA^.a ramisdicho- 
r. twmSf r$/fnfUis ftrictu^ virgiUiSf actileatis^ welche über 
J-v tnderth^ll)) F^fs hoch ^ird» hier abgebildef und be- 
i febrM^f ft» ^-^ : y^^tt ^^^ Mad/reporis finden, wir hier 
..'sAnfttMeeblicIkii^ieiie Art. iL.pltrygianax(moSa£om* 

• prejjbrU>ha^a9 Juperßcie granulofa^ ar€Qtis4:ontiguiSt 
- immi^iis j^^^i tff^Pf^f t welche, der SL cimtißua fahr 
1: .:- V*- L. ^. 1799. * Zweiter Band, 



nahe kömmt» und dem Vf. von Hn. Spengler' mit^e- 
theilt iil. Der Aufenthalt; ift noch unbekannt, -r- 
M. polijgama Linn. Dtefe Madrepore, welche fich 
durch die zwifchen den kleinen befindlichen grofsen 
Sterne» die unter fich eine walzenförmige fie durch- 

. bohrende Höhle haben» fo fohderbar vor allen an- 
dern auszeichnet» gab Hn. Pallas zu der Vermuthung 
Anlafs» dafs die grofsen Löcher durch See'eiche1,p% 
entftanden feyen, wogegen Linn6, der Befitzer d^s 
einzigen Exemplars derfelben » welches bis dahin be- 
kannt war, fich mit richtigen Gründen vertheidigt. * 

. Gleichwohl bewog der eigne Bau diefer Koralle an* 

*dere Naturforfcher diefe Höhlen andern Thiereii, 

^i^enn gleich keinen Seeeicheln zuzufcfafeiben , und 
Hr. JS. felbft war diefer Meyuung. Dufgh Hn. John 

' war er nun fo glücklich »ein Exemplar diefer zwei- 
feihaften Madrepore zu erhalten'» welches ihn denn 

..belehrte» dafs die grofsen Oefinangen und äqhjen 
in. fl^inem Exemplare» welches eine M. favites wHv^ 
von detFateilaferf6rataLiim.h%£ra\ixen^ um welche 
herum # und über welche die Madrepore gewachfen 
war; das Linneifche Exemplar war unftreitig auf 
diefelbe Art entftanden » nur war bey demfelben die 
M. if/froTterdre örmidlag^e. — Von jJl. Crales ift hier 

•ciih' jüngeres Jlxeflijplarj. als das fchon ehemals ge- 
lieferte » To wie von 31. peltatck eine Abänderung' mit 
ausgehöhltem Stamme auf derfcheibenfprmig^h Flä- 
che abgebildet und befchrieben ; fo.wie von noch ei- 
ner Abänderung derfelben Nachricht ertbeilt wird» 

* bey welcher der Rand ungleich ausgefcbweift , die 
Fläche wenig vertieft und in der Mitte ausgefr^ffen 

' ift,^ und nbchiiiars dberwachfto zu feyti fcheint.^ljr. 
£. bemerkte dafs es» ü barhaupt fehr viele Abänd^ruhl 
gen bey diefer Madref^re gäbe. — Von Spontrlis 
finden wir hier das fogenannte Fifchbrod , S^friaii- 

- lis^ welche^ Hr. «v.Schr^berdem Vf. » der fich lange 
: vergebens bemihi hatte eih Exemplar defielben tu 
. erhalten , beforgte. Hr. E. mochte es mit S. lacuftsis 

und flu via tilis: wegen feiner von den übrigen Spoh- 

^en fo fehr abweichenden Eigenfchafien von diefda 

^>iremKi^ uffA tnaf^floiiMni^kh vecW^ifen, Er hält 

es» ob man es gleich in den Magen von'Fifchenge- 

. ffn^en bat» doch nur für ein zufällige^ Nabrungs- 

, mittel derfelben, und gla.ubt fogar» dafs blofsesWa^r 

zur Eniährung der Fifche hinreiche» da fich ein u^i- 

^ gefähr einpfündiger Kftrpfe , mit ganz zugewachfanem 

\ Munde in -der Erjanger üniverficötsfammlung befi^n- 

' det. Das Fifchbrod trifit man imBodenfee» ü^d 

im Rhein bis übec.(tthter?) Strafsburg an. Aus d^m 

l^z|ern erhielt Hr. £. eine ähnliche Art, die aber 

- #<ifi wirkliche Coöferye ift » und welche gjeicjifalls 

Qqq " den. 
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AtnTiichen zur K^hni^dientv Der thierifcbe Qe- 
irucii , den ditfe JSpoiigi> fo j^otkl im Leben %\s nocii 
. Wh'rüef de^Fäulnifs zeigt, fey mehrcrn unftritti- 
gen (unbeftrUteaen) PAafiften eigen. Y^^% möchte Rec. 
doch bezweifeln » und vielmebr glauben, dafs noch 

• Thiere im Pflanzen tyflcm ftehen. «J— .5.,4^iikofjKis 
frandofa , tenax^ fuhreticulata f ramis compreßis dila' 
fatisTro^i^»itis ferfninatibus ßgxuojis^ terttmts, dicH- 
$üinis; «^ne neue Art, die fich von def 5. lintelfGr- 
ilm, mit der-üe einige Aehnlichkeit hat durch r^r 
ßfiwehCf und dem Mangel eines gemeinrchafclichen 
^Stammes uilter&heidot. -r S. cartilagima tobato- 
yufkqfky ßbris cartitagineis cotnfreffisf diutieVitatiSf 

ntbis; p4>ris tifbu^oßs. Eine durch ihre Subltanz Ton 

allen andern abweichende bla jetzt noch unbefcannfe 

. ^Art, die aus fehr groben breiten Haaren befteht, wel- 

■che fich in Spitzen endigen, die *an den Seitenflfi* 

'«hen der Aefte in einander gekrümmt find, an den 

finden aber gerade ausft^hen. Trocken >ft fir iing^ 

-wohnttch hart, daher brüchig, und yorzügtich 

* fcbwcr^ Im Wafler eingeweicht, dehnt üe lieh über 
: iBe^Hiftfte ^ ihre^ vorigen . Gröfse a us , bleibt aber dh- 
' Wy Mit dreht; und giebt gedruckt einigen SchUIat 
^-wxe iingj^wcichtei; Tang voa üch» dem fie in de» 
'QlesM't IhuUch ift, 

. Airfaeidem ibid hier noch «bg^ildet, aiber Aocb 
iaid^tbefdiri^ben Tubüi&fa cediiustformis , uod S^r* 
iuhfiaLichmaßfum Ltnn^ -^ 

/• ' Mit Vergnügen bem'erkft^ wtxi ila& diefci trefti- 
»che Werk iminer mehr %uf Vervollkommnung' dkr 

' Kenn tni& der Fflaä2eiithie^4 ^'"i^y^S^« 

KiRTBrttn, .<fn d. Raspefch. Bucbh.: per Vh^t- 

' f'^S nsich feinen Terfcbiedeneu Arten pracktnch 

f praktifth^ nach der Erftdiruog befchrieben nebft 

- Anlertung zur Jagd des f ederv^^iMprets Von ^o» 

hftftnChrißophUefpe. Mit (ii)Kupfedi. 1797. 

EksÄi^gfte. Plagiat, welche» ficb denken lüfttl lUom 
' d^ einzelä« W-örter oder SItr« dtfrinn dem üiK iL 

Seboren^^ Ailes ift fall W^i fÄr Wort aua IIa. Beeb- 
eln^s Tüaturgtffcbkh^ Bojtfchlatwlj, ua4 /ejnigjes 
. 4iadere 4ii»a Naikuuinii, «PemiMit, 11. »« abgefchrie- 
. hen; felbft dts wefentKcbe m 4eh übri^^na bübficb 
gezeichneten und geft^chnen Kuffetn , waa fich 4mf 
de» Vogelfaing beliebt, lr<m a»^km «mlelmt^ iMir 
die mit vielem Fleila üusg^maHen AbbiliUt^eir 4er 
Droffeln fisd £igeiitbiiitt 4ee VL ukef «icht ^lur 4er 

■ Jlatiir getre«. 

KachifmerEiÄfÄnirg', in weldrer «Beat •itatr 
ww» V9ii der eefchichte dea. Vogetfanga gefagt », 
imd dem Namnannfcheix ^fteme, Hn. Becbftein 

• f ebört, tin* m weldier 4ie Syfteme eJnea Kfei^ 
friffö»^ tinnff, l>e«ke, »limeirta<h, ßötze, Bitftb, 

■ *wd etwas von den. Federn, Föflep, der Stimme 

* «hd *m AttfenthaTt der Vöge! erwJrhnt Hl, kommt 
Jer Tf. zu din ^rfchiednen Arten die Vögel zu ifStm- 
'^ Sie eigemliche >itd « 4erai d««li def XJIiMrr 



wähnt fft, als nicht hierher |elk6rig, l^bergangen. 
Aü<3i hier iHT alTes; «^a!r Vcffti^nmcMieertf inai der 
Schnetxfs bcrygebfäebf ift,iiuaBechftei^.' Bern grdTattn 
Raum in diefem Bache von Seite go. bis zit Ende 
nimmt nun die Abfumdlung von den Vögeln Jetbßf 
und (kr Artße.^fetngen ein ; in welcher dieDrolTei- 
arten, ISeidenrchwanz , Pirol, Staare, Spechte, Eis- 
v&ger,'Bienenfreffer» Wiedehopf , Btaufpedii, Wen- 
dehals, Baumläufer, Krühen, Slvker^j Kuckuck, 
Würger, Kembt»ifser, Ammtern, LeirchRi ; FiUcken, 
3^ger undMeifen, Tollkommen wie in'Becbfteiti's 
' Naturge£Qhichre befchrieben werden; ihIt d^tbin 
und wfeder C^Di , Donndorf ; u.a. h^täktttfu^. «— 
Die Raubvögel ulid das Federwi^dprei folla^- eiiieil 
zweyten Band ausmachen. Dock das demfeke Fa^ 
blicum wird hoffentlich diefen unrcrfctiäsMen. Oicb* 
ftal nicht begüäftige», und lieber JBecbftein's Wec- 
ke felbft leftn. 

. . • . * 

Hör, b. Gnu: iii{fshieht$ dervi^rzü^^l^n JBB- 
neraiien das Fürfl$nthum^ Bi^etUkp vom pp<;t. 
Sf. G* SchueidiTf auS«ib^t|dett Arxte zu Hof u^X 
w* HrßerTkctl; mit 4t&«r Kupfertaiel. 179^. 

Der Hr. I^. Schneide hat die Abffdit, nteb'Mkd 
nach die vorzaglichften Mineralien feittes" Varerl«|i* 
des zu befchreiben, und widmet diefeti exfteii Th«tl 
altein dem Kiefetrchj^rfer , derboy Hof in Ib grofbcr 
Menge zwifcbeAdefiThonfcbiefer mit ehibvickti daüa 
nicht nur die Cheuflisr^n , fbndern aticli viele jUm^ 
arbef reu darausy^tfer^gt w^den könndöh Wä'il»^- 
/chlagen das, w«^ aufden erften^ zwey Md dtreybfg 
Seiten über die geograpUfche Befchafl^iibeit 4esFSff- 
Jtenthams Bayreuth angeflHiit wfrd , Ib wie das T«i- 
fonnirende Verzetchnif^ der fftnf mnl fonfo^ BucMr, 

* welche Bezug auf die I^ineraliett des Landes haben, 

* Qfid wenden uns foglelcb.zn dem HauptgeganftaH^e» 
dem Kiefelfchie^r um Hof, der nach feinen Biihetn 
Kennzeichen fois^plil. »Is-nsch feinem g«0gnbftiftbM 
Verhalten genau und richtig befchrieben Wird. In 
fiöckfichr feiner Et\tftehung tritt der Vf. den Mijve- 
ralogen bey, die ihn ata emen Thonfcbiefer be- 
trachten, dem nngentein viel Riefelerde beygeüUffiht 

"ift, wo diefelbe die thonigen Beftandtheile nidtf 
ganz verdrängt bat. Er ivrrdjpartien- und nefter. 
web im Thonfcbiefer angetroffen,, der um Hof die 
berrftbende Gebirgsart ^asni^cfat , doch vopzüglicb 
' nur an folchen Steilen, w<a d^r TbonfchMfet eme 
\ dunklere Farbe änniunitt. S6 gi^u imd filiBeilfelt 
der Vf. in aHen Stucken tu Werke gegangen ift ; ./p 
hat elr dedi bey Angabe des geogneftifebeo Verbal« 
tens des Tfaonfchiefers unterhifien , das Streiebi^ 
und Fal!^ der Lager und Blüner dlefer GidiitgSMrt 
mit anzugeben, welches »lierdings för viele febier 
lefer IntercffiagVbabt haben wtirdo. Befonder^ wir-' 
defRec. fich gern haben unterrichten .hffen, ob awtla 
bey Hof die Blätter des ThonfH^iefiers ttiit d#m Fsl- 
len feiher Gcbirgslager faft im rechte« -Winkel ^ 
t»U$ wie er ei in etaigen inidmifiÄettdMas 
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[tretfeti fiBt iLi 'Wbe dies feb^ Ufellt fevefeii, da 
Kalkfteinfoger zwifcben tlefifelbm inf t einfcbkfüen, 
' wcklie dss Fallesi der TJKnifckkfbriager g«tiaa be- 
ftiinfnen werden, gel«tzt auch, da& di^fe etwas ver- 
worren wtfren« JJer Kalifteui» der zwischen dem 
S^hitfer mit eififcbiefsf, iftder {iügenafinte Bay^eirtbi- 

" fcbe Mannot*, der tbeH» fihr dia Fabrili zo üebrgeii 
Mm See, theilsfür das Beddr/itirs fUr Beoe ofidKaik- 

' 'titomereyen gebrochen wttd. Der Tboxifduefer fo- 

' ir-obl* ah der ^lefeHcbiefer kommw hey Uof von 
TCffcbiedenen Farben tof, tro^on die dankelfchp^ar- 
ze »icbt tlle gemeinfte fejrm dürfte , denn aucn der 
4unkelf^ 5cfaieier ftkbt nock merkticb ab » wenn 

' -msm »im mit fckw:arzeiRStangenfchM, Steinkohle, tiad 

*:etnfgen andern dttnkelfcbwarzenFofliiUenzu&mmeil* 
llflt. Am iciiwarzen Falslm» fand fkh der Kiefel- 
tchiefcr roa be/ondern ättrseni Geftahenv ab: fäa* 
ks- midkeifförmig» pyramidal» rhodiboidgl it.f. vr. 
MH Redit hält der VF. diefe Stücke nkhc für Cvy&ad- 

. lifaticMtcnr» iendem fflr Zerklüftungen, die in ineh- 
wet^ti FäHei^ d^^Mchen Körper bHden. Uebrigens 
Ift der Kteftlfchiefer, bey Hef eben fc^ hätißg wie ai^- 
derwfirrs^ mit Quftrzhrömmern dafduogen r die^ je 
tiachdem eHder Raum verfia'ctete, gröfsereoderklei^ 
nere Qiiarzcrj'ftallen bemerken laffen. £in kurzer 

'Allbang ziider Gefchichte des Kiefelfchkfers itm Hof 
^tbüit JR^rktken ober den Kiefelf^kfer anderer* : 
^"\ ' • •' ' • • .•.,-.•■•: 

''* 'JKe zwejte und gröfsere Hälfte diefei Schrift 
«litliirU eine GefchicAteiieslLieielfchkfeFS iberbaupt/ 
eli»^f Vfl.mft vkkr Befchc^d^übeit «or ^nen Ve^ 
flick neantr' Sie ift mit ongeineiiiem Fleifs foearber- 
imt,r imd man kann wobl behaupten » dafs fie qIIcs 
iti ficbiafet, was ven diefer Stoii^rt.bekaaim wus- 
den iftr Den Vf. fcheint zu derglelclfen mtihfanien 

' ArbeilSen eiii eigenes Taktt am be fitzen^ daher. a»ch 
jeder SaebTerftindige den folgejiden.Theiiea diäter 
Schrift mh Verhmgen entgegen feben wird^ in der 

*TorTede erföhrt luan-r dafs d'er Pufarftehr des Hn. v. 
Aniibaid^ Tom Flaideberge bey Zell iSL .Ha« £up^ 
Jtellt eine» Kielelfchiefarfele yot^ 
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TMTBtnes i3> derCraziiveben Buchb. : VirßuU 
jhiUitung tut Streckin- und Schacht -Mmutungf 
▼on L-'lf. F. J&kr, geweAfchaitl. Scbkbtmftr. 
und Lehiper ^ix Aet Bergfchuie zu Freryberg. Mit 
6 Kopferufeln. 1796^ 89 5. 4. 

€eg«iiiwlR-ttge» Buch trägt in einer ganz: gute» 
-Ordnung' gröfstentheils Erfahrungen über dje Qi\x^ 
keninaucrung v^r die der Vf. irt der Freyberger 
Bergamtsrevier zu machen Sekgenbelt gehabt baft;» 
-ilberdies thei4t er auch noch' mit» was er über dle^ ' 
-kn- Gkgcnftatrd brauchbares in Schriften aufgefun- 
den hat. Da Hr. £. Lehrer an der Frey berger ßerg- 
itb»kr (nicht Betj^i^adeiijk),. ifr, w/> er juii^cn; 
Bergleuten im Rechnen, Bergbau und Z^ic1lHen..io 
▼ielEhiterrichtaugebfi» hat als zu einem goxtenStel- 
/ger e^foderlich ift> — wie Kcc, aus- dem bergmänr 
BüEehen Caleoder von 179I j erieheji hat ;, i^ i& fchoa 



zu erwarteiv^ dafs *d4e oft geftellten Erf^lfrongeii 
ficher zu gebrauchen flnd, um fo mehr, da aus delfe 
ganzen Buche die Muhfamkeit und das Bdlrebda 
neu angehenden Gruben • Vorftehem nützlich zö 
feyn. hervorkuchtet. Dief^n Zwefck hat der VH 
bis auf einige Kleimgkeken , völlig erreicht ; ui^ 
wir haben nur nöthig Öle Leier auf den Inhalt iuf- 
'metkfi^m zu, machen. Da« ganze Buch zerflfllt ift 
Tier Abfcbnitte:. der erfte handelt von der Grübelt^ 
maUer im allgemeinen— hier hat der Vf. viel brawcll« 
bares über &s Mauermatcrial ^ befcrnders (iber dMi 
Mörtel zufammengcilelft. — Derzweyte Abfdifti|tt 
trägt den Nutzen der Grubenmauerung in Vergleieh 
gegen die Zimmerung, vor. -^ Freyberg foll jÄte- 
lidh loooo Stämme lloM, von Verfckiedener StifrKe 
in feine Gruben verwenden muffen, welche zu Feaor. 
holz genutzt 1500 Klafter ausmachen folkn.' Dieüa 
Canfumtkn würde aber noch ftärker fern, web» 
nicht jährlich im Dürchfchnitt löp» RuincrTf Steine 
zum Ausbau der Graben vermauert würden. — ©rit- 

.%ex, Abfcbnitt: von den verfcMed^nen Ärteit der 
(iirftben^iau^rung nebft den damit verbundenenr teet^* 

,nifcbcn Verrkbtungcn. -^ KicrVäri*es gut gf^ris 
fen, wen» fich der Vf. mit tkn mathemattfet^ 
Theorien der Gewölber näher beksrnnC gemacht -hüt- 
te« ILa würde manches gefunden haben , Atst^Mt 
GrubeiMfiau^ung nutzbar ifi. yfttiti er ^nbn dieie« 
gemeinfafsJieh V4)rgetrßgen ^t^ttej fo würde 'er fiX- 
scm Buci)« nacb einen bedeutendem Werth gege- 
ben haben, Die^ÄufgaBe jj. '93. iflr nicht fowicMig, 
dafs der V/. teötU^ gehabt hätte, lieh dabey fo lange 
oufznbaiten jiuÄafdit^ jeder' ArtfStlÄI ^^ Geome- 
trie ße leicht 'auflöJsen kann. — Der vierte' Ab- 
fcbnitt entbälf: .KoftenvAnfchläge für die Strecken- 
utyd Srha<Atmfau*rung nebft den Preifcn der hierzu 

. erfoderlichen Materialien und den Lohnen der Mäu-' 
rer auch anderer dalfey IfenÖtfiigteitPerfoneir? Ver- 
glekhung der Kellen bey der trocknen Mauerung 
geg^i die Koften bey der naflen Mauernng. — Ob- 
gleich in diefent Abfehnftte vklea local iC (Wdelres 
auch nicb^ anders feyn itann>; fo wird tnan^dö^h 

* JtiK £• iwc die Miiih«ilung diefer Anfehläge vielen 
CanR Witten, -^ Von S. Si. bi« Ende^ il^en noch 
einige Z^ifätze , worunter befender3 die Nachrichttfen 
Schätzbar iliul, «fie die Beh^andlung und d^n Gebrag^k 
des Öipfes bey deinT^üeingerCana^air eothajteny. 

ÄxterÄWAi^^^, * t?. d. <j#ofs'fchen Erben? Samuel 
G(Httietf Büräe's Reife, durch einen theit 4er 
Sohwiiz^ und des ßbernUatiens. i^ebß Jmzügi» 
murBriefm über dmg4 Qemilde., Mit {i} 'Rmffern, 

Die Reife «nd ihre vorBegenide Sefchreibling wtjrdf 
fecÄzehn Jahre \-ot Uim Druck remäciu. Ümftrmehr 
ift es zu ver^IvuhdehT^ tfafs der Wrfwh jetzt iH)6h:«ir- 
fchliefaen konnte , dkfe" Jugendübungen auf Reifen^i ^ 
Yip, wie er ielbfi gefiebt^ es ihmaftFoiiil vonSennSp- 
Q$4 ^ ' ftifieö 
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.«iffett fehlte, dem Pufilicum «ittotliclleii» oder, w«s 
.«loch üvenigftens von einem w«»fcn Mann lu erwär- 
mten war, aar$er, wenn er auch das Ganze nichtiim- 
tchineizen wollte, es doch um viele, mithöchftklein- 
ilichen und alltäglichen Bemerkungen, unerheblichen 
.Reifebegebenheiten und längft veraltetien Nathrich- 
/ten angefüllte Bogen, abkürzte Und den alsdann übrig- 
lllleibenden geringen Reft , concehtrirt, allenfalls zu 
.eisern Joumalartikel beftimmte. Oder füllte es wohl 
-aiOch viele Lefer, als etwa di« Freunde, denen er diefe 

Bogen überliefert, geben, die in der Anfpruchlofig- 
fteit desVfs* etwas von Bedeutung liefern zu können, 
^isk feinem fürNaturfchönheit nicht unempfänglichen 
: Gefühl, in einiger Darftellungsgabe und fliefsendm 
! Vortrag , Erfatz für die auf ganzen Bogen hetrfchen- 
'Ae unerträgliche Leere an Sachen finden? Sehr naiv 
^ftefat Qr. B. , dafs ihn feine jugendliche Unreife 
>bey B«fuchen von Menfchen» auf Bibliotheken u. 

dergL in nicht geringe Verlegenheit gefetzt habe. ^ 
•Dafür konnte er fich tröften, denn er war damals 
^ch in den Probe- und Schweige- Jahren des wci- 
.4en Piaton — ferner „dafs er wie ein Kind nach al- 

* len feltfamen Gegenftändon gaffte" — auch das war 
tiichtübel, und dabey recht brav, dafs der HofF- 

• autigsvolle Jüngling Jlch da* all^s flelfsig auffchrieb : 
r— aber daCs der Mann diefcs alles noch fechzehen 
> Jahre nachher drucken laffen mag! das ift au 

viel. — — Seine Reife ging im J. i779 ^^ ^*« Schweiz. 
Bey Zürch findet man .^In Weniges über LÄvUwr^s 



einfaches Havf#efen'imd.ebai;idctetrin]t ffönuneln- 
rder Anhüiiglicbkeit an L. gefchildert« Dann fpaziert 
-und fährt der Vf. fleifsig an den und auf dCe (chöneii 
•Schweizerfeen und A^pen, wovon einige Anficht^ 
• ganz artig dargeftellt find,*freut fich der Sittenein- 
fiik der braven Alpenbewohner, fieht und hört vie- 
'les ihm Neue und berichtet es treuherzig leinen. Le* 
-fem ; retftt daim durch ^nen Theil des: fo ^intereflan- 
ten Graubuntena und .der italienifchen Schweiz, oh- 
ne intereilante Bemerkungen zu machen und komnit, 
Ulm mehrere grofse Stüdce der Lombardie, nach Ve- 
nedig, wo er am längQ^n verweile, und recht viele 
limgft . bekannte Sadken.gefehfn zu h^ben erzah^. 
' Um nicht, wie er C%g^ mit feinen Bemerkungen ins 
Triviale zu fallen (l) erzählt er» mit kurzen Worten, 
die Qefchichte eines i^^tendirten Bru4ern^o^s,. wel- 
che mit volliländigem Umftänden und pfychblo^- 
fcken Entwicklungen vorgetragen, eine recht intSe- 
reflante Erzählung' gege)ben haben würde. — : Nun 
geht es über Bologna, Florenz, Genua, Turin ^ 
> nach Deutfchland , bis Hamburg, eben f)o eilig und 
nüt blofser Berührung, der Oberfläche. — . Auf 4ie 
angehängten Briefe mit fogenannten arciftifchen Rjs- 
.flexionen, hättefi weder Titel noch; Vorrede aufmerk- 
fam machen. foUeii: denn es find nichtsfggtnde Öe- 
damadonea über den- Auadruck in mehrem italieiü- 
fchnv Chrifttts* und ü^iligengeflo^älden, voU Laigi- 
cer'fcher Salbung und pietiitifcher Schwärmcrey« - 



KLEINE SpHRIFTEN, 



VääMischtb SeMRiTTKif. .OMHz , b. Anton: Jnzeife 

^ äirnothwendigften FerhaltuwßsrM^Jn hey ^°^V\9f!r!*^*J!t^ 

■ dir zwcckmufsigften Mittel ßchfelfi rtgen du fehaditehw Wit- 

^ %MW€% 4es Biitzts zu fiehern. für Unkundige. 17p«. 3oS. g.^ 

Di^e xwa*' kleine aber fchr gemeinnützige Schrift ift vonder 

* Obcflaufitzifchen Gef. d. Wifl- hewusgegeben wjM^den. und hat 

- die Hn* v0n Gemlorf undSl). Kn»hel zu Verfaffem, und zWar 
f ift vom «rllen dasjenige, was der Titel Cigt, vom leuten aber 

* «ine kMti« Anzeig« der Rettimcsmutel durch den Bhtz g e- 
"' troffener IPerfonen, in fo weit fie bis zur Ankunft des unent- 
^ behrlicben Arztes» von Jedermann. angeordnet werden können. 

Bs'iind hier die bekannten Schriften von Tetcns, Lichtenberg 
iii Gotha,. GuäBn , Retmarus . Hemmer, Schgrf und Zarrfabe- 
iiwtund mU eignen Erfahrungen verbunden worden. Die 
rcichfte Qu<}le waren befoiiders liii. Leg. R. Lichtenberg s Ver- 
kakuncÄj^elri teV nahen Donnerwettern, Gotha 1778, aus wel- 

. chirder V wie er felbft fegt, abfichtlich ein paar Seiten faft 
wortlich bey behalten hat. . XTilerÄ wifd nw^ches^merH was 

' zur Beruhigutig ^olgher retfonen dienen kann, die eine^llzu- 

- crofse Aenffftlfchkei^. bey einem herannahenden Gewitter zu 
. Eerallen pflegt, und die^ gerade crfl das Gewitter fU» fi« ge^ 
*fiihriich friacb$ft\iaiin, wenn etwa «nie zii fehr ▼«mehrte Aus- 

»diinftung desKörpecf damit . yi^rtwinAMi.fcyn follte; alsdann 
' «olffAiL i)<ReÄ«lö wir Beurtbeiluug der Grofse der Gelahr bey 

D^nerwettern. Die Methode, nach, Pulsfchlagen^deh f Zelt- 

' räum zvri/chen BHtz tind Dinner und daraas den Raumjb- 

■ !bnd der Q^üikf^Mi^ ^ubrflimmen, wird mit Recht für 



«nzuverlälfig'erklän, tmd äs Ift wirklkli diet«)rf«iil«BflclMb^f 
d(cr Sekunden, durch bloi)^.ac^imä(iMgef Zfb}«9 dttlkU|en 
voczuziehen. 3) Allgetneine Regelii zur eignen SLcheraiff. 
Mit Recht wird hier bemerkt, dafs Menfchen ni Gefahr flifd« 
wenn fie Geh im fre/en Felde ds die einzigen hervorraget^ den 
* tytgenftande befinden und es hatte di« indielda Ftlie.fkhr 
nützliche Regel gegeben , werden kinijeii» ,4^ Ge fA94ma 
wohl thäten , wenn Ü9 fich an einem etwas vertieften Orteaie 
Längte l?ng nredcrlegten , wobcy indeflen die Vorlicht zu gc- 
*- -brauchen wäre', däli ihrem Vielleicfbt eHiiciten Körpet^iffch 
Nüffe und Kalte kein anderer Nacbtheil erwa'chTe. s) ifefon- 
dere Regeln zur eignen Sicherung; wo wieder ^ie ViUfi un- 
ter fehle den 'werden , ob man Qcti in- odecatilserfaafb ^in«s 
" Oebüudes i. in einem durch Blitzahleiter gericher&iU oijer nicht 
gcficherten , befindet, ftier wird tineer ander» di^ QeAnuug 
, eines Fenfters , o^er einer Thüre empfehlen, um nicht beyA 
*■ ErnCchfagea vielleicht vgm erlticketidea Dampfe. «u )^d«ji» 
" MFenn man Auch vom Blitze Celbfl yei:l^:hont worden wäcc«^u* 
' dem durch eine Zuduft der Blitz gewifs nicht anblecke wer- 
de; — hier wäre Ä)ch Jioch zu bemerkert gewesen, dafs irtau 
bey der Zugluft ficher feyn mnA« » dafs m«ht dadiirif^ min^ 
Dunfttatüe aue^em Zimmer in die Luftgegend, wo diaa 6e- 
'« wictc^r herzieht» geleitet werde, als an wichet der Blftz leichc 
- herabfahreu konnte, denn in diefer Rückficht hat man auch die 
^ Ventilatoren zur 2Seit'des Gewitters gefährlich befunden, j^ie 
, vorläufigen RettUrig^mittel bat der iir, B. Knebel fahr ftir««k- 
mäftig angegeiben. • , . ^ 
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üOTTESQELAHRTHEtT. 

JtLTpvA. b. HtnHherkti? Beyttiige zur Verbejft^ 
run^ des Kirchen- Und Sthütwefims- in protrflan- 
pfeifen Ländern. Hcraui^gegf*«i von D. Boyfen 
' mttd gf. Boy/f fr, Pi-«drg*m uti Grfrding nhdWiu- 
#ort in d*t LatvSfcha/t BÄerftMt. Erfter Ban^. 
I-^lV<erHeft. 1797. 67rS. gr, «. <i RtW. i«gn) 
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Dheet diefe meut Z^ffchrtft ztmichft für die 
•"^^ deutfcllendänifclicnL#rtder berechnet ift; fo 
ift fie doeb dflfbey^ aHgem^ii fiötzlkh, und Ycfrdlent 
^^Mlb «uch «ItgHMiieiii , pimii in den vt>n Predi- 
gern ^ Camtidateit und ^kaMefafiem nhterhalfenen 
Literatsigefelircbaften g^efen tnwttim. feie 5et- 
Unzaktmt fo wie die hMkn^mn der Aufißtze, Uixteti 
dtutch die vier Hefte de« fl^ndes durch. AlleStucke 
find fraytich nicht von glercber Qäee, dodi verdien- 
ten dfemehrOen die Aufhahide, teittrelcher.mdcf* 
ftw die4{ft. Herrasg. nicht ta na^MehH^ feyn möf- 
fcii, Vftfitk das GatiTse Beylkll uhd Fortdaäer etha!- 
ffen BUd Mitflten fcU. ? ü*brigen« efithlrlt dicfe p^^ 
rf6difch6 3chriCt tiieiU JfftMiiiiMafi^M und Jkiffätze 
«b*r €!v^^iijkle o»^ cT^ gtkz)gn (Mkte des frtdigt- 
Kircfm^ wnd Si'hutwffenSf thells Anzeigen nnd Nach- 
Hchten,'ioyf6hl von den ih |>mteftah»ifchen Ländern, 
farid bef<»n^era iti dein VateHande der Herausg. in 
üiefeti Fiehem erfthifenenenf .JcÄrtf^tfn, al^aiich ton 
den iW Abßcht ftiif das Kirchen- und SchulWefen.ge^ 
troffehen Veränderungen und Verb efferiin gen.. ^hr^ 
Uch follen Tie^ brofcbirte Hefte, die zufammen einen 
Band ven ungefähr 4b Bogen ausmachen » und, fo 
▼iel es die- Umftände erlauben werden , regelmafsig 
wey^fl/ti/irt^ hcrau«kouMneni Bey träge, welche an 
^ineit de^ Herausg. oder an den Verleger, unter dem 
Kauiefi des \i%. eingefandt werden uhd dem Plane 
^r Schrift anj^emeiTen find, follen mit Vergnügen 
angenommen und auf Verlangen verhähnifsmäfsig 
vergfitet werden. *— Der Qeift einer vernünftigen 
. Aofkiärimg und der kritifthen Pfallofopbie herrfchen 
in diefer Zeit4chriflf, deren Tendenz dahin geht» 
Mcrrdtitett ah das nvtkwendigfie^ tvünfekewstvtrtktfte 
nnd fegenreich/U 6uf der nef^chheit darzuflelleny und 
fie dttrch Verbefferung des Kirchen ^ und Schultvefens 
ttkrz^gtidh zii hefärdim. Wir wollen den Inhalt an- 
gebeil, und einige Anmerkungen ndthigenfatls hin- 
Aufü^en. BrfttrHeft, ErßeJMmtung. Ahhändlun- 
I. EtnleitünR 2u dlrfer Zeftfthrift. IL S- 17. 
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IrbeitfenJleligionsftebrergiu-cWicher t^ii Äer VerToU- 
lt<wi:nwing ifrrer ZSuh^er, wenn fie ibneli dun JA^ 
fcliM* - Ma^ecii'^i^n>-def' GA«rt im durchatia verdorr 



bcnes Gefchöpf — oder w«nn Ite ihn afs ein mfe 
angebornen Rtehtungen und Kräften zum Güten be- 
gabtes Wefen vorfiellen? — Eine Kalands- (Con- 
wiits- von den Paftoren) Vorlefung von dem Hn* 
A. H. Strofmäun, PirohAen der Lradfchaft Eiderfllrdt 
mrd Prediger tu St. Pcier. — Mag für Perfoneft' 
e4ner gewHfeti Culttir noch n^htg und ganz nfittlidi 
ftyn. Warum fpfidit der Vfl aber von wenigen Aip-' 
genbiieien, die er zu reden jkabe? Faft folite man 
liiach der S. 17, befindliche^ Anmerkung glauben* 
dafs der Kuchenmeifter beyifolchen CoitvenroÄ tit* 
tfelben pflege* III. S: 33-JWelche Terte fo« ** 
Prediger bey feiMpm Keligioifsuhterrichte zum Grtrt^-- 
-de feigen? Von dem Heraua^. in Garding. ~ Mar 
auch für ein gewiil^s Piiblicüm nicht ohne Nutzeii^ 
feyn. Diefc Abhandlung foH üi^rigens ein d»iit-' 
fiientar feyrt ober getWffe Worte in des Yfe. kleiner 
Schrift: V^rftuh iSber die ztveckmmfsigfte Mttftode, U- 
turjgifcke Uerbtpmngen^ einzuführen ti. f. w. VF? 
8. 53. Einigte öemerknngen , VorfchKge und ^ikn^ 
fche i«i Abffeht «4if 4i€^ Bildung^ der VblkffVtmlfehi*er/ 
yon dem Haranajg. in Witzwort. Wenn der Vf.S.öd. 
in der Anmei:kung fchreibf: ,.Es Gft mir Vilcht be- 
kannt, dofsul^ folchß Eii^tWilung der Schulftellen 
in gewifle Ciaiien znr Erleichterung und Sicherung 
der Beforderuhß? dei* Sfeminariften (und Schullehnst) 
nach ihre^Wür*gkeit bis- jetzt noch «nderivärts als 
im AlUfäHnrgifchenMiigeorduet ithd auigcfähret wor- 
den fey ;" — fo kann Äec. ihm verfichern, dafs fol- 
chea weit ftöher und als Vorbild wahrfth^rttlich, im 
Gotkaijcken wie fo vieles andere, und mit dem beft^ 
Erfolge gefchehen, auch wüfsfen \*rir nicht . woran 
der^ Vf. zu zweifeln fchetnöt, warutu eine gleiche 
Einrichrung nicht auch in den gröftten Ländern zu 
treffen. WÜÄ. Üeberhaupt findet ficij in dicfem AüP^ 
farze fehr viel flaches, unzuhinlängifches und allge- 
aaein bekanntes, auch folciies, das anderwärts fchom 
Ifingft und befier in Ausführung gebracht worden 
Wenn SemtnaciM recht angelegt werden ; fb dörft^ 
fie gar nicht bech für das I^nd und die Schöter rtr 
ftehen kommen. Und fistt. aller Convetite undSchui- 
commifilönen, bey welchen feiten etwas heraiis- 
komn^t, müfste vielmehr der erfte Lehrer des.Seiaii- 
nars als Infpector über dieScbülen der Provinz ge- 
fetzt und demConfiftorio derfeibon ^unterworlm wer- 
den, fo wie ein General -^cbitlhifpVtor, der unter 
dem Obcrconfißoriö des ganzen Landet ftända» und 
über daffalbe fefaie Aufficfat erft^ckte. Dadutth mir 
Wfirde möglicfafte Einförmigkeit im Plane und im 
der Aus f&hrung bewirkt werden k^nnen^ ohne wd- 
dM nichts QedeibUth^ m ert^mto rltoht. 2v^tr 
Rrr iL 
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AMieilung: Hißorifcke NücJtricKten und Anzeigen: 

Holftein. S. 93. l) Uebernchi der wichtigften lan- 
desherrlichen Au o iJnunge n mict Venmftaltimgei^, 
weiche in dem letzten Viertel diefes Jahrhunderts^ 
zur Verbeflerung des Kirchen- urlä '^ftutWefefis hr 
den Herzogthü mern Schleswig vjii Holftein. getrof- 
fen worden ünä. Unter dicfen Vcranftaltungen 
kCMaütae« .f^r^; «insi Uxam^notiinung 'der CutdideOeni 
die zw^r gut iä, aber auch faft zu viel verlangt; die. 
£jnfübr9nc eines neuen Gejangbuchst das von dem^ 
ffrl. Cr-av/ur. veranf(alte( wurde« undi über welches- 
ijl^. ^ne gu^e Krkih vorköm4J|t ^ .die fiinführiiVigr. 
^es neue^ luandeskcUa:hism¥f ^ ,iipv auch von^Cya-. 
ffßT ver^nftaltet w^urde. Wenr> aber. &# I03> es als 
^t Verdiei^ defTelbe^ angeftikrt wird # daß» in der 
^klärung des hinten angefügten lutherifcheo kiei- 
neil Katechismos, geradezu geiagt werde: dafs unter 
der UiilU dzs Grab Zu, yerfteben:» und dafs. die Re«< 
4Qi^art zur H0H4 fahrend tait d^m Ausdruck begrabeni 
Ufrda^fi.blligJfifn9nyiH(ey;^£o können wii: dafiar 
sucht bjByftimuvefi. , VVenig&ens lafstcfichv wie te«i 
l[anntUch fcbctfi Semteti bemerkt hat, diefe £rklä-: 
rung mit den gefchichtlichen Zeiigniflen der Kir- 
Chenfcribenten ni<:ht vereinigjm. Eine Nachricht 
yopi Schut^eifierfeminar, 2a Ki4 und dem Zju Ton^. 
deff^ Das S. 109.. angeführt^ Qefetz: da die £ög-. 
Ijnge/elbA^ etfk hprpen follen ; t9. foU et auch Keimm, 
eriai^l fipjip , in, der Stadt UncexHcht zu geben, — » 
Moniten wir unmöglichN biUigtov Wie^iwenn nun 
einige dazu fähig und ? -^nd wer erlniieft üth nkbt 

tabey des Dacendo difeimusf Ja, Wird nicht eben' 
jefcr Unterricht der Semineriften eine teichlmltige. 
Quelle ibf4^ Uauerh^Us ? In- Rec. Wohnorte verdien 
nfn fie .wenigftens viel Geld datniti und werden, 
^iufigr feibft in vprniehmen Haufern gefucht. Ue- 
brigens wäre dafejbft die Anlegung einer Normal- 
fchule gar fehr zu empfehlen ; Befehle zur Befördje- 

fng der SenUnariften ; Verordnungen den Volks- 
lulunterricht f das Scknlgehem u« f. w. beireffend. 
I2i\ „Es ift nur zu bedaiietn, dafs man faft all- 
gemein, felbft an iblchen Ort^n,*'^ wo Induftriefchu- 
Icn durchaus nöthig und leicht einzurichten waren,, 
gegen diefe. Neuerung mit Vorurcheilea eingenom- 
men 1^9 und eine felct^e Wohkhat .fogar, als wäre' 
es ein grofses Uebel, mit Händen und Ffifsen von 
fick ftöfst;** Sorgfalt für Verbefferung der Liturgie 
«nd der gottesdietifilichen EimrielUungen Oberhaupt; 
Beförderung notofißh aufgtilärtiti fxeymn^iger und, 
für achte Wahrheit und Modalität vorzüglich thatiger. 
Männer zu den hächßen Lehrfietlen im Staate, zu Ge- 
neralfuperintendenten, Profefforen, Hofpredigern, 
jPröpften/ Hauptpredigern in Städte» u. f. w. i yon 
der AufrdjBhihültung endlich AerPtifs • und Lehrfrty-, 
%fi« a).S. Iir6. Nach|ri(;ht vcm den Landfchuten in 
der Propftey Hufum und yon. der Verbeßeruhg der-, 
f^ben, voa ,dem Hi^« Fropfr WolfrfUh in Huf um.- 
3) S,ia4.. VennifckteNachj^ichtett. ö- S. Anzeigen» 
mid N^chfi^^ten vioi^ emiwiani^ Schrißen und Gä-^ 



^enjt&iiteu, ~ats von iler Eufehia z «-^ S St. , von dea 
liluj^gif^en yerbefl!ecuRgfn;.iiiU Qfirzpgthugi Qjdffi- 
4ttt^^» t(om Jfhre I7pr-T- J795; vwi uefk neocfjiVeav 
^ beiierungen im Kirchen- und Schulwefen des Mark- 
e Ta f t kuM ie Beiden 9 nMk neck einigen vermifchtefi 
Nachrichten. . — Zwetfter Heft. Erfie Abtheitung. 
Abhandhingen. Y\ Ixeber die auffallend£en Mängel 
und Si(igulari täten des Predigerftandes, als Urfachen 
feiner geringen Achtung und Wirkfamkeit; i'ft^von 
einem holiWinifcbcnPr^iger anonfinifcti ^ngefandt 
worden, und foll in Anfehung einzelner in derfel- 
hen geäufserten Behauptungen und Vorfcbläfte^ ffon 
den Herausg. g^egentlich näher, geprüft und. be- 
leuchtet wer4fn» ^as wir ui|fern Titeiis aucl^ hie 
und da. zu thun.vrrfuchaa Wf>Um. Allerdings « be^ 
haupten wir geg^ die $^ 194.* benucUicbe Aeufs^efung, 
lallten Qeiftiich&7uilfg#r feyn, als Andep^ tenc^ten- 
der und öfterer ein gutes BeyfpieU geben u. f. w«. 
Rflhrungen kennen w^hl d^irck bfter^ Wiederkehr 
vungen ihre Wirkfamkeit verlieren» aber nicht Ein- 
Ächten, durcj^ 'öfteres Ni^chdenk^n» indem iie jii 
durch diefes iasnjker heller, uberzeiigender un«l Um 
wirk/hmer \«Krden rnuiSei«. Auch möclueii .wif 
nicht 4er jetzt fo gewqhaUch wafdendea Af^men^ 
Ution beypfischtem S# J47. »Je^e Privaiooiamtuuos» 
ift nach ineiifer feilen Ueherzeogung gar kerne 
Ommunion; fip ift der evideattefte Wideri^ruclk 
u^ Begriff und Ausdrucks $e ift keine uoittmim 
niiehr, keine gemeinfchaftli<^« Mahlzeit u« f« f*»*^ 
indem die K^ivwu/ot^ haup(ifäch|idi i|uf die« Be^iehpai^ 
d^ äufserlicfassn ^y^Y^len ipu Ab#iduiahl «if JefuMi 
und der yon. ihm ge}ehi:o»n Gottesverebruag gehu 
und mithin der nicht welliger der Gemeiafchaft de« 
Chriften iich zugefeUet» der allein cosaniunicim 
peutlich leuchtet folches aus den alten Kranken« 
commuiiionen hervor ,^ wo den AbweCofUien ein 
Theil des gemeinfchaftli^hea Brods zugtfchickt 
wurde« Die beutigen Oltien inachefi darin keinen 
Unterfchied. Doch lyir i^iüffeii abbrechen, und fä> 
gen nur noch hinzu,- dafs fouft in diefer Abband-* 
lung fehr viel Gutes zu finden, und dafs in d^r Seif . 
tenzahl die vcfn 233 bis 24O9 doch ohne weic«a3> 
Nachtbeil, überfprungen fey« VI. Fodert der chrÜt-^ 
liehe Ileligionslehrer nicht zu viel, wenn er feinea. 
Zuhörern reine uneigennützige Tugend ;tur .Pflicht 
macht. Hr. Boxjfen in Witzwort fucht zu beweifeo» 
dafs Jefus Lehre nicht GlückfeligkeitS' fondern Tu-^ 
gendiehre fey, fchliefst jedoch den Auffatz mit der 
A^hr beilfamen Erinnerung. „Aber freylich vierdjiii 
Religionslehrer auch darin dem Beyfpiel ihres gro-i 
isen Vorgängers nachahmen, dafs fie, bekannt niit 
den Schwachen , der mangelhaften jugendbildüng;^ 
dem verfchiedenen mpralifch^n Zuifainde u^nd den 
verfchiedenen Bedürfnifti^i df s fo (ehr g^emifcliteii^^ 
Haufens ihrer Zuhörer, auch, /innliche Bewegung^ii 
gründe zum Rechtverhaiten, '\r^ der verfchiedenfteOL 
Modiücation. di^r^^ftellt , in ihren Yortragieii; W^iik 
ch^a und. anwenden^ um auf diefe Art, Co viel luö^^ 
lieh» Allen Alles zu, werden, upd ihre Z^.orer» 
durch dit yerfchiadeaea ^tuffn. d^ moralffclun^ 
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reiner Tugend im^er näher zu bringen." ^ — Die 
wehere Ausführung diefjpr Gedanken foll künftig 
tinuial zum Gegenwand eines Auffatzes fär diefe 
Zfeitfchrifc gemacht werden/ VII. üemerkungen und 
Vorfragefi die \noraliSche Jlusi4guHg dtßr Bibel bctref- 
i^ii, rerahlafs^ durch eine Recenfioii in* den fhiUn 
SßfkiSchmt Annalm, (Jahrg, 1796. ate» St. S. ;^68r 
iher des Hn. D. Nöffelt's Weihnaditsprogra^iM*^« 
Animädverßones in f^njutn: libronmt /ocrorttm mpra-: 
tßm.) Des Vft. Abßcht geh» nicht dahin, diefo 
Sebrift des D. Nöflelt zu rer^heidigen, indem er fie 
noch nicht einmal zu Geficht bekommen hat, fon* 
dem feine fiedctiklicfakezten geg^n die Kaiuifche 
Attsiegt^ngsart zu Tage zu fördern , weshalb . er die 
Eecferifmn Schritt yor Schritt mir feinen Anmerkung 
^en begleitet, -^ Hir enthakei> uns, die nöthigen 
Berichtigungen zu dicfer Abhandlung hinzuzufügen,, 
ila folches. fchoh gröfstentheils von. den Hernusg., 
gefchehen, und äufeera-iiiir di^fcs-, dafs d^ie von* 
Kant fär nöthig erachtete Nachhülfe der Bibel durcb/ 
fatne mOBalifche Auslegung» uns bey einer richtigen, 
Ex^gefc und der Lage der Sache gar nicht nölbig 
i erfcheifie; Will der:V.f. der I^tohrmethode Jefu nach- 
I folgen; f© braucht man ihn in Ansehung der S. 2f5J 
gei-ufeerten Bedenklichkeiten not auf Matth. 13, 29^ 
au verseifen. Wahrheit zu fagen »ft Pilicht, daf 
' M^ttMis «nd u^t^aber gehört in das Gebiet der Klug-r 
1 heit. Inder Stelle S.284- i.Wwn unfere Zeitge-r 
\ uqWcix bisher das teUgiöfa V'Oruf theil geheget hatten :. 
dafs Uodiers Odyflee^ oder Mubamueds A)koranr 
oder GMtfitciw Zendn Fr/ia^jäer irgend elr> Buch 
! ans dem Alterthum eme göttliche Offenbarung ent- 
i hieiren u;f. f- i& wohl ala ein Schreib t oder Druckfeh-r 
1er anzunehmen. VIU. üeber die Noih wendigkeit 
•iMner VolkefehulcpUegien «nd deren zweckmafsig- 
ftr £ifitSolMfiing. Au&er dem fchon oben in diefef 
Rückficht Angeführten, fügen wir noch di efcs hi»z«,: 
dafs zu foJchen Verbefferungen ein grofser Entbu- 
fiasmus nöthig, deffelben aber zwar eine P^rfon, 
aber nicht ein.gans^es Collcgium, auf lange Zeit we- 
Äigftens nicht, fähig fey. Hätten wohl ganze Aka- 
demieen das zu leiften vermocht, was ein einziger 
Mann nicht feiten geleiftet hat? Auch iil es durch- 
aus unrichtig, was man gewöhnlich Zu glaubeil und 
Tftrzugeben pflegt, dafs das Oertliche fo grofse und 
öftere Ausnahmen yqu den allgemeinen Vorfchrif- 
ten nöthig mache; man verüehe nur fpecielle Re- 
geln in allg:emeine Gefetze auszudehnen. IX. Wie 
ift die Wld^rfßttlicbkeit der Aeltern gegen zweck- 
mäfsige Schulverbeflermgen am heften zu heben ? 
S. S15. „Kinder hab«n als Menfchen ihre eifynen 
SU^vcie, und ße gfhöri%^'Hch dem Staate an. \ Wenn 
daher Aeltern fo^ unvernünftig find, eine, befferr 
Bildung ihrer Kinder verhindern zu wollen; vienn 
fie dadurch auchnachtheilig auf die kujifiige Brauch- 
barkeit derfelben für die menfchlicbe (it?ft?llfchaft 
wirken; wenn fic ficfh von diefem Beftreben nicht 
durch vernünftige Vorftellungen der Riredigep und 
SchoUehrer abhalten laffen (und f#jnft alle Arten 



n&thig«r Behutfamkeit* flftg«wende^ vforiett find) {^ 
fo ift ofiißnbar die ObrigMi/ nl& Oberiformündertn^ 
der Kinder, berechtfget and< verpflichtet, fich de^' 
unterdrückten und gekränkten ]!IIenJcl\häit , in ihred 
künftigen Bürgern anzunehmen^ und -^ vt^n gut* 
liehe Belehrungen und Vorftellungen (von Seitei\ 
der Obrigkeit) dazif ^icbt . hinlänglich wirken füll* 
ten, — ifire öbrigkeitUche Madtt zur Einführung 
#iner zweckmäfsigen- Schuleinrichtung und zur 
ftrengen Aufrechthaltci|ig derfelben gegen Widerjetzi 
tichi a^miuwenden.^' Zweite Mtkeilung. Uiflorijche 
Kachriehten und ^ftö^ffr»*. Nachrichten von üegeni 
fiänden des Kirchen - und 5chulwefens in den Her- 
^pgthümem Schleswig und Holfteih. i) Neue Kir« 
ch^nagcnde. Eine umiländliche Anzeige diefer ganz 
vortrefHichen Ageivde, welche durchaus Nachah-^. 
luung verdient, und zumiil 49 folchen Landern, die| 
weit vor jenen, nördlichen an Aufklärung voraus z^ 
feyn glauben , und in folchen wefentlicben ätückea^ 
es doch nicht find. 2) Fortsetzung von den Land^ 
fchulen.in der Propftey Huf^iii.^ Eine fehr treifcnde 
Stelle für fplche, welche die Aufklärung des geuiei-' 
%\en Mannes ohne Urfache fcheuen oder, ohne Be-! 
butfamkeit befördern, möchten wir gern abfchreib^n,^ 
wenn es der KauiA geftattete. üebrigens bat der* 
Hr. Propft viel geleiitet nach der Lage, in welcher - 
er die Schulen antraf/ 3) Sonnragsfchule in Kiel. 
a) Plan zur Penfionsanftalt für die Witwen der Kü- 
Aer, Kircbrpielsfcliulmeilter und beftallten h&en; 
Neben- oder Diftrictsfchulmeifter in den IVopfteyen' 
Toftdernt Apenrade und SotiderDurg» 

, (P#r neSekUj9 hlgt,} 

B£Riii«f b.' Vieweg d. ült* : Religion für Menfchen^ 
oder der Werthder Lehre ^efu aus feinem &iWW-; 
chen Vortrage. Von ßohann Chrifli^n Friedrich 
Eck^f CohfiitorialafiefTorund Archidiakoniis zir 
LCibben, iui Markgrafthum Niederlaufitz. 1797. 
252 S. 8- (16 gr.) 

Hr. Eck hat im Ganzen genommen,^ fein Thema 
fehr gut bearbeitet. Ordnung, Licht, Wärme, ein 
reiner», gebildeter, und dabey kräftiger Ausdruck find 
durch die ganze Schrift herrfchend, und machen 
ile, zumal für den Prediger, dem der Vf. die Lehr- 
art Jefu zum Muftcr darJlcllt, zur anziehenden Lecr 
türe. Nach unferer Meynung nämlich ift es irrig^ 
dafs der Vf. den bildJichen Vortrag Jefu als eine 
Sache abfichilicher Wahl und vorbedachter Einrichtung 
anfiebt, und behauptet, er habe dadurch nicht nuj^ 
am heften für die Bediirfnifie feiner Zeitgeaofien zu 
forgcn, fondern auch feinen Jüngern rmB^tf/ptH von 
einer guten Lehrmethode aufzuftellen , im öinne ge-» 
höbt. Der Xicbraoch der BiMör'und Vel-gkichungerf 
im Vortrage überfinnllclier Lehren ift bey den Mor- 
genlämlern allgemehi, wie man fich ja aus der An- 
seht aller fchriftllchen Denkmäler des Orients, wie 
man fich indbefondere aus den Ueberreften gleich- 
zeitiger jfidifcher Lehrer» ja fchon zur- Gnüge aus 
Rrr a. den . 
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den Scbriften ^c« A. T- !>el(pfiren kann. Das ]E,u 
genthümltche Jetu beßand, wie ei bey dem ricb- 
tlg^n V^h^imifs aller feiner erhabenen Geiftesfiibig- 
keiteh zu erwarten war, m der SchicWichkeit, 
yfnrdfi «Ad Angcme(tenheit feiner Bildner. — ' Wie 
folfslich es feyi einem gtofsen Manne bey allem 
was er thüt, Abfichren unterzufchieben , zeigt ficfa 
auch da febr deutlich, wo Hr. E. auafiUirlicher zei- 
gen will , dafs Jefus feinen bildlichen Vortrag ge- 
fühlt habe, um den jipoftctn das Beyfpiel einer guten 
Lehrfnethöde zn geben. Bey den Beyfpielen, worauf 
man feben foU ♦ wieviel der Unterriebt Jefti bey fei- 
i\cn Jüngern gefruchtet habe, vcrgifst er ganz, dafs 
heb Paulus durchaus gar nicht in der Schule Jefu 
gebildet hatte, und ein Theil der angeführten Bilder 
auch gar nicht die Schule Jefu ^errath^i; und bey 
ilem einen Bilde, das er aus dem Briefe Ja c. und 
Petri anführt, hat er nicht bedacht ,^ dafs diefes aus 
dem A. T. entlehnt ift. Der fchlimnie Einflufs des 
Fehlgriffes, fiberall den bildlichen Vortrag Jefu als 
ilbfichirich gewählt» darzuftelkm, und das VcfgeiTen 
des wichtigen Um^ndes, dafs im A. T. kein fefar 
.verfAtcdener Stil herrfcht, zeigt iich fchion da, wo 
^ie einzelnen BiWcr, unter welchen Jefus Glaubens- 
lebren vorträgt, durchgegangen werden. S.7. Er- 
ftes Bild, Matth. 6. 0- Gott ifi der Vater im Himmel. 
Hat lienn Jefus wirklich tuerft „den Ünnchtbaren 
ühd Unbegreillicben durch dlefe Vergleichung in 
ein Licht zu felizm gcvyufst, dafs wir Ihn gleicbfäm 
ilihAugciv feheu» und mit unTerrt iMiwa<Jhen Ver- 
fiatide feine göulichen Votlkommenheiccin «rmeOen 
können?'^ (Solche bömha&ifche Stj^lten kommen^ 
im Yorbe^'geben Igefagt , a ufserft falte« vor.) Wie 
kann doch ein.Askete diefes dem ^hd^ern nachfchrei- 
Ifea; imd fo viele herrliche Stellen' der , Pialm^ 
vnd Propheten v^rjgeflcn, \vo Gott auf die rührcndÄe 
Weife unter dem Bilde ehics Vaters vorgeftellt wird? 
^ hßs SchwächfieA und was der iSanft rii;htigea£xe- 
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pefe des yfs.am ti^nlgft^n würdig !tt, entlraU 5. 3." 
0efus in föfem er ßck felbft als den ßchtbaren Gott- 
menfchen betraditen lehrte. Niiemand, der dengröfs-' 
ten TheK diefer Schrift gelefcn, würde folgende 
Stelle erwarten : „Wir erblicken in Jefu den AtUmJ" 
fenden',*" denn er bedurfte nicht, dafs Jemand Zeug- 
nifs gSbe von einem Men<chen, denn er wufste wohl,' 
was in^deii Menfchen war. Er kannte de alle Job« 
S,*24. 25- Er <iuicbfchauete das Herz'derer^ die ihn 
einft ftUifchweigend der Oottesififterung befchutdig- 
ten, und überföhrte Re von feiner Schar ff chtigktU 
(alfo nicht von feiner AUwfflen hei t) durch die An-' 
rede : warum denket ihr fo Arges in eueni Herzeil.^ 
Matth. 04 4. Seinen Verräthef kannte er* VE^raus -u. 
f. w. So foli nach S. 19. aus den Tbafen jefu ^4f 
WafTer und zu Lande feine AUmaetU fblgeit. Fo|^ 
denn aus Wundem, wenn man es nuch m^ge^l^ 
hat^ fie aus natirlichen Urfachen erklären ^ Hjoltem» 
dafs der-Wunderthäter allmächtig ift? So war es 
doch wohl Mofes auchf — Damit man übrigens 
fiehe, was man ip diefer fonil bevf«l]swerthenSchri& 
zu fuchen habe, zeigen wir nocn mit ein Paar Woc^ 
ten den Inhalt an. Das Ganze zerfüilt in iwej Ab- 
fchnitte, von denen der «rfte, in B^fpielen, Je^ 
bildlichen Vortrag der Lehren rtm Gottes Daf^Vn 
und Wefen; von feiner «Fürforge für das BeAe dm 
Menfchen; von Unfterblichkett und ewigen Leben; 
von der Nothwendigkeit eines religiöfeh Lebens ~- 
zeiget. Der zweyte Abfcbnftt faandeU von dem Wer^ 
the des bildlichen Vortrags Jefu in Besuehimg auf. 
feine Religionslehro , und diefer Werth foli aös der 
Abfitht Jefu her dem bildiichen Vortrag«, und mnk 
der Zweckmäfsigfccit deflelbeit, f^f das }ildifch# 
Volk überhaupt, für die Jünger, für die Nachwelt 
dargetban werden* Zuletzt wird recht gut gezeigt; 
dafs der bildliche Vertrag; Jefu mutätismuiäniis nock 
heut zuTage für Rel%ioaaiehrar als Mai^ be&icii- 
let werden könne. ^* 
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NATU^OJLScviCBT^., Leipzig, im Maiptzin C6t Litecatur; 
Zoologifcke AbhUäungen genau nach der Nttfir roiorirt; nebft- 
ttner kurzen Befi^reibung derfelben. Erfies Heft* Ohne Jalir«* 
»ahl/ £tn Bog«ii Text uad 6 Kimfer in Queerfuart. (s^ fr.) 
Kein Wort wird uns von dvm Zweck diefes iieuen BücUr- 
biicHs gefaxt, d«$a|| Vf. wthrfcheinlich der Yerfcrtijeer der 
PUttfii GangiofiÜt, Die Kupfer ßnd blofs^ rtdirte ümriffe, 
mit TttCeii rdiAtcirr» iind dann Ijlumimre ; fie tiiid zum TKeii 
-wvMigBetifi enileliiit, uiid gehören nicht tu den fohlechteften, 
«b fie gleich vceit entfernt davon find fchön oder aadi gut 
zxL feyai welches aucü bey diefer Art Arbeit and 4Mm 



Preife faft «nm$glich feyn wurdet hatte aber Hr. O. mit «leli- 
rerepi Fleifse. gearbeitet und nicht manchmal fo offenbar aus 
Eilfertigkeit geCudelc; fo würde er etwas Befl^bresbfihen lie- 
fern kÖAinen. Der Text id von derfeiben X^ei^hadftnheit wie 
die l^upfer, und enthält eine kurze ßeCcUreibung und Ge* 
fchichte der «bgebildcieu Thicre, das J4^ttte au^enommeii« 
deffen Befchreibun^ im nächllen Hefte folgen fo)!. jäicr find 
abfltebilde^^ die wOde Katze , der Dachs ; der Fuchs , dw, 
Biber» der Eiciienhah^ und der ka&MleöhalAge Taudier 
iia<h Jacquiiu r 
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Sonnabends, den ^5« May tjgg. 



GOTTESGELAHRTHEiT. 

Alton A, b. Ilammerich; Beuträge zur Verbeffe* 
j rung des 'Kirchen- und Schulwefens in protsfian- 

* tijchen Ländtrn. Herausgegeben von D. Boiffm 

* mid ^. Boijfenj Predigeirn zu Oarding und Witz- 
wort in d*r Landfchaft Eiderftädt etc. 

^ (Befchiufs der im vorigen Stück abgebrochen uit Rcccnßcti.) 

1 ßritter Heft. ,Erfte AbiheÜung, Abhandlungen. 
^— ^ X. Ueber die Taufhandlung in unferer Kirche, 
zur Vorbereitung auf eine zwecknnflfsigere Einrieb- 
^ tung derfelben. Der Vf. fagt Viel Wahres' und Gut 
geuieyntes, beypflichten können wir ihm aber fo 
; »^an^t nicht, Wenn er S. 371. fchreibO. ^ „Selbftdie 
\ ißlftubwinigfteii Theologen älterer Zeit, fo fehr fig 
auch ihre Vernunft gefangen hielten, konnten fie 
den/loch nicht fo weit verleugnen, dais fie die Wie- 
L dergeburt für eine Wirkung äts Taufwäflers an fich 
I frehalten , oder behauptet hätten, Gott thelle durch 
[ f^hv» Alhnacht dem Taufwaffer felbft, aufser feinen 
\ , natürlichen Eigenfcbafreti ; " auch noch die flberna- 
I türViche Kraft mit, die SeeTen der Täuflinge übenia- 
I türlich zu verändern, und den' feligmächenden Glau- 
I ien darin hervorzubringen ; 'vielmehr begnügten fie 
fich damit, piizunehmen, dafs Gott mit dlefem von 
Chrifto befohlhen Gebrauche jedesmal feine aliüiäch- 
tigc Kraft fo verbinde-, dafs nur durch' das Wafler, 
als eine caufa inßrumenialis eine folche heilfame 
Veränderung in dem Täuflinge entflehen könne." — 
Denn wer weifs nicht, dafs felbft Luther nach Au- 
gufUns Vorga4ig eme gewifle Veränderung des Tauf- 
"wa'flers annahm, dem Gott fich felbft beygemifcht 
l^abe» und e? deshalb durchgoitct genannt werden 
könne, wie aus feiner bekannten Taufpredigt zu cr- 
fehen ift. Von der Kindertaufe wird S. 401. alfo ge- 
yrtheilt-: „Ihr läfst fich, vermittelft der kiiiiftlgen 
- möglichen Erinnerung daran, wohl nur eine äufserft 
geringe m oral if che Wirkfaratveit beilegen; dahin- 
gegen darf man mit allem Rechte behaupten, dafs 
der öla'uhe «an ilyen W^crth und ihre Nothwendig- 
ieit linzähjichcn andern morölifch fchädlichen reli- 
giöien Vorurtheileii Uffprung oder doch' Nahrung 
- gegeben habe." Doch will der Vf., welcher fich 
HL S. unterfchreibt, die Taufe felbft Jiicht abg(^fchafft, 
fbndern nur befler eingerichtet haben. XI. Ein 
Wort über Aufklärung, Gleichheit der Menfchen u. 
f. w. nach den Grundfötzen des Chriftenthums, in 
Beziehung auf Urians Nachricht davon. Der gute 
Claudius^ als der Vf. des bekannten Gedichts: Urians 
Nachricht vori der neuen Außtärung, yrhd yQi\ jeder 
jf. L. Z. T9nn. Zwei/ter H^mJ 



unedeln Abficht bey der Verfiertigung deflelben frey- 
gcfproc'hen, und das Ganze als ein in eirver Stund« 
jovialifcher Laune, mit gutem Vorbedacht im bur- 
lesken Stil entworfenes CarrikaturgemaWe angefehert. 
XII. Ueber die zweckm äfsigfte Einrichtung der Paf- 
fen in den fogenannteii lateiaifchen Schulen. In 
das Detail diefer inhaltsreichen Abhandlung könneu 
wir uns hier nicht einlaifen, fügen nur die Bemer- 
kung hinzu, dafs, fo vortheilhaft es ift, wenft in 
lateinifchen Schulen jedes Fach einen befoHdern Leh- 
rer hat, es im Gegcntheil eben fo nacbcheilig fi^}i 
erweifet, wenn in dert niederii Scbulen mehj!«ra^ 
Lehrer in cirier und eben derfclben Clanfe Unterricht 
ertheilen. Die Gründe' dazu l^eu fich vom Sach- 
kundigen gar leicht auffinden. 3?IIL Ueber die 
Vertaufchung mancher überflüfligen und «nzweck- 
mäfsigen Schulbücher mit -^weckmafsigern , in de» 
niedern Stadt- und Landfchulen. Von dem Hn, 
Probft IVolfrath in Hkfunt,^ Wef fbllte dem S. 462. 
aufgeftellten Rcf|»)tate nicht heypflichten : ,;Dafs 
kein Vater, keine Mütter über irgendetwas, uieLehr* 
tnethode oder Lehrbücher und Scbuldifciplin betreff 
Fcndes, eine f|>tfcheidende Stimme habe*"*^ Zive^, 
te Ahtheilun^g^'KSefrriftenr. Anzeigen und 'Nachriditer^. 
l. Einhtimijcht Schriften, als 5c/£to/fr'i Schrefben «n 
einen juögen Mann , der die kritifche «Philaföphie 
ftudiren wollte. „Wir glauben genug gejagt zu ha- 
ben, um unfere Lefer zu überzeugen, wie hämifch 
•luftellf, wie partheyifch beurtheilt und ungerecht 
verurtheilt hier eine Philofophie dargeftellt fey, die 
ihres innern Werths wegen gewifs Epoche machen, 
und nach Jahrhunderten noch von denkenden Köpfe/i 
geachtet und bewundert werden wird, we/m die 
Wahrfcheinlichkeitslehre des Hn. S. famtnt "allea 
feinen Einfällen und Wrtzeleyen längft vergeflen 
find." — Ferner Vojs iklehrun'gen. über die Bücbec 
der Bibel u. f. f. Urthcil: „das Buch würde zweck- 
mäfsiger, kürzer und wohlfeiler geworden*. feyni 
wenn der Vf. fich blos Schullehrcr urwi andere gebil- 
dete I^ehrer z^na Gegertftand feiner Beiebrungen 
]gcrtlach,t hätte.'* -^ Zufprach an die Einwohiiec^ 
Schleswigs und" flolßeins, di^ Kirchenagende be- 
tteirehd, und, über die -neue *fchleswig-hollleinifche 
Kij*chenagende u. f. w. von Oishaufen^ welche beide 
"Bücher die Abficht haben, die Einwohner» diefer 
Herzogt'liümer iti Anfehung der neuen einzuführen- 
den Kirchenagende zu belehren und zu b$v^kigen. 
Endlich. M'öiler's Materialien zu Uiiinittelbaren Ver- 
ftandf Übungen. . „Die (angebrachten) Bemerkutigen 
hindern uns keinesweges dem Vf. zu verfichern, dafs 
er fich durch diefe iürbeit um feine Amtsgeiionrat 
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fehr verdient gemacht habe* und 'wir können daher 
auch nicht umhin , diefe Schrift allen Schullehrern 
»um zweckmnfsigeh Gebrßuch recht fehr zu empfeh- 
len." il. Auswärtige Schriften. Mufeum für Predi- 
ger, von Beyer ; TeUer's neues Magazin für Predi- 
ger; Eufebia, von Henlte, und Materialien für alle 
Tbeile der Amtsführung eines Predigers, zu deren 
Herausgabe ßch mehrere Gelehrte (befonders im 
WeApbälifchen) unter welchen der Hr. D.Rullmann 
zu Rinteln lieh unter der Einleitung nennt, vereini- 
get haben, und ein Hülfsmittel abgeben foUen für 
den Prediger, der, gern in philofophifchen und Reli- 
gionskenntniiTen mit der Cultur feines Zeitalters 
gleichen Schritt halten möchte. III. Einheimijclie 
und auswärtige I^ achrichten, als : Neue danifche Lie- 
derfammlung für die danifchen Kirchen im Herzog- 
thum Schleswig, wo es deren wenigßcns 65 giebt; 
und Neuere VerbeiTerun gen im Kirchen- und Schul- 
wefen des Markgraf th ums Baden. IV. Vermifchte 
fJachrichtent aus welchen wir die Jltenbiirgifche Ver- 
fflichtungsfarmet für angehende Prediger abfchreiben, 
wie He aas dem Lateinifchen wörtlich überfetzt 

S. 541. befindlich ift. „Ich N. J^. geborea zum 

Prediger N. N. ernannt, bezeuge mit Herz und 
Mund, dafs ich der evangelifch- lutherifchen Kirche 
aufrichtig zugethan fey, und demnach unferfi fym- 
boljfchen Büchern redlich beypfiichte, und fie der- 
' geflalt unterfchreibe , dafs ich alle darin enthaltenen 
bejahenden Sätze unfers chriftlicfaen Glaubens und 
unfers BekenntniiTes bejahe, die verneinenden aber 
^ verneine, nicht nur infofern fie mit der heil. Schrift 
übereinüimmen , fandern' auch, tveil ich fie mit der- 
felben übereinitimmend gefunden fasU)ie; Ueberdics 
* verfpröche ich, dafs ich, was diefer rn unfern fym- 
boliichen Büchern ausgedrückten reinen (fanae^ ver- 
nünftigen? dem gefunden Menfchenveriiande ficb 
tnpreifenden ?) Lehre zuwider fejn möchte, nie- 
snals und nirgends, weder h€;]mlich noch öffentlich, 
weder mündlich noch in Schrifte» vortragen, fon- 
dern nach der Form und Norm derfelben meine 
Vorträge einrichten, — fo, da fs ich nf cht nur mit 
der Kirche denkend (glaubend) fondern auch als 
mit ihr redend erfunden werde, -^ und dafis ich vor 
allen in diefer feligmachenden Wahrheit mit Gottes 
Hülfe (c«#i Dtfo, fü der Herr will?) bis ans Etide 
meines Lebens verbleiben will. Amen!" — Vier- 
ierHeft. Erfte Abthtitung. Abhandlungen. XlV.üeber 
das Recht proteftantifcher Landesregierungen in An- 
fehung der Liturgie.** • S. 563^ Ich glaube, durch - 
das bisher Gefügte hinreichend erwiefen zu haben, 
nicht nur, dafs das Recht proteßantifcher Landesre- 
gierungen in Anfehung der Liturgie ihrer mit ihnen 
fich zu einer Kirche bekennenden Unterthanen kein 
wfurpirtes, fondcm in ftillfchweigender üebertra. • 
gung gegründetes fey, fondern auch, dafs es der 
VörtheiJ der Prorcftanten erfodere, ihre Landesre- 
gierungen im Befifz dicfes Rechts zu laffen. S. 565. 
Doch find fie auch befugt, Ihren Regierungen — ver- 
lieht fich auf eine gebührende Art — Vorftellungen 
XU m'aclunj fobald e$ fcheintj daf$ fie die Grenzen * 



»ihrer Gerechtfame in Religionsfachen überfchreiten,^ 
oder insbefondfirc das Recht' der Liturgie nicht auf 
eme zweckmässige Art verwalten." 'XV. Einige 
BemerkungeiL über Hu. G.^S. RüterV Abhandlung: 
Kritik der Urtheile über Kirchenbufseu.f. w. itiMtn- 
itf'j Eufebia. In den Streit fclbft können wir un« 
hier unmöglich einlalTdn, bezeugen nur unfere Freude 
darüber, dafs hiedurch mehrere neue nützliche Vor- 
fiellungen in allgemeinern Umlauf kommen ,^ Und 
zwar in Anfehung der Ehe f<^lbft', der Anticip^uion, 
der temporären Ebe und der Auflösbarkeit derfel- 
ben. XVI. Auf welche Weife ift die Schul verfauoi- 
nifs der gröfsern Schulkinder während der Sommer* 
zeit cinigermafsen zu erfetzen ? Von dem Herausg« 
in Witzwort. ,Das Ganze läuft auf Sonntagsfchulen, 
durch deren Beforgung aber den Lehrern und l^jfar- 
rern zu viel -aufgebürdet wird, und darauf hinaus, 
dafs den Rindern etwas aufgegeben werde, das fie 
zu Haufe beforgen, und dann mit zur Prüfung in ' 
die Schule bringen. Ueber die S. 600. beOndiicbe 
Vorausfetzung und die vermöge derfelben vorge» 
fchlageneti Bücher, liefse fich gar vieles ;erinnernj 
darauf wir uns hier aber nicht einlailcn können, das 
jedem Sachkundigen aber von felbft fchon einleuch' 
ten wird.. XVII. Anzefge'einiger Abhandlungen und 
einiger noch zu bearbeirenden Materialien für die 
Folge diefer Beyträge. Zweyte A'Hheilung. Schrif- 
tenanzeigen und Nachrichten, i) Eckermann's theol« 
Beyträge. 5) Baftholm's kurze Gedanken zu wei- 
term Nachdenken über äcn geiAUchen Stand. Den: 
grofscn ünterfchied, welchen der Vf. unter den 
Stadt- und Lendpredigesn und unter der Bildung 
derfelben zu ihrem Amte macht« können wir aas 
mancherley Rückfichten nicht billigen. Uebrigens 
heben wir nur noch den Vorfchlag aus, dafs künftig 
aucfaDoctorffi der Landwirthfchaft creirt werden, und 
dadurch manche Prediger einen Kang zu erwerben 
Gelegenheit haben möchteHi, und den S. 639. be- 
findlichen Vorfchlag wegen def Ordination. ,«Soll 
aber noch beides (das Knietn der Ordinandcn und das 
Hähdeavflegen des Ordinans und feiner Gehülfen) bejr 
der Ordination beybehalten werden; fo wüiifchi 
Rec, dafs es dem Volkerecht deutlich und einleuch- 
tend werde, dafs der Ordinans blos und lediglich 
im Namen und unter der Auctorität des Königs 
handle, wie Rec. neulich eine Ordination verrich- 
ten fab, da der Ordinans unter Auflegung der Hand 
dem knieenden Ordinanden Nauiens'Sr. Königl. Ma-" 
jeftat zu Dänemark u, f. w. das Recht und die Be- 
fugnifs zu den Verrichtungen des Predigtamts confe^ 
rirte, und ihiÄ dazu den Segen des Höchilen an* 
wunfchte, darauf den Ordinirten aufftehen liefs, und 
die. feyerliche Handlung mit einem kurzen Gebete 
befchlofs." 5) Boyfen's Abrifs der chriftlichen Sit- 
ten- und Glaubenslehren. 4) Harz zwey Predigten, 
5) Ein Wort über Kirchenagende und das Recht des 
Landesherrn dabey. 6) Nöthiger Unterricht über 
die fchlesw. - holftein. Kirchena^ende. 7} D. M. Lu- 
ther's Urtheile und Gutachten über Verbefl'eniTi gen im 
liircbenwefeu. g) Was hat mau für Gründe« zu wün- 

fchea» 
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, fch«tn dafs 4)fls ft4te Taufformular abg^rcbafft werde? 
II; Einheimifche Nachrichtens, i) Neue Eifirichtuiig; 
der lateinifcbeii Schule in der Stade Flensburg, 
fl) VennJfchre Nnchrfcbten. Aus diefen heben wir 
znin^SchluiTe nachftefaende S. 669. befanclliche N>ich- 
rieht aus: „der Vf. des dänifchen Repertoriums, 
welcher fich durch feine vielleicht gar zu offenher- 
zige und gar zu rafche Freymuihigkeit in Abficht 
auf verfchiedenePuncte des kirchlichen LehrbegriiFs 
• die Verketzeruiig und Verfolgung eines Theils der 
däiiifchen GeiftlichKeit zugezogen harre, hat fich 
dagegen nun dur<:b eine dcinifche Ueberferzung der 
beiden bekannten L'ößerijchen Abhandlungen über die 
Urchliche Genugthunngslehre^ zu vertheidigen ge- 
fuchr, und diefe zugleich mit einer Zufchrift an den 
Ghef de% geiilUchen Departements und mit einem 
Vorgericht an die Theologen feines Vaterlandes be- 
gleitet." -7- Da wir das dänifche Repertorium nicht 
gelefen haben , und alfo nicht wiflen , inwiefern 
obiges^vielteicht ßatt finde; fo fugen wir nur das bc- 
■ kannte Sprüchwort hinzu: ß duo faciunt idem,.non 
efiidem^ und freuen uns übrigens, dafs bey diefcr 
Gelegenheit die Löfflerifchc Schrift in Dänemark 
mehr bekannt geworden, und ohne Zweifel eine nä- 
here Unterfuchung der Genugthuungslehre auch da* 
felbft veranlagen wird. 

p fl r 5 1 k/ 

Nuni^BJ^RG» in -der Rafpefchen Burhb. : -ß. Grego^ 
¥y^s -Haushaltfing der Natur ^ dar geft eilt nach ^en 
uei^errf, Entdeckungen und Verjuchen. Aus dem 
Englifchcn mit Anmerkungen des Hn. D^ IL ß. 
Kühn, Prof. zu Leipzig. Herausgegeben von 
D. Ch. Fr. Michaelis, Arzt dafelbft. ErfterBand.- 
1793. XXXILu.528S- gr.8. 2oKupfert. (iRthK 
16 gn) 
Biefes Werk iß zu London im Jahre 179Ö. in drey. 
Octavbänden unter dem Titel: The Oecanomy of 
Nature \explained and iUufirated o'n the principtes of 
modern Philofophy, mit 46 Kupfertafeln,. erfchi^en. 
Es ift eine Naturlehre im weiteften Sinne, die als 
Einleitung in die Naturgefchichte *dienen, die all- 
gemeinen Gefetzc und Wirkungen der Natur fafslich 
erklären, und eine üeberßcht der neuern Ent- 
deckungen in diefem Fache gewähren foll. Nebft 
der eigentlichen Naturlehre enthält es auch die Be- 
fclireibung der Einrichtungen in dem Pflanzen- und 
Thierreiche, und verbindet damit einen Grundrifa 
der Natur des menfchlichen Geiftes. Auf die Aftro- 
nomie hat der. Vf. fich nicht eingelaffen. 

Tn dem gegenwärtigen erften Bande ift die Na- 
rurlehre abgehandelt; die damit in nächfter Verbin« 
düng flehende phyfifche Geographie und Mineralo-. 
gie find für den folgenden Band verfpart. Die Ein-' 
richtung der Abhandlung wird man aus folgender 
allgexneinen Inhaltsanzeige einfehen. i. Allgemeine 
Ei^enfchaften der Materie, zugleich auch votn 
-Magnetismus.' II. Von der Natur des Feuers. "Iff; •" 
Vom Liebt und von den Farb<;n« IV. Von der £lek* 
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tricität. . V. Von der Luft, oder vielmehr Von den. 
luftförmfgen Stoffen, zugleich vom ScLalle, von ' 
den Winden, den Meteoren, den Wetterpropbezei- 
hungen (Witterungsvermutbungen) und der Aero- 
ftatik (Aeronautik). - ' 

Die Ausführung ift nach dem Zwecke de» 
Buchs fehr gat gerathen. Dej Vf. hat die Schriften 
feiner Landsleute mit Fleifs und guter Auswahl be- 
nutzt, auch einige der »eueftcn franzöfifchen Sehr ift- 
fteller in dem phyrikalifchen Fache zu Rathe gezo- 
gen. Der Vortrag ift TafsHch ujid zufammenhän* 
gend. Der aiif dem Titel angezeigten Anmerkun- 
gen von Hn. Prof. Kühn, werden fehr wenige feyn. 
Es ift keine derfelben von den, Anmerkungen des 
Vfs. durch ein Zeichen unterfchieden. Mit der 
Ueberfctzung hat man ürfachc zufrieden zu fej-n,. . 
wenn auch hin und wieder unbequeme Wendungen 
und nicht gutgewählte Ausdrücke vorkommen foU^ 
ten. Ein dünneres Mittel, wodurch das Licht geht^ 
nennt der üeberfetzer ein lockereres. Einmal fagt 
er, die Strahlen erregen in dem Auge des Zufchauers 
die Idee von Farbe, Die Anmerkung des Vfs. S. 257, 
worin die mathematifche Theorie des* Regenbogen* 
vorgetragen wird, hätte weggelaflen werden kön- 
wen. Sie ift weitfchweifig ulidj undeutlicb» Det 
Ueberfetzer hat die Fluxion des Engländers und 
feine unbequeme Bezeichnung der Differentiale bey- 
behalten. .Die dazu gehörige Figur ift unvollftän- 
dig, und die Beziehung darauf wird noch durch 
einen Druckfehler erfchwert. Den Sinus und die 
Tangente ei^ies Winkels bezeichnet der Vf. oder der 
Ueberfetzer bald auf die gewöbiiliche Art, bald dörch 
S. und T. . WQU:he$ .ÜJigeübten Verlegenheit machr) - 
Das Wurzelzeichen haben Setzer und Coyrectör . 
für ein V angefehen. So kommt in, einer einzigen 
Anmerkung vieles zufammen, was fie unleferllch 
macht. Dem Vf.. ift das Mathematifche der PhyßlC 
nicht bekannt genug. Die Erklärung des Regenbö-«' 
gens ift mangelhaft und undeutlich« Seine Beweife 
zu einigen optifchen Sätzen über die Brechung durch 
fphärifche Flächen, find nicht verftändlich. In po- 
pulären Schriften übqr die Phyfik , wenn ihre Vf. 
nicht recht der Matliematik kundig und , ift es am 
heften, die Beweife aus diefer Wiffenfchaft gan» 
wegzuIafTen , und nur dafür zu forgen, dafs die ma» 
theinatifchen «Lehren genau und beftimmt vergetra- 
gen werden. 

Hamburg, b. Hofimann : Grundrifs der Pkyßk für 
Vorlefttngen, von Heinr. Friedr, Link y Pr^L ztL 
Koftock. 1798. 284 S. 8- «i»t I Kupf. 

Diefer Grundrifs foU für Lehrlinge und Liebhaber 
der rbyfik einHandbueh feyn, welches in der gröfs- 
ten Kürze nur die Materien nach einor ftren^en Ord- 
nung enthält, die, 'genau genommen, zur Phyfik zu 
rechnen find. Ferner wollte der Vf. die Lefer def- 
felben auch auf die VerbefTerungen det Naturwiffen- 
fchaff aufmerkfrm machen, welche durch die neue« 
ften Verändemngenia derPhilöfophieheirvorerebrachc 

S«9« find. 
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I5nd. In diefer Abßcht ift von S. i — 55. ein Grun^l- 
^Ifs der Allgemeinen Naturvi^fl'enfchaft vorangefetzt, 
'vcorin £ant's Vorl^Uuugen von Materie und ihren 
Bevvegungskräften vorgetragen werden. Man fiebt 
über docii nicht, AaC^ davon in der Folge Gebrauch 
KU weitern Aufklärungen gemacht wäre, fo wie 
auch -^ in andent neuen pifayfiJcalLrchen I^ehrbüchern 
«las^UariH Juf^efteUtedyoamifcheSyftem unfruchtbar 
geblieben iil. Vor allem baue erklärt) werden müHenv 
wie Materie ziig^eich eine zuröckflofsende und eine 
tanrJehende Kraft haben könne. Beide Kräfte köii- 
n9n durchaus nicht eiuerley Art fcyn, die blos 
durch die Richtung der Bewegung verfchicden wä- 
fen. Set^t nuin ftatt der fojiden Atomen Kräfte, 
deren Ntvtu^r zwar unbekannt ift, und die wir Mos 
durch ihre vermengten Wirkungen finnlich erkea» 
neii, fo fetxe man zugleich, d.afs diefe Kräfte nicht 
«uf einen bedimmten Raum eingefcliränkt find, und 
dafs Ce üch mit einander innerhalb deflelben Raums 
<K!er auch eines verandertea verbinden können^ 
Diefe Vorfteilung kiin» man fehr gut zur Erklärung 
fuancher ErfcUeinungen benutzen , und' die läftige 
impcnctrabüität der ürfloffe dadurch w^^gfchafien^ 
Allein Hr. L. macht von <ler MetaphyUk fo wenig 



Gebrauch, dafs er felbft (S.SpOfagt; Anziehende 
und zurückftofsende Kraft mCiiren. als urfprüngKche 
Kräfte aas der Phyfik-dürchaus verbannt feyn, dt 
diefe nur g«|ebene Erfcheinungen. abhandeln föH.- 
Der Umfang« der in diefem Lehtliiiche der Phyfik. 
gegeben ift , begreift nur da», was im engften Sinne 
Z.U derfelbjeu gerechnet wird. AUes ift in drey Ab- 
fchnitte gebracht, i) von der Schwere. 2) von daai 
Zufammenhang' und der Forth der Körper-, 3) voa 
dem Verhalten der Körper gegen einander. In dem^ 
letzten derfelben werden die Wirkungen der Körper 
unter folj^ende Rubriicen vertheiit: fefte und ftarr« 
Körper; iläfTige und tropfbare; lufifdrmige; Ütheri- 
fchc. Die iiherifchen find : Lichtv Wärmeftoff, elet 
trifcbe und magnetiCche Materie. Die Vorftdiungen* 
welche fich der Vf. von der Befchaffenheit diefer ver- 
fchiedenen Gattungen macht, anzuführen, würde za 
weitläufrlg fallen. Er trägt fie auch nur als Muxh- 
mafsungen Vor. Selbft die Behandlung des Wänae- 
ßoffs als einer Materie, will er nur für einen kurzen 
Ausdruck gelten laffen. Uebcr die Natur der beidjeii 
magnerifcheu Materien, die man nach Analogie der 
clektrlfchcn annehme, laHe üch nichts Wührfcheiii- 
iiches Tagen« welches fehr wahr lü« 
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"Go^TCEÄCxi AMRTitEiT. Ä o/To f j^ b- 6 tÜl€r : />« dem wohl* 
Mutigen Einfluffe des Chrifientkums auf äi-e Moralitüt Jtitier 
jßekenner, xorzügtich in dtn erßen dretf Jahrhund^Kten. £iii 
Verfuch von J.Xj, Hermef. i-^^S« 42 3** §. Da es jetzt imnjer 
itieht Mode wird^ nur die dulikeln Farthieivaus der Gcfchich» 
fie de? Chftilenthums iier^us zu J^eb«n , uud'die helle Seite 
entweder zu verfLecken« oder auch gduz zu überfehen; Co er« 
foden es die Btlligkeit, hißorircli zu zeigen, dafk man i;ar 
f)icht VrUcH habe» das Geficht ganz davon wegzuwenderu 
Ibndern dafe man da«<7Ute, welches die Gefchtchte de« Cbri* 
Jtenrhuius darbeut, eben fowohl zu beherzigen habe, als man 
•das Schlechte, welches üe liefert, lüngfl verebfcheuet hat. 
Die chriftliche Relifirion hat als. die einzig;« öftentliche fnoraii- 
Jche VolksTdigiou un/Veitig den emrchiedenfteu Einilufs a(»£ 
^ie Sktllchkek der Weh gehabt, und w«nn gleich nicht alle 
Perioden ihrer Gefcfjicate gleich ,ftark dafür fprechen ; ib 
giebt es doch eine Periode, aus der fich 4er Beweis fo kkr 
«führen läfst, dnfs auch der entCchiedendilc htflorifche Skepti- 
ker nichts Bedeutendes dawider einwenden kann. Dies ift 
die Periode, welche der Vf. (ein Schiller von D^Ztegl^r) ztim 
•Grunde gelegr., und rlnraus im .Ganzen fehr gliicWicn fiw fei- 
nen Satz arjTiinienrirt hat, fo viel e« in einer kurzen Ueb^r^ 
ficht i^efcheh«?*» koimte. Die chriiHicHe Eeligion war ihrem 
<»eiAä nacli eine fleligion der Huninnitac oder IV^enfchenliebe, 
und zeigte ilch auch als eine folche in aller Kraft in ihren 
.Wirkunj^n an Ihren friihexn Rekenn ern. Daher die Wohl- 
thätigkeit nicht 4)106 unter (Ich, fondern auch gegen Jeder- 
mann ; daher die Verabfcheuung d^r graulamen heidnifchaii 
Jjchajifplelc , welche den Charakter der Rohheit, Barbarev* 
Graufimkeit und IJlutbegierde in ihren Bewunderern unter* 
hielten; daher die Verabfcheuung der fchandlicljcn Sitte, die 
Üiii^er aM«;;tiret«eii^ uj^d die .IlunumUt» womjt fie von ifin 



■Chrifteii aufgenomineh «nd Erzogen werden. Daher famer 
das «beflere Lbos dee zweyten Geichlechrs unter dem Velke 
und die belfere Erziehung der Kinder. Aber die chrlflliche 
Ae]ifn<^n war auch ihren Orur.4pnncipi^n Jnach eine Religion 
von ftrenger Moral Hat. Daher die VerabfchcaunfiT aile^Bö^n, 
Ate Jjeiligkeit der Ehen und das continuirliche Streben zur 
Tugend. Dafs diefes Zweck der ChrifVen war. Geht man 
aus der flrecgen Cenfur, womit fie nichtswürdige Mitglieder 
aus ihrer Gymeinfchaft ausfchloflien, aujS dem Bericht .des Jpil- 
«wx iiber die Chriftcn feiner ^eit, und aus den frühem Apo* 
logien. Jufiik fai;t geradezu in feiner erfreu Apologie : caü 
wer nicht den Lehron der Moral Jcfu geranfs lebe, kei» 
ChriHfey, wenn er auch den Kamen eines Chriflen führe» 
und bittet ingleich , dafs man von Obrjgkeiiswegeii fokhe 
Chriflen .beilrafen mnge, die (Ich ein Vergehen zti Schulden 
kommen liefsen "ApoU J. c, 22. Daher ferner die Treue gegen 
den Staate und das Glück '\xfi hauslichen Leben , fo ,dafs dd^ 
CiMriften brave Bürger des Staats, und tugendhafte >Hauslc«te. 
waren. 'Eodlich zeigten f|e auch wahre heroifche Tugenden 
fowohl in den Verlolgungcn , .^ unter den Armeen. Kein 
Wunder alfo , dafs (Ich Conf^amin für ihre Parthey erklhrte* 
da fie die bellen Soldaten unter den Weichlingen der Zeir 
waren , mit denen fich etwas ausrichten liefs. — Dies und 
die Hauptpuncte , die der Vf. mit vielem -Glücke fo kurz §1$. 
möglich verfolgt hat. ErfchÖfift Ifl: die Sache dadurch noch * 
^tijcht; fo>ndern ein anhaltendes $^idium der Apologien, und 
eine vielfejtigere Umlicht in der Gefchichte der Zeit, rer^ 
bunden mit einer pragmatifchen Reflexion , mufs noch meh- 
rere Data viid Anflehten liefern. AHeiti die Hauptfach«. 
findet man do^ch hier, und dies war hinreichend zu einem 
überzeugenden Dociunente, dafs Hr. B* feine akadejoiü^hea 
J^hre wohl angf^wandt habe. 
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Montags, den 27* May 1799% 



EKBAüUNßSSCHRIFTEN 

. Lkifztq u. GKnA\ b. Heinfiiis : Jndachtshuch für 
aufgeklärte Chrijlen^ ven D. Johann Otto Thiefs. 
1797. I. Th. mit dem (vonLips) fchön gcftoche- 
«cn Bildnifs des Vfo. iVS. Ded. ui Vorr. 364 S- 
Text u. 16 S. die weitläuftige Inhaltsaazeige, 
. n. Th. XIV S. Vorrede u. Rubrikenverzcichnif3 
tt. 366 S. Text, 8- 

I I ngeachtet es iti«nchem , der diefes Buch in der 
^^ Erwartung daran das zu haben, was er fich 
.bisher unter einem Andachtsbuche gedacht hatte, 
sur Hand nimnit, begegnen 'dürfte, dafs er darin 
.Terfchicdenes fände , was er nicht fucht, manches 
(aber fuchre, was er nicht findet; und ungeachtet es 
liier und da allerdings das Änfefaen hat, als ob der 
Vf. dabey nicht immer^eineh ganz beftimmten deut- 
lich gedachten Zweck vor Augen gehabt hätte! fo 
ift es doch als Product de$ angefirengten Selbftden- 
kens, als unverkennbarer Beweis von deutlichen 
.und richtigen Einfichten in diejenigen philofophi- 
fchen Principien, welche zur Aufklärung über die 
l^ahrheiten der Sitten- und Religionslehre das mei- 
tte beygetragen haben , und welche fleh hier gröfs- 
tentheils mit eben fo viel Kkrheit, alsZweckmäfsig- 
keit dargeftcllt finden, als ein Inbegriff mit fehr ehr- 
lic|ier Freymüthigkeit abgelegter, nichts geflifTent- 
lieh yerkleifternder, und mit fehr fruchtbaren W^in- 
ken begleiteter, das Chriftenthum betreffender Ge- 
ftändnifie, endlich als die Frucht eines acht religiö- 
fen und moralifchen Sinnes , von der man hinwie- 
derum für Beförderung ächter Moralität und Religio- 
fität, da^ wo der Vf. /«nPtt^Wcuw findet, keine un- 
bedeutenden Wirkungen erwarten darf, eine unge- 
mein fchätzbare, grofser Aufmerkfamkeit würdige 
-Arbeit. Indem Hr. T. in feiner Darftellung von Jefu 
Perfon, Gefchichte und Lehre 2\\e fofmuias JoUnneSs 
wobey man fo häufig gewohnt ift, nichts zu den- 
ken, mit nicht gemeiner Kenntnifs humanifirt und 
auf deutliche, dem gegenwärtigen Zeitalter geläufi- 
ge Rcgfriffi^ zurückführt, ift es ihm gelungen, den 
Charakter Jefu mit feltener Treue und Genauigkeit 
darzulegen, und aus fo vieleu kleinen Zygen, die 
gerade von demjenigen., welcher hier alles in den 
Nimbus der Göttlichkeit hüllt , ani feltenften nach 
ihrem wahren Werthe beachtet zu werden pilegen, 
ond dieRec. in diefem Buche mit einer Sorgfßlt und 
Feinheit, wovon ihm noch wenig Beyfpiele vorge- 
kommen find, aufgcgrilTen gefunden hat, das fitt- 
-4icli Gute , Edle und Grofse jenes .Charakters imge- 
A^ L. Z. I700. Zweuter Band. 



mein fruchtbar zu entwickeln, wie nicht minder den 
Geift der eigentlichen Lehre Jefu,. von der ihn hier 
und da umgebenden temporären Hülle zu fcheiden, 
und insbefondere die fubjective Denkens - und Sin- 
nesart, die uns zu würdigen Nachfolgern des Urtver- 
gefslichen bildet, und ihm unfere ungeheuchelte An- 
hänglichkeit a;ufichern mufs, kenntlich zu machen. 
Wahrhaft erbaulich ift in der letzten Rückficht ge- 
wifs folgende Stelle : Th.I. S. 277. „Möchte denn 
„Jefu Lehre auch uns fo wahr feyn , als fie es ihm 
„war! — Aber um zu diefer Feftigkeit der Ueber- 
' „Zeugung, zu diefem reinen Glauben an Gott, zu 
„diefem unwandelbaren Vertrauen zu dem (auf den) 
„Vater im Himmel zu gelangen, giebt es keinen an- 
„dern Weg , al^ den er felbft betreten und auch uns 
„vorgezeichnet hat. Das Vertrauen auf Gott cnt- 
„f^ringt nur ans dem Wandet vor Gott » der reine 
jjGlaube ift nur das Fjrzeugnifs eines reinen Herzens ; 
„die Feßigheit der Ueberzeugung von d.*r unendli- 
iiChen fittlichen Befiimmung des Menfchen fliefst ledig- 
»,lich aus der Feßigieit des Entfehtuffes her, überall 
„gut zu feyn, und den Foderungen des Sittengefetzes^ 
i,in Abficht aufGefinnungen und Handlungen immer 
„mehr ein Genüge zu thun. ' Nur wer auf die Art 
„den Willen des himmlifchen Vaters thut, ift Jefu 
„Freund undBekenner (Matth. 7, 21. Joh. 15, 14.) 
„und nur der wird inne werden^ ob feine Lehre von 
„Gott fev." (Joh. 7, 17.) — So-ift denn auch die / 
Ueberficnt von der Bergpredigt, wo freylich von 
Kant vorgearbeitet war , und von fo manchen an- 
dern mehr oder weniger zufammienhängenden Aul- • 
fprüchen und Belehrungen Jefu Th. L S. gl n- ff. 
ingleichen die Darlegung und zuweilen Rechtferti-. 
gung vieler Ereignifle feines öffentlichen und Privat- 
lebeiis (wo wir unter andern die Aeufserungen Jefu 

fegen die für ihre Tochter bittende Canäanitcrin 
latch. 15, 23 — 28. die S. 88. als eine nachdrückli- 
che und geiiiTentliche Bekämpfung des jüdffchen 
Nationalftolzes ausgelegt wird, auszeichnen,) fehr 
wohl gerathen, auch über den ünterfchied von Jefu 
Lehre und Lehrart, über das Eigenthümliche der 
Lehre und Lehrart der Apoftel über die allmälige ' 
Läuterung und VerbefTerung der letzten viel Richti- 
ges undzvmTheil originell gedachtes beygebracht; 
wie denn auch das, was :sur Widerlegung einiger 
ungerechten Vorwürfe gegen die -Sittenlehre 'Jefii 
vorgetragen wird, allen Beyfall verdient. Nicht 
weniger intcreflant ift der zweyte, eigentlich afceti- 
fche Thcil, wjelcher Privat-, Familien , Kranken- 
und Kirchenandachten und einen Anhang von Lie- 
dern enthält. Die hier und da in den erlten vor- 
T 1 1 kom. 
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komcßenden Selb(lprüfufig:en ufid S«lbftanterhalrun- 
gen treffen nuch Hec, Gef/ibl das Herz in cmicii> Gra- 
de, welcher für ihren pfycho'logifchcn Reichtbum 
und moralifchen Werth das gühiglle Zeugnifs ab* 
giebt. Schön^ift in den Famiilenandachten die erfte 
über die eheliche Verbindung, voll richtiger und in- 
teitflant vorgetragener Gedanken die zweyte über 
c!en ältcrlichen Beruf, ganz befonders reich aber an 
guten von Uebcrtrczbung freyen Gedanken die dritte 
über da» Verhältnifs zwifcbeu Herrfchafcen nnd'Ge- 
fjnde ; und fo läfst fich auch den Morgen-, Abend:, 
Neujahrs- und Krankeuandachten ein bedeutender 
Werth nicht abfprechen, welchen wir gern in tneh- 
rerti ausgehobenen Stellen näher kenntlich mach- 
ten, %venn nicht die Wahl fchwer und des Auszeich- 
nungswürdigen zu viel wäre, . 

, Je mehr indeffen Reo. fiberzeugt ift , dafs gegen- 
wärtiges Andachtsbuch wegen fo vieles darin eoxhal« 
tenen und nieiilens in einem ungemein anziehen- 
den, nur feiten in.J^mpfindeley und Bombaft ausar- 
tenden, Tone gefagten Guten ganz vorzüglich ver- 
dient, von aufgeklarten Chtifi^en undReligionsßreun* 
den überhaupt zum Leitfaden ihrer moralifche|i und 
, religiöfcn Sclbflunterhaltungen gebraucht zu wer- 
den, ja dafs es auch insbefondere geeignet fey, den« 
jenigen, die dafür empfanglich lind, zu einem, hö- 
herp Maaf^e von Aufklärung über die wichtigften 
Crgenfiände behüifllch zu feyn: defto weniger kann 
er lieh des Wunfehes erwehren , dafs nicht fo man- 
ches darin vorkommen möchte, was die Brauchbar- 
keit davon merklich einfchränkf, Was, wenn auch 
gerade fo wenig problematifich, als es^Hn. T. fcfaeinc, 
. und taufend andern mit nicht geringena Rechte auf 
den Namen aufgeklärter Chriften Anfptuch ma^hto- 
den Leuten vre^lleicht nicht fcheinen wird, doch gc- 
wifs hier nicht an feiner Stelle lieht. Möchte z. B. 
Immer mit allem Nachdrucke der humane Gefichts- 
punkt hcy Würdigung der Handltmgen Jefu , auch 
der von ihm meiftens fo ganz ohne pbyfifche Vorbe- 
'reitung und VeranftaTtung verrichteten Heilungen 
und Wiederbelebungen herausgehoben, und feft zu 
halten empfohlen feyn: fo war doch gewtfs das 
durchgängige Poleminren, dafs hey dem Allen an 
kein Wunder, auch nicht an irgend einige aufser- 
gewöhnllche Menfchenkraft zu denketi, vielmehr al- 
les auf gemeine Art hergegangen fey , und von den 
Gefchichtfchreibern felbft nicht anders dargcfiellt 
^Werde, in einem Ar.dachtsbuche, wenn man darun- 
ter nicht nach einer flachen Etymologie ein Buch 
auf Anlafs deflen fich an und über mancherley deur 
ken läfst, fondem ein Erbauungsbuch, welches vie- 
len Lefern , deren religiöfe Ideen und Gefinnungen 
mit gewiflen hiftorifch<^, und auf den erften An- 
ft;|tiein ans den vorbanSenen gefchichtlicfaen Docu* 
inenten am nacürlichften Ach ergebenden V4>rftellun- 
gen, in einer feft unzertrennlichen Verbindunr fte- 
hen , in die Hände kommen kann und zu Gute kom- 
men foll, verlieht , ficher nicht an feinem Platze? 
£a ttiugt da wohl fchwerlich, und kann wohl fchwer- 
. lieh ganz tmaaJl6iaig heilten , weto von dea aller- 



dings IVagmentarifchen 9 ntid nicht in allen Punclen 
übereinftimmendea Nachrichten, de^-Matlhä^^ uQd 
Lucas über die Geburt und Kindheit Jefu^ von Bey^ 
auch das ganz wahr feyn mag, dafs lie für uns kei^ 
gfofses IntereflTe haben, Th. 1. S. ^. gefagt wird: 
„der Weg^ eines jeden von beiden konnte nichts an- 
„ders feyn, als — ein Irrweg**— femer dafs die 
Evangeliften die von Jefu verrichteten Heilungeii 
nur als Curen erzählen» und fie aua ihren Nachriclif 
ten als hlofse Scheinwnnder hervorjgehen <^'was ikk 
von vielen ehrlicher Weife fchwerjich behaupten 
\ixht -^ S. (So. dafs Jefuff dem Mof. Gefetze aOen 
Werth abgefprochen habe — S. 63* dafs es Mnie^fein 
»,Gedanke gewefen fey, fich für. den MeiBaa auaztf- 
.,)geben,*' defs Schwärmerey» obgleitii^von deredel- 
ileuArt^ an feinem freywilligen Tode Antbeil gehaM 
habe '— dafs er, der nach einer Todten*Ohnnucli€ 
unvermerkt aus feinem Grabe hervorgegangen feyv 
fich feinen Freunden zuletzt freywillig entzogen ha* 
he, und bald nächhör in der £infamkelt geftorben 
fey -* S. 261. dafs die mofaifcheConftitution fich nur 
mit Fluchpfalmen vertragen habe — und viel dgl. xä. 
Mögen alle diefe Behauptungen, die bey einer hcfto- 
rifeheii Erklärung des Textes immer problematifck 
bleiben werden , immerhin Gegeniland einer freyea 
efoterifchen Unrerfuchung feyn : in einem Buche £Qk 
den gemeinen Gebrauch , obgleich aufgeklärter Chri- 
ften -^ wie unbeüimmt ift aber ni€;ht diefer BegriiF» 
wenn von der Art jene Dinge zu beurtheUen die ILö^ 
de iil! — *— hätte der Vf. die RückTichten , der 
beym Volksunrerrichte nöthigen Bdiutfamkeit, usa 
nicht das, was für viele noch Fundament morali* 
fcher tind religiöfer Gefihnung ift, zum NaehtKeil 
der letzten zu untergraben , die er S.>354. ^clbil bft> 
merklich macht» in Beziehung auf fein eigenes Buch:» 
das man darum Anfängern in religjöfen Unterfoh 
chungen fchwerlich empfehlen Jiann l fondern^ blofis 
folchen, die im Nachforfchen , ja felbft im Zweifeln 
fchon geübt find^ zum Gebrauche überlafteo mofa^ 
mdtr im Auge bebalten follen, ohne dafs ihm dsc- 
um die Gelef^enheii benommen gewefen wäre» den 
rein moralifchen Geift in Jefu Leben, Lehre, Bn^* 
wfiifen und deren Ausführung auf das bändigfte ins 
Licht zu fetzen; ja indem er föj^ar dadurch felche 
Reflexionen mehr zu individualinren und auf beför- 
dere Fälle der Pfliciubeobachtung auf eine eiginUr 
lieh afcerifche Art* anzuwenden» beträchtlich an 
Räume, gewonnen haben wurde« Ast reichUcker 
Nahrung zum Zweifeln und Hn. T; zum Tfaeil e^ 
was impofant entfcheidende Behauptungen einz«i> 
Schränken t dfirfte es übrigens auch folchen Lefern, 
die an dem Refultate feiner Behauptungen -kernen Atfr 
fiofs nehmen, (wohin Rechlich felbft rechnen zn diuv 
fen glaubt) nicht fehlen. Sie dürften bey der Frage 
S* 38' ' Wer war bey Mariens Verlobung, wer -^ bey 
der himmlifchen Mudk auf jdem- Felde zugegen? eta 
fragen , ob fich nicht viele diefer-Nachrichten auf Ma« 
ziens mündliche Erzählung gründen konnten. —- Sie 
dürften fich b^y der Behauptung S. 54..dafsjefua» der 
Acat» feine Juneer gleichfalia in dl^er Kiitift onter- 
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. rich'tet irabe, uruniietrilieyinMattBaus uiidjöhannes^ 
>ts JeDi perföfriichen Schüleirn und BegkiterJi fo ganz 
alle- (jffenhemg dargelegt« Auskauft hierüber zu vcr- 
miflen. Sie dürfrai es bey S. 55. noch problematifch 
finden, ob die Wundcrfucht der Jaden Jefu Tbateii 
za Wundem geftempelt, oder ob nicht die letzten 
ihrer auffallenden, zum Theil unerhörten Befchaf- 
fonheit wegen die Wundcrfucht der Jiulcn yeran- 
lafst habe; d« doch unftrcritig Tor Jeftrftuch Kranke, 
ibnliche Kranke, wieer fie heil*© (Laxc. tu 19.)» wcc- 
deit geheilt worden fieyn,'und doch bb dabin eben 
von keinen Wuni^cn die Rede war. '^^ Sie werden, 
um mehrercs zu fiber^eben, fragen, wie denn S. 61« 
Marc^ I2t 33. 34. tH eine Abweichung vom Gefetr 
und befondera von der nachfolgenden Lehre judt- 
Icher-Weifen (Pf. 51.) zu betrachten, oder 3. 262. 
gerade Joh. 5, fp. als Beweis, dal^ (ich aus deniA.T« 
Ar i4ie Lehre Jcfo nichts darthun laue, anzuführen, 
ob nicht Matth« 15. offenbar ron der xxösUUei vpevr 
ßvriptcvf der die i'jr&ky &sov ausdrücklich entgegen* 
geletzt wird« die Rede fey« Sie werden fich vcrfucht 
finden S.73. die Auslegung, dafs Jefus Matth. 26, 
^3.^.(5. mit den Worten crv sTbtc dem Hohenprie- 
fler einen unbefugt aufgedrungenen Eid zurück- 
fchiebe, aber nicht zugebe, dafs er der vicQ'eaov fej, 
für eine leere Deuteley zu halten und überhaupt 
alles f was daVon vorkoinmi:, dafs Jefus nicht för 
den MefSas und v. &. als jenem BegriiFe gleich be* 
deutend habe gelten wollen, als eitles Schattengefe'cht, 
woraus nur hervorgeht» was jedermann weifs, dafs 
4fr Reh nicht im jüdifchen Sinne diefen Namen zu* 
geeignet habe, keinesweges aber, dafs er von feiner 
Perfbn imd aufserordentUcfaen göttlichen Beghiabi« 
gung — ^ (an göttliche oder • übermenfchlicbe Natur 
braucht hierbey nicht gedacht zu. werden) — nicht 
felbft höhere und eigenthümlicbe BegriiFe, ohne 
welche in feinem Betragen vieles moralifch unerklärt 
lieh bleibt,' gehabt habe, anzufeben. Sie werden 
bey S. X03« fchwerlich umhin können, das Betragen 
Jeiu Matth. 2i-^a3., mancher fehr feinen Bemer- 
kungen ungeachtet, als gefliffi^iitlich und eanerLieb- 
Kng^hypothefe wegen zu leidenfchafclich und mit 
feinem ▼öiherigen Betragen zu auffallend cpnrrafti- 
rend dargeftellt, und !ii derFiction S. 107. ,«ddfs Je^ 
ftts in feinem Tode den Mefiias habe wollen abller- 
Wq laflen** — richtig wenn Tom jüdifchen Meflias 
die Rede ift -^ ^und als Ailcher" — wirklich im 
Charakter de» jddifchen Meflias? — »»aufgetreren 
fey , um auf hniuer zu rerfchwinden , 'eine viel zu 
thetftralifcbe, Jefn unwürdige Mafchinerie zu finden 
i— und endlich wird — • mehreres andere hej Seite 
liegen zu lafTen — wenn Ton exegetifcher Ehrlich- 
keit die Rede ift, ea fie befremden Aber Jefu Prä- 
fcietiz in Betreff feiner Auferfiehung lin. T. fo febr 
Icife weggeben za feben. Ueber alle diefe Puncte, 
wie gefijgt, mag Bec. für feine Perfon gar nicht 
f niArheid^n ; ab^ das Angegebene fammt und fon* 
dtera ift il^ ein unläugbarer Beweis mehr» dafs 
Diacuffionen Tolcber faü bh» tbeoretifclien Art ei- 
4n«a Aadadiubiichc grdiaceatbcUi JErnttd lind, dtia 



fie fÖTUahr die Ania^hi mehr ztfftrtuen als U- 

Schäftigen. .- ^ «. »r-u •*! 

Was den zwcyte« eigentlichen afcetifchen Thcil 
anlangt; fo fcEeinen hier doch die irtdhraduellen eU 
geniHch blos perionlichen Reflexionen in den Pri* 
vatandachten, wo fich fall uilles. auch das Qeneret- 
lere an allerdings fehr intereflanten SchilSerungen 
Ton des Yh. eignem Leben, Schickfalen und eigen- ' 
thümlichen Verhälfniffen anfchliefst, zu gehäuft, uiA . 
nicht das Interefie an vielem, was hier vorkommt, 
zu fchwadhen und eine beträchtliche Menge Lefer» 
die zwifchen fich und deh^ Subjeete jener Selbftge- 
fprä che weniger Aehnlichkeit als unter andern Rec. 
finden dürften,bey ihrer Andacht unbefchäftigt xn , 
laffen. War es Hh. T/t. mit der Behauptung Th.tl. 
S. 97. Ernft: er begreife kaum, wie man* ein An- 
dachtsbuch für Andere fchreiben könne;— fo hiitre 
er freylich das feinige ungefchriebenlaflennmtVen. — 
Aber das, WUs S^alding. Zollikofcr n. a, ja felbft 
der Vf. an vielen Stellen geleiftet bat , beweift doch, ^ 
dafaman obiie fein^ ginz eigemhümlichen Indivi- 
dualitären fo häufig einzuflechten, viel £r>vecklichcs 
und i'cllgiöfe Gefinnung Beförderndes, eine gröfser^ 
ManuichfoltigHeit yon moralifchen Befchaffehbeitci); 
Geinüthszuftänden und VerbältniiTen Berührendes 
fa^en könne. So beifcmdet es, um nur eine der- 
gleichen Auslafiung zu erwiibnen , unter den Kran- 
kenandachten keine auf den Fall der Wiedergene- 
fang zu finden — und weil doch der Vf. diefen 
Gegenftand einmal berührt hat» ift es Schade*, dii^s. 
die tn fich fo fruchtbare Betrachtung über den ge- 
fii'rnteu Himmel S. 15c« in ein blos trocknesScheixka 
von Aftrognofie ausgeartet ift. Der Raum ift übr>- 
gens zu verengt« um alle einzelnen Gedanken uiid 
Ausdröcke, bey denen Itec. Bedenklichkeiteh hal, 
namhaft zu näachen. ' — Dergleichen wären unter 
andern Tb. L S. 264. „Jefu Lehre würde fich in dcY 
Welt erhalten haben, auch ohne Schrift/' was zwar 
möglich, aber doch nicht fo abfprechend zu behaut»* 
ten ift. — 279. «iLaute Religionszweifel find nichts 
anders, als gehtime Anklagen desGewißens.^Th. IL 
S.^35. verdient die Stelle: ,,IIieher mein- Sohn, dafs 
,;ich ifiit deh Worten «ineaSterbenden (i Kun. a%a* 3. 
„I Cbron. 29, 9.) der für einen Kernig noch immer 
,^e\n ganz guter Menfch war, dich fegne" — nebft 
mehrem andern die, wenn auch nur beyher wie 
S. ^3. in wirklich ungerechten Tone von Fürfteii 
als einer für fich gehäfiigen und nichtswürdigen 
MenfchencIafTe fprechen • wie auch folche, die wie 
S.114. den Uandeisftand unbedingt herabwürdigen; 
vornehmlich in^inem Buche diefer Art eine eniftlW 
che Rüge. — In den Federungen an das, was Kir- 
che und Schule und Prediger und Schullehrer, feyn 
und leiftcn follen, giebt es m$n€herle7phantaftirchea 
mid Unausführbares — und kaum wird man fich { 

bey SteUen wie diefe S. 29«. „Es fehlt des Predigera ^ 
Voitnige nicht an Otinung, weil er mit Empfmdvinff 
Spricht** — der Befremdong, noch weniger aber bey 1 

dar ganz erfahrungswidrjgen Behauptung S. 287* 
-p» „denn er ift eb<m darum, weil er einen guten 
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ICanzfelvortrag: hui, aucli ein gvitet Säkger*' — dei 
JLäcbelns enthalten können. — Endlich ift es biey. 
des Vfs. fehr biüigem Verlangen S.297. dafs deut- 
liche Lieder einen ficht poetifchen'Werth haben fol- 
ie«, zu verwundem, dafs unter der kleineu Anzahl 
derjenigen, welchexfich im Anhange befinden, man- 
che zum Theil, auch wohl f. S.364. durchaus matt 
lind uhpoetifch find. 

Leifsig, b. Hertel: HomiteHfches Handbuch zum 
leichtern und nUtztühern Gebrauch der gewöhnli- 
. chei% evahgelifchen uM epiflolifchen Perikopen auf 
alle Sonn- und FejUage dts ganzen Jahres 9 für* 
. _ Angehende Prediger und Kandidaten des Predigt- 
amtSf yon M. Traugott Leberecht Käsnpfep Ka- 
techeten an der St. Salvators- Kirche zu Gera im 
Voigtlande etc. Erßen Bandes dritter TheiU 
' Dritter Heft^ Vierter H^ft, in fortlaufendenSei- 
' tenz^hlen. 1797. 5.-143 — 856. 8« (i Rthlr.) 

In diefen beiden Heften find enthalten die evan- 

felifchen und epiflolifchen Abfchnittc rem vierten 
onntage nath Epiphanias bis ac'tn Sonntage Septua^ 
gcfima. Vor dem dritten Hefte fteiit eine Abband« 
lung über den rechten Gebrauch homiletifcherHülfsmit- 
tel , ^nd infonderheit über den zweckmäßigen Gebrauch 
des homiletifchen Handbuchs etc. Ob Hr, K. felbft, 
oder ein Ariderer der Vf. diefer Abhandlung fey, ift 
nicht bemerkt. Aus verfchiedenen Stellen iil daa 
Letzte zu vennutfaen. Dem fey nun wie ihox wolle, 
die Regeln, welche der Vf. enheilt» find gut, und 
wenn fie beym Gebrauche diefcs Handbuchs befolgt 
werden, fo wird die Trägheit nicht befördert; an* 
gehende , - und auch fcTion geübte Prediger werden 
vielmehr reichen Stoff zum eigenen Nachdenken fin- 



den. Da die ^inrfcht'ahg di^fes Yah Beyftll* aufge- 
nommenen V^crks aus den vorhergehenden Heften 
bekanfit ift, fo wird es genug fey n ^u bemerke«,, 
dafs fich der Vf. auch in diefen Fort fetzungen 'gleich 
bleibt. Aber di^ Qefchichte der felUieheti Zeiten Ul 
fehr nachläfsig bearbeitet, und durch' viele hiito^V 
fche Unrichtigkeiten entftellt. Um aus mehrcmUey- 
fpielen nur eiäseinziges anzuführen^ fo heifs't es in 
der Gefchtdite der Faftehzelt S. 733. „die EdsoHun-» 
gen der Faft;pn£eh gefchahen entweder im Sechsten 
Jahrhunderte unter Gregor II ^ oder im ac7i^m^ Jahr- 
hunderte üntmß Gregof dem Gro/VM, welches unter 
dien Gelehrten noch nicht atisgemacht ift.'* 'Auck 
im folgenden ift alles durcheinander geworfen , und 
überall fehlt es an chronologifclier Genauigkeit. Man 
lefe nur die S. 733 f. gleich darauf folgende Stelie.* 
f ,80 ftand es mit dem Fafien , bis in die Mitte des 
dritten Jahrhunderts, wo es, befonders suRom drey 
Wochen dauerte. Zu der Zeit aber, da Corn^Jius^ 
und Novatian um. die geiftliche W^ürde ftritten, fin- 
gen die Novatianer (wie verfchiedene glauben) zu- 
erft ao, es auf 6 Wochen auszudehnen, doch wgr 
das nicht allgemein, bis zuGregor's des GrofsenZeit 
die Faften furmlidi 4 Tage zugi^fetat bekam, wo 
diefe Ge^vohnheit durch Kirchenordnungen beftätigt 
wurde. Z. B. auf dem IVten Canrifto Aunlianenfi^ 
tm 0a/ir54i gehalten, wurde can. 3. verordnet etc.«* 
Das fehlerhafte in diefer Zufammeiiftellung würde 
Hr.K. gewifs felbft entdeckt haben, wenn er diefe 
ganze Abhandlung vor dem Abdrucke noch eininal 
mit Akufmerküamkeit gelefen hätte. Wie kann eiim 
von dem Pabft Gregor dem, Grofsen. eingeführte <ie<; 
wohtiheit auf einem im J. ^41 gehaltenen Conctito be- 
ftütigt worden feyn , da diefer Mann erft JQi J« i^ 
zur pübftlichen Würde gelangte? 
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GctcnTCBTx. Briinn • mit Siedler&hen Schriften : £«• 
nigtf zur GefchUhte der protefianiifehtn Gemeinde in Brunn, 
V M. Victor Heimr, Rieeke, Senior der evaiigclifchen Gern««- 
den in Mahren und Prediger des hicfigen Uethaules. Bey Gc 
leaenhcit der hiilbjährigen ÖiTcHtlichen Prüfung der Schule am 
^ Oct I70S* 39 S. 8- — Kein« Gemeine war bey ihrem Ent- 
ftchenfo idein, ak die Brönnifche, welche feit iTSa exiairt, 
und damals kaum aus «iner «nfäfsigen Familie beßand. Allein 
dtttch die Bemühungen des Hn. Seitter's, welcher von eini- 
ffen Freunden , und felbft von einem edlen Katholiken , Leop, 
von Kömer unterftützt ward, welcher letzte fogar die Er- 
laubnift zur Errichtung eines Bethaufes -auswirkte, und in- 
«wifchen einige Zimmer in feiner Fabrik zu den Gettesrereh- 
vunffen einrichten liefs, fo wie dwrch die anfehnliche Summen, 
welche die zu diefem Zweck in Dcutfchland reranftalUete 
Collecte lieferte, kam nicht nur der Bau des Betbaufes zU 
Stande, fondem es Wieb auch nocbeinc Summe zum künfti- 
gen Bau einer Schule übrig, welche endlich auch errichtei 
ward. Anfangs beforgtc der verdienttvollc Vf. ^s wichtige 
Gefchäft des Juge^dunterrichis allein , feit 179* aber mit Zu- 
»iehunf «iniger Lehrer, uud im Yorigen Jahre wiid Hr. Rath 



Andrk als Dire(:tor der Schule hieher berufen; . Die in diefer 
kleinen Schrift «ingeftreuten Winke über GegenHände. Stü- 
feiiiTang und Methoae des Jugendunterrichcs rerrathen den 
hellfehenden, erfahrnen Jugendlehrcr. Aber auch dieEirtrich- 
tun? der rftligiöfen Verfammlungon , von welchen S. 13 u. 14- 
Kachricht gegeben wird, iA außerhaft. DeaKanzelrorlrog^u 
liegen bald willkürliche, bald auch gar keine Btbelfteilen zum 
Grunde; aller Unterricht wird durch» jjaflen de Zwifchenjefan- 
ge unterbrochen; das Vater Uufer wird nur- bey feyeriichen 
Gelegenheiten ift einer Umfchreihung g«nz oder nur «heil- 
weife gebraucht; das Bild des Gekreuzigten fleht nur iu diic 
Cherwoche und wenn Abendmahl gehalten wird, wobey kein 
Leuchter, keine Co'ufscration , keine Beichte üblich iü, uiid 
woran auch Reformiruc Antheil nehmen , auf dem AUar- 
tifche. Bey der Taufe wird kein apoftolifches Glaubensbe- 
kenntnifs gebraucht. I^Vt Kleidung des Religions)ebrers \Si 
ein einfacher fchwarzer Rock« ohne Fvragen und Umichia^, 
und nur Leithen iveranlaiTen einen Trauermantel. Möchte 
doch diefe trefHiche, ganz dem Gelfte der einfachen chriifli- 
chen Reliffionslehre angemeffena ^innc:fatiing bidd Überali die 
Terdiente Nachahmung Jinden I 



sai 



Nuiaero- 169. 



s?»^ 



ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 



Dienstags» den tS^ Maif I799« 



GESCHICHTE. ' 

LoNDow, b. Fauldcr, Cadell , Davics etc. TheHi- 
ßory of the^ Reig%i of Skak Aulum the ptfftMt Em- 
poror of Hindoßem j containing theTransactions 
of the Conti of Delhi and the neighbouring Sta- 
tes during a Period of 36 Y^ars , by If. FräHhtin. 
1798- 294 S. 4. iiebft efner Karte und viet Ab- 
bildungen berühmter Ferfouen. 

I 1er Vf. ftand bid 1795 als Haupt;mann unter den 
-■— ^ beng^alifchen Truppen , war zum Theil 2euge 
rieler hier befchriebeneii Begebenheiten, und konnte 
bey andern handfchriftliche Quellen beaiutzcn ,* wel- 
che fchwerKch über die Grenzen von Hindoftan ge- 
langen, und auch dort nur Kennern der perfifchen 
Sprache ölten ßehen. Aufser mehxern ungedruckten 
Werken benutzte Hr. F. bey diefer Gefchichte des 
Tinglücklichen , Co yiel wir wiffen, noch lebenden 
fCaifers Shah Allum drey Lebensbefchreihuagen def- 
reiben, die entweder feine ganze kummenroUe 
Regierung, theils einzelne. Jahre derfelben behan* 
dein. Aufserdem erhielt er von andern brittifchen 
Ofßcieren, die ihren Aufenthalt in Hindoftan zur 
'Aufklärung der Landesgefchichte und Geographie 
benutzten, fchätzbare Beyträge. Unter ons iil Hr. F. 
fchton durch eine 1737 von Bengalen nach Perfien 
HB terno«imene Keife bekannt, 11 eiche der fei. For^«r. 
im erften Bande feines Magazins überfetzt hat. 

Die hier befchriebenen Revolutionen, welche 
feit vierzig Jahren Hindoftan verheert haben , find 
freylich fdbon aus andern Nachrichten nicht unbe- 
kannt, auch h^tHv, Jonathan Scott im zweytenTheil 
von Ferifhtas Gefchichte von Dfcan^ gerade- Shah Al- 
lutDS Regierung ausführlich befchrieben. Sein ebeu- 
üalls aus indifchen Quellen gezogener Bericht (Ümmt 
daher im Ganzen mit unfern Vf. uberein; aber dem- 
utigeachtet unterfcheidet fich Hr. F. fowohl in der 
Darfteilung als Auswähl der Begebenheften von ihm 
fchr vortheilhaft; auch hat er eineMengj unbekann- 
ter Nachrichten erhalten, die fein Vorganger nicht 
erfuhr, oder nicht aufnahm, weil er Shah AJlums 
Regierung nicht ausfchliefslich , fondem nur unter 
den Nachkommen Aorungzebes behandelte. So 
^clitige Aufklärungen indeOen das hier anzuzei- 
gende Werk für die neuere fo fehr verwickelte Ge- 
fchichte von Hindoü«n enthalt , und fo belehrend 
auch darin die Lande&geographic bey vielen dun- 
keln Gegenden liehandelt iil; fo erfodert daflelbe 
doch LeiTer, die mit den neueflen Rev^liitioaeii» 
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welche den Thron der weiland fo gefürchteten Kair 
fer von Delhi, umftürztea, eben fq vertraut flnd , als 
.brittifche BefehUhaber und Handelsleute', in deren 
Nachbarfchaft fich jene Mord- und Greuelfcenen .er- 
eigneten. Die Menge der abwechfelud auftretenden, 
und kurze Zeit glanzenden Glucksrittej, find feiten 
fo anfchaullch dargeftellt, um fie nicht wegen der 
ünbekanntfchaft, oderAehnlichkeit ihrer langen Na- 
men und Amtstitel mit ihren Helfershelfern zu ver- 
\;;cchfeln- Die handebidea Perfonen betreten auf 
einmej den Schauplatz, und der gewöhnliche Lefer. 
ift auf ihre Erfcbeiiiung und Mitwirkung nicht vor- 
bereitet genug, fo bekannt ihre, frühem Thatea und 
Verbrechen auch den Officianten der oftindifcheh 
Gefellfchaft feyn mögen. Raab, Meuchelmord, 
HfnterliA und Verrätherey, weqhfeln unaufhörlich 
jmit andern kleinern und grobem Verbrechen ab, 
ijnd feiten ertchjeint jemand, wie die BegumSumro, 
(die Wittwe eines deutfchen Abentheurers , der ei- 
gentlich Wattir Reinhard hiefs, und ßcTi vom getnei- 
lien Soldaten zum kaiferlichen Feldhcrrn auffcfawäiig,) 
welche nach ihres Mannes Tode f^ine Truppen com- 
mandirte, die fich durch wahre Anhänglichkeit an 
die Regenten und Erfüllung ihrer Pflicht vor den 
übrigen Ungeheu^n auszeichnete. Dazu kommt 
noch , dafs über die Intrigaen im Innern des kaifer^ 
liehen Pallaits, die Freigebigkeit des fchwachen 
Shah AUumü gegen verrätherifche Günftlinge, uud 
die feyerlichen Aufnahmen der Vermittler und Un- 
terhändler bey den unaufhörlichen Hofcabalen, wich- 
tigere Auftritte bey den Heeren iind aiifserh^lb den 
Mauern von Delhi übergangen, oder nicht gehörig 
herausgehoben find , fo dafs der Zufammenhang oft 
beym-Lefen verloren geht. Vorzüglich bedauern 
wir, dafs Hr. F. nicht allemal nach feiner Vorgänger 
Weife, die häufig gebrauchten indifchen oder perfi- 
fchen Redensarten in einem eigenen Anhange, oder 
in den untergefetzten Noten, ausführlich erklärt hat. 
Auch würde jeder Lefer gewonnen haben ,^ wenn iii 
der Einleitung, oder in einem alphabetifchen Na- 
mensverzeichnifs , die vornehmften hier in Menge 
auftretenden Perfonen kurz charakterifirt^-ären, um 
ihre Theilnahme an der Erhaltiwig oder Zerftörung 
der mogolifchen Oberherrfchaft iii Hindoftan deutli- 
cher überfehen.zu können. Bey dem allen müflen 
wir diefe Gefchichte des vielleicht letzten indifchen 
Kaifers , als das belle vollftändigfte Handbuch über 
die neueften Revolutionen in Delhi empfehlen, und 
obgleich der Vf. dabey fchon Orme, Rennel und 
Scott 2U1 Vorgängern l5^te; fo ift ihm doch (rfne 
reichliche Nachlefe fpccieHer Erläuterungen übeir die 



5^3 



ALLQ. LITERATUR^- ZEITÜNQ 



G^fchichte undf Geographie der fi^Kcfa fehr zerfti- 
ekelten .Rcichsp;o\nn2en übrig geblieben. 

Hr. r. fairgt feine Gefcbjcbte mit dem J. 1758, 
.oder dem Zeitfauoi an , in welchem Sliah Allum aU 
Prinz an der Landesregierung Theil nalini. Seine 
Fluche, aus der kaiferlichen Refidenz, um dem Dolch 
des-Veziers zu entgehen, der bald daraof feinem 
Vater {Allum Gir II) das Leben raubte. Seine Züge 
nach 'Bengalen,' um bald Jen dortigen Nabbh / bald 
feine Befchüfzer, die jEngläiider, zu vertreiben ; die 
Annahme des kaiferlichen Titels, ohne den Bcfitz 
des Throns, nebft feinen übrigen Schickfalen vor 
dem Vergleich mit den Engländern 1765 werd^ 
nur kurz angezeigt, weil andere eben diefe Vorfälle 
fchon ausführlich befchriebcn haben. Weil die Eng: 
länder es dsimals nicht wagten, den Kaifer Shah AU 
lum nach Delhi zu begleiten, überliefsen de ihoi 
die Provinzen Elfaadabat und Korah, verfprachen 
ihm auch aus den ^bengalifchen Einkünften cineti 
jährlichen Tribut von .26 Lac Rupien, für wclcHe 
Gefälligkeit er ihnen die Herrfchaft über Bengalen! 
Bahar und Orixa, nebft andern Diftricten auf der 
Kuile Coromandel abtrat. 

Fünf Jahre refidirte der neue Ifaifer im'Schloffi^ 
•Von Eihadabat, und konnte mit .feinen Einkünften 
teichlich alle A^isgaben' bellreiten. Glücklich für 
ihn, wenn er daiuals mit einer Lage zufriederi ge- 
Wjefen wäre, die er niejäuf dem wankenden Throa 
Jon Delhi hoffen konnte, und wenn er diele zer- 
tlörte Stadr nebft den verheerten Diftricteii feines 
zerftückelten Kelchs jedem andern uberlalTeh hätte*. 
Allein er warf fich 177b deiv "Märatten in di^ Arme, 
öle nur im Namen eines Schatten - K<lfei-s; das nörd- 
liche Hfndoftan, tte« fo, wie das füdliche, das ih- 
nen längftens gehörte, zu beherrifcheh wünfchten. 
Bier frhaltet der Vf. eine kurze, aber fehr zWctk- 
faäf?>ige, Epifode über die.Eritikehung ^es Maratten- 
ftaars, deffen Ausbreitung und nachherige Zerlhci- 
lonj» in mehreie Fürßentnümer ehi- So fehr des 
Kaifers R'-fchüt^er, did Englänäer, ihn vom Züge 
iiach Delhi abriethcn ; fo verband er fich doch mit 
den Marotten auf die läftigßcn Bedingungen. Er 
verfpvach ihnen für die Thtonerb.ung in Delhi die 
RücKftände des Tributs, den fie feit 1747 aus den 
tlch/^rbleibfeln des Kaifprlhums zu fodem hatten, 
die Abtretung von Korah und Eihadabat, die Hälfte 
aller Beute, die fie in diefem Kriege machen wür- 
' dön, und beftätigte fie im Befitz aller frühem Eröbe-' 
Zungen, die damals der Fliifs Chumbul , welcher in 
den Jumtia fallt; gegen Norden begrenzte. GegeQ 
fende de« J. 1771 gelangte Shah Allum zum Befita 
von Delhi.' " Nun warid Nudjuf Khan, ein tapferer 
Krieger, des Kaifers Feldherr und vornehmfter 
Rathgeber. Er hatte ihm fchon vorher in Korah ge- 
äil*nr, und erhielt, fo.lange es lebte. Shah Allims 
Xnfehen in Hindoftan.' DieTef fuchte iiun tiebft den 
Mararten £ilt den Kaifer die Provinzen in der.Nach- 
barfchaft ydii Delhi zu erobern» deren Statthaltar 
und Lchhsbefiizer während der vorhergebenden 
Verwirrungen unabbäugi^ geworden waren. Unter 
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diefra. ward ein- Robillafürft nordwi^rts ron Delhi, 
der Nabob'Nigib ul Dovvl» auiefft 'bezwungen , dEeffen 
Enkel Golauni Kadir den itaifer 1788 fo graufam lie- 
handelte. In diefem Kriege erfuhr er bald die Treu- • 
4ofigkeit feiner rermeynten Betrhützer ; die Maratcen 
behielten die ganze Beute, welche ülier eineMiiUoft 
Rupien ausmachte, fie verbanden fich gar mit dem 
bis auf eine Fefiung bezwungenen Rohlllafürften, 
und wufsten den Kaifer dahin zu bringen, dafs.er 
diefem verzieh, und ihm fein verlornes Land wie- 
der einräumte. • Hierauf foUten dieDfchateh zu Paa- 
ren getrieben werden ; aber bey diefem Kriege ge- 
wann der Kaifer eben fo wenig, weil die Marätten 
durch Geld von den Dfchaten gewonnen wurden, 
dagegen über den Ganges zogen , um die Länder an- 
derer Rohillafürilen auszuplündern, und da fie hier 
*zurückp;ejagt wurden, auch der Kaifer diefen Einfall 
misbilligte, mit aller gemachten Beute llindoftati 
verliefsen und in ihr eigenes Gebiet zurückeilten. 
: UnterdefTen erhoben (ich in Delhi allerhand Cn- 
haleii gegen Nudjuf Khan, des Kaifers einzige 
Stütze; er erhielt fich jedoch in feinem Poßen, err 
neuerte 1773. den Krieg gegen die Dfchaten,. nahai 
ihnen Agra wieder ab, und ihr Fjjrft mufste feiae 
Zuflucht in .eine Bcrgfeilung' nehmen. Auch voa 
diefem .in der neuern indtfchen Gefchichte berüch- 
tigten Rauberfchwarm ertheilt Hr. F. einige Nach- 
richten. Nach ihm wanderten die Vorführen der 
Dfchaten aus den niedern Gegenden von Multon. iÄ 
die Provinz Agra cjn. Auch an der durch Hartit^gs 
Procefs fo bekannt gewordenen Ührerjochüng deir 
Rohilias an den Grenzen vöii AuIkI nahfu der Kat^ 
fer Theil, Nach dem Vergleirh mit dem Nabpb von. 
Auhd, follte er die rfalfte der Beute und des erober- 
ten. Landes haben. Allein der Naliob behielt alles, 
für fich, und der K??ifer war zii ohnmächtig^ feiA 
Recht geg^nden von England unrerltutzten Fiklten 
auszuführen , der fich noch dazu Shah AilumsVezier 
nannte, 'Diefer Krieg veranlafst Hn. F., eine fehr 
inftructive Befchreibung des Landes Rohilcund . wel- 
c]besfonftCuttaij$hiefs, voranzufchicken^ deffen Greii- 
zen genau zu beilimmen, und von den vorn^ehm den 
Städten Nachricht zu geben, auch den vormals blü- 
henden Handel derfelben aju rühmen. Aber wir erfah- 
ren dabey aus den oben angeführten Uri'a eben nicht, 
was S^ffoo und Saul für Ausfuhrartikel find. Sonft zog* 
der Kaifer aus dem Lande der Rohilias fünf MiUiÖH 
nen Pfund Sterl. Einkünfte. . Jetzt, da das . Land 
verheert, und die Einwohi^ej groJ?temheils durch 
den Krieg au%erieben, oder ausgewamlert find^ trägt 
es dem Na.bob.von Auhd ^'twa 400*000 Pfund Srerk 
Auch die Familiengefchichre der jetzt regierenden 
.Nabobs von Auhd wird bey diefer Gelegenheit aus 
. handfghrif?lichen Nachrichten aufgeklärt. Im Gan^ 
zen^.ilimnicn fie . mit der .Gefchichte diefer Füvßeii 
'überein, die J^orjier in feiner Reife a»is Bengalen 
.eingefchaltet bat; nur ift der Bericht unfers Vfs. «us- 
führPcher ; er weifs auch von ihrem Einflafs in Delhi, 
und dern Antheil« welchep ße'aa iwdifcheh'StaatSK 
veräi^deruagen nahmen , glicht zu erzählea. 
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Natljuf Kbän » der dieTrnppcn des KaiferS gc- 
gendit Kohillas angeführt hatte, ward wegen des 
nkht erfuilteh Vertrags mit dem Nabob von Aubd 
fekr fealc aufgenommen ; und Nebenbuhler und Nei* 
der, der es am Hofe des fcbwachcn Kaifers in Menge 
gab, arbeitefen an feinem Fall; aber er war zu 
mächtig. Er 7.0g hierauf 1776 wieder gegen die 
JDfcbaien, eroberte ihreJIauptfellung Deig, und be» 
zwang ihr ganzes Land. Doch der Dfchatenfürft 
reu^te fich mit feinen Schätzen. Ünterdeffen hatte 
fich der Sohn des vorhererwahnten, und in feine 
Staaten wieder eingefetzt^n Nigib ul Dowlahi Schar 
nmgpore, gegen den Kaifer empört» die gegen, ihnf 
ausgefandten Truppen gefchlagen , and drohcte der 
Kaiferfiadt mit einer Belagerung, nachdem er fein 
Heer dörch viele Seiks verßärkt hatte. Diefer Nabob 
hiefs ZaBtija Khan« Da. die Gefchicbte der Seiks, 
welche den weftlichen Theil von Hindoftan beherr— 
fchen , noch in ein undurchdringliches Dunkel ver- 
hüllt ift; fo lirfert Hr.F. hier, was ihm ein Anfüh- 
rer der Seiks über den ürfprung feines Volks mänil*. 
lieh herithtete. Das meifte ift freylich fchon aus an« 
dem NachrichtiCri bekannt; allein defto fchätzWer 
lind die hier mitgetheilten Angaben von ihren vor-, 
lu^hmften Fürften, deren Wohnfirzen und Kriegs- 
macht. Aufser vielen kleinen Anführern herrfchen 
^eg-fasr^'rfig zwölf Fürftcn'Gber die Seiks, die 13 bis 
70,bCP^Mann ftellea können. Doch haben die mel- 
ÜCÄ nur ein Heer von i2-*240OO Mannauf den Beinen. 
Nudjuf IJhart^ward daher hcy diefem AufUande 
fläch der Hauptftadt zuruckberufert, und mit ihm 
z.pg 4ct Kaifer dem Rebellen ent^egeii. Doch.durch 
ÜTiterhandlimgen ward der Krieg bald geendigt. 
Zabira Khan Verfprach Gehorfam und Tribut, und 
blehielt feine Länder. Doch bald nach diefem 1777 
gefehloffenen Frieden ward Shah All ums Thron 
durch einen neuen Auflland in der weftlichen Pro- 
vina Agimere erfchüttert. Hier behaupten feit den 
alterren Zeiten mehrere Rasbuttenfürften in den Ge- 
birgen undSandwüften dhefer Provinz ihre Unabhän.- 
grigkett. Ihre Bergfeften und freylich zuweilen von 
den 11 idi fchen Kai fern erobert worden ; fie haben dem 
CJrofsmoijul in feilten Kriegen Hülfe geleiüetf an 
deilen Hofe anfehnJiche Staatsämter bekl^'idet, auch 
häufig wegen ihrer Besitzungen Tribut nach Delhi 
bezahlen muffen. Einer ^ on diefenFürften war feit 
eiuii^er Z«^it damit im Rückftande. ßiefcn D^ftand 
benutzten Nu^^juf Khans Gegner, vorz-ßglich der 
Oberfte unter den Höllingen, den Kaifer zu cUicm 
perfönlichen Feld^ug gegen die Rashutren zu vermö- 
gen , u'nd diefer .ward ohne Nudjuf Khans Wiffeh 
unternommen. Der Rasbuttenfürft unterwarf (ich 
zwar;* aber ehe der vöjh'ge Vergleich gefchloffen 
ward, fand diefer Feldherr fich hey der Armee ein;* 
brachte 2779 den Frieden zuStände, und Shah Allu,m 
gifig^^'ieder nach Delhi zirrück. Hier war er wie bisr 
her Werkaecg dcsje» igen, der mit feinen Truppen 
den kaiferlichcn Fallaii bcfetzt hatte, und niufste 
ins Feld ziehen, FeftuDgen belagern, und von fei- 
axem lüeinen Gebiete Diilricte verfcbenken oder Ttr- 



leihen, wie es feine WSchter hallen wollten. Doch 
fo lange NudjufKban lebte, dauerte der Einllufs fol- 
eher Höflinge nur kurze Zeit, und ihr gewohnliches 
SchickJal war, von ihm geftürzt und ihrer zufam- 
mengerafften Schätze beraubt zu werden. Doch von 
diefen Confifcationen iloffen gewöhnlich nur geringe 
Summen in die kaiferlichcCaffe. NudjufKhan ftarb 
endlich 1782» und nach deffen Tode kämpften die 
Generale um die I^errfchaft über den Kaifer: Eini» 
ge wurden in diefem Streit von ihren Gegnern ermor- 
det, der Kaifer mufste jeden zum Minifter anneh- ■ 
men, der fich ihm nadrh Eiitfemung feiner Nebeiv 
bubler aufdrang, und. Delhi "vv^ar zwey Jahre der 
Schauplatz abwechffelndcrVerratbereyen, Ermordun* 
gen und anderer Miffcthaten. Wir können hier^ 
nicht a!le die Perfonen ncnneti , die der alte von fal- 
fchen Freunden vcrrathene - Kaifer zu Rathgcberit 
und Führern wählen mufstc,. und durch welche Mit-. 
tel fie die crften MiJYtfter und Anfuhrerftellen erlang* 
tcn. Genug, der Kaifer ward zuletzt gezwungen. 
die Maratten abermals zu Hülfe zu rufv*.n, und einen 
ihrer mächtigften Fürften, den Madaji\Scindta , zu 
feinetn erfteh Miniftar zu ernennen. Sdndia ilellic 
des'Kaifers Änfchen bald nieder her, wid vertrieb 
die Ai^f uhrer oder, Anhänger der vorigen Minifter 
aus ihren feften Plätzen und Diftri€ten, fo dafs er 
des Käifers Gebiet nach allen Seiten vermehrte, oder 
das wieder zufammenbrachte, ^as feitNud}ufKhanil 
Tode in andere Hände gekommen warr. Doch diefe ^ 
Zeit der Ruhe und Ordnung war von kurzer Dauer! 
Der MarattenfSrft, der fich tnit c|en Schätzen fefne^ 
Feinde fchon fehr bereichert battii , fuchte durch Er»- 
preffungen und Veränderungen in des Kaifers Finanzr 
einrichtungen noch gröfeere Reichthümer zu erlan- 
gen. Er zog ?lle Guter und Läridereyen ein, dih 
bisher Xivilr ^i^d Militärbcamten Itatt des Göbalr^ 
angewiefen waren; und verfprach ihnen monarHchfe 
Zahhingen aus dem kaifcrliclien Schatz, wodurcl^ 
er viele Grofsen, vorzüglich die Befehlshaber det 
Truppen, aufbrachte. Ihr Hafs gegen den 'Minijler 
zeigte fich in dem Kriege, den er 1787 abermals ge- 
gen die Rasbutten führen nipifste. AUe mog<)lifche 
Anführer gingen mit ihren Truppen zu den Feinde^ 
über, und Scindia erlitt durcfi ihre Verräthercy einf 
fokhe Niederlage, d/fs er fith mit den Trümmerii 
feines Heers nicht wieder nach Delhi wagte, fonderii 
nach derFeftung Gwalin flüchiien mufste. Seinj^ 
Abwefenheit ward von den Misvergnügten benutzt^ 
die Maratten aus allen Pofteii zu vertreiben; nur 
D^lhi hatten fie noch befetzt. Aber hier ci-wartet^ 
den unglucjilicheh Monarcheft 'das' härtefte Loos/ 
Ein Ungeheuer, Namens Qolim Khadif, emJSobik 
des vorgenannten ZabitaKhaiu drang aus den nörd- 
lichen Gebirgen hervor und Vertrieb die MarotfeiÄ 
aus Delhi.' Nun ward der fo oft beraubte kalferliche 
Pallail ganz ausgeplündert, fie .kaiferliche Familie j 
durc^ Hunger, Schlage und indere Mishandlungen 
gequält, ,ihre Schätze anzuzi:1gen, die der Barbar 
längil Verfehlungen hatte, und endlich dem alten 
Kaifer die Augen ausgeftocheii. Des Kaiferi Ober^ 
U 11 u ft ttof- 
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liofÄeifter. den er Tion jHg:Md.an -mit Wohlthatea . 
und Gnad^nbc^eugungen üb.epbäuft hatte, "^fj^nca 
WücerLclx nach Delhi, und bewirkte durch feine In; 
Ulanen und falfchen IUthrchlän;e, dafs £S deui blut- 
«lürftigen Rohillafürftcn gelang, folcb« Frev^cUhaten 
gegen fcüieo Oberherrn äuszcüben. Diefe Greuel- 
fcenea find bereits aus andern Nachrichten bekannt, 
und unter andern hat Hr. Scott in feiner yorhcrgc- 
nannten Qefchichba ein. voUdändiges Tagebucji von- 
liem« was während diefer Zeit in dem kaiferlichen 
P4Ällaft v/jrging ♦ eingefchaltet, das viucn nicht ohne 
ilie mtlelaig§<^ Theilnahine fivs der Hand legen 
Xann, ^und dt>s den graufamen Behandlungen, die 
Ludwig XVI und [^ine Fiinilieim Tempel erdulden » 
inufste, zum Gegenbllde dient. Doch die taufcnd- 
fach verdiente Striafe folgten dem Verbrecher auf 
dem Fofse nach. Die Maratten eilten endlich Delhi 
Zu Hülfe, und erreichten den, Ga^lani Kadir auf der 
Flucht nach feinest Schlupfwinkeln in den Gebirge/u 
Bey feiner Ankunft im Lager der Maratten ward er 
Jn Äinem eifemen Käfifht den; Gefpött aller Soldaten - 
hlof«geftdll<^ Ihm wurden hierauf Nafe ufid Ohren 
ibgefchnitten i auch Hände und Füfse abgehackt,. 
xrnd inldio/eiii vexftümmeltca Zuftand foMte .er nach 
Delhi zurück gebracht werden. Er ftarb aber unter- 
wegs. jSh^ih AUum j^ard, ungeachtet feiner Blindheit,' 
wieder auf dem Thron von Hindoßan erhoben, von 
de^K ihn der gmufämc Rohiüa auf kurze' Zoix ver- 
drängt hatte. Aber alt« fcbwach und blind kampXIt 
j(tr auf dcmfelbeni mit Blangel ntid Elend« und aU 
Äcr Vf. fchrieh., Kfitte 4ler Tod feinen mannichfiEiltl- 
jjcn Leiden noch Kein Ende gerh'atcht./ Madäji iScin- 
dia wiefs ihpi zwar*, für feinen Ilofitaat jährlich neun 
' Lack RujÄen an, dpvoji er aber in fehr unregelinär 
Xsigen Zahlungen, fiir Jicb, feine 30 Kinder nnd was 
XonftzjimHofe gehlirt, nur 50,000 Rupien erhält^ 
und daher bey wirkticheni Mangel der nöthigfienBe- 
dftrfniDCe von feinen ehemaligen Vafcilen mit kleinen 
jSHtnmen üaterftützt Vird, wie ihm denn während 
ides Vfs. Anwefenheit in Delhi der Nabob von Auhd 
SaonatUch ^ooo Rupie^ zu überfenden pflegte. 

Tier Anhänge folgen no£h Am Schloifs der Qe" 
fdiichte. $ie enthalten: 2) eine Befchreibung des 
lieutigeh Delhi , unter deffeh i^uinen fich noch herr- 
liche Monumente der fiohrlfcben Baukunfi: erheben^ 
^ler befchreibt der Vf..auch die. Audienz, wozu er 
und einige andere -britilifche Officiere bey. dem alten 
KaiferimMarz 1794 SP^alfen y^urden. Sie erhielten 
doch von ihm gotdge^iclue Turbans und Sta^tsklei- 
der von Baumwolle, welche ihrGefchenk, das blofs 
I^AS weUsen Schnup^flcheiii befiand^ reichlich ier- 
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wiederten. — - ^).Etne kur%e Erzahlufig der Revo* 
lution itt" Rampore im j; 1794, wodurch der letzte ^ 
Rohtll^ftaat feine Endfchaft erreicht, und der ^err- 
fchaft von Auhd, 'wie die übrigen, unterworfen ward. 
3) Ein perfifcher Brief , den der älrefte kaiferiiche 
Prinz 1787 auf feiner Flucht an den König von Eng- 
la^id Xcbriöb , um feinen Vater ge^en die Maratte» 
und.Rohiibs zu fchutzen. 4) Eine periifche Elegie, 
worin der von fo. vielen Leiden gebeugte SliahAUonx 
den Vorluft des Gefichts betrauert, mit einer en|[li- 
fchöti Ueberfetznng in gereimten Verfen. . Sie^ift da- 
durch freylich fehr europäifirt; aber der-Vf. verfir" 
chert, Ucr alte Kaifer habe perfifch mit der gröfsten 
Yolikoflkimenhcit gefchrieben , und feine noch häufig 
vorhandenen eigenen Aüffatze würden als Meifter- 
ftücke des Ausdrucks gefchätzt. , 

Die vier Kupfer Cnd Copien von Originalgemäl- 
den, welcho den Kati'er in feinem Staatskleide« 
den Nudjuf Khan, den MarattenCärfteti Madaji Scin- 
dia, und einen weiland inächtigen kaiferlichen Staats- 
officjanten Mujud «l Dowlah vorilellen* Die Karte 
jmifafit (Iss eigentliche Hindofian nordwärts de« 
NpibuddeSuiTe^, dabey liegt vorzüglich Kenner« 
Karte in der III. Section I^ines neuvermehrten Me- 
moire zum Grunde. 



KINDERSCHRIFTEN. 

BAtrKOft'£R/b. den Gebradem Hahn: Exempefhudl^' 
zum hannüvirifchen Landitskßtechi^muSy mit Fra- 
gen, kurzen Jnreden und Liedcrvgrfen begleitet, 
für Kinder und Kinäetlehrer. Zweytes Hefif 
herausgegeben von D. L. D. 1798. ao3 S. $. 
Da Rec. bereits bey der Anzeige des erften Hefts 
feine Meynung über diefes, im Ganzen brauchbare 
Exempelbuch gefagt bat; fo wird es genug feyn zu 
bemerken, dafs fich der Vf. auch in diefem Hefte 
ziemlich gleich geblieben ift. Die Hier aufgenom«* 
menen Erzählungen aus' der alten Gefchichte,* z. B* 
xon EuUides, Diogenes, Jrißipp, Epaminondas hhei- 
nen in einem folchen £uche , wegen der für Kinder 
fchwer zu merkenden Namen von Perfonen und Län- 
dern, nicht zweckmäfsig zu feyn, und es hätten 
leicht andere Beyfpiele (Otfür gewählt werden kin*. 
nen; S. 16. teifst die letzte Frage: Welche Kinder 
werden wohl mehr durch die Erzählung ronPerikles 
befchämt f In der ganzen ..vorhergebenden Erzäh- 
lung war aber die Rede blofs von dem EukUd$s< 
Perikles hat fich alfb wi>hl nur durch einen Schreib- 
fehler hieher verirrt 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm , I1. Lindh. : Kongl. Vetenßaps Acade- 
miens nun Hanätingar. (Neue Abh»ndlung«n 
der Königl. Aked, der WtffenfchBften.) Tom. 
XlX-.für d«s Jahr 1798^ Erfies Quartal. Januari 
f ebruar und MSrz; Zweites t^uartal. April, 
May ond Juniiia. (Mk 2 Kupfertafcln.) Drittes 
Quartal. Julius, AuguÜ» September. (Mit 2 Ktf- 
pfertafeln.) 

Diererfte Qtiartal hat folgende Abhandlungen. L 
Hn. Wefttings fortgefetzte Verfuche aus den 
fneiften Flcchtenarten Ffirbeftoffe zvt bereiten, die auf 
"Wolle und Seite hohe und fchöne Farben geben, und 
«war hier mit folgenden i) Liehen pubefeenSf filor 
mentoJnSf ramojisfimns , decumbens fimpUx , nitidus; 
«lebt doch nur wenig hochflens eine fch wache Fleifch- 
ftrbc und ümbrafarbe. 2) L. harhatus, filament. 

SenduluSf fnharticutatus ramis natenti^ßmis , diefen 
ndet man wei: häufiger als den vorigen in allen 
f chwedifchenWaldnngcn, und man könnte davon jähr- 
lich etmge 100 Schiffpfunde fammela. Er giebt der Sei- 
de eine fchöne glönzende Orangefarbe. 3) i. pttc«- 
tns; ßammt' ftndulns ramis imvlexis, fciUeUis radia- 
tis^ war wegen feines medtc. Nutzens in kitern 2Lei- 
^en unter dem Namen : Mufcus arbörens in dcF Mat€' 
ria ncedfcftmitiiufgenommen, und wächft häufig. Er 
kann, tüchtig getrocknet und geklopft, ftatt Haar« 
zum Attsftopfen gebraucht werden, dergleichen Schwe- 
den Auswärts kommen Ififst, und wovon da^Schiffpf. 
7 bis sKMt. iögr. koftet; hat vielen Farbeiloff; der 
grüne, Orange -Carmelit und IfabcUfarbe ^glebt. 4) 
L. hirtfiif ßlament. ramofijfmus, erectas, tuberaUis 
farinaceis fpaifis ; wachft auf Bäumen , Zäunen und 
Steinen, und giebt Orange , Carmelit, Kabell, hell- 
reibe Nankings und nufsbraune Farben. 5) Lfio- 
ridns.fitament. ramoJuSf erectus fcntellis radiatis ; giebt 
befonders auf Seide ins grünliche fallende flarben. 
6) L. compreffus'; longißmus ex fufco nigricans, gla. 
her, radicsformis: vielleicht keine Flechte fondern ein 
Gewächs von einer eigenen Gattung, wächft unter 
der Rinde auf alten verfaulten Stämmen ; h*it nicht 
▼iele Farbematerie, giebt auch keine beftändigeFar- 
be «nf Wplle; auf Seide hell Carmelit und Venire de 
Bictie. 7). I- vntpinus , fitament. ramoßffmns, erectus 
fmMgiatns, inaequaü angntofus ; wird in Smoland und 
W^^othland auf hohen Dächern von Bretern und 
Spänen gefunden , aber nicht in Menge, giebt fonft 
tdtLöne hohennd ächte Farben, als cttrongelb, pi- 
JtadengiHm;. hellgelb t auch auf Leipw^M. * Oanit 



gemachte Proben , die der Vf. «in hiAb Jahr.«n det ' 
Sonne Hegen laflen , waren wenig verändert. 8) L. 
ochroteucns^ wächft bejr Tom^a; ift fehr klein and 
fein «ond dem Anfchein.nach ^ben nicht von fon- 
derlicfaem Nutzen zur Fäiberev. Eigentliche Verfla- 
che hat der Vf* dodi noch nicht damit anftellen köii^ ' 
nen. H. Hr. Oberamtmann Schröter zu LUientbrt 
Bericht von einem merkwördigen fehr entfernte« 
Lichtphänomen, das erden sgJun. 1795 4m Serpen« 
tarrus obfervirt hat; ift «injg^efandt und «us dem 
Oeoifchen ins Schwedifche clberfetzt. Er be- 
ftätiget aufs neue die Unendiichkeic det Schöpfung 
in Anfehuil^ des Raums, und erweitert dieKenntntfa 
von den Atmofphären der Weltkörper und der feinen 
ätherifchcnMatierie, welcli^die ganze Schöpfung an- 
füllet, und durch welche die Himmelsk^per aaf ein- 
ander wechfelsweife wirken. Der Yf. beobacfatel«. 
das Phänomen, das wahrfcheinitch fehr weit ent« 
fernt feyn mufste, und das von der Art war,«waa* 
man einen Sternf^rbufs nennt, mit einem ^7 fftfsi^eH 
Telefkop. Es hatte keinen llärkem Schein als die 
Schimmer der Sterne in der Milchftrafse. So wcM 
diefer fthwache Schein, ais der kleine Bogen, wet« 
eher diefes Ltchtphänomen binnen einer Secunde zn 
durchlaufen fchienV heftätigen die Meynung des Vf. 
von deffen weiten Entfernung von wenigftens einige 
xooo Meilen, von der Erdfläche. IIL Hn. D. Me- 
landerhlelms Anmerkungen ober die Atmofphären 
der Erde, der Sonne und der fibrigen Planeten, wo^ 
zu die vorhergehende Sehröterfche Abhandlung An- 
lafs gegeben hat. Hr. M. nimmt noch einen andern 
Grund für die Höhe der AtmOfphäre der'Erde aus 
dem Condenfationsgefetz her, nämlich dafs ficb die 
Dichtigkeit derfelben in verfchiedener-IIöhe über der* 
Erdfläche verhalten , wie die Schwere der über fie 
liegenden Atmofphäre. Vermöge diefes Gefet^es mufs* 
die Dichtigkeit der Atmofphäre in der Entfernung 
von vier Meilen von der Erde x6, von flV Mei- 
len 256, von 10 Meilen 65,536^ von 39 Meilen 
430000C000 mal ddnner (eyn, als auf der Oberfläche 
der Erde. Auf eine ähnliche Wetfe mufs es auch 
mit der immer abnehmenden Dichtigkeit der Atmo- 
fpKärcMi der Sonne und der übrigen Planeten be*' 
fohaffen feyn, indem man annehmen kann, rlafsdie 
ganze Atmorphärenmarse unfers Planetenfyftem von 
einerley Befchäif^nheit fey. Da (ich die Atmorphare 
der Erde zugiejch mit ihr felbft um ihre Achfe- be»' 
wegt ; fo ift Tolche, wie Hr. M. in feiner A ftronoiiire ge- . 
zeigt hat, in einer Sphäroide etngefcbioflfen , deren 

Söfsefer HaHimeifer 3953 Meilefi. ift, welches ziem- 
rb mit dem, woB SchHk»(»aiu dembeobafilueCoii PU». 
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nomen fchlicßt, üfeeremleommt.T Dies führt den Vf. 
ai^f cl^ie Betrachtung des zwtfcheivfo vielen Millionen 
nanetfyftemen ausg^ebreiieten und den Raum zwi- 
fcben folchen einnehmenden Aethers» einer fo 'fei- 
nen lyiaterie, "die zw^ar von der Luft verfchieden ift, 
aberdoch" folchefelbil; durchdringt, viel flüfsigerund 
elaftifcher wie die Luft rll, und w<)raurf der uhfterb- 
liche» Newton den Druck der Körper auf einander 
herleitet. Freylich bleibt hier noch manches Vermu- 
tung, dpch glaubt der Vf. , man könne mit vieler 
Wahrrcbeinlichkeit annehmen, dafs fleh die Atmo* 
%>haren der himmlifchen Körper viel weiter erftre- 
'ck?n , als innerhalb, den Raum, welchen lle in An« 
(fbung ihrer Bewegung um ihre Achfen einnehmen, 
i^d^dafs die Räume des Himmeis zwifchen den Ac- 
inorphären der Planeten eiiie fehr feine und dünne 
ilüfsige Materie enthalten, die mit folchen von ei- 
, tk^tley Art und Befchaffenheit ift. IV. Hn. Prof.. 
{Letzi US Bericht von den Verfuchen, die er mit ver- 
fchiedenen auäländifchen Arten von Bäumen und 
Geilrsiuchen in dem botanifchen Garten zuLund, und 
In dortigen angelegten Plantagen angebellt hat. Der 
Vf. befchreibt znerft die I-age und den Boden der- 
fi^lben, und dann die Verfuche ipit an i6o verfchie- 
4enca Holzarten , von Acer gn bis ZaMJioriza ApU- 
ßolim. Von den RofsKaftanien hat er eine ArtMehl'er- 
haltea« das zum Händ^wafchen eben ib gut ja befler ift 
^Is Mandelkleien. Die ächte Kaßanie kommt in Scho* 
^i%,fort, und tragt Frucht, wenn iie nur vor ilarkeu 
und» kalten Winden in Schutz liehe. Uex aquifolium 
finachft iinfangs gut, und vertrocknet bald« of't^glans 
fHgi^a und cinerea will nicht recht fort. Schwar;&e Maul* 
beerbäume find vormals in Schonen nicht fei teo gewe- 
fipn; jetzt aber kann man flefchwer fortbringen. Auch 
Pinus Strobus will nicht recht fort, wobl z\)er Pifius' 
JLarfx, nur wtfchft er langfam. Populus mpniUfera 
kommt vorzüglich gefchwind und gut fort. Graue 
und gelbe Renetten kommen zwar fort und trageji 
Frucht, doch erhält fie nickt, die gehörige Reife. 
Die Verfuche die der Vf. mit der unächten . Acacia 
fingefieUt b£|t, laiTen ihn glauben, dafs gewjlTe Auroren, 
lle.zu fehr gerühmt und euipfohlen haben; fie bricht 
beym geringem Winde leicht ab. u. dergl. m. V. Hr. 
Apotheker Nyftröm von Bereitung des Bernfteinfir- 
nifles , und wie man ihn beym Beizen fchwedifcher 
Holzarten gebrauchen könne«. Der. Vf. hat, da Meu- 
blen von ausländifchem Holz fehr theuerfind» Vrer- 
fucha gemacht, dem Ulmen, Eichen • Roth- und 
^ Wieifs buchen: Ahorn- Birnep -Sperberbaum -Mehl- 
baum Aefchen- Erlen- Birken- und Tannen -Holz 
durch verfchiedene Arten von Beizen die Fa^be 
V^n Mahagony zu geben , worunter Ahorn - Birken- 
Erlen- und Buchen -Holz n^Lit einer Eifenauflöfsung 
gebeizt, dem Mahagony am ähnlichften werden. 
Er befchreibt fo wohl die dabey genutzte C#mpofition 
und Bereitung eines BernfteinfirnifTes, (der aus J Pf. 
gefchmolzenen Bernftein, i^ Pf. Leinölfimifs und. 
X. Pf.* Terpentinöl bereitet wird. Zuln Leinölfimifs 
aher nimmt er i Pf. geilöfsene und durchgetiebte Sil- 
ker^^lätt^^ ^iLoOib ttin igeriebeafa- wf^ifaen- Vittial wxA 



eine KanheLein5l),^1s auch eihelEifenbeize au&4Loth 
Eifenfeiirpäne; und eine Bl^uholzbeize*, aus 4Loth 
achtem BTauholz, aLdth Alaun und ^Loth fein gje- 
riebenem RothÖein. Er zeigt endlich , wie man fich- 
diefer Beizen fowohl als des Firniffes zum Beizen 
und üeberftreichen von Meublen zu bedienen habe. 
*Der*Bernfteinfirnifs dient auch acht vergoldete Meu- 
blen damit zu« überftreichen, da^ fie alsdai^n i^iit 
Weingeift und Seifenfchaum ohne Schaden der Ver- 
goldung: können g>ereiriiget und abgewafdiein wer- 
den: füllen dergleichen Meublen als z. E. Tifchblät- 
ter u; d, gl. fehr gtett und eben feyn; fo* mulTen fie 
vorher mit Pimftein abgerieben werden« ehe man fie 
mit Firnifs überzieht^ 

Den Anfang des zweißen Qsartals macht eine f&r 
die Artillerie wichtige Abhandlung des Hn. Vicead- 
miral von Chapman, welche die Kanonen betriffi^ 
deren Pulverkammer nicht allenthalben gleich weit 
ift, fondern die nach hinten enger und abgeftumpft 
Zugeht. Es werden' in Schweden feit vielen Jahren, 
^ und 3 pfundige Niethaken mit dergleichen' Pulr 
verkammern gebraucht, von der man glaubt» daft 
iie fehr fcharf fchiefsen und der Kugel mit weulg^eA 
Pulver eine grofsere Gefchwindigkeic geben. Aucb 
hat man feit einiger Zeit Kanonen ^mit dergleichen 
Kammern, die mit weniger Pulver eben fo fckarf 
fchiefsen,. als die deren Pulverkammer gleich, weit 
gebohrt ift. Allein da man beym Probefchiefsen 
mit folchen Kanonen nicht die rechte Methode gCH 
wühlt hat; fo ift auch-das Refultat daVon noch nich^ 
fo recht ficher gewefen. Da indeften dadurch vicj 
Pulver «rfpart werden dürfte; fo verdient die Sach^ 
die genauefte Uiiterfuchuug. Dies kann aber, pfane 
eine richtige Theorie über, den UnterfcKied der Wir- 
kung folcher und der gleichgebohrten Kammer nicb^ 
gefcheheii, unddiefes fowohl als alles, was.bey dea 
anzuftellenden Verfuchen » um zu ganz fiebern Re* 
fultaten zu kommen, in Acht genon^men werden 
inüiTe,^at der Vf. hier ausführlich auseinander* ge- 
fetzt. £r^ beweifet utffthematifch, dafs fich die Men- 
ge des Pulvers in einer Kanone mit einer zugefpitz- 
ten Kammer, z-u der Menge des Pulvers einer gleicix- 
gebohrten, wenn beide gleich fcharf fchiefsen, d. i. 
den Kugeln gleiche Gefchwindigkeit geben füllen^ 
verhaken wie 3* S4 ?^ö 5 ,' oder s zu 3. Zuletzt be- - 
merkt der Vf. noch, dafs eine cylinderförmige Pul- 
verkammer von kieinerm Diameter als des Kugellauf^, 
dergleichen man bey Mörfern gebraucht, zwar vor- 
theilhafter feyn würde, indem die Kraft auF'die Ku- 
gel dann immer mit der Quantität' des Pulvers in 
gleicher Proportion ift, wenn die Pulveikammer ei- 
ne gewiffe Länge nicht überfchreitet; allein derglel* 
chen PuK^erkamihern ^würden beym Ladei\ der Ka- 
nonen fo grofse Hinderniffe' verurfacben , dafs 5e 
daher nicht anwendbar find. 2) Hn. Modeer giebt 
eine.Befchreibung der Gattung von Gewürmen , Ntflr, 
das W'hjfeffclildHgeUhdn. Der Vf. befchreibt. fie ge- 
nauer als bisher von -den Na^urforfchern ge&bel^ii. 

•utrin» 



Urmifueytiefii^sfilis^timgii^ 'ßmplicilmsy fafcii-utatisr 
ve: abdomine fafciculis püßfrum brsvffßmQrum fer j>a- 
ria tongitudinalittr digrflis. Caput tentacuUs nutlis; 
4cut% % m/kt nuili. Die mit Haaren befetzten Bauch- 
Waiden dienen ihnen ftatt der Füfse, ficb an das» 
woran fie fich Jiängen, in die Höhe zu /chlängeln. 
Ihr Körper enthält in feinen Adern eine filberweifse 
Feuchtigkeit , die fie am Hintertbeil herauslaffen, 
snd die dort einen Ableger formirt, wodurch iiefich 
ii\ grefser Menge forrpflimzan. Die Ableger» die 
fthon- weder Ableger hahen, fallen endlich von dem 
Leibe der Mutter ab, die oft 'vier bis fünf folcbci' 
Ablegerhinter einander herfchleppt, bis fie nach ein- 
ander zur Vollkommenheit kommen. Wenn man 
lie 'zerfchncidet oder zerreifst, haben fi« die Kraft 
Bch ganz wie/ler her;&ullellen; ein I^anomen , wor- 
aus Götze die Auferitehung und Wiederheritellung 
snfl^rs Körpers erklaren wollte. \lx. M\ theili diefe 
ganz« Gattung ein» i) in die ohne alle Seitenbor- 
i^en ; d&h'm rechnet er iHoris vermicutariSf ca- 
fite fubtus barbMy ocuUs nullis. /S/. Serpentinat 
mertice macula elongaia^ lunutisque fupra coLlum iribus 
ferie longitudinali nigris. 2) in diejenigen , die ein- 
zelne Seitenborllen haben, als: iV. probofcides; 
fiapiU apice forficatOy cujus medio in iuhulum JubnU- 
^ufH tdnge protracto. N. Marina, Jupra convixa, 
Jubtus plana. Capite antice tubulo exferendo* N. 
jßlinguis; probofeide nulla. N. digitata; cauJa 
Xäci'niätA. Und 3) in die cum fetis^ latrriüibusfafcicH' 
tHtis f als N. furca t a , cau ia drrhis duobus anicula- 
Hs* N.harbata; capite ocutato, injra barbato. Und> 
lÜ^^quadricufpidaiVerrucis lateralibus bifidis fe- 
jtofis^ abdomine cirrato ct^udaque quadrißda. 3) Hn. 
Paykuirs Anmerkungen über dieüattung Coccinella. 
Hr. P. iftmit der Eintheilung derfeiben, die Herbll 
und Schneider machen , nicht zufrieden ; und glaubt 
Jblche fev befTer darauf zu mächen, ob folche mit 
kurzen reinen Haaren beftreuet, oder ganz glatt, 
oder faft rund oder oval geftaltet und. Nur auf die 
erftern mit ganz feinen oft nur diirch das Microfkop. 
bemerkbaren Haaren, die fich in Schweden finden, 
sendet der Vt\ hier feine Aufmei-kfamkeit. und bc- 
fehreibt folgende Arten : i) Coccinella bisbipu- 
ßutatu, obLongo ovata nigra, thoracis anguLis fla- 
vescentibuSf etytris punctis discojdalibus q^atuoY. 2) 
O. analis^ oblongo - avata nigra, ctiptte, tliorads^ 
margine , tlijtrorwm apicibus\ ano, pfdibusque rujis. 
35 C.flavitabris, oblorpgo - ovata nigra , ore peäi- 
husque rufeßentibus, tUjtris puncto antico dijcojdali' 
mbtis. 4)'C. Dijcoidea^ oblongo -ovata, nigra 
tiytris rfr/co pofiiceque rufeßentibus, 5) C. minima, 
Mäto ' globofa ; nigra , antennis palpis, tibiis tarfis- 
^e rufefcentibsis. 6) C. Morio, fubovata', nigra,. 
Hnmacutaia tarfis piceis. 7) C. parvula, ovata, ni- 
gra capite ^ thoracis miargine^ pjsdibusqne flavo rube- 
Jßenttbus.' *8) C.margtnaiis^ owta eitjiris »ig ris, 
inacüla magna Si\btriwngtila^i mar ginali bajeos^ rutfra.- 
p) C. dfßnis, ovata nigra, tibiis tarß^qne rujfßeh-' 
tibuSf eiiftris puncto pone medium rubro. 10) C. 
Abi€iis^ ovat(k% rufß - ttßaciik^ AmmaoiUata.- >Man^ 
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findet |ie in Üpland auf TannenMumkü gegen Ende' 
des Septembers. 11) C. Aptera^ fübrotundo -glo- 
hoja , aptera , ßapite rhoracisque medio fufcis , elytrif- 
Uvfde ruhris'immaculatis , un« .12) C. glo b'ofa , fub* 
. rotundo-gtohöfa, aUUa, capite pedibusque rübris tho- 
race brevt[Jimo' difcp fufcö. Man* fieh( hieraus , dafs' 
der Vf. bey Beilimmung der Arten auf die Gefttlt 
d^s Thorax und die mehr und mindete Convexität 
dfiB Körpers fieht. Auch ein paar Abarten find ange« 
führt. 4) Hn. AcfiariüS'Befchreibung eines Mannes, 
der ohne Arme, Hände, Hüften,, und aiidere*^ ge- 
wöhnliche Glieder gebohren worden, und mit den 
beiden brauchbaren Zehen des rechten Fiifsesfchrei^ 
bcn, klöppeln und allerhand Hatidvrerkerarbeit vcrt 
fertigen kann., mit einer^ Abzeichnung deflelben. Ein- 
neuer Beweis von der grofsen Kr»ft der Seele folchet 
Krüppel, alle körperliche Hindernifle zu überwin'den. 
Der, von dem hier Nachricht ertherlt -wird, und de? 
noch lebt, ill 170a in Oftg^hlaftd von annen Botem 
leuten gebohren; der Vater war verwachfen, foinf^' 
aber ein befcheidene^ Mfrnn, die Mutter tiiagte nicht 
viel , und zo^ mit ihm als Kind herum, -nm fich el^ 
was zu verdienen, bis er zu Soderköping ins Höfpi* 
tal kam. Er zeigte vun Jugend «uf eine lebhafte Seele^ 
aber auch vielen Muihwillen, und war zu 4larken Ger 
tränken als Kind gewöhnt. Ein wirklicher Momorchls 
fchwängerte er vor zehn Jahren eine liederliche WeK 
besperfon,vdie ihm im Hofpital bejm Ankleiden und 
fonil behülfUch feyn mufste, und wollte fie auch 
heyrathen, welches doch niiJht zugegeben Watd. 
Sein Kopf macht beynahe J feines ganzen Körpers aus. 
Die Uühedes letztem ift von dem piano, worauf er ruh^ 
kaum 2 Elle. Mit feinen beiden beweglichen Zeheji 
des linken Fufses fchreibt er fehr gut, malt Figuren^ • 
klöppelt, fchneidert und nähet, wobey er die Nw- 
del im Munde hält, rafirt fich, fpielt auf der Violin', 
kann fich felbft von einem Orte zum andern bewe^ 
gen, führt einen kleinen, von einem Hunde gezo- 
genen Karren, macht allerhand hölzernes Gerathe,* 
wobey er fich des Meflers und Hobeis, der Säge. ün4 
Axt auf eine bewundernswürdige Art zu bedienen' 
weifs. Er hat eine ziemlich gute Gefundheit, und^ 
klagt feiten. Seine Tochtcyr, die er mit der dJeli* 
gedachten Weibsperfon , die felbft einen Buckel häf,, 
gezeuget> ift eiii ganz frifches und gefundes Kind.- 

(Det Beflhtufsfvlfi.) ] 

ÜEiPzio , b. Heinfius : Erße wijjfenfchaftttetie Nafti 
rung. Allen edeln jangen Freunden geweiht;- 
iy98; drey Abfchnitte. 56 ; ^^4; 170 S. i B^g»* 
Regifter. 8»^(tnit 7Kupferf.) (22-gT.). • 

In dem erften Abfchti!tt6 ift eine^ kurze; gant g«- 
'te Anweifung zur Rechenkunft entjiialten; in detn^ 
zweyten ein Unterricht von den. geoWtrifchen Fi- 
guren ^ Anweiföng fie zu zeichnen, und etwas von' 
der Feldmefskunft , Weiches zur Vorbereitung auf-' 
das genauere- .Studium dieJer*^Wiflrenfchafc dienlich ^ 
.feyjkDiag. Der dritte Abfchnitt fpllein«-kurze liebet- - 
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Ücht derNfttitr KUd Ihrer liefdhidhte g;cffaen , ift^beir 

ginzmirtrtchen. Unrichtiges, luribwahres« unnützes» 
ißt tarn üft 9ivf «Mea Blätterft «a. Mansche« ift 



tf bgef chin«ckt. Ss tbtIoIuu idcbt^ der IdUäie daMa 
Beweife ea i^ebeu« 
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lifr K^nkürdauzt •derfeehtfatlui Aegtfter über das nweDr^td» 
mfehe GtfmngMi. 179$. 64S. %. 

2) Lmf*Mg»h* Martüii-: If^mnm findet die Pinjükrung der 
wmen Gef€m^ikdker jetju fa viele SckwUrigk^if^tn und JVider* 
/|«i4?JnBn€f«ii. 17^». /P4S.|. .^ ^ . 

j) JUgipnigp b. KiwBeri Beh0rttpmgeu über dmt alte und 
|M»e Dresmnifme Gefangbuck. o4er V^liuUläcter für dtii ge- 
Sieineti Miim, 4er aus neum G«Cuiabäch«rii finden t»ü und 
iMclK mi«« «00^. C..^(cWr(jto# Pi:»fif«r üi Aaiindori^) 179I. 

4> TJntcr d«m ang^bl« ^aHaMert: ßiwnthurg, b. r. ^ut* 
tenberg : Kritik det «Him De'Mdm^fcheM Ö^an^hneht, jiebfl «i- 
nem f tfOfiiofiioaci libar dtn 4ttaclkJien Kuitiu in Sachfen. 

- aäiniiMiidic riar jBkteiiup • dMeti 4naaigc wir fcier »1- 
fummenffiCMfi^ |^«st«httB Heb rornehalick «uf du (▲. L. Z^ 
1*79%- iir. 250.) v^n Mtnnm anderen Hec. iireiiUiiifiif ^eutthell*- 
te JDrecdeuer Gefittifbutj^. Kc^JU der^n FL^ hut 4er y#rre- 
4e; der durch (eine kibitfchM Oe^grt^fu und $mUe% Schriltca 
gekannte Pfarrer Freße in Laas bey Ofchatz ift« will eiue 
eröfsece Bekanntrchaft mit dem neuen Dr.OeCiiigbudi>e(ar4ern 
viid feine Braucltbarkek erhöhen. Daa erfte Uegifter weilet 
^i^eniffen Gefange na4:h, welche fiph a^f die vorzüglichflen 
iiege»ftände.der .chfißlithcn ^ehre, die nach alphabetifchcr 
Qrdnimg angegeben And » beziehen. Wir haben hier einige 
GegeiiiUnde rennifrc, ds 1 Bewegunjfsgrüijde zum Outen, Fe- 
ftigkeio Wankeimuth«. a. worltbergewift im Dr. ^. B. pafleo- 
4e Verfe vorhanden find.. Das zweyce und dritte Regiller 
dsnihah ein Yerzeichnifs 4er .auf alle Sonn - und Feiltage und 
jkjif hefon^ere ^eignifle paffenden « uhd der aus dem dten 
öeCingbuch heybehaltenen Lieder, Das rierie giebt 4ic. den 
neuen Liedern zum -Grunde liegenden Bihelfteiieu a«, das 
lönfie die JJamcn 4er Vif. dear in 4em Delitzfchcr, Freyber- 
■er» Eifenberger, Dresdener • beiden Leipziger, Niederlau* 
Jtzfchen und VVitfcenbtrgfphen .Gefaqgbuch befindlichen Ge* 
fange- Auch4iefM Ventei^hnift ift etwas dürftig ausgefaiien 
unit^^(^eMHeermmgmt'tiJtef9itur der geiai. Liedeedi4:hter 
trgänzt werden. Von Nr. 4- 4e8 Dr. G. B. ift, fo vi«l wir 
wKTen, Sehuburt^ ron S- W ^g. Dietrich» ron 7^ uferen und 
von 4a^b; TeiUr Yt Das fechfle Regifter enthält ein Vcr- 
fteichni£i uj\d eine Vergleicnung der vorkommeiKien Uauptm&- 
ladien. Die ünriehtigkeit, mit welcher diefes Regillcr ^f^cr 
IMt ift» veraiiUfste iln. UiUer in Leipzig, Erinnerungen da- 
SU «uiF 2 Octavblattern herauszugeben. Nachdem Hr. H. meh- 
rere Fehler tiahmhitfc gemacht hat, urijieih er. als Muükver* 
fiandiffcr (o dariiber *• tidaia diefes MelodieeturegÜter dem Dr. 
n G- D. niduden^erhigftetiVortheil gewährt, fondern- die 
Cantorca ü. f- w, bey icdem Ikhrict irre Cihrt., wird Jederün- 
den der fich auf ümerfuchung deffelbeii einlaflen will." 

Nr. 1. verrtth einen Vf. von femäfeigter Denkungsart. der 
«anche wehtig* IBiemfiitkmvg .rÄttrÜgi;. Er findet die Schwie- 
rigkeiten iu dem Geift des ;j;iMialws, nach welchem 4«i Nic- 
dern mifstrauifch tfOgen Uöbere. drefe ^geg«i furchtfam und; 
in der gefuukenen Achtung des l^redigerßziidef , wozu nach S. 
^A audi. das A^jlegeo der Perlicken beyeetragen haben Ibll; 
iu <l«n Innern Gehalte des Dr. O. B. fcjbft. der nicht ganz auf 
dem gemeinen Minn J^rechnat feyn Toll. Nadi4«P Meynjm« 
des Vfs. hätien die i«i aUeu G. B. gewöhnliche« Rubriken 
|>e>'beba]t«i . die. WecWalgeTinge . 4ie für Dorfkircbgi unAn- 
wendbar wären > w<«faU(feM, die Lehre von den Holten flra- 



iidela ^ die Auffiahma €m au Uedea : Bagüidia« fMgltklia 
ift wer auf JSrdenetc.« weil diefer Anfang, an das Höitufekei 
Seglückt» .beglücke w«r die Crelitbte eic. erinnere, ib wie dU 
WeglalTung der Namen der Vff* und die vorgenocnraeiiefi Ver- 
änderungen im Ausdruck » Alles aber nun unftatthaiken dGrita* 
den. Denn« wenn man fich bey Veranftaltung aine« üeuvo jGc* 
B. nach den Vorucibeilen der Unwtflendeu richten foU; a^ 
wird dadurch keio Schritt vorwärca ^han. Was in Dorf- 
Jtirchen nicht au&f uhrbar tfl, kann doch in Scadtkirchen ausg«* 
fährt werden» und felhft in Dorfktrchen können « wenn amr 
die lugend in Schulen Anleitung mim cweckmäfiKl^ fMangv 
' orhili, WedUelgeGinge ^gefungeii werden. Was weiSs £et 
Bauer vom Holty*i^henBeglikkc? Gehildece'Beligionafreuudo 
werden aber durch diefe Athnlidrkeit des Anfangt «ines für* 
eben - und eines Freudenliedea ge#if$ «khc iu ihrer Andante 
geflort werden« woiai nur im ' Heiigionageianfe felbfl aichta 
Aiiß6£6iaes vorkoaunc 60 ängdiich war Luthex nichr, «rl» 
•unter V/* Denn er nahm Melodieen ron den belcannieli«« 
V^lksiccdern und legte ihtiexi «eiigt^fe Teate unter« wia dwm 
von der Melodie 'des alten Liedes: Gei^bet fenß dm Je/u CA^v 
i>ckannt genug tft. Ohne fenugtkuenda Gründe giebft der V^ 
dorn Freyberger Gelangbuch von 17I0 den Vorzjug var.^dimB 
neoem. Dem neuen Laipziger, dee, wie jedta andere, Mnm 
Mängel hat, würde er eher j^wi(s nicht Uebereilung ia dee 
Ausführung vorwerfen , wenn nur 'die Acten, welch« die O^ 
fdiichte diefes G. B. enthalten , dem Publicum vottgielerif .«räf^ ' 
4en. Daraus würde fich, wloBec. aus ficherer Hand woil^ 
•ergeben , dafs die meiden Rubriken mahrereraale umgoarbeä- 
tet ^^erden mufsteu , um die ficH einander widerfprecheädan 
foderun gen der theologifcheu Faculiat au erfüllen. 

Der Vi. von Kr. 3. heginuc von Bonap arte und dem B»- 
Aadter Coi>grefe,.um auf das Dr.G. B. zu kommen, und xielaa 
Dinge herbey , die für dien gemeinen Mann durchaus unver* 
iläiidlich und ohne alles Iiiterede (Ind. Dahin gehören Aus« 
f^'lle auf kanrifche Predigten , dergleichen doch Hr. Seh. felblt 
gefcbr iebeh und ficb dabey noch mit fremden Federn geCbhmückt 
hat, . Ausfälle- auf die Kraftgente^a , W4»für er die windigtem 
Oeeken erklärt, die allePedtage von 4en größten FabrikfuSten 
gelehrter Zeitungen, Briefe erhalten, und bey denjen immet 
unbeantwortete Briefe von Königsberg -und Jena liegen. Zur 
Empfehlung des Dr. G. JL liefsen fichgewffs haltbarere Oriiv- 
de • als S. i%.\ es iil auf Befehl des üurfürflen lelbft heraus- 
gegeben worden eic^ anführen. Durch folches feichie Ge- 
&hwäu ^wie auch 8.79, vorkommt^ wird der guten Sache mehr 
gefchndpt , als genützt* 

Nr. 4.. enthält mehrere g:egrändese und ^rexmüdiigo Be- 
«nerkungen über die UnvoUftändigkeit des Dr. G. B* und über 
die Be> behaltung folcher Ausdruck^ , welche faiOchie Vorlbl- 
lungen begüiillii^n. Aber, um ein durchaus vollkommenta 
iGefangbu.ch zu liefern, das in An fehung feines Inhalfg nur rein 
moralifehe Begriffe enthleko, in Ab&ht auf die Form aber 
AUicemetnvernändlickkeic und Würde, v«r:buiiden ^i^ wahr* 
haft dichtoriCcuem .Geifle in Ach vereiniste, dazu And wirk^ 
iich iwch zu wenif^ Vorarbeiten vorhanden. Denn GellenX 
Münuvr's , Grameres , Klop.lqck^s u. a. Lieder haben , bey af> 
len ihren Vorzügen , deimoch bedettteiide Fehler. Beyläu% 
nimmt auch der Vf« das neue Leipziger Oofanebuck gpgvm 
mehrere Vorwürfe, d.ie die fem Buehe in der darüber orfchie« 
ne.i^u Üritik gemacht wurden, in Schutz. Sein Tadel der Ru* 
brikeno.rdimng des Dre&dner Gefiin^uchs ih em wenigüem 
bedeutend. Aueh das angehinfto ProgaeÄkOB befriedigt die 
firwarcimgea nicht (ans* 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

[ ''$TQCKKbLBi, b. Lindh.: KpnigL VetenJkuLfs Acaiß- 
miens nya Han4tingar. etc. 

' (Befchlufs der im vorigem Stücke abgebrochenen Recenfion.) 

I |ie in dein dritten Quartal befindlfchcn Abhand- 
J-^.*lungen find: i) Erfahrungen über -die Fort- 
p&anzntig des Potgtrichum commune durch Pferde» 
Ton P. Osbäck. Nicht alle Moofe und Flechtenarten 
find den Wiefen fchädlich. Dle,^ welche oben auf 
der Erde liegen» können den Graswurzeln^uni Schutz 
idien^n; die auf Steinen wachfen, thun keinen Scha- 
den» fendern können zum Ausllopfen der hölzer- 
nen Wände gebraucht werden. Sphagnum palußre 
' ^g'cgen, ob es gleich auch zum Ausftopfen ge* 
hrajic^t werden kann » und fich die Lappen defien 
bedienen» ihr^ Kinder darein zu legen» und es um 
gfefchwoUeiie Füfse zu wickeln » ift für die Wiefen 
äofserft fchidUch. Eben dies ift der Fall niitPoft^- 
iWchfMft cowiffttik» wenn ^s gleich zu Ofenwifchen, 
in den Bettftellta der Lappen, und an einigen Orten» 
als in Bohus zu Häxel für Pferde gebrauche wird. 
Denn da es fehr tiefe Wurzeln fchlägt ; fo drängt es 
andere nützliche Gewächfe aus. Die Erfahrung hat 

feiehrt» dafs manche Arten von Pflanzen durch 
'hicrc und Vögel nach Orten» wo fie fonft nicht ge- 
funden wurden» gebracht find. Der Vf. hat bemerkt» 

' dafs fo gar die Moofe» deren Saame fo fein und 
fehwer zu pflanzen ift» auf die Art forrgeflanzt wer- 
den. Er hatte eint Wiefe, um den Dünger vom Rind- 
Tjeh für den traj^baren Acker zu erfparen» ange- 
fongen mit Pferdemift zu düngen. Nie war da vor- 
her eine Spur jenes Unkrauts zu fehen gewefen, al- 
lein nun zeigte es fich allenthalben, an den Stellen» 

* wo die Pferde ihren Mill fallen liefsen. Und 
er räth daher» ja keine Pferde auf den Acker geben 
xU lafTen» die wenn fre jenes Moos mit den Samen 
freflfen , letzten in ihrem Mift wieder fallen laiTen. 
a) Nachricht von einigen Schwedifchen Vögeln» von 
C. P- Thtinberg^' Man bat in neuern Zeiten, da man 
fich aiehr auf die Naturkunde des Landes gelegt» 
^jtnd darin gefammelt hat» verfchiedene Arten von 
Vögeln in Schweden entdeckt» die man vorher nicht 
dar'in gefunden hat» als z. £. Anas atondtca» frae- 
natokj diffar; Tetrao canus; Fatco dübiui; Varus 
Saebienfis; imberiza Müelbienjjs; Stemu caffiea; 
Columbus feptenirionaUs ; .Stria arctica^ die ein 
Lindroth » Ca^modjn » C^^rUfon » und Oedman zuerft 
bemerkt haben. Hr. Th. vermehrt diefe Anzahl mit 



folgenden: i)Corvus tapponicus; fordide af. 
6»j, capite colto pectore atisque bafi cincrtio - fufcis^ 
t)Tetrac eremita; tötus fufcus , cauda alarum- 
que apicibus caeruleis, $) Fatco lith ofa Ico; ce- 
m lutea i corpore fupra cinereo ^ fubtus rufo tineolis 
fufciSi cauda cinerea verfus apicem nigricante apice 
atbo. 4) Tantalus falcineltus ; facie nigra^ 
pedibuB caeruleis, ala caudaque violaceis^ corpore ca^ 
ftuneo. 5) Rät tu s pbrzana; rectricibüs binis in- 
termediis atbomarginatis r roflro pedibusqiie Jubotiva- 
ceis. .6 — 8) Larus cinerarius, rudibundus 
und minutus. g)Falco Lagopus; cera pedum- 
que Idnatorum^digiiis nudis tuteis\ rectricibüs albts 
virjus apicem nigris. - 10) Strix tapponica, in- 
auriculata corpore albido nigro fufciato macuiatoque. 
11)' Stri:x nivea; inauriculata tota niveaimmacu* 
lata, 12) Stria Ji b*erica; inaurisülata corpore al^ 
b'ido nigro macnlato; genis^arcu nigro,- 13) Trin- 
ga pufitta; roflro pedibusque fafcis corpore fubtus 
rufefcente rectricibüs extimis fcapo atbo, ^^0P!fgi9 
vwriegatü. 14) Tringa ar^nariag n^ßropeäibus^ 
quß nigris corpgre grijeo fubtus toto facieque albif» - 
loris grifeis. 15) Scotopax patudofa; roßro 
pedibusqne fufcis , loris et fuperciliis nigris corpore 
nigr^-vario fupra rufo\ fubtus exalbido, 16) Sco* 
iopax gallinula; roßro recto tubereulato, pedi^ 
bus virefcentibus 9 loris fufcis ^ uropijgio violaceo va* 
rio. 17) Ji^as albifrons; cinerea macula fronta- ' 
ti atarwnquefafciaalbis. 18) Colymbus gularis, 
peiibus lobatis 9 capite nigro crißato ^ gutaalba, cot- 
lo ferrugineo. Einige von diefen findet man i» Qme- 
lin's Sjn. avium. Es find faft alle Zugvogel ; auch 
ihre Oekonomie ift befchrieben. 3) Geographifche 
Lage verfchiedener Oerter in Finland durch aftrono« 
mifche OJ^fervationen im Jahr 1787 und 173g be-> 
ftimmt , von N. G. Sohulten. Hey diefen Obferva- 
tionen bediente fich der Vf. eiaer Stunden - Pendel- 
uhr von Ernft»' eines 2ofüfsigen aftronomifchen Tu- 
bus » und eines fehr guten aftronomifchen Qaadrah- 
ten von ig englifchen Zoll von Siflbn. Hiedurch 
ward die Länge und Breite von St. Michaels , llaia- 
dafalme» Pjellsjärvi, Kides- Kirche und Hangö Land- 
fpitze genau beftimmt. 4) Von conifchen Pfcrdegd- 
peln und dem Gebrauch derfelben zur Ausförderung 
in Gruben»' von G. A. von Lindblom, Schon im. 
zweyten Quartal diefer Abhandlungen vom J. 1796 hac 
der Vf. eine Befchreibung eines foichen conifchen 
Pferdegöpels bey der Grube zu Persberg , mit den 
dabey angebracnten eifemen Ketten , befchrieben. ^ 
Dabey hat er jetzt noc& einige Verbeiterungen ange- 
bracht, und Anmerkungen über folche Art conifche 
Y V ▼ - Wi«. 



^39 ALLS. tilTE&A 

Wmden uberbaiipt naitgetheik, und befonders die 
Krsft d^ffelben matbemstifch berechf|et, auch eine 
TabeQe darüber bcygefügt, - 5) Die Seifenfiedcrey 
zu Regcnsburg, befchriebcn von Hn. Schörbing, Der 
Vf., der fich als Königl. Schwed. Legat. Sekretär in 
Regensburg aufhielt, befchreibt das ganze Verfahren 
beym dortigen Seifenfieden, und erläutert folcbes 
4lurch Mittheilung des in Kupfer geftocheneu Plans 
der ganzen dortigen Einrichtung. Er zeiget auch, 
wie fowobl die Lauge bereitet» als die Seife felbft 
gefotten wird. Die Regensburgifche Seife ift, bc- 
ftnders während d^s Krieges, durch die Schweix 
bäuGg nach Franjereich verführt worden, und ift 
nach aller Ausfage zum Walken des Tuchs und Ko- 
chen der Seide eben fo gut als die weide Franzöfi- 
fche. Zu einem Sud Seife gehören; 

" 4Centr. Talg zu 53 Gul. der Centr. — — 9a öuL 
/Afcbe für — — — — _— 12 — 
Kalk -.— — — — 5 — 

Salz. — — — — — —— 4 — 

Ein halbes Maas Holz — — ^ 2— 30 kr. 

koftet alfo 1 15 Gut 3ö kr. 

Ifiervon erhalt man 7 Centner Seife, zu 09 Gul. der 
Centner macht 203 Gul. Hier zeigt fleh alfo ein Ge- 
winnft Ton 87 Gul. 30 kr. wovon doch etwas für Ar- 
beitslohn ttiid Abnutzung der fiefäfse abgerechnet 
werden mufs. 6) Befchreibung des fchwarzen Ad^ 
lers , Falco futvus canadenfis^ von* 5« Q. Qjungtu hin- 
ne und die von ihm angeführte^t Autoren haben die- 
len Adler fehrkurz und unzureichlich befchriebeii^ der 
Vf.» der ihn felbft vor ficb gehabt, giebt uns duTon 
eine ausführliche Befchretbung in fchwedi(cher und 
lateinifcher Sprache, die doch für unfere Blätter zu 
weitläuftig ift. 7) Erfahrungen einen befondern 
Schein des Wafiera in der OMee in den Scheelen 
bey Vermdö betreffend» von Ö. Wasftröm. Manbe« 
merkt dkfen bleichen ond an Farbe dem hellblauen 
clektrifchen Fonk-en fehr ähnliche» Schein des^Nachts 
zu Herbftzeit und gegen Winter beym Rudern, beym 
Ziehen des Zugnetzes, und S^eln, befogders bey 
ftillem Wetter. Die Einwohaer halten dies von ih- 
ren fogenannten MareÜ für einen Vorboten von 
Nord und Nordeftwind mit Regen und Ungewitter. 
Man bemerkt ihn befonders in den langen Herbfi^. 
lind Wintemächten , wo fowobl auf der ErdAäche 
mit in der^ Luft manche Veränderungen vorfallen, 
TefiButhlich alfo auch im WalTer« Seide Luft und 
Wafler gehen dann allmälig aus dem Zifftand der 
Warnte in die Kälte über. Und da diefer Schein fich 
nur bey «ifugeu Graden Kälte, befonders bey trübem^ 
Himmel, zeigt; (b vermuthet der Vf., er komme von 
den unzähligen feinen noch aufiöfslichen Eifentalg 
her, die wenn iie gerührt werden, fich wäls^en und 
in Stücken gehen, ihre eig#ne Luftpartikeln an ein- 
«))der brechen , oind daher bald ein«n ftärkern b^ld 
fchwäcbem Scheia verwfachea« Doch glaubt der 
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Vf., dufs auch elektrilche Urfachen mif dazu beytra- 
gen, ^ wozu er den Grund in dem feinen ftacken^unÜ 
leimartigtn Sediment, welches durch die ganze Matfe 
des Waflers als ein befonderer Beftandtl^tl verbrei- 
tet ift, futfaet. 

MATHEMATIK. 

Ha« BOiic , b. HofTmann : Johann Ge. Büfch, Prof. 
in Üamburg^ MathemaM zum Nutzen und Ver- 
gnügen des bürgtrlichtnLthens. iTh. iterBand« 
welcher das Nutzban aus der reinen MathemcUik 
enthält. Mit 10 Kupfern. 376. S. 2ter Band» 
welcher eine praktifche Mechanik enthsilt. 
Vierte fehr verm. u. verb. Ausg. mit 9 Kupfera. 
1798. 47oS- g. 

Die mehreren Auflagen, die feit 1773 von diefen» 
Werk« gemacht worden find» wurden feine Getnetn- 
ntitzigkett fchon beweifen , wenn auch nicht der Na^ 
Ae des Vf. fchon dafür bürgte. Die zweyte Aufla« 
ge erfchien fchon 1776 und die dritte 179a. Auch* 
m der gegenwärtigen hat der Vf. feine anfängliche 
Methode des Vortrags beybehalten » nach welcher er 
die Strenge der Beweife nicht fo weit getrieben hat^. 
als er fie fonft in feinem Lehrvortrage der reinen Ma«: 
thematik fich empfohlen feyn läfst« In diefer vier- 
cen Auflage erfch«int infonderheit die Arithmetik fehc 
Termehrt, und der Vf. hat jede Gelegenheit ygmhrge^^ 
nommeti-, um diejenigen arithmetifchen WAhrfaeitetr 
durch neue Vorftellungs arten aufzuklären, von weU. 
eben er bemerkte , dafs. fie von den vielen Verfaffera 
«jriihmettfcher Lehrbücher nicht lichtvoll genug be-. 
handelt t^urden« IndeiTea demonftrirt er felbflr im 
der Arithmetik bey weitem nicht fo fckarf , als in. 
der Geometrie , fondem wendet lieber Vorftellungs^ 
arten an, die man Induktionen nennt; nimmt die 
Rechnungsart fovor, als ob fie eben erfl; erfundeo^ 
werden feilte, und leitet denn weiter eins aus den&< 
andern her, auf folche Art hat wirklich diefe Arirh- 
nvetik eine eigene Originalität, übrigens giebt ihvi 
der Vf« felbft nicht die Beftlmmung zu einem eigent^^ 
liehen Lehrbuche. Auch tu der Geometrie ift vielea 
verheflert und tugefetzt worden, in der Mechanik 
weniger« um fie nicht unverhältnifsmäfsig zu ma-. 
chea. Hr. B. hatte die Abiicht die ganze angewandte 
Mathematik auf ähnliche ^Art abzuhandeln ; fo ha^-t 
ben wir auch wirklich van ihm diellydroftatik, Aeo- 
rometrie und Hydraulik in einem , die bürgerliche- 
und Wafferbaukunft, jede in zwey Banden« ' Die op- 
tifchen Wii&nfchaften hatte er auch bereits vormeh- 
rem Jahren fchon fo weit ausgearbeitet, dafs fie nur 
der letzten Reviflonnoch bedürfen, auch eine popu- 
läre Aftronomie ift zur Hälfte bis auf die RevUioa 
fertig geworden, — dabev wird es aber leider feiiT 
Bewenden haben, da das herannahende Alter, und» 
befonders der Gefichtsmangel den wöifdigen Man«. 
beftimmt hat, jenen Gedanken def* Volleadun? die* 
fes Curfns gans au&ugeben. £r ift mit feinem Freun* 
de Kliigel wegen Vollendung der Aä:roao«aieL dahin 
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ebeteingAeiAmen,' dth dt zUrtr dch £i|tWarf d«r 
theorifch«» und phyfifchen Aftronomie ihm. aiittbeir 
Ira, aucli ficli die Bearbeitung: einzelner {Abfchnitte 
%'orbchahen wird » aber die Revifion des von ihm 
fchon vollendeten Thetls, fo wie die Au$f ükrung de« 
ftbrigen, deiüfelben ganz uberlaficft will. 

Leipzig, b. Becker: Vtrfuch einer} Anleitung znm 
Kopf' und Tafelrechnen für das frühefle Kindes- 
alter. Von Friedrich Uerrmann. 1798- 302 S. 8« 
(12 gr.) 

Hr. H. hält riel auf die Methode, den Schulunter- 
richt in Curfus abzutheilen, und darin mag er Recht 
haben, dafs er aber hinzufetzt: er^iabe unter dem 
ganzen Heere ron beiTern oder fcklechtern Rechen* 
iöcbern, welche Deatfchland überfchwemmt hatten, 
noch keins gefunden , worinr die Kechenkuaft auf 
eine für das fröhcÄe Kindesalter genie&bace Art vor- 
getragen wäre, beweifet nicht dafs dergleichen nicht 
Torhaiiden wären. Ja , «s dürfte auch noch die Fragf 
feyii, ob des Vfs. Methode vieien Kindern genief$b#r 
wfire, den« z.B. folche, wie fein Carl und Miencheasi 
^re er lA Buche aufflellt und die rinen fehr muntern 
Gcift und fchnrfle Faffunf^skraft zu haben fcheinen». 
werden fchwerlich Geduld genug haben » daa was» 
üuf den erften 83 Seiten fteht, duFchzunehmeti t ehe 
fie „von Eins bb Taufend zählen, und auch die 
Zahlen alle fchreiben lernen." Von hier bis zum 
Ende ri^f Bueti#ift der'Vf. nicht weiter gekommen» 
«Is daftr er die Grundbegriffe der vier Rechnungsar* 
Itev^ cntwicJrelt , und einige kleine Exempel zur üe- 
twjng beygebracht hur. Er theilt auch hier zw«y 
Tafeln vom Einmal eins und Kin in Eins mit, di« 
t^on feiner Erfindung find z, B. i ma4 i iff i ; 2 xsud 
I ift 2 ; 3 mal i ift 3 u. f. W. Die übermäßige Weit* 
Wuftigkeie im Vortrajge rührt freylich zum Thcü mit 
▼tm der gewählten öefprächaform her, WiO immeri^ 
#u zu grofse TrcMrkenh«it zu vermeiden , völlig 
fremd« Nebendinge mit eingemifcht werden. Bey 
BeftiUHnung des Begriffs von Zahl und ZäUen 9 iagi 
der Vf. S.15. „u. a. fo ift jede Zahl im Grunde eine 
Sammlung von-mehrer» oder von vielen Einheiten« 
Wenn man zu diefen vorhandejien Einheiten n»ch 
eine Einheit legt, was thut man da ? — Karl, Mien^ 
cben^ (zugleich): — Man zählt. — Vater: alfo 
Heben Kinder, heifst zählen fo viel, als neue 
Einheiten zu fchon vorhandenen Einheiten fo hinzu- 
legen, dafs man eine auf die andern folgen MsV* — 
u. f. w. Wir bemerken hiebey, dafs eine Sammlung • 
Tcwf Einheiten nicht anders zur Zahl wird, als in 
wiefern fich fokhederVcrftand unter einem gewiffen 
Zeichen vorftcllt, und dafs zablen eigentlich heifsl^ 
fich die Folge folcher Zahlen, bey welchen die. fol- 
j^eiide von der vorhergehenden um eine Einheit un- 
erfchieden ift, vorftellen* Für Lehfer, die «och 
nicht wiiTen, wie man fich zu Kindern herablaifen 
follc, kann diefer Verfuch , die übermäfsige Weit^ 
fcjhweifigkeit abgerechnet, nützlich feyn, aber dafs 
dtr Vf. auch die übrigen Gegeniläade der Aecheja^ 



kiuift auf ähnliche Art abfainddifi möimte» wölltett 
wir ihm kaum ratzen. 

Frankfurt u. Leipzig^ ift. der neuen akad. Buch-r 
handl. : Bewährte Anwtifung Schornfteine feuer* 
feß zu bauen , zu fegen und das Kkucken zu ver^ 
hindern ; wie auch Stubenöfen nach rußifcher Art 
zu verbeßem. Mit fünf Kupfertafeln. 1797. VlII. 
u. 136S. 8- (12 gr.) 

„Ich habe fchon in meinen Grundlehren der bür- 
gerlichen Baukunft, fagt der durch viele ökonomi- 
flehe und Baufchriften fehr bekannte Vf. Hr. ven 
Cancrin, die Theorie von dem Bau nicht rauchender 
und feuerfefter Schornfteine yorgetragen, aber frey- 
lieh fehr kurz, weil man. in einem Lehrbuche nur 
das Wefentliche der Wiffenfchaft, die man fich zu 
feinem Augenmerk gemacht hat, abbandeln kann. 
Weil ich nun fchon damals willens war, eine ganz 
voUftüiidige Abhandlung über den Bau vollkommen 
eingerichteter Schornfteine herauszugeben, und ihre 
gute Einrichtung ein in jedem Betrachte höcfaft wich- 
tig«r^ ja.wohlder erfte, Vorwurf eines Baumeifter« 
ift, wenn er nicht den erften Grund von £0 manchen 
Feuersbränften in fich falTen will , die übel einge- 
richtete Schornfteine verurfachen ; fo gebe ich dana 
htemic jetzt auch diefe mehr voUftäudige Abhand- 
lung von dem ftau der Scbarnfteine in den Druck/^ 

- Man mnfa. geftefaen, dafs die. Ausführung der 
guten Abficht, die der thätige Vf. bey diefer Ab-. 
bündlung geiaht hat, ihm im Ganzen wohl gelungen 
ift. Mit der Ihm eigenen grofsen Umftäudlichkeit 
belehrt er uns , worauf bey dem Bau guter 5chorn- 
fteUüe lind ^tet Stubenöfen zu fehen fey.. In dem: 
edlen Kapitel bandelt er von dem Bau der Schorn- 
fteine üfifd ihrer Fegung, giebt den Begriff von 
Schornfteinen, zeigt, dafs die innere Figur der Grund- 
flache der Strhomfteine willkürlich und keine Urfa- 
chefey, wenn ein Schornftein rauche; wie groft 
die Schornfteine in ihrer Grimdfiäche gemacht wer- 
den, und dafa und wie die Schornfteine gefchleifi^ 
werden müfiPen, damit fie nicht rauchen. (Hier 
macht fich aber der Vf. von demAuffteigen desRaix* 
ches in einem gefchleiften Schornfteine eben fo un- 
richtige Begriffe, als alle die, Reiche in dem Wahne 
ftehen , das Schleifen der Schornfteine fey ein üni* 
verfalmirtel , fie von dfto Rauchen zu befreyen» 
Wenn l^isweilen dadurch , dafs ein vorher lothrech-^ 
ter Schornftein gefchleift worden, dem Rauchen ab- 
geholfen wurde; fo lag gewifs die Urfache davon 
nicht in dem Schleifen, fondem in andern dadurch 
bewirkten Umftünden. Hierbey übereilet fich aber 
fo mancher Praktiker im Schliefsen.0 Der Vf. be- 
müht fich ferner zu beweifen, dafs es nützlich fey« 
den Schornftein von unten nach oben zu erweitern ; • 
dafs die Schornfteine nicht bie und da- verengt wef- 
den dürfen, wenn fie- nicht rauirhcn follcn; dafs 
jedes Feuer in einem Haufe feinen eigenen Schom- 
&ein haben müflie, wenn maii den BMxtiCh in dem 
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flaüfe vermeiden will ; Ants mclirere Scbornfteine in 
dem Dache zufammengeFührt i aber damit fie nicht 
rauchen, durch Zungen von einander abgefondert 
bleiben muffen; dafs, wenn die Schornftelne gut 
ziehen und nJcht rauchen foHen, man für die Er- 
haltung der Wärme des Rauches in ihnen zu forgen 
habe ; dars nahe an dem Ausgange d^er Schomdeine 
keine ihnen entgegenftehende fenkrechte oder Tchiefe 
Fläche flehen muffe; dafs über einem Scbornfteine 
keine ftarkere Bewegung feyn durfe/als die iftr wel- 
che der Rauch in feinem Seeigen befitzt; dafs der 
Rauchfang über einem Küchenheerde über den Heerd 
hervorragen, dafs diefcr Rauchfang in einem fehr 
ftümpfen Winkel an die Scbornfteine anftofsen muffe ; 
dafs derfelbe nicht von innen nach aufsen zu ge- 
wölbt feyn dürfe, fondcrn eine ebene Fläche haben 
muffe; auch nicht über Mannshöhe über dem Kü- 
chenheerde Äehen dürfe; (diefes foU wohl heiften, 
iiiciit über Mannshöhe über den Fufsboden der Küche 
anfangen dürfe) ; dafs der Küchenfchomftein fenk- 
rccht gerade über dem Feuer des Küchcnheerdes fte- 
heii muffe. (Diefes ift auch fo nothwendig nicht, 
wenn der lUuchfang geräumig« niedrig und fteil 
genug ift, und überdem es der Küche nicht an Luft- 
zug von aufsen her fehlt) ; dafs die Küchenfchorn- 
fteine nach der Gröfse der Feuer eingerichtet werden 
imüffen- Ferner lehrt der Vf. die Schoriifteiiie über 
dem Küchenheerde etwas trichterförmig eiiizürichr 
ten, nämlich unten weit und oben enge; wie, um 
das Rauchen zu vermeiden , bisweilen die Küchen- 
lieerde fich einrichten laffen; Mittel, durch diema^n / 
dem Rauchen der Oefen, Kamine und Küchenfchorn- 
fteine, und befondere Mittel, durch die man d«m 
Rauchen der Ofenfchornfteine abhelfen kann. (Hier 
"Wird aber unrichtig behauptet, dafs das Rauchen 
eines OfenTcKornftcJnes allemal an dem Bju des 
Schornfteines liege. Oefters ift Mangel an Zugluft, 
oder der Wind , der vermöge des Locale feinen Zug 
von oben in den Schornftein hinein und unten her- 
aus durch den Hausflur nimmt, oder ein zu niedrig 
angebrachtes Rauchloch des Ofens u. f. w. Schuld); 
befondere Mittel dem Rauchen der Kamine durch 
einen Windfang abzuhelfen; befonderes Mittel, dem 
Rauchen der Kamine durch einen Vorhang abzuhel- 
fen; befonderes Mittel dem Rauchen der Kamine 
durch einen R oft abzukelfen; befonderes Mittel, dem 
Rauchen der Kamine durch eine Vorftellthüre abzu- 
helfen; befonderes Mittel, dem Rauchen der Kü- 
chehfchornfteine abzuhelfen, wenn die ürfache an 
dem Rauchfange liegt; die Baumaterialien, aus de- 
nen die Scbornfteine erbauet werden, feilen feuer- 
fpft feyn; die Scbornfteine muffen, wenn fie feuer- 
jFeft feyn foUea, mit Mörtel gemauert und in- und 



i^uswendig wohl getOncket Werden; fie inüffen za 
eben dem Zwecke von allem Hol^werk entfernt ge- 
halten werden ; da , wo fie durch eine Decke geben, 
mufs das Holzwerk wohl verblendet werden ; wenn 
ein Schornftein feuerfeft feyn foll , fo mufs er über 
dem Wechfel auf den Decken eine Ruhe haben (die 
Maurer nennen diefes abgefattelt feyn, es taugt aber 
nichts, die Scbornfteine, wo man. es vermeidea 
kann', dem üebalke aufzubürden, beffer und feuer- 
fefter ift es immer, wenn ein Schornftein durchaus 
nur unten auf feinem wohl gegründeten Fundamente 
ruhet); die Scbornfteine follen da, wo fie gefchlcift 
werden, um feuerfeft zu feyn, eine Roft bekomm.en 
(ein gutes feuerficheres Schlepplager) ; die Schorn- 
, fteine muffen , um feft zu ftehen und feuerfeft zu 
feyn, überdem oberften Gebalke zwifchen den Spar- 
ren zum Dache hinaus gefuhrt werden; fie mülTen 
auch einige Fufse über dieFirfte des Daches hinauf- 
gehen; das Auskratzen ift gleich nach ihrer Auf- 
m^auerung nöthig; in dem Rauchfange der Küchen 
dürfen keine hölzernen Stangen zum Räuchern des 
Fleifches feyn ; was zur Schönheit eines Schornftei- 
nes gehöre; und was zur Zierlichkeit derfelben^ 
von der Fegung der Schomfteihe , die mit Rufs an- 
gefüllt find, durch das Befteigen; von der Fegung 
der mit Rufs angefüllten Scbornfteine mit einem aa 
ein Seil gebundenen Befen» 

In dem zweytcn Kapitel wird von der beftn^ög'- 
lichften Einrichtung der ruffifchen Stubenöfen ge^^ 
handelt. Erft lieh allgemeine Grundfätze, nach de- 
nen ein Stubenofen eingerichtet feyn mufs , weoA 
er Wärme genug geben, und doch wenig Holz.ko- 
ften folL (Hier ift es eine unrichtige Behauptung', 
dafs eine fchwerere und dichtere Materie die Wärme 
'länger anhielte, als eine leichtere. Es kommt hie« 
bey auf Wärmeleitende Eigenfchaft an, aber nicht 
afuf Schwere und Dichte) ; dann befondere Eigea- 
fchaft der ruffifchen Stubenöfen. (Diefe find faft 
einerley mit den fogenannten fchwedifchen, wovon 
Sachtlehen zu viel Rühmens gemacht hat) ; Erklärung 
eines in Kupfer abgebildeten gewöhnlichen, ruffi- 
fchen Stubenofens ; Vorthelle d6r ruffifchen Stuben- 
öfen ; Erklärung eines verbeflerten in Kupfer vor- 
geftellten viereckigen ruffifchen Stubenofensj 'Vor- 
theile diefes verbeflerten ruffifchen Stubenofens« 
Das viek Auf- und Niederziehen des Rauches in 
diefen Oefen hat als eine unnatürliche Leitung des 
Rauches nicht des Rec. Beyfail , und er würde, nach 
Durchlefung dar Cancrinifchen vortheilhaften Be- 
fchreibung doch noch nicht Luft haben , feine wohl 
eingerichteten deutfchen Kachelöfen ihit diefen ver-^ 
beffertea ruffifchen Oefen zu vertaufchen. 
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- NATURGESCHICHTE. 

.. ^jöTTincEN, b. Dietrkh: MarbodiUber Lapidunt 
feu -de Gmmis varietate lecc^otits et perpetua 
aanotatione illAiilratus a Joanne Beckmanno. Ad- 
4iittf Obfervationibus Pictorih Jllardif ComariU 
fubjectls fob finem annotationibus ctd Arißotetis 
Aujeultationes mirabiUs et ad Antigom Caryfiii 
hißorias mivaUies. 17^. 192 S. g. 

I Jer Vf. des Buchs habe zwar, fagft Hr. B. in der 
-*— ^ Vorrede, weder von Seitendes Genies noch 
-4led Ausdrucks etwas eitipfehlendes ; auch hänge der 
ganze Werth des Inhalts von den Originalen des 
;Plmius und Solinus ab: dennoch habe er (ich zu 
einer neuen Ausgabe des Buchs aus folgenden Grün- 
'd«i entfchlofien. . £s enthalte allerdings manches, 
das.bey den Unterruchün|en. über die ron den 
^!ten genannten Steine und Metalle dienen könne. 
.Auch könne nuin die Schriften der hier genannten 
'Kritiker und die Bemerkungen eines I^efling und 
Veitheim über die Steinarien der Alten nicht ver- 
-ftehen.oder fchötzen, ohne den MartM»dus gelefen 
zu haben» Endlich hab« ihn auch das Verlangen 
-«twas zur Aufklärung der Naturgefchichte der Alten 
' in diefein Faehe beyzutragen, vermocht. Keine von 
' itn bisherig<en Ausgaben könne man vollftändig- 
nennen; er habe daher alle verglichen, und aus 
allen ein Ganzes zufamihengefetzt, doch fo, dafs er 
die ihm richtig fcheinenden Lefearten in den Text 
'aufnahm, die andern unter dem Texte anm^kte, 
• ans den«AK9Sgaben des Pictorius, Alardus und Cor- 
närius die brauchbarften Anmerkungen^auszog, und 
'die alte gleichzeitige^ gereimte franzöfifche Ueber- 
Tetzung als ein feltenes Cehfctnal der alten fich bil- 
denden franzöfi(chen Sprache aus der Ausgabe von 
*B«augendre wieder abdrücken liefs , fö wie deflen 
Vorrede üb^ das Leben und Vaterland von Marbo- 
das. Ditfi!rile-Ausgabe T^on 15 11.. fo wie die Wie- 
:net Kandfchrift, hat Hr. Rihini tut Hn. B. vergli- 
chen. Durch Beaug« Unterfuchungen ift das Todes- 
jahr II2S ^i^ß Marbodusausgcmitrelt. - 

Den lEIngang eröffnet der Brief des l^önig Eü»x 
an Tibe'tius, urS eine ziemlich weitlä^ffige Unter- 
fnchung desfln:Bi Über dicfert Namen, welche aber 
• kein befriedigendes Refnhatgiebt. Darüber wun- 
dert Rec; fich.üm fo weniger, weil Hr. B. fich nicht 
uöi die 0"«!^«^ bekümmert hatte, aus welchen Mar- 
bodus gefchöpft hat. Dks find kein«sweges Plinius 
t)der SdKn^s, fondern fpätere Schriften, welche aus 
Jenen ihre Nachrichten überfetragen hatten, und 



#ft durch falfche Lesarten fich hatten täufchen laf«, 

■ fen. Dahin gehört der franzöfifche Vf. des' B^chs: 

' de verum natura f welches Vincentius von Beaüvais 

und Albf^rtus Magnus fall ganz ausgezogen haben, 

ferner Amotdus de Saionia de virtutibus tapidwmf 

welchen Vincentius oft anführt, ein gewifier Duofco- 

rides, ein Ärißoteles de lapidibnSf ein Philofophus 

• ohne Namen der Schrift, Jius welchem 9,51 der Name 

Rubin und Alvred angeführt worden , auch Phifiolo- 

gus, wovon es i, 14. heifst: Liberqui dicitur Pki- 

fiologüs, Ambrofii nomine fignatus^ fed ab haeretieis 

confcriptus. Einen Egidiüs magifter^ hofpitalis , qui 

extraint librum de CXK^ tapidibus, nennt Vincentius 

8» 87« Des £i*ax Liber de ßgiUis tapidum^ welches 

nach Hn, B. des Lumen animae von Fatinator im 

Prologus erwähnt, ift vielleicht daffelbe, woraus 

•Vincentius 9, 35. eine Stelle anfuhrt unter dem Na- 

.men Über de figülis lapidum. Sin ähnliches Werk 

führt der Vf. des Buchs : de rerum natura bey Vinc. 

9, 60. an, wo es heifst: DicU autem Tethet phüoio' 

pkus ^udaeorvm in tibro de fiutpturis läpidum, quod 

quum invenitur in chriföUto femna ba^ens^ in unß 

manU avem et in aliapifcfim^ valed ad negociandum. 

' Alis diefem Buche nun ift ohiie Zweifel genommen] 

.was .derfelbe Vf. Kap. jg* von den gefchniitenen 

Karneolen der Kinder Ifrael anführt. Im Kap. 76. 

n^nnt er ihn Theihel und K. 77. werden eine Meng« 

von Figuren im Jafpis gefchnittenaus ihm angeführt. 

Von diefem abergläubifchen Gebrauche der gefchnit* 

tenen Steine finden fich fchon bej Plinius und Aa- 

lianus Spüren; aber Marbodus ift davon frey; auch 

findet fich in den OfphiSchen Gedichten wn Edetflei- 

nen und in dem Buche des Pfettus keine Spur davon. 

Ueber alle diefe Schriftfteller, fo wie über die 

andern, welche Albertus M. und der Prologus zum 

LuMfn amma/ nennt , mufsten erft genaue .Nachfor- 

fchungen unternommen werden,« aus welchen ficfa 

das Zeitalter eines jeden , fo wie die Folge aller in 

Anfehung des ^Inhalu'und Werths ihrer Schrifteii 

ermeflen liefse. So aber bat Hr. B. nur hier und 

da eine Stelle erläutert, nur einzelne Steilen bald 

aas dem Albertusy bäht aus Arnoldus» bald aus Dios- 

corides und andere verglichen , ohn^ das Ganze zu 

umfafien, welches man doch aus der auf dem Titel 

verfprochenen perpetua annoiatio- erwarten follte, 

' und überhaupt über die Rangordnung, und Zeitfolge 

der viorhergebenden oder gleichzeitigen Schrtfrfteller 

keine'einzige Bemerk uiig beigebracht. Nuf allein 

folche Unterfuchungen konnten einer neuen Ausgabe 

des M. einen Werth geben ; und ohne diefe bleibt 

es immer nichts als eine elende Hhaf^Qdie von aber* 

ZZZ ' ^ crla». 
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gliJubifcbcn Mitteln ßus Steinen hergeleitet in e1er.dc 
Verfe gebi^BCht, deren Bezieh nng auf jrtle Erklnrang 
lind-VerhfiTcpijng von Ph'iiru$ o&r Solinus fo lauge 
töchft zweifelhaft bleiben wird , als nicht crwiefen 
werden kann, dafs M. ümnittelbar aus PHnius und 
Sclinus Ahöpftc, fondern vielmehr fich Stellen puf- 
• finden laffen, welche oft wörtlich mit den Verfen 
des .M.' übereinftunnien, und fo den Namen yon 
Originalen eher verdienen, als die Von Iln. B. bey- 
"gebrachJteni Stellen des Tlinfus, welcher böchft fdreo 
die veraüe^nteti mcdicinifcbcn Kräfte der Edelüteine 
. mit berührt hat. .Ueher die Gattung und Natur der 
.von MarK genannten Steine felbll hat Hr. B. nur 
feken * neue Bemerkungen beygebracht, fondem 
meift nur auf feine bereits gedrdckten übrigen Schrif- 
ten lieh berufen, unter andern auch auf Vorrdih klei- 
ner Anmerhingeft über mancher ley gtUhrte Gegenflan- 
V^vwozu er fleh alfo hiermit als Vf. bekennt. Das 
Buch felbft ift ziemlich fehlerhaft gedruckt, die In- 
terpunction fehr oft unrichtig* und auf die Stellung 
oder Ordnung derVerfe konnte und follteHr«B.mehr 
K"tik wenden f wenn er einmal den Marbodus wie 
pinen alten claffifcben SchriftjReller behandeln 
wollte. Zum Beweife des bisher Gefagten will Rec. 
.ins einzefaie gehen und Beyfplele aus den verfehle- 
dbnen M., worin dieVerfe unter befondem Rubriken 
verthciic find, als Belege zu feinein Urtbeile anführen, 
und hier und da eigf]^ Bemerkungen beybringeif^ 

Gleich beym Pratogus fanden wir in der aus 
Vin<:entius angemerkten Vtriantenfammlung eip 
.Paar- Abweichungen« y^ücixe Hn. B. überzeugen 
^ können, wie iii>A%ipt fogr, feine GeWährsmamier' 
.lind Ausgaben genau anzugeben' und zu bezeicbni^n. 
V. i6. egregium quaddam vetumus rayümqiu videri. 
Hierbey wird aus den Ausgaben quiddam angeführt,/ 
des Vincentius quidem abei^ nicht erwöhn,t, welches 
doch eben dahin fühft. V. st. wird uns Vincent. 
{ftrc duhfitm cuiquaw dfibet faljumque videri) die Les- 
art ^fitvis angemerkt, welche die Nürnberger Aus- 
gabe nicht hat, fondem dafür falfamve videri. jj. i. 
.keifi^t es vom AdanncLS v. 47. injanos curat durosque 
revtrberat hofits. Cta^fns in orgettto Uajfis hie 9 aur« 
itefcratvr, eingab ethinc Icuvum fulgens armilla lacer- 
jUfH* . Babey iindet iich keine Anmerkung*. Rec. 
.vermuthet *aber aua.Vergleichung der Stelle des Ar- 
netdus iii Saxonia devittmibus Lapidum bey Vincen- 
;|]us, welche fo lautet: et contra morbo^ et contra 
hoft€S' indxmiitos geftatus in lacertc finißra 9 dafs die 
Stelle heifsen follte Infanos- — fioßeSf claufusfi Upis 
hie argento anrove- fcratur t. f. w. Dafs die Alten 
unfenl Diamant gekannt haben 9 aber auch unter 
4]emfelben Namen Kryftalle und fcboi>^ Quarze mit 
Isegriffen haben,, bemerkt Hr. B. S..g und 12; nur 
£ndet er bey dem Beweife noch Bedenken« weichen 
Ddisle ans der von Plinius abgegebenen Kryftallifa- 
Si«»n>^emfmmt. Die Stelle heifst: Laterum fexangu- 
ü) laewre tHrbinafus in mncronemi aut duatüs CQn- 
irariis fortibuSi uifi dtm tnrbines *üitißmis fuis forti- 
^us junganiur. 87 K. 4. Ob hier Pi. die achteckigte 
Geftak^meyiit habe, .w>e DeüKsle« betaanpt^«t läfat 



fich mit Hr. B. nicht allein bezweifeln , Ibndem ge- 
. radezu leugnen. Denn PI. fagt vorher t Indiei non 
■ ifk auro- nafcentisfuL quadam cvyßüHi cognatione: fir 
quidem et coiore translucido non dijftrt^ et laterum 
fexanguto u. f. w. A4fo fiiid die icchs Eck^n das 
Adainas ganz offenbar wie am Kryftall, und Ptinius 
giebt' zwey Arten an, eine fechseckige einfache Py» 
ranj^de, und die andere aus zwey fechseckigten Py« 
ramldeiiBufammengefetzt, wo die breite Ba/is voo^ 
beiden zuiammenßöfit. Dfefe letzte Geftalt findet 
fich, wie Hr. B. bemerkt, nie an den Diamamen, 
wohl aber bey den Bergkryftallen. Die Worte /pr* 
rugin$i coloris erharr er aus PI. für translucidi und 
curei^ von der klaren WaiTerfarbe» Dahin ztebt er 
valliatum ferrugineum, nam is eft color thdtajßcns 
Flauti Milit. 4*4,43. wobey Nohius lagt: vtn:t an- 
tem fermgineus color coerpleus eß, und rioch ferrugi' 
neos hifttcinfhos au3 Virgils Georg. 4, xg3. dami an- 
führt, weiche einige für die Schwerdtlillen erklar- 
ten. Bey Virgll Aeneid. 9, 582. ift fcrruga ibera 
dunkle Purpurfarbe, vrie feregirina ferrugine clams 
et oftvo itf 772. Dies alles pafst nicht xu der Stelle 
des Marb. Eher wurde pafien » was hier fo ange- 
führt wird : Sic Donatus auctor efl^ ferruginem aifrki 
coloris effe. Aber war uuv die Stelle nicht beRimotter 
angegeben? vorzüglich bey einer nicht gemeinan 
•Sache. Bey $.4. S. 19. wird bemerkt, dafs der Nan^ 
Jaspis aufser ' unferm Jaspis mehrere dnrchfichtig» 
Edelftelne, vielleicht auch Marmorarten, . begrSf.. 
Bey v.j^7. finden wir kerne Variante aus Vincentiiis 
angemerkt, und doch, Okrt di^fer g. €.71. BeHnandms 
iibro X. Jaspis optimus eft viridi — coiore, cafte ^e- 
ßatusfugatfebres et hydroptm. appafitusque -^ partu- 
rientem : vis autem eiusfortior dicitur effe in argento* 
Dies find gerade. die Verfe des Marb/ unter dem Um- 
men von Helinandus angeführt. Oi^r S. 21. an« 
geführte Diqfcorldesr den Hr. B. nicht kennt, 0» 
wenig als H. wird tgn Bartholomaeus Anglicus.ds 
rernm proprieiate nicht allein angeführt, fondersa 
•vielmehr nat diefer die Stelle aus dem Viucentiqs^ 
ausgefchr leben, welcher diefen Schrif^Reller überalj^ 
fo wie auch hier beym Sapphir, anführt« Bev $.6. 
de Calc^doMfo wiVd bemerkt, dafs der Alten Eoelfti^i« 
v<)n unferm Chalcedonier ganz verfchieden/ey ; die- 
fer fey vielleiifht ehemals mit 7«a**den Achaten ge- 
zählt worden; jenen könne er nicht, errathen. £|ie 
Worte atque haudfcio , an noßer J/tarbodus primus äe 
chalcedonio JcripSerit hediivhnnocYx einer weitem On- 
terftfchung. Wenigftens hat der franzöfifche Vf. de 
natura rerumy welchen Vincentius U|i4 Albertus fta 
eft anführen, ganz diefeiben Daca iii Profa ange- 
führt bey Vincent, g, B. , welche Maf b^ nur in Verfe 
gebracht hat. Bey j. 7. de SmßragiioHn Hr. B. die 
Verfe von 145 an, wenig erliiutert, und felbftdie 
Erklürong 5. 17 gethan liceat et mihi homuncioni im 
Übro viW, quod femper licuit fummis viris Burmannis, 
Grneviis, uronoviis aliisque in Ubris excetlentijfii^rs et 
praefiantiffimis f reUnqnere intactqs verjus » qnos pror- 
Jus wtelligtre mihi ipS^., «tm yideor. .Wir wdllen fe- 
heja^ . Wie weit ^us Vergl^ichuiig der £^eichzeirigen 
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Schrifrfteller fich R«di fcli«ffeti »Ist. . Zu^rft hemp> 
heu vrir^^ dafs wahrfchehilich die ganze Stelle ttnsr 
mäirem Theilen Ton verfchicdenen ViFn« zufainmeB- 
•gefetzt ift; welche man vielleicht fo uBtexicheiden 
kuiinte. Die Verfe 134 — 145. fo wie hernach •152 
' and' 153« enthalten den Sinn, welchen die Stelle 
;Ton Arnold US bey Vincentius alfo ausdrucJ^t: Sma- 
ragdus lapis efi viridiffmi coloris^ cuiüs Jpecies funt 
XI L Schüicit ifitnnnicif iulaici^ ü -qui nafcHfiiur in 
venis aeris, et maculofi et calcidonü: melioresc/ue funt 
Jchitici qui de gripkibus eripiünturr et quos vifus pe- 
netr^Lt; eorwmque luce aer tingitur^ et quos nee lux 
nee umbrä obfjLurat, et quorum forma efi plana et con- 
Cava, Uic opes äuget et in cavfi^ verba ptrfuaforia 
fvaebei. Hingegen die Verfe 146. 147 ^ 149, fchei- 
•nen ton einer.andern Hand zu feyn, More jacentis 
mqüae vidtum fvectantis adumhrat. His ufum fpeculis 
tefiatwr fama Neronem^ cum gUiäiatorum pugnas fpe- 
<targ liberet. Optimus hicfitus f/i, quorum Jut\t cor- 
fora plana. Dlefer (etzte Vers liiufs aber Toraji fte- 
hen; und alsdann drückt die Stelle den Sinn aus, 
welchen das Buch dis rerum natura (o giebt: forma 
ßi^atagdi optima efi plana^ quia dum flratä fß » adum^ 
»bratur. Auch inafs es heifsen : optimus Jiiijitus eft^ 
-t^nontm fu/nt Corpora plana: more jacentis aquae vut- 
tum fpectautis adumbrat; verftanden hie fitus. Hin-' 
gegen baben die Warte: More jacentis — - adumbrat 
mach dem Verfe firata — vel concava forma durch- 
^u$ keinen ^inn« Zu dem Inhalte der Verfe 150.151. 
weifs Rec. kein Original anzugeben ,. wohl aber der 
folgendem bis zum i6oteu. Denn das Buch de re- 
rum natura Tagt : Smaragius ß 'xeverepter portetur, 
m^rium caducum fugat et morbum \ qui kemitricfieus 
vocatiftr: vifmn eliam rtfoeiltat et oculos p^rgat: q^i 
vino ablutus vel olea perunctus hominem gratum etiam 
verbis facit: tibidinis quoque mgtus compefcitf fertur 
etiam diyitias auger e^ perfuafionem in omni negqtio 
facerty et facundiam parare. Beflimmter fagt Diotco* 
rides : fmtStagdus cbllo fufpenfus hemitricheum et mor- 
tum caducum curat: und fetzt am Ende hiniu: ac 
tempeßatem avertit. So weit läfst der Sinn von allen 
Verfen iich gar wohl ausfinden; nur mufs er aus den 
Vacienten in den Text im V. 154 in ilto V. 155 dirum 
^nd V. is6^fifniU.raiione aufneiuaen. Die beiden 
lüUfen perftiit in viridem magis exactumque colorem 
iSblutus vinOf ifiridiqüe perunctus oUvo haben ibgar 
keinen Sinn, aber wohl iii der Lefcart: per^cii t» 
viridem magis accenditquecotorem. Man fiebt, dafs 
der Vf. dre Worte des Fiinius: qui non omiiino viri* 
des nafcuntur 9 vino et oleo meli&res fiunt; oder d^s 
Solinus: mero et i)iHdi proficiunt oleo ^ quamvis na- 
tura imbuantur ^ habe ausdrücK^n. wollen. .'Aber der 
ganze Inhalt» fo wife die Stelle der bex^je?^ Verfe, icjV , 
ge^ hinlänglich, dafs ile von fremder Hand hin- 
zugefügt ' find , oder doch wenigfteurs^ on einen 
fbhicklichem Plate gehören. Bey ^JJ. 12.. d^ Be- . 
fjfWo wird zuerft bemerkt, dafs die Alten ws^r- 
fcheinlich unfern Beryll und Aquamarin ' fo ge- 
nannt haben ; hernach wird S. 34. die Vermuihtiiig 
geäiifsert, 'dÄfs das YfottßrjlU roxi Baritt, wie die 
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Alten 'fagten, vnd ^istfhß y^on heryltus herküme^ 
^weil man Tielleicht.4ie erften Augengläfer aus gru- 
ndn 4lem Beryll ähnlichem Glafe gemacht habe. 
Im 305. didtur et fefe ßringentis t^lMrere dextraim , 
zieht fii^. B. diefe Lesart der andern geflantis aus 
folgendem Grunde vor : Nam Vincentitis Bellov. p. 
SiS'y^J^ Helinandi mortui anno 1227 chroriicorum ti- 
bfo 10. ha'eefevvavit verba de beryMo : dexteram ßrin- 
gentis aJttnV, aotta, in quajacet pota^ valet infirmij( 
oculiSi caet. Was foU der Sprachgebrauch oder das 
Anfehen vomGefchichtfchreiberHeiittandiis biet eiir- . 
fc.heidcn ? Nach den bey den claffifchenSchriftftellem 
angenommenen Regeln der Kritik kann allein der 
eigne Sprachgebrauch des M. »tfcheiden. Und die- 
fer ift allerdings für yiWngeurfj.. Aber bey der Gele- 
genheit will R..doch iiie Stelle des Vinc. aus der 
Nürnberger Ausgabe herfetzen:. lUlinanAus in croni- 
eis lihro X. beriUus efi coloris viotacei vel aquae marir 
nae, §uba fcripßt quod conjugii dat amorem ei por- ^ 
tantem fe magnificat, dextramque ßringentis adurit. 
aqua — oc^lxj, tollit ructus et fuspivia et cunctis epa- 
ticisfcriur curare dolores-, welches, wie mhn bey der 
Vergleichungfogleich bemerkt, die Worte desMarb. 
nur etwas veifetzt, find. Aufserdem ficht man auch 
aus dtefer Citatibn» dafs die Lesart: Hie et coniugii 
prarfiare refsrtur amorem, welche aus Aldrovandi voA 
Hn. B. angtftnerkt ift. die einzige wahre feyn muffe; 
nicht geßare. Hey jj.17. de Chelidoniov. 254^ wird 
bemerkt , dafs Beaugendre in der einen Handfchrift 
von einemeucrn Hand noch folgende Verfe gefchrie- 
ben fand, hicque facit pigiles toltitque matos^cogi- 
tatUf. Bic intelUctum €onftrtqu,e,bQnum tapidifitie : 
Rec. findet bey Vinc die Worte des Amoldus : /acft- 
que hominem vigiUm matamque cögitaiionem repetlit^ 
et intellectum bonum tribuit : woraus die beiden Verf<i 
zufammengcfeut worden find, „Bey J^jg- v. 287^ 
Yomgagates wo es heifst: vindt praeßigias etcarmi- 
na dira refotvit :, et fqtet, ut perhibentf deprendere 
virginitatcm: führt Hr! B. die Worte ron Albertus 
M. an, welche zwar die Stelle crleutcm: aber die 
OiiginalltelleTft vielleicht eher die yonAmoldus.bey - 
Viaicentius: aqua in qua triduojacuerit^ cito partum, 
liberat^ ipfa quoque aqüaß a puella potetur, an.virgö 
ßt, deprehendilur. Und nach beider Stellen Inhalte 
mufs der Vers et dilutus aqua dentesfirmat labefactos 
vpr dem andern et f ölet u. f. w. gefetzt werden, da- 
mit dituius aqua auf beiderley Wirkungen paffe. 
Bey 5. 19. vom Magnet S. 43. wird' ^ fiotypTjn^ des 
Theophraft , welche fich drechfela läfst , von emer 
Talkart erklärt: und bey v. 300. engetferkt, dafif 
fchon in 4en orphifchcn Lfthicis X, lo- der Aber- 
glaube von de/ mit dem Magnet angefteUten Probe 
der Frauentreue vorkomme. Bey der Stelle v. 306. 
Si für clavfira domus fpoliis gazisque refeHäe ingre^ 
dien-s^ prunas ardektet per loca ponat, it fuperafperr 
gat.magnetis fragmina -pruttisi mox in ea quifunqüe 
domo manfcre^ fugantur, ,ut ,per te^ragouum fumi vflh ' 
por akavaporet; mentibus everfis^ velut impendenti 
ruin(^ dißugient amnts, in ea quicunque madebanit 
merkt JPictorius zu ietragqnum asu* Aoc efi per quatuor 
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^ngulot. Hf» B« iXi^delTy dtfi Hüft .«iiemals e!i\gd- 
ftlleti fey» ob trickt ff^ragonum .ein Schomftefn fcyn 
inöcbtc; *b«f nachher fipy ihm die Venn uthinrg orrt- 
WahrfcheinWch gewcvrden, weil in dem Zeltalrjer vom 
Märb. noch keine Schornfteine üblich gewef^n t'eyen. 
^nd wenn fie es auch gcwefcn wären , fo wiffc^n wir 
dennoch nicht, worzu Hr. B. fie hier hätte brauchen 
inöfgen. Pictorius erklärt die Stelle ricbti^, wie die 
Stelle von dem iateiniTchen Dtofaoridss bey Vincent 
teigt , in^a quatuor angulos domus carbones ardentes 
pon^Mt t ^t ta^idvm minute percifiim fupcrmittunt , fie- 
que mintes et oculos eorum, qui affugtf averfunts at 
timort fi/fgiant , putantes fuper fe ruer$ damvm. Aus 
diefem Original erhellet erftlich, dafs der Vera utp€r 
ietragonum fog^leich nach dem itjnperafpergiiü^hn^ 
und zweytend, dafs les mentilms avetßs für evetßs hei- 
fsen müffißf.* Bey v.5i9— 5S5- von dem Nutzen dea 
KorallenmehlsinWcin und Oelberggärten fo wie mit 
dem Geti'eide ausgeföet hat ün B. richtig die Orpht^ 
Tche Strfle 15, 85- »ngemerkf, aber die Frage, woher 
Marb. in dem Verfe gr^endinu -avertit catsmis contrm* 
ria tela den Ausdrndc grandmis teltL {genommen ha^- 
be/ da er wahrfcheinlich das ptphifcht ßiksfivßt Xfi^Xi- 
!Sc nicht gcSanlit habp, konnte Hr. B. Ach aus d^ 
Stelle de« Buchs de rgtuk natura bey Vincentius be- 
antworten, weiche noch anfserdcm einen AuffchVufa 
iebt, und daher verdienjte angi^Jnerkt zu wer(|«o. 
^ie heifst: hie futminibus et tempffiatibus ffßfiit : «*- 
de anliq^i tapidefH hvjusmodi cöntractum cumfeminu 
hiis in ägro juctabani^ ant in mtbBtibus fufp^ndeban^ 
fit grandinum fyicula n9i^ fmtinut. Daemonibus qno- 
a^e terribilis tfi, et ftor forte, quia fre^uent^ ramo- 
rim ejus extenßo modüm eracis hoh^. Wj J- 3o. de 
geranit$ wird die Variinfee gerochiteg und Hieraeitts 
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JUigefOhrt^9 auch die Stelle aoa Albactos M. Vom ^if- 
«i'ac/ri^ff^ und bemerkt« dafs Vincentius daflTelbe voa 
dem hieracite^ aus Artöoteles und Arnoldus anfährt. 
DieSteU:e des Albertus ifl abier ai2S Arnoldus genom- 
men ; und die/e;v«tdie<ite daher als das Original den 
Vorzug. In der Nürnberger Ausgabe des VincentiiM 
finden wir hieratites gefchriebsn , r€o wie anderswo 
geratchia ftatt hierarchia. Bey $.31. de hephaestit» 
wmkI bemerkt, dafs Marb. in Plinhis 37 K. 10. Co- 
rintho ilatt Coryco gelefen habe. Aber fo lafcn fchon 
ISdorus und Diofcorides bey Vincentius gK. 71 und 
66. wo derfelbe Stein EpiJUtis und Efefiis helfst. V. 
47J. accenjuf idem compefeit feditiones bBt Vinc. die 
rechte Lefeart accenfa^. Bey $.41; ^. ^69*r{juod ta^ 
fis hie (es ift .vom Bergkryftall die Redb) JolrfubjeC' 
ins eoncipit fgnrffi', amoto&qut ßhi fitUt hinc nccendene 
fungos werden ähnliche Erzählungen v^n Brenngli- 
-fem aus Orpheus, Suidas» dem Scboliailen ^ber Ar{. 
Aopfaanes und andern angeführt; aber die merkwfi^ 
dige Stelle des Suidas und des JSchöUa'ilen wird w^ 
der erklärt noch.Terbeileri^ und am Ende fagt tfr« 
S. S. 72. Qnae hucattulimus 9 etfi ad Morbodi Jm^e^k- 
tiam exponendamjupervacaneajunti tarnen 4jiueant im- 
fervireeis^ qui prima rudimenia et ineünabulaoptices 
vtlint inveßigare, Darzo nun ift die iltefie SteU» 
btnläfiglkb , wenn fie anders deutlich oder fonfi z« 
erklären ift. Hier aber werden mehrere aus anderm 
ausgefchriebene Stellen von derfelben Sache wiede«- 
bohlt, und die fchwierigen nicht erklärt. Deber^ea 
allem 4iat Hr. 6. die falfdie Lefe|irt amotos ganz 
fibterCehn ; bey Viitcet^tlua fteht richtig admotos. Den 
Orites §. 43 foU nach flr..B. Plinius unter den altem 
Schriftfiellem lilleiii nennen ; abet in der Orphilckca 
Schrift XI • 18* u. 113* ift der ipß/riie dex/elbe. 

{Der Bsleklmii i^Agl^) 
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YcBMiScaTE ScHÄirTEjf. ohne Anzeige des Verlag- 
ÖrfS: J^ *^os ungariJchB bejonders pnft^ftuMtifche Pubtieum dg- 
iaillirfif Erktürnng dtr Ürfnthen desEntfiehens «ad desEin/Ma- 
fens dtft trftca pruktijth' ükonomifchen indMßriatitiftitHU xm, 
gZäywaffh, Yon feiiieai Stifter Samuel Tefch^dik. 17^8. ,6^3. 
a. liier ftattet der würdig« Ttifchedik fclbft einen tür ledea 
freiiijd'dcr Menfchheit äufscrft ii^ereifaiiteo Beritkt ab vpn 
dem EiufteheiÄ und den Wirltungen ewer KuUarifiHalt tu* 
Ungarn, von welcher fchi>n vor einiger Zeit in jdem deutschen 
Merkur eine kurse Nachritht gegeben ward. Als Decan und 
Vifttaror in vierzehn Landfchule« lernte 4er Vf. die traurige 
Befchäffenhek derfelbe» kennen; fein Plan eines praktifck- 
okon^itfirchen Iriifticui^ ward von lOlea Seiten 'gebilligt, feio 
iPriratindimt diefer Art v««inla(ste nach vier Jahre langes 
»]Htkli^«n.Vcrüi£hen* nicht nur ein kaiftrUc;has .Jbifmun^e- 
5uiit;rf4ecr«i, fonde^n etMtigte auch bey de^ Baarwafclier Ein- 
wobnerö den Wun ich, ihre Kinder nach diefcr Lehrmethede 
Tn öffentlichen Schul«n unterrie4ieen tu lafTen.uad fo entfchijofs 
ßch Hr« T> zur Errichmcg dieie» öffentlichen InititutF. Un- 
benutzte Menfchenhande uud Kräfte» unbekannte und unbe- 
nutzte vattrla"difche Producta V'd Verw^dung des ganzen 
«nfehmichen VermÖJjent des Uli. T., (welcbes er S. as- auf 
17 000 Gulden anhiebt) machteh den Fond einer Anltalt au«, 
deren Zweck kein andrer war, ale. die verCaUene InduRri«, 
Land- Hsus- and Sraaiswiathfchaft .durch frühe Bildung 
Ihuer Bür«tr und Landwirthe, flcifsiger Handwerkslente, 
>TÄ'iUfacturLueri etc., durch prakHfchen Unterricht , frühe 
Uebiinrin wirtlftlien Gefchafte»-, Wegräumung fchädlicher 
#^«.««*kA;u. uaiAtiffkarA Verftiche in der verbeffertea Land- 



wirthfchaft, praktische lleligioiisöbungen Ih allen chrtitbfch* 
bürger^hen Tugenden fUtt des leeren reltgiöfen Gi^fcWatze«. 
emparsubringen und dadurch zugleich 'die beflere Bildung der 
Yolkslehrcr einzuIattCRi ■ -'Aber ducch. .Neid« Ghieane, • Ke|t- 
gions* und B^uernfanatismus ward diefe wahlthätige ^ultur* 
andalt geiiürzt, ehe Ge lioch ihre gehörig« Conliften? erhal- 
ten hatte, «nd dauert nur tioch als ein V4>n den öffentlichen 
Landfchuleu getrenntes Privatinfiitut fort. Bedemänd* (ü|d 
die bisher gelieferten Früchie diefes Inilituts im Iherarifche« 
Fache« ah: Einführung be/Tercr Schulbücher^. V<^k$lieder 
und Kinderfpiele etc. im Fache 4er Oekonömie , Ufbarma- 
chting mehrerer öden Felder« "zweckmafsige B^bäftigvmf 
vieler Menüchen , Anziehung neuer Obftfarten • Adbau d^ 
Klees ttn4 anderer Gewächfe, Bewahrung des Viehes bey et» 
11er allgemeinen Seuche, Ben^itzuu^ ut^brekannt^ Producie if« 
f. w. Bben fb wichtig find audi die dadurch bewirkten Ver- 
befferungeh im' Fafche der Technol^jjfte , des' Com luerz^ und 
in anderer Eitckiicht .€» 4aft daa Unheil« welches Hr. -Hath 
Becker fchon 17^. über diefes Inftit4u füllte , Hr. T.- iukria 
am Ende von jüugarn das aus, yvi»rüber ^wir Deut^he fcbrei- 
bcn, vollkommen betätigt wird. Den Lefern linfrier Blatter 
kann daher dje Nachricht , welche Kcc fo eben aus Utigant 
erhält, dads diefes - Infiitut fet^t 7ur kaiferl. köni^K AnflaJa 
erhoben worden fey, data der Kaiferden vefdienftvc^len Hn. 
-T., alsDirector und aufj^rdem noch drey X^hrer befoldf« 
iährlieh f«chs Bcudirenden Stiaenifti^n gebe, aad data die (Ve- 
formirten und Lutheraner inlO^iigaru iwe]rX.akier l^Kerhaifefll• 
niekt aadara aus vrfTtttlick llr«v 



5Si 



Huinero 173. 



»f 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



FrfytagSt dtn 31* ltf«y 1799* 



^ Gfi'TTiHCEN, b^ Dieterich: Mfn-bodiliher Laptdum 
feu dß Gtmmis varietaec lettionis et perpetua 
annotatione illuftratus a Joanne Beckmanno etc. 
(Befcklufs der im porigtn Stücke abgtbroehenen R§cenß<m.) 

w\^y Ö- 45- rf« Ufaraea, Partibus in Scüthicis tapis 
^-^ ^fi liparaeavocatus, wird blos des Plmlus 37, 10. 
tipares angemerkt nebtf Ifidoru5 16, 14, ohne irgend 
eine Erläuterung. Unter den Varianten ftekt Lybicis 

für Scythicis, und einige Ausgaben haben lipares 
cdcr taparts. Wenn maA bey Vincentius g, 80. die 
Stelle aus dem Buche de natura rerum vergleicht: 
ijtfparaea tapis tft in Lybia, fo möchte die Lefeart 
lAfhiA:is wohl. den Vorzug erhatten. Im Orphifchen 
Gedichte Ig, 51. wird Anr^px?.^ blofs unter andern 
Steinen genennt. Zu 5.46. de enhydro wird das Ori- 
ginal ron Ptinius 37, ro- angeführt enhydros fiwper 

.rotunditatis dbfotutae^ in eandore eft latvis^ fed ad 
mioium flnctuat intus in ea velut in ovis titluor und 

, dagegen die Stelle des SAftWuf 37 geftellt : enhydros 

^ vx/ttdae , ut claufam in eo puies fontaneam fcaturigi- 
nem: aber der Schlafs ift fehr fibereilt» welchen lir. 
B. ttas der anfcheinenden Verfchiedenheit der Nach- 
richt macht : Ergo Solini aetate ita ifocabatur lapis 
anttinenter aquam erjudans; de quo fequens iempus 

^fabulam ad incredibiie miracutum perduxit* Denn im 
Solinus war die alte Lesart exündat^ wie die Stelle 
Yon Ifidorus bey Vincentius g, 70. zeigt, wo es 
heifst exundat enim aquam ita ut ctaufmm putes in eo 
fontaneam Jcaturigintm. Aus Piinli fluctuat machte 
Soltnos exundat 9 die AbfcLreiber aber exudat, exju- 
dati und diefer Schreibfehler diente der Fabel zur 
tirundlage, welche S^arb. vorgetragen hat. Die Iris 
5.47- V. 621. erklärt Hr. B. fßr einen B'ergkryftall, 
und den androdamas $.48- (ür fpathum fpecutare Lin- 
naei.^ Nur. die Lefeart androdamanta tapis fonnae 
^uafi tejfata quadrae mofste rerbefiert werden iifffera 
cfiradra, wie der Nürnberger Vfnc. hat, obgleich hier 
diefe Abweichung nicht angemerkt ift ( doch haben 
auch zwey gute Ausgaben des Marb« quadra , und 
. Plinius fagt ; quadrata , fewperqne tejfellis fimilis. V. 
643 und 644. hat der Nürnberger Vincentius; conchae 
— geferantur kiantes ~ putultm rares haurire Jupi- 
nos: doch wurde Rec die alte Lefeart vorziehen* 
kaufia für haufiu V. 655. und praedtnn für praedmm^ 
Y. 65f- itnd wohl liur Druckfehler. Bey ^ 57. de 
iiadoeko wird aus Plinius 37, xö. angeführt Diado- 
ckQS ber^Uö'fimiUs eft: weiter aber aus den mitMarb. 
gleicbzeitigen Schriftftellern dfchrs bemerkt« null 
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zwar aus dem Grunde : fed qwu aetas Alherti M. ad*' 
didit'f ea tihens praetermitto. Nun dann hätte Hr. B. 
das ganze Buch von M. unberührt laften fblien, wel- 
ches ganz aus den Fabeln feines Zeitalters zufanv- 
mengeCetzt, nicht aber aus Plinius ausgezogen ift. 
Und warum ward denn Hr. B. hier «of einmal fo 
fchwi^rig oder eckel, da er fo manche andere Na- 
beln mit Stellen aus Amoldus » Vincentius und Al- 
bertus belegt hatte ? In der Nürnberger Ausgabe dea 
Vinc. findet Rec. diaeodos fo wie im Bache de natm- 
ra rerum, welche Stelle das Originol zum Marb. z« 
feynfchelntt und 19 der Stelle des Arnoldua bey 
Vincentius. Im letzten Kapitel de chtyfopf^o hat 
der Nürnberger Vinctotius, deflen Lefearten hier« 
gar nicht angemerkt find , crifoprafion , fo wie auch 
die Stellen von Ifidorus und ArnoMss bey Vinc. St 
61. In dem Anhange von Verfen hätte Nr.a. magna 
falus öculis bphthalmius effe probatur Hr. B. nocit zuM 
Beweife dienen können, daf^ der Opal gemeynt ley» 
wie er bey V. 633* aiis mehrern Umftänden erweis- 
lieh zu machen focht. Der Nürnberger Vinc. hat 
dafplbft op^aftifif wie noch zwey Aasgaben von Marb. 
hhd was hier von ihm gefühoit virird : mamfe gefläm- 
ti vifus confervat acutoi , rühint auch das orphifche 
Gedicht 9, 3. yiat i icai i^^u\uo?(Siv i^tf^rft^pa rerix^ae 
von dem Opallius. Der Exebenus Nr. 6. heifst bey 
Diofcorides im Vincentius g, 66. Ebenns t wo diefel-^ 
ben Wirkungen angegeben ftehn. Von S. 97 bis 135 
folgt die alte gleichzeitige franzi^fifche Ueberfetzung 
in Verfen , für deren Mittheilung aus der feltenea 
Ausgabe des Beaugendre Hr. B. Dank vordient. Von 
l4S-*i6s gehn die Zußtze und neuen Bemerkun- 
gen über Arifioieies de ntirabilibus aufcuk. usid Anti- . 
gonus Caryftius nach Hn. B. Ausgabe ; worunter fehr 
vieles hücbft überflüflig und entbehrlich ift. Dock 
wollen wir von einigen vorzüglichen Bemerkungen 
die Lefer noch unterhalten. Ueber den Antigonu$ 
K, 15. wird die Verbeflerung des Baron Locella wpü^ 
fey/flSy für Tfof«'«y keinen Widerfpruch leiden, aber 
wozu fo weitläoftig hier von einer Sache gefprocben, 
welche der Mann fchon in den Anmerkungen zt 
kenophon von.Epheft^s abgemacht hatte? Von denr 
Hauptinhalte des Kapitels dem Wahrzeichender Stadt 
Kranon, den beiden auf einem Wagen ftehenden 
Raben , wird nichts bemerkt , da doch fchon Heyne 
in der Recenfion die noch übrigen Münzen der Stadt 
als Belege angeführt hatte. Nur ganz beyliufig fagt 
der Hr. Bäron rcti Locella: et adjumc fuperßitionem 
referri dehere puio utceitm curmi ^rmpofitnm in mtmis 
€rimonis. Er meynt die von Antigonus erwähnte 
Sitte hey^mrcMiilir Uiin^ 4^ knfitmtft Vf^ßß 
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im^Tempel zu rütteln, um iletdurch und das damit 
TcrkiJüpftr Gebet Regen su erlajigen. S. 156 wird 
4ie Caiapcrifche Meynung, desPlorarchtis Yß^Xfi:: fey 
die Reutelratze, erwähnt mit dem Zufatze ffitf dijfen- 
tiente. Reicht dies hin? Ift nicht fchon von andern 
bereits crv'iefen, dafs Canlpcr fleh von der lateini- 
fchen üeberfetzung;, wo ftlis für v,xkff(i ftand , tau- 
schen liefs? Ueber K.- 45. macht Hr. Baron von Lo- 
^t'//a eine Ung^e Anmerkung um zu beweifen, dafs 
Ä t^vkTjrroz'y^n Anttjjonus und Ariftoreles für :' ^tk-ij-rro^ 
Üeifsen müITc, weil inh zwar für depiehenfuSi attprß- 
iiffnßiSf correpUis und daher auch für einen von der 
Epilepfie befallenen Menfphen, gebraucht würden. 
Seil hoc nimirum ab SaJ^mafio et Scaligero daceHdum 
fir^fj'at^.i'''^' in cnmpojitione äliquando facilitatim no* 
tflr/f, quoä fane non fit e. ein iTrlyuv^oi;% k7rtxip7iog^ 

pJXy.cet 9n%itti3 fimiUbus, mque ftfiMU, teuforte alicui 
Vidcri poßit. in ttriyacuot;* in quibus omntbus ^W, (nifi 
Hm^/i in qttibusdam nut plane rtdunddre^ aut leviterfal-, 
te9nfignißcatione%nintend^9;)vaUtad velfubnon -t etc* 
Wir inöiTen aber i*agegen bemerken^ dais die Bedeu* 
tung, welche der Hr. Raron verwirfr» nicht von dem 
Vorwort t\' abhängt, fondern von der Form des Zeit- 
iProrcs; fo wie Hr B. felbft hernach aus Plucarch 
ii^pA'>7^rc; für qvod 9KefUe potefl c&mprehendi anführt; 
«her foglcich dainic fehr falfch trfftX-^jrtfKvrelT^ (Pv<rt^ 
ays Antoninus, und ivirh-ptkrjfrroi; aus dem ErnettK 
fchen Hederich (wohin es aus Polyb^us getragen 
Worden ift) vergleicht. Wozu verweift uns tir. B« 
bey K-74* von der gröfsem Anzahl der Zähne im 
ittäi<n1iclien Gefchtechrfe des Menfchien und der Thiere 
4n RiQlatius und fogar aii 'Melchior Sebizius und 
deri^leichen Leute jetzt noch zurück? da wir von 
toie^'^ern Tbferarten ungezweifelre ßeyfpiele für den 
An'itoteüfchen Satz haben. ' Aus mehrern Anmer- 
Iittngc^i des' Baron LoceÜA veffmuthen wir» dafs Ce 
ftbon vor einigen Jahren dem Hn. B. nürgetheili 
worden' waren ; daher fte jetzt in mancher Rücklicht 
t\x fpar kommen. Dahin rechnen wir S. i6l* die 
twe) Anmerkui'gen über jLtccfioM* ux-rii^» tKani' und 
)tii3>i,fy^ . wahey noch das gefallige Anerbieten hier 
aus^ zogen zu werde?! v-erdlent: In Lexicorum fup- 
jptem ntum btne mnlba vatnbmta in fcheJis meis ncbi^ 
tr.ta haheo^ qnae ut aUd omnia mea hnius generiSf 
tib*'n iffme cum viris Üoctis^ qi^i ea in ufum j^üUicum 
mU^nanäo evnlgare volenti cmninunicarem* 

SCEÜNE KÜNSTE. 

Drest>ek, to d. Wahherfch. Ij^fbuchb. : BefckreP^ 
hung der Knrfärfit, Antikm-GaUerie in Dvesdeny 
jLUii' Tbei\ nach hinrerlafTetiieii Papieren Hn. ^»Av 
Triedr Wixckt^'s, ehemaligen lufpectforsdieferGal« 
* Jerie/ bearbeitet vo?» 0o/r; Gottjr, Lipfius.* j?^^.' 
526 S. 4. HMt einer Abbildung der fogenannten- 
Agrippina und 10 GrunchriffeA der Zimmer diefer 
(iaU^iie. 
Die Freunde der KuAft and der Aiterthumer mo- 
tten üch freuen K ^& fie wt diefenVVsA« eta yol^ 



ft^ndigee V«rseiclMifs von den reichen Schätzen 
einer Sammlung erhalten, welche allerdings ver- 
dient, dem Publicum bekannter zu werden^ alfs fie 
es bisher gewefen ift. Hoffentlich werden dadurcli 
viele K unitler und KuaiUiebbaber gereizt werden, 
nach Dresden zu kommen und fich an den Meifter- 
ftücken zu ergötzen , die dafelbft aufbewahrt find. 
Mancher von deuen» die fich fo laut über den Ver- 
luft betrüben, den Italien kürzlich erlitten; muFs be- 
' fchämt verftummen» da|s ein folcber Vonath von 
Kupftwerken mitten unter uns, bisher nach Verhält- 
nifs feines Wenh« wenig geachtet» 'und leider auch 
noch jetzt grofi^entheils unerkannt fich befindet. 
Wir ftreuen,üem verltorbenen> Infpector Wacker, hia- 
mit noch eine Blume auf fein Grab, weil er durch 
hinterlaffene Papiere Anlafs zu diefem Verzeichnir9 
gegeben. Die von ihm herrührenden Notizen follen 
fich über den grofsten Theil der Statuen in den üe^ 
ben erften Zuiimern und über einige aus dem achtem 
Zimmer eritrecken; alles andere find wir demFleiff 
des Herausg. des Werks, Hn. Lipßns, fchuldig. Jn» 
defien müfien wir zum Beften der Kunft und de^ 
Gefchmacks wünfchen, dafs die Arbeit einem gründ» 
lichern Kenner zugefallen feyn möchte. Denn weil 
fie zunäcbit für den Unterricht junger KünfHer und 
Kunftliebhaber beftimmt, und darum auch manches 
weitläufiger gerathen ift, als. es fonft nothig gewefen 
wäre ; fo folüe das Ganze billig von giroben F^hlera 
durchaus rein und mit bewährter Kenntnifs . abger 
fafst feyn. Wir feben uns d'>$wegen ge^wanfrefH 
um zur Beförderung ilet^ Abficht des Werks miixur 
-wirken, von einer nicht kleinen Zahl Irxthümer, 
die uns in dcmfelben aufgeftofben find, die erheb* 
üchAen zu bemerken. — . £ine Abhandlung, über 
das Coßume dvr Aigijpticr^ ktrusktr^ Griechen und 
Körner grojsunthei^s in ht^ug auf die Antiken Galerie 
in Dresden, gebt der Befchreibuu^ voran.- Wir woU 
len über den Gehall üieier Abhandlung weiter nicht 
ftreiten : er ilt überhaupt nicht grofs; aber das über^ 
flüfliglle ift doch uohi der Theil, vyelcher die £tru8-> 
ker beiriftV, denn die öaiumluiig befirzc keine Etrua* 
kilche Monumente, und indem der Vf. den dreyfei* 
tigen AJrar und eine» uralten biurz der Minerva da- 
für ausj^eben will, hat er diefen Werkcsi eben f<> 
wenig, als tith felbft, Ehre gemacht* Einige- Ge* 
fafse in gebrannter Erde rechnet er uns ebenfalls 
für Etrurifch au, verwahrt lieh aber doch. und fagt« 
^fWenn dieje.nkht campanijche ßnd ^l* ift denn hierüber 
wohl tioch ein Zweittl? — Bey Gelegenheit einer 
kleinen moderntn tupie Ue> Bor^-hehichen Fechters 
vernehmeii wir vuji ihm mit übeiichwengheherFrey-t 
gebigkeit in Noten und Text, was Winkelmann und 
Lefiing von der Originaliigur gefagt.und vermuthet 
haben, ßey einer andern kleinen Copie des Schien, 
fers zu Florenz ilt b. l21* <ün recht at)gefchmackter 
Auffatz von Ibu C. L. Junker aus l^lcufd^s neueta - 
Mi/feum für künüler una .Kunftliebhaber ites Stücfc 
abgedruckt, worin vermeynt wird, diefe ätatue^ 
(Wvelche gewifs .eine, der fchonften ^ierden der Mo^ 
reMinÜ4riien j>f üuulung ift) fey laoderne Acbeü und 
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zur Zeit d£» Herzog Cos^ius de Meidfpis verfertigt 
worden. la der Thftt man hatUrfache» fich darü- 
ber zu varwunderfi , wie weh es gewiffe Leute im 
«Abfchreiben gebracht haben. -^ Unrichtig wird 
^•'i38- angemerkt, dafs iich der Fameiifche Herfcu-, 
les im. Mufeo Clementino befinde ; alle Welt weiA 
ja t dafs er erft im Hpfe des Farnefifchen Pallafts ge- 
itanden« und nachher nach Neapel gebracht worden» 
-wo, er iM)ch iil. Wir feheii mit Unwillen eine fchie£e 
JKEeyaung des verllorbenen Wacker's , welcher die 
Büile einer Bachantin im dritten Zimmer (im Plan 
mit tu bezeichnet) für eine Amazone angefehen» 
S..I83- eingefchaltet, wodurch felbft das Andenken 
diefes Mannes bey kundigen Leiern und Befchauerh 
läcjserlich werden mufs. Es bedurfte doch wahrlich 
keiner grorsenKenntnifle, uin die Unftatthaftigkeit 
eines foichen Angehens einzufeben, und wir glaubten 
wcnigftens,, Hn. Lipfuts fehr Unrecht zu thun, wenn 
wir ihm nicht fo' viel zutrauen foUten. Uebrigens 
itt diefe-Büfte von vortrefflicher Arbeit und eine der 
ichon/ten in ihrer Art. , Lit. q. in eben diefem Zim- 
aner ift ein zwar fehr befchädigter Hopf eines Amor» 
aber, die erhaltenen Thcile deifelben find unver- 
gleichlich fchön. Die Statue Nr. 2. im vierten Zim«^ 
xacx^ S.202. fcheint ein zufammengefetztes Werk zu 
feyn ; .den Kopf oder eigentlich nur den obern Theit 
iieffdben, der fehr fchön ift, möchten wir forden 
Reft einer Venus Urania halten. Der Vf. meynt 
;^war, es fey eine Juno ; man mjufs fich aber nicht 
durch das Diade^i irr<^ machen laßen, fo^ydern auf 
die Augen Acht j^eben , welche nicht der Juno « fon- 
dern der Venus angehören. -— Die x^Ünerya B. über 
Lebensgrofse können wir nicht für fo ganz vortrefT- 
lieh halten, als 8.219. angedeutet wird : fie ift aber 
iikerk würdig als antike Copte von einer andern Nr.($.» 
die im folgenden Zimmer fteht, ein treffliches Werk 
des hohen Stils ift, und ein Hauptftück der Samm- 
lung feyA wfirde» wenn fie nicht fo fehr gelitten 
hätte. Ein fchdner nackender Jungling D. im vier^ 
ten Zimmer wurde fonft' für einen Antinous, und 
dann Pur einen Difcobolus gehalten. Weil aber 
diefe bilden Benennungen' nicht paffend find; fo 
vcnnuxhet der Vf., es fey derjünfrett Brutus oder 
vielleicht der Gott des gnttn Ausf^.^nge/. Wir glau- 
ben unmafsgeblich , es fey das Bild eines griechi« 
JTchen Jünglings , der in den Spielen gefiegt hatte« 
Das Werk verdient in Rückficht der Kunft alle mög* 
liehe Achtung; und daher ift es unfern Lefern viek 
leicht njchL unangenehm, wenn wir fie etwas näher 
mit deuifefben bf kannt machen. Öle Figur ift ganz 
wohl erhalten iHsauf die Nafe u,nd beide Vorderar- 
me« weiche neu find; fie fcheint der fpätern Zeit 
des hoben Stila anz^ugehören, oder« wenn man lieher 
will, aus der Zeit zu Cepi, da der ftrenge hohe Stil 
fich kaum anfängt ziim Zarten und Gefälligen hiiv 
ttber-zu neigen. Die kurz' gefchuittenen glatt aii 
den Kopf gekämmten Tlaare find noch auf' die alte 
Wtife, d. i. drarartig gearbeitet. An dem Nacken- 
den ift zwar nicht -mehr ganz das Strenge etwaa 
Steife und Uarte^ welches maui a» Figuren du. ho- 



ben Stils gewöhnlich wahmfmt^t;\aber er ift doch 
noch weiter von dem Weichen *und Zärtlichen ent- 
fernt, wie lieh folches 2. B. am Apollino und an- 
dern Figuren diefer Art äufsert. Die Augenlteder» 
welche tftWBs fchiveres haben, der fcharfe Schnin 
derfelben fo wie der Aügenk^iochen , fcheinen ebcrt- 
falls feine nähere Verwandfcbaft mit den altern Wer- 
ken deutb^ch anzuzeigen. Es ift merkwürdig. da& 
diefe Figur, welche den fo eben angegebenen Kenri- 
zeicheil zpfo1[;e, aus Zeiten herftammt, da das* Idetf- 
lifche in der Kunft am gewöhnlfchften war, doch 
treu der Natur nachgebildet ift, und derKfinfttef au5 
Achtung gegen diefelbe nicht verfchmahet hat, aucb 
das zufallig Eigen thümliche feines Modells auf den 
Marmor überzutragen. Daher fcheint es zu kom- 
men, dafs an den Beinen ; in Yerhältnifs zum Kör- 
per, der von ungemein zierUcber Form und Wohl- 
geftalt ift , Muskeln und Sehnen etwas zu fichtbar 
find, weiche'S vcrmuthlich von einer frühen und > 
Tteißiltigen Anftrengung im Ringen und Laufen her- 
rühren mochte. Aus eben dem Grunde fehen auck 
die Füfse zu ftark und ausgebildet aüS. Am rechtefi^ 
Fufse, der nicht in Bewegung Ift» weil .die Figut, 
darauf ruhet, ift fogar die Sc^ne, weiche von der 
kleinen Zehe herauf läuft, fichkbar angegeben. Was 
im Geficht idealifch fcheinen möchtc^v kann gar 
wohl griechifche Nationalbildung (eyn; der etwas 
zu grofse Muud und ein eigener Zug in den Augen laf- 
feh keinen Zweifel übrig» dafs es ein äbultches 
Bildnifs war. 

Von der Minerva Nr. 4. im fOnften Zimmer 
fcheint der VJT. nicht ganz fo eingenommen, als wir 
es find: er fagt blos. dafs der H4m fürKunßler 
nachahwenswerth fetf^ welches uiis unverftändli<:h ift,. 
und hält den aufgefetzten Kopf für vorzüglich fehöiiV 
aber nicht zur Statue gehörig;, wir huigegen zwei- 
feln an dem Werth des Ganzen nicht, und fchatzen 
diefe Figur ungemein hoch. * Nur ift zu bemerken, 
dafs fie in Zeiten verfertigt zu feyn fdheiut , als die 
Kunft ihre höchfte Würde fchon abgelegt hatte, urid 
die Grazie fuchte. Der Künftler vertaufchte das 
Grofse,« Ernfte und Charakteriftifche mit der An-, 
muth ; er wollte fie niclit als Göttin,, mächtig und 
erhaben, fondern in möglichft lieblicher Geftalt dar- 
ftellen, und hat feinen Zweck nicht verfehlt. Wier 
Teicht, wie zierlich fie daher gebt oder vielmehr 
fchwebtf Von der fchnellen Bewegung ftattern die 
Falten ihres Gewandes um die Füfse zurück, welche 
überaus zierlich geftellt find; fe!I>ft in der Bewe- 
gung der Zehen treibt die Grazie ihr Spiel. Daa 
Gewand ift artig über den Hüften gehuwten und die 
Aegide fteht ihr fo gut; fie hat weniger breire SchuU 
lern als die meifte^i Mfnerven zu haben pfter^pn; 
ihre jungfräulich^ Bruft Fangt nar erft rufchwelleur 
an, der ni'edlfcbe AüfTatz von Ffaaren und Heirm 
ziert und umfafst das fchöne Geficht; unter, dem 
kriegri'fchen Schmuck der Waiftn kann fie d^s firnfte 
Gemätb nkht verläugnen oder verbergen; derErnft 
auf dem Gefichte» im offenen ^uge» fcheint blos 
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iin^ejiofnfliM ; das firohen will Ihr nicht gelingeri» 
päd iiid«m fie zu fcbrecken gedeiikc, wird He noch 
fßiTjRthdet tuid gewinnt die Herzen. Einem Herkules 
iir.S- gefchieht, wie wir glauben^ etwas zu viel, 
«iadurch^düfser mitcelmäfsi'ggeuaunt wird; er zeich- 
jnet fich wohl als vorrugUch aus; fein Kopf di>rf 
muerdie guten gerechnet werden, und es würde 
überhaupt viel zum Lobe diefes Werks, zu fagen 
t^ynt yrenii daflelhe iiicht bey der Reftauration 
uabrfcbeiniich durch unToriichtiges Wafchen mit 
Scheidew^iTer von der urrprüiiglichen Kraft und 
H^ftimxmheit feiner Formen etwa^ ein^ebüfst hätte. 

Die Gruppe von Amor und Pfyche in diefem 
^imiTi^r, fpli derjenigen, welche ehedem im CapUol 
^eibnden« nach Hri. Cafsjriova's M^nung „»ic/rt iin 
«iUiJ^fim tvckhesi** Auch hier mochten wir für lin- 
fere liruppe j»tw3S mehr Gewicht in -die Schisale 
legen; devn die ehi[>mab CapitoUnifche ilt an Ach 
lelbft kein grofses Meifterttück; hingegen kann d?e 
Dresdner /ür einiS fchoue xlrbeir gelceh; aber jene 
ift gnt erhalten, und daher ein ubersus gefälliges 
übcreinüimmendes Gan^e; diefe aber hat der Ergan- 
^er fcblechl ausgeftaxtet, bcibnders wird ihm i)ic- 
xiund för die Kopfs? 4*^nken. — In dem Verzüich- 
jüfs der Alterthümer im 6ten, 7ten und jjtenZixmner 
find uns keine erheblichen Irrthümer aufgefallen: 
wir folgen äU'o dem VT. ins neunte, wo wir einige 
Anmerkungen zu machen haben. Nr. 2. ift eine 
Figur, welche zjum Alexander reOaurirt worden: der 
aiif-ike ßiurz iil von vortrefflicher Arbeit. Der Kopf 
flw. wird für^iuc ArT^dhe gegeben, ift aber wahr- 
'JchÄatffcbxrr das Biucbßück eiaerr fcbunen/ Statue 
des Bacchus. Es wird S. 37,1. bemerkt, dafs Hr. 
Cufanov a die berühmte ehemals Capitolinifcfae Ariadne 
(auch ein Bacchus) bey weitem nicht von fo delica- 
X3m Stile gefunden habe, wie diefc^hier. Wir kön- 
nen feiner Meynung nicht beypflichten, ' ibndem 
laffen jenem berühmten Werke den verdienten Vor- 
zug. — lieber die fogenannte\/fgTip2?ii!r werden 
I^dTmgs , Winkelmanns und Cafanova's Urtheile 
wejtläjuftig angeführt ; endlich hält Hr. L. diefelbe 
piit Wacker {üi£ eine Niobe, Die erfte Benennung 
fowohl, Als die letzte^ hat grofse Schwierigkeit; wir 
ieben auch überhaupt nicht ein , warum man fichs 
fo viele Mühe koften Ififst,' dJcfer Figiir einen Namen 
anzupaffen. Wenn uns unfere Beobachtungen nicht 
trügen, fo hat der ftark befchadigte und reftauririe 
Kopf Aehnli^hkeir mit den Töchtern der Niobe; 
aber die Arbeit -a^i denilTelfa^ Ift viel welcher, vor^ 
Z-üglich an den Hiiaren, den Aü£:en und Augenkno^ 
cht^ni er gehört indeflen nicht zur Figur, gegen 
welche er verhültnifsmüfsil: zu klein fit, und did 
ßehnen des lialfcs zeigen, dafs der urfprönglich 
ächtÄ K.opf eine ^ai^z^midcre Stellung gehabt haben 



mufs. Wer fiber dlefen ^anct noch zweifelt^ iehe 
nur dfe Statue von der Rückfeite an, wo der Nacken 
nicht pafst, und das Haupt gana^ vcrfchoben auf der 
Seite zu ficzen fcheint. Der Rumpf ift zwar auch 
fehr gut gearbeitet, weich und natürlich ; allein wu: 
möchten ihn doch nicht für fo ganz anvergljeichHcfa 
halten wie Hr. Cafanova gethan hat; am wenigften 
Lob fjchcinen uns die Falten zu verdienen. — Mtt 
Vergnügen bezeugen auth wir, dafs die Venu» B. 
eins der fcbdnften Bilder diefer Qöttjn fey; nur dem 
Wunfeh des Hn. Lj^ßus die fehlenden Beine, durch 
ein Paar andere antike zu erfetzen; v^lche in «beii 
diefem Zimmer den modernen Rumpf einer Venus 
tragen, können wir nicht Bey fall geben j denn un- 
gleichartige Theile in ein Ganzes zufammen verbun- 
den, ihun nie eine gute Wirkutig und durch die 
Operation desZufammeniügens wuiden höchfr^ahr- 
fcheinHch beide Fragmente nur noch mehr verletzt 
werden. Der bekannte Sturz des Ringers C (läii, 
als Kuijftwerk betrachtet, unter allen Antiken zu 
Dresden oben ah, und gehört wohl unftreitig mit zu 
den allerbeften Denkmälern der alten Euntt: es ift 
fchwer, ihn mit irgend einer der vorhandenen Haupt« 
ftatiien zu Vergleichen ; zarter als der Borgheüfche 
Fechter und edier als der Sterbende, (ehemals im 
Capitol) vOÄ gröfserm Stil 'und Formen als derDtfc»- 
bolus, (ehemals im Clement. Mufeum) onterfcheidct 
er iicli von denfclben und fteht gleichfam. mitten 
zwifchen ihnen. Dafs er im Aücrthum eine fehr ge. 
fcbätzte Fignr war, erweift fidh daraus, dafs im PaN 
laft Pitt! zu .Florenz zw^y fchöne antike Copien da- 
von vorhanden find ; desgleichen hat man^ einen ge; 
fchnittenen Stein mit dem Kamen des Meifters, wel- 
cher ihn ebenfalls vorftellt. 

Weifen Bild die Coloftalfigur, die man gewöhn- 
lieh für Alexander den Grofsen ausgiebt, eigentlich 
iTey, wird ohne Zweifel noch lange nnentfcbiedeii 
bleiben. Den Kunftfrennden mag es indeffen genü- 
gen, dafs fie fchön und ihrer Aufmerkfamkeit voll- 
kommen werth ift. Ob Hr. L. gute Grunde dafür 
habe, diefe Statue fär eine Arbeit des Vtjrgoteles zu 
halten,. welcher, fo viel wir wiffen, ein Stdnfchnei- 
der zu Alexanders Zeiten war, lafl'en wir dahin ge? 
ftellt feyn: e^n fo auch feine Bemerkung 8.406.» 
dafs ü/o/fj derEr^nd^r von derMofdik gewefen usd 
das Rrufibild Jarons verfertigt haben folL 

Ein Kopf über Lebensgrftfse von rothem Mar- 
mor im Zimmer der Mumien F. , der für eine IR^ 
oder Sphinx ausgegeben wird, fcheint uns, wAs^Cs^* 
fanova auch darüber gefagt und fich verwundert 
Laben nitig, doch nichts anders als ein Anrinous zf> 
feyn. Er ift gut gearbeitet und in fo fern ein fchät»* 
bares Denkmahl, aber- nicht von äfyyüfcher Kunit 
fondern aus HadciAAS Zeit. -«. 
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PHILOSOPHIE. 

■»•^ , ' . • ^ 

BERt.iK , im Verlage d. kö^igl; alldem. Kunll- o. 
Buchh. ^ ISeue Beiträge z^r ^vitijchtn *PhiloJo^^ 
fkii und insbefondere zur Gejchichte der Phitofo- 
phie. Erfler Band. Herfiusgegetjen von 0oA. 
Chrift. Axig. Grckhmann u. KarlHeinr, Ludw.Pii- 
[ iitz. 1798. XXyill u. a79$. 8-, (22 er.) ^ > 

Diefes ift der Anfang einer Zeitrchrirt , welci^e 
befoaders Bey träge zur Gefchichte der' Phile- 
£apMe nach dem Begriffe» welchen fich Ilr. G. von 
*der Behai^lung und Bearbeitung derfelben gebildet 
bat» lieferat und woron alle Jahr ein Band. wie 
. Att vor «ns > liegende trfcheinen folL £r • bittet, in 
.4|er Vorrede 4ie t'^fesr welchen er (eine BeiRüban- 
g-en zur billigen Beunheilung übergiebt, .ihn nach 
feiner Deukuft- und feinefli «^enthümtiGhen Gtfichts- 

tunct zu xichteiY», und^er>;eeichnel». u|ii die erQie 
etinilich zu machen ,. Aw kjarze Gefchichte feines 

. Naehd^nkena. - Eigentlich abev befchreibt;4^ Vf. 
jolcht feine Q^niurtt (onderi) .nur die An feines Me- 

: 4Uiff^ns,*iirelche da^n beft^ht, dafs er vor d^rLectüre 
^e^ Bachs felbft Jiber den,Gfgenftand deflelben 
fVichdenkt, und ihn* nach feinefli Ajifichten gleichfam 
im Ge;fte bearbeitet; dafs er» che er feiMl eine Schrift 
jusavbeitet , über die Idee^ die er bearbeiten will, 

jAiige Zeil brütet r «nd fich ausfchliefsend mit der- 
leWmi befchäftigt; („Die Idee vpn degi G^genilan- 
4e; -tul welche ich fiel« und welche mir mehr oder 
weniger eine blsh^er unbekannte Anficht der Dinge 
zeigte, war bey ihrem j^n^men mit. el^ier folchen 

• Erfcbdtterung meiner Aufmerkifaurikeic T^rbunden, 
^afs es nur die Idee war» die mich mehrere Tage 
lang begleitete. . Ick fürchtete mich gleichfam « fie 

•zu analyfiren; ich mufste einen Punct abwarten» wo 
fleh die Idee v^r meiner Speie fixirt hatte. Ein eige- 
nes GefOhl aber i& es, das ich felbft nicht beflim- 
^inea kann • welches mir fagt « dafs ich den Gegjtn- 
'ftana*w^t .genug verfdlgtH dafs ich ihn .durch Nach- 
' denken erfcbdpft bube. Ein Buch von zwanzig .und 

• mehrern B^gen kunn u^ dann ohne Aufenthalt in- 
-ncrhalb vierzehn Tagen rniederfchreibea, nachdefu 

ich ireylich Torher Tielleicht ein halb Jahr den Qe- 
geaftead deiTelben mit mir herumgeti^agen. und jede 
Seite des Buchs faft in meiner Seele abcopirt habe.'' 
Diefe Art zt| ftudicen . fagt «r, fey in der That ein 
Kennzeicheti der Elnfeitigkelt, eine Art der Be- 
f^hränktheit , und k5nne zur Einfeitigk^it, zur Be- 
fchränktheit {ubrens indeflen fiebere ße dif Origl- 



nalität, und/müfTe mehr auf besondere tmbekanme 
Anflehten der Dinge ♦ als bisher imtTmlaaf gewefea 
führen. Wenn der Vf. die Nachthcile. diefer Metho' 
de eben fo glücklich vermeldete, als er fie richtig 
kennt; fo würde er in der That bey feinen Talentm 
, in der Folge noch brauchbare Beyträge für die Wif- 
.^fetifchaften liefern. Er fodert alfo. wer ihn beur- 
. tlieiletn will; folt fich in feinen Qefichupunct verfet- 
xtxiy feinen Standpunct Wählern, aus welchem fich 
.^ihm die Anficht der Dinge zeigt, .^ine billige Fode- 
rung, fo weit fie möglich ift, denn um gan^i dcn- 
felben Standpunct zu gewinnen, müfste man auch 
die ganze Reihe von Meditationen vornehmen, die 
ibUvZu der Anficht geführt hat, welches wegen der 
verfchied<?nen Individualität nicht ganz möglich ift. 
, — Noch bitten beide Herausgeber um Humanität bi- 
^ Bcurtheilung ihrer Beyträge. Ich glaube, fagt Hr. 
, G. in der Vorrede, „diele Bi^te werde i^ugefianden 
werden," denn es fcfieine in der gelehrten und be- 
fonders leider in der phijofophifchen Welt dahin ge- 
kommen zu feyn , a,dafs man, fine Humanität con- 
trabirea und Verträge fchliefsen kann/* (Rec. fetzt 
hinzu, dafs man aus Parteylichkeit manchem gr^- 
/«en. Manne öffentlich ^ß$ Privilegium zufichert, mit 
.der HuuHinität es haltei^ zu können,, wie es ihm be- 
glich«, wie Bti. G. Wohl bekannt £ejn, wird.) 

Diefer Band enthält folgende Auffätze : i) tVas 
heifst GefchiQhte der Phitofophie ? Von ün. Grohmann. ^ ' 

, Diefe Abhandlung ift auch unter dem Titel: „lieber 
den Begriff der Gefchichte der Philoibphie Wit- 

: tenberg 1797 bcfonders abgedruckt »und in Ä. L. Z. 
I798* Nr. 1 18. angezeigt worden. Einige kleinaVer- 

,änderungen abgerechnet, finden wir hier nur einige 
Zufatze, unter andern von einer doppelten Behand- ' 

. lungsart der Gefchichte der Philofophie. Man kann 
entweder, heifst es S. 71. /f^ijfÄftf/cA felbft handeln 

. und . die Synthefen durchführen, die einzelnen £y< 

.fteme pder die einzelnen Gründe, ^aufweiche dieSy- 
fieme.fich^ ftützen, bis zu einem höchften Puncto, 
zu ehier höchften Einheit,, welche nun das Syftem 
dpr Wiffeafchaftslehre fchUtfst, durchführen; oder 

.man kann a^alutifch von den iBinzelnen objecöiv 
gleichfam, hlngeftelUen Gründen (Kategorien) die Sy- 
fteme ableiten, oder fie darauf zurückfahren, Ss 
müfste daher auch einen doppelten Begriff von der 
Gefchichte der Philofophie geben ; der eine gebe die 
fynthetifcbe, der andere di^ analytifche MethlMle dtfr- 
felbei> an» fie ftimmten ki>er übrigens vollkommen mit 
einander überein. Daher nimüoat der Vf. die Erin- 
nerungen ajurjäck^ welche er g9gw den imNietham* 
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tncrfchcn philofophifchen Journal ajufgcftellten Be- 
gHfTgtmtidit" hatte nv>^*wcif<*!h aber, dafs dH Vf* 
jfiiet tJeb^ficht r dk hi^ gegAcne ExpoHtio»' rfes 
Begriffs fils die feintge aucrkennen wird. Was den 
eigenen Begriß* «les Vfs. betrifft, fb mufs Rec. auf 
die obige Recenfiofi verv/eifen ; denn neu« öfütvde 
7,ur Rechtfertigung deflelljen kommen bjer nicht vbr. 
Die stweyfe Abhandhmg vün Hn. £}. Vtrfnch ^ner 
^ffliitofophifchejCGefchichte der BeurthtiLioj^sptincipim 
UbJBt Offenbarung 0.79. hat ziMn Theil den Zwecke 
des Vis. Ideal von, der Gefchichte der Philofophir» 
welches in der erl\en Abhandlung aufgeftelit ifli, zu 
rechtfertigen. Diefe Ab ficht kann auf diefem Wege 
«bcr nicht erreictit werden. ' Zur Erläuterung der 
Begriffe und der Behandlungsart kann ein folches 
Bcj-fpiel dier Ausfühmiig dienen, aber nicht zur. 
Rechtfertigung des Begriffs. Zudem kann ein ^in- 
2eln«r Gegchflad auf mehrere Arten behandelt wer- 
•den, ohne dnfs man daraus auf dfe Behandlung der 
ganzen 4i?rchichte im Zufammenhange Anwendung 
machen könme. Endlich ift auch das ,'was der Vf. 
hier geliefert hat,^ keine Gefchichte, fondern phil6- 
fophifches Räfonnement. Zuerft claffificirt er die 
verfchiedenen Parteyen in Rückficht auf Offenbarung 
-(Offenbarungsleugner und Orthodoxe^, Hcferodosren 
und Moderatiflen, wo die Eintheilung nicht logifch 
fcharf ilt, denn die Öffenfcarongsleogner find auch 
Hcterodoxen) ; dann unterfuclit er die Quelle des Be- 
griffs vcwi Offenbarung im Vorftellungsvermögep, 
um auszumachen, n^ch >irelch(^i Grundfätzen , nach 
tlieoretifchcn «der pralitifchen, die Offenbarung za 
•1»eurlbei]en fey. Das Refultat fft,- dafs rfcxv Begrrff 
nicht dcrcbEifahrung , nicht darej^ den Gegenftand, 
«fer- offenbart ift, oder Offenbarung felbft gegeben, 
dafs Cr ebe^n fo wenig pfychölogifch dder aus der iti- 

' neni Erfahrung, noch aus der reinen. Sinnlichkeit, 
der dichtenden Phantafie], dem Verftande, der ür- 
thcilslirafc , . de^ beftimnienden und reflectirenden 
Veritunft ibzuleiteü fey. (Demnach müfste der Be- 
griff umnögUch feyi».) Ungeachtet diefe ünterfu- 
chuhg in AnfehUng d^ Begriffs fruchtlos gewefen; 
fo dient ßtf doch zur Bellimmung dcf möglichen Prin- 
i:^ipien zur Beuriheilung der Offenbarung. Diefe kon- 
«eil entweder tbeöretifche feyn , und zwar entwe« 
der der beftimmenden oder reflectirenden Urtheils- 
*raft, oder crapirifche, zweytens praktifche, der 

' beftimioaetiden oder reflectirenden jpraktifchen Ver- 
nunft. Der Vf. zeigt v^ jedem diefer möglichen 
Principien, dafs es wirklich angewendet worden fey, 
liebt aus den neueften Schriften das hieher gehörige 

~ Räfonnement au94 und begleitet es mit feinen Re- 
SeKionen. Er felbft tritt für feine Perfon der De- 
duction der Offe;\bapung bey, welche der Vf. der 
Kritik der chriftlichen Offenbarung (Leipzig 1798) 
gegeben hat, nach welcher fie ein Poftulat der prak- 
tifchen Vernunft ift , durch welches der Glaube an 
Cott und UnftcrWichkeit feine Befeftigtmg erhalt. 
Es ift aber befremdend, 034'^ der Vf. keine Ahnui% 
vrbn der Unfaaltbarkett diefer Deducdoh hat; Ueber- 
^ ^apt ift hey allen fcharflkinigenBeiziierkuligeni wel- 



che diefer Auffatz enthIHt, doch' weder den Fode- 
rüngcn ^iner'htfl<)rlfch<m inptb' fhHofepliiclSßn Be- 
handlung de« Gegen^andeS' Genügt gefcheh^oi ^^ 

' Termifst Ordnung, lichtvollen Zufammenhaag; die 
Principien hätten beffer geordnet werden können, 
und Vor aUeii hS^tten die Fragen über die Möglich- 
keit, Wirkliclikeit und No^hwcndigkcit der Of- 
fenhanmg tmrerfcfaieden w erd en - f e il e «. - B er Vf. 
fchlicfst dicfen Auffatz mit einigen Beobaduungea 
und Rcfultaten«^.die'tms aiu tlsfteä gefallen haben. 
S) Vtrfuch einer Angabe der vorzuglichßen unterjchei- 
denden.'Iiji'up^punctii der , Kant ifchen wid VichttJAefk 
Philofoiihie. - In diclem Auffatze des Hn. (r. ift ftine 
gewiffe Einfeltigkeit um^erkennbar, indem das Ei- 
gcnthumlicbe der Kantifcheti Philofophie aus einem 
ganz falschen Gcfichtspunct'dargeftellt wird, in^er 
AVficht, um die Wiffenfchaftslehre auf eine fiökere 
Stufe zu fteHen; Nach einfgen'B(rtrlarchtungen über 
di^ Scbickfale der letzten, deren Urfachen tbeile ftUf 
den Ei,^enrhumljchkeiteii derfefb<>n , theils aus det 
nach Erfdicinung der Kanrifchen Schrift^i hert- 
fchcnd gewordenen Denkart hergeleitet werden, fucifcl 
er den Scheidepunct in beiden Syftemen auf, u?*l 
führt einen Denker redend i:inj den der Widerftreit 
und die' Unbahbarkeit aller Spekulationen dahhi 
bringt, fich ftlbflrdie Frage vorzulegen, ob 4ie Vel^ 

■ nunft yielleicht nicht 4Bhin reiche, Wohm die Spe* 
culation.flrebt. Er komrmi auf den Unterfcbied zwi- 
fchen dem Ncfitfawen4iS^^nHnd 'Zufälligen in den£r> 
Jf.enntniffen. .„Unter daef^n- nothwendi|;en Kennt- 
niffen entdecke ich nun auchfehr lekht^ diifa die 
Formen des Denkens t felbft di ^ iFormen «les An» 
fchaiiens dahin gehören, alfe iie nHiffeh auch u^riori 
feyn , ^sjßnd mir a priori gegßbene forfnen dei Dteg- 
ktns und'Jnfchauüns, es find meine Qeßtze de^An- 
Jchaiuns und des Denkens,** Es fey aber ein. Sprung, 
heifst es.dafeuf S. i68« ^'^ dem a priori zu fdlgiarU, 
dafs es mein fey. „Aus dem » priori Dafeyfi;od4t 
Gegeben feyn kann weder das Mei^iige noch das JDrir 
nige gefolgert werden: olfo um dlefes zu erhairen« 

' mufs man zu dem Bewufstleyn zurückkehren , dafs 
ich g^virtheilt habe." Nun aber foll doch kein Pbifo* 
fgpK das, was erannii;untV blofs der guten WillkÄ» 
ankeimftellen; foiidern er muCs alles mit ftrengft 
Nothwehdigkeit zeigen , er mufs nothwendig to«- 
chen, dafs man dieks ^^Mein'* unmittelbar durch das 
Phllofophiren felbft finde, nicht aber fiberlaffen,'da}s 

* man es durchs BewufstfeyH alsTactum poftulire.*' 
Wer rermifst hier nicht das EijfenthiümUchg ^ gn a 
welchem Kant ausging, -und das^^gentikhe Object 
feiner Kritik des Erkenntnifsvermögens; Nicht das 
Mein und Dein auszumachen, fondern das Allge- 
meingültige zu entdecken^ war die Abficht, und 
wenn durch ^ieAnalyfe der Sinnlichkeit, des Verftaa«- 
des und der Vernunft- ^s Forntelle gefanden war;; 
fo war ein Beweis, däfs die Formen de$ Anfcbauens 
und Denkehs auch meine Formen find « eine febr 
iiberflüfsige Arbeit. Die ünterfcheidungspüncte* zwi-. 
fchen beiden Pbilofophien find nach dem Vf. folgen-' 
de i- l) In lUma Kritik zeigen fich die Formeir des 
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Benkens mid Anfctiareiis als rvhehtie, httt^ dem 
meiiTcMicberv Geintithfc gegcb<ne Formen; in der 
'^'IffenfclMiftÄehrc find es thäti«;«, lebendige Hand- 
hmgsweifci! des Deakens. ^ In der Kritik find die 
Tonnen, wie dre Verniög'en^ denen fie inMrken, 
getrennte EmKei^en und die Vermögen felbft gewjfle 
Weibende feftöthendeBeh^fltnifle. 3) In dem Kanti- 
tchen Svftem fft alles thapfodijcb^ ohne fyllemartifche 
"Verbindung; in dem Fkbtifchen-^ aber in der grdfs- 
tea wiffenicbaftHchen Einheit deducirt. 4) In der 
Kritik find nur die letzten auTserften Grenzen des 
Kriticismus» die Refiilt^te dargeßellc; in der WifletV' 
fchaftslehre aber 'begründet, dafs fich die Rcfui täte 
als Erfolge mit ihren Granden ieigen. — Esift btet 
weder der Ort,, noch Oberhaupt nothwendig,. diele 
Unterfcheidungsmerkmale näher zu beurtheiien. -^ 
Den Befchlufs macheirzy/ey Abhandlungen von Hm 
PöKrs. 4) Ueber dni Streit zwißhen devf'fQtmetlfn 
nnJ dt'in gemifckten Princip in Her Moral' S. 186- 5) 
Das l\atiifrecht als Ideal aUer Rechtswiffenfchafien 
S. 2-23. Beide Auffätze ilehen im Zubuunenhang^ 
mit Einander , und find mehr wchlgcmeynt, als be- 
fnedrgcnd. .Man findet wedet gröndlicfae ftirenge 
1J«tcrfuchung für Denker, noch eine popclire Darr 
fteiRang des Wißenfchaftlichen ; das Rfi^ofnietiient 
ift an keinen feften Punct angeknüpft, beruht tivf 
keiner voUftändigen- Erörterung der Begriffe. .Hr. P. 
glaubt, dafs e.in formelles^ Pxincip der ^lepfchlichen 
Natur nicht angemeflTen'fcj^^weil diefe aus finnlK 
chen.mid überfinnlichcn Amagen. und Z^e^kenbe^ 
ftehe, 'worauf das Moralprineipr. Röckficht nehmen 
müfTe^ Hdreoa^eolofer idea|tfcherFortrchritt (in V/ahr- 
;]ieit 9 Schönheit und Sittlichkeit) ift der Grundtrieb 
.der überfinnHchen, und grenzenlofe Gliickfeligkeit 
der Grunderieb der fiunlicben Natur des Menfchen. 
Die Verbindung des finnlich- überfinnlichea Zwecks, 
Harmonie zwifchen Fortfehritt und Glöckfeligkeit 
i& die Aufgabe an den Menfchen , die feine Befüm- 
aating au löfen.har. Wie diefe Aufgabe zu lofen 
iay ? darüber find die Meynun^en getheilt. Mög- 
Üch find nur drey Verhältnifie diefer beiden Zwecke 
gegen einander- Entweder det Mcnfch unterdrückt 
die Federung der finnlichen j^atur, und opfert ile 
der überfionlichen auf. (dies Subordinationsfyftem 
ftellc Kaii^(?), und mit einigen Modificationen im 
fransen auch Reinhard (^.) auf); oder der Menfth be- 
folgt die Federungen der finnlichen Natur aufKoßen 
der fiherfinnlichen , er ftrebt nach Gliickfeligkeit auf 
Koften der Zwecke.felnes Gemüths (das materialifti* 
iehe und eitdümoniftifche Syflecn); oder er bringt 
b^ide ins Gleichgewicht (ein Coordiftationsfyilem) . 
^<f er die Triebe vind Zwa^e beider vereinigt und 
di|durck einig vi^d mit fich (elbft. — Diefesfiafon- 
'nemant,.wc4che6 auf feichten Gründen und Mifsver- 
fiäjidmflen deir kritifchen Phtlofophie beruht (man 
fehe S.3O50* klärt fich auf, wenn man weifs, dafs 
4iv Vf. die Moral auf die theoretifche fhilofophic 
gründet, kein Gefetz auch felbft den käte|orircben 
Imperatiir nkht ftr urfpriinglicb uud^felbftitandig» 
rpndern hlofs als Mittelen Erreichung einaa Zweckj 



(S. 206,) ^betradit^f. , Iii der zvreften Abhandlung 
geht Hr. P. ron de|a Gedank<jn au?, dafs das; Na. 
turrecht, Staatsrecht, Völkerrecht ü. f. w. nu/if*- 
llfte Theile find, die noch kein wilTenfchafrliches 
Band zu tmevi Ganzen vereinigt. Zu diefem Ende 
müfte das Naturreaht das Ideal aller RechtswiiTen« 
fchaften werdenf ca rnüife d«s Ideal der Vollendung 
für den äufaemfreyen Wirkungskreis des MenCcl^en 
aufilellen ,. nicht für das entftebende oder kdmpfenr 
de' Individuum, fondern für das, was es werden 
foll: mithin rnufs diefes Ideal alten Zwang Vet\ ficl^ 
attsfchliefsen » „nicht als . ob nicht ein veinünfcig 
-finnliches Wefen das andere zwingen dürfe, feinen 
äufsern freyen -Wirkungskreis nicht zu verletzen, 
fondern weil das moralifcfae Wefen , im Ideale alies- 
Recbts gedacht, fchdn fo weit vollendet ift, dars es 
gar keines Zwanges bedai:f, iim feineiii IdeaU fich 
zu nähern. £s iil dann unter den Individuen eine 
foicheBrinigkeit hervorgebracht worden, wo alle das 
Ideal erkennen, darnach ftreben und in der Re:;lifi- 
rung defleihen einander nl^ht beunruhigen; e^ :il' 
dies die Zeit dea ewigen Friedens, den dieVernui^ft 
gebietet, fo fehr auch die Gefchiehte den Eintritt 
dellelbeii als unmöglich darfteilt. . Der Staat i$ dit 
Vereinigung frever. Wefea, .um» gemeiiifthaftlich 
dem Idcnle des Naturrechts, fich zu nähern. Bas 
S:aaT.sr€C.hrhatdieAufgabe9 das Ideal des Na turrecfats» 
,fo weit es im Leben im Staate-möglich ift, zu realt- 
firen; daher ift daa Zwangsrecht ein wefentlicher 
Beftaödiheil des Staatsrechts» , Das Völkerrecht i& 
eben fo für alle exiftirende^ Staaten das Ideal , wie 
das Naturrecbt das Ideal für i^lleih^inem Staate exU 
mrende Iiidiyiduen; das' Sraateareeht befialiäfrigt 
fich mit der Realifirung diefes Ideals. Was die 
Hauptitlee betrifft, fö liegt fie jedem Vriffenfchafilf- 
cben Vexfuche eines Natarrechts zum Grunde, iH^fO'> * 
fern fie die Bediugangen unterfucht, unter welchen ^ 
die änfäere Freyheit mit derFrej'heit eines jeden zu» 
faimnenüiiKmt. Von dem Naturreebte ^aber allen 
Zwang ausfchliefsen , ift fo viel als den^Rechtsbe: 
grifft zernichten. Und welcher Gewinn ift dadurcf^ 
fürdieWiffenfchaft zu erwarten? An dem Entwurf 
eiiies nach diefer Idee bearbeiteten Naturrechts, wel- 
chen der Vf. beygefügt hat, ift. zum wcnigftcn 
nichts davon zu erfehen. Sein .Naturrecbt gründet 
fich auf das von ihm angenommene gemifchte Prim ^ 
cip, das Iftauf theoretifche Sätze, aus we;ichen kei^ 
neabfolute Verbindlichkeit, dergleichen iji demTu; 
gend und Rechtsgefetze enthalten ift« entfprjnget. 
Die höchfte Federung an den Menfchen ift nach 
dem Vf* Einigkeit der finnticben und üb^rfinnU» , 
eben Zwecke« Diefe Foderung entfpringtaber Qact^^ 
$i 5. S. 241. aus der theoretifcheti Vernunft . als dem 
Vermögen Einheit herro'rzubrrngeo.- Daher hat.dai 
ganze Gebäude des Vfti keinen fcften Grund, i^enn 
er nicht wieder einen Naturtrieb zur Selhfteinigkeijf 
annimmt, aus welchem dasiStreben darnach als Näf. 
turwirkung nothwcndig erfolgte. Dann ift es aber 
kein Gegenftand des Soilens, 
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i Mahnheiv, b. $chw«n n« Götz : . Fru^mfvef 9»^ 
Kmfi^ der StaaUverfaffungsgeJchic%t§ de$ dept^ 
fchen Reichs, 1797, 1348^ 8. (ggr.) 

.' In einer irauhen Sprache find hier Zeiten und Be^ 
Ifebenheiren , Urfachen und Wirkungen fo in einan^ 
der Tertnengt, dafa es unmöglich ift, einen deutU- 
ehen Zufanimenhang^ heranssufinden. Aufser ein 
jpaar abgenutzten Stellen dea Cäfaws und Tacitus 
nimmt der Vf. unbedenklich alle (eine Bel^e aus 
^anz neuen Schriftfteilern. Nirgends verräth er ein 
eigenes Studium der Quellen. Altes, was er fagt« 
haben Tor ihm ichon Möfer und KindUngtr^ -aber, 
weit ktörer 'und- richtiger» entwickelt Dier Vf. 
nimmt zuerft an ein FreyfaJferetffyßtfHt und unter 
diefem ein Dominicalfyßem der deutfcben, celtifchen 
und fhivifchen Völkerftämme^.ein Qrundk^rrtichkeitS'f 
fyßem^ ein Hmterfaffergjffifßimf eine NationuigenöJ' 
jmßhafts ' ReerfitMnni^f ein Gifelgejyftmii ^nRiichs- 
faffereifj^tm 9 ein Rnekst^ritorialfuftemf ein Reichs^ 
ißneficiatjyfiem 9 ein Reichs ' und Landfckaftsfyflem^ 
ein Keithsjußizpßegtfyflem^ ein BMdisheerbanmsfyßemt 
ein Si«Mialehenftfßev% , WirReichsUhmfyßeiH » ein Low* 
ieshohiiuftfßem s ein neues R$ickS' und Lmndßtmd^ 



Jshaftsfyßemr* ^n TtnUotüiijufimpßfeffifßfm. eim 
Rsichsßßß^fjfitm , und was derglei<;hea Sjfteme 
JUefar find » die fich wohl richtiger alle auf ein eiiv- 
a;iges, nämlicheuf das Mi/i^4rj^yim, redaciren la£- 
.fen. Das/cÄony^s «Sf/y^^in alluia^iTender, alle offene 
Ijchen und Priv^atverhäitnilTe aufs trefiendfte nutzen- 
der Politik ift dem Vf. das Lehenryftem « das er fia^ 
gar eine Lehens- und Herzensverbindung nennt. 
Das jetzige 'geCetzltche deutfche Staatsfyftem fteht« 
feiner Meynung nach» in einer prachtvollen politi- 
fehen ^Griijse da! Ja wohl! wir fehen es. — Die 
reichhakigften Metieri^Hen , die rortreiBichften Ideen 
•und linnreichften Auffchlüfle über die RegieruAgs- 
^epfaifung der altem deutfehen Völker finden fich 
in einem Bu(?h, wo man fie vielleicht zunächff nichs 
facht» nämlich in Mabltfs ObJ^vations fnr t^hifloipe 
d€ FrMiC$» Vftr, yorbereitet durch cliefe vortrefili* 
che EntwickeUng, )n Verbindung mit Mö/er'x Osna- 
briickfchen und KimdUnger's Beiträgen zur Munftec- 
'fcben Qefchichte, zum Studium der alten Gefefze« 
Capitularien, Urkunden und der Oefchichtfch'reiber 
des Mittelalters überginge» der würde allenthalben 
auf die interefianteflen Entdeckungen ftofsen, und 
über, die Gefchjchte der deutfcben Reglerung8yer£a& 
fung ein daiUfches. Werk zu liefern im Staiäe fej«. 
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Ahmr^t^^Z'AVKthzit« HfümUrgu. jiUd^rft l»*Men4th 
e. Kuffler: D.,Bw. Chtrifiinn F»geltf ror4erften, öffentlichen 
X<ehr«r8 d. k»» Sichf^t iiHd4fichU Methode, dm Ileus von ein- 

feklemmfin DarmhrUchen zu heilen^ famfiH drey merkwürdigen 
^h$ridief€lbige(rie;beftättiK«n<b€aat?gen); 1797. 50S.gr. 9. 
Der iÄn^re 6«Drai|cfa des Mobnfsftes bey einigen Arten ron 
eirteekleinniten DArmbröchen war allerdings, wie auch d^Vf. 
allfuhrt, feibilin Verbindung mit abführenden Mittel» fchon 
von Mehrern vor tbm angerfttbeii worden. Die herzhafte An- 
isen dunjf diete IVlethode aber, felbA bey dem rein entzündli- 
chen Ileus und' die. glticbzeicigc Außegung mohniaftbalciger 
tJjnifchläge auf den leidenden ,Tb.eil« (cheiat d^m Vf. allerding« 
eigenthümlich lU feyn ,' und er macht iich durch die Bekannt- 
machunf? diefer kleinen Schrift aiit den aHgehaugteh drey ge- 
heilten Fällen Verdient. .,/,.«. , ,^ .:,,.. 
• . W^nn die Taxis nicht möglich ift; und fcho» Adenaft 

Jhi inflamihatarifchen Fallen) auch wohl BJuugel 4» dem leiden- 
[en Theiie, vorhergegangen find, und die jZeichcn des Ileus 
eintreten', läfst er die äufsern. fchmerrhaften Theilfe mit ei^ 
ncm Bleywafffcr feucht erhalten; worin Mohnlalt aufgelöft 
worden, und'giebt zu^eich/innerlich in kürten Zwifchen«ei- 
ien ein fiüfaiges Abfiihrungsmittel mit Laudanum verfeizt. Er 
verfichert« es habe ihm in den fchwierigften Fällen nicht fehl- 
acfcblagan^ daCi nicht bajd Blähungen darauf» dann Leibet«^ 
ii(nung und Zurücktretung des eingeklemmtftn Braches voa 
freyen StUcken erfolgt feyen , wie"^ auch die drey erzählten 
Fäll« beftätigeiu Wenn auch beymJE;innehmen anfanglich Er- 
brechen erfolge i fo höre ea dpch bey fernem Gebfauche auf. 
Die äufscriiche Anwendung des IVfohnfafts mag auch das ihrt^ 
ke nur Minderung des Erbrechens thuh. ^ 

Indeden wünfcht« R«c.. dafe die Verordnungeu «nlachat 
daftxiahfiet gtwaftn ii^U4 tifra etna. Auflöiuni ,ei«es eioai* 



aen La^itr£ÜMa mit Mofanfiifttuictttr inaerlich ^ffffKatie Waf 
.Krumfchläge mii MohnCifrtinctur verfetzt aufserÜch. So aber 
fetzt der Vf. zu dem ÜmfchJage noch Kampher » welcher doch 
'die Wirkungen des Mohtifafies ^rofstenthails aufhebu £la 
GlücM daft die zugeCettte i^iflige Kampheraaflöl'ung ia dem 
wäfieHgeo Umfchlage immer präcipitirt werden muisce» und 
daher wojil nicht feine ganze Mohnfafc 'hiiiderhcie Kraft aus- 
üben konnte. 'Wozu aber die Umflände? Auch innerlich 
tetzte er Kampher zuweilen bey » nebft einer Menge anderer 
-Zufatze (weldi^s <Rec. gar nicht billigen kann)/ von d^en 
/Ach gar nicht errathen läi&l» wie fehr lie d:ci\ zuweilen eögem- 
den Erfolg hintertrieben, oder was wieder andere Zu fätze zur 
Bewerkflelligmig des guten Ausgangs möchten beygetragf n ha- 
lben.' Reihe Erfahrungen in der Arzneykunde erfodern durchs 
aus Töiliff einfache Miuel, eins* hachilcna zwey lagradtaa- 
«enanf einflaal. ' - ^ 

Oft wurden drey v^fchiedene Arzneyen (denn auskräfti- 
4[en Subfbinzea bereitete Xhce und.Elunehmvehikel find doc)i 
wahrlich auch nicht gleich« illtige Arzneyen!) zugleich ge* 
braucht, und die Recept^ lelbft beÜunden aus vier, fecfts, 
acht uhd mehr Ingredienzen.. .Es ift Schade! ^ 

Der 1»räktiker irrt fich , worin er gleubt, dafs eine einfa- 
che Audöfitng felbft des widrigften Salzes.. e.B. des Bitterial* 
zes (hier mit MohnCafttinct^, verfetzt) im Ileus oder auch 
fonÖ:, eher würde au^^gebrochcn oder fchwieriger genommen 
werden, wenn er nicht MeUflenWarTer, Kinßienmark . Situpe, 
Manna, Oclzucket, Sterimnis, verfüfste Sjöpeterfaure, und Gott 
i«irei£ih was noch fonlfc zufetze.. Er irrt fich! Ein einfacher» 
auch noch fo widriger Gefchmaek, wird dem Keaokeu beym 
iernern Einnahmen immer cctr jiglichor « ein rialgamlfchtier ua- 
iner widriger. 
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VüAtfKPDRT atxt M«yn , b. Vaefentnipp ii. Wcnn«ir5 
Anfangsgründe der Mathematik. Zum Gebrauch 
auf Schulen und Univerfltäten herausgegeben 
▼on G. G. Schmidt t Prof. der Mathem. zu Gie- 
Tsen. Erfier Theit. Arithmetik^ Geometrie^ Tri- 
gonoineitie und BuckfiaienrechnuHg. SgdS. gr. 8* 
mit 6 Kup£ Zwtyten Theils erfle Abth. StJtik^ 
Htfdroftatik 9 Aerofiatik und MechaMk fefier Kör* 
f^- 348 S. init7Kupf. (iRthlr. 16 gr.) 

Die Veranitffung zu diefem Lehrbuche gab dem 
Vf. ein Vorfteher einer Lehrauftalt» der einen 
iLÜrze'n und fiifslichen Unterricht in den maihemati- 
fdien Wiflenfchaften nach Are des zu feiner Zeit f» 
«UgemeiH beliebten WoIHfcfaen Lehrbuchs wünfcb- 
te. Die Stelle des Wolfifchen Auszuges kann dM 
gegenwärtige Lehrbuch nicht vertreten ; da es einen 
Viel gröfsern Umfang hat. Von Wolft Anfangsgrün- 
'den onterfcbeidet es f!<;ll ia^ Abficht Mf die Einrich- 
tung , theils durch die Art des Vortrags , theils dk* 
durch »' ^fs es in dem zweyten Theilehtofig ziemlich 
treir in das Gebiet der Phyfik» übergeht. Was den 
Wolfifchen Lehrbüchern einen fo daurendem Bey- 
faH, felbft lange nach dem Tode ihres Verfafl^rs, ver- 
ichalFthat, iftder einförmige deutliche Vortrag, und 
die gute Auswahl» die den Bedurfniflen und den 
Fähigkeiten derer, wekhen fie zum Unterricht be- 
nimmt wareli , angemeflen ift. Sie verdienen daher 
aioch immer» dafs Verfafler neuer mathematifchea 
Lehrbucher fie ihrer Aufuierkfamkeit würdigen. Das 
Lehrbuch, welches Hr. Schmidt jetzt He£ert, ift für 
den Unterricht auf Schulen zu reichhaltig, und in 
manchen Stellen zu fcbwer und gelehrt. Den eigent- 
lichen SchulkenntftiflTen würde es, befonders beyder 
Jetzt gewöhnlichen Verkürzung de» Aufenthalts auf 
Schulen, zu viel Eintrag thun , wenn man die Schü- 
' 1er fo weit in die Mathematik und Phyfik hineinfüh- 
ten wollte , als es in diefem Lehrbuche gefchieht. 
'Selbft für «len gewöhnlichen Vonräg auf Univeriitä- 
teil tildehte es zu ausführlich feyn. Ein Lehrbuch 
Ti^üfste überhaupt nur ein kurzer Abrifs feyn , damit 
'die Zuhörer dmo leichter den Zufammeuhang des 
'Oanzea überfUien können » und damit ihnen die Er- 
läuterungen und Zufatze des Lehrers mehr inte- 
ttSknt v^erdeH. Unfere neuen Lehrbucher in al- 
len Fächern pffegen viel zu weitläufig zu ge- 
Ttthen. Uebrigens ift das angezeigte Lehrbuch der 
Empfehlung fenr werth, romehmlich zum Gebraucli 
derjenigea, die durck eigenen Fleila fich unterrlch« 



ten wellen, befonders wenn fie einige vorläufige 
Kehhtnif^ der Mathematik und Phyfik fcbon erfaal- 
ten haben. 

Der erfte Theil kommt in Abficht auf die An- 
ordnung faft ganz mit KlugePs Anfangsgründen der 
Mathematik in deflelben Encyklopädte überein. Der 
Vf. zeigt in der Vorrede an , dafs er diefelben vor- 
züglich benutzt habe. Hin und wieder ift einige» 
Zttgefetzt, oder weggelaifen. Die Anwenduitgeä 
auf das Feldmeflen find in der Geometrie ielbft ein- 
gefcbaltet. Am Ende ift die Budiftabenrechnung 
mit Anwendungen auf Arithmetik und Trigonome- 
trie beygefügt. Einige Berichtigungen wären noch 
zu machen. Bey der Aufgabe (S. 64.) , wie lange 
braucht ein Körper auf dein Monde durch 256 Ru* 
dien zu fallen , wenn er dort in einer Minute fo weit^ 
als auf der Erde in einer Secunde fällt? fchefnt ein 
Mifftverftaiid verfteckt zu feyn« ^ Die Zeit des Falles 
auf dem Mondkörper durch eine gewifie Hdhe ift 
von der Zeit des Falles eines Körpers in der Gegend 
d^s Mondes gegen die Erde hiit fehr verfchieden. 
Die letztere vefhält fleh ungefthr fo wie es hier an« 

fegeben ift. — Die Erklifrung des Verhältniffes, 
afs es die Art fey, wie eine Qröfse aus der andern 
entftehe, ift zu weit. Dies ift allgemein Belstion. — 
Der Satz: in jeder geoinetrifchen Proportion find 
auch die vorhergehenden und nachfolgenden Glie- 
der von beiden Verhältnfflen in gieometrifcber Pro. 
portion , würde deutlicher heifsen ;^ ift das VerhSlr- 
nifs der vorhergehesiden Glieder gleich dem -Ver* 
häftnifs der nachfolgenden. -*- In dem Exempel $• 
117. ift der Werth von 5Conventioni| Thaler. zu ji« 
Gul. rheinifch und der Werth von i Louisd^or zu 
^ Gul. rheinifch angegeben. — In der Erklärun^- 
der geraden Linie kommt der Begriff von Richii&ng 
vor, welche aber nichts andere ift als eine der Läge - 
nach gegebene gerade Linie. Ge^en die Behandr 
lung der Lehre von. den ParallelHnien ift verfchiede- 
nes einzuwenden, welches Rec. um den Raum zu 
fparen, nicht anführen will. — Ludolph von Cöltn^ * 
unrichtig, ftstt L. von Cculen oder L. van 'Collen. 
Er war aus Hildesheim gebürtig. — Die Bucfaftit« 
henrecbnung, fo wie fie hier vorgetragen ift, irijcl|p 
te doch Anfängern nicht deutlich feyii. Es mufste 
gezeigt werden , zu welchem Zweck man fich der 
allgemeinen Rechnung bedient; euch mufste mit ei^ 
nigen fchicklichen Aufgaben der Anfang gemacht ' 
werden^ ihren Gebrauch zu erklären. Die MulU« 
plication und Divifion .entgegengefetzter Gröfsen 
könnte leichter als aus dem davon gegebenen Be- 
griffe, der in der Tbat unbrauchbar ift, hergeleitef 
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wcrdrn. Die Rechnung: mit defTPoterizcn elntlielTi- 

Bnr firöfaen kannte hier ohne Schaden wegbleiben, 
ie Demdiiilratiomen der trig;on9tnetri|chen Formeln^ 
hauen können kurzer grfafst werden. Der Beweis 
der Formel fuT die ReductioÄ efnes Winkels 'auf ei- 
nen hori2;ontaIen ift fehr weirläyßg» well die fphä- 
rifche Trigonometrie hier nicht angewcndt wer- 
den kjonnte^ Die Fqrmöl hiitte zum prakdfchcn 

Gebrauch auch ohne Beweis mitgetheilt werden 
»ögen. 

In dem zweyftn Theile ift* wie fcfaon oben ep» 
wohnt wardy vieles aus der eigentlichen Phyfik hin* 
eingebracht« als eine Tafel der fpecifi'fcken Gewich- 
te ticler Körper auf acht Seiten; ron Kichtn''s Ytffyi* 
eben und Rechnungen übe? die Verdichtung bey Mi- 
fchungen, von S. 155 — 162; Gitpm'j Tabelle ubef 
die Dichte von Mifchungen, Waiiers und Wein- 
f eiils ; über die Ausdehnung der Körper und Insbe« 
fondeie der Luft durch die Wärme ; vom Metallther- 
s](Onieter; von den Dämpfen, befonders den wäffe- 
rigea • und ihrem EinAufs auf die Atmofphäre. S. 
ä37 — 259. Hr. Schmidt ift als ein gefchickterprak- 
tifcher Pbyfiker aus feinen Aoffätzen in Gren!a Jour- 
uat der Phyfik bekannt ; er bat alfo über die von ihm 
bearbeiteten Gegenftände hier ficb auch aMsführlicher 
verbreitet, als es die Abficht und das Eb^runaafs des 
Buchs erforderte. Inswifchen, 4^ darüber in an- 
derivXehrbüchem nur wenig vorzukommen pflegt. 
So mögen manche Lefer iiilt diefer Abfchweifung 
xxicht unzufrieden feyn. , üeber einige Stellen findet 
Rec. Erinnerungen nothig. In $. 1^0. .wird gefarfi 
^a alle Theile der Matetiie gliE^Ilch fchwer feyit, des 
at, fich felbfi übeflaifetf , mit gleicher Qefchwindig- 
keit zur Erde falieii, und däfs daher der ungleich 
^rofae Druck verfchiedeaer Körper (von gleicher Grd* 
fse) ge^en ihre Umerftützun^en von der ungleichem 
Menge der fchwer en Theile in ihnen herrühren. AI* 
lein der Fall der Körper Wird fo wohl durch die Wir- 
kung der ganzen Erde auf den Körper aU durch die 
Wirkung (oder Anziehung) diefes auf jene verur- 
fucht. Die' letzte ift frcylich fa gut als' unendlich 
klein. Allein das Verhältnifs der Wirkungen auf 
die Erde wird durch das Aufhängen an einer Wage 
bemerkbar. Die Verfchiedenheit der fpecififchen Ge* 
. Wichte kann daher fowohl von einer verfchiedenen 
Anziehungskraft gegen die Erde als von der verfehle* 
denen Dichtigkeit herrühren. — Von einer gleich- 
armigen Wage wird $.41; erfordert, dafs der ^nter* 
4ützungspunct etwa^ über die Linie der Aufhänge- 
puncte der Schalen falle. Allein dtts macht die Wa- 
ge trag« Die Wa^e kommt bej einem AusfcUage 
durch das Gewicht des Wagehaikens in Ruhe, wenn 
der Schwerpi^ct einen gewiflTen Abftand voh der 
Verticallinie durch den UnteWVfttzung^unct erreicht 
hat. Nur bey fehr leichten Wagen möchte die von 
dem Vf. «ngegebene Lage des UnterftütKungspui^ctes 
nöthig feyn. -^ Die Einrichtung der gedoppelten 
Schnellwage ; welche nach -der Angabe des Hn. 
Öbrifilieut. Miilter beCchriebcn wird , findet fich im 
irefentliche»! und einfacher in MulfdiejihcQeck'a Phy« 



Sk^ Die Eerechnuns: decLage, in weldier bey ei* 
iiem Ausschlage diefe* Wag» z«r;RulM^, komuM^ ge- 
hörte nicht für dies Buch. ^Die Wage nimmt fünf 
Seiten ein. ~ Vom Reiben wird zwar fehr gut, 
aber für efh Elenientaf buch vSL urnftändiich, auf ij 
Seiten gehandelt. — WoltmaHn*s Theorie des Drucks 
der Erde gegen Wände und AJaaern, auch ziemlich 
ausführlich. Die Verfuche'gaben ungefähr dit^^Hälf- 
^ te deilen , was die Theorie gab. Hr. 5. trägt eine' 
IFeirmel vor, welchei bey hingen* Wänden, vrie er 
vermnthet, befler mit der Erfahrung fttmmen möch- 
tew *«• Ueber die Umftände bey der Wiederberftel- 
long der natürlichen Lage eines fchwimmetfden Kör^ 
pers, aus wekher er durch eine äufsere Kraft ge* 
bracht ift, deutlich genug. Nur ift unrichtig dec 
Schwerpunct des eingenommenen Wai&rraumea der 
Mittet pHnct 4er Gro/f# genannt. Ein Mitteiiiunct 
der Gröfse koitkmt ja nicht allen Körpern zu.- Aitc^ 
ift bey der Beftimmung des S/lHacetUrum beyzufi'» 
gefi, dafs dabey die Drehung des fchwimmendea 
Körpers unendlich klein gefetzt werden mufa« Sonft 
Ift es kein beftimmier Punct. — Die Schwimmbla- 
fen der Fiijche find nicht in allen gedoppelt» wie & 
irr. gefagt wird. AU Mittel zum Steigen und Sia-. 
k<fn karm^ie Scfawimmblafe den Fifchen wenig odet 
gär nichts helfen^ weil d^r R'aittfi derfeiben nor felir 
wenig -verändert werdeaf kann v »uch hahen^ manche 
Fifche keine Bbfe. Dle^ Zufamemenziehimg aad 
Ausdehnung dcfs Bauches^ muft . dazu liehülflicil 
feyn. ^^ Die'^'Rechnmyg:' O^r die Beftimmiga^ dei? 
in eines Mlfehtfng enthaltenen Materien von zweyeih 
ter Ate ift zu* weitläufige ^ V^m Waflerwäsen it 
i^r gut gebandelt» aber auch faft zu umftäadliclu 
Sißoft*s Waffer<rage »^wird hefcf&rieben. Dach wiwl 
nicht bemerkt, dafs BrtmiUr^s W>flerwage iia Gmu»- 
de diefelbe ift , und nech^ ein Mikrometer dtza haiu 
Das Waiferwägto gehört eigentlich in die praktifchf 
Geometrie, nicht in die Hydroftatik. -:- Von 5am- 
Nn'i Birnprobe fagt der V£i {S* an») ^ d^U d^er Er- 
finder fie auf den Satz gegründet hat^e; dafs dieDäm-' 
pfe . wenii fie durch euie äufsere Gewalt plötzlich 
eufammeagedrückt Werden, ihre Elafticität verlie- 
ren /und wieder in den vprigen tropfbar flülHgea 
Zuftand zurückkehren. Diefes ift irrig. Aüa ^a^ 
Auffatz über feine Luftpumpe in den Transactionen 
Vol. XLVir. fieht man, dsifsf eran Dämpfe, die fich 
bey dem Auspumpen entbinden mögen\, gar nicht 
gedacht hat. Erft im Jfahr 1776^ Ward J^aime darch 
Cavendißi darauf geleitet, dafs durch die Verdüiw 
nung der Luft aus den FeuchtiglCeiteii innerhalb dffr 
Mafchine fich Dämpfe entbinden , die bey ^er-Za^ 
laiTung der Luft in Wafifer verwandelt werden. Katr«- 
ne hat merkwürdige Verfuche zur Vergleichung d« 
fiarometerprobe und d^r Birnprobe angießellt, die in 
den Traiisactionen , Vtil. LXVII. beicbrieben fi&d* 
Hr. Schmidt hat üiefe Verfuche nich^ gekannt^ da 
er fie in feiner Abhandlung über die Bimproba ift 
Gren^s neuem Joum. d« Phyfik , gter Bd. nicht er* 
wafant. — Der Vf. fagt S. 120, nach Gehler, dafa 
FahjrcxUidt <ea&aimi d«a Quetkflhv^beyderTe»- 
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peratur o in 11124 Tkefle getheikt und gefunden. 
^babe» da£i ed iich bis zur Kochbit2^ upa 600 folcber 
Tiicile avAdehne, und dafier diefe Temperatur durcb 
tioo bezeichnet habe« Diefes ift fchwedicb richtig. 
Fafarenheit verfertigte xucrft Weingeift- Tbermome-. 
'ter> und bezeichnete daran dtey fixe Puncle durcb 
!o; 32; 96. Man fleht, leicht, warum die&Zahle^ 
gewähk iind. Als erdasQueckfilher anwandte, trug 
er jene Zahlen darauf über, und fand für den SiecC 
pnnct des Waflers den-Grad 2x7, und den Siedpunct 
des Queckfilbers 600. Die Verhaltnifszahl 11 124 
fcheim Böerbar« gefunden zu., hatten EUm. Chem. 
y* 174. wemitebendaf. p.iös« zia vergleichen iit, .auch 
Mcifters Abhandlung iibet die Graduirung der Fah- 
renbeitirchen Tberiaomecer in den neuen Götpng. 
Coman. Vol. IlL — Das Mariottifche Gefetz fcheint 
auf die Vergleicbung des Raums der Lufc und der 
darin enthaltenen Dampfe nicht anwendbar zu feyn, 
wie S. 2^45. gefchieht. - Der Vf. bemerkt fehr rich- 
tig, dafs der Coeffici^t der Formel für die . barome- 
trifcbe HohenmeflTung nach dem Grade der Feuchtig- 
keit der Luft TcrÄnderlich hj , da rerfchiedentlich 
feuchte Luft durch diefelbe Erhöhung der Tempera- 
tur verfchiedentilch ausgedehnt, wird. Diefer Um- 
ftand fcheint ihm bey der HöbenmeiTung durchs Ba- 
rometer bisher rernacblaßrgt zu feyn, Doch hat 
derOberfteRay zufolge feiner Verfuche über die Ela- 
iticität feuchter Luft fchon in den Tran^act. VoU 
j&XVli. erinndart, dafa d^r, groise Ui^terfchied der 
EUdlteitärtrcfeknernnd Aific^^X'Uftiatt^fiie BeiUm- 
mutig der Hohen mfttelft des Barometers Kinilufs Ka- 
ien muffe. Die dafelbft befchriebenpn Verfcche hat 
Hr. Sth.mit den feinigen (Gren's Journ« IV.) nicht 
y^rgKcfajen. — * In dem letzten Abfchnitte von der 
Bewegung der K5rper als Puncte betrachtet, und 
'der foliden Körper, wäre hin und wieder einiges zu 
verbeflinmi welches anzuzeigen aber nicht mehr 
ftaum ift. 

GESCHICHTE. 

Bbalin , b- Unger : Vaterländifches Lefehuch für 
Land' und Soldatenfchuten. 1799. 360 S* 8« 

Die Geficfaichte des Vaterlandes für die Jugcr.d be- 
•rbeiten , ift in jedem Staat etn beilfames Beginnen, 
defien Wirkungen aber um fo eingreifender werden, 
fe mehr es dem Staate Bedürfnifs ift, dafs feine Bür- 
.ger einen beftiimmc^ Geift bekommen, und nicht 
diM Einiicht in dasjenige bleiben, was ihm Kosh 
Aue. Es ift ausgemacht, dafs der preufsifche Ach 
^in £efem Fall befinde« Durch feinen Genius hat er 
einen Rang erhalten,^ zu welchem er nicht durch 
.^e Mafle Xeiner Lünder- berechtigt war; diefer Ge> 
iritfs ift mililürilch. Daher mu£s früh beym Unter- 
richt in der vaterländifchen Gefchichte auf militari- 
Iche Bildung« Torzüglicb bey dem Stande Ruckiicht 
genommen werden, aus weichem die Heere gröfs- 
ten^beils entftehen. Für Land* und Soldaten -Schii^ 
lesi kann daria »ur f in 6eiichupiui€t herxfcheA. 



Wenn to hiRknfht Ift, Teiche Materialien ror- 
züglicb aus der Gefchichte des Vaterlandes ausgehe^ 
Tien werden foHen, klingt die Wahr der Metkode 
in Benutzung derfelberi von individuellen prakti^ 
fchen Rückfichten sib, 4a hier von eigentlicher hl» 
ftorifcher Darftellu^g, von einem Werke^' das fej^, 
nc Regel in fich felbft trägt, nicht die Hede feyü 
kann. Will man der Jugend fogleich einen Abrif» 
der ganzen vaterJändKchen Gefchichte geben; f6 
konnte bey der Ausführung der Gefchichte desjpreHr 
fsifchen Staates die Metkode kaum zweckmäfsiger 
feyn, als im gegenwärtigen Buche. Von den alt*- 
ft;en Zeiten der Mark -Brandenburg, des Stammldn- 
des^ beginnt die Erzählung sodann aber wendet iie 
fich vornehmlich zu dem regierenden Haufe ;^ und 
wenn gleich die vorzOglichfteri Regierungsanftahenr*' 
die CS traf, und die anfchwellende Macht des 13taa- 
tes,. unfern Augen nicht entzogen Werden; fo find 
doch die kriegerifchen Thaten der Regenten» ik- 
xe wachfeuden Heere und felbft einzelnes tapferes 
Vollbringen einieliicr Regimenter und Krieger der 
Hauptgegcnftand^ dem angegebenen üeiichtspunct 
zufolge. 

, Dem Gerüchte nach witl der Könfg von l^rea- 
fsen, welchem nichts fo febr am Herzen liegt, ab 
die Bildung der untern Volksdaffen. diefes Buch ini'^ 
di^ Schulen eingeführt wliTen. Diefer Umftänd unfl 
das bishergefagte mag den Werth deffelben beftim- 
men. Durcli einige Proben wollen wir aufsefdlnA 
noch es fich felbft,, chalrakteriiTren taifen. * S. S3v 
über di^ Schlacht bey Fehrbetlin: „Vorher Ifefs der 
Kurfürll eiae^üireutliche Detftun de halten» denn der 
grefse Manm verfäomte jiiet was er dem lieben Gotr- 
te fchuldig war, dem er ftets zuerft die Ehre gab, 
'wenn er etwas Grofses ausgeführt hatte. Dann hielt 
er eine Anrede an feine tapfern' Soldaten. Er (telt* 
te ihnen die Gefahr vor,, worinn dt^ Vaterland^ war, 
und fchlöfs mit diefen Worten: Fechtet daher, wie 
b rare So Ida teil und bedenkt dafs ihr Brandenhurgtr 
leyd. Folgt, mir getroHI .Frohen Mutlies will idi 
euch mit Gott anführen!'' 5.135. *,Vgm Könige 
Friedr^'ch Wilhelm dem Erften flammen ebenfalls 
ifielc Einrichtungen her, die noch jetzt hi der Ar* 
.mee find; u^iter andern die Kanioneinrichtung ^ wel- 
chjB er 1737 einführte. . Die BefchafFenheit derfelben 
liegt einem jeden vor Augen» Einige Refidenzftädte 
haben Kantenfrcyhcit, und das nicht etwa darum, 
dafs es als ein grqfses Glück anzufehen wä^re/ wenn 
man nicht nöcbig. hat, Soldat, zu werden, fond'ern' 
vielmehr, weil in diefen Refidenzfiädten alle'Aei^i* 
ter, Lande$collegien und Fabriken find, Rieden 
W^ohlftand des Landes befördern. Wenn nun ab^r 
von diefen Aemtern» Collegien und Fabriken die 
Männer und Söhne zu Seidaten genommen wür- 
den, könnten fie beftehen?* Wo wären gleich aüs- 
gelemte Menfchen da, die an ihre Stelle treten und 
arbeiten könnten ? Ein anderes ift es mit dem Pfiu* 
ge. den ein jeder ueiben kanHf lOhne es Jakre lang 
gelernt zu habeA« a.f.w« 
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8TAAT9^rr8itlftCffAm«. jHuhm u. Hamburg.- Freymü' 
ihige Gedanken eines dßutfeken Staatsbürgers über die Secmlari* 
ßrmng der geijUiehen T'f^aklftaaten Dentjchlanäs , in rechtlicher 
und pQliiifcher Wnficht. 1798* Xi45. $. Der Vf. unterwirft 
die Dekannte jetzt vorgefchU^he Secularifadon geldlicher 
90MWn in Hiüdchcder Rechtmäliiifkeic und Politik, tiiier ge- 
Muen Prüfung?. Er gehet dabe^ roii den GrundCarzen aus, 
dadi die Rechte der deütrchen ^ifchÖfe auf ihr^ Länder eben 
fo heilig lind uiu-erlelzbar find, als die Rechte der ErbfürtlEeti 
«itf ihre weltliche Staat^ii; 8e #eni^ nun die weltlichen Für- 
ßeii rerbunden ttyn, jpineu Thtil ihrer l^rbftoaten zur Aus* 

Irleichung aufzuopfern » eben Co wenig feyen es auch die geift- 
icheu Regenten. Der Vertrag» vermöge delTcn die Stände 
des Reichs fich zur £rgrci(uff«f der Waffen gegen einen ge- 
sieinfchaftlfchen Feind mit einander Tireititget heben, binde 
•wer lUe SU einer gemeinfcba ff liehen Theilnehmiui|( und Mit- 
.Wirkung ; er enthalte aber keineswens eine Verbindlichkeit 
xum CrCfttz der Kriegsfchaden^ die der eine oder der andere 
Mitiland erliueii habe. Auch in dem Fall , m^o einzelne deut- 
fche Rechsftaiide » die gerade an der Grenze 'der feindlichen 
Mache liegen, einen Theil ihrer Länder in dem künftigen 

grledensCciduffe den Fraxisofen überlaflen müiTen , liude keine 
nifchädigung ftatt, weil fie dtefe Gefahr, bey ihrer Einwil- 
ligung zum Kriege (ftillfchweigend) auf fich genommen hätten* 
Wenn aber euch in diefem Fall eine . Verbindiichkeit zur 
Sehadlosbaltung denkbar fey, fo könne doch folcbe nie einzel- 
ne Sttaumitglieder treffen; fiondern miUTe, iiadi dem Grund- 
(atze: '.«der fllr eile gelitten, hat, mufs von a^/e«.fchadlos ge- 
halten werden" auf alle tind jede Reichsfthnde übergehen. Es 
fey daher eine fchrevende Ungerechtigkeit, den geißlichen 
'Stehden allein jene Verbindlichkeit eufzubürdeii , und üe al- 
lein eum Opfer für andere zu machen. Man glaube zwar,, im 
gegenwärtigen F^ll • wo der fo fehr gewünfchte Friede eine 
Aufopferung an Landen und Leuten Hm* die fraitzöfifche Repu- 
blik nothwendig mache, fey es doch befTer« daA einige deuv 
fche Bifcbele , als gewefene Demh^rren , von ihren geLOlichen 
Fücftenthrenen, zu welchen fie ohnehin zufällig erhoben wor- 
den, wieder herabfleigeii unH zu idrem ehemaligen Privetle- 
hen zurückkehren , als dafs ein uraltes erlauchtes Brbfürften- 
^au8 von feiner» Ceit Jahrhunderten erworbenen Fitrilenwiirde 
TOfdrängt werde. . Allein diefer Grund verdiene keine Rilck- 
ichr, weil der, durch das Loos.der Wahl zum geiilliehen Für- 
Hent3?um gekommene, Bifchof daffelbe nnverlcizbare Recht 
auf leine iCande habe , als der Erftgebome einer Fürftenfami- 
lie auf feine Landeshoheit und-Reicb^flandfchaft immer haben 
mag. DerVf. jpreift hierauf die Unterthanen der j^etlUichea. 
Staaten vorztiglich glücklich , und erklärt es fiir eine wider- 
fechtliche Härte, fie, wider ihren Willen, einem fremden 
Scepter zu unterwerfen ; fie su Anerkennung anderer Gefutze, 
anderer Abgaben und Steuern , eines drückenden Militärfy- 
fteme zuswingen» imd ihnen die Huldigung eines Landesherrn, 
der einer andern Religion zugethan fcy, aufzudringen. 

Zu Begründung des bekannten Sprichworts : daft u^iier 
dem Urupißah tut wehnen feyn ,* werden die Vorzüge an gefüh- 
ret» wodurch Bch die Regierung der geifilicben, minder mäch- 
ligen, Fürften rot der ^.Regierung der Weltlichen auszeichnet* 
„Ihr reiferes Aker, heiist es S.5i.ff.'lchützt die Unterthanen 
Tor den Ausbrüchen wilder Leidenfchafien ; Sie haben keine 
Msrht Bi/er su thun, wohl aber das Gute im rellem Maatse 
SU wirken ; das Anfehen der Reichsgerichte wird ron den. 
geiftlichen WahlüiriUn in fiiiner gensen Vollkommenheit äu- 
erkannt ; ihre Regierung wird durch Landftände oder durch' 
die Rechte der Domkapitel eingefohränket; es liehet nicht in 
ihrer Gewalt, ihre Limder durch willkürliche Auflagen zu 
drücken, Grimdftüeluj su veräutem, Büadeitfe mit auswärti- 
ftn Michteti auf Kelleo der Unterthanen an fchliefiien; daa 
iüttt ihm Üotacthtuta su veckaufia« und de« Säugling i» 



der Wiege zum Soldaten eiiixuweUMli.*^Btwas eij drelf! Tclieitit 
uns auch die Behauptung S. 55.., „dafs die Aufk'-'r't^ ur,d Bil- 
dung des eigentlichen Volks in den geiftlicht.«; \V9hiii<da;ea 
weit gröfsere Fortfchritte gemacht hajre, als in vieien andern 
weltlichen Staaten.*^ Wenn anders die Grundlai^e dc;r Auf- 
klärung iu der Ausrottung der Vorürtheile und des Aberglai^- 
beiis be(teht; fo durfte doch wohl das Landvolk der geiflh- 
chen Staaten , welches z. B. noch jeut in fitten - un<^ zeit ver- 
derblichen Wallfahrten und in andern zweckwidrigen und ebe«- 
fläubifchen Handlungen feiiie Glückfeligkeit fuchi, in der 
wakree Aufklärung noch weit ziirückflelien. Eben fo. wenig 
gehören auch die, zum Befteii des Landmannes angelegten, 
Wildzäune und die Verminderung des Wildprets cu den aue- 
fchliefslichen Vorzügen -der. geüUtchen Fürflen ; fie und, wie 
aus öffentlichen Schriften bekannt ift, ichon weit früher in 
weltlichen Staaten getroffen worden. In der Folge geht der 
Vf. zu den politifchen Gründen ge^en das Secu1arifatioi}«pro- 
fect über. Nach feiner Meynung würden die Secularifiirioneh 
eine Vernichtung der kaifetlichen confbtutionellen Gewalt und 
mithin den Untergang der genzen bisherigen Vec&lTuug deß 
deutfchen Reichs nach fich ziehen ; fie würden in eine fürchter- 
liche Arißokratie der Machthaber der grörserti Reichsbe- 
airke auearten. Die geißlichen Wahlfüruen, ligt der Vf. 
find, durch die Anhähgiichkeit an den kai(hrlichen Ilöf , roh 
jeher die Schutzwehre (?) deffeiben ffegen die Eifcrfucht und 
Verbindungen der demfelben gefährlichften und mechtigflen 
Erbfürflen gewefeii. Hebt man die Hochftifier auf, nnd fcliatfk 
fie tu weltliche Staaten um ; fo fallt gewjfs der bey weitem 
gröfsere Theil den proteftautifeben Erbfürften zu. Diefe b^ 
kommen alsdann das Ueb ergewicht im Reiche, welches fie nicht 
aiiders eis mitteilt HerabCetzung der kaiferlichen Gewalt be- 
nutzen würden. Die nöthigen Bemerkunt^en hierüber werden 
fich jedem unbefangenen Lefer von felbfl aufdringen. Nicht 
weniger auffallend find die oolitifchen Weifiägurig^n ^mi der 
Vecntchtung der übrigenrwfrtli^hen Erb flaateti-, eis Folgen: d^ 
Secularifiicion etc. MWerm dieTitel nicht mehr ehrwürd'? und 
„heilig find (heiCst es S. gl.) aufweichen die Rechte derWehl- 
».fürften beruhen, glaubt Ihr, Ihr Erbfürflen j daf* eure Für- 
„flenhüte unerfchüttert auf euern Häuptern bleiben werden ? -^ 
«Der nämliche Ehrgeits und die Habfucht ,. deren Opfer die 
„geiftlichen Wahlfürflen werden feilen, iü auch die Quelle des 
nUnter^angs für die weltlichen ErbfürAen. Wo eiamai Ge- 
„wali für Recht gilt, wo das rerfchltngende Princip derÜeber- 
„macht, nur einmal öffentlich anerkannt und. befolget worden» 
„da müfste eine Art Von politifichem Wunder etni;retea, wei^ 
„nicht mehreremale diefes Princip geltend gemacht werde« 
„feilte. ^ So wird fich dann früher oder fpäter das Unrecht 
„felbft rächen an der;ienigen , welehe es an den geifUiche« 
„Saaten zuerft ausübten. Aus der Beute, welche tnan an des 
„deutfchen Wahlflaaten gemacht hat, werden neue Krrege.ikfe 
„entfoinneu, und die erfte Theilung Deutfchlands. wird, nack 
„wiederholten Greuel - Scenen, die zweyte nach fich ziehen" etc. 
Er fncht ferner begreifiich zu machen, dafs von derAu^^führ- 
barkeit der SeCulärifationen des Weftphälitbhen Friedens auf 1 
die gegenwärtigen Zeiten : platterdings kein.SchluTs e«<naclK 
werden könne. Bey jener habe die Reichs verfaffung eilialtta ' 
werden können ; bey der gegenwärtigen würde üe aber noifc« 
wendig au Grunde gehen mü/ien. Zuletzt werden iiber diepe« 
litifchen Vtrhältniffe Oefterreichs, Bngiandi, Pceuisens , rÄ- 
lands, der proteiUntifchen deutfchen Höfe und Frankreichs 
kurze Betrachtungeii angebellt, und daraus das Refultat eeao- 

5 an, dafs i^^ wahre Jnierefie derfelbeu nicht die ZerßökruM • 
er geiftlifhen Wahlftaaten und mit ihr dar gerammten Keichi! 
Terfaffung, fondem die Erhaltung derfelban feyu kenner-i. 
Wir enthalten uns «IJea Uctheile itbee «itte « vktflitige S^rha, 
v^ii der bitr egenb^ WflMga«l|| iigl|| tld %Üm m^ " 
tt»eg gesege« fia4, * 
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JiRZNErGELAUKTHElT. 

. Jena . ip d^r akad. Bachh. : Bemerkungen über das 
l^twcnfittier und feine CompUcafionen in den fah- 
ren 1796t 1797 *»»d 1798, von D. Chriß. With. 
Hufelandj Prof, der Medic. in Jeiia. 1799. 199 S. 8« 

I |cr verdienftvoUiB Vf. wHl in diefcn Bogen die 
-»-^ Gsfchäfte und den Gcfft des kUnifchen Infti- 
tuts zu Jiina bey der BebaDdlung: diefes Ner?enfie- 
bers darfiellen; angebenden Aerzcen richtige Aufich- 
tfn und Grundfätze der Behandlung diefer jettt fo 
•llgemeinen Krankheit Oder vielmehr herrfchenden 
Krankheirscharakrers mittheilen und endlicli die fo 
^richtige Lehre rou den €omp)ication<fn dcrfelben» 
^e durch den Brownianism fo ganz entftellt ift, 
mehr ins Licht ftelien. Diefe drey fache Abßcht hat 
fxl nach des Rec. Urthell, vollkommen erreicht, wie 
der Lefer aua diefer g(ßdrängten Anzeige felbft fehen 
wird., 

Üer Sehende Erankheitschatakter lafst fich 
fchlecbterdings nur aus der Atmoiphäre und einem 
ihn unterhaltenden fehlerhafte^ ;6uftand derfelben 
«bleiten : ja es ift febr möglich , daf» die Krankheit 
dfer organifcheh Natur und die Krankheit der At- 
xuofphare CoefFecte^ ein und der nämlichen Urfache 
oder Influenz find. (Schäfer fagte vor ig Jahren 
fchon über diefen Gegenftand dalTelbe mit folgenden 
'^frorten: „In Abficht derjenigen Urfache, welche 
„allgemeine Krankheiten und Conftitutionen bewirkt, 
,3ft zu vermuthen, .dafs es aufser dem Körper eine 
;,gewifle Kraft giebt, welche die Luft fchwerer und 
„leichter, das Queckfilber fteige» und fallen macht, 
„welche ununterbrochen auf Pflanzen und Thiere 
^^wirkt, das Wachsdium und die Fruchtbarkeit jener 
»»und die Gefundheit diefer bald befchleuniget und 
^egünAiget, bald verhindert und untergrabt, wel- 
sche Conititutionen zu Krankheiten und Epidemieen 
„verurfachee, plötzliche Todesfälle ohne Entdeckung 
„einer körperlichen Urfache u,f,w. bewirket;" f. dei^ 
fen Verfuche c^us der theor, Arzneyk. Verf.i. 8.126* 
und Verf. 2. S. 65.) Hierauf gründe^ fich auch die 
<wtchtige praktifche Folge , dafs es eben fo gut herr- 
fchende Heilmethoden geben müfTe: bald eine Reihe 
von Jahren hindurch eine antiphlogiftifche,bald eine 
reizende und Harkende, ein ander&mal eine gafiri- 
fche. In der Gegend von Jena und (att in ^anz 
; Deutfchiand fey .feit zwey Jahren der nervbfe Cha- 
rakter der Hebende oder herrfchende. Diefes Ner- 
vcjifieber charakterifirten folgende drey QauptfliO* 



«ente : i) Affection des Senforrams nnd NewenTy- 
ftems; 2) Widerfprechende Symptome; 3) Verto- 
derlichkeit der Hauptfymptome des Pulfes, Urins« 
der Refpiration-. Erregte und verminderte Empfind^ 
Uchkeit zeichneten fich deutlich aus, und hattem 
einen wichtigen Einflufs auf die Behandlimg. Ca- 
tarrhalifch-rheumatifche Schmerzen begleiteten ge- 
wöhnlich diefe Epidemie. Die Dauer war lange, oft 
fechs bis acht Wochen; die Prognofe äufserit zwei- 
felhaft. Die Cur erfoderte drey Bückiichten: Bf- 
handtung des Nervenfiebers an und für ^ßch ; Behand- 
lung der Symptome ;.Behandtung' der Compticationen, 
Die Grundurfache beftand in Schwächt ^ welche mit 
erhöheter oder verminderter Ueizfahigkeit verbunden 
war. Im erften Fall mufsten 4^e fanfteften Reizmit- 
tel als Spirit. Minder, rad« Valerian. Seneg. Vin. 
Huxh. etc., im zwey ten hingegen die kräftigfien und 
flüchtigfien, als die Schlangenwurzel, Cafior. VeariU, 
Wein, Liq. C. C. per faturationem par. Camphor« 
Ol. Cajep. Mofchus, Opium, Naphth. Phosphorus etc. 
anhaltend und in fteigehden Gaben angewandt wer- 
den. Folgende Vorfchrift rettete einen fchon bey- 
nahe aufgegebenen Kranken : ^ Pulv. rad. Serpem- 
tar. Virg, ^ß. Cort. Chinae 5i. Infund. Vin. rhenam^ 
opt. lfej/3. eiJd. Camphor. Jj. tn Liq. anod. H. /. 9« 
Sotfit. Mofcki or. gr. xv. Laud. liq- Syd. 5)3. Syr^ C. 
Aurant. Jj. MS. Alle zwey Stunden eine halbe 
bis ganze Tafle. — Bey erhöheter Reizfahigkett 
bewirkte folgendes Mittel oft allein, die ganze Cur. 
1^ Pulv. rad. Valerian. fylv. 3ij* Seneg. 5j- ebull. c. 
fönt. aq. Jvj. Coli. add. Spiriiß. Minder, ^ß. (Rec 
giebt ihn in ähnlichen Fällen immer zu anderthalb • 
bis zwey Unzen) Vini Euxh. gtt. lx. Syr. C.Aurant. 
gj. MS. Alle zwey Stunden zwey Efslöffel. Daa 
Wafchen mit Wein und Kampfer -Spiritus, Senfde- 
coct, Fufs- oder ganze Bäder von lauem Waffer und 
Milch oder etwas Wein mit aromatifchen Kräutern, 
SinapJsmcn , Veficatorien , paffende Klyftiere aos 
China, Valerian. Angislica etc. waren von vorzügli- 
ehern Erfolg, ünreinigkeiten in den erden Wegen 
•muffen, ehe man ftorkt, vorzüglich durch Brech- 
mittel ausgeleert werden : nur entfqheidet die belegre 
Zwinge hier nicht allein. Die heften Nahrungsmit- 
tel waren leichte, nicht fette Fleifchbrühen mit 
einem Eydottcr, Wurzelgemüfe, Reis, Sago etc. ~ 
Die zweyte Rfickficht bey der Cur war auf die Symp- 
tarne als Delirien, Krämpfe zu nehmeni» befoyidcrs 
wo der Grad der Heftigkeit als bey profufen Blüt^ 
lusleerungen, ürinea, Schweifsen, Diarrhöen, Bre 
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eben etc. foTclies crKeifchte. Wir fibergeheh hier 
die Angezeigten paffenden Mittel gegen jede diefer 
nicht krittfelien zu fl^rkeh Ausfeerungeö und kem- 
men nnn auf dl« Behandlung der Compticationen, 
welche meifterhafr auseinander gefetztift und OrÄen- 
matifch'katharrhiMlifck^ 2) gafirifcK 3) entzündlich 
vnd 4) faulicht war. In der rheumatifchen lieg^ 
immer ein feröför und reizender KraniheitsftofF 
zum Grunde« der verzüglich durch rad. Seneg, Stip. 
dulcam., Schwefel, Antiraonialia, Extract. Hyofcyam, 
Aconit. Can^phür.^ Opium» Spirit. Minder. Guajac. , 
laue Bäder« befonders durch Blafenpflafter nach und 
nach belVitiget werden ihüffe.- Bey der gaßrifchen 
Complication Toll man ungeTcheuet paffende Brech-* 
und abführende Mittel reichen,^ wenn folche ange- 
zeigt find. Ipecacuanh. mit ein Pa»r Gran Caftor. 
wirKcf als ein gutes Brechmittel, fo wie Chinatrank 
mit Salmiak und Tamurinden » Rhabarber etc. ohne 
xu fchwächen durch den Stuhl aasleeren. Einige 
iotereffante hier erzählte Krankengefchichten erör- 
tern das Gefagte anfcb'aulich. Die entzündlüke Com- 
plication war die feltenfte und erbeffchte Ertliche 
oder aügemeine Aderläffe, ajitiphkgiltlfche mit Stär- 
kungsmittel zu verbhsden und die erhitzenden Reiz- 
siittel etnzufchränken. Die krarnj^iafte oder f dum* 
haare Entzündung muhte anders ftls die wahre active 
(erbohete Lebeasthätigkeit der Gefä&e) und diefe 
vrieder andera aJs die pajßtfe Lo4:alentzündung (Man- 
gel an Lebe&sthütigkeh der Gefafse) behandelt wer- 
den. In der erflen oder krampfhaften Entzündung 
iMlf Opium» Valeriana, Hyofcyam. Mofchus» uA 
Brechmitte), Klyfiiere^ Veficator. etc. in der zweyten 
nützen örtliche Biutäjuftkerungen durch Blutige}» 
Schröpfk^ipfe, ja. felbft ein Aderlafs am Arm , ehe 
mau zum (Gtebrauch der Valerie«. Fl. Arnic. Seneg. 
Einreibungen mit Salmiak, Inhalationen, Blafenpfia- 
ftern etc. fchreiten konnte.' hn dritten Fall der paß 
/i;fnEntzündungii§mlfch fchadet alles, was fchwächt 
QBd erhitzei^de Excitantia und Roborantia, die ftärk> 
ften Gaben vtm Wein, Kampfer, Mofclius, Serpent. 
mit China, Veficat. Stnapium etc. halfen. (Ditfe 
deutlich auseinander gefetzten und in 4^r Natur ge- 
gründete Diftinctionen der Entzündungen gefielen 
Kec, vorzüglich wohl,) 4) Die faulichte Complication 
Üefiand in der Annäherung zur Emmifchung Und 
AuflöfLSg der erganifcheu Materie oder zur. chemi- 
liehen Fäulnifs, in fo weit diefelbe im Lebenden 
möglich ift. Hier war au&er den Excitant. undRo^ 
toran/. die Anwendung der Kälte« der Mineralfauerm, 
Terr.Japonk. Cort. Quere. Rad. Torment. Biftort. 
tfinerlicb iind äufserlich angezeigt. Das Ganze wird 
durch belehrende Krankengefchichten erläutert und 
teftätigt. Reckann di^fe imereflaote und beynahe 
TÖllendete Abhandlung über diefen Gegenftand nicht 
nur angejbenden , fondern auch geübtem Prakti&em 
um b nai:bdrück]T€heF empfehlen, da er. während 
feiner asjährigea Praxis unzahligemal diefe Krank- 
keitr beobactltete, Tielet d&rüber nachlaa, felbft davon 
fchrieb und de dennoch mit grofsem Nutzen und . 
Framinea für die 21ukujift; ama der ÜUud legete., 



' Leipzig, b,. Liebeskind : Der Hausarzt 9 oä^ An- 

. zeige der hewährteften Hausmittel und Anweisung 
fie zur Verhütung eder H%lung dtr KrankheitAi 
gehörig zu gebrauchen. Ein Handbuch für Land* 
geiftliche, Hausväter und andere Perfonen, die 
an Orten leben, wo kein Arzt ift. Herausgege- 
ben von Immanuel Spange.- 1797. 186 S. 8« 
Es ift fchon fo viel über den Schaden, welchen Arz- 
ney^'olksbücher eeVöhnlicher Art ftiften kdimen uud 
auch wirklich (litten , fowohl in Büchern als in Re« 
cenflonen gefagt und bewiefen worden« dafs Rec. 
feine Klage darüber: dafs auch diefer Stangifcju^ 
Hausarzt die Zahl diefer gefahrlichen Bücher ver- 
' mebrt> für überflffffi^ hält; er glaubt es £ey nun 
Sa(he der Lancfeapelizeyen , dem gefäbflichen Etn- 
Aufs^ den folche valksbücher auf das Leben und die 
Gefundheit der unwiiTenden, fehr zahlreichen und 
nützlichen MenfchencIalTe, die Rath und Zuüucbt 
bey ihnen fach(, eben fo willig und thatig entgegen 
zu arbeiten, als A^ den Nachtheil zu hemmen fa- 
chen , welchen das Lefcn der jetzt fogenannten fte- 
▼olutionsfchriften auf den Glauben, die Treue und 
den Gehorfam diefer Qi»(fe haben kann. Die Zahl 
der fchä^Jlichen Volksarzneybücber yermehrt fich 
mit jedel^^Mefle, und diefer Beweis f- dafs iie ge- 
braucht werden, follte allerdings gültig und uv£ch- 
rig g«nug feyn, die Polizeyen dabin zu Yennöge», 
dafs fie die Strenge der Cenfurcn auch auf diefe ^gp, 
fahrlichen Volksfchriften ausdehnen. Um zu bewei- 
fen, dafs diefer Stangijche Hausarzt von einem Gen- 
for,. der das Volk, und die Arzneykunde ' gehörig 
kennt und dem das Wefen und die Grenzen der 
Volksarzneykitnde genau bekannt imd, das Jmpri- 
rfta^r nicht erhalten haben würde, werden folgende 
Stellen daraas fchon hiiireichen : S.50^ „Die Alant- 
f^wurzel fchmeckt bitter, fchleimig Mud gewurzhaÄ. 
,,und \A ebenfalls ein fehr gutes Mittel bey ftarkena 
^,Httften und beym Ausbleiben der Monatszeit toa 
y^Verfchleimang der Sdfte; weil £e den SchleunT gut 
„aufiöil. Sie wnrd im Frühjahr und Berbftgefam- 
,,tnelt. Man fchneiderfie klkr,. nimmt davon ohjt- 
»»gefahr ein Loth auf ein Maafs Waffer,, oder wen» 
„der Kranke matt und der Hüften nicht ftark lA;^ 
„Bier, läfst fie eine Zeitlang koclien, feihet die Brühe 
»/iurch, mifcbt etwas Honig darunter, und trinkt ' 
yjaflenweife davon. Man kocht frifche Wurzel zir 
„firey , rermifcht fie mit ungefkltener Butter uud ' 
„braucht He äufserlfch und innerlich gegen die Krätze.^*^ ' 
S. 65. ,«Oie Knofpen der Fichte enchalten ein balfa- 
»4uifches Harz^ das fich in vielen hartnäckigen 
„Krankheften fcfcr wirkfam« gezeigt hat. • E^hin ge- 
„hört befonders der Scharbock, akcr eingewur/.elcer 
„Hüften, Schleimfchwindfucht, ScbfafFheit des Kör- 
„pers,^ Wafferfucht^ zurückgehaltene Monatsreifii^ 
„gung 'aus Verfcfrleimung der Safte u, f. w. Man 
Mummelt diefe Knefpen, nimmt ohngefahr eine Haiui 
„voll, übergie/st fie mit einer Kanne heilien WaiTer 
„und trinkt diefe Portion des Morgens' nach und 
«,nach, wenn der Trank kühl geworden ift." S. 76» 
MHindern gebe mau nie llhabarber^ die heften -Ab. 
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^,filhrimgsfnfttel (Br Kmdei; fmd : Manna mit einei^ 
«,Lotii Weinfteiarahm oder Pflauinenbruhe mit eüiem 
,,Loth Bitrerfalz." S.417. , »Nur- wenig von einem 
,»/larJken üurclifall dem Anfehn nach verFchieden ift 
»,die Ruhr. Sie wird aber dadurch kenntlich f dafs 
yffi^ gewöhnlich gegen.das Ende des Sonuners kömmt 
,,und viele MenArhem zugleich befällt. «— «^ Die 
^,Il6abarber iil bey diefer Krankheit eins der beßen 
yfAbfährungsunrtel « m^n nimmt daher fobald als 
yvUiöglich ein baJb Quentchen gerodete Rhabarber.-— 

y,-« Nach deni Gebrauch vorhergehender abfüh- 

»^renden Mittel kani% eins oder das andere yon nach- 

,,ftehenden Mitteln gebraucht werden. Rother Stein* 

[ ,,}>rech gepulvert, zwey Quentchen in einem weichen 

I fJEry oder Wein. — Wegebreit^ft, Narterwure in 

„^ein gekocht» Schaafgarbe und Wegebreit in Wein 

y,gekocht. Oder: Man nimmt den Schwamm, den 

^mon an der äufsem Rinde der Eibifchbeerbäume 

y,orc findet, reibt ihn zu Pulver und mffcht einen 

y^Efslöffel roll davon mit fo viel reinem Honig und 

„ungefafzener Butter, dafs das. ganze Gemifche nur 

- „ciiien gehäuften ECslOffel ToU macht, und nimmt 

9f ^a gewärmt täglich tin - oder zweymal ! ! l" 

Lätden, b, Meerburg : ^. van Hetkerm M. D. dß 
tßeogencfi praeternaturali. Cum Tabula aenea. 
1797- «Ä5S. 4. (aRthl. 6gr.> 

Diefe wohlgerathene Schrift bezieht fich nicht, wie 
man vielleicht aus dem^ Titel fchliefsen könnte, auf 
' einen Fall einer .widernatürlicheuKftocbenerzeugang * 
allein ; fondera es wird darin van folchen Erzeugun- 
gen an den verfchiedenen Theilen des menfchlichen 
Körpers überhaupt gehandelt. Die Bemerkung, daft 
die za Leiden herauskommenden Diflertattonen mei- 
fiens einen vorzüglichen Werth behaupten, findet 
Rec. ftuch durch diefe vorliegende Schrift beßätiget.. 
Ein Auszug dcrfelbe;» würde um fo weniger hier 
pafslich feyn , da fie auch iti Deutfchland allgEmein 
ia den Buchhandel gekommen ift, fo dafs jeder Wifs- 
begierige fte felWl leicht erhalten k»nn. Rec. he-' 
gjjügt fich daher, den allgemeinen Plan der Schrift 
n^bil .einigen wichtigeren Bemerkungen des Vfs. 
kurz anzuzeigen. Nachdem der Vf. nämlich eine ge- 
drängte DarfteHimg der Phyfiologie der Knochen ge- 
geben* hat, wobey er vorzflglich auf die Orgawifatlon 
und Lebenskraft diefer anfcheinend fo wenig oder 
gar nicht belebten Tbeile aufmerkfam zu machen 
furcht, und zumal die Abfonderung und Erntrhrung 
derfclben etwas näher beleuchtet, geht er acurwi- 
dernatürlicli vermehrten Ktiochenerrcugnng über. 
lD4e Vexfchiedenheit fowphl der Natur als Stärke de* 
v^dematurlichen Reize» bewirke, dafs oft die Kno^ 
^hcn nur fchweiTr werden-, ©hrte am Umfange zu- 
annehmen » oft aber auch beides zugleich ftatt fitide. 
^ben divher la^ile fich die verfchicdene BefchalTea- 
hcit der Knochen hey glciehen Krankheiten erkläret)» 
£s komcre namlrch dahey fehr a^f die Krankheits- 
Periode an, in welcher der Menfch gellorben war, 
^^ii dem das Knochenpräparat herrührt. Ganz im 
-^<4fange werde bey enaundUchem Zoiilandc der 



, Knochen leichter » weil daim Jte Saugadent voczüg- 
. lieh gereizt feyen ; nachher werden di^e Zwifcheiv- ^ 
räume durch die ernährenden Gefäfse mehr ab ge^ 
^wohnlich gefüllt u.-f. w» An dem fchwammigen 1 
Ende der Knochen entfiehen . eher Ukerationca als 
. Verhärtungen; wegeA der gröfsern Menge voa Sauger 
. ädern. Der Vf. geht die verfchiedenen Arten wider- 
natürlicher Knochenerzeugungen an den Knochen 
^ felbft durch. Viel 6^ tea und Brauchbares fagt er 
vom'Cfliius und den verfchiedenen Urfachen, welche 
die Erzeugung deflelben in zu grofser Menge bewie* 
ken; vorzüglich kommt hier MuskelwiTkimg in Be- 
tracht; daher komme, es auch, dafs aller Unförmlich* 
keit ungeachtet, fich doch bey geheilten lüiochenbrä- 
chen derfelben Glieder eine gewifle Uebereinflixar* ^ 
muug in der Geftalt des luxurirenden Callus 'findea^ 
laiTe. An den platten Knochen fehle es gewöUnlich 
an Knochenmafie zur Heilung der Wunden; dies 
komme von ddr geringeren Menge der Gefäfse un^ 
dem abweichenden innern Bau derfelben her. Die 
verfchiedenen Urfschen fowohl der vermehrten als^ 
verminderten Knochenerzeugung werden,' einzeln 
durchgegangen. Hierauf handelt der Vt von wider-; 
natürlichen \^erlvaöcherungen knorpeliger und liga* ' 
raentofer Theüe, und geht diefelben am Kehlkopfe, 
an dem Bruftbein^ an den. Rippenknorpeln » an dea 
Knorpelfcbeiben zwifchen den Rückgrathwirbeln 
und am ßecken einzeln durchs Er zeigt jedesmal 
zuerft das Hiftorifche, darvn die Art, wie die Verknö- 
eherung gcfchieht und endlich de« daraus auf man- 
cherlei Weife e»tfprjngendett Nachtheil an. Von 
den Knorpeln geht der Vf, zu den htfutigen Thei- 
len über, und zeigt wie an der dwrm und pia mater^. 
ja felbft m der HirnmÄiTe Verknöchernnftcn entftehen 
können^ wobey er^ wie überhaupt ^ auf manche^ 
Beyfpiele ausSchriftftellern hiAweift. Auch die Ver- 
knöcherungen in den Arterienhüuten geht er durch ;. 
er fand dafs fie zwifchen der Zell- und Muskclhaur 
ihren Platz hatten ^ an der letzten aber fefter an- . 
fafsen, Aufser 4en Beyfpielen aus Schriftftellern. 
nnd aus dea zu Leiden vorhandenen rubmlichft be- 
kannten patho^ogffchen Sammlungen» führt er auch 
hie und da eigene Fälle von Leichenöffiivuagen an. 
Noch am Ende der Schrift wird von der Leiebcnöff- • 
nung einer Frau gefprochen, woran fich beträchrli- 
cbe Verknöchcrungen des Herzens und der grofsexv 
Arterien fanden, wovon einige inwendig noch weiche 
breiartigerdige Mafle enthielten. Eine von den Ver- 
khöcherungcn eben diefer Frau prüfte der Vf. iä 
Ilöckficht des Verhafteas gegen andeie K»o«henfub- 
ftanz von einem natürücfaen Knochen» and fand das^ ' 
Verhalten ganz analog. Die beygefügte Kopfertafel 
enthält verfchiedene Anficht^n ehxes Präparates aufi^ 
des Verdienten Brugman's Sammlung: es ift nämUcla 
ein durch viele ausgetretene^ fenderbar geWldete? 
Enochenfubftanz wieder vereinigter Bruch des BaK 
fes am Oberfchenkel; an dem: durch das Zufammen^ 
ziehen der Muskeln verfchiedene Leiften^ Hdeker 
und. Spitzen entfianden find, welche der Vf. alle auf . 
ihre veraffacheadea, Muskeln aariiickfttbit«. 
Dddd 2 SSr 
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Die Kupfer find zteinlfcb krSfrig ynd belehrend;. 
es würde aber beffer gevrtfen feyii , die Figuren an- 
llatt eitler grafsen Foliotafel auf mehrere Tafeln zu 
vertKeilen» iim das vielfache Einfchlagen der Ab^ 
'drücke beym Einbinden zu verhüten , welches dea- 
£elben fo leicht nachtheiiig wird^ 

STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Ohne Druckert: SammUng von Beurtfuitu^gen ei- 
niger bayerjchen p^UUfchtn Druckfchrifien, Von 
einem ^i^chauer auf dem Lande. 1797. 302 S. g. 

. Unter dieCem nicht beJftiinmt genu^ ausgedrückten 
Titel» (denn die hier abgehandelten Gegenftnnde 
betreffen nicht die Politik^ foodern die innere Staats- 



wirthfcfaaft» oder Auch die Landespotizey«) findet 
man : * i) eine Abhandlung über den Uligrund ^er 
1794. zu München' bey Lentner erfchienenen Druck- 
fchrtft des Lt. A. H. über die anwendbarfien Grond- 
(ätze bey CultursprozefTen und Tbeilungen der Ge- 
SBchiheiten, vom Lt. IL A. — 2) Ein Paar Worte 
über die Druckfchrift : über das Bierbraurecht in 
Bayern , von Franz Xav. von Moshamm etc. von 
einem Akademiker. 3) Fneundfchaftliche Erinne- 
rung an die Herren Fleifchhackeff» in München über 
ihre Druckfchrift: Urfachen der gegenwärtigen 
Fleifchrheurung etc. 1795., von einem Landmetzgen 
Iii eine nähere £r<)rterung diefer meift localen Con- 
troverfen » wozu die angeführte Sammlung manche 
fcharfiinnige Urtheile enthält» können wir uns hier 
nicht eialaflen. — 



KLEINE SCHRIFTEN. 



(AntfraTOECAUiMTRstT. . Pmßia., h. Galeazzrs Erben: 
tOjlcffioni mediem - pratiche JulV ujo intemo del Fosforo, partUv 
htrmente neTC Emi^legia, Anno IV. rep ubblicano (l7p3-) 46 3. 
•$. Die Beobachtung 4 welche den Ilaupcinhalc dieses, rpw 
Sin. Brerm abgefar^ceii Auffaues ausmache« iiV zwar . nicht fo 
glücklich .ausgefallen, dafe fie andere Aerzte r«ranlallen könn- 
te, kUntfcke Verflache mit dem I^Iirtel, defi'en (ich der Vi^ be- 
dient hat, anzuftellen ; aber de«inoch ift Ae in manchem Be- 
trachte lehrreich, und ^e rerdient daher hier kürzlich wieder- 
holt tu werden. Die Patientin« ein« z^jährige, feit mehrem . 
Jahren -vcrhcyrathew Frau, bekam im November 17^7. (im 
dritten Monate nach der. glücklichen Entbindung von einem, 
^vie es fcheint, gcfmideu Kind^^ ein anhaltendes Fieber, und 
,als dieies nachgelafTen hatte, einige andere Zufal-ie« zu wel- 
ijhen fich im December eine Lahmung des linkeh Arms ge- 
ffllte» die fich, einiger angewendeten Mittel ungeachter, uach 
lind nach rerfchlimmerte und weiter auf der linken Seite aus- 
breitete, fo 4a£B die Patientin auch den Unken Fufs nicht mehr 
zu bewegen im Stande ^ar. Hr. B. der tie jetzt erft (im Ja- 
iiunr 1798O unter feine Aufdckt bekam, jrerordnete ihr den 
Gebrauch Terfchiedener wirk ferner Arzneyen, und behai^elte 
fie^ fpäterhin , da einige Umßände anzeigten, dafe fie Vor nicht 
gar langer 4^eit reneriCch gewefen^war, zugleich auch mit Ca- 
lomel und andern Queckfilbermuteln; allein diefe Heilme* 
4hoden fchlugen fo wenig an, dafs man nach einiger Zeit, zu- 
mal in FvtickCicht auf die Lahmung, gar keine BelTerung be- 
merkte, und der Vf. genöthigc war , einige andere Arzneyen 
SV verfuchen. £r entfchlefs Geh daher« den Harnpheiphor, 
/delTen innerlichen Gebrauchen Fallen diefer Art mehrere, he^ 
fonders dentfche Aerzte., Xehr empfohlen haben, anzuwenden ; 
«r-verfchrieb feiner Palientio folgende Mifchung: 

^ Phejphori , graua duo, §xtingu9 fxaett in f. <j, Mucilag. 

g. arabici, olei olivarum et viulU övorum ; kmc divide in 

quatuor partet aequaleSt -et uuicuique daß ttdde Jquae 

Cinftamomif uncias tresl 

und liefs davon alle zwey Stunden' «Ine halbe Dofe einnek- 

jnen» {0 dafs folglich auf einmal nur \ Gran Phofpher in den 

Jlörper der «Kranken kam. .S\€ hatte, kaum die Hälfte diefer 

Mifchung zu üch genommen , als Geh die.Utnftände f6 zu ver« 

nnderp* anfingen, dafs man l>erechttgt war, einen glücklichen 

ISrfolg zu erwarten: denn die Lahmung vetiof fich, befonders 

im li^en -Fuf»e» nach und nach immer mehr , die Patientin 

jLOnnce , ohne einer Stütze zu bedürfen, ziemlich lange in der 

. Stube herumgehen , und im linken Arme fpürte .fie eine ge« 

Wi£te AtOLf^v^xmg. di« fiMift in ühalkhea Fällen faft inunar 



Ton^ter Vorbedeutung zu feyn pflegt. Ilr.B. glaubte alfo. 
das rechte Mittel znr Hebung diefer hartnäckigen Krankheic 
getroffen zu haben » und er war entfchlofien , noch einige De- 
feA davor» i^Aereiieti zu lalTen ; aber die Patientin fagtc ihm. 
dafs: ihr diefes Tränkchen gar' nicht wohl bekäme, dafs fie 
etite hecbft unangenehme Schwere im Wagen fahle, und dais 
ihr überhaupt daUelbe fo zuwider fey , dafs fie fich nicht tnv- 
fcWiefsen könnte, den Gebrauch deffelben länger fortzufetzeii ; 
er (ah fich alf» genöüiigt, diefcn Vorftcllungen nachzugeben, 
und er nahm wieder zu den vorher gebrauchten Mitteln , be- 
fonders zur flüchtigen Salbe, die mit- etwas Kampfer und 
Cantharideniinktur rerfetzt worden war, und wx)mrt.€r die 
gelähmten Theile öfters zu reiben rererdnete* feine Zuflucht 
und liefs endlich noch zwey Gran Phofphor in einigen My- 
Ateren beybrincen. Allein die Patientin ward, ungeachtet dct 
Toriheilhat'tcn Veränderung, die die «rüen Dofen des Phos* 
pfcors bewirkt halten, dennoch von Tage au Tage fchwächer, 
' fie klagte über fchmerzhafte Empfindungen im ganzen Körger, 
über^Schlaflofigkeit und über ftarke Neigung zum Brechen« 
fie kam zuletzt ganz von Kräften und darb am 21 tan Mäcz« 
nachdem fie vorher fich melireremale ftar^ gebrochen und 
s heftige, gleichfam brennende Schmerzen an« der ganzen innem 
~ Fläche des Körpers, befonders im Unterleibe, empfunden 
hatte. — Dies ift die kurze Gefchichte des Uebels diefer 
Patientin , deren Tod Hr. B. dem innerlichen Gebrauche de« 
Phofphors zufchreibt ; er mcynt, die einzelnen Theilchen die- 
fes Mittels hätten fich, ungeachtet fie in der verfchriebenen 
Mifchung ungemein zertrennt und mit andern Dingen, auif 
innigüe verbunden gcwefen wären t dennoch im Körper def 
Kranken nach und nach wieder zuCaimmen begeben .^ tte feye» 
dann langfam verbrannt und hätten fo die höchfV fchmerzhaf- 
tfii Empfindungen im Magen undDarmkanale und zuletzt ipä 
Tod felbft verurfacht; er bemüht fich, diefes, Uitheü durch 
die Beobachtungen, die bey der Dehnung de» Leichnams die- 
fer Perfon gemacht worden find , und durch andere Grüiiia 
wider 4i« Einwendunge*i , die vielleicht dagegen vorgebracht 
werden könnten, zu rechtfertigen und erzählt am Schlufle 
noch «inige jnit Hunden , welchen Phofphor eingeeehen Wor- 
den war, angefiellte Verfeche, die, wie er verfichert. un- 
glücklich abgelaufen find und feine Meynung, liber die tödli- 
chen Wirkungen des Phofphors bey jener Patientin, aufs vofi- 
kemmfte bcftätigen. Die Anmerkungen, die der Vf- über 
diefe nnd andere ähnli<;he Fälle an verfchiedenen Steilta fei* 
ner Schrift nuchw ükerg«hco wir mk «uUfichweiCt«» 
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GESCHICHTE. 

*l) Berlin, b. ünger: Chmruhtefifldk frUdricVs des 
Zweytcn^ Küni^ von Prfi%ijsen. .I798- :Erfler 
^ ThtiL 47sS. Zweiff er Tk. 369 s. Dritter Th. 
317 S. 8- 

- s) Breslau, b. Korn: Frtigmente zttr Schilderung 
des Geißes^y Charakters und der Regierung Frie- 
dricWs des Zweyteny von Chrißian Garve. 1798- 

» ErflerTheit. 3458. ZweyterfheiL 306 S. 8- 

W iiienR cichtbum von Anckdoteh über einen grofsen 
-■— ^ Mann, wie diefe Charakteriilik Friedrich's des 
Zweyten enthält, zu einer Zeit fammcl^i^ wo es 
noch möglich ift, den Quellen de^felben nach:^ufor- 
fehen, und fie einer vielfeitigen Kritik «u unterwer-' 
fen,. ift eii\ Gefchäft, wofür die Nachwelt eben fo 
dankbar feyn wird, als.es einem BedürfnifTe des 
Herzens und Geiftes bey der Mitwelt entgegenkommt. 
Aber 'dagegen kann man die Foderungen an den 
Fleifs mid dea Scharffinn des Sammlers nicht hoch 
g«nug treiben. Mit Sinn für die Merkwürdigkeit 
einzelner Zöge^ mit AnfpruchsloiigJ^eit in der Auf- 
zeichnung und Zufammenftellung derfelben hat der 
Herausgeber diefer Charakteriilik (Dr. Stein, Verfaf- 
fer eines Handbuchs der Gefchichte des preufsifchen 
Staats) ohne Zweifel feine Arbeit vollführt j aber dä- 
ftb inelir wünfcht man auch, dafs er dem erfteri Er- 
fodernifie genug gethan, nämlich feine Quellen für 
jeden Zug, jede Erzählung forgfältfg angegeben 
bätte. Durch einen Nachtrag könnte diefer Fede- 
rung noch jetzt Genüge geleiftet werdeh. Es wipd • 
um fo jiothwendigei-Teyn, da gegen die völlige Aecht- 
heit mancher Anekdote fich Zweifel wiederholt auf- 
drängefi, vorzüglich wenn lange Unterredungen auf"- 
gezrichnet find, die zwifchen einzelnen Menfchen, 
' bisweilen an einfamen Oertem , vorfielen. Eine fal- 
fche Scham wäre es, wenn der Ilerausgeber nicht 
gefteheii wollte, wo er mitunter die Quelle Micht hin- 
länglich gewürdigt hat. 

Der ganze Reichthum der einzelnen Züge von 
4^riedrieh dem Zweyten ift untec zwey Hauptabthel- 
Imigen gebracht, wovon die erfte körperlicher Cha- 
rakter, die zweyte Gemüthscharakter des Königs 
überfchrieben ift. Das Kapitel von den Vergnügun- 
. gen Friedrich's hätte aber, gröfstentheiis wenigftens, 
•nicht zu jener gerechnet werden follen. Was hat 
z.B. feine zärtliche Liebe zu feinen Windfpielen-mit 
feinem körperlichen Charakter zu fchaffen? Auch 
A, L. *Z. 1700. Zweutir B(Mi. 



andern Kapiteln der erften Abtheilung könnte man , ^ 
denTelben Vorwurf machen.. 

Da diefes Werk und die Fragmente aes vortreff- 
lichen Garve über Friedrich den Zweyten zu glei* 
eher Zeit erfchiencn find; fo hat man zugleich Ma- 
terialien und das Refultat derfelben über den.Cbarak- 
'ter des grofsen Königs erhalten. Die Refulta'te des 
Pbilofophen mit einzelnen Abfchnitt^n der Materia- 
lienfammlung zufammen zu halten, möchte daher 
ein Gefchäft feyn , welches dem Zwecke diefer Blät- 
ter eutfpräcbe. . . 

In feinen' Betriachtungen über den Cttlichen Cha- 
rakter Friedrich's des Zweyten wirft Garve zuerft ei- 
nen Blick auf die Neigung defTelben zu den Vergnü- 
gungen der Tifel. „Er war lecker und gewählt, 
wenn ruhige Zeiten ihm erlaubten « in feinem Pal- 
lafte unter feinen Freunden zu leben ; aber er afs 
fchlecht, und war zufrieden, fobald es dieNoth oder. 
feine Pflicht erfoderte." S. 294. Th. I. eine Be- 
hauptung, welche durch Thatfachen hinlänglich be-. 
legt ift; aber Weder fie, noch die folgende, d^fs 
Feinheit der Zunge und Feinheit des Gefühls in Ge- 
genftänden der Einbildungskraft und der Sittlichkeit 
mit einander in Verbindung flehen, wogegen doch 
mehrere Erfahrungeu ftreiteri , verföhnen uns ganz 
mit dem Zuge, dafs der König den Küchenzettel 
für den folgenden Tag, wenn er Speifen enthielt, 
die er vorzüglich gern als, nicht nur mehrmals mit 
Vergnügen anfah, fondern dann auch die Mittags- 
ftunde kauni erwarten konnte, f. Cliardkt. I, if. 
Ganz wird man dagegen mit den Weltweifen darin 
übereinkommen, dafs fogenannte Jugendftreiche nie 
der vornchmfte Zeltvertreib der Jugend Friedrich'$ 
waren , fondern vielmehr die Neigung zum ViTilTen 
üjid der Gefchmack an Geiftesarbeiten mit ihm ge- 
boren fcheint. Sehr anziehend find die Gedanken 
über Friedrich's Anhänglichkeit an feine Familie; 
fo wie überhaupt Garve nie belehrender und liebens- 
würdiger ift, als wenn er die Empfindungen betrach- 
tet, welche das gefeilige Leben befeelen. „Ein aus- 
gezeichnet guter Kopf, ein hervorragendes Genie 
wird immer aus dem Kreife feiner Familie, mit der 
er nic|it mehr gleich denkt, und ähnlich empfindet, 
herauszufpringen fuchen. Eben deswegen aber wird 
ihm der Qenufs diefer ftillern Freuden unbekannter; 
und diefe Saiten des Herzens, weil fie feUener be- 
rührt werden, verlit^ren zuletzt ihren Tön," S. 3jo. 
Th. I. Wie wenig der Kreis, welchen er bey fei- 
nem Vater fand, für Friedrich anziehend war, ift 
allgemein bekannt ; ' aber wiewQhl auch fpäterhm 
£ e e e man. 
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TOancfcerley Urfachen ihö vom Genuffe derFamilieti- 
fteiiclcu entfernten; io vernacftläfsigte er dennoch 
nie die Pflichten, welche die Familien Verbindun- 
gen auflegen » fondern er fand auch innerhalb fei- 
net IJaufes die Gegenftände feiner innigften Vereh- 
rung und Zärtlichkeit. Der Welt^i^eife verweilt hier, 
wie lieh vermuthen iiefs, vorzuglich bcy der Freund- 
fchaft dcsr Königs für feine Schwefter , die Markgrä- 
fin von Bayreuth. S. 3lö. „Diefe Schwelier befafs 
fei« ganzes Herz, wenn es lieh irgend einem Men- 
fchcn überh'efert hat. Aehnliche Talente, Neigung 
zu Dichtkunft undW^ffenfchaften, ahnlichet Zwang 
in dem väterlichen Haufe, fortgefetzte Mittlieilung 
und wechfelfeicige Theilnahiue aller Empfindungen, 
fo wie oller Schickfoic, alles hatte das in der frühen 
Jugend geXnüpfre Band durch die llärkfien Motive 
der Freundfchafc befeftig«. Es war eines feiner 
fchv^erüen Schicifale, dafs der Verl uft dieferSchwe- 
fl<jr ihn mitten upter Unglücksfällen des Kriegs tref- 
fen mufste. Mit ihr fiarb wirklich, wie mir es fcheint, 
die Zärtlichkeit des Herzens im Könige ab. Er fand 
i\ie wieder eine Perfon, mit der er fich innig ver- 
band. Und wie war es möglich, da das Alter und 
fclbd feine wachfende Gröls« ihn immermehr von 
andern Menfcben entfernte ?•• — Am Tag« des 
Ueberialls bcy Hochkifchen erhielt er die Nachricht 
vom Tode derMarkgräfin, und er fagte auch fpätcr- 
hin zu d'Alembert: dicfer Augenblick iil der fchreck- 
licLfte meines Lebens gewefen, und ich begreife iin- 
mef noch nicht, wo ich die Stärke hergenommen 
habe, zwey io harten Schlägen, womit mich das 
Schickfal zugleich beugte, widerftehen zu können. 
Charakter. Th. L S. «04. Mit Vergnügen findet man 
in diefein Werke auch die fchönllen Züge über die 
Freundfchafc gefammelt, welche Friedrich aufser- 
talb feiner Familie vcrfchenkte. Garve hat über fie 
kein Fragment geliefert, £0 fehr auch diefe dazu 
dient, den König in einem fcbönen Lichte zu Zei- 
gen, da er nur durchaus, rech tfchaffene und weife 
Männer mit ihr beehrte, welche er Atts von folchen 
Lieblingen unterfchied, die ihm blofs wegen ihres 
Witzes und ihrer Kenntniffe gefielen. Mylord Mar- 
fchall behauptet unter jenen einen der efllen Plät«e. 
Bey feiner Rückkehr nach feinem Vaterlande, fagte 
ihm der König mit Thränen: erinnern Sie fich, im 
Fall es Ihnen in Schottland nicht gefallen follte, 
dafs Sie hier einen Freund haben, demSie ftets feh- 
len weiden, und deffen Klogen iie enden können, 
fo bald Sie nur wollen ! . . Gegen folche Freunde 
übte Friedrich gewifs nie den Defpotifm aus, mit 
welchem er die fchönen Geifier oft mitten unter den 
gröfsteli Vertraulichkeiten niederdruckte, und vro- 
durch feine Freundfchaft fo verdächtig geworden ift. 
Di^fes Schlofs , fchceibt Mylord Marfchall von fei- 
nem Aufenthalt in Saiisfouci , ift für mich eine Art 
von Klofier, in welchem ich mich recht glücklich 
fühle; unfer Pafer Abt ift ein Mann, mit dem fich 
fehr gut leben kifst. Indefs wenn ich in Spanien 
wäre, würde ich mich doch gewilTcnshalber verbun- 
den geilten, ihn der heiligen lai^uifitioni als derZau- 



berey verdächtig anzuzeigen. Denn . hätte er mich 
nicht bezaubert, würde ich wohl hier bleibeni^ #0 
ich nur das Nachbild der Sonne fehe, indefs ich 
doch in dem unvergleichlichen Klima van Valenzia 
leben und fterben könnte?" — Trotz ähnlicher 
Aeufserangen von an4crn Freunden Frtedricb*s, trotz 
der regen Empfindfamkeit, die er hättfig für fie ver- 
rieth, ftimmen wir gern mit dem philoftpplufchen 
Schriftfteller darin überein, dafs die Anlagen feines 
Herzens nicht zur vollen Ausbildung gelangten. 
Auch fcheint er nie im Stande gewefen znfeyn, bcy 
feinen Freunden den Eindruck, dafs er jinomfchrttpk- 
ter König fey, unil die nachtheliigen Folgen, wel- 
che derfelbc für die Freundfchaft hatte, ganz zxl 
vertilgen. 

Mit Wohlgefallen verweilt fich der FhilofapA 
bey Friedrich's Hang zur Fröhlichkeit. Mutter Da^ 
tur gab ihm , neben dem Verftande gr^fse Dinge zu 
bedenken, den Witz, kleine zu Machen. Des 
glückliche Einfiufs, welchen die Gabe feines Geifies, 
allem die r9fenfarbene Seite abzugewinnen , auf fer- 
ne Unternehmungen im Felde und im Cabinett hat- 
te, iBt hier von verfchiedenen Seiten beleuchtet. 
„Die Natur hat den gr«fsen Mann, indem fie ihn 
7ur Ausfahrung fcliwcrer Unternehmungen ausrüften 
mufste, zugleich mit folchen Gemürhsanlagen Ter- 
fehen , die in den Augenblicken der Ruhe , ihn der 
Freude und des Genufies des Lebens am meiften 
fähig machen, und auf diefe Weife, fchon bey fei- 
ner erften Bildung, dem Verdlenfte^ eine Belohnang 
zugefellt.'* S. 336. 37- Doch gefi^eht der Vf. auch, 
dois der König durch fein Talent, feine Neigung zum 
Spott, in feinem Privatleben oft denen fürchterlich 
wurde, die als feine Unterthanen ihm ergeben^ und 
als Gefellfchafter mit ihm in Verbindung waren. Ein 
folchcr Spott geziemte ihm um fo weniger« da' der 
Angegriffene fich mit gleichen Waffen mufa wehren 
können, wenn man mit £hre angreifen will. „Aber 
eii^em Könige ift in einem Kampfe des Witzes kein 
Gegner gleich; er ift imtner unverwundbar, uad 
doch im Sta-Jide.tödtliche Wunden beyzubringen.«* . . 
Der unwürdigften Art des Königs zu fpotten und 
witzig zu feyn, hat der Vf. hier nicht erwähnt. Sie 
beftand darin, dafs er felbft in Staatsbefehlen witxig, 
und deshalb oft fchief und beleidigend war, dafs in 
Antworten, welche er als König gab, die unfchal- 
digften Individuen verfpottet wurden, wenn etwn 
ihrStand, z.B. der geiftliche, oder ihrName, wenn 
derfelbe z. B. eine bteinifche Endigung hatte, ihm 
nicht gefielen. Die CharakteriJUk etuhält in mehrern 
Abfchnitten Belege für diefe Art feines Spottes. 

Befehders reichhaltig an verftändigen Bemerkun- 
gen find die Fragmente über den RegieruRgscharak- 
ter Friedrich's des Zvvpyten. Der König beharrte in. 
den meißen Fällen hartnäckig bey Entfcheidungen 
und Befehlen, felbft wenn er belahrt wurde, daCi 
er nach unrichtigen Vorausfetzungen feinen Willen 
heftimmt habe. Es giebt -zwcy Fälle, wo herrfchen- 
den Ferfonefi es noihw^ndi^ werden kannj aiich 

wahr- 
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walirgeBotninene Üngere^btigkeiten und Irrtbiimer 
nicht fogleich zu verbelTern , nämlich , w.enn darch 
ilie Dmänderang'^er Maafsregeln. die Meynung der 
Viuergebenen von der Fähigkeit d^s Oberhauptes z^ 
regieren zerftdn würde , u^d zweytens bej folcheii 
6efcbfäften , wo Abänderung felbft VerbeiTerong der 
erften EmfchlüfTe unausbleiblich Zögerung und Ver- 
Vi^rung ixBch Heb zieht. Der Fel&err findet (ich 
Torziiglich in dem erfien Falle. Bey dem Könige 
waren die Züge des grofsen Feldherrn auch in fei- 
' nem Regentencbarakter herrfcbend. Weil die krie- 
gerifchen Gefchäfte einen grofsen Thcil feines Le- 
hens angefüllt haben ; fo liegt darin die Bntfchuldi- 
gung feiner Beharrlichkeit bey einmal gefafsten Ent- 
fchlOßen gegen die heilere Einfleht ganzer CoUegien 
und der erften Staatsdieher, oft gegen feine eigene 
beffere Ueberzeugung. Gern wird man mit dem 
Weltweifen üboreinftimmen, daf» Friedrich, wenti 
er Ijey augenfcheinlichen ünrichiigkeiten wider die' 
Voifftellungen feiner Mlnifter beharrte, entweder die- 
felbeB für fo elngefchränkt anfah, dafs fie durch die 
Feftiglveit feines ürtheils in ihrem eigenen fich irre 
machen liefsen, oder fich für fo weit über fie erha- 
ben glaubte, dafs er eben fo wenig ihreürtbeile ach- 
ten , als ibre Einficbten benutzen dürfte. Viele Zü- 
ge ans feineni Leben fprechen dafür > dafs dies letzte 
g-ewöhnlich der Fall feyn mochte. 

Die Betrachtungen des Weltweifen über die Re- 
lief ung aas dem Cabinette, welche Friedrich wähl- 

l te, geben das Refuhat, dafs die Cohcentrirung aller 
Gefchäfte auf feine eiufame Untcrfucbung und allei- 

i 3>\g^ Entfcheidung unter einem fo grof&en König, 
als Friedrich, r.war m^hr Gutes, als Uebles ftifte, 
unter einem fcbwä<;hern und weniger planmafsig 
Ileifsigen Fürßen aber durchaus Verwirrung mit fich 
bringe, und den befondern Nachtheil habe, dafs die 
Macht aps den Händen der Erften und Vornehmfien 
des Staats, Jeixen fie gewinermafsen gebührte, in 
die Hände Geringerer, weniger bey dem Wohl der 
öffentlichen Sache intertfllrter , weniger durch die 
^ öffentliche Meynung in Schranken gehaltener Per- 
fonen faUe^ Gegen diefes Resultat könnte mau ein- 
wenden, dafs in Monarchien, wo deri^del noch im- 
mer bedeutender Vorrechte geniefst , und der Regel 
nach, wider welche einzelne Ausnahmen nichts be- 
iveifen, aHein Anfprüche auf die etilen Staatsämter 
lUit, leichter ein Mann, für weichen jnelir der 
Gtenx feiner Familie, als Verdiej\ft des Charakters 
und Geiftes fpricht, zum Range der Miniller gelan- 

. . gen wird , aus dafs die Stellen der Cabinetsräfhe an 
Manner vergeben, würden,- <lie fich au Denkart, 
K^nntniflen und Geift naht auszeichnen. VTenn 
die Monarchie aur wohlgeordnet ift; fo Wird man 
felbfl unter weniger grofsen Königen als Friedrich H 
'war, ausgezeichnete Charaktere und Geifter unter 
den Cabinefsräthen finden. 

S^harfßnnig find die Ut fachen entwickelt, war- 
um Fiiediich l?«y der Aufführung fait clicr grofsen 
Monumente feines Reichs und feiner Regierung die 



Ferfonen, welchem fie anTertc^ut war, fo fehr dräng- 
te, dafs er ihiien oft nicht die zur dauerhaften Ver« 
Fertigung nöthige Zeit liefs; ein Verfahren , welches 
um io fehlerhafter war, je mehr ein Regent für die 
Ewigkeit arbeiten foU, weil er zum Bellen einer mo- 
ralifchen Perfon, die er für unfterblich anfehen mufs4 
des Staats arbeitet. Die Betrachtungen über des Kö- 
nigs Meyaung Tom Werfhe des Adels (Th.I. S. 184 
bis *r97.) ffützen fich auf folgende Gedanken. i\ls 
erblicher Monarch, mufate er die Vorzüge der Gebuc^ 
auch an andern hochachten ; aber er hatte über Jie- 
felben fich auch als denkender Mann Begriffe gebtl- 
det. Darum find feine Aeüfserungeii über den W^tk 
des Adels fehr verfchieden. Das einem al fprach er 
über denfelben blofs als erblicher KbnSg , als crfter 
Ofiicier feiner Arimee) als erfter Adlicber . feines 
Staats, das anderemal als Philofoph und Menfch... 
In eittigen Fällen trieb er feine Unparteylichkeit f# 
weit, dafs er dem Adel Anlafs zum Mifsrerguügeiv 
gab: in andern, und befonders bey der Armee, ging 
feine Vorliebe gegen die Geburt felbft bis zor Unge- 
rechtigkeit gegen alte und treue Diener, Es ergab 
fich deutlich, dafs feine Begriffe über Vorzüge der 
Geburt nicht völlig entwickelt, und eben deswegen 
nicht völlig fibereinftimmend waren. In der Ver- 
waltung der Gefchäfte handelte er nach folgernder 
dunkeln Maxime. Das frühe Beunifstfeyn eines un- 
verlierfoflren Vorzuges vor andern Menfchen verleiht 
ein gewiiles Zutrauen zu fich felbß, und mit ihm ei. 
ne gcwiffe Gabe zu regieren, zu befehlen und unge- 
zwungen im Umgänge zu feyn. Daher ifk es nicht 
ein blofses Vorurtheii , wenn man bey der ylrmee, 
bey den erlten Stellen aller Regierimgsdepartemcnt«, 
bey den Gefellfchaftem der Souverains, die den Hof 
ausmachen, der Geburt einen Vorzug einräumt. '— 
Dafs Friedrich wirklich nach diefer, dunkel empfun- 
denen Maxime handelte, wird man gern^ einräumen ; 
aber nicht fo leicht billigen, dafs Garve dexfelben 
feinen Bcyfall fchenkt. Wenn das Bewufstfeyn ei- 
nes angebomen VorztJgs eine oft nothwendige und 
heilfame Gabe -zu repräfentiren verleiht; fo^würde 
daraus fich nichts weiter ergeben, als dafs der Mo- 
narch hoffen dürfe, unter dem Adel am fchnclifttn 
Männer zu finden , die zu Stellen fähig find , wo die 
Manier des Herrfchers glücklich wirken kann ; aber 
keineswegs kann daraas folgen, dafs der Bürgerlicht, 
der ein offenbares Talent zu repräfentiren nebem al- 
len übrigen nothwendigern Eigenfchaften für die Be- 
kleidung wichtiger Stellen fowohl im Militär als im 
Civil verräth, zu denfelben nicht eben fo leicht als 
der Edelmann gelangen dürfe, und noch weniger, 
dafs er EdelleiUcÄ nachftehn rnüffe, die fichtbar di« 
Gabe zu befehlen gar nicht befitzen. Wie wahr übii- 
gcns die Behauptung fey , dafs Friedrich feine ßcr 
griffe über Vorzüge der Geburt nicht ganz entwickele 
natte, beweifen viele Züge, welche in der Chürak' 
terißik gefkmmelt find, befonders Th. e. S. i — 15. 
Aus ihr fehen wir zugleich, dafs der König den iA.n- 
regung^n augenblicklicher Siimmung, welchen ev 
öirers m ider die Würde eines Herrfchcr-s folgte, fich 
£ c c £ 1 ia 
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in Hinficht auf Vorzüge der Geburt und die damit 
zufammenhängendeh Maximen am bäufigften £ber- 
liefs , eben weil er nicht zu entfchiedenen Begriffen' 
Aber diefen Punct gelangt war. - 

(Der Bejchlujt folgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HaItLb ' u. Lkjp2:io , b. Ruff: Etwas für Politiker 
undPSyshotogeu: i^gs, 176 S. 8- (14 gr,) 
• . Diefes Etwas bef^eht in yter Abhandlungen : i) 
Üeber den Adel, (fiigentlich über die Rechtmafsig- 
keit der Erblichkeit zweyer vorgeblichen Prärogati- 
ven des Adels: „des Rechts auf eine vorzfigliche 
. »»Achtung in der bürgerlichen Gefellfchafc» und des 
i^Vorrechts zur Verwaltung der yomehmften Staats- 
y,ämter." ) %) Aefihetijche "Bemeriungen über einige 
Ideen des Hqrazifchen Briefes an die, Pifonen, J) Von 
dem Einflujfe der Mode auf die Urtheiie über das Schöne. 
Der Vf. macht einen Untierfchied zwifchen der Ge- 
fcbmacklofigkelt, die fich wirklich yon <er Mode 



-das Urtheil über daa Schöne yorfchrelbea läfst» uni 
cwifchen der Nachgiebigkeit» womit man in der 
Wahl der Gegenftände, von denen .man feinen Ge- 
Ichmack belufligen (?) läfst, der h)errfchcnden Mod«. 
folgt^ und behauptet nicht ohne Grund, dafs die 
letzte zwar verzeihlicher fey» aber zur efflen hin- 
führe. 4) Ueber edle und grofse Handlungen. Hier 
fteilt uns der Vf. das ungeheure und unerhörte Ideal 
eines fittUch grofsen Menfch^n auf, und mevnt „dafs 
der Adel einer Handlung dadurch erhöbt werde, daf^ 
die Vernunft» um üc bervorzubringen » eril einen 
Kampf mit fianlichen Trieben zu. beftehen hat/* Ift 
der Kampf fchwer» fo giebt dies grofse Handlungen, 
Edle Handluttgeu'» ^vrenn man fich des Ausdruck^ 
durchaus bedienen, will») find aber nur Ausßüfle ei- 
ner edlen Denkungsart» und diefe fodert im Gegea? 
theil eine Einigkeit des menfchlichen Wefena» ^ey 
.der der Kampf mit finniichen Trieben, nicht mehr 
vorkommen» nicht einmal Narben hinterlafTen ha- 
ben darf. Nur der ift edel», der andern gut und 
grofs zugleich zu handeln fcheint» phiie es felbä 
zu ahnden. 



KLEINE S C H RI V T EK. 



ScHÖi?E KÜ5STE. GStting^nt b. Dietrich: Orunirifs aka^ 
iemljcher Vorlefnit^eH über 4le Aefthetik 9 Von Friedr. Bouter^ 
u/ek, Prof. der Philofophie. 1797. 23 S. g. (2 &r.) 

Ebeiid. ; Abrijs akademifcher Vfitlejungen über die Phih' 
fepkie der Schreibart in deutf eher Prof e » von Friedr. Beuterweki 
1797. 16.S. g. (i gr.) 

BleCe Bogen Collen», nach der Aeursewog des Yfs., fti- 
fien Zuhörern zum Leitfaden dienen : andere Lefer möchten 
KU dem Leitfaden erll Frieder einen Leitfaden nöthig haben. 
Die Rubriken find nicht zur Ueberficht methidifch' geordnet, 
fondern hingeworfen, oft in blofsen Fragen ; ond zvifchen 
tnfularifch daftehenden Andeutungen und Namen find Brücken 
Tön Gedankei^ftrichen gefchlagen. Wo diefe Aefth^tik hinaus 
will, läfst fich nur ungefähr ausdeirgrÖIsernAbfchnitten erratken. 
Sie ift eingetheilc (n Philofophie der iifihetffchen Darflellitng, 
^Pküofophie des afihetifchen Ausdruckst Und Phihfophie der 
Kwiflformen. In der ^tütn findet man ein« Philofophie des 
Schönen, des Erhabenen und des Lächerlichen. Der Abrifs 
giebt nach einer philofupfiifchen und hiitorifchen Einleitung 
eine Philofophie d^r deutfchen Sprache, und eine Philofophie 
des deutfchen Stils, M.SLn fieht, es wimmelt von kleinen Phi- 
lofophieen ; Jie fchiefeen dem Vf. wie Pilze «nter den Händeu 
suf : er ift gliicklich zu fchätzen, wenn ihm dieEme und un- 
t)ieilbdre PhiloCbphie dabey nicht verloren geht. Wenn fich 
der Sprac^giebrauch, eine ohilofophifche Theorie eine Pfrilofo- 

fhie'zujiennenr, auch recntfertigen liefse; fo tft doch eliRe 
hllorophie des deutfeheH Stils j^erade wie eine Philofophie 
des Schumachens. Dit Philofophie kann nur unbedingte Zwe* 
cke des Meufichen ausführen* lehren : Die Grammatik könnte 
alfo allerdi^igf «ine ^hüofophifche Wi0enfchaft feytt, weil fie 



es mit dem aotEw«ndlgen Werkzeuge der Gedanken zu thuJl^ 
hats die Anwendung ihrer Girundfätze auf eiue beflimmt^ 
Sprache ift offenbar philologifch. „Die Tchcine Kunfif iil«? 
na<^h S. 10. „mcht Einem» fondern zwey höchflen Gefetz«il 
unterworfen.** » "vZwey uuumfchränktc Monarchen in Einem. 
Staat I Sie werden alfo hoATentlich höflich ^egen einancler Ceyn, 
„sie heifisen: nOefetz der Darflellnng. SemPrincip ifl Einkeie 
„und Eurythmie» bedimmt durch nie befondere. Natur .j.ed er 
„Kunft. ' Oefeiz des Ausdrucks^ Seip Princip ift äflhecifche 
„Wahrheit oder getreue, felbft in der VerfchÖnerung fragmen* 
„tarifch getreue Nachahmung der Natur.*' Da diefe hochfteh 
Gefetze wieder ihre Principien haben; fo möchte man nuft 
wohl wifien, aus welchen Gefetzen die Principien herfiiefseiv 
„Das Lächerliche ift," S. <^. „das ajlhetifckr Unvernünftige, 
Wenn die Definition nur nicht zugleich Beyfpicl lüt , weicht 
um fo fchlimmer wäre, W€nn das Bey wort aßhetifch » ^\s eine 
qualitas occnlta bezeichnend, nicht fonderlich beachtet würde. 
Ein Beyfpiel der vielen Fragen mag folgende feyn : „Darf die 
Voefie fluchen?*! Darf die Theoiie fo wunderlich fragen? 
Wenn der Vf. erft deutlicher macht, was er unter Kunßfor^ 
fRtffi verlieht; fo wird fich erklaren, oder wahrfcheinlich'ef» 
leugnen lafifen, dafs die zeichnenden und pladifcheri Künfü 
keine haben , wie er behauptet. Bey allem Streben nach Neu- 
heit verrath fich Anhänglichkeit an alte Autoritäten, wenn 
die Heroide unter den didaktifcheti Formen aufgeftihn wird. 
Am SchluITe der AelUietik ein Anhang von einigen Dichtungen» 
die keine Gedichte find, wohin auch der Roman gehören foU. 
Leider giebt es enie Menge Romane, die weder Gedichte 
noch Dichtungen find'i was fie aber feyn follten» ift eine ganz 
andere Frage« 
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^)BKienif, b. ünger: Chat. ^kterißik Friedrich' s des 
Zweiten ^ Königs von Preufsen etc. 

»)BnESLAü, b. Korn: Fragmente zur Schilderung 
des Geißes , Charakters und der Regierung Fri$- 
drich's des Zweyten , von Chriflian Garve etc. 

{Befciü'ujs der im vorigen Stücke abgebrockeuen Recenfiott.) 

•^c\wird man auch zu den übrigen Betrachtungen 
^ des Philofophen über den "Regierungscharakter 
Friedrichs II, S. 196-^201. hinlänglich Beb ge in der 
Charakterifiik finden. Die Refultate von jenen be- 
ftehen in folgenden Meinungen und Gedanken. Das 
Volk und den gemeinen Soldaten fah Friedrich, als 
Regent und Feldherr, als die letzte Stütze feiner 
MMcht an, und glaubte fie gewinnen zu müficn; 
auch faicjt er es für eine iiothwendige Pflicht, fich 
der Bauern aU der faülflofeften Claüe. doppelt anzu- 
nehmen. Die Nachiicht und die mixleidige Fürfor- 
ge, die er für den Bauer hatte, und der Vorzug, 
dea er dem Adel einräumte, ftanden beide mit ein- 
ander im Verhältnide, und 9oß"en ans einer Quelle. 
Der Bauet war hur als Stand , der Edelmann als In- 
dividuum benahm angefehrn. Jeuer Stand gab ihm 
feine Soldaten , die! ür feine OflTiciere. Beide fjh er 
zugleich als Werkzeuge und als Gegenftände feiner 
Regierung an; den Bürger rechnete er nur zu den 
letzten. Seine Thätigkeit in der Regierung war un- 
unterbrochen, und konnte es feyn, da er Herr über 
feine Tülente und feinen Willen war, eben fo Herr 
Aber feine Zeit, und von einem glücklichen Gedächt- 
ailTe, das alleVcr\drrung eines Zerftrcuten entfernte. 
In der Wahl feiner Diener befafs er cineDivinations- 
gabe, welche die feinile Blume der Urtheilskraft ift; 
aber zu grofse Kühnheit, oft nur von einem einzi- 
gen Zuge auf den gan^.en Menfchen zu fchliefsen. 
Verleitete fie mitunter zu Fehlgriffen. Sein Volk 
trar zu ununifchränkten Geborfam gewöhnt, Frie- 
drich hatte keine Reizu!«»g, feine Mächt zu erweitem, 
indem er Formen verletzte. . Was er von landftdndi- 
fchen Rechten in feinen ererbten, Staaten vorfand, 
tvard von ihm heilig geachtet. Er bezweckte eine 
Reformation des ganzen Juftizwefens ; in einzelnen 
Fällen durchbrach er die Schranken deflelben nicht. 
Henrfchende Meyniingen feiner ünterthanen hatte er 
nirgends, felbil nicht einmal in der Religion, zu be- 
ilegen. „Nor einmal lieijs er fich, bey der Streitig- 
keit über die Einführung des Berliner Gefangbuchs, 
Tcrlesten, Duldfamkeit mit Spott zu verbiadeui eittt 



Mifchung von Seiten- des Regenten, welche dem 
Volke weher thur, als felbit die ^2^e\\ feine Mey- 
»ungen gerichtete Autorität.** S. i34, S9 heili*^ Frie- 
drich die Formen, achtete, -welche er noch vorfand, 
fo gern zerbrach er die Feffeln der Formalicüten. 
Dem Hofceremohiel fuchte er fich am fchnellilen z;n 
entT'iiehen, als dem fchadiichften für einen thfttigen ^ 
Fürllen, wiewohl er bey Gelegenheiren, wo es 
durchaus nothwendig war, mit aller Würde cu're- 
präfentiren wufste. Auch den Formsil träten, wel- 
che bey Verhandlungen mit fremden Mächten herr- * 
fchen , wufste er viel von ihrer drückenden VVeit- 
läufiicr^eit zu nehmen, indem er die beiden Haupt- 
Teranlailungen derselben, wenn auch nich^ gänzlich 
aufhob , doch fehr fch wachte. Er legte nämlich das 
Mifstrauen gegea andere Höfe bis zu einem gewifleii 
Grade ab, und fuchte es zugleich bey ihnen zu rer- 
mindeni: er führte fi>iAe UmerJhandlungen in der 
Hauptfache felbß, und hielt feine MinUler und Ge- 
fandren durch feine Au£(icht im^ Zaume. Nicht 
durch defpotifche Eingriffe in einzelnen Fällen , fon- 
dern durch die Wirkung des Beyfpiels eines felbft- 
denkendenFürften auf die Richter, durch allgemeine 
Reformen befreyte er das Recht von Aen uberflüfsi- 
' g.hn Formalitäten der Gerichtshöfe. Den Betrach- 
tungen über Friedrich*« Gleichgültigkeit gegen Saty- " 
ren und Pasquille , deren Gegenftand feine Perfon 
und Regierung waren , dient zur Einleitung die Be- 
merkung , dafs kein gefährlicherer Act des Defpotis- 
mus, kein fchlüpfrigerer Punct für jede Regierung, 
in Defpotismus auszuarten-, je gewefen, als die Be< , 
ftrafung derjenigen Beleidigungen, welche die Ehre 
des Regenten angreifen , weil hier die ftrafbarcnVer- ' ^ 
brechen auf keine Weife genau dcfmirt werden kön- 
nen. „Daher flielltTacitus die Ausdehnung oder die 
Einfchränkung der Lifte der Vergehungen, die von 
den erften röitiifchen Kaifern unter die Majeftä tsver- 
brechen gerechnet w«rden , als das Barometer von 
dem Grade der Freyheit oder der Kaechtfßhaft vor, 
welche jeder Regierung eigen war.** S. aSi- 

.-' *- 

Im erften Abfchnitte Aes zweyten Thcils der 
Fragmente, welcher den religiöfen Charakter desKö- 
fiigs betrifft, finden wir das fehr wahre Refultat, dafs 
diefer mit feinem eigenen Syftem in der Religion 
nicht völlig ins^ Reine gekommen war, wie auch 
mit feinen Maximen über Duldung und Verbefferung 
des Fehlerhaften in den Religionen. Der Grundfatz. 
Hberftand Immer bey ihm feft, dafs der Staat nie^" 
manden wegen fefrier Religion verfolgen und in der 
Ausübung derfelbea einfchränken dürfe. Eben f6 
Ff ff' foer 
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frey «n Tadclfucht uftd Partcylichkeit ift das.ür- 
thcil über Friedrich den Krieger und Feldherrn. Von 
den _JEigenfchaftiwi • deren der Heerführer bedarf, 
hatte er viele rem Natur, mehrere durch feinen frü- 
hen Fleifs , den er auf die Wiffenfchaften wandte ; 
einige erlangte er erft nach und nach durch feine 
Feldzüge felbft. Die Tapferkeit des grofsen Feld- 
herrn, dafs man mitten in der Gefahr die Rohe des 
Geiftes fleh erhält, welche zum Uebcrlcgen und Be-" 
fchliefs'en nothwendig ift, bildete fich bey ihm 
nur nach und nach zur Vollkommenheit, üebrigens 
iil in der CkarakterifliK ein Zug aufgezeichnet, wel- 
cher beweifet, dafs er als Prinz fchon im Felde die 
kältefte lluhc bey Todesgefahr behalten konnte. 
Was ihn als Feldherrn fo fehr über feine Feinde er- 
hob » war die Vereinigung. eben derjenigen Geiftes- 
fthigkeiten nvit wilfenfchafili eher Aufklärung, und 
mit Tugenden des Charakters, wodurch er der gute 
Verwalter feiner Finanzen und der gute Regent wiir- 
de. Unter den Fragmenten vermifchten Inhalts zur 
Charakterfchilderung Friedrich's II find einige reich 
an feinen Bemerkungen. Der eigenthämliche und 
allgemein durchfcheinende Charakter des Verftandes 
des Königs ift gefunde Vernunft: nicht Tieffirtn, 
nicht ausharrende Meditation war feine Sache. S. 167. 
Th. 2. In der Maxime Friedrich's , dafs die Dümm- 
ften die Ehrlichften wären , fprach wahre Mcnfchen- 
Terachtung, welcher er doch gewöhnlich nur bey 
einzelnen Menfchen, in einzelnen Gefchäften unter- 
lag; bey feinen allgemeinen Anordnungen fprang 
der Gedanke' hervor , dafs eine gewifle Dummheit 
mit der Liil wohl beftehen kenne , und bey einem 
natürlich hellco Kopfe , einiges fittliches Gefühl faft 
unausbleiblich fey. 8.185 — 88. I« dem Abfchnitt 
übrr des Königs Gefchmalk an der Natur und derAn- 
muth des Landlebens hat der Vf. eben fowohl feinem 
eigenen Herzen, als dem Herzen Friedrich's ein fchö- 
nes D'-nkmal gefetzt. Ein König, der jenen Ge- 
fchinack hegt, indem er mit Gefchäften des Ehrgei- 
zes und beranfchenden Vergnügen feine Zeit ausfül- 
len könnte, verräth gewifs Anlage zu Menfchcnliebe 
und Tugend » und eben fo gewifs fich felbft genug- 
thueiide üröfse. S. 528 u. f. w; In der Verthcilung 
Ton Belohnungen, Gnadengefchenken und Ehren- 
zeichen für geleiftete Dienfte, oder für ihm bekannt' 
gewordene Verdienfte, fchien der König bisweilen 
das zu feyn, was die Engländer whhnßcat oennen, 
und es (ich vorzunehmen, Erwartungen zu taufchen 
u. f. w. S. J25Ö* Wir können diefe Winke über den 
V^erth der Fragmente vfermifchten Inhalts nicht bef- 
fer als mit folgender Stelle befchliefsen, welche der 
Erörterung des Gedankens Friedrich's angehört, dafs 
es unmöglich fey, einer ganzen Nation oder ihrem 
grofsen Haufen eine vernünftige Religion zu geben, 
und fie bey ihnen lange zu erhalten. S. 270^ »»Der 
König fetzt zwifchen den Einfichten der Führer, 
Gefetzgeber und Religionsftifter eines Volk$, und 
den Einfichten des Valks einen üntcrfchied voraus, 
der in der Natur nicht Tortianden ift. Jeder VlTeifer 
wird erft durch fein Jahrhundert gebildet, ehe er 



daiTelbe bildet. Er kann durch die Starke feines 
Geiftes, oder durch glückliche Lage, die Alten 
glaubten, durch \ine höhere Erleuchtung, begün- 
ftigt, einige neue Wahrheiten finden, und einige 
angebetete Irrthümer verbannen. Alicr gemeinigiich 
drückt er nur die Geiinnungefi und Meynungen, die 
irt dem vemünftigften Theile der Nation fchdn herr- 
fchen , kühner und deutlicher aus. So war es we- 
nigftens mit der Reformation, die uns am nächften 
ifty und die wir am heften kennen.*' 

Die Betrachtungen über den literarifchen Charak- 
ter Friedrich's find reich an Nebenunterfuchungto, 
z. B. über das zweckmäfsigfte Studium der Gefchichte« 
Wir ftimmen mit jcn6n fowohl , als mit diefen zu 
wenig überein, als dafs es uns hier der Raum er- 
laubte, ihnen zu begegnen. Lieber den Gcfchmack 
des Königs möchten gleichfalls nicht alle fo urrbei- 
len, wie S. 1^4. «Das, was er in dem Werke des 
Geiftes irgend einer Nation i'chon fand, war gewiTt 
fchön: aber nicht alles war fchlecht, was er ver- 
warf." Ein Geift, auf deffen Urtheil Ideenverbiu- 
dungen und Erinnerungen fo gewaltfam wirken, 
wie «.uf den König, hat feiten ein reines Urtheil 
über üfthetifchen Werth. 

Einea grofsen Theil der Fragmente von Garve 
machen Vergleichungen Friedrich's II mit den römi- 
fchen Kaifern Iladrian und Marc - Aurel aus. Dafs 
Parallelen leicht von der Wahrheit abfuhren > ift 
frey lieh keine ungegründete Behauptung; bey einem 
fo milden und unbefangenen Schriftfteller verfch\iirin« 
det diefe Beforgnils. Aber es fcheint, dafs der Witz, 
welcher Aehnliebkei,ten und Verfchiedi^sheiten zwi^ 
fchen berühmtvn Menfchea auffuclic, ^nehr in Blit- 
zen beleuchten mufs, als durch emfigeÜnterfuchungen 
aufklären. Der charaktcriftifchen Aehnlichkeiten 
und Verfchiedenheiten giebt es doch nur eine gerin- 
ge Zahl, und kraftig und fchön gefagt, fpringen fie 
fogleich in die Äugen. Hier tritt noch die Unbe* 
quemlichkcit ein, |dafs in den nachfolgenden Frag« 
menten die Erörterungen diefer Vergleichung zuta, 
Theil wiederholt werden. 



hiATURGESCHICHTE. 

Frankfurt a, M. , in derGebhnrd- u. Eörberfcbefi 

Buchh. : BffchreibiMg einer Sammlimg van meiß 

vulkunifchen Fojjilien^ die Deodat Dotomieu im 

§aLve 1791 von Malta aus nach A^gshurg und 

Berlin verfafidte ^ mit verfchiedtnen dadurch ver- 

antafsten Aiifjatzen^ herausgegeben von Kart WiU 

heim No/^. 1797. 83 S. Fol. 

Bey dem noch immer gährendea Streite der Nep- 

tuniften undVulkaniften in der Mineralogie, ift wohl 

nichts fo fehr geeignet, die wahren Gelichtspuncte, 

aus welchen yulkanifche und nicht rulkanifcfae Ge» 

£:enftände betrachtet werden müflen» zu beftimmen» 

die VorftelluBgen von der Entftebungs- und Verün- 

4erungsart der in Zweifel gezogenenen Foifilien all- 

mälidi 
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»älich zu bericttigcn, imd fo endlich einem feftcn 
Ziele näher zti kommen «als fleifsige Beobachtang 
und Bnterfüchung derer Foflilien , welche in Gegen* 
^en vorkommen , wo noch jetzt vulkanifches Feuer 
wirkfdm ift, oder wo wenigltens die Spuren folcher 
Feuerwirkungen ganz unverkennbar find, ünfer Vf., 
welchem das mineralogifche Publicum fchirn mehrere 
lehrreiche Schriftea über diefen Gegeniland verdankt» 
nimmt in der vorliegenden Schrift, deren Veranlaf- 
fang der Titel zu erkennen giebt, Gelegenheit, man- 
ches zu berichtigen und Winke zu »euen Anflehten 
zu geben. Wenn man nun. auch nicht durchaus in 
Rillen Stücken dem Vf. beytreten kann ; fo ift doch 
nicht zu leugnen, dafs er feine^i^Gegenftänd mit gr^- 
fser Kenntnifa und von der rechten Seite angreife; 
denn Studium der Natur felbft im Grofsen und Klei- 
nen niufs immer der einzige Leitfaden unferer Ideen 
und Theorien bleiben, wenn wir nicht, wie es lei- 
der in unfern Tagen nur zu häufig der Fall ift, blofs 
mit unftetthaften Hypothefen prunken wollen, d>3nen 
der wahre Beobachter auf den erften Blick dea feich- 
ten Grund anfieht, auf Welchem fie fich erheben. 
Der. vom Vf. felbft näher beftimmten Befchreibung 
diefer Foffilien geht ein aus DolomieWs franzöfifcher 
Handfchrift iiberfetztes kurzes Verzeichnifs , und 
dann eine Einleitung in die ClafTification der zu be- 
fchreibenden Gebirgsarten voran. Hier beftimmt der 
Vf. zuerft den allg^emeiften Charakter des Thonge- 
fcblechts, Bnd fcblagt ü^mi den allgemeinen Namen 
Thonflein für alle die Steinarten vor, welche die an- 
geführten Ei genfchaf ten befitzen und nicht Feldfpath 
oder Olivin eingemengt enthalten; fienn die mit 
Feldfpath gemengten Steine find Porphyre, und die 
mit OJi via gcmeiigten, ßafalte. Bafalt könne näm- 
lich gar nicht bey oder unter den Tbonftein geordnet 
werden, w€il er zuweilen auch kiefelartlg, ja wohl 
gar, wie es fchonVermuthungen gebe, talkartig gc- 
Ainden werde. Die ihonfteinigen , hornfteinartigen 
oder kiefelfchieferigen Maden der Bafalte gleichen 
wefentHch allen übrigen FolTilien, die denfclben Na- 
men führen, undmülfenes auch, wenn die Prädi- 
cate gültig feyn follen. Nach diefer Vorausfelzung 
müfste alfo derBafalt nothwendig zu den gemengten 
Stein- oder Gebirgsarten gezahlt werden, welches 
doch Rec. nicht ftatthaft findet, zumal da der Vf. 
felbft anführt, dafs Olivin, obgleich weit feiten er, 
aoch in andern Steinarten vorkomme, und da der 
Olivin in den Bafalten oft in fo geringer Menge vor- 
banden ift, dafs man in beträchtlichen MafTen der- 
felbcn gar keine Spur vonOliVin antrifft. Ein Haupt- 
UTiterfcheidungszcichen einer Steinart mufs fich auch 
an jedem Handdücke dcrfeibea immer auffinden laf- 
fen ; ^\e füll fonft derjenige, welcher nicht Gelegen- 
heit hat, dtofielbe an Ort und Stelle weitläuftiger und 
genauer zu 'unterfuchen,wiffen, was für elneSteinart 
es fey ! Das Wort Bafalt bezeichnet eine eigene an- 
gemengte, von andern durch Bruch, Farbe, Härte 
u. f. w. verfchiedene Steinart , welche freylich durch 
mehrere Abftufungen fich bald demThon, bald dem 
Kiefelgefchlechte mehr nähern kann ; aber doch ni« 



in das letzte, und noch trenigcr in Jen KieCetfchJe?* 
fer felbft ganz übergeht, fondern immer in dasThon* 
gefehlccht gehört, was auch der Vf. .in der 'Folge 
für feine Meynung fagen mag; wo er doch felbft an* 
erkennt, dafs bey weitem die meiften Bafalte ihrer 
Grundmaffe nach zum Thongefchlecfate geboren^ 
Was Bafalt genannt worden ift, mnd nach allen 
Kennzeichen — zum Kiefelgefchlechte gehört , trug 
den Namen mit Unrecht. In der gleich folgenden 
tabellarifchen Ueberficht findet man Bafalte m\d Por- 
phyre fowohl unter vulkanifirtA und nicht valkani- 
firten Foflilien aufgeführt. Auf diefe Tabelle folgt 
die nähere Befchreibung der ^nzelnen Foffilien, mit 
gleich unter den einzelnen Numern angefügten Be* 
merkungen. Trapp - Porphyr halfst hier eine Bafalt- 
maffe mit Feldfpath ohne Oliyin. Obfidian - Porphifr^ 
einOhfidian mitFeldfpathkömern. welcher fieh'h^er 
wieder durch Nr. 35. 88 u. 89- beltätigt. Bey diefer 
Gelegenheit erwähnt der Vf. auch des unbezwelfelt 
eingefprengten Schwafelkiefes in einem grofsen Stü^ 
cke des Isländifchen Obfidians. An den vulkanifir- 
ten Bafalten ift Porpfität immer das Hauptkennzei«' 
eben. . Bafaltp^rphyrCf welche Dolomiea Porphyr* 
lavef^^ nennt , kommen in ziemlicher Menge vor. 
Auf diefe Befchreibüngen folgen Betrachtungen und 
Folgerungen, welche vorzüglich aus der' Frage flie- 
fsen , was durch jene Befciireibungen für die Wif« 
fenfc ha ft gewonnen fey: i) BU auiländifche Na* 
menclatur bgtreffind; hier zeigt der Vf«, däfs rochtf^ 
de come der Ausländer eigentlich da» fey , was der 
Deutfche unter dem Ausdrucke bafaltifche Maffe ver-' 
ftehe. Auch Wallerius rerftehe unter feinem Cor-^ 
neus folche Fofiiiien, welche zu hart find, um zu. 
den Thonarten , und zu weich , erdig und matt, uot 
zu den Hornfteinen gezählt werdeil zu köiinen ( be^ 
kanntlich darf jetzt nach Klaproth's Analy fe des De-; 
mantfpathes und Saphirs grofse Härte gar nicht mehr 
als ein ausfchliefsliches Eigenchum der kiefelartigen 
Steine aiigefehen werden). Mit dem Worte Pftro< 
filex bezeichne Dolomieu allermeiftens Porphyre, ^e^ 
doch von rerfchiedener Art: als Thon-, Dolomian-# 
Hörn und Pechfteinporphyr ; hiebey liege der Haupte 
begriff des Hornfteins, als einer Mittelai't zwifcheA 
Thon- und Kiefelgefchlecht, zum Grunde. 3) Di4 
oryktognoßifchi Befiimmtmg des Baf altes bezietend/ 
hier fpielr, wie fchon oben bemerkt, der Oüvin ala 
Gemengtbeil eine zu grofse Rolle. Der Vf. hat nach 
der angenommenen Cbarakteriftik Thon-^ Th^nftein-g 
KiefelfGhiefer^^ Obfidiafi' , }ü fogar Feld fpath - Bafalt i 
letzter nätnlich mit fehf vielem derben Feldfpathej 
Obfidian-Bafaltporphyr^ wenn dem fo befttmmtcft» 
Bafalte noch kryftallinifcher Feldfpath beygeman^fi 
ift.. 3) Die geognoßifchen und urfachlithen Verhalt" 
nijfe einiger FoJJilien betreffend: das Stück Nr. 89* 
der Sammlung: fchwärzlichgrauer , ziemlich ftar)^ 
verfchlackter Obfidianporphyr, mit welfsem, fehr 
l^leinen Feldfpathe 5 gar einzelnen gelben . lind gril-' 
xfen Olivin, nebft eingemengtea Bafaltbrocken von 
der Infel Vulkano, zeige das jüngere Alter einiget 
Obfidiana in Bezug auf einigen Bafalt# D«r Vf. gi«!bc 
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bej dicfcr Geleg^nlifiU einige fehf gute Winke , wie 
man bey Eiforfcbung des relativen Altera mehrerer 
Foßllien za verfahren habe; und &ec« ftliomc ihm 
ia der Behauptung des fehr verfchiedenen Alters der 
Bafalte voUkammen hey. 4) VötnDolomian-Por' 
fhyy, Dolomian nennt der Vf. ^lles, was durch Ein- 
wirkung eines natürlichen oder künftllchea Feuers 
zu Btmilein w?rden kann ; unter die generifche Be- 
nennung ordnet er als Arten ganz verfcbiedene Fof- 
filien, mnd daher entftehtPtfc/t/^f in- Dolomiaft, Pr«A- 
fiit'pQiomiai^ «. f. w. Rec. befürchtet, daf$ dlefe 
Tielen neuen ^ufatamen gefetzten Namen in der Folge 
zu nuncher Verwirrutig AnUfs geben werden. DeA' 
Namen Dolomiati giebt decVf. jetzt den meiften fei«' 
ner ehemaligen Deodatite (S. Niederrhein. Reife). 
Wer fteht uns dafür, dafs in der Folge nicht der Vf. 
•der ein anderer auch den Namei^ Dolomian wieder 
snit einem asderu veruufcht? — Die Trennung 
aaancher bla jetzt für gleich gehaltener Arten kann 
allerdings nützlich feyn; aber wozu die ewig neuen 
Natfienl — Sehr nöthig ift die Unterfcheidung der 
Ton manchen unter dem Namen Pechftein begrUTe- 
nen vcrfchiedenen FoiTUien , wenn iie nämlich nickt 
vor dem Lothrobre l^ichtfüfsig find ; denn diefe £i- . 
genfchaft ift für die eigentlif hen Pechfteine bezeich- 
nend# 5) Uihet dii Üenntniß des Pyrotyps an tut- 
latUfxYten FeßUen: hier zeigt der Vf. manche Vor- 
theile ausführlicher» welche die Beobachtung der 
Sammlung yeranlafsie. Grute Winke über die Ua- 
terfcheidung des Pyro- and Hygrotypa , welche in 
manchen Fällen freylich fehr fchwierig ift, 6) Ver^ 
gleichung des Zvftandis dir JiephäßoUgifchin JHmsra- 
iogu hey eimigitn Nationen: Italiener 9 Franzofen und 
Deutfche kommen hier vorzüglich in Betracht; doch 
dürfen die Lefer keine ausführliche Gefchichte die- 
fcs TheHs der Wiffenfchaft «rwirten. Der Vf. fucht 
vorzüglich zu beftinuhen» was der Deutfche thut, 
oder wenigfteiia thun follte. 7) Von der mineralogi" 
fchen Hephäftoligie überhmpt : Der Vf. ftellt hier 
nach Principien der kritifchen Philofophie den ge- 
nauen Begriif der acht wiffcnfchaftlichen Lehre von 
den vulkanifirten Foflilien auf. Im Befchlufle er- 
fährt der Lefer noch» dafs der Vf. auf einer Reife 
nach Augsburg bey feiiiem Freunde Hr. v, CobreSf 
die diefem von Dolomieu gefchickten Foflilien fah, 
und fick diefelben nachher auf eine Zeitlang zum 
pähem Studium ausbat. wo fie von dem den Wif- 
fenfchaften. und feinem Freunde gern dienenden Hn. 
V. C. nach Elberfeld» dem Wohnorte des Via., ge- 
fandt wurden. Den Befchlufs machen literarifche 
Biredungen, wo der Vf. Stellen aus DolomiejÄ's, Spal- 
laazanis, Reuis, SauiTüre^s, Kirwan's. Senebier*s 
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ond^Creirs th'eils comihe^drtt theiU nur darauf hitt-' 
weift, ferner chemifche Auffchtüffe, wo dasMi(chiings- 
verhültnifs von Halbopal» Oblidian, Pechftein» Bim- 
fiein, Puzzolane und Elfenfchlacke angegeben und. 
verglichen, auch wahrfcheiulJch gemaclit wird, dafs 
der biafige Bimftein meiftens aus Pechftein« der fa- 
ferige aus ObCdian eatftehe, und 'endlich ein Nach- 
trag zu den chemiS£htn Jusfageu über die Mißhungs- 
verhältniffe der Bimßeine f' vro mehrere Bimfteine den 
Beftandtheil'en nach verglichen werden. Kiaproth's 
neue Analyfen des Bimfteins, welche auch auf des 
Vfs. Veranlagung voq Sducke nach derfelben Manier / 
»nd mit gt^lchem Erfolge wiederholt wurden, ver- 
ändern in Rnckficht 4«r aufgefundenen Aehnlich- 
keiten der Beftandtheile der mit dem Bimfteine ver- 
wandten Steinarten im wefentlichen nichts, denn 
.bey gleicher Zerlegungsmanier werden auch diefe 
Ifanliche Beftitndcheile liefern. Ganz offenbar be« 
ftätigt fich dies durch die Analyfe des HalbopaJs 
<Klaproth*s Beytr. 2.Th.}, welcher nur ungleich 
-weniger Alaunerde, übrigens aber eben die Beftand- 
theile als derBimftein enthält. DiefaAnalyfe konnte 
dem Vf. damals noch nicht bekannt feyn.' Mit lo- 
benswürdiger Freymürhigkeit fagt der Vf. noch, dafs 
der vun ihm ehemals fogenaiinte Deodatit nichts an- 
ders als gemeiner Pechftein fey* 

Halle, b. Dreyfsig: Ahiildungen einiger fchönen 
Vögel neb/t aefaireibung ihrer Lebensart, Sie-* 
bentes Gefchenk für die Jugend. Ohne Jahrs- 
zahl. 71 S. Text, it Blätter mit illiiminlrten 
Hokfthniuen und i illuminirtehKupffr in Octar. 

• Die von clem Verleger gelieferten Zinnfiguren» zu 
deren Siebenten Lieferung wahrfch'einlich dieferText 
gehört, waren, wenigftens was. die erften -Liefe- 
rungen betrifit, die Rec. gefehn hat, bey weitem 
beffer , als die hief mitgetheilten elenden Abbildun- 
gen, und das wird auch wohl mit der fiebealen Lie- 
ferung der Zinnfiguren der Fall feyn. Der Text, 
bey welchem, wie es auch die Vorrede angiebt, vor- 
züglich Güze und Bechftein benutzt find, wird den 
Kindern, für welche er beftimmt ift, eine nuuli- 
che und aii^enehme Unterhaltung gewähren. Et 
befchäftigt uch nicht nur bald kürzer, bald au^ffihiv 
lieber mit den hier abgebildeten Vögeln, fendem 
üefert auch einige allgemeine Betrachtungen über 
die ganze ClaiTc derfelben. Start des Condors ift die 
Abbildung des^ Hafengeyers ^liefert , welches doch 
nicht gut ift, 4a es die Kinder zu unrichtigen Be- 
grifEen veranlafst. 
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GOTTESGEL JURTHEIT. 

Lbmgo, in d. Meycr'fchcn Bttchkanrfl. : VerfuehH- 
ner moral\fchin Einleitung in ^s neue Teßameni 
für ReUgianslehrer und denkende Chri/len. Von 
Immanuel Berger. Dritter Tbeil/ 1798. XVI. u« 
494S. ^ 

In der Vorrede zu diefem dritten und letzten Theil 
erklärt fich der Vf. deutlicjier über den Titel, wel- 
chen manche Recenfenten nicht ganz angeineffen ge- 
' funden haben» und über den Zweck feines Werkes. 
Er unterfcheidet feine Einlei tungTon einer, allgemei- 
nen» und nennt ile moralifch , weil er eine Anwei- 
fung zu geben yerfucht, das N. T. in Ruckficht auf 
Moral ti^tig zu yerftehen , zu beurtheilen und an- 
zuwenden , da hingegen eine allgemeine Einleitung 
•US allen W^iffeafchaften fchöpft, die damit in Ver- 
düng ftehta, und fich auf alle Zwecke deffelben be- 
zieht. Er hat fein Buch zuuächft furRelifi^onslehrer 
tmd denkende Chriften beftiuimt • wie der Titel zeigt. 
Jenen folJ eine fa viel als möglich vollftändige Ueber- 
ficht aller moralifchen I-ehren des N. T. gegeben wer- 
den, nebft Anleitungen, fie für unfer Zeitalter rich- 
te anzuwenden. Er hat lieh daher befonders Mühe 
gegeben, den eigenthümlichen Sinn jeder morali- 
Kben Stelle deutlich zu entwickeln , fo dafs es dem 
Prediger leicht werden mufs , das analytifche The- 
fmn, welches in ihr liegt, zu finden, und bey eini* 
gern Nachdenken auch fyuthetifche Themata nach 
Mtter richtigen Ideenyerbindung damit zu yerknü- 

5 feit. Für denkende Cbriilen u)ll diefe Schrift die 
teile eines Erbauungsbuches yertreten. Hiemite'nt- 
fcholdiget er manche Wiederholungen der nämli- 
eken Sachen, welche doch yielleicht hätten yermieden 
werden können, wenn der Plan etwas anders angelegt 
irorden wäre. Indeffen wollen wir mit dem Vf. uui 
fo weniger hierüber ftreiten, äa doch auch für die 
Bequemlichkeit der Lefer geforgt ifl. Diefer Theil, 
womit diefes nützliche Werk befchloflen wird , ent- 
hält die Briefe Pauli , nebft allgemeinen Bemerkun- 
gen über die Paulinifche Moral. Nach unferer Ein- 
geht b*^ ^^ ^^* ^^^ ^^^^ ^^^ Apoftels meiftentheils 
cichtig getroffen; aber auf manche Erklärungen dürf- 
te doch fein Syftem Einflufs gehabt haben. Dahin 
gehört die Ueberfetzung der Stelle Rom. 3, 21 — ^8* 
nach welcher der grofse moralifche WerÄ des Glau- 
bens an Jcfum, welchen Paulus empfiehlt, blofs da- 
rin beftehen foU , dafs er den Menfchen tugendhaft 
" ^acht, weil Jcfus den Menfchen die reinfte Tugend- 
lehre mitgetheilt hatte. Die yieldeutigen Ausdrücke 
A. L. Z. J7^ Zwetfter Band. 



tdkxioffwjft iniocioct iixotisv rollen in allen diefen Stel- 
len durch Tugend, tugendhaft, tugendhaft machen 
überfetzt werden. Er bekennet zwar felbft, dafs 
diefe Bedeutung Kap. 4. nicht ohne Schwierigkeit 
angenomi^en werden könne, weil A.oy/^fi(r3^«/ , wel- 
ches oft damit verbunden wird, nicht recht dazu ^u 
jaffen fcheint; mejriit aber die Schwierigkeit könne 
leicht gehoben werden, wenn man ftatt koyi^etr^ou 
jedesmal ytv&r^ui fetze, welches Paulus Kap. a, 25. 
a6. damit yerwechfele. — Dies fchelnt aber der Zu* 
fammenhang , in welchem jene Ausdrücke vorkom- 
men, fchlechterdings nicht zu erlauben , wie der Vf. 
yielleicht felbft einfehen wird. Wenn er das 3te und 
4te Kap. nochmals im Zufammenhange liefet. Die. 
Lehre Pauli yon der Vergebung der Sünden, und. 
von der Begnadigung der Menfchen durch Chriftum 
ift der Moralität nicht nachtheilig, wenn üe richtig 
yerftanden wird. Man darf,nur nicht yergeffen, dafs 
feine Briefe zunächft an folche Chriften gerichter. 
find , die erft yor Kurzem aus dem Judenthum oder 
Heydenthum zur chriftlichen Religion übergegangen 
waren. Diefe hatten bisher allefammt geglaubt, oh- 
ne Opfer und Cerimonien könne Gott nicht verföhnt 
werden. Der Apoftel erklärt fie für entbehrlich, und 
fodert yon den neubekehrten Chriften vor allen Din- 
gen ein zuyerfichtliches Zutrauen zu üatt, dafs er 
den Sündern, die ihre Vergehungen bereuen, und 
fich zu beflern gedenken, ohne Opfer und andere 
dergleichen Anftalten , folglich auch ohne Beobach« 
tung des Mofaifchen ' Ceremonialgefetzes yerzeihen 
werde. Ans diefem Glauben entfpringt dann, nach 
der Lehre des Apoftels, die kindliche Gefinnung ge- 
gen Gott, nach welcher der begnadigte Chrift' feine 
Pflichten nicht mit ängftlicher Furcht , fondern aus 
Liebe, und aus reinen, edlen Abfichtenzu erfüllen 
ftrebt. Kap. 5, i. 3. Wenn das feine Meynung nicht 
gewefen wäre ; fo hätte er nicht uöthig gehabt Kap. • 
6. gegen den Mifsbrauch zu proteftiren , den mau 
yon feiner Lehre von Begnadigung und Verg^ebung 
der Sünden machen konnte. — Was der Vf. bey 
Gelegenheit der Stelle i Kor. I, 17. — II. Ueber das 
Verhältnifs des Chrißenthums zu menfchlicher Weisheit 
und über den Stolz auf die letztere fagt , verdient be- 
herziget zu werden. Den fogenannten ßriefan die 
Hebrät: hält er für eine Rede, welche von irgend ei- 
nem der erften chriftlichen Lehrer , yielleicht, wie 
die gewöhnlichfte Meyaung ift» von Paulus, in ei- 
ner chriftlichen gottesdienftlichen Verfammlung zur 
Erbauung gehalten worden ift. Da diefe Meynqng 
vielen Einflufs auf die richtige Beurtheilung diefer 
Schrift felbft hat; fo wiederholt er die Gründe für 
Gggg die- 
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diefelbc, die er ruerft ift öiner Aohandlung in der 
QefHj^gffcTIhn TSHiöthei itv'neuefltn ttieoti/^ffchm ti- 
tA^fftuf Bd. HI; St! 3. vorgetragen hat. — Dkfet 
Meynung fcheinc nicb>ts in Aeni g^anzea Schreiben zu 
widerfprechen » als der S'chlufs Kap. 13., 22. wo es 
beifst: „Jcft ermahne euck^ weine Bvikler ^ nihmi dia 
Erbautmgsrede wohl auf; denn ich habe euch einen kur^ 
zen Briirf 'ge f e h riebtn:^*' EHcfe Schwfmfkeir hemn 
aber, wie er bemerke, gehoben werden , wenn man 
anninifnt, drffs fich tffefe Worte aiif einen' kurzen 
Brief beziehen , welcher der Rede beygefügt würde, 
und welcher die Nachricht enthielt, wo, wann, von' 
Item, und bey welcher Gelegenheit fie gehalten wor- 
den fey. Diefer Brief gieng frühzeitig verlühren, 
und daraus läfst es fich erklären, wie es zugieng,' 
däfy uns alle weirerÄ Nachrichterf ron diefer Schrift 
fehlen. Die ünterfchrift kann keine Emwendiing 
gegen diefe Behauptung feyn , da diefe ünterfchrif- 
ten bekanntlich unächt find. — Ii\ den angehäng:- 
tcn ßHgttneinen Pftmerliitngen über die Pautinijche Mo- 
ral wird über die Gefchichte Pauli in Rückticht auf 
feine Moral , und über den Charakter diefes Apoftels, 
«1s Lehrers der Moral, viel Gutes gefagt, wobcy fich 
der Vf. den Herrn C. R. Niemeyer (in feiner Charak- 
^frriftik der Bibel) zum Fuhrer gewählt, jedoch vor- 
atdglich auf folche Puncte aufnierkfam geniacht hat, 
die diefer unberührt lies.. — Es find übrigens eini- 
ge Druckfehler ft eben geblieben/ welche wohl hät- 
ten angezeigt werden folien , wegen angehenden 
Theologen , die das Buch lefen , und mit der neue*- 
flen theelogifchen Literatur nicht hinlänglich bekannt 
find. S-116. *) werden Peteys horai , PauUnae , und 
Thilemann's diff. de eruditione Pauli etc. angeführt. 
Es füll heifsen: Pa/fwj und Thalemanns. S. 48 1. *) 
AAtPateg an ftatt Patey. S. 163. heifst es : in un- 
lern Moralen fucht man zu demonftriren-, dafs die 
Bigamie die einzig rechtmäfsige Art der Ehe fey. Es 
fiü wohl li'eifsen : Monogamie.' 

;' SCHÖNE KÜliSTE. 

' MEMLUtr h* Unger: Marie Müller, 1799'. 388 Sr 8- 

Marie MMI^r, die einzige Tochter eines alten Bur* 
gers, wohlhabend genug, um die Entwicklung ih- 
rer Schönheit, ihres talexitreichen und gefühlvollen 
Sinnes nicht durch Dürftigkeit befchränkt zu fehen» 
ieigte hl ihrem gänaien Wefen jene reine Innigkeit 
^er unverdorbenen und doch gebildeten Natur, die 
iinwiderftehlicb zum Herzen dringt. Sie rerfprach 
ihre Kand ihrem Vetter Ludewig, einem offenen, 
redlkhen Jüngling , welcher mit ihr aufgewachfen 
#ar. Achtung zog fie zu ihm hin, und die Uh- 
wi^nhcit ihres unbefangenen Herzens , das die Lie- 
le nach nicht kannte. Wie wenig fie Leidetifchaft 
für Ihn fühlte ,. verrreth fie fchon, indem fie felbft 
ihn xvtt ihrer Verblmlung noeh in die Welt hinaus- 
drängte^ „O ich weifs wohl, fagte fie, wie Dir zu 
Muth« war, wenn wir fo Sonntags hinaus an den 
Flofs gingen, i^sd die Gegend breitete fidi weit uvd ^ 



fruchtbar TOT Ulis aus; wie Dil dann fabftanrteft, mft 
ünbewegttchen Augen, uml n\ich oft £nigA, Mion 
alis Wii'f^ch Kinder waren, ob ich- mich uichf auch 
hinüber fehnte über die blauen Berge, wie Du? Oder 
wenn wir in der Feme ein Fofifaom blafen horten» 
wie Dich das er^rilFl Oder wenn ein leichter Reife- 
Wagen an uns vorüberroUte; — da ward Dir s fo^ 
eng-mn die Bfuft, imd Thi'änen ftandea Dirjofc in 
den Aug^n, dafs mir's nur feiten gelang, mit aller 
meiner Liibe Deinen finftem Umanth zu xerf Irenen ? 
Geh, ßeh Dich noch ein paar Jahre um, und dann -^ 
Ilsrre Worte rerloi^eri^ TiCÜ In einen leifen Seufzer, 
und eme leichte fldtfae itog über ihr Geficht." S. 7^ 
g. Ein Ideal harte fich ihre Einbildungskraft in etn- 
fanien StcMiden gebildet, und demfelben war ihre 
ftille Liebe geweiht: fie duldete nur ^e Zärtlich- 
keit. Ludwigs« Ihre Gedanken über die ZuKunft 
unterbricht der Vater; indem er fie hinabfchen helfen 
wer der Herr feyn möge, der vorüber reitet. Sie 
fah einen Jungen fchonen Mann, der einem Armen 
mit einer Leütfeeligkeit im Ton und Blick ,^die fein 
Gefchenk noch übertraf, ein Goldftück vom Pferdo 
zuwarf. . • „Er fehlen fechs oder fieben und zwan- 
zig Jahr alt zu Teyn, hatte eine fchpiic Figur voll 
Anftand und Würde,- Augen, ht denen eini fanfce 
Schwarmerey mit jugendlichem Feuer fich ftritt, 
Lippen , auf denen der ^milderte Emft mit <lem fro- 
hen Lächeln der Jugend fick paarte,; einf Stirn, 
ftolz und leicht empört, und regelmäfsige ZflgOr 
durch eine faiifte Melancholie verfchonerti Mit. wii- 
der Anmuth flb^^ idie feidnen Lockeh um rhfl her». 
und kühn und gebieterift^h wdlbten fich dfe dmikehi 
Augenbraunen vi her den emftfaaft lifcheindcn Blick.*« 
S. II. Marie hatre ihr Ideal jetzt in der Wirkllchf- 
keit gefehen, und die engiifche Dogge des Jünglings« 
die fich verlaufen hat und von ihr aufgenomtnefi 
wfrd, giebt Gelegetibeit zur unfeelig;'en Bekannt« 
fchaft Kwifchen der Jungfrau und dem fchöne« R*«- 
rer, einem Grafen Wodmar. Er kam gefpannt durcll 
das Lob, welches fein Kamnierdiener , der deix Hund 
ins Müller's Haufe geholt hatte; der Schönheit- und 
Anmuth Marien's rollte. Vergebens kämpfte 'fie 
wider die Leidertfchaft. Sie fühlte jetzt erft den 
Werth des Lebens, da die Liebe es in den fchöne» 
Schatten ihrer Myrrhen nahm. Abef- ihre Tugend 
widerlland dem Plane- des Grafen, der fchon vftr-^ 
fprochen mit einer Gräfin, die er'nfcht kannte, und 
hingeriffen von Licfee zu Müller's Tochter , der Ge- 
mahl von jener, fii der füfseften Verborgenheit de^ 
Geliebte von diefer feyri wollte. Sobald Mari« eii 
nes foichen Planes kundig war, befchlöfs fi«, deu 
Geliebten nie wieder zu fehen , aber auch zugleich 
ihren Ludwig nicht zu betrügen. Er verdient , fiig^ 
te iie zun! Vater, ein freyes, ganzes Herz, ein H^rz, 
ftoch nicht von Gram üerriflen , noch nicht von frera« 
der Liebe erfüllt. Unrerdefs hatte Wodmar Nocfah* 
rieht von feinem Vater bekommen, dafs er binnen 
«wey Monaten mit feiner Braut vermählt werden fol- 

le Er reifete ab mit dem feften Vorfarze , Ma* 

rieas Aiftdeiikeü in ewige Vergeflenheit zabegfaben» 

•^:'^ Als 



Als felin Waget! durcfi cRa Vorftadt an ihrem Haufe 
dahin flog, und an der Gartenmauer vorbey, über 
welche die dunkeln IJnden flüfternd fich beugten, 
die in jener glücklichen Nacht ihn und feine Marie 
in ihren vern'aulichen Schatten nahmen; da ward 
jfcin das volle Herz fo geprefst, und noch einiual 
etnpörre fleh laut fein Unmuth gegen ihre ftrenge 
Tugend." S. 70- 71. 

Gräfin Jofephine, welche ihm zur Gemahlin be- 
nimmt war, hatte ihre Jugend in der Koitfchule ei- 
ner edlen Wittwc verlebt, an weiche fie fich mit 
Innig-kcit anfchJofs. Der Sohn derfelber^,^ Auguft 
Wilniuth, ein Officrer in der erften ßlüthe der Ju- 
gend, Tön angenehmer Geltalt, ohne fchön zu feyn, 
denn fie trug den Stempel der Güte und des Edel- 
inuths, war Jofephmens Lehnucifter im Zeichnen, 
Sie fühlte ruhiges Wohlwollen gegen einander bis 
zu der Stunde , da die -Grafin dem Jüngling gegen- 
über fafs, welcher ihr Bild malen wollte. Mit zarten 
Zag;en ift hier befchrieben, wie fich ihre Leiden- 
fchaft offenbart, und Jofephine, von Liebe in ihrem 
gar.zcn Wefen durchdrungen;, tritt mit ihrer fchonen 
Fettigkeit beftimmt vor unfere Augen, wenn wir fie 
. nvitthraiicndem Bücke fagen hören: „So lange der 
Segen weiner Aeltern den Bund nicht heiligte, den 
meif> Herz gefchloHen hatte > fcf lange würde mich 
felbft die zärtlichfte Liebe nicht zurückhalten, ihn 
wieder zu brechen." Auguft hatte fein ürtheil ver- 
li'omrticn; abei^.wie oft wehte zwifchen den beiden 
Gt*Hebren noch der Scurm der Lei^e^^fcjhaft, ehe die 
Brntin durch, eihen Brief det Mutter zum Tage der 
Hochzeit gerufen wurde. . " 

Wodmar kam ihr entgegen. Beide fo fchön und 
j^eiilreich und gefühlvoll, und unglücklich durch 
ftre Verbindung mit einander! Sie nahten dem 
Schlöffe der Aeltern Jofephinens. . • „Die Sohne lo^ 
derte eben im Abendroth hinter dem wa.ldigten Gi- 
pfel der weftlichcn Anhöhe, als fie ankameti. Noch 
fjjiegelte fich die fterbende Gluth in d^u grofsen Bo- 
genfenftem, die wie brennende Spiegel ausfahen, 
und eine fanfte Rührung ergriff jofephinfn beym 
Anblick der ßolzen Gebäude, die im milden Abend- 
licht vor ihr lagen. Eine grofse Anzahl von Hedren- 
fen empfing fie mit einer fo fchüchternen Ehffucht, 
dafs fie daraus fehr leicht auf die Art ihrer Aeltern, 
mit ihnen unizugehen, fchliefsen konnte. Wodmar 
leitete ihre wankenden Schritte zu einem Saal , wo 
die ganjte Familie beyfanimen war.»* S. 170. 171. Jo* 
fephrne knicete vor ihrer Mutter und benetzte die 
Hand derfelben mit den Thränen des Wiederfehens. 
Die l^licke Ihres Vaters waren finfter. Sie hörte 
nachher von ihrer Mutter, dafs er mit ihrer Art fich 
Torzuftellen nicht zufrieden gcwefen , .die auch et- 
was Romaneskes durch die bürgerliche Erziehung 
bekommen hnbe, deren Rofl fich bald abreiben wer- 
de. Jofephinens Schmerz war unendlich ; das Ge- 
ftändnifs ihrer Litbe entfuhr ihr , und ward nur 
Scauaea uud Verachtung von der Matter aut^genom* 
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inen. Ihr Gram und die ÜIrfacfie deflfelbea entgim. 
gen nicht ganz Wodmats Blicken ; aber die Gewale 
der Convenie^z 'und die Schönheit ferner Braut -be«^ 
täubten dennoch die Liebe, die in feineaf eignen 
Innern fprach. Nach der Verheyrathung befchlof* 
Jofephine auf den Gütern zu leben ; ihrem Gemahl 
klopfete das Herz vor Sehnfucht nach der Stadt, ,wor 
Marie lebte. Der Vater diefer letzten war geftorben j 
fie wohnte mit einer Muhme ^ einer Sfiekerin, zu-^ 
fammen. J5er Anblick des Geliebten vi^eckte in ihr 
wiederum die volle Flamme der Leidcnfchaft. Voll 
Reue bcfchwor er fie , nun in eine rechtmäfsige Ver»^ 
bindung mit ihm zu treten, weil er nicht ohne fie 
feben möge; eine heimliche Heyrath , ein verborg* 
nes Leben auf einem abgelegnen Gute wären tber 
rtoihwendig bis zum Tode feine* Vaters, Auf einem 
prachtigen Land^ute gefchah durch einen Betrüger 
die Trauung; ddim fuhren fie nach Neffelfeld, deu» 
Orte., wo Marie leben follte. . . „Es lag nur fech* 
Meilen von jenem Gute, aber immer einfamer wur-^ 
de der Weg, der über unfruchtbare Halden und ftet^ 
nigte Felder führte. Endlich, als die öde Gegend 
immer flacher und flacher wurde, fahen fie es fctton 
weit aus der Ferne liegen; denn es war das einziqe 
Haus, welches das Auge i^uf der ganzen, leereri* 
mit Getreide fparfam bebauten Ebene erblickte. Ei- 
nige wilde Kaftanienbäume, deren Grün iwch nichf 
erwacht war, warfen den Schatten ihrer uiibekleide- 
fcn Aefte auf den Hofraum, und an der grauen, 
halbbemoofsten Steinwand fchlängelte fi^b dfef geffek- 
ligc Epheu empor- Sie fliegen ab, der Kafteltan de« 
ächlülT^s^npiing üe^ und öffnete ihnen die Zim- 
mer, die für fie bereitet waren. Aufser ihm undt 
dem Schlofsgeiinde gab es meilenweit kein lebendi- 
ges Wefen in der Gegend.** S. 22$* «29* 

Mit den lieblichften Farben ift das Leben der 
Liebenden an diefer einfamen State gefchildert, übet 
welches nur Wodmars Gefühl feines VcrbrechenÄ 
bisweilen eine Wolke führte. Er fchied eadlich. •* 
„Selbit ai^f der Staubwolke, hinter^ dei fein Wagen 
verfchwand, verweilte noch lange, ihr Blick.,." Ej? 
kam zu Jofephinen. Der Ernft, .die Trauer in fei- 
nem Wefen und feinen Zügeri, die Ausficht, bald 
Mutter zu werden, der Nebel, welcher fich, allmä- 
lig über ihre Leidcnfchaft gezogen, alle» trug^dazii 
bey, ihn ihr werrher zu macli^n. Sie fchcnkte ih;» 
einen Heblichen Knaben, Zwifchen zwey holden 
weiblichen Wefen ftand er mit fchwaraem Bewufst'j' 
feyti. Im Herbft bereifste er feine Güter m Gefell- 
fchaft Jofephinens. Zu Wodmersbaiifen, auf de n?^ 
Gute, wo Morie betrogen war, liefs er fie, »m al* 
lein zu diefer zu reiten, die er m vier Mmiüten nicht 
gefehn hatre. ^. „Er traf fie am Klavier an; aber fie 
fpielte nicht mehr, fondem fchliig nur mit der einea 
Hand zuweilen einen fchwermüthigen Ton an, ,in- 
defs ihr Auge mit dem reinften Ausdruck des Vcr* 
langens auf dem Bilde ihres Karls verweilte, das ihr 
gegen über hing. Lia einziges Licht erhellte fpar- 
fam das Zi'umer; fie Latte e^ £9 geflellt, dafs nur 
Gggg « "d^ 
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die Züge ihres Wddmar« roll feinem matten Scbim- 
fticr befchicnen wurden, und alle übrigen üegen- 
ftünde in einer holden Dämmerung fchwi^muieh. 
Lei'fe hatte er die Thür >gedfFiiet, leife fleh unter dem 
heftigen ^Klopf^n feiner BruÄ ihr nahe gefchlichen, 
und nun , da er fie fe tieC mit fich befchäftigt fah. 
Konnte er fich nicht länger halten, und fchlofs fle 
mit dem Au$ruf: Liebfte» befte Marie! feft in feine 
bebeni^en Arme." S. 258- ^59- 

Spät im Herbfte, da Jofephine ihren Gemahl aus 
der Stadt zurück erwartet, bcfchliefst fie ihm entg^- 
genzureifen. Eben dadurch , dafs fie die Unbequem- 
lichkeiten , welche nach feiner Schilderung mit ei- 
nem Aufenthalt zu Neflelfeld verbunden waren, 
nicht achtet, nur um ihm fo viel näher zu feyn, 
will fie ihm ein Zeichen ihrer wachfenden Neigung 
geben. Die fchreckliche Entdeckung wurde ge- 
macht. In der Scene derselben find die Charaktere 
Jöfcpkinens und Mariens befonders fein gehalten. 
Diefe letzte befchlofs , fich plötzlich , und ganz von 
dem Verführer loszureifsen, und von ^^^^^ Geldfum- 
me, ihrem väterlichen Vermögen, zu leben. Die 
Briefe des Grafen kinterliefs fie der Gräfin , als eine 
Rechtfertigung ihres ehemaligen glucklichen W^ah- 
nes. . . „Unbemerkt fchlich fie -in dunkler Nacht die 
Treppe hinunter, und zum Haufe hinaus. Noch einmal 
Vlickte fie zurück , nach den düiter erleuchteten Fen- 
ftern ihres lieben unvergefsHchen Zimmerchens. 
Ach ein matter Schein ftahl fich durch den dunk- 
len Epheu, der es mit treuer Anhänglichkeit um- 
gab, und zitterte herab auf den bereiften herbftlichen 
' Boden. Unwillkürlich mufstc fie an alfe die feeli- 
gen Stunden denken, die fie innerhalb feiner trauli- 
chen Mauer» an der Seite ihres ViTodaiars verlebt 
hatte , und vor dem Wonnegefühl der Erinnerung 
Verftiimmten noch einmal ihre Schmerzen, um dann 
defto heftiger "zu toben. Ein paar Thränen fliegen 
in ihr Auge , und rafch wandte fie fich um. Fort, 
fort, fagte fie zu fich felbft, und die. ganze Gröfse 
ihres Unglücks überfiel fi« jetzt; — o dafs fich mei- 
ne Vernunft mit meinem Glücke verloren hätte." 
S. 290. 291. 

Erfchöpft fank fie endlich nieder. „Ihre Ge- 
danken fingen an fich dunkel in einander zu mifcken, 
und fie glaubte den Abendwind ihres Lebens wehexi 
zu hören." Sie ward am Morgen von einem Kämer 
gefunden, welcher fie mit fich nahm; einige Tage- 
reifen machte fie in feinem Fuhrwerke. Der Kärner, 
fein häusliches Leben, die Art, wie Marie in daffel- 
be aufgenommen wurde, haben eine fchöne idyllen- 
artige VITahrheit. In der Nähe diefer Heimath leb- 



te ein junger Födler, kein anderer als Ludwig. Er 
war mit einem Prinzen auf eine Reife gegangen, und 
hatte nach kurzer Zeit von demfelben feine gegen- 
wärtige Stelle erhalten, damit er glücklich mir fei- 
nem jungen Weibe leben könne. Welche Verände- 
rung, als er in Mariens Arme eilen Wollte! Durch 
einen zurückgelafsnen Brief derfetben bek^m «r Auf- 
fchlufs über alles;, aber die Kunde, welche er von 
Wodmars Verheyrathung mit Jofephinen erhielt, 
liefs ihn ahnden , wie ungeheuer die arme Marie be- 
trogen feyn müfie. Er wollte hinfliegen und den 
Betrug entdecken. Aber dann fagte er zu fich felbft: 
W.arum foll ich die goldene Täufchung vernichten, 
in der fie fo felfg fchwärmt 9 Ach , fie wurde doch 
an meinem Herzen keinen Erfatz finden , für den 
füfsen Traum, aus dem ich fie weckte. Jetzt fand 
er fie, von Gram verblüht, und zwang fie, noch die 
Seinige zu werden, damit fie an feinem Herzen Her- 
ben könne. S. 3S8- »Schweigend und voll fanfter 
Wehmuth folgte Marie den grünen Spuren des We- 
ges an feinem Arm , die fie geftern noch einfam bcr 
trat. Das volle, glühende Abendroth gofs felbft auf 
die öftlichen Wolken feinen reizenden. Purpur aus; 
die Abendglocke tönte melodifch durch die ftilU 
Luft , die fie umgab , und fchien ihr in diefer rofen- 
farbenen Minute der Nachhall ihrer erften Jugend zu 
feyn, in der fie einft mit ähnlichen Ausfichten, nör 
nicht fo traurig, .vor Ludwig ftand." 

Sie ftarb bald an Ludwigs Herzen; in elnex^ 
Brief an Wodmir ftrömte fie kurz vor ihrem Tode 
noch einmal ihre Liebe aus. Schwer hingen Schick* 
fal und Reue über dem Grafen. Jofephine fchied 
fich auf ewig von ihm, und fand ihr Glück in ihrem 
Sphn und im Zufammenleben mit der Wittwe Wil- 
muth, ihrem Freunde , dem einft geliebten Augnift 
lind der Gattin deffelben, die feine Tugenden I>e- 
lohnte. - 

Ohne Zweifel verdanken wir einer weiblichen 
Hand dies Werk voll zarier Innigkeit und fchen^r 
Wahrheit. Es herrfcht in demfelben freylich keine 
genialifche Erfindung ; aber die einfache Gefchichte 
entwickelt fich fo leife, die Charaktere^ find fo acht 
menfchlich und lebendig gegriffen , durch fo kaum 
bemerkbare Schattirung find die Figuren doch in ih- 
rer ewigen Natur fe fehr von einander verfchieden« 
und die Sprache ift fo durchfichtig^ fo rofenfarben, 
dafs der Genufs, welchen man hier gewinnt» durch- 
aus lieblich feyn würde, wenn man nicht hin und 
wieder durch kleine Unbefonaenheite^ im Aasdruck 
eine Störung empfände. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

t#Ktvzxo, b. Müller t ^liatienifctie mudicinifeh'ehi' 
rurgifcki BibU^tk^f oder Ueberfetzungen und Jus- 
Züge aus den neuem Schriften üatienifcher Aerzte 
und Wundatzte. Herausregebea yon D. C. IVei- 

fei. Dritteil Qandes^ Erftes Stück. 17^6. ^54$» 
>weyiei Stuck. 445 S. nebft llegifter gr. $• 

l^rwgiiOfif, über die Euerftocke ußd die gelben Kor- 
^^ per. Auf einige Leichenöffnungen an Menfchem 
nnd vielen an Tiiieren geftützt» bekauptet er die Ge- 
genwart der gelben Körper aach in unbefruchteten 
Weibchen. Auch in Maulerelinnen fand er fie. Sp 
fiicht er ^ben&Ua die Meynung zm widerlegen , man 
könne aus der 2Uhl der gelben Körper des Eyer- 
^ ftocks wiflen, wie viel Embryonen im Uterus fejen« 
Paüetta , über einige Krankheiten des Maftdarms. — 
Gegen Sehrunden: Erweichende Suisere Mittel» Ab- 
fcfaneiden des Zackenlacks u. f. w. » welches aber 
fegen bösartige Schrunden» die' man nicht berühren 
darf, nicht half. — ^eien am After; es quält be- 
fonders des Nachts die wenig oder nicht menfiruir- 
ten' Frauenzimmer. Kömmt es bej Verheirathet#n 
^or ; fo hält er fle für unfruchtbar und mit Kratzma- 
cerie behaftet. Aeufserlich fieht man nichts. Er 
braucht im allgemeinen Rlutigel an dfeSchaamtheile 
gefetzt, ganze Bader und Schwefelfalbe in die Schei- 
de gebracht ; auch Eis. Dss von Askariden verur- 
fachte wird, wie der UeberfeUer erinnert, zuweiten 
durch eingenommene Zinnfeile gehoben. — Polg- 
pen heilt der Vf. durch Abfchneiden, fo tief als 
möglich. — Vorfall; allerlej Mittel, darunter kalte 
Klyftierei und Alaun mit Eywcifs gcfchlagen. (Sem- 
pervivum minimum hätte nicht durch Hauslaub , fon- 
dem durch Mauerpfeffer überfetzt werden follen.) — 
2ro€tatgie (hier, vennuthlich als Druckfehler, Pro- 
tntgie.) Ein merkwürdiger Fall. Der Schmerz ver- 
Ichwend beym Zutritt eines Wechfelfiebers, kam 
aber nach deifen Heilung zurück. — Skirrhen; ge- 
wöhnlich unheilbar. Brera, über den Weichfeizopf ; 
pathologifch gut. Marftli über die Fiebervertreibende 
&a/* derDatifca cannabina. Dies grorse,in Candien 
einbeimifcl^e, fehr bittere Kraut zeigte fich gegen 
Wechfelfieber vorzüglich mit fchwankendem Typus 
fchon bey der erften oder zweyten Gabe hülfreich 
(4er Abfud von vier Blättern oder zwölf Gran der 
Spamen.) 6rünes Erbrechen, Purgiren und ftarker 
Harnabgang waren die ilchtllchen Wirkungen. Pen- 
nada üker diefelbe Pflanze. Er führt zwölf, Fälle an> 
in- deren fechfen fie half, und andern fechfen nicht. 
A L. Z. f 79f . Zweier Band. 



Im erften Falle ward der Kranke gelbfuchtig unS 
ödematös*. Im vierten Falle hatte der Kraiüce za 
viel genommen und bekam fchreckliche Angft, Er- 
brechen einer zähen gelben Materie, zweytägtge hef- 
tige Schmerzen in den Därmen und ungemein viel 
wäflTerige Stühle; das Fieber war weg, aber det 
Kranke blieb noch einige Zeit matt. Im fechften; 
der Kranke ward wafferfüchtig. Was diefe Pflanze 
gegen Wechfelfieber ausrichtet , foheint fie Rec. da 
zu thun , wo die Heilung durch Ausleerungen von 
oben und unten zu erwarten ift. Spallanzanif iünft^ 
liehe Befruchtung einer Hündin 9 die fehr vurfichtig 
von Ro/|i und Branehi angeftellt ward und gfücklich 
von ftatten ging. Sografi^ vorzügtichfle Methode, die 
durch äufsere Gewalt entblöfsten Schädelkuochen zu 
behandeln. Durch Anbohr ung mehrerer kleinen 
Löcher mit dem Perforativtrepane. Sehr lehrreich. 
Zufatz des Herausgebers, über die verfchiedenen Kno- • 
chenbohrer der Alten. Pennada, ein im Herzen gefun- 
denes Gefchwür. (Ein Mann ward in die Bruft ge- 
fchoffen, die Wunde heilte und er ftarb ein Jahr 
hernach an einer andern Krankheit. Bey der Oeft> 
nung fand man die plattgedruckte Kugel in der vor- 
dem Herzkammer und die Wunde zugeheHt.) -— . 
Ein Frauenzimmer, welches lange an Herzklopfen» 
Engbrüfitgkeit und Ohnmacht gelitten hatte, ftarb» 
und Wie die Leichenöffnung zeigte , an einem gro« 
fsen Gefchwüre der linken Heräammer. Fiorati. 
anatomifche. Beobachtung. Ein zwiefaches Loch In 
der Aorta. Angeti, Heilkräfte der Arnika: in einer 
Paraplegie von einem Falle; bey allgemeiner SchwS« 
che und Zittern in den Gliedern von geiitigen Ge- 
tränken ; in Schwäche der Nerven und Lähmunin' 
der untern Gliedmafsen von gleicher Urfache; ia 
Hemiplegie dir Folge einer Apoplexia ; in einer Pa- 
raplegie ; in einer Paralyfis der Folge eines Falles 
(wo aber auch Baldrian gebraucht ward) ; in der He- 
miplegie einer Schwangern (wo doch auch Kamillen-* 
waiTer und Vitrlolfpiritus zugefetzt ward) ; bey zu«, 
rückgetretenen Blattern mit Convulfionen ; in einem 
kradipfigen Zufammenziehen der rechten Hand ; in 
unvollkommner Amaurofis; in einem drohenden 
Brande am Arme (wo aber auch China gebraucht 
ward ;) in einer Hydrofarkocele die in Brand über- 
ging ; bey irchurie und Abfcefs im Unterleibe (wo 
aber auch Mohnfii^ft zugleich angewendet ward.) 
Angeli, einefieinige ZirbeL Den vor dem Tode her- 
gehenden heftigen Kopflcbmerz, das Brechen, Irrere 
den, das rothe Gelicht, den fehr harten Puls und 
zuletzt den Letbärgus hält er für Symptomen. An- 
geli^ von einer hartnäckigen eonvul^vifAen Krankheit. 
Hhhh ' Soiei 
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Sein Vethhren ift gerade 'das Gegemheil von dem, 
\tie man bey einer ähnlichen Krankheit (es wuTtfn 
£ntwfckelu'ngsmoli)nina der Menatsremtgung) zu 
Werke gehen ibll. Statt der grofsen Men^e eQipiri- 
fcher geinifchter Mittel wurden blos Jufsbäder von 
lauem Wafler das ganze Ungtück abgievr endet haben. 
Zacchirolii ein Blutfpeijen. Nach körperlicher An- 
flrengung entftanden, durch gelinden Druck auf das 
ißruTlbein. erregbar und mit tpnifchen Krämpfen und 
Eköalis begleitet. Doch ift noch yiel anfcheinend 
f^abelhaftes in der Erzählung. Afigeli^ tieften und 
Anlage zur Lungenfucht. Er heilte dergleichen," 
aber mit zufammengefetzten Mitteln, da man dann 
nicht weifs, was eigentlich geholfen hat — ein Ver- 
fahren, wislches auch in Deutfchland als Seuche 
unter den nied^n Aerzten graflirt. Doch ift die 
Äufmerkfamkeit, die er auf die Krankheiten der" 
Luftröhrehdrüfe erregt, auszuzeichnen. Simonettu 
Folgeil von verJchUicktem rothen Präcipitäte. Es war 
Ein Gran, der Brennen und Qefchwulft im Schlünde, 
Gefchwulft am Zahnfleifche, Spannen im Magen, 
Erbrechen, Diarrhöe und endlich Speicheliiufs ver^ 
urfachte, weil aufser Oel nichts Zweckmäfsiges an- 
gewendet worden war. Zacckirolu über die fchwarze 
lirankheit des Hippoktates. Hitzige Getränke und 
Gram (Rec. fetzt hinzu; Zorn, Schreck) die anlei- 
tenden ürfachen , und remittirendes Fieber, ftechen- 
der Schmerz in der Herzgrube, drückendes Kopf- 
weh, Ohnmächten, kalter Schweifs, Siniilofigkeit u. 
f. w. begleitende Symptomen. Er verwirft (ohine 



Urfaclien anzugeben) die von Arandiga angerühmre 
Tcrfüfste Sälpeterfaure, und giebt doch felbft Hoff- 
snaniiifchen Geift, aüfser Tamarindenmolken, erwei- 
chenden Klyftieren und vegetabilifcher, karger Koft. 
Doch hat er noch viel Nebenmittel. Angelu Gallcnr 
fieint. Das Dürandifche Mittel hülfreich; in welcher 
Fldfligkeit er auch aufser dem Körper folche Steine 
i^ergehcn fah. Siwpnettiy eine Wajferfucht ; mit Lei- 
chenöffnung. Angetii eine Dysurie^ deren Tödlich- 
keit von einem Gewächs in der Blafe und einer Ver- 
eiterung der Nieren abhing. Die Harngange und 
der Kopf wurden nicht unterfuchtü Fofchinif ein 
JB.arnplafenfiein. Erwog 19 J Unzen. £rafanii,Opt' 
r^kiion eines eingefperrten Leiflenbruchs. Er fchtiitt 
iJ'l^oU des brandigen Darmes hinweg, vereinigte, 
die beiden gefunden Enden mit der Kürfchneraath, 
fcbob den Darm ein, verband trocken und die Kranke 
ward völlig bergeftellt. V^ahrhaftig alles Mögliche, 
wenn das Factum richtig ift! Monti, Gebrauch der 
Erde gegen Flechtenausfchtag und VipernUfs. Es 
war nicht gemeine Erde, fondern zertretener Eftrich 
(älfo Gyps?) welcher mit E/Tig aufgelegt einen Aus- 
fchlag an der Stirne h^b. Oefters aufgelegte Gar- 
tenerde heilte einen (fcarificiiten) Vipembifs am Arme. 
PalleAa^ Einfache Heilmethode des künfilichen Afters. 
Ein Bauer hatte feinen küiiftlichen After mit einem 
Kiffen einige Zeit hindurch verbunden; der heraus- 
hängende Darm hatte iich d'adurch zurückgezogen 
ui:id die OefTnung war allmäJilich verheilt. Seitdem 
öiTnet der Vf. bey -der Operation der Brüche dea 



Darm', fchlebt ihn-dergeftalt ein, dafa die Oeffnung 
hinter der Baujchwunde zu Hegen kömmt und Ter- 
bindet einfach mit Scharpie in' Wein geraucht. Oft* 
ift die Genefung V erfolgt , wovon er zwey Falle er- 
zählt. Bey dem einen erfolgte die Heilung in go, 
bey: dem andern in 20 Tagen ; eine Beftärigung def- 
fen, was Vir Deutfche frhon wifTen. Palletta^ ztvey^ 
von S9^ erfolgte Einrenkungen des Ober^m^ Ge- 
nuardOf eine neue Art die Paracenteßs zu machen. 
Durch die Mufterfci^eide (toii ihm zWeytnal gluck- 
lich angewendet) und durch den After (vorfchlags- 
Weife.) Fabris, eine Hoimgefcliwulfi. Der 33 Jahre 
verhärtete Hode wog i Pfund und 7^Unzen. Pal- 
tettOf über die Articulation des Schenke ibei'ns. In- l£b' 
ficht der Verrenkungen lehrreich. 

Zwtites Siück* Ptmtif Gefchichti eines - titLchf- 
Wandlers, Merkwürdig. Laue ßäder, Aderlafs^ • Ab- 
führungen fchadeten auffallend. Anfänglich 'ftellter 
ihn China und kalte Bäder her. Bey eine^ Ruck» 
falle that China weniger als Eifen, und, als er wie- 
der zurückfiel , auch dtefes nichts und er mufste ztf 
Laudanum und endlich zu Mohnfaft in Subftai)£ 
(ein Quentchen auf die Gabe) feine Zuflucht neh- 
men. Pattetta, Behandlungsart vier von einem tölknf 
Bunde gebijfener Perfonen. Durch Aetzmictel auf 
die Wunden und den innem Gebrauch der Tollkirfch* 
Wurzel. Sie genafsen^ aber ohne dafs man wiften; 
konnte, ob ile ohnifedles die Wafierfcheu bekommen' 
haben bürden. Ein fünfter Pall, eben fö, nur dafs* 
er noch mehrere Mittel zu Hülfe nahiii. Alle fölch« 
Vorbauvngsfälle beweifen nichts. Mescati^ eine epi- 
demifche Kriebetkrankhcit. Die gute; kräftig« K<Ä- 
fehlen das DeJbel zu fOüfsigen ; geheilt war abe^ da- 
mals noch keiner, auch nicht geftofben. VorfcMag 
eines Arztes , die Kriebelkrankheit zu htilen. - Durch 
Einfpritzung der ;cweckmäfsigen Mittel in eine Vene. 
S<a ward ein vom VipcmbifTe fchen afphyktifcher 
Bauer durch Einfpritzung von 16 Tropfen Hirfch- 
homgeift fchnell ditrchGuazii gerettet. Etwas ähn- 
liches fabe Baßiani und ValisneH. PrineHi^ Heilung- 
einer KothfifteU Durch eiirfachen- Verband binne'n 
vier Monaten.' Moriggia, eine Nachtblindheit. Die 
Pupillen mehr als gewöhnlich erweitert und bey* 
mäfsigem Lichte unbeweglich. Der Dunft des kau-' 
fiifchen Saliniakgeift«s half. Marab^lli, Unterfuckkng 
einiger durch Krankheit veränderter thierifcfier , bef an- 
ders milchähnlicher Flüffigkeiten, Das Extra vafat 
einer am Eindbettfieber Verßorbenen verhielt fich 
chemifch gar nicht als Frauenmilch, und war viel- 
mehr mit dem aus der Bruft zweyer an Lungencnt-' 
xündung verftorbenen Mähner übereinftimmend. . 
Mehr der Milch ähnlich fand er die eiterartige Flüf- 
figktit, die aus dem, Nab<l einer Waaerfücfatigen 
flof». Pennada, Wajferjchiu vom Stiche eines Infekts 
(einer Wefpe ähnlich.) Am vierten Tage nach detn 
Stiche (in die Gdj^end der Schilddrüfe) brach die 
Waüerfcheu aus und tödtete^am neunten. J^eichen* 
üffiiung. Pennndüf eine durch Zufall geheilte un^ 
heure Waßerfuchi^ Die Kranke, deren üntcrrcib 75 
Zoll im Umfaiigie hatte, fiel aus dem Bette^ worauf 
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fie öfter«5 D)räirigto auf den Hani b^XaJH i wodarck 

, in vier Tagen S84 P^und weifslichte. dickliche Flüf- 
figkjeit(wie bey Albza'pfungen) von ihr ging*. Pen^ 
nzdoy ^*ne neunjährige comndfivifcke Krankheit, Merk* 
würdig ! Acht Jahre lang i^^areo tagifth zwey Paro- 
xiamen, einer fünf Stuhden TQr, »nd einer fechs 
Stunden nach Sonnenuntergang. Bäder von 16° bis 
19^ Rsaum, Wanne brachten endlich die Heilung 
unter ftinkenden Nachtfcbweifsen. Buzzi, Lei- 
4luMÖ0nung zweyer Gelbfüchtigen ; jn Rückficht deir 
Farbe der Augen]:|äute angeftelit. Buzzi^ eineJlfnaU' 
roßs durch Etektricität geheiiu Camera^ ein Mädchen 
vom Be^ndwxtrwie geheilt. £ina taenia lata (15 Ellen 
lang) die durch Famkrautwur/.el und Purganzen ab- 
ging. Ftajanif fnutzen des Kampfers beg Wunifn* 
bi fchlaffen grofsen Wunden mit Verluft ron Sub- 
ftanz ilreut er, mit Glück ein Pulver von KaxÄpfer 
fliit einer doppelten Menge Zucker abgerieben. Flor- 
jofiiy Behandlung alter Fufsg^fchiimre, Waagerechte 
Lage der Füfse im Bette, Bähungen der.Gefchwulft 
jait Chinaabfud , S^arlficiren der Jiander, Verband 
^ft mit Semnielbrey, dann mit Queckfilberfalbe und 
die austreibende Binde hintennach. Ftajanis, drey 
Btobachtung'i^n, Mangelnde tlarnblafe und Zeugungs-. 
theile. Eine in der Harnblafe gefundene (ver- 
f^Wuckte> Haarnadel. Ein Stück Nagel, i§Zoll 
lang, in den Ballen der grofsen Zähe cin-geftochen. 
und nach sSmonatlichen, nicht fehr befchwerlichcöi 
Aufenthalte darin., ohne Eiterun* wieder hervorge- 

' Icdmm^i. Ein durch die Harnröhre eingeglltfchter 
OhfJafFel. Pennada^ epiäemifche Conßitution in Padua 
von Iji6 und 1787. Unter andern ein herumgehen- 
der brandiger Rothhtuf , wobey» aber die iVIenge der 
Arderläfle dem .Kenner mifsfallt; Palietta^ über die 
V-erengerwng des Maßdamis. Oft cntßehe fie bey 
einer Maftdarmfiüel, deren Operation auch die Ver- 
engerung zu heben pflegt, zuweilen ohne, zuweilen 
ink Anwendung der Erweiterungswiekeii. Eine, 
y^ ea fcheint, fpailifche Strietur des Maftdarms, 
durch genofTene kleine Portionen Gefrornes und » 
äüfsepliche Auflegung dea Eifea auf den Unterleib 
gehoben. Eine Verengerung der Muttferfcheide. 
PaUetta^ über die Skirrken in den Brüflen und den 
B^ißkrehs. Durch viele erzählte Fälle fucht er zu 

btweifen, dafs in den meiiien Fällen, wo befpnders 
keine Localurfache ütatt findet, der Krebs auch keine 
unliebe, fondern eine Krankheit des ganzen Körpers * 
fey. Ihm fcheinen weniger die Milchgefäfse, als > 
Aie einfaugendeii Gefäfse und das fette Zeilgewebe 
zk leiden. Er nimmt gewöhnlich die Bruftwarze 

bey der Operation mit hiaweg. 

Der Herausg. hat hier eine noch ftrengere Wahl 
als in den erften Bänden . getroffen. (Nur einige 
Stücke von Jngeti dünken Rec. der Aufnahme nicht ^ 
ganz weVth.) Auch diefer Band hat fehr viel theils 
durch die beygefügten praktifchen,- theils aber und 
Torzüglich durch die literarifchen Notizen ge- 
wonnen. 



BElts.iK,'' 9cf Koften des Vfs.'^ytid gedr. b.Petfch: 
CompeniiuHi fyndesmo - aßeologicum (beffer ofieo-- 
Jundesmotog.) für angehende Wundärzte 9 zum 
Gebrauch und Nutzen feiner Yorlefongen ent- 
worfen, vonErnß Gotthilf Sünninburg^ Dr. Leib- 
med. des reg. Herz. t. Braunfcbw. Luneb. Qels, 
und Medicua practicua zu Berlin , wie auch be- 
dallter(]n) Med. des Hofp. der t^arochialkirche. . 
. X797- 318S..8. (i Rthl.) . ^ 

Bey nahe thut es Rec. leid, von voriiegendfer 
ochrift e\n fo ungünftjges Urtheil fällen .zu muffen ; 
da der Vf. hin und wieder in der Vorrede Befchei-; 
denheit und guten Willen genug, zeigt; aber es ift 
in der Thftt doch kaum zu begreifen, wie beutiges 
Tages felbft in* einer fo trockenen Wiffenfchaft als 
Oileologie jgröfstentheils ift, etwas fo unerträglich 
pedantifches und fo über die Mafsen lächerliches, 
als dieses Handbuch ift, dem Drucke übergeben, 
werden könne. Ree. bedauert den Schüler, wrlchei^ 
in eines folchen Lehrers Hände fallt; denn nach. 
diefeDa Handbuche if{ es leicht einzufehen, dafs auch 
feine Vorlefungen ynter aller Kritik feyn muffen. 
Dunkelheit und Weitfchweifigkeit hat der Vf. da- 
durch einzig zu vermeiden gefacht, dafs er, wie er* 
felbft fagt, keinen tropui^ keine Synonyma, keinen 
Pleonasmus noch irgend einen terminus tcchnicus, 
dcutfch überfetzt hat, wqbey er fo gewiffenhaft zu^ 
Werke gegangen ift, dafs er felbft die Jängft" vtfft*; 
uns Deurfchen aufgenommenen Wörter: Ofteolojjie,. 
Phyfiolagie, beftändig mit j'hrer lateinifchen Endfc^ 
gung a honorirt; daher ($. i. die OßeQlogia lehret deü 
Namen, (die) Anzahl, Figur, Lage, Gröfse, Verb irr- ' 
düng und Vereinigung (was für ein ünterfchied zwi- 
fchen beiden letzteren ?) , wie auch fubflantiam delf, 
OJfium des fnenfchhVhen Körpers; den Nutzen dilvpii 
laiirt die Pkyfiologia. g. 3. Damit man einen dcütl|r, - . 
eben Begriff von der Kraft der Gelenke bekommen 
möge« fo verbinde ich die Oy^rologiam mit der Syn- 
diSmoU)gia in eins, (!!) der Nutzen davon ift leicht 
einzufehen ;^ wie einige es verfucht haben. (? ?) Jj. 6. . 
Aus der priina,. wateria hominis (woraus nach dem . 
vorigen ö die Knöchel) ihren Urfprung, nehmen) bll- ^ 
det die anima Kumana vermöge ihres feHdungstriebeS 
einen Knorpel» — Die Medulla leimt die Ihvnettas ' 
zufammenü Ais ein Beyfpiel der Fafslichkeit des ^ 
Vortrages mag folgende Stelle dieneh: §. 175. JWfweii 
(des SchambHnes nämlich). Das os pubi5 bildet den 
inneni'Tbeil des Acepahuli^ und den vordem Theil 
des Pelvis und deffen Aperturae fuperioris vorn, (;) 
befonders bildet es mit dem äffe Ifchio das gröfste 
foramen des Menfchen , und foramen o^ale offis iniio- ; 
minati heifst, welches von einer Membrana verfchlöf- ♦ 
fen ift(0 vom äufserlichen rauhen Umfang des /ora- 
minis ü. f. w. Aber nicht allein die Art des Vortra- 
ges verdient Tadel oder vielmehr Mitleid; {fondern 
auch die offenbaren faifchen Behauptungen, welche 
man hin und wieder findet:^ fo .z. B. (J. 13» ^AUe 
Pm(}/?fa haben ihren Drfprung von der dura mätre^ 
denn die i^ttara metter befteht aus zwey laminis ^ die 
externa dienet den oßibus cranii ^umPerioßea interno, 
Hhhh 9^ und 
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tind fitzt «fit ien Sutarts am fefteften. $. 136. foU 
der pr'oceffus bafilaris des Hinterhauptbeins die hin- 
tere Wand der faucium bilden!! Vorzfiglich herz- 
brechend find auch die den Zahörem zu Nutz und 
' Frommen manchen Paragraphen angehäne^en chirur- 
gifchen Bemer^vngen : z.B. j$.go. Alle OJfa cubi^u 
formia haben .faft alle ebene fuperficies artieutareSf 
tfat ganze Genus nenne ich bequem Diarthrofin firi- 
ctißimwm. Anmerkung: Ausdiefer ganz kurzen «nd 
neuen Theoria \^nn^9int leicht ein neuet richtiges 
Syftema von tuxationibus gebildet werden , welches 
Torfaer unmöglich war, weil hier altes zufammen im 
Nexu flehet » was zufammen gehöret!!! -^ $. 477. 
Oft brechen die Zähae leicht, öfter mit heftigen 
Schmerzen heraus, wegen der Dickigkeit und Härte 
der Gingivae; daronriel von diefen itnfchuldigett 
Gefchöpfen maifacriret werden. Anmurk. Man nehm« 
für 6 Pf' Quittenkömer und 3 Pf. Refen- ederBrun- 
nenwaflTer, thue beides zufammen in einen Thee- 
topf, und thue noch hineu far 6 Pf Jungfemhtnig» 
beftreiche mit diefem Schleime das Zaknfleifch , es 
\tnrd davon weich und dünn« ; wo dann die Zähne 
leicht hervorbrechen,, und alle Zufälle hören auf 
und das Kind wird gerettet. Aus Pflicht und Mitlei- 
den nenne ich hier diefes Mktd, um die (der) Maf- 
facre Einhalt zu thun. Die Befchreibüng der untern 
Mufchel ift wie der Vf fagt, neu. ^.41%. Das Pri- 
pitratuw ift vor mir, davon den ganzen Abrifs des^ 
neuen Gebäudes der Conchae inferioris aufgeführt, 
und das alte abgeriflen, weil es mir im Ideeogang 
unbequem zu demonftriren war, und einige tnir 
nutzlich Tcheinende Materialien vom alten Gebäude 
zürn neuen auswählte. Anmerk. Sollte' das Signum 
4em,Signato mcht projfimum feyn, fo kommt es 
hier nicht aufs Signum, fondern Signatum an , weil 
i'ch bey Abroifsung des alten Gebäudes zu viel Staub 
in die Augen bekam, und konnte keine Mitarbeiter 
finden , die mir zu Hülfe kamen , mithin man hier- 
auf NachiScht brauche. Die Decoration läfst fich 
lelchtm diefem neuen G^äude machen. Schon 
in der Vorrede fagt der Vf ♦ dafs er vorzüglich die 
Schriften eines Bartholini zu Rathe gezogen habe, 
aus welchen (ntmtntlich Thom. BarthoU Anatome) 
ouch beynahe auf jeder Seite die Belege in lateini- 
fcher Sprache den Paragraphen des Vfs. unterge- 
druckt £nd« Was dies für angehentje Wundärzte, 
welche leider fo feiten auch nur die Anfangsgründe 
der lateinifchcn Sprache* kennen% für Nutzen fchaf* 
fen könne , fieht Rec. nicht ein« Merkwürdig ift 
noch, was der Vf. von feiner Anhänglichkeit an 
Bartholin (agt, da er ihn S.125. eines Fehlers zei- 
het; nachdem er die Stelle angeführt bat; Os enim. 
jugate — non eß pcculiare os etc. Es ift und bleibt 
ein KpivofisvoPf und find wir "hierin paulo Juitilius, 
excoliret in unferm Seeulo; obgleich diefes grofsen 
Mannes Sagacitaet inir fehlt. (Mein Führer iil im 
S}//lemMi9f welches ich zum objecto gewählet, und 



nach ihm mich bflde. Der letzte §. des Buchs mag 
auch diefe Anzeige delTelben befchliefsen , denn er 
ift ganz im Geifte des Vfs* Es ift die Rede vom 
Nutzen der Nagelglieder an den Zehen. Sie ber 
fchUefseh das Ende des Fafses, als die Balis worauf 
der Menfch, als die; Gedäebtnirsßtule des Schöpfers» 
tuher, *— und dann der Vers, aus fiellert : Der Menfch; 
Oin Leib, den deine Hand u. f. w. Uebrigens wim- 
melt auch das Buch von Druckfehlem, vorzüglich 
in den lateinifcben Wörtern. Von diefen Druckfeh* 
lern ift ein Verzeichnifs angehängt. 

PHILOLOGIE. 

• Lsiipzio, b. KtanbartÜ : Euflathii AlUeceflbris oliaa 

Conftantinop. de intervailis tt praefcriptionibur 

^ f. de varia temporum iti iure civiliobfervatione 

libelltts.- Graece et Latine cum fcholiis et aods 

' emendatius edidit Lud. Hemr. Teucherus. iTyr». 

158S. 8. 
Die Abliandlung des Euftathius rept vpoy/K«y iiär 
^umtwv ift von den Geleiirten, wegen der Zufam« 
menftellung dermancherleyin den römifchen Rechts» 
büchem und den . Bafilik'en vorkommenden Zeitbe- 
ftimmiingen von einem Moment an bis zu ico Jah- 
ren, iaybnderheit bejr der Lehre von d^r Verjährung 
immer gefchätzt worden, und es ift in mehr als 
einer Rüciificht zu wunfchen, dafs eine neue Aas- 
gabe diefer griechifchen Schrift auch jetzt noch Man- 
chem nicht unwillkommen gewefen fey* Der Text 
ift hier nach Freher in LeuncL Ins Gr. Rom* T. IL 
abgedruckt : jedoch find glicht feiten andere Lefesr- 
ten aufgenommen. Die allegirten GefetzIbUen, find 
genauer beftimmt und ei^^änzt worden. Vorzüglich 
aber find in den Andlierkungen noch mehrere von £• . 
übergangene Zeitangabeti boTgefügt, wiodurchHr. 7*. . 
fich unftreitig ein Verdienft erworben hat, worans - 
jedoch zugleich erhellet, dafs das feinem Autor von 
.Seitender Vollftändigkeit beyzulegende Lob nicht 
anders, als gemäfslgt feyn dürfe, obgleich die Arbeit . 
fonft, auch fujr die Rechtsgefcliichte , nicht ohne 
Nützen ift. Eine Unterfuchung über die Quellen, 
aus denen £. fchefp&e, eine Würdigung des wahren 
Gehalts feiner Arbeit, und einige Nachrichten von 
den Handrchriften und Ausgaben derfelben, haben 
wir in der' Vorrede ungern vermifsf. Dagegen wür- 
den wir dem Herausg. die nochmalige ausführlichere 
Anempfehlung des Pfelius, von defifen Xuvoyf/tc r»v 
you»v et rwty Jahre vorher ebenfalls einen Abdruck 
hefoi^gthat, gern erlaflen haben, und wir mfliTen 
geftehen, dafs wir durch die von ihm angeführten ^ 
Gründe von dem Werth und'der Brauchbarkeit die- ' 
fes Büchleins , worin das ganze Recht gleichfam in 
einer Nufs abgehandelt ift, wogegen unfer E. fich 
bercheiden nur auf einen gewiflen Gefichtspunct bo- 
fchränkr, und denfetben i|reit fefter hält, nicht über^ 
zeugt worden find. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

Freytags^ den 7. ^uniiis 1799. 



GESCHICHTE. 

"■ • '* 

JtlALx.Ei I1. Gebauer: Fortfetzung der Allgemein^ 
Welthißorie^ durch eine Gefellfchaft yon Gelehr- 
ten m Deutfchland und England ausg^efertigt. 
l^cun und vierzigßer TheiL • Verfaffet von Johann 
Chriflian vanEngel. 17^7, 2 Alph. 17805. in Quart» 

Eben daflelbe Buch unter der Äuflchrift : 
:Gefchichte des üngrifchen Reichs, und feiner Ne- 
benländer. ErßerTheil; ingletchcn unter der 
dritten: Gefchichte des alten Paiinonieus und 
der Bulgarey, nebft einer allgemeinen Einlei- 
tung dn dieUngrifche und IliyrifcheGerchichte. 

. — . — — "Fortfetzung der Allgemeihen Wclt- 
hiftorie u, f. W. 2S/«in und vierzigften Theils^ 
zweyter Band. 1798' 3 Alph. gl Bogen.' 

, Auch unter der Auffchrift : 

.Gefchichte des Ungrifchetr Ki&iehs iihd feiner Ne- 
benländer; Zweyter Theit» '1 

*-|ier tritt ein Gefchichtrchreiberv.on Ungarn » fei- 
-*-r*- nem Vaterlande j^ auf, dem e^ weder dn Kennt- 
»ifs und Gebfauch alltr (bisher 'wcjligftcns geöffneten) 
Quellen und Hülfsmittel, noch ah glücklichem For-. 
ich ungsgeifte fehlt; ^er aber aufb eben fo viel Pa- 
inotismus .als Freymüthigkeit mit einander zu ver- 
binden fcheint. Leute, fagt er in der Vorrede, S. 6. 
welche auf unfern Zeiten und ünfere Regierungen 
nicht genug Bitterkeit aufbringen kdnnen, haben 
ihn ermahnt-, jetzt lieber nidbts zu fchreiben, um. 
micht verketzert zu werden. £r gejfleht auch, (Einlel- 
tuitg S. i.) «»unter dem Toben undBraufen mehrerer 
einander nicht rerftchender, defio hitziger aber ver-. 
folgender, Parteyen die Feder ergrirfen zu haben. 
Allein, da er ih der vaterländifchen Gefchichte., für 
trelche noch fo unendlich viel zu thun fey, .und 
über welche er fchon Ceit xneV als fünf Jahren Un-. 
terfuchungen angeftellt habe, nicht unthätig bleiben 
könne; überdies ohneLeidenfchaften, wie die alten 
Peakmäler, zu fprechen gefonnen fey; fo hätten 
ihn jene und andere Warnungen nicht abfchrecken 
können. Ein Hauptthema feiner Gefchichte ift ihm, 
(Einl. S. 30 *u zeigen; ^wie fehr wir Ur Jache hahen^ 
uns als Untertfa«nen ' öfterreichifcher Kegenten vom 
Igten Jahrhunderte, im Zufammenhalten mit den 
Leiden und Thaten der Vorwelt glücklich zu fchät- 
zen ; man dürfe über, der Wahrhöit , dafs fo vieles 
in fo TCiU\c\\en Stucken beffcr und vollkommener in 
Ungarn befcha&n feyn köimte und foUte, nicht ver- 
^. L. Z. 1799. 2.^9ifter Band: 



^(Ten, dafs es eiAmal noch ärger war; diefer Satz 
beruhe auf einer getreuen Schilderung des Elends 
von Ungarn unter einem Wiadiflav 11^ und unter 
Ludwig tu welche er vqr allem andern feiner Gefchichte 
von Ungarn vorausfchichen wolle; indem hiemit auch 
.das Lehrreiche und Nützliche derfelben, nämlich 
die hiftorifche Entwickelung der innem Staatsvec- 
faffung, innigft verbunden fey." (Wir verkennen 
das Edle und Gem<?innützlicbe in der HauptabHcbt 
djßs Vfs. nicht; beforgen aber, dafs fie von ihm za 
einfeitig .gefafst fey. £r nimmt für fich und feine 
Lefer Ungarn nicnt blofs zum Standorte, fondern 
auch zum Vaterlande an; es war aher genug, fie 
dasjenige am Ende feiner Gefchichte als ein Refultat 
daraus. ziehen zu laflen, wtis er als Patriot gleich 
anfanglich zum vomehmllen Augenmerke macht. 
Und wenn er mit der Schilderung von Ungarns Zu- 
fiande gegen den Anfang des i6tenjahrhi)nderts den 
Anfang feiner Gefchichte machen will^ fo gewinnt 
fie dadutch noch mehr das Anfehen einer blofs für 
Ungarn entworfene», nicht fowohl Gefcl^ichte, als 
Anwendung derfelben. Wie kann auch diefe Metho- 
de., äie an fich nicht genau hiftorifch jft^ den Vor- 
wurf einer abiichtlich parteyifcben Darilellung ganz 
vermeiden?, gefetzt, oafs auch diefe.,. wie wir gar 
nicht zweifeln , wahr und treu, feyn* foHte. • Wir 
zweifeln fogar, «ob der Vf. auf diefem Wege feine 
Abficht erreichen werde: denn wie leicht kann ein 
Ungar dagegen fagen : unter IVlad. II und Ludw. II 
war freylich mein Vaterland fehr zerrüttet; aber 
jetzt, dreyhundert Jahre fpäter, bin ich, nach fo 
vielen vorhergegangenen Hülfsmitteln und Bcyfpie' 
Jen, zu ^einem weit liöhern Wohlftande bereciitigt, 
als ich wirklich geniefse.) Ucbrigens hat der Vf. in 
der Einleitung zuerft aus einem ungedruckten Werke 
des Hn. Prof. Schwartner zu Pefili ein ßatiftifches 
^liniaturgemälde von Ungarn mitgetheilt, (S. 5 — 14.) 
welches.fehr lefenswerth ift. Da aber diefes Werk 
feitdem unter der Auffchrift: Mart. Schwartnev's Sta- 
tiftik des Königreichs Ungarn, Pefth, 1798. 8- ii» 
Druck erfchienen ift; fo beziehen wir uns auf die Re- 
cenfioninderA.L.Z. 1798. Nr. 372. Nur das Einzige 
mag hier noch ftehen, dafs das fchrifcftellerifche Publi- 
cum in einem Reiche von mehr als fieben Millionen 
Menfchen, (Croatien, Dalmatien, Slavonien und 
Siebenbürgen mit cingefchloffen,) jetzt kaum an 5a 
Köpfe reicht; die Ueberfetzer und Verfaffer kleiner 
Flugfchrifteh mit eingerechnet. Doch der gröfste 
Theil der Einleitung beftcht aus zwey zumTheii ur- 
kundlichen Belegen über den elenden Zuftand Ün- 
.gams unter IVlad. II und Ludw. II; fie zeigen, wie 
I i i i poI> 
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pchnTch und barbarifch , fagt unfer Vf. , detfclbe ge- 
wefen fej, ' Das eine, ani einef Handfcfanft der kai- 
fcrl. Bibliothek genommen, ift des Bifchofs von 
Fünfkirchen, Johann Emß, königl.Schatzmeifters, 
Rechnung über die Staatseinkünfte ; oder Rtfgijlruff\ 
Ifroventuum Regni Hungariae^ von- den Jahren 1494 
und 1495; (Sri7 — 181O ""nd das andere bisher auch 
ungedjruckte, enthäie Hünfen Thnrpjchwamb's , Fug- 
' gcrifch -Thürzoifchen Factors zu Ncufohl, zwar vom 
j^hr 1563 bis 1580 aufgefetzte, abier nicht viel Aber 
des unglücklichen Ludwig's Regierung (152Ö} hin- 
ausreichende Nachricht von Ungarns Ziiflande« 
(S. 190— 509.) Zvrej allerdings fchäubareAufl'ätze, 
befonders der erfte, die aber nicht higher gehören. 
.Der Vf. hat fruchtbare Anmerkungen darüber, und 
Xttietzt ein Et^ipholiema an die Ungarn hinzugefügt. 
Nunmehr folgt S. 211/ die Gejchichte und kurze 
. Gtogvaphie des alten Pannonuns ^ feit der Epoche der 
alten Griechen, bis zur Einwanderung der Ungarn 
?im J. C. 800 fg. Pannonien unter den Hunnen nimmt 
nur eine beite ein^, S. 244 fg. »»EstftZeit, fegt Hr. 
V. £., einmal das Gedächcnifs unferer Jugend von 
dem Hunnijch' Jüarijchen U»/i»n, troiuit es gleich 
Ahf»ngs bejii> Einirltte in die nngarifche Gefchichte 
.überladen, und von dem wahren und ei^^entlichen 
Hanptitudium abgefchreckt wordi^n ift, zu befreyen. 
E« i*t nun einmal crwiefen . dafs unfere gutgebildtf- 
ten , hcirer und olTenfehenden , fchlankcn , grofsen, 
ihre eigene Sprache redenden Ungarn nichts mit den 
Mongolifch^ Kalmykifcben hohläogichten, aufgedun- 
fenen , und an Sitten und Sprache otientalifch wilden 
hunngn gemein haben. Eben fo wenig hat Pannus 
jiien als Land mit ihnen zu fchaffeh ; i\e find blofa 
als Gäke zu betrachten" etc. (Aber können denn 
ri\ einer ungarifchen,' zumal fo ausführlichen Qe- 
fcbichic, die nicht für die Jugend gefchcieben wird, 
di« merkwürdigen Hunnifch - Ararifchen Auftritte 
iticht anders befchrieben werden , als dafa man Un^ 
finn vorträgt? Und was ift denn orientalifche Wildr 
htii? An Wildheit überhaupt gaben die Ungarn in 
ihren crften Zeiten den Hunnen nicht viel nach. 
Koch bemerken wir bey dem Citatum S. 243* Anm. n.) 
-Olympiodorus in Bibliatheca, dafs Oly^np. kein fol- 
chesWerk gefchrieben hat; es mufs heifsen r Olymjn. 
in dem Juszuge ßines verlognen Werks in Phi>tii Bi- 
lUetheea.) Unterdeffen, wenn gleich der Vf. fich im 
Jiifl^rijchen diefer Periode fehr einfchrünkt; fo ift er 
doch.auf andern Seiten defto weitläuftiger geworden ; 
felbft üb<pr die i^uarm, über BM/^arirn, Chüzaren^ und 
andere Nationen, die doch auch für Ungarn, nach 
Jkincm Ausdrucke, nur alsGäfte zu betrachten find; 
nämlich in Aufehung ihrer Abßammung und Verwand- 
fchaft. Er hat eine ganz neaeHypoihefe, wie er fie 
fclbft nennt, (S.flS^O aufgetiellt: dafs vor den 11*1- 
gam nur wuverleij Volkeyßnmne in der Wanderung 
durch jenes Land bt!gTilPtfn vorkommen i der Deuifehe, 
detMt^f;ol>Sch'ilunnifcke, der Slavifsfre und der Ttfr- 
iifck'Tatarifehe, zu welchem i!/vaf«», Bulgaren n^d 
\iele fmdere Nationen gerechnet werden. Den^Be^ 
^eis für diefe ktite Ableitung hat er tbcila aua jNi:« 



yior genommen , (S.252.) tbeils aus alIer!&andAebiL- 
lichkieiten von Namen,' körp/erliclien £]gen.fct»ft€B 
u. dgl. m. Im Grunde ift es aber docli nur ein Be^ 
weis geblieben, wie die.mciften etymologifclien, die 
ohne eigentliche Zeugen , Mypothefen durch Hypo- 
tbefen, durch wirklich^ od^r erkünftelte Ueberein- 
ftimmungen u. dgl. m. unterftötzen. Ueberh»uj>e 
bat wohl der Vf. bisweilen »v^manehen Quellen» 
Namen, Spuren u. dgl. m. zu viel gefchioßen oder 
bewieien. * Wir wifien befonders arus den Nachrich* 
ten eines Gelehrten, der mit der ruflifchen Gefch^^h- 
te, und ihren älteften Annaliften, genau- bekaimt 
ift; dafs Scherer den Neflor bochft unzuveriäfsig: 
äberfetzt bat; er bediente ilch des ruflifchen Ab- 
drucks vom fogenannten Neftor^ oder vom Radzivi- 
lifchen Codex ; welcher Abdruck aber auf allen Set^ 
ten verändert, interpolirt und caftrirt ift; ja felhft 
der Radzivilifcbe Codex ift. nichts weniger, als 4er 
ächte Neftor^ und hat eben fo ^grofse Schreibfehler, 
wie jeder andere« Gleichwohl hat der Vf/ auf jene 
Ueberfetzung viel geftauet« So findet er auch den 
Namen Uz in Ckozar^ und in den Volovzem /Ftldi^ 
zen; er lafst ($.332.) 6oo«ooo Uzen über die Dooaa 
gehen u* dgl. m. Verum ubi flura nitent^ nen ego 
paucis offendar macthtis. ' <■ • 

Mittä* 183* g«bt dis Gejchichte der Nebenlander 
des ungarifchen Reichs an. Sollte aber wohl diefes 
die einer allgemeinen ungarifchen Gefchichte recht 
angemefiene Ordnung feyn» eher die Gefchichte der 
Nebenländier diefes Reichs zu befchreibe», ab deflen 
Urfprung und Fortgang, In dem es fie nach. und tkmtÄ 
erworben bat? Obne indeflen darauf Rückficht %m 
nehmen, finden wtr> Has hier geleiftet worden ift, 
an fich recht fchfitzbar. In der Beftrmmung, w^eK 
che Landet ftls ungarifche Nebenländer anzufetiea 
find« hält ficfa der Vf. an den Tttel der ungarifchenr 
Könige: Dahnatiae, Croatiae^ Slavoniae, Rama^i 
Serviae, Galiciae, Lodomeriael CuftinAfiie tt BuXga-: 
riae Reges. Die Gefchichte von Gdlizien und Lodö"' 
merien , hat er im 4gften Theii diefer allgemeinem' 
ViTeltgefchichte befchriefben. Rom« fteht für Bosnien/ 
und Cwnanien kann im erften und politifchen ^c*' 
Wühnüchen Sinne gleichfam für die U'alavfiey uaiF 
Moldctu angenommen werden, <tie beide eheinale 
bald dem ungarifchen , bald dent polnrfchen König:«- 
als Vafallenländer gehorchten. Ueber die Gefchichte- 
diefer LJinder verfpricht der Vf. manche» ganz Neue; 
aber auch richtiger und ordentlicher, als es bisher 
gefchehen ift, vorzutragen. Er giebt daher eine' 
Nachricht von den Quellen, deren er fich bedient 
hat; befonders von der wicbtigften, voir ^h^^nn 
Raitfch f Archimandrtten eines Klofters zu Kovila im 
BatfcberComitat, illyrifich gedruckten illyrifchen Ge- 
fchichte in vier Octavbänden , zu Wien in den Jah- 
ren 1794 und 1795« CüUinnna II fchickte demfeK 
ben eine goldene Denkuiünze an einer goldenen Ket-- 
te , und liefs dem V.erie^i^er des ^*erRs hundert Du^ 
caten auszahlen ; di« fer licc aber dadurch nicht ge- 
ringen Schaden , dafs man es zu St. Petersburg nat^h* 
druckte. H^üi wirft Hr. v» £» 'aucii desttfelbea Man- 
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t^ an Kritik» befonder^ in Rückißclil älterer Bege- 
Jienheken; übermäfstge VoWiebe gegen die flavlfche 
IVation, und einen theologifch-unh^orifchen Eifer 
lur die morgenhindifc&e Kirche Tor. Eben diefer 
Hr. iUitSsh bat auch des Hn. Gebkardi Gefchichte 
^en Servien und B<E>snien in die fogenannte iliyri- 
fclie, d,h. fertifcbe und rafcifche Sprache überfeczt» 
-tttid niuAniiierkufigen begleitet, zu Wien 1793 dr lo- 
cken lailen. Der Vf. bat alfo hier ziierft (S. 293 fgO 
^e Gefchichte dcrButgaren inMofien^ nebil einer hri- 
iifchen ElrÜHiteriing« Bericfatigang und Befhirigung 
derThunmannifcfaen VöULergenealogie und &lteften 
isefchicbte jder Bulgaren i Türken » Cbazaren , Vn^ 
^»m» Petfcbeneger , Uzen, oder Cumane»' undWa- 
• tacben , mitgetbeiU. Sie gebt bis auf die neueilea 
Jahre, und endigt fleh mit der Cfeograpbie und 
. £intheilung der beutigen Bulgarey. Zwar geßeht 
der Vf. felbft (S.474.), dasStudhim diefer Gefcbicbte 
fey febr trocken ; nur Liebhaber der Völkergenealo« 
gie lind der Gefcbicbte von Ungarn , überhaupt det 
böberh Gefcbicbtskunde, könnten demfelben wah- 
ren leidenfcbaftlicben Gefchmack abgewinnen. De» 
fio mehr behält die gegenwärtige Du terfuch 1431g ib- 
ten eigenen Werth , da fie mit einer ausgebreiteten 
&prackkeifntmfs, lind unter Hülfsnitttein, die Aus- 
läi^dem tiicht leicht iu die Hände gerathen r ange- 
fiellt worden Ift. 

Für diefe ungarifche Gefcbicbte find fcchs Bän- 
de des 49fte2i TheiU beflunmt. Bis in den dritten 
werden <Ue ungarifchen Nebenlinder'; im Refte def' 
fe3ben, ingleicoen im vierten und fünften, Ungarn 
feibft, im fecbsten aber wird J^icbenbörgen vorkoni- 
laen. (Ob diefe Ausführlichkeit zu den übrigen Yer- 
. iiältniAen des gVofsen Werks der allgetaeinen Welt- 
iiftorie» und zu dem Grade von Wichtigkeft, *den 
die ungarifche nebft der mit ihr verwandten Ge- 
fchichte hat, paffen werde, \Vird lieh zeigen, wenn 
ie vollendet feyn tvfrd.) Jedem Bande follen Ab- 
bftdohgen verdienÜ voller Männer äus'd^ gedachfen 
Ländern beygefügt werden. In dem gegenwärtigen 
findet man die Bilder des Hofkanzlers und geheimen 
ilatbs, Grafen Ttteki deSzek^ deifenSohn iich auch 
durch eine elnheimifebe Reifebefchreibung bekannt 
gemalt hat; ingleichen de» erftgenanmen Gelehr- 
Uf^ Johann Raitjch; endlich einen' Abrifs des illy- 
^fchen Hafens Porto Re. Mit Vergnügen fieht man 
übrigens aus der Vorrede , wie tbätig jen^t von un- 
garifchen Gekehrten an der Erweiterung ihrer Vater- 
landskiinde gearbeitet werde. Von dem um diefelbe 
Ichöft f<) verdienten Csnonicus Vr'a^ hat man eine 
pra^matifche Gefchichte von Ungarn, und von d'em 
Hn. Statthaltereyrathe von Lakic's, dn Staatsrecht 
dlefes Reichs zu erwarten; beiden ift diefe Arbeit 
auf Anratheir ein^s >Kniftci*s fchon vor mehrem Jah- 
ren vom Hofe aufgetragen worden: und die erfte ift 
bereits fertig. Der uuermudete Hr. von Kovcdchrchi 
ie([en SiApplemtvta ad vefiigiaCotKüiorwn über zwey 
Jahre lang von der Ofner Cenfur aufgehalten wur- 
den, bringt aUftrhand Subfniia ij«m Puhtici, muni- 
myaUt et grivati aizs Licht. Hirrf fof. Ii4vif zuPatak 



hat ein Handbuch des uAgarifchen Prfvaireclita aiw 
gekündigt. Die Herren Görög und Kefkes forge» 
für gute ungarifche Landkarten , auch fär eine 
brauchbare Geographie, und Hr. Prof. Scludiiu b#i' 
fch^ftigt fich mit einer GefAichte der ungatifchen 
. Literatur. 

Der zweyte Band diefer Gefchichte hat aufseij 
den fchon gedachten Auffchrifteh , auch noch di# 
befondere Staatskunde und Gefekickte von Dalmatienf 
Craatien und Slavonim, nebji einigen Hngedruckün 
Denkmälern ungarifcher Gtfchickte. Zuerft Iteht auch 
hier eine Reihe, zumTheil wichtiger, ungedruckter 
Urkunsden, (S. 5-^145.) mcift unter der Auffchrift ^ 
Fortsetzung der Vbracten zur ungarifcUen Gefchiehte^ 
Nach einer haUenjfch abgefafsten Befchre^b^ng der. 
Bulgarey durch Georg MaartiH Raßufi vom Jahr 1598 
(S. 5. 6.) folgt eines päbfilichen Nuncius in Ungarn, 
vermuthlich AfcutamiSf wie Hr. v. £, bemerkt, Be- 
richt an den Pabft vom Zuftande Ungarns, von de» 
königlichen Einkünften , und- von den Th^ten d^s. 
K. Matthias Corvinus, vpm J. 1480; ein fetr merk- 
würdiger Auffatz in italienifcher Sprache, bellimmt 
dem Pabfte höhere Begriffe von dem grofsen Könige 
und feiner Macht beyzabringen, auch jenen zu 
warnen, dafs er ihn In der Ausübung des Patronac* 
rechts nfcht ohne Noth ftoren^ Tiehnebr wider dia 
Türken nachdrücklich unterllützen m&chte. Die In-* 
firucriott • welche K. Ferdinand feinen Coarmiffarien 
in Siebenbürgen im J. 1552 ertheiltei, und der Be- 
richt, welchen fie darauf an den König über feine 
Einkjünfte in diefem Lande erftatteten, (wiewohl 
diefer noch nicht ganz eingerückt ift,) verdienen 
Such ihren Platz. Aus der gleichzeitigen deutfchen 
ganz treuherzigen Erzählung von dem Reichstage 
zuHatwanrmJ. 1525 imd aus einem lateinifchett 
Tagebuche Aes- zu Pefth in ebet» dem Jahre gehalte- 
nen , iteht trian , wie unrgefttimr und für die- Könige 
gefährHcfa damals diefe Versammlungen gewefes» 
nnd. ' Endlich ift S. 63 fg. Centuria Diplomatum et 
Epifiolarum Turzonianarums zur Hälfte mitgetheilft 
worden; woani Hr. Mart. Lautjek 9 evangeKfcher Pre- 
diger, erläuternde Anmerkungen beygeßigt hat« Sie ' 
ge^en vom J.I53I bis i6i3, und geben der uifgari« 
fchen Kirchen-., befondert Reformatioits * und Ge« 
lehrtengefchlcbte, manches angenehme Licht. Dar? 
auf werden S. 145 fg. die Ergänzungen undVermeb-:, 
fungen der hiftorifchen und ftatiftifcfaen Literetui^ 
der Nebenländer des ungarifchen Reichs, unter inaa- 
cherley nützlichen Auszügen fortgefetzt« Als die 
erfte Annäherung: zur eigeinlrchen 'Sefchickle diefef 
Bandes , kämi man di> geograpkifche und ftatifiifch§^ 
Ueberfickt vom (ehemaligen) venetianffdien Daimatief» 
^. 200— S41.) betrachten, durch welche nicht aUeiiir 
mtfching^s Bef«hreibui»g fehr verbeflerl^ uard exgßshtt, 
fondern auch überhaupt die bisher vorhandearen^ 
übertreten werde»-/ Eben diefes gil^ ve» der fiati- 
ßifcken Einleitung zur Gefdtiehte von Croatien, Dat^ 
matien und Slavonieft , S, I41 — äs?*- die zum? Theil 
aus Hai^dfehriften gezogen. iil, noch weit mehr; foi 
wie auch die geograjyiiiJch-ßatifiiSthe Ueberficiit vom 
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wgarifchen Lü6f(äe öä^Üf erlang, S. 340 — 392* 
Julies beffer aufklärt, -al? es bisher bekannt war. 
EtnzelncBeyfpiele aus allen diefen Ai'ffätzen wür- 
derx für unfcre Lefer weder deutlict noch lehrrekli 
genug feyhv Die noch S. 392—412. hinzugefügten 
flaatsrechtUchtn Untersuchungen überDalmutien^ Croa- 
tien und Slavomen betreffen das VcrhäUnifs die?fer 
Reiche gegen 4»$ ungarifche; worüber fonft viel ge- 
ftritten word«» ift- Das RefuUat aus beiderfeitigen 
Gründen ift 5. 3ja(5. folgendes: Slavoaien und CroAr 
tien .find wahre Ißeilandtheile des einen und untheit- 
tiaren ungarifchen Reichs ; doch mit der im ungari- 
fchen alten Syftem gewöhnlichen Refpcctirune aUer 
Sitten und Gebräuche durch die ungarifche Nation 
ihrer Herrfchaft unterworfen; beide find fogleich in 
Comitate orgaoifirt , und diefe den übrigen ungari- 
fchen Comitaien völlig gleich gemacht worden ; da« 
Münicipale aber und Eigene in ihrer Verfaffung ent- 
ftand blofs durch ietx Uinftand, /.dafa ihre Banc öf- 
t«rs Prinzen von GebJüte mit ierzoglicher Gewalt, 
und daher öfters widerfpcnßig wider den ungari- 
fchen König felbft jvaren. Ob nun gleich nach der 
eeivauern hiftorifcheu lyiethode alle diefe vorange- 
fchickten Urkunden und flatiftifchei^ Erörtcrungea 
ihre Stelle füglicher thcils als Belege , theils als hj? 
ftorifch erwiefcne Folgerungen, ;bey jedeipTheil der 
Gefchichte, zu dem fie gehöi:cn.,x gefunden haben 
Würden, tiur die geographifchen ausgenommen, wel- 
che mit Recbt vor jeder ausführlichen Gefchichte ei- 
nes Landes hergehen; ib überfieht man doch diefes 
-rern wegen der Reicbhaltigkdt und des Njeuen , daa 
darin ausgeilreuet iß. Nunmehr wird die Geschichte 
von Dalmatien (8.415— 5760 »^ ^«ch« Perioden vor- 
tetrasen- Na<?b dey Meynung des Vfs. hat man bis- 
her auf diefelbe viel .zu viel Wichtigkeit £cfct?<, 
weil man das Land nicht fo genau kannte,. und 
Wunder welche Schätze und Vortheile in demfelbeä 
fuchte. Allein es handelt ßch hier, fagt er, nur um 
2^0600 Menfchcn, und um die Frage: nicht, wi? 
find diefe Menfchen zu einer fo blühenden, .gefchickr 
ten reichen, wohlhabenden;, fondern, wie £»4 
Ce ' die Secftädt^ und die Patricier ausgenommen^ 
zu* einer fo röh^n, b?irbarifchen , gemifchten, a^ 
Öefchmack und Sitten verwahrloften Nation gewor- 
den? Wie h^ben ficU die 20 Reggiinenti nach un4 
nach unter venetianifcher Herrfchaft zufammenge- 
Ifetzt? wie viel ift davon den Ungarn abgezwackt, 
" wie viel in nfnicrxi Zeiten den Türken entriffen wor- 
dent Weit kürzer mufste die GefchichU von S/avpi- 
«ie« (S. 576-^580.) und von Croatien (S.58i^59Ö0 
ffcrathen. Das letzte macht eigentlich die Comitate 
Zacrtb Kreutz tindWarasdin aua. Alles ift aus den 
%efteh QueMen gefchöpft. Die Bilder dea ^. k. ge- 
lieknen Raths goj. Izde^ztf de Monofior, auch der 



um die uügarifche GeCdhi^hte fo verdienten Männer, 

Jdam Franz Koltdr und Martin .Georg vönKovachichi 
find eine Zierde diefes Bandes. 

In der Vorrede zu demf«lhen verftchert« Hr. v, Bh ' 
(und der Augenfchein befiätigt z%^) dafs er fich darin 
vorzüglich beftrebt habe, folche EenntniiTe zu yer» 
breiten f welche ulie Eröffnung mehrerer Ausfuhr* 
.und alfo die^ Belebung mehrerer Induftrie ( Betrieb? 
famkeit), das Fortfchreiten des ungärifbhen Sedhen« 
dels , die patriotifche Vereinigung ztir Grabung nütz^ 
lieber Canäle, die Sc)iltefsung. eines engern und 
nützlichen Bandes zwifch^n Ungarn und feinen ge-» 
gen die See hinli<^aden Nebienländem , zum £nd^ 
zwecke haben. ' Erbferuft lieh übjerbaupt auf feine 
guten Abrichten , beklagt fich, dafs fie von einigen 
wenigen verkannt Werden, und meldet zuletzt, „der 
Ausgang einer den erften Band dtefes Werka betreu 
fenden Verhandlung werde es eyitfcheidien, ob und 
wie bald ein dritter Band mit der Gefchichte von 
Bosnien und 3ervien erfcheinen dürfe.*' 



WisMAB u. ScitWERiN, b. Bodnerf Wismatfek^ 
friviteg^e'wöi:hßnitichei4ttzeigen und Nmekrich* 
teny weicht äufser den geivöhnlichen Intelligenz^ 
üachriehten auch ökonomifcfie und gemeinnützige 
Jluffätze , Hausmittet und hißorifche Mhandlun* 
gen enthält. 1796. 1797. 1798- 4. (Jeder Jafcr- 
gahg^lRthir.) 

Rec. freut Geh, das er das fchon einmal gefällte 

>.Urtheil über die gute Auswahl der aufgenommenen.. 

Auffätzeteßätigen ka|in. Wenn Hr. U.Gröning fa . 

fortfährt, fo darf er gewifs auf den fernem Beyfall ^ 

feiner .Geg(;nd rechnen. . , ^ 

jL£iP2i9, b. Feind : Oekonomifclies moraUfches und 
gemeinnütziges Journal für Frauenzimmer. Von ^ 
'ider Verfftflerin des Unterrichts für. ein jang«s 
Frauenzimmer^ das Küche und Han^altung^ 
felbft beforgen wall» und der VerfalTerin der- 
<jartenökQiiomie f üf Frauenzimmer. Erfter Heft. 
Mit Julianen^ Bildnifs. 1794. 123 S. 8« CöK^.) 

Einige Rec.epte^ ßefcfareibungen von Pflanzet^ 
und Zeugen j Anweifung zu Anlegung und Benut«-. 
zung der Fifdhteiche, und e.in paar Anekdoten, auch 
ein fchönes H^d^ werden hier in einer fchleppen- 
den Schreibart aufgetifcht, welcher weder Dialog 
noch Briefftil, noch Reim, aufzuhelfen veriöag^ 
Die Auswahl der in 25 Auffätze geftreuten Materia- 
lien konnte leicht gem^einnützi^er (epk. 
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GOTTESGEL JIHRTHEIT. 

Halle» b. Hemmerde und Schwerfchkei Die ür- 
JtundeH des ^erufalemjchen Tempelarchivs in ihrer 
Urgeflalt . als Beytrag zur Berichtigung der Qe- 
fchichte der Religion und Politik aus dem Hebräi- 
Jchen mit kritifchen und erkldrtnden Anmerkun- 
gen^ auch mancherletj dazu gehörigen Ahh ivälun- 
Sen Ton Karl David llgen^ Prof. d. Philof. und 
. Orient. Literat, in Jena. Erfier Tkeil. 1798- 
XX. und 510S, 8« (l Kthlr., 16 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Die Urkunden des erften Bueks von Mofes in ihrer 
Urgeflalt zum heffarn Vtrfiändnijs und richtigem 
Gebrauch detfelben in ihrer gegenwärtigen torm 
aus dem Hebräifchen mit kritifchen Anmerkungen 
und Nachweifungen , auch einer Abhandlung über 
die Trennung der Urkunden von K. D. Itgen, 
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kcbon die erfte Ankündigung im Mefjicaralog mach* 
^^ tedea Rec. aufserft begierig, dtefes Bucb felbft 
zu lefen. Er kannte d«n Vf. aus feinen andern Schrif- 
ten als einen feinen Beobachter und forgfaltigen Bi- 
beliorfcher, und erwartete deswegen auch in diefer 
Sthrift wichtige Entdeckungen und neue Aufklärun- 

gtn über eines der wichtigften utid Ichwierigften 
ficher dos A. Teftaments. Nachdem er nun das 
Buch gelcf^ti hat, findet er feine Erwartung auch in 
fö weit beitätigt, dafs er wirklich fehr viel Neues 
und Scharf iinniges darin gefunden hat ; aber er ift bey- 
Weicem inchc von allem überzeugt worden» was hier 
mit fichtbaren Fleifs des Vfs. aufgeteilt ift. Der 
Vf. verfuciit es, durch Hülfe der höheren Kritik, die 
Urkunden ^ welche in der Geiiefis benutzt find , ge- 
nauer als feine Vorganger zu fondern, und alles, 
was einem VerfaiTeir gehört, mit dem mögüchßen 
Fleifse zufammien zu itelien. Diefe Bemühung ver- 
dienet allerdings Lob , und kann zu neuen richti- 
gen Ai;tfchltil{en führen, wenn fie mit der nöthigen 
VorficRt unrernoinmeh wird, und dabey keine Din- 
ge unterteilt werden, die mit den Zeugniflen der 
G^fchichte nicht wohl zu vereinigen find, oder doch' 
liiclit ordentlich erwicfeti werden können. Da die 
höhere KWtik hauptfächlich auf dem individuel- 
len Gefühl des Auslegers beruhet, und diefes, 
wenn inc^n fich ihm überläfsti leicht auf Abwege 
und willkürliche ilypöthefcn hijileitet; fo kann 
mun bey dem Gebrauch der höheren Kritik nicht 
voificbcig genug fejn*. Ift einmal ein gewifler 
A. L. Z. iToo. Zweuter ßand. 



Geßcbtspunct feftgefctzt oder angenommen; fo 
fchliefst fich diefem feht leicht eine gewifle Vor- 
liebe an, und nun kann es dem Scharfunn nicht 
fchwer fallen, neue Grunde aufzufinden, die ^^rfich 
betrachtet, ein gewifies Gewicht haben, und den -ein- 
mal angenommenen Gefichtspuuct fehr wahrfchein- 
lieh machen können. Bey einem fehr alten Buch 
ift diefes um fo viel leichter, da manches ganz Iva- 
tOrlich in einem entfernten Dunkel liegt und felbft 
die Eigenheiten und Schwierigkeiten des Buchs da- 
zu, benurzt werden können. Aber nun läuft man 
auch Gefahr, die Sache nur einfeitig zu b^urtheilen, 
andere wichtige Gründe, die einen andern Stand-* 
punct fchon rechtfertigen, entweder zu überfeheu 
oder nicht nach ihrem wahren Gewicht abzuwägen^ 
und die Eigenheiten und das Auffallende eines (bU 
eben alten Buchs nach feinem Gefühl zu modifici- 
ren. Es ift deswegen wohl das ficherfte, dein 
Gefühl bey folchenForfchungen ein gewifles Ziel zu 
fetzen, und bey einem Bucl^e, das unläugbareZeug- 
nifie und Spuren des hohen Alterthums für fich hat, 
lieber offenherzig zu geftehen, dafs fich nicht alle 
Ümftände bey feiner urfprüngllchen Entftehung er^ 
gründen und herausbringen lafien, als fich einem ge- 
wiflen unbefttmmten Gefühl und der Willkür der 
Hypothefen zu überlaffen , und die Entftehung jeder 
einzelnen Urkunde und die Art der Zufainmenftel-, 
lung derfelben bis auf einzelne Worte und nach al« 
len Umftänden erklären und beftimmen zu wollen. 

Inzwifchen wollen wir durch diefe Bemer« 
knng , keinesweges den Gebraudi der höheren. 
Kritik ganz verwerfen , und noch weniger dein vor- 
liegenden Buche feinen Werth und Nutzen abfpre« 
chen« Es enthält immer fehr viele neue Anfich ten> 
die aufs neue verdienen erwogen und mit eben dem 
Fleifs und eben der Genauigkeit unterfucht zu wer« 
den , die der Vf. bey feiner Bearbeitung gezeigt hau 
Gefchiehet diefes mit unpärteyifchem Forfcbunga- 
geift und mit fteter Hinficht auf die Winke un4 
Zeugnifl'e derGefchichte, die uns bey aller Kürze und 
Sparfamkeit imxher wichtig bleiben müfien; fo wird 
ficherlich die wahre Auslegung dadurch gewinnen» 
und, es ift unftreltiges Verdienft, diefes befördert. 
zu haben. Rec. kann fich hier nur darauf einfchrän- 
ken. dafs er die Lefer mit dem Inhalt diefes Buchs nä- 
her bekannt macht, und nur hin und wieder einige 
Bemerkungen einftreur. 

Hr. I. fagt In der Vorrede , dafs die Gefchichte 
(der in-aelitifchen Nation noch in ein undurchdring- 
liches Dünkel einkchüUt fey. Er ügt ferner; .,Es 
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find zwar in den ßfichem , die in dir letzten Ep^ 
che ihrer Exiücnz im Nationahcmpcl zu Jerufaletn 
aufbe.wahrt wurden, und das heilige Archiv, fowie 
zugleich das Nationalarchfv.« ausmachten, und die 
fich bis auf unfere Zeiten erhalten haben« Materia- 
lien dazu vorhanden; aber diefe Materialien find 
fchwer dsrnus zu fchöpfen, das Archiy ift in Unord- 
iiunu gerathen, die Urkunden find zerriflcn, zer- 

'Jlückelt, in einander gefluffen ; man weifs weder 
Verftifler noch Zeitalter genau anzugeben, esherrfcht 

. allenthajben die gröJste Vcrwirrruhg, fie mag nun 
durch die Nachlciiligkeit, oder durch l^infaU und 
Aberglauben, oder durch abdchtliche Bemühung de- 
rfer, die die Aufficht darüber hatten, entlianden 
fcyn; kurz die Sammlung derfelben, fo wie fie ge- 
genwartig beftehet, ift fo gut wie ein verfchloffenes 
Euch und ein unter (ieben Siegeln verwahrtes Docu- 

^ ment, — Die Erfahrung lehrt, dafs , fo viel auch 
gefchehen, für das Ganze im Grunde noch fehr we- 
llig gefchehen.ift.*^ Diefes ift doch wohl übertrie- 
ben ; die Arbeiten der Vorgänger , felbft in neueren 
Zei:cn. werden dadurch zu fehr herabgewürdigt* 
Mit Recht fragt man auch hier nach demeii^entlichen 
Beweis, dafs das Archirin eine folchc Unordnung 
iiKl V^erwirrung gerathen fey. Billig müfste diefes 
xjoch auch, hißorifch begründet werden können. 
Wie kommt es abeir , dafs man nicht den geringflen 
Wink von tliefer Unordnung, die doch in fpäteren 
2;ieiten entHandeu feyh foll* aufweifen kann? Wie 
kommt es, dafs man vor igoo Jahren und noch wei- 
ter rückwfirts nicht einmal fo etwas ahndet, da man 
4och den Zeiten jenes angenommenen Factums um 
f(ö viel näher war? Wie ift die eutftandene Verwir- 
xung und Zerftückelung, es fey nun , dafs Nach- 
liifiigkcit odör abfichxlicbe Bemühung daran Schuld 
fey , mit der durch die Qefchichte betätigten wirk- 
lich übertriebenen Sorgfalt und Hochachtung gegen 
diefe Schriften zu vereinigen ?. Wenn der Vf, auf 
Aftruc zu reden kommt, und von Eichhorn fagt, dafs 
er der Meynung, dafs die Geuefia aua mekrera 
Stücken züfammengefetzt fey, das Gewicht aufge- 
drückt habe : fo fetzt er noch hinzu. „Nach EicÄ- 
hörn hat man für da.s Ganze wenig Schritte vorwiirts 
gethan ; -aufeer dafs durch die Gründe eines Fulda 
und ISaeftfigall der Meynung d,es Spinoza,, dafs die 
hiftorjfchen Schfiften weit fpäter ihre gegenwartige 
Geftalt erhaUen, mehr Eingang rcrfchafit worden 
Jft." Es fragt fich aber, ob 'auch ein hinreichender 
Grund dazi» vorhanden war ? Rec. hat fich wenig- 
fiens voiv dem Entfcheidenden jener Gründe nicht 
iiberzettgen können. Es find theils neue Hypothe* 
fen aufgeftellt, die keine eigentliche Haltbarkeit ha- 
llen; theJIs gründet man fich auf Dinge* die, wen» 
man auf die Dat» der Gefchichte achter, fich aus ei- 
ner foltere» Abfckrift oder Receaßon fehr lekhc und 
tiatüirlSck erklären lafien. Und b&y allem diefem hat 
auan ukbt auf das» was gegen die Behauptung des 
Spinoza fehoH lang« vorher mit Grutul war erinnert 
worden, geamtwertet. Auch kann Rec. mit dem Vf. 
«^hx einftimmeaA wenn er S. XIII. behauptet; da^ 



durch, dafs man den Mofes den ganzen Civil- und 
Priefter- Codex nach einem feftgefetzten Plan nieder* 
fchreiben lade, verwandele man alle grefse Männer 
nach ihm in Automate, die nichts nach den Bedürf- 
niifen ihres Zeitalters dazu oder davon zu thun ver- 
mochten , obgleich fo viele Verordnungen ihr fpate- 
res Zeitalter fo deutlich an der Stirne tragen. So 
lange wir die Juden in der Gefchichte kenuen, fo 
lange finden wir bey ihnen auch die religiöfc und. 
politifche Conßitution » die fie auch dem Mofes zu- 
fchreiben; und es ift zugleich eine bekannte Sacbb, 
dafs viele alte Völker ihre Conftirution, befondcrs <iic" 
religiöfe, als etwas fehr heiliges betrachtet, und fich 
darin keine eigentliche Abänderungen erlaubt haben. 
Nach der Gefchichte liefs man auch die alte Contti- 
tution unverändert ftebcn, wenn auch die politifche 
Verfaffüng eir.ige Veränderungen erlitte J die der ur- 
fprünglichen Einx-ichtaUjj nichr ganz ge»nr(f3 waren. 
Man verknüpfte immer die ncjen Einrichtungen mit 
der alten Conftirution, entwickelte jene aus diefer» 
fuchte ihren Mifsbriiucben vorzubeugen und auf den 
ganzen Geiä der alten Gefetze aufmerkfam zu ma- 
chen, Sell>it der fpatere Unterfchied zwifchen dem 
gefchriebeuen ui\,d mündlichen Gefetz , der doch wirk- 
lich fchon alt ift, zeugt von der forgfaltigen Ach- 
tung gegen die alten Gefatze, tfnd dafs man fie fie- 
hen liefs, wie fie Waren, wenn man gleich neuere 
Hefiimmungen nöthig fand. Dafs viele Vctordauxi- 
gen in Mofes ihr fpäterea Zeitalter deutlich aii der 
Stirne tragen, möchte wohl fckwer zu erweifen f^yn ; 
im Gegentheil find offenbar manche darin , dii» g-e- 
wifs nur damals kbaneag-pinacht feyn, mis das-Vulk. 
urfprünglich zu einem befojidera Staat eingerichtet 
wurde. Doch über diefes alles wird fich alsdenn am 
heilen urtheilen laiTeu , wenn der Vf. felblt das Re- 
fultat aus feinen Uaterfucbuugen gezogen, und bey 
der Fortfeizüng diefes Werks jedem einzelnen Stück 
fein Zeitalter angewiefen haben wird. 

Die Abhandlung über die Trennung der Urkuf^ 
den in dem i. Buch Mofes rechtfertiget das Verfah- 
ren des Vf., welches er bey der Bearbeitung diefes 
Buchs beobachtet har; und deswegen müfienwir^a- 
erft davon reden. Der Vf. handelt von der Trerw 
nung überhaupt, und bemerkt gleich anfangs, daf* 
die Trennung und Abfonderuug der Urkunden ia 
der Genefis ein fo ganz eigenes ui>d einziges. Ge- 
fchäfte fey, dafs keine andere Befchifiigung der hö- 
heren Kritik damit verglichen werden könne, indem 
keins der bekannten Denkmale des Altrcthums von 
öhnlicher Befchaffenheit ft'y, und feine gcgeiw^'ärti- 
ge Form auf eine ähnliche Weife erhalten habe. Die 
Genefis fey-iiicht dem Inhalt nach aus alteren Denk- 
malen gefchöpft, fo dafs wenigftens die Form dem 
Vf. gahöre , fondem die^alten Denkmale feyea dririn 
fclbft in ihrer Urform in Stücken zufammengeftelU 
und fu an einander gereihet, dafs man niciit fagen 
könne, dafs das Werk einen Verfaffer, fondem nur» 
dafs es einen Zufammenfetzer, einen Zufauunenord* 



ner, einen Summier habe. 



Daraus wird alsdenn ge- 
fol- 
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fdlg:ert, dafed!e einzelnen zerrlflenen tind zerftucktl- 
teii Tfaeile nach gewiffen'Merkuialeik, die fie kenn- 
blTBiftdKen, w^cr loöffen zufammengerctzt wer- 
den. Der Vf. zeigt darauf, dafs die Befchaffenheit 
der GeneHs diefe Trennung möglich msche. Der 
Beweis, dafs das Buch ein auf dtefe Weife zufam- 
mengcfetztes Werk fey, wird geführt i) aus den am 
unrechten Ort ftehendcn Ueberfchriftcn. Hr. I. führt 
die Ucherfchrift K. s, 4. *l5 Beyfpiel an. Er glaubt. 
Jie habe urfprünglUh zu Anfang des «rilea Schö- 
|]^ungsgemälaes K. i. i- geä^ndeit und fucht es zu 
erklären« wie der Sammler dazu gekeuimen fey» 
dafs er diefer üeberfchrift gerade die jetzige Stellung 
gegeben habe. Rec. £ndet in diefer Erklärung et* 
was gefachtes, und es bleibt ihm immer wahrfchein« 
licher, dafs die Üeberfchrift eigentlich . zum folg^en- 
d€n Stuck oder Fragment gehöre, Hr. /. führt zwar 
an, dsfs in der Ucberfclirifc V-^NT^ ff'O'vIJn ßehe, 
aber gleich nachher in dem Verfalg D'^O'X^'l y^N, wel- 
cties ihm wichtig fcheine. „Icherfehe, fagt er, fd 
viel daraus, dafs in der UebcrfchiÜft und indem i V» 
&GS iKap. dieherrlicbäc üebereinftimmung ift, und 
dafs die üeberfchrift nothweiidig zudem erften Stück 
gehört; wer dicfes nicht mit tnJr fühlen kann, für 
den fchreibe ich fo etwas nicht.** Aber ift denn dic- 
f€S Gefühl gegründer ? Verfchwindot nicht jene Wich- 
ti^^keit, wenn man bemerkt, dafs der Samaritaner, 
dKe 70, der Syrer und Hieronymus auch am Ende 
des Verfcs if^/^VCCUJ g^^efen haben? Die gcsTobn- 
JrcbeYerfetzung ift alfo wohl ohne Zweifel durch die 
Tpateron Abfchreiber entftanden. Ift diefes aber ; fo 
in auch in der üeberfchrift die herrllchße üeberein- 
ßhtiinung- mit dem Verfolg. Wollte man diefes aber 
auch nicht annehmen; fo könnte man doch immer 
fagen, die Worte, d-iejes iß die Entßehtingsgtif'Jiichte 
llimmsfs und der Erde^ rührten vofa Verf aller oder 
Sammler her. Dafs diefer ganz und gar nichts hin- 
z^ugefugt und überall blofs Zufammen fetzer gewefen 
fey , ift angenommen , aber nicht eigentlich erwie- 
feu, 2) Aus den Wiederholungen, wobey Wieder- 
holung in der Einkleidung und in der Materie mit 
Recht unterfchieden werden. Von derletzren ifrhier 
ftur die Rede. Es möchte aber wohl nicht aUes, was 
llr. 2. alt Belege anfährt, gerade einen andern Vf. 
ankündigen. Z. B. die Namensveränderung Jacobs 
in Ifrael, deren Kap. 32, sg. 29. und wieder 35, 10. 
gedacht wird. In der letzten Stelle itc wohl blofs 
eine Ilinwelfungr auf jene frühere Gefchichte und 
HDK^ mufs W Plusquamperfect überfetz^t werden. 
Die neue Verhcifsung: zu Betbe> fängt erft V. 11. an. 
Die Verkanfüng Jofepbs nach Aegypten wird zv/ar 
K. 37, 36.' imd 39^ I. zweymal erzählt; aber die. 
Erzählung war durch die Zwifchengefchichtc K. 3fj. 
unterbrochen worden, und daher wird die Verkau-. 
fun«^ Jofcphs noch einmal bemerkt, weil nun diefe 
Gefchichte forrgeführt wird. Eben fo wenig findet 
auch Rec. in andern Stellen Wiederholungen, wor- 
aus man mit Grund auf einen andern Vf. l'chliefs.en 
kaixn, K. 41, 35* foU Jofeph zweymal rathen, Ge- 



treide aufzufchüttcn ; K.4I, 35— 40onä4i. foH Jt^. 
feph zweymal über ganz Aegypten gefetzt feyn , V^ 
45. 46. foll er zweymal Cfh entfernt haben, um fei» 
Amt anzutreten , V. 48. 49. f»ll er zi^eymal Gatrcide 
aufgefchüttet haben A.45, 3und4. fall -er ßchzwey- 
mal feinen Brüdern zu erkennen gegeben habe. Wer «^ 
bcy diefem allem auf die altr Manier zu erzählen 
achtet, der wird fchw^crlich hierin deutliche Sparen 
von Zufammenftellung verfchiedener Urkunden ent- 
decken könneil. 3) Aus der Verfchiedenheit des 
Stils. Hr. /. macht darauf aufmerkfam , dafs in ei* 

nigen Stücken Gott O^HvN', in andern niH^ oder 

D'^niS niH> genennt w^rde, divfs fo wie der Name; 

n^TV und D\niX wecbfelt; auch der Name des Va- 
terlandes des f «abans wechfele , welches barld \^r\ 
bald p2 Q-^y heifse ; und dafs in einigen Stucken. 

der Name Jscob in andern aber der Name Ifrael rar- 
komme. Zugleich wird bemerkt, dafs die Abfchnit- 

te, welche D'^TT^S haben, fich durch den Gebrauch 
vcrfchiedener Wörter und ganzer Redensarten von 
den Abfchnitten» in welchen Gott n^T!^ genennt wird^ 
unterfcheitien ; dafs der eine Verfaffer oder der Elo» 
hiJt fich von dem andern oder dem Jehovißcn" auch 
in Anfchung des ganzen Stils der Einkleidung und 
Verbindung der Gedanken merklich aaszeich!>eV 
diifs der Elohift hisbefondere die Wiederholung des 
Hauptworts liebe, welches bey. dem Jehovfßen fo 
wenig der Fall fey» dafs durch nie Wegin ffung deffel-, 
ben biswellen Dunkelheit entüehe; dafs der erftere 
eine ängftliche Genauigkeit und dctaillirte AufTüh- 
rungen bc^obachte, der andere aber nicht ;'da{s jener 
oft fchleppend fey und Periflolögien. liebe , diefer 
hingegen Präcifion u. f. w. Hr. 7. bemerkt ferner^ 
iUfs ilch auch in den Stücl^en» dte fich durch deji 
Gebrauch des Namens Jacob und Ifrael unterfcbei-^ 
den, ein grofser ünterfchied in der Schreibatt zei- 
ge, die eben fo auffallend fey als zwifchen dem Elo- 
liiften und Jehovilten. Er untcrfcheidet daher auch 
hier zwey vcrfchicdcne Verfaffer und nennt, weit 
beide deti Kamen Etphim gebrauchen, den mit deia 
Namen Jacob den erllcn Elyhift und den mit dem 
Namen. Ifrael den zweyten Elohift. ümdeu Unter- 
fchied zwifchen beiden aufTailencf zu inachen, wer- 
den verfchiedene Rcyfpiele von einzelnen Ausdrü- 
cken und ganzen Redensarten, wodurch fich beide 
uiitcrfchciden , angefiihrr.. Manches ift aber auch 
hlor» wie bey dem Vorhergehenden, blofs Äuf dert 
ei'iicn Anblick auffdlcnJ und fcbciiibar. Z. B^ K. 
37, 20. 23. 26. foll dem zweyten Erohfften gelioren^ ^ 
weil hier der Ausdruck iHITI gebraucht wird , im Ge- 
gentheil wird V. 18. 51. 22. dem erften Elohiftcnzu^ 
gefchrieben, weil hier j^-^qt», ^pjßj 5^^-33 und CT *]äU? 
gebraucht werden. Aber ift hierin w^hl etwas cha^ 
rakieriftifches ? Es ift doch etwas gewöhnliches, 
dafs der Erzähler, b^^fonders wenn er rerfchiftdent 
Perfoncn redend einführt , auch diefe fich vcrfchie- 
den ausdrucken läfst. Wenn immer ein ttnd dalTei» 
be Wort gebraucht werd^i mufs» war^m gebraucht 
Kkkfc a denn 
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4cxxt\ dtT fo genannte erfte Elohift TeH^ft verrchicdene 
Worte Toa ein uild derfelben Sache? iil etwa i^H 
ein feltenes Wort? Wollte man fo Icharf untcrfchei- 
<t«u,lo konnte man aueh in dem Ausdruck ^0*1 lw^93 
V.26. eine Uebereinkunft mit q-^ •^ßtü V. aa. finden, 
Eben fo AVird auch die erße Hälfte des S5 V. K.4i, 
dem zwcyten Elohtften und das folgende dem etilen 
Elohiften beigelegt, weil im Anfang des Verfes 

*/;I:N und nachher 1^ vorkommt, da doch das letz- 
tere ei^ie näUcre Beftimmung des erfteren ift, wel- 
ches im allgemeinen Vorrath, Proviant, bezeichnet. 
Hehreres anzuführen verbietet dor Baum. 4) Aus 
der Verfchiedenhöit des Charakters, wodurch fich 
manche; Stucke von andern auszeichnen, und wo- 
durch fie nicht nur verfchiedene VerfaQer, fondera 
iiuch verfchiedene Ahfichceu derfelben ankundigen. 
HV. 1. fagt, fo wie der zweyte Elohift fich in der 
Schreibart zu dem Jehovifien hinneigt, eben fo ent- 
fernt er iich wenig -von ihm in Anfehung feines Cha- 
rakters ; und wie die Sprache des erßen Elohii^en 
von der des zwey ten und des Jehoviti^en abgehet, fo 
z^igt fich auch bey ihm ein ganz abweichender Qhvi- 
rakter. Der erfte Elohift verfolgt nur einige Ilaupt- 
begtbenheitcn, die er uJit den fiinpelften Worten oh- 
ne Schmuck, gana im Tone der alten Welt aufhelle. 
Seine Haaptforge ift, getreue hii>orifche Nachrich- 
ten von den SiammvÄtern des Ifraelitifchen Volks 
zu liefern. Er hält daher ftreng auf Chronologie. — 
B^y dem zwey ten Elohiften fichet man wenig von ei- 
genüicher Gefchichte; nichts als Chronologie; alle 
Faqtt, die er aufftellt, haben eixim andere Beziehung, 
und muffen mehr für Mythen, als für wirkliche Be- 
gebenheiten gehalten werdcm. Er richtet ganz fein 
Augenmerk darauf, den Abraham und feine Nach- 
folf^er als treue mid forgfältige Verehrer ihres Gottes 
auizuftellen.— DerJeho7ift hat vieles mit demzwey- 
tcn Elohiften gejneiiu Doch bauet er nicht alle auf- 
geflelite Facta fo auf Etymologie, wie jener, und 
giebf ihnen kein fo mythifches Gepräge, ' fonderni 
woi fs fie fo vorzutragen, dafs fie das Anfehen einer 
dücurnentirten Gefchichte bekommen. Seine Haupt- 
jabdcht ift die Befitznehmung des Landes Kanaan 
durch iiie Ifraelic«n , die theokratifche Staatsver- 
falfiiHg, das levitifche Priefterthum als einen fehr 
frühzeitig entworffenen Plan der Gottheit darauftei- 
len. Alles diefes fucht Hr. L durch einzelne Bcy- 
fpiele näher zu zeigen und recht auffallend zu ma- 
chen; aber auch hier kommt manches vor, weiches 
blofs auf dem einfeirig angenommenen Standpunct 
beruhet, welches aber Kec. hier nicht weiter aus- 
fähren kann. 

CD€r Bejckl^fi folgt.) 



AaüSTAüT, b. Trommadorfa Wittw# and ^rbeii: 
Die Denkfyriehe ^efus , des Sohnes Sirach. Ein 
Lehr- und Lefehuch für Lefer (hu allen Stäipdsnf 
bdfondersför Schuten. Aufs neue üb^rfetzt und 
mit erklärenden. Anmerkungen verfehen von 
_ Friedrich Chriflian Zangg , des Predigtamts Can- 
didat. 1797. VIII. u. 148 S. 8- (8gr.) 

Die Sammlung von Denkfprüchen Jefus, des Soh- 
nes Sirach ift von jeher. mit Recht für ein brauch- 
bares Sittenbuch fftr den gemeinen Mann gehalten 
worden. Sie ift auch beKanntennafsen in vielen 
Burger- und Landfchulen als ein Lefebuch einge- 
führt* Hier liefert nun Hr. Zange eine neue Ueber- 
fetzung zu diefem Gebrauch mit kurzen Erklärun- 
gen undeutlicher Stellen. Er hat die gewöhnliche 
Ordnung der Kapitel verlaften, und das Ganze in 
gj Abfchnitte getheilt, unter welche er die hie und 
da zerftreuten Erfahrungen, Ueberzeugtfngen und 
Lebensregelu (wie Ur. Prediger Linde den Inhält an- 
giebt,) geordnet hat. Er bekennet dankbar, dafs er 
vornehmlich durch Benutzung der griechifchen und 
deutfchen Ausgabe diefes Gelehrten auf den richti- 
gen Sinn mancher Stellen geleitet worden ilL Die 
hinzugefügten Anmerkungen foUen theils Erläute- 
rungen , theils Winke zum weitern Nachdenken für 
den Lefer , befonders für Lehrer Anleitungen feyn, 
mit ihren Schülern über diefe und jene Materie wei- 
ter zu reden. — * Die Ueberfetzung ift fliefsend, auch 
gröfstentheils richtig» und verdient empfohlen xa 
werden. Wer fie mit der Lutherifchen Ueberfetzunig^ 
vergleichen will, dem wird das Suchen durch die 
zuletzt angehängte Vergleichung der Abfchnitte mit 
den Kapiteln in der X<utherifchen Ueberfetzung er- 
leichtert. 

5CHÖNE KÜNSTE. 

Halle, b. Hendel: Allgemeine Einleitung in das 
Studium der alten Kut^denkmäler aus dem Ffan- 
zöfifchen des Herrn if. L. Miliin Oberauffehers 
des Mufeums der Antiken in der Nationalbihlio- 
thek zu Paris u. f. w. mit einigen Zujäizen des 
Veherjetzers. 1798. 112 S. 8- (6gr.) 

Bürger Millin's Schrift "Wurde fchon A. L. Z. 1797. 
Nr. 20. von einem andern Recenfenten mit Einficht 
beurtneilt: wir verweifen. alfo, ^^^ Ihren innem 
Gehalt betrifft, den Lefer ganz auf jene Recenfiou. 
Von den Zufatzen des Ueberfe.tzers, die auf dem Ti- 
tel angezeigt find , möchte i^ian fich leicht* eine zu 
grof^e Vorfiel lung machen; fie beftehen aus ein paar 
ganz unbedeutenden Noten* 
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GOTTBSGELJÜRTHEIT. 

Halle , b. Hefamerde und Schwetfchke : Die Ur- 
Kunden des §erufatemfchen Tempeiarchivs in ihrer 
" Ürgefialt als Beytrag zur Berichtigung der Ge- 
fchichte der Religion, und Politik aus dem Hebräi- 
fchen mit kritijcken und erklärenden jlnmerkun- 
genf ckuch manchertetf dazu gehörigen Abhandlun* 
genron Karl David Ligen ^ etc. 

(ßcSMuJs der im V9rtgen Stückt ahggbrochäuen Recenfion.) 

Hierauf gründet nun der Vf. die Nothwendigkeit 
der Trennung« und fucht zu zeigen, dafsdieQe- 
ocHs einzig und allein durch die Trennung wirklich 
veriländlich werde. Allerdings inufs man bey der 
BtUärung der Genefis darauf achten, .dafs.fie aus. 
TCtfcbiedencn Fragmenten beftehe, und däfs gewifle 
alte Documente und FamiUefinachricbten darin be^ 
nutzt find; aber ob die Urkunden allenthalben fo in 
einander gefchoben, zerriiTen und wieder verbunden 
feyen, wie hier angenoRimen wird » und ob gerade 
diefe Trennung und Zufammenftellung der einzige 
Weg fey, die Genefia richtig zttverftehen, ift eine 
andere Frage» die Rec. bis jetzo noch bezweifeln 
iliufs. Der Vf. beruft fich aufdie Vviderfprüche, die 
fich in der Genefis finden, und die. keine wahre und 
gefunde Exegefe zu heben vermag, die aber augen- 
blicklich verfchwinden , fo bald man die Urkunden 
abgefondert vor ßch liegen hat, und als Werke ver- 
fchiedcner yer&iTer betrachtet, die zu verfchiedenen 
Zeiten und aus verfchiedenen Abiichten fchrieben, 
und die verfcbiedene Traditionen befolgten. Frey- 
lich wird dadurch die Erklärung erleichtert; aber 
Rec. glaubt doch, dafs man bey f'olchen anfcheinen- 
d^n Widerfprüchen billig zuerft den Weg der ordent- 
lichen Interpreution verfuchea müiTe, weil fchon 
die Zufammenftellung des Sammlers oder des Ver- 
fafiers etwas für fich hat und man wenigAens erwar- 
ten darf, dafs er fich die Nachrichten und Sachen 
in einer Verbindung mit einander gedacht habe, wir 
aber diefes in einer alten fragmen tarifchen Gefchich- 
te aus mancberley Gründen nicht gleich überfehen 
können. Unter den hier angeführten Widerfprü- 
chen ift manches, welches in Erwägung zu ziehen 
ilt, aber beyn^nchen Stellen ift doch die Schwierig- 
keit vergrölsert. Z. B. K. ii, 14. foU dem erilen 
Elohiften widerfprechen , weil nach diefem Ifmael 
kertits 17 Jahre alt war, und hier erzählt werde, 
Bagar habe den fiebzebnjShrlgen Ifmael nebft dem 
Wafferfchlauch auf ihren Schultern forttragen XAüÄ^en« 
J. InZ. 1709, ZwefUr Bwnd. 



Offenbar beziehet fich aber 7103^0 ^» Ot» nach der 
Abficht des Erzählers blofs auf den WalTerfchiaüch. 

Sollte es fich auf nVnnsl mit beziehen; fo "Würde 
diefos vorhergefetzt feyn. Hr. L giebt diefes ai|.ch 
gewiiTermafsen zu. fragt aber ferner : „was will man 
machen, wennHagar das fiebzehnjährige Kind unter ^ 
einen Bufch legt, wenn das Kind wein^, wenn Ha- 
gar das Kind aufheben foU, wenn fie es trankt? 
Lftfst fich da auch noch ein Ifmaelchea vonfiebzcbn 
Jahren denken?** Nachdem^Sprachgjebrauch und der 
ganzen Lage derUmHände läfst fich diefes allerdings 
gedenken "lS^ wird doch auch von &wachfenen ge- 
braucht I Mof.4, 22. und Dan. 1,4. wo die 70 es 
richtig durch 2/£jM//(rxo^ ausdrücken, desgleichen Ruth 
I, 5. und 2Kön. a, 24. Dafs "]hu?n V. 15. auch hei- 
fsen könne, fie lief 5 ihn liegen f verlief s ihn; be- 
darf keines Beweifes. gedenkt man dabey, dafs IC- 
mael nach der Erzählung dem Verfchmachte^ nahe 
und alfo ganz entkräftet war; fo wird man auch dea ' 
Ausdruck ^K'^ü und "^pinn V. ig- f«hr zweckmäfsig 
finden « ohne daraus zu folgern ^ die Hagar habe ihn 
auf ihre Arme nehmen und nicht fallen lafien fol- 
len. Aus der ganzen Erzählung fiehet wan auch, 
dafs Ifmael felbft nach der Idee des Erzählers kein 
kleines Kind mehr gewefen ift. Vergl. V. 9. Eben 
fo verfchwinden auch andere Schwierigkeiten, die 
hier zufammengeftellt find, wenn man fie nach dem 
Sprachgebrauch und der 'Erzählungsart der. alten 
Welt betrachtet, und.dabey auf das Fragmentarifche 
der Nachrichten achtet. 

Hr. I. fucht nun auch die Art , wie er die Ur- 
kunden trennt , zu rechtfertigen. Er glaubt , wie 
fchon aus dem angeführten erhellet, däis die in der 
Genefis benutzten Urkunden drey verfchiedenen Ver- 
faflern angehören, davon zwey von Gott den Na- 
men Elohim und der dritte den Namen Jebova ge- 
brauchen. Diejenige, die den Namen' Elohim ge- 
brauchen, öder die Elohiften, nennt er Sovher Eliet 
(Gott ift mein Gott) um zu bemerken, dafs fie fich 
durch den Gebrauch des Namens Elohim charakteri- 
fircn; den dritten oder den Jehoviften, nennt er 50- 
phtr Elijah (mein Gttt ift J^h oder JehovaJ weil die 
ihm angehörigen Stücke fich durch Jehova auszeich- 
nen. Um fie aber wieder von einander felbft^zu un- 
terfcheiden, fo giebt er dem einen Eliel^ noch den 
Beynamen Harifchon (der erfto) und dem andern den 
Namen Hafchfcheni (der zweyte). Aach Elijah er- 
hält den Beynamen Harifchon ^ weil in der Folge 
noch ein anderer ftt/aft auftr^ea k«aftie» wovon er 
I4UI ^tkHn- 
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Katcclsutnenen üter folgeiide zwey wichtige Fragen : 
Was Bin* ich j) nach nieinem Wcfcn , od er nach mei- 
ner Natur? 3) Nach meiner Relißion? Das ift »u 
>ich ganz ^ut. Aber über die erfte Frage ill zu we- 
fiigi und über di« zwey^e za viel gefagt worden. 
Denn na.cli djer erfteii Frag,e hätte der McnCcb oicLt 
riur als ein vernünftig freyes, foudern auch als ein 
iinnliches Clefchöi^f betrachtet werden XbUen ; wel- 

' che^s aher hier übergangen wird. Hingegen wind 
fchon S. i;?. gefrag-t: „Was glauben wir von öas, 
vr^nn wir uns in Kückiicht auf die Religion mit an« 
ileni VöHcem^ vergleicäiefi, und nun folgen die Leh- 
ren von Chriilo, befonders v<XH feiner (iottbelr und 
Mcnfcbwerdufig , (von S. 14. bis 20* W^ die Stelle 
Joh. j. weitlauft'ig erklärt wird von der Erlofung, 
jnehrentheHs ^ach dem alten Sffteui, von feineu 
' Wunden etc. Dies alles hatie eig-entlich zur Eeant- 
wortung der zweyten Frage gehört, weiche 6. 46. 
wieder d.ufge;nomnieD w4rd » nis di« zwcvte Ahtbei- 
. lucg der^ganzen Abbai-idlung. liier hat 4ich minder 
Vf. mehrendiells an die Fragen von der Taufe iu 
d.ein' Hanno verfchen Katecbismu« gehalten. Als Ka* 
.:techifation''iiber dieJfe Fragen -betra-chtet , i&die Ab^. 
hai^dlung «icht üfael gerathen. Aber in dem Kate« 
4:his3nus felbft iil noch tAi viel aus dem .alten , aus 
l^ibHfchen'StcH^Jn, w^enn de richtig erklärt werden, 
jiicht erweifslichcn kirchlichen .Syilem beybelia^Uen, 
4iiid zu H^etiig -Rückficht auf den Umfiand genom- 

, inen worden , üafs die Apoftel in den Stellen , wo 
<iie Rede yon der Taufe ift, erwachfene Menfchen 

\ hn Sinne hatten, die kurz vorher Juden oder Hey- 
den gewefen waren, und nach empfangei*.en Unter- 
licht in der ehtiftlichen Lehre, deren Wichtigkeit 
und Wohlibatigkcat fie erkennt hatten, ilch hatten 
taufen loileu. Von dem ajlen ka;nn nur fehr wenig 
auf unfere liind,ertflu£e angewendec weiyien, die.übri- 
gens als f inweyhungs-Cerimonie a^um Chriftenchuia 
ihren «Nutzen habyen kan^i. Ueberhaupt icheint uns 
das Ganze diefer Confirmanden- Prüfung ^jpht inte* 
ireflant ge^iig zji fciyn. 

5CHÖNE fil7N5TZ. 

jLEifzxei b. «Vors ond Coinp.i QmMcv^ix ^dr- 
ten im neuitf^ Gt/ckmack , dargeftelU von C. L. 
SUegUtfi. 1798. «38 S. ia kl. 4. mit XXVill. 
Kupfern gezeichnet von Sieget^ geftochen von 
DartijUdt und Schumann. (4 llthlr.) 

Der Endzweck der ne,uem Gartenkunß geht dahin, 
^me Mciige materifcher Anwehten von verfchiede- 
Y)em Charakter auf einem verhältnifsmäfsig kleinen 
£aum higrvi»xzubiungen; .o(k wigt üe qs gar j mit 



Hülfe fremder Pfianten itfid «Cl^Sade den Spattier- 
giUiger illuforifch aus einem Welttheil m de^ an- 
dern, ja gar in vergangene Zeiten zurück zu ver- 
fetzeii« Ur. St. ha.t uns ia feinem Werk nicht blofs 
eine Befichretbun^ wirklich vorhandener Garten- An- 
lagen geben, oder wenn man fich des Worts hier be- 
dienen darf — Portraite malen wollen , fondera ücfa 
(einen .eigenen Ideen von der GarteuXunll fcey aber« 
lafTen und in diefein Siune zwey Qärten erfunden^ 
von dene^ die Kupfertafeln fowohl die Plane als 
auch die intereilantertcn Aasfichten und Gebäude 
darilelle^. ,»(/m nu*^ fagt er in der Vorerincierang 
S. Vli. 94^n D^ffJireibungen diefor Gärten flas TVocfte- 
WS und Eintonigö^zu bcnefimen^ W4)rein mßn/ehr teichi 
verfallen' kann 9 su»d u^ fie UMiafter und angenehmer 
s^n maciunt fo iß die dichterifche Einkleidung gewählt 
worden, IVie auf einem Spatziergünge wird der l^ejer 
durch diefe Gärten geführt , wobei) die Empfindungen 
dargelegt werden, tiie beym Anjchauen fchüner Gegen- 
den un^d reizender ünrtenpartien die Seele jedes ge- 
fühlvollen Jilcnfp'han durchdringen.** Es ift riicht zu 
leugnen » dal's dicfe Form gut erfunden ift : hcy ei- 
ner l^chjönjen Ausführung hau^ dfts «Qanze ungemein 
aumuthig und unterhaltend werden müHen. Iu .e> 
ner andern Stelle S.61. giebt uns der Vf. AuiTchiois 
über /das , wi» er bey der Compofuion feiner Gemäl- 
de ioi üjinzcn beabüchtigte, ,.jL>ifr Qarten^ den wir 
^^uerß hefii^hten^ ztiehnete fißh durch das Liebliche und 
Lachende anx, das überall jich verbreitete; diefer (der 
zwey te) zei^t erhabnere Gegmfiände. Wenn dort nwr 
ein kleiner tlitfs fich durch tVtefen und Gebüfchejchlät^ 
gelte, fo durchfchnddet hier ein breiter Strom die Ge- 
gend. JVenn.dort lauter gefällige ^ ländHche BSUier 
Jich uns darfleUten ; fo feheu wir hier laiiter dicht^H- 
fche SceneUi die uns in die Zeiten der Vörufelt ver- 
fetzen. Dort wirkte alles auf unfer Gefühl; hier ver- 
eint jich alles 9 um die Pffantaße zu befchiiftigen.*^ 

An den Gebäuden , welche auf den Kupfierta- 
fein vorgeftcllt find , feinde die fiirenge Kritik ohne 
Zweifel weniger zu loben , als auszufetzen r ^s 
fcheint aber auch nicht des Vfs. Abfiche gewefen zu 
feyn, Mufter aufzufteljcu ; denn dafür ilt fclion das 
Format der Kupfer zu klein; foudern wo ein Teiu- 
pei, Pavillon oder dergleichen fteht, mag iich. der 
Lcfer denfelben vpn dem beiten Gefchmacfc und Yer- 
haltnifl^n denken. Die Belchreibung .der beiden 
.Gärten oder die Spatzierrejfe durch diefelben za 
Wafler und zu Lande ift allzureichlich mit Gedicli- 
ten durchweht , die eben nicht imioer uixterhaltßud 
ßfi4' — y.erfeV wie diefej S.^05. 

„Auf meinei {ciiarfen Schwertes Spitze fehi»^ 

kennen uamöglieh gelobt werAe^ 
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JRZJSErGELAHRTHElT. 

1) Braünschweio, b. Schröder: Jnmerkunffen und 
Berichtigvngen zn der im i^ten Stück des braun- 
fchweigifchen Magazins bekannt gemachten Vorle- 
Jung des Hn. Prof. Roofe': über die Bildung an- 
gehender Wundärzte durch ntedicinifche Wiffen- 
Schäften^ von D. §. H. Schmidt. 1798- 1448. 8* 

*) Ebcndaf.: Kritik und Antikritik der kleinen 
Schrift : Hinfickt auf die Jrzneywijfenfchaft etc. 
von D. ^. U.: Schmidt. 1798. 16 S. 8- 

a> Ebendaf. : Erklärung des KunßjiücU Steine zu 
zerkäuen , und f eibige auf eine anfcfieinende Weife 
- niederzufchiucken. Von D. ^. H. Schmidt. 1798- 
16 S. 8< 

4) Ohne Druckort: Vademecum für H. R.(oofe)f 
enthaltend nützliche Gedanken über Steinfreffer^ 
Recenfenten, Lebenskraft^ Barbiergef eilen und Pro- 
feJforendünkeL Etwas zur G^fchichte des litera- 
rifcben Defpotisinus, von D. ^. H. Schmidt. 1798* 
142 S. 8* 

Leichtigkeit und leeres Gefchwätz fanden wir noch 
^^ nie mit fo viel Danket, mit fo viel Galle, mit einer 
fokhen Sucht, In logifcher Form gründlich zu fchei- 
nen, vereinigt, als indiefen Schriften* des Hn. 
Schmidt, der das Publicum fo gering fchätzf, unaus- 
gefetzt zankend vor ihm zu erfcheinen. Schon die 
nur einige Bogen üzrkeHinfidit auf die Arznerfwiffen* 
fchdft in Beziehung auf Veterinareinrichtu/ngcn . war 
voll ünwiffenheit, Anmafsung und Herunterwürdi- 
gung anderer. Er entblödete fich nicht, S. 3. zu Ta- 
gen, das^antiphiogiüifche Syftem habe die Köpfe 
fiift aller Chemiker verwirrt gemacht. Er, der in 
keiner Wiflenfcfaaft, _und dlfo auch nicht in der 
Chemfe Beweife von Einficht gegeben hat; er war 
fo unverfchämt, da er im Text S. 13. von gelclirtem 
Diebftahl fpricht, in einer Anmerkung d^n originell- 
Äen und tieffinnigften deutfchen Theoretiker, Reif, 
zam Beweife anzuführen , der aus Glijfcyn tractatus 
de vita naturae geichöpft habe (dafsdiefe m Anwen- 
dung chemifcher Begriffe auf den thierifcben Körper 
übereinkommen, hat er wahrfcheinlich aus dem Jour- 
nal der Erfindungen erfahren, und fo gemifsdeutec.) 
Er gab fehr verftändliche und befiimmte Winke, dafs 
man beym chirurgifcAen Inftitut in BrauJifchweig 
feht verkehrte und fchifdiicbe Maafsregeln befolge, 
befchuldigte die Lehrer und ftellte Hn. Roofens lehr- 
reiche und gejftvoll^ Schrift über die Lebenskraft 
' J. JL. Z. 1799* Zweyter Band, 



$l\$ eine blofseCompilation auf, bey der er zum 
Nachtheil der Lefer alle Prüfung vermilFen zu wol- 
len fcheint; denn erfragt: wie würde der fahren, 
der hier nicht prüfen könnte ? piefen , obgleich of- 
fenbaren Angriff konnte Hr. Roofe mit Stillfchwei- 
gca übergehen; aber gleichgültig konnte es ihm 
nicht feyn , welche Meynungen unter den jungen 
braunfchweigifchen Wundärzten und unter dem^or- 
ti^n Publicum überhaupt über den Nutzen der Wif- 
fenfchaften, die er erftern vortrug, verbreitet wür- 
den. Er hielt alfo, und liefs im braunfchwelgifchen 
Magazin abdrucken eine Vorlefung: über die Bil- 
dung angehender Wundärzte durch mediciuifche Wif- 
fenfchaften. Ohne Iln. Schmidts Schrift zu aenneri, 
oder fich auf fie zu beziehen, erörterte er blos die 
Nothwendigkeit diefer Bildung. Aber Hr. Schmidt 
ift nicht der Menfch, der eine Gelegenheit zum Zmi- 
kcu (wir muffen das hier viel zu edle Wort: Strei- 
ten immer vermeiden) unbenutzt vorüber gehen lafst. 
Gleich erfchien Nr» i. Rec. glaobt nun auch nfchr*, 
dafs die chlrurgifchen Inilitute nicht grofser Verbef- 
ferungen bedürfen. Man folltc nicht jeden Barbier- 
gefellen zulaffen, ohne feine Fähigkeit zu unterfu^ 
chen , ohne auf eine gewiffe Vorbereitung zu befte- 
hen, und ohne einen gewiiTen Fleifs zu verlangen. 
Man hat allem einen zu akademifchen Zufchnirt ge- 
geben, und die Einrichtungen zu fehr nachgebildet, 
die für angehende Aerzte getroflfen find. Die Wundl 
ärzte haben es zumal nöthig, für und durch die 
Praxis erzogen zu werden; und daher follt« man 
nur darauf rechnen, dafs das nur Wurzel bey ihnen 
fafst, und Gedeihen bringt, was ihnen an Leich- 
namen, oder an Kranken felbft gezeigt wird. Phy- 
fiologifche,. pathologifche und therapeutifche Be- 
griffe find ihnen aber unentbehrlich, felbft wenn fie 
nur chirurgifche Tauglichkeit erhalten foUen. Aber 
fie üben ja auch allenthalben, die Gefetze mögen 
fagen was fie wollen, medicinirche Praxis aus, die 
ihnen der Staat felbft bay Regimentern und Feldho- 
fpitälern zur Pflicht macht, und deswegen mufs 
man fie auch dazu zweckmäfsig anführen. Hr 5 
weifs fich aber viel darauf, dafs er immer behauptet 
Pathologie und Therapie fey nicht zu fafl'en , und 
befonders die Behandlung einer innerlichen Krank- 
heit könne nicht gut feyn, ohne Philofophie. Natio- 
nalismus, und was er in dergleichen prächtigen 
Worten ausdrückt. Wir verkennen gewifs nicht 
den Einflufs von Aufklärung m der Philofophie 'auf 
alle Wiffenfchaften , und_ wiffen fehr wohl, auf 
welche Höhe manche Köpfe durch Nachdenken über 
philofophifche Gegenßände fich erheben. Aber nur 
Mm mm w— s 
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M wenfge haben Anlage / in metaphyfifche Specülatio- 
nen ehiÄiidfJifg'en 4 ihid •>^em dieft fehlt, tlen ver- 
Wipren £e iftir rioch mehr. 'Man fehe fich doch um, 
V'ü die brauchbarften Gefchäftsleute in allen Ifä- 
chern fir.d; man befrage die Gefchichte, wer unfrc 
Erkennttiiffe am mehrllen erweitert, am heften ver- 
arbeitet hat. Denker find und waren es; aber nicht 
in dey. Reg«! Pbilefephen • Metapfayfiker ,- Logikeri 
. Dafs fie diefes nicht find und waren, davon zefgen 
ücteiHem Kenner oft Spuren genug, die allerdings 
' gewiffe Mängel erzeugen, aber kerne grofse wefent- 
lichc Nachtheile; denn Confequenz im Denken, 
richtiges SclUiefscn fieht und fallt nicht mit Kennt- 
iiife der Logik'u, f. w. Aber die Art von Syllogiftik, 
in der Hr. 5. Gewandheit bat, fährt zu nichts, als 
zur Be£cbränk(beit und Steifheit, weil fie das. Fort- 
fchreir«Äl^hilid«-t, indem fie das felf che Gefühl von 
üntrfiglibbkeitgiebt, das er in jejder Reihe verrät h, 
upd inatht die gröfsfe Langeweile. So verwandelt 
er eine Behauptung in einen Schlufs , und dann 
heifst es: der Syllogismus ift falfch, die Conclufion 
ftinnnt mit dem'Unterfatz wegen der Quantität nicht 
überein, im Unterfatz ift Atx Ufmimis minor particu- 
lär , und in der Conclufion univerfell u, f. w. So 
fcholaftifch zu verfahren, verdunkelt, ftatt zu 
erhellen. 

Nr. 5. ift ein Abdruck derRecenfioti der Hinßcht 
in der Arzneyivifftnfchaft etc. in der A. L.Z. ,und der 
Antikritik ^c% Vfs. In der Recenfien .war das be- 
fonders oder allein ausgehoben < dafs Hr. 5. das' 
^ Brownfche Syftem und die i^iel neuere Zufammen- 
fchmelzung defielben mit der antiphlogiftifchen 
Chemie verwechfelte. Aber ein charakterifirenderes 
Beyfpiel konnte auch nicht aufgeßellt werden, .wie • 
w^nig Mühe der Vf. fich gegeben hat, das allgemein 
bekannte kenn^i zu lernen , felbft wenn er es mit 
lautem Schreyen verdrängen will. 

Nr. 3. ift auf Vcranlaffung eines Auffatzes des 
Hn. Prof. Wiedemann gefcbrieben, der durch mehrere 
•forgfältig« ünterfuchungen überzeugt wurde, und v 
im braunfchweigvfch^n Magazin bezeugte, dafs ein 
Herumreifender, der fich für einen Wilden ausgab^ 
wirklich Steine im Mund zermalme und hinunter- 
fchlucke. Hr. 5. ftclltmechanifche Gründe dagegen . 
auf, un<| will'allest auf Tafchenfpielerkünfte zurück- 
führen. Er hat dabcy treffliche Gelegenheit, feine; 
grofse Stärke in breiten Denionftrationeo. und fchul- ^ 
gerechten Schlöffen zu zeigen. In feiner Behaup- 
tung felbft wagen wir aber nicbt»^ ihm zu widerfpre* 
chen. i^öuunt man fo eben vom Lefen des fcfaönen 
IPiedemannfchen Auffatzes ; fo ergreift einen von 
neuem Indignation, dafs fich Hr. S. einer folcfaen 
Wendung bedient, als: es fey für jeden Naturkun- . 
Aigen Schimpflich t fich fo hintergehen zu laflfen. 

Nr, 4. hier finden wir zum drittenmal diefelbe 
Antikritik des Vfs» gegen die Recenf. der Hinficht etc. 
in der A L. Z. abgedruckt. Das bisher Gefagte und 
fchon <ler Titel felbft überheben uns, den ganzen , 
infcait der Schrift anzugeb,en<. und zu beurtheilch. 
Er beKhaftigt fich befondera mit Hn. Koo/e'j^.Schfiit 



. über die Lebenskraft, und wilLihm durchaus den 
Vorwurf des MaertaM^smus aufbürden r ein Vorwurf, 
der um viele' Jahrzehende /tt fpät kommt, um dem 
edlen fjn. Schmidt dii- Freude verfchgften zu können, 
feinem Gej;ncr gefchadet 7i! haben« 

Wir freuen uns, "dafs die Hn. ROOJ0 und Wiede- 
. mann nicht Gelegenheit pe^^eben haben, >eine Gegen- 
' fchrifr von ihnen anzu^reigen, uihI fteilen ihr kluges 
und braves Schwei^^en in allen folchen Fällen zum 
.Mufter auf. S^chlielslich irt es noch iidthig, zu ver- 
fichem, dafs gegenwärtiger Rec. nicht Vf. der An- 
ateige der Hinfichi etc. in diefen Blättern ift, ^af^ .er 
nicht iii der Stadt od^r dem Herzogthum Braun* 
fchweig wohnt, und mit Hn. Schmidt es gemein hat» 
keinen andern, als den D^ctortite] zu haben« Das 
alles werden die Hn. Herausg. der A. L. Z. bezeu- 
gen können, fobald es bezweifelt wird. Rec^ ver- 
fiebert noch auf Ehre, dafs er w^derüti. SchmidU 
noch Hn. Roofe von Perfon kennt. 

GESCHICHTE. 

Zittau u. Leipzig, b. Schöps: Gefchichte des JF/iiJ"- 
fitenkrieges. FürlJl^bbaber derGefchichce meri^- 
würdiger Revolutionen. 1795. iigS. 8- 
D^r Vf. diefer GeTchi'chte ergriff die. Feder in der 
. Abficht , ,^um dem Weltbürger zu zeigen, dafs die 
. erften Siege der .Gewiffensfreyheit nicht weniger 
blutig waren, als die der politifchen. Sollte diefe 
Arbeit, fährt er fort« dem Menfchenfreunde die 
Hoilhung einflöfsen,'dafs das zur Erringung der po- 
litifchen Freyheit der , Völker vergoflen« Blut eben 
fo wenig vergeblich gefloffen feyn dürfte, als das 
unferer Vorfahren für die Freyheit der Gewiffeh ; fo* 
hätte- der Vf. feinen Zweck ganz erreicht.. Ift es 
uns erlaubt, von. ähnlichen Begebenheiten «ufähn-^ 
liehe Erfblge zu fchliefs!sn; fo kann fich der Kampf, 
für die Freyheit wohl fchwerlich eher endigen, (als) 
. bis die Menfchheit das Kleinod errungen hat , nach 
welchem fie mit fo allgemein angeftcengten iträfrcn 
zu ftreben fcheint, und wenn er auch Periodenweife 
eingefchlafen zu feyn fcheinen foÜte." Vi^ir halten. 
den Vf. für einen Mann von Einficht und Rec^t-' 
fchaffenheit, auch ^nd wir recht wohl damit zufeie-' 
den, dafs er den Hufiitenkrieg als einen Kaiupf für. ^ 
religiöfe Freyheit feiner Zeitgen offen darfteilt. Wenn: 
er aber, wie es völlig das Anfehen hut, glaubt, dafs 
die Suröme Menfchenblui;, welche gleichfam vor. 
unfern Augen feir einigen Jahnen gefloflen find, im 
Kampfe für politifche Freyheit versoffen wurden ; . 
fo kennen wir ihm nicht beytreten. Für dip aO- 
wecbfelndan Beherrfcher der Nationen find. fie. ge- . 
flofTen: untl welche Nation wäre defin dutc^ diefeU ' 
ben frey geworden ? . ynd eiebt es nicht mehr als ' 
eine^ die auf diefem mit Blut bezeichnetem Wege 
ihre gefetzmäfsige Fraybeit verloren hat ? Uebrigens 
nennt der Vf. gute Quellen, denen er in feiner üe- ' 
fchichte gefolgt ift; Jeine. Erzählung hat viel Gefal-, 
liges; feine ürcheile find mciftentbeiJs tjrefiend; untL 
wenn er ^leick nichts. Neu^s fa^en wolUe^ to fieht 
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man ^och, daft er nicht ohne Nachforfchen ge- 
fchrieben habe. Weniger haben uns mehrere witzige 
und rednerifche Stellen gefallen. Gleich gegen den 
Anfang: „ITfii» /J tt'aÄr fjft, wo3 Voltaire irgendwo 
fagtt dajs die Mufe dtr . Gif cf lichte nur mit einem 
Dolche bewaffnet , tOie die Melpometw gefalle : fo wird 
dem Huffiren kriege, diefein grcfseh hiftorifchen 
Trauerfpiele.-der Beifall des Publicums nicht ent- 

f( hen ," — kanif ninn einwenden ; Das ift in diefeni 
Uifainmenhange nicht wahr; Volt, konnti als tragi- 
fcher Dichter fo fpre^hen; aber wer darf biphaupten, 
dafs inder GeA-hichte nur kriegerifche Auftritte ge- 
fallen? Die Anrede an Saehfen und d^eipzig, S- 18'. 
ift für'den hUlörifchen Stil ganz fremd. Nach S. 49. 
fbll^n Hußev's in den Rhein geworfene Afc he üie 
Wellen an Belgiens und Frankreichs Ufer gefpült 
haben. Wober \*eifs der Vf. diefes? fie kann ja 
gar wohl in der Nähe von Coftniiz geblieben feyn. 
Eine auffallende ünrichiit^keit ift es S.57. , dafs. K. 
Wtnzelim J. 1418- geftorben fey; es ift ausgemacht, 
dafs hier 1419 flehen inüfle. Auch wird wohl nicht 
jeder Lefer es eine f ehr treffende Satijre diefes Fürfteu 
* auf die Zänkereyen der Prager Gelehrren, mit dem 
Vf.(S. 17.) nennen, dafs er feinem Küchenmeifter das 
Rectorac über die dortige Uni^erfität aufgetragen hat. 

AüGSBukc, in d. Stagefch. Burhh. : Eifiorifche Un- 
terhaltungen zur Bildung des Geißes undHerzens, 
von g. C.lVagcnfeil. Erfler Bnnd^ in fechs Hef-. 
ten, M/'tp Kupfern und 2LandkartcJ:ca. Zwey- 
ter Band, in fechs Heften. Mit 10 Kupfern und 2 
Landkärtchen. 1797. (sRthJ. bgr.) 

Der Vf. giebt in der Vorrede den Zweck und Plan 
feiner Arbeit felbft folgcndermaafsen an : „Wer in ge- 
genwärtiger per iodifchen Schrift neue Aufklärungen 
in der Gefchichte, oder kricifche Unterfuchungen ftrei* 
tigerThatfachen fuchte, würde ficb eben fofehr irren, 
als derjenige, der eine erfte Nahrung iür Kinder er- 
wartct(e)-r- die Abficht des Vfs ift, ein nützliches Le- 
fcbuch für den unftudirten Biirger und die reifere Ju- 
gend zu liefern,"— Jedes der vorliegenden Hefte be- 
fteht aus vier Bogen. Im erßenund zivnften 11. dies 
erftenBandes ift die Gefchichte der franzöf. Revolution 
bis auf die Annahme der erften Conllitution erzählt; 
das dritte H. enthält die griechifche Gefchichte; im 
vierten werden die Lebensbefchreibuiigen des Pytba-, 
gorasg Ariftides, Themiftoclcs, Socrates geliefert ; das 
fünfte und fechfle unifafst die Gefchichte der Roit*cr 
Ton den frübei^en Zeiten an» bis auf den Untergang 
der römifcben Monarchie im Occident und im Orient. ' 



Rec. braucht hier nicht zu erinnern, dafs diefc in ei- 
nen fo engen Raum 2;ufammenjfeprefste Darfteilung fo 
wichtiger und thatenr^icher Zeiträume» als die ge» 
nannten, wenig mehr, als die äufsem Umriffe, als eine 
flüchtige Angabe der Rubriken und Hauptepochen der- 
fclben enthalten kann, üeberhaupt hat fich der Vf. 
feine Arbeit fehr leicht gemacht. So erzählt er den. 
Anfang der franz. Revolutionsgefchichtenach Campe's 
höi;hi{ unzuverläfligen und cinfeitigcn Briefen 8us| 
Paris, nach Rabaut de St. Etienne u. f. w. Nach S. 5., 
des iten H. fdll Tarquin, der letzte König der Römer, 
die Lu'cretia entehrt habeji, da doch bekanntlich fein- ' 
Sohn dies Verbrechen beging. Dlefer Irrtham ift H.5.' . 
'S. 10. hoch einmal wiederholt. H.2. S.S8- heifsi est 
' „DerKönig fandte ihn (den Herz. v. Orleans) mit eini- 
gen Aufträgen nach England, und entkam dadurch 
den Ohrfeigen, die ihm ixach allgemeiner Verlicherung 
laFayette zu geben gedroht hätte, wo und wie er ihn 
träfe" — hier foUte man glauben, dafs dem Könige, 
di'efe Ohrfeigen gedroht feyexi» — ' überhaupt fehen 
wir nicht, wie der Vf. diefen unbedeutende« Umftand 
in ei;»e Skizze aufnehmen konnte, wo blos die wich- 
tigßen Hauptmoniente einen Platz verdienten. 

Eben {o verfährt der Vf. im zwetjten Bande. Hier - 
ift die (iefchicbte Deutfchlands, von den früheften Zei- 
,ten an, bis zumTodcJofcphsII. auf nicht völlig 9 Bo-. 
gen zrufanimcrigezwängt, und nocli oben ein die Ge- 
fchichte der GelehrfamXeit in «ttc« ;mit angehängt.- 
Nach S. 135. wird Friedrichs II. Todestag auf den 17. 
Aug. 1787» alfü ein Jahr zu fpät angegeben. Das drit- 
telL von S. I42.*an erzählt die Gefchichte der nieder- 
ländifchen Revolution, ganz 'nach Schiller, auf nicht 
. völlig 3 Bogen. Im vierten H. wird die Gefchichte 
der Kreuzzüge und ihrer Folgen ikizzirt. Nach S. I5. 
foll Friedrich I, mit feinem Pferde in einen Flufs g#- 
ftürzt und ertrunken feyn, nachdem ihn der Vf. im 
erften Hefte S. 37. beym Baden fich hatte erkalten und 
daran fterben hffen, S. 49. beginnt die Gefchichte 
Carls V, welche im folgenden Hefte fortgefetzt wird;. 
d^s fcchßt:Heft liefert ciieFortfctzun'gder franzöf. Re- 
volutionsgefchichte, bis zur Ermordung des Königs. , 

Rcc. fleht nicht ein, wie durch eine fo flüchtige 
Erzählung, wo die Begebenheiten, gleich den Bildern» 
in einer Zauberlaterne, nur nach ihren äufsern üm- 
rifl'en, vor dem Blicke des Lefers vorüber fchweben, ' 
der auf dem Titel angegebene Zweck:- „BiWtmg des 
,Gdißes undHerzens'' erreicht werden könne. Diedero. . 
Buche beygefügton Kupfer, barmoniren mit dem* 
Texte, d. i. ile find nieift blofse Copieen, wovon es 
fich nicht der Mühe lohnen würde» .die Originale.? 
nachzuweifen. * . 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AAEKBTOCLAHnTHtiT. Jena, in d^r akaHfm. Qüchh. : 
yo% der A^acht des Oemi.thes durch den hlcften l orfatz ftincr 
krankhaften QefuhU JM' ißer zu f*^un, von i. Kant, 179g. 54.S. 
f. Der ehrwürdige Weltweite befehenkf uns in dieler üjcI- 
nen Schrift mit feiu«n iu Abüciit auf Dutt^tik ang«fteUtea 



SeibflbeobaciJ tunken. Er durfte es wagen, fein diätetifches Be- 
nehmei» zum üeweife der Macht des Geinüthes, durch den blofsen 
Vörin iz feiner krankhatic» Gefühle Meifler zu feyn. aufzuftel- 
ler». Dicfe Macht zeigt er als die höchile diäteiifche Aufgabe. 
Grpnajotz der Diütetik, Auf Gcmachlichi^eit mulis die Piäue- 
Mmuxm 3 tlk 



647 



*. c. e. JUNI US 



1799' 



ÄIS 



tik nicht berechnet werden t ilenn diefc Schonung feiner 
Kräfte und Gefühle ift Verzsrüi^ng, der Schwache und Krafc- 
lofigkeic folgr. Der Stoicifm, alsPrincip der Diätetik (fujiine 
et ahßine), gehört alfo nicht blos zur praktifchen Philofophie, 
als Tugendlehre , fondern auch zu ihr als Heilkunde. Er 
künne der Erfahrung an fich felbfl: gemäfs der Vorfchrift 
nicht beyltimmen : man foll Kopf und Fiiis warm halren. (£s 
lautet aber jetzt alUemein : Kopf kalt, FüCse warm.) Er fitide 
es gerachener, beide kalt zu halten, gerade der Sorgfalt we- 
gen, (ich nicht zu verkäUen. (Rec. dringt auch bey allen 
gefunden, feiten Menfchen, und bey allen, die fich noch ge- 
wöhnen köunen» darauf, fich nicht durch Furcht ror Verkäl- 
ttiiig» oder vielmehr durch die Maafsregeln, zu denen He 
fuhrt, äufserft empfänglich für Yerkäkung zu machen. Aber 
es giebt leider der Menfchen fo viele , deren Füfse keiner 
Kälte, zumal keiner nafieu Kalte ausgefetzt werden dürfen). 
Das wechfelnde Erwachen und Einfchlttmmern ifl für das 
ganze Nervenfyftem lähmend, zermalmend, und in taufchen- 
der Ruhe Krafterfchöpfend. Das Bett ift das Nefl einer 
Menge von Krankheiten. (Eme fehr grofsc Wahrheit^.) Im 
Alter fich zit f^t^tn oder pfiegen zu laden, blos um feine 
Kräfte durch die Vermeidung der Ungemächlichkeit, s. B. des 
Ausgehens im fchlimmen Wetter oder überhaupt durch die 
Uebertragung der Arbeit, die man felbft verrichten könnte, an 
andre . tu ff^honen , fo aber das Leben ca verlängern , diefe 
Sorgfalt bewirkt gerade das Widerfpiel« nämlich das friihe 
Altwerden, und Verkürrun^ des Lebens, ^on der Hupochon' 
dtie. Si^ ift das gerade Widerfpiel von dem Vermögen des 
Gemtuhes, feiner krankhaften Gefühle Meifter zu feyn, näm- 
- lieh Verzagtheit iiber Uebel . welche den Menfchen zuftofsen 
tkÖftnUH, zu brüten, ohne, weim fie kämen, ihnen widerfte- 
hen zu können ; eine Art Wahftfinn , welchem freylich wohl 
irgend ein Krankheitüftoff, Blähung oder Vcrftopfung, zum 
Grunde liegen mag. der aber nicht unmittelbar, wie er den 
Süxn aflTicirt, fondern als bevorftehendes Uebe) Xoft doch auch 
als Ycrmcyntlick dafeyendes) von der dichtenden Einbildungs- 
kraft vorgefpiegeU wird ; wo denn der Selbftquäler (Heauton" 
thnorumenot) ftatt fich felbft zu ermannen, i'ergeblich die 
Hul/e des Arztes aufruft. Beherrfchung diefer beläftigenden 
Gefühle kann man von Ilypochondriften nicht verlangen. Der 
Vf. habe eine flache und enge Bruft, die der Bewegung dea 
Herzens tind der Lungen wenig Spielraum laile, und fo eine 
natürlich© Anlaije zur Hypochondrie, welche in frühern Jah- 
ren bis an den Ueberdrufs des Lebens grenzte. Diefe in fei- 
nem Bau gegründete Beklemmung blieb ; aber ihres Einfluf« 
fes auf feine Gedanken und Handlungen fey er Meißer ge- 
worden. P^om Schhfe. Seit etwa einem Jahr fühlte der Vf. 
oft krampfigte Anwandlungen im Gehirn , und fehr empfind« 
lithe Reize, die ihn, fo wie auch Fehler des fcliwächliche« 
Alters, am Schlaf hinderten. Mit Anftrengung heftete er 
aber feine Gedanken auf ein andres Object, um die Aufmerk« 
famkeit von ioner Empfindung abzulenken; dadurch diefe 
dann, und zwar fchleunig. ßunipf wurde, und fo die Schlaf- 
rigkett fie überwog. Und diefes könne er jederzeit bey wie- 
derkommenden Anfällen in den kleinen Uncerbrechungen des 
Nachtfchlafes mit gleich gutem Erfolg wiederholen. Des 
Morgens friihe zeigte fich dann immer glühende Röthe der 
2^ehen des linken Fufses. Ich, fetzt er hinzu, bin gewifg, 
d$fs viel« gichtifehe Zufälle , wenn nur die Diät des Genufiea 
flicht gar zu fehr dawider ift.' ja Krämpfe, und felbft epHepth 
/cÄe Zufälle, nur nicht bey Weibern und Kiodern, als die 
dergleichen Kraft des V0rfat7.es nicht haben, auch wohl da« 
für unheilbar verfchriene Podagra, bey jeder neuen Anwand- 
lung deflelben durch diefe Feftigkcir des Vorfatzes, feine Auf- 
merScfamkeit von einem folchen Leiden abz.ulenken, abeehal- 
Utn, und nach und nach gar gehoben werden könne. (Gewifs 
hielt der Vf. den Ausbruch der Gicht nicht zurück; aber dafs 
ske Äeh«n gichtifch afficirt wurden, «rieicbterte wahrfcheialich 



die Bemühung, fich Schl^F cu i^erfchaffen; Einzelne Stellen 
an Gelenken mit glühender Rölhe und Gefchwulft fieht Kec. 
oft bey Gichtifchen ohne ollen Schmerz , auHser bey Berüh- 
rung. ^ Ob dem Vf. Thatfachen für die Folgerung bekaiwt 
find, die er zuletzt zieht, und die, wenn fie fich bewährte, den 
pfychitchen Kuren neues' Anfehen geben würde? Wir be- 
zweifeln es. Auf allen Fall fchlicfst er, wie uns diinkr, mic 
Unrecht die Weiber aus, welche körperliche Scbmerzei] zti 
ertragen , und mit Sfärke des Geiftes ihnen entgegen zit arbei- 
ten , mehr Kraft zeigen , als die Männer.) Von Natur und . 
nicht erft als Folge der wenigem Uebung fey die linke Stfite 
die fcbwächere. Fom EJfen und Trinken. So fehr es auch. 
ge^athen fey , fich blos dem Appetit zu übcrlafien ; fo fey 
doch hey den mit dem Alter weh einfindenden Schw.^-^heii 
eine gewiffe Angewohnheit einer geprüften und heilfam gefun- 
denen Lebensart, nämlich wie man es einen l*iig gehahen 
hat, es eben fo alle Tage zu^haUen, ^ii^ diäterifcher Gcund- 
fatz, welcher dorn langem Leben am. günftigften ift; doch 
unieic der Bedingung, d»fs diefe Abfütterung für den fielt 
weigernden Appetit dio gehörige Ausnahme mache. . Diefer 
nämlich weigert im Alter die Quantitüc des FlüTIigen, Suppem 
oder viel zu trinken, vornämlich beym niünnlichcn Gefchlecht : 
verlangt dagegen derbere Koft und anteizenderes Getränk, 
2. B. Wein. Der Anwandhmg des Appetits zum Waflertrui-' 
ken, dem Dürft, der gröfj»tentkeils nuj: Angewohnheit ift, 
nicht fotorc nachzugeben i und ein hierüber genommener 
fefier Vorfatz bringt diefen Reiz in das Maafs des natürlicbm. 
VerhältnifleSk des den feften Speifen beyzugebcuden Flüfljgen, 
detfen Genufs in IMenge im Alter felbft durch den Naturio- 
ftinct sreweifcrt wird. Mau fchläft auch nicht gut, ynnig- 
ftens nicht tief bey diefer WafferfcKwelgei:.ey. Von demkrank^ 
haften Gefühl ans der Unzeit im Denken» B6ym E^Ten und. 
Gjifhen mufs man das abfichtliche Denken hemmen, und dem 
freyen Spiel der Einbildungskraft den Lauf lafifen. A^om der 
Hebung und Verhütung krankhafter Zufalle durch den Vorfatt 
im Mhemziehen. Vortreffliche und neue Bemerkungen über 
das Athemziehen durch die Nafe beym Gehen und im Berte. 
Von den Folgen diefer Angewohnheit des AthemztehenT mit 
gefchloffenen Lippen. Katarrhe, eine Art Hüften , und Dur/( 
wurden fo gehoben. Befchlufs. Nur bey Uebeln yoit der 
fpaftifchen Art vermag das Gemüth ervi'as durch feinen Wil- 
len, aber nicht alle von diefer Art können durch den fefl^en» 
blofsen VorCat2i gehemmt oder gehoben werden. Einige der- 
felben find von der Art, daf:s die Verfuche,' fie der Kraft des 
Vorfatzes zu unterwerfen, das krampfhafte Leiden vielmehr 
noch verftarken, wie der Vf. an fich felbft erfahren bar. 
Nachfchrift. lieber die Nachtheile der jetzigen Art * in 
Dcucfchland zu drucken, für die Angen. 

Däs InterejTe der Beyfpiele, die der Vf. aus feinem L.«- 
ben aufftellt, iftgrofs; aenn fie machen uns mit /einem 
Seyn bekannt. Sie lehren aber atich mehreres Neue und 
reizen zur Nachahmuntt* Dabey zeigt er uns eia^ noch nie 
befolgte, fruchtbare Weife, diatetifche Lebren vorzutrag'en, 
die vor der gewöhnlichen das voraus bat, dafs üt den Geift 
erhebt, ftarkt und mehr Uni^bhängigkeit von d^n Schwachen 
des Körpers zuficherr. Das liegt in der neuen Anficht fchon, 
in dem Entfchlufs, den fie herbeyführt. in dem Verfucl;e, 
ihn auszuüben , gefetzt auch, er gUicke in einzelnen Fälkii 
nicht. Der bisherige Gang in der Diätetik fchicn, wenigftens 
Gefande oft ganz unnütz, mit AengftÜchkeit und flleiniichkeic 
zu erfüllen. 

Es mufs noch bemerkt werden, dafs die kleine Schrift 
ein befonderer Abdruck aus //»/«/oadV Journal ift, der er a^ch 
einige Anmerkungen beyrefiigt hat. Sie ift an den würdvüre»^ 
Arzt auf Veranlauung und In Beziehanix auf feine Kunll dss 
menfchliche Leben zu verlängern , gerichtet , und vom TL 
felbft auch im Streit der FacsUtüten aufbehalten. 
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LUIDEN, h. A. und J. Honkoop: ^oannis Lu- 
zac Oratio de Socvate Ctve, publice habita die 
ai Februarii MDCCXCV. , qunm inagiftratu aca- 
demico abiret. Probaüones er a/lnorationea de 
Söcrate ac de Republica Aitica^ pra^fertim dis- 
quißtiu de EpiftiHis ac Proedtis Athenifnfium et 
de Socrate Emßate^ ad calceui adicctae reperiun- 
tur. 1796. VlII. und 136 S- gr.4. 

Diefe Rede kann In mehr denn einer Hinficht als 
Seiteiiftück zu der unlängrt (Nr. 126 127.) von 
uns angezeigten Saxijchen betrachrec werden. Als 
Frodoct der Qelehrfauikert, ift auch de ein fchätz- 
bares Denkmal eines eben fo gründlichen als geift^ 
▼oUen Studiums der Alten, und wird durch den hier 
niedergelegten Ertrag einer grofsen und fruchtbaren 
Belefenbeic den Philologen und Gefchichcsforfcher, 
vielleicht noch utehr als 'jene, intertflßren. Als 
Werk der Beredfamkeit , hit auch fie ihren Stoff ei- 
g^entlich aus der alten Gefchichte entlehnt, <loch fo, 
dafs die Wahl deffelhen ebenfalls von den Zeitum- 
fiänden herbeygeführt , und noch mehr, als bey je* 
ner, auf des Redners individuelle Lage berechnet 
war. Wenn dort die Vorzüge der republicanifchen 
Regierungsform mit leidenichafilicher Wärme erho- 
ben wurden; fo wird hier mit weit gröfse.rer Vor- 
iichtigkeit und in einer ruhigeren Sprache mehr an- 
gedeutet, als gezeigt, Trie der gemäfsigte Ariftokfat 
mit einer wohl eingerichteten üemokratie ganz.ein- 
rerftanden fey, wieer fich dos Gute diefcr Verfafl'ung 
zueignen könne, wie überhaupt ein gut gcfinnter 
Bürger bey gewaltfamcn Staatsreformen fich zu ver- 
halten habe. Sokrates dient unfcrm Redner blofs 
zum Vehikel , ferne eigenen Grundfätze anfchaulich 
und eirtdringend zu -machen , und offenbar befteht 
die gröfste Kunll deffelben darin , dafs er in der 
Schilderung des attifchen Weifen lieh feibft und fei- 
ne Denk- und Handlungsart mit der überdachteften 
Feinheit tm vertheidigen gewufst hat. Da mithin alles 
darauf ankommt, dieje Tendenz der Rede in allen ihren 
Theilen zu falfen ; fo werden wir, indem wir zuförderfl: 
den Inhalt und Gang derfelben kurzlich angeben» 
vorzüglich folch'e Stellen auszeichnen, welche uns 
EU diefem Verftändnifs, und dadurch zugleich zu der 
Ueberzeugung verhelfen, dafs der von uns aufge- 
ftellte henueneutifche GeUchtspunct der wahre fey. 

Was der Vf. in derZueignungsfuhrift an den be- 
rühmten 00. Adams von fich fagt, und was die Ta- 
gesgefckicbte vollkommen beftäiigt hat: /i; inea Uh- 



dem detapfum tjfe temporär quibus a coetu etfrequen- 
tiahominum in JoliiiUintm^ tanquam in po tum, fi 
recipere voluptas fit; deffen wird ein aufsne^kfah 
iner Lefcr aueh bey folchen Stellen der Red^ 
eingedenk bleiben, in welchen/ der Hauptzweck 
derfelben entweder nur leife angedeutet, oder 
gefliffentlich verhüllt worden Ift. Leicht wird er 
dann wahrnehmen , dafs der Eingang, je weniger 
er die eigentliche Tendenz des Redners au^fpricht 
oder ankündiget, und je abfichtsiofer er blofs die 
Ausführung des hiftorifchen Thema vorzubereiten 
fcheint , defto * feiner und zweckmäfsiger äuge« 
legt fey. 

Nachdem nämlich der Vf. die Bemerkung aus- 
geführt hat, dafs die Alten nach verfchiedenen Zwe- 
cken gelefen werden, zeigt er, dafs derjenige, der 
fiezur Erlernung wahrer Lebensweisheit undzur Be- 
reicherung feiner Erfahrungen ftudire, dadurch nicht 
blofs fein Ahndungsvermögen,' auch bey politifchen 
Ereigniffert, wecken oder fchärfen, fondern fich zu- 
gleich in öffentlichen Drangfalen die wirkfainfte Be- 
ruhigung gewähren könne. 'Aber gerade in folchen 
Zeitläuften fey es nöthig, fich aus der Gefchichte 
eihcn Mann zum Vorbilde, zu wählen, qui neque 
temporarius , neque fortunae amicus , fed fui femper 
juiiicii, rectum Jecundnmque t quantum fiefi pojjit', fu- 
rentibus civilibus procelliSf in muri fcoputofo ciirfum 
confianter tenueritt atque ita Je gefferity ut rigiJus 
verae fapientiae fatettes optimas partes nunquäm de- 
Jeruiffe^ neqiite tarnen ntlis unquath civium fiudiis to- 
tumfefe addixiffe et velut mancipio tradidtffe videatur. 
Der Vf. erkennt in der alten Gefchichte vorzüglich 
zwey folche Mäniicr, welche bey öffentlichen Un- 
ruhen und allgemeiner Sitten verderbnifs, entfernt 
von aller Parteylichkeit, fich feibft genug le'pten, 
das Unglück weife und gclaffen ertrugen, und da- 
durch den Beyfall des beffem Theiles ihrer Zeitge- 
noffen erlangten. Titus Vomponiiis Atticus und So- 
ÄrfltM find diefe Männer ; und der letzte in eipem' 
noch ausgezeichneteren Sinne, weil er fich feinem 
zerrütteten und unglücklichen Vaterlande nicht ent- 
zog, fondern durch feine Lehre fowohl als durch 
fein Beyfpiel die Eintracht empfahl, und die wahre 
Bürgertugend predigte. Als BÄrg-^r kann man den 
Sokrates zuerft in feinen häuslichen Verhältniffen 
betrachten. Indem hier der Vf. diefe Verbindungen 
des Weifen mit Frau, Kindern, Verwandten und 
Freunden hiftorifch" durchgehet, legt er zuglefch die 
Grundfätze deffelben über alle diefe Verhähniffe dar, 
und widerfprtcht beylaufig der Meynung, dafs So- 
krates zu gleicher Zeit zwey Weiber gehabt halbe. — 
. N nn 1% In 
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In eifiem noch glänzenderen Lichte erfcheint die 
BürgertügeDd des S. in Bezug auf den Staat. Mit 
ieinen Mitbürgern die Gefahren der Republik zu thei- 
len, entfahre er grofsniü^hig feiner Mufre: uner- 
fchrOcken leifcetc er die übernommenen Kriegsdien- 
ile; in Friedenszeiten bewies er der Obrigkeit Treue 
und den Gefetzen Gehorfam; genügfam bey einein 
fehr kleinen Verniögen , fern von bürgerlicher Zwie- 
tracht, weder ein Schmeichler der Grefsen» noch 
lam die ünfichere Volksgunft buhlend. (Die in Hn. 
Plefßng's Ofiris umi Sokrate^ aufgeftellte , und auf 
fehr M illkürlichea Combinationen rahende Hvpothefe« 
dafs Sokrates den Plan entworfen, tine l/erände- 
rung in der Regierungsform zu bewirken, fcheintder 
Vf, nicht gekannt zu haben: wenigftens wird nir- 
gends, auch nicht einmal in den Noten, darauf 
Rückficht genommen.) Ehrenflellen fuchte und be- 
iLleidete Sokrates nicht, aufser dafs er einmal ein 
Jahr lang im Rache der Fünfhundert einen Platz mit 
voller Würde behaupietc. Natürlich entfteht hier 
die Frage, warum ein Mann fleh den uIFentlichen 
Aemtern entzog, der die Fähigkeit, üe zu führen, 
in einem fo hohen Grade befafs. Der Vf. Vifst da- 
her den PJatonifchen Sokrates die Urfachen felbft 
angeben, und Mit zuletzt alle die Gtünde in fol- 
gendes, hier fehr bedeutfame Refu'Uat zufammen: 
^iis in ra, quae ium erat Athenis^ rei civilis formal 
foyuli mores 9 pravof multo magis quam bonos ^ ferre 
non poffet^ Uli vrocul ab ißa claritate et amplitudine 
erat vivenium, Diefe* Bemerkung veranlafst Ahn Vf., 
einen .Rückblick ahf die daisaHge Staatsverfa^Tung 
in Athen zu thun. Sehr treffend erinnert er, dafs 
die Gewalt, welche der weife Solon dem Volke ver- 
liehen hatte, und die oft als unumfchrankt därge- 
ftellt worden ift, nicht gröfs er war, als nöthigfchien, 
um das Volk weder zu Sklaven zu erniedrigen, noch 
zu Feinden der VerfalTung aufzuwiegeln. Vorzüg- 
lich aber traf Solon drey Einrichtungen, wodurch 
er den Einflufs i\ts Volks , das in Be/itz der Gewalt 
war, unfchädlich, und die Oligarchie, bey Befetzutig 
der wichtigflen Aemter. durch die Reichen, nicht 
gefährlich machte» Dies U^aren i) Beftätigung der 
grofsen und heilfauien Autorität des Areopagus,. 
in welchen nur erfahrene und in demRatkcderFünf- 
hmidert fowohl, als vor dem Volksgerichte der He- 
liaften geprüfte Männer, die bereits Archonten ge- 
'U'efen, aufgenommen werden konnten; 2) Aus- 
fchliefsnng der Tiirten Bürgerclafle (der cafite cenß) 
"von den trRen Stsatsämtern, mithin auch von der 
Archonten würde; 3) Gefetz, dafs die höheren Ma- 
giftrate nicht durchs Loos, fondern durch die Stim- 
me des verfaratnclten Volkes gewählt \t^erden foli- 
ten. — Seitdem aber , nach dem über die Perfer 
erfochtencn Siege, der Muth der Athener in Frech- 
heit ausartete; feitdeni von Ariilicfes zuerft, und 
dann noch mehr von Perikles, alle Einfchrankunj 
des Volks aufj^chobcn, die Demagogen befördert, 
und durch Ephiakes die Macht des Areopagus ge- 
fchwächt worden war; wahm die Zügello^igkeit des 
Pubelazu, und jecz.( wurde vorzüglich der Grand 



zum Verderben ieS Staats g^Ugt. tii diefe Zeltern 
mufsman.rich verfetzen, und die traurigen Folgea 
aller jener Ereigniffe erwägen , wenii 4nan das Be- 
nehmen des Sokrates, als Staatsbürgers, gehörig 
würdigen wilf. So fehr er auch, bey dicfen fo viel- 
fachen undgewaltfamenSraatsveränderungen, Feind 
der Sklaverey und der Freyheit hold war; fo fah er 
doch wohl ein, dafs bey der demokratifchen Rcgie- 
rungsform oftmals untauglichen Menfchen das Ru- 
der des Staats anvertraut werde , und er fagte daher 
bey dem unüberlegten Ahtheil, den man an den 
Händeln Siciliens nahm, mit Klugheit und Miith 
die unglücklichen Folgen vorher. Jedoch blie6 er 
auch hier der goldenen Maxime getreu: ijiii <:ui? po- 
ptiio infanire recufei , vir prudens et gravis^ pröpperea 
ntqun ipje furat vicijjim^ .nee popuhtm oderit. Mit 
warmer Theilnahme und Zärtlichkeit umfafste er al- 
le feine Mitbürger; mit der gewiffenhafteften Sorg- 
falt eines Lehrers fuchte er die Gemüther der Ju- 
gend zu bilden ; und mit einem durchaus exempla- 
rifchen Leben , bewahrte er die Wahrheit und 'den 
Nutzen 'feiner Lehren. So blieb er fich bey der er- 
ften Revolution durch Pifander und Tberamenes» 
welche auf Oligarchie ^bzweckte, fo bey der zwey- 
ten durch^hrafybulus, Mro die alte VerfaiTung wie- 
der hcrgeftcUt werden follte , io hej der Einführung 
der dreyfsig Herrfcher gleich: mit Glelchmuth fab er 
feiner Verurtheilung entgegen , und beftand den Tod 
mit den Gefint>ungen eines V\^eifcn, mh der £i>t- 
fchloflenheit erties Heldei^. ' 

Nachdem der Vf. dies alles weitlziuftig und in 
vielen Stellen, U'o er feine eigenen Geünnungenixtid 
Gefühle ausfprach, mit rednerifchem Pathos durcli* 
geführt hat : nimim er am SchlulTe der Rede , wohl* 
wiflend warum, die unerwartete Wendung, dafs er 
das Vor getragene nicht duf iich und feine individuel- 
len Verhältniffe, fondern auf den damals verdorbe- 
nen, unvergefslichen Niewland anwendet, in quo ju^ 
vene (wie es S. 43. heifst) etiamnum eadem, quae in 
Socrate viro 9 patriae erat Caritas 9 idem moderatae ii- 
bertatis amor, idem in malos' cives^odium a praua ta- 
men partium fludia atienuni^ idem fion fvcatae fapitsf^^ 
tiae cultus — incorruptus veri et pulcri fenfiis\ deni- 
qne (qua parte Socrati ßmillimus erat) iti conciliaHtiis 
jfibi juvenum vsre nobilium animis mira dcxteritas , in 
excitandis ai omnem laudem et pracßantiam incredibi^ 
lis quaednm vis et fflicitas. 

So emftlich ü6rigens der ganze Inhalt diefer Re-* 
de gemeynt ift, und fo prägnant auch der Siab 
feyn mag, den der fchliefsliche Wunfeh an die Cu- 
ratoren der Leidner ünivcrfität : vos, fi fit^ri pojffit^ 
I^ieutLindio fnpparem reperiatis^ in fich begreife; fo 
tragen wir doch kein Bedenken, diefe Rede, was 
fbre Form anlangt, mit dem Namen einer rhetori- 
fchen ETTtifu^i^ zu bezeichnen.- In diefer Charakte- 
rifmmg liegt zugleich der Auffchlufs , den \vir über 
den Urfprung und Inhalt der von S. 47. angehängt 
teil gelehrten Erläuterungen und zum Theil fehr au». 
föhrlichen Excurfionen unfern Lcfern noch zu ge- 
ben h^b^u. per yi. tatte fich nämlich ia d^r Rede* 
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iflba^ thcib bejr 4ftr Enäblung der Begebenheiten» 
tfaeiU bey, der prag^ipatifchen Darlegung einzelner 
Motive« gewöhiUick der Worte der alten Aucorexi 
bedient» und oft mehrere Stellen, mittclft gc- 
* fchickter Einfchaltungen und ^Uebergänge, nn ein- 
ander gereihet« . Hier werden nun. alle diefe. Stellen 
"'genauer angefahrt, gröfstentheils «n > xt^n/o geliefert» 
die griecb liehen gemeiniglich mit einer neuen latei- 
I nifchen Verfion (die Vielen entbehrlich fcheinen 
[ "mrd) bcgleiiec«. und andere gleichlautende viid be» 
tätigende ZeugnüTe beygebrac^ht; . Es konnte liicht 
'fehlen« dafa Ach dem gelehrten Vf. hier mancher 
StefF zu interefTantea pb]lolo;;ifchen Erörterungen 
und finnreichen Einendatloneii darbot. So wird z. 
B. eine verdorbene Stelle in den EfifloU SocraiiciSt 
Ep.I. p.8.» wo Sokrates mit feiner gewröhnlicbeit 
Ironie dem Archelaus antwortet: ^7:^ 6k /j,ifjLxdjJHi-y»4 

ßtt^tKsviiv, ^ UV ß eis IV 9 /*5y i-jriiißtvoQ^ hier (S. 53.) 
naiih einer Ilelmilädter Handfchrift folgeiidermafsen 
rerbcffert: ^xu^gpvavt ^rj ^^ Man kennt .die fo 
bäuüg vorkummend« Sokratifche Parallele des Staats- 
und Schiffs- Ruders fchon aus-Xenophons Denkwür- 
digkeiten. Nicht weniger überzeugend ift die (S. 
112.) mitgetheilte Correction yon hemfitrhuijs in 
Aejchiiies Jlxiochus f Cap. 12. c;; 7«/J i^^ujtro fioi csjLtvotf 
i^,iiW'jxoii^ofx.tyif (TUPe^otipeiv (cnm populo furente fi- 
fnul füren) :, Wo. die Vulgata <ri/^^^Ä/>%8<y keinen Sinn 
giebt..,— Wichtiger aber» als dit^fe Kritiken und wei- 
ter ausgreifend iind die tiiftorifchen und antiquari- 

, fchen Bemerkungen, womit der Vf. drefen Theil 
feiner Schrift ausgeftattet har, und die, zurEmpfeh- 

^ luhg für den Kenner , nur einer kurzen Andeutunj, 
durchaus keiites Auszuges, bedürfen. Bald werden 
hier durch gelegentlich eingeftreute Winke neue 
mid fruchtbare Anlichten hiftorifcher Gegenftändö 
eröffnet, baldaber auch in weidäufcigen, mit ausge- 
breiteter Belefenheit und fei tener Gründlichkeit ausge- 
führten DigTeflionen wichtige Puncte der athcnienii- 
fehen üefchichte und Staatsverwaltung aufgeklärt. 
Zu jenen kurzem Bemerkungen rechnen wir, was 
S. 57. über die Urföchen der grofscn Staatsverände- 
rung, welche Aihen durch und unter Periklcs er- 
fahr, und die damit verknüpfte Veränderung des 
äthenifchen Wohiftandes, S. 6o* über den oft un- 
richtig dargeftelltcn Charakter des Perikles undEphi- 
altes, S. i>2. über die innern und äufscren Unruhen 
uiid Kriege, welchen die Athenienfer defto häufiger 
aüsgefeczt waren, je mehr (ich ihre Republik zur 
volikommenften Demokratie hinneigte, und daher 
efggn die gewöhnlich« Behauptung, dafs nur miter 
Vüiksregierungen wahres Glück der Staaten gedei- 
hen und erhalten werden könne, — S. 126. über 
die Ankläger des Sokrates, (wobcy dem Vf. die 
lehrreiche Abhandlung über den Procejs des Sokrates 
in d. Gült. Bibl. d.a.LfteraU und Kunfi I. u, II Stück. 
ganz unbekannt geblieben zu feyn fcheint) — • und 
über einige andere Gegenftände mit vieler Präcifion 
erinnert worden ift. Zu den weitläuf tigeren Be- 
irKhtunfea gehört fürs erft« die trei&iebe und fol- 



genp^iqhe Efltwickelung der Begriffe, welche dle^ 
Alten mit den Worten dpi^oicpxTixp S'/tuoripscrix (vom 
attifchen Staat auch iroXiraUf im ausgezeichneteren 
Sinnediefes, Wortes S.79- vergl. Wolf, ad Petnoflhen, 
Leptin, p, 2^3*) und oxXortoxrfot verbanden; S.63 — ^74- 
Um auf den Gang diefer Forfchungen felbft aufmerk- 
fam zu machen, wird es genug feyn, hier das Re- 
fultat derfelben CS.66 und 74,) auszuzeichnen: Om- 
nes omnino fcriptores graeci^ A ttici prae- 
Jeriii^^ qüi ante, aetatem Alexßndri M.fit)' 
rueruntf xpt^9'f%pctTi%j t. e. temperatam ex Popitli 
äuctoritate^ Optimorumque civium i^onfiliis , Reip.for- 
mam, nunquam niß ad laudem appettarunt^ 
nrque oppofuerunt r^ 6iffA0Hpxrl» t fed knie ry/ 
ohyctfx*xvf i. e. illam Remp. , in qua pauci quidanu 
feu nataliwn jure^ Jen cenjus^ aliove , factionis etwn^ 
priuiLegio, ad fummam terum adminißraniiam adJpU- 
rareqtteant ;. caeteri omnes e^cludantur. A r ift • te tes. 
aniem atque Potifbius^ quamquant primi de 
itla egerunt ut una de tribns fornnis prae^. 
cipuisj eam tamtn fpeciem dixerunt Reip.f 
inqua Virtutij prae aiiis habeatnr t^atio* (In 
einer hoUändifchenUeberfetzulig diefer Rede, die. 
uns noch nicht zu Geficht gekommen, hat diefer. 
wichtige Excurs von dem Vf. felbft, wie uns ein 
Freund delTelben verfichert, neue Zußitze und Er- 
weiterungen erhalten.) Noch umftändlicher uhfl 
v^llftändiger ift die S*89 — 123.. eingefchaltete Ab- 
handlung über die Ep^at^ef^ .ui)4 Proedri in Athe»v 
z.ugleich in Bezug auf Sokrates, der die Epiftateu- 
würde wirklich bekleidet hat* Es war dies ein vor- 
z^uglich dankbarer Gegenftand für die hiftorifcheKrl* 
tik, und kaum -konnte zur Ankündigung der vorher 
S. 58. verfprochenen Lectiones Atticae^ w^Jrinn der 
Vf. die athenienfifche Republik, fowohl ihrer Form . 
und deren Veränderungen als ihrer gerichtlichen 
Verfaffung nach, kritifch zu behandehi gedenkt, ein 
beflferes Probeitück gewählt werden. Die Hauptab- 
Ücl^t des VPs. geht dahin , die auch in , unfern Tb* 
gen noch fortgepflanzte Meynung zu beftreiten, dafs 
das Recht,, das Volk zur Stimmcngebung zufammen 
zu berufen, immer nur denjenigen lii^xfbiten und acht 
Proedren , welche aus den neuii Stämmen gewählt 
wurden, und fo lange lie es waren, keine Prytanie 
übernehmen durften, eigenthümlich gewefen fey, 
keineswcgcs aber denen Epiftaten und dene^i Proejdren», 
die. aus den Prytanen gewählt, von fieben zu fie-. 
ben Tagen dem Rathe der Fünfhundert vorftanden^ 
und in den Volks verfammlungen den Vorftü^ führ- 
ten. Was in Corfini jaft. Attic. To. I. p.260. u.iii 
JJ iagi Werk de decretis AÜienieinfium Capp. H. XlII. 
(den beiden. Hauptfchriften über diefe Materie) zur 
Berichtigung der gewöhnlichen Irrtbümer bemerkt 
worden, hat der V*f. theils beftätiget, theils von 
neuem berichtiget. Ueberdies wird hier^über dos 
Collegium der Heliaften, über die ^hxycoysTi; in den 
attifchen Gerichten, über die i-rccao'rfxi, fowohl auf 
dem attifchen Forum» als bey Volksverfammlungen» 
über die y^x(f'if -r^paviuccv 9 'JFpisipoi iyxxdsr^: und ver* 

wandte Gegenftände/ die den Alterthumsforfcher in- 
Nnau f teredi«- 
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cerefliren, ein neues utii fehr wohlthätiges Liclil 

verbreitet. 

.Hehmannsxadt u. Klausenburg » b, Hochmeifter^ 
Diaetae ßve r^tius Comitia TranßilvAnica » ^0* 
rumqui Decreta » quae vulgo apvellantuy Mrticuli 
Diaetales AuctQre ^of. B'enkö, boc. Sciei^t. Haar- 
leni. Sodali. 1791. 120 S. 4. 

Der Vf., ein reformirter Prediger zu Közep- Ajta» 
ift als Geograph und Scatiftiker durch feine Ttanfjil-: 
vanid in » Bänden und Milcovia in 2 B. (V.i78i0 
als PubÜcift durch diefe Comitia ^ und durch eine 
hnago PJationis Siculicae (1791. 88 St. 80 endlich als 
Oekonoin durch Kozep-Ahaj Dolidmj (eine Abhand- 
lung über den Rauch tabaK, Herrmatiftadt 1792. 3<5 
S. 4.) und durch einen Auffatz über den Rhus Co- 
tinus als eine zun^ Gärben taugliche Staude, rühm- 
lich bekannt. Wegen diePer literartfchen und öko-- 
nomlfchen Schriften , befonders wegen der letzten 
hat flucti der jetzt regierende Kaifer Ihm das höch- 
fte Wohlgefallen ^durch üeberfendung einer golde- 
nei^ Denkmünze zu erkennen gegeben. Diefe Schrift 
ift^rft im Michaelis Mcfscatalog 1793 erfchiencn, unfi 
daher jetzt erft inDeutfchland bekannt worden. Der 
Vf. bandelt In VII. Abfchnitten von der i) Beftim- 
niung, was ein Landtag fey. 5) Vom Orte. 3) Von 
der Zeit und Dauer deiTeiben. 4) Von der Beru- 
fung zum Landtag. 5) Vi^n den Mitglieder« deffel- 
bcn. 6) Vom Gefchaftslauf w;ährend deifelben. 7) 
Von den Dintal-Schlüflen oder Artikeln. — Nach 
der Auffchrift : Liber ffior de Comitiis Trnnffzlvano- 
rmn folUe man einen zwöyten Theil erwarten; al- 
lein unfers Wiffcns hat diefen der Vf. eben fy wenig, 
als feine verfprochene Schrift über den Türkifchen' 
Weizen, bisher ans Licht befördert* Hey einem 
Thema, wie v-orliegendes fft, wo es nämlich fa 
fchwer hält, über Landtagaangelegenheiten fo zu 
fchreiben , dafs alle Parteyen damit zufrieden feyn 
ni.dgen , wo über die hiftorifche Entwickelung man«- 
eher pubHciftifchen Gegenftände noch fo wejiig vor- 
gearbeitet ift, mid wo endlich der Vf. wegen dea 
icben i7gi abgehaltenen Siebenburgifchen Landtags 
Eile hatte « läfst fich nicht überall ein erfchöpfen- 
der Vortrag alles Wiffenswürdigen erwarten; aber 
der künftige Bearbeiter des Siebenburgifchen Staats- 
rechts wird dem Vf. vielen Dank wiflTen. Die Ei- 
genheiten der Siebenburgifchen Verfaifung find be- 
fondera diefe: i) dafs das Gubemium einen wefent- 
Itcheri TheH des Landtags ausmacht ; 2) dafs der 
König mächtigere Edelleute durch Regales herbey- 
rufen läCst; 3^ dafs die 3 Nationen (der Ungrifche 
Adelt die Szekler» und Sachfen) durch alte Uaions- 



ytertfäge gebunden find; 4) dafa anftatt des Orofa- 
förften'meiftens em General als K. Commiflar er* 
fcheint u. f. w. 



SCHONE KÜNSTE. 

^ ** * ' 

Lbifzig» in der Dykifchen BuchhandU : BnV/a 
üheir die materifche P^rffsctive von ÜQrftig. 1797« 
Erfter ond awayter Theil zulammen. 160 S. ia 
gr. g. mit 32 Eupfertafeln. 

Dem Künftler und felbft dem Kunftltebhabcr, der 
im Zeichnen nach einem gei^ifTen Grad von Gc- 
fchicklichkeit ftrebt, um feine Einrichten im prak- 
tifchen l^heile der Kunß über das Mittclmäfsige zu 
erheben, ift die Perfpective eine unentbehrliche 
Wiffenfchaft. Hr. IJ. fcheint eben diefes damit be- 
deuten zu wollen , dafs er feinen Unterricht in Brie- 
fe an ein Frauenzimmer einkleidet, bey welchen* 
er Neigung xurLanilfchaftsmalerey vorausfetzt. Der 
erite und bey weitem gröfsere f heil des Werks, der 
fich durch 114 Briefe bis S. 224. erftreckt, giebt An- 
weif::ng, Körper von allerley GeftaUen, in belie- 
biger^ Entfernung , Verkürzung u. f. w. richtig zu 
zeichnen. Die 17. Briefe des.zweyten Tbeils han- 
deln von tbeoretifchen Maximen der Luftperfpective 
oder Haltung der Anordnung und der malerilchen 
Wirkung. 

Wir geben zwar gern zu, dafs eine gar zu g-e- 
wiffenhaft angftliche Beobachtung der perfpectivi- 
f(;hea Regeln in der Malcrey mehr Schaden als 
Nutzen ftifce, wie man an einigen alten Bildern 
wahrnimmt. Wenn aber lir. II. feine Freundin al- 
le und jede perfpectivifchen Aufgaben ohne Hülfe 
des Lineals und Cirkels will löfen laifen; fo fragt 
fich*s, ob iie ihre Sachex;i jemals auch nur erträglich 
machen werde. Es iilwahr^ die Trockenheit der He- 

f;ebi ift für Liebhaber abfchreckend ; aber \farun| 
oll fleh denn die Schülerin unfers YS'a. mit noch 
trocknernllebungen des Augenmafses quälen? Nach 
S. 149. und 150. foU Iie ohne Hülfe des Cirkels, Li- 
nien in 5. 5. 7. und iiTheile theilen, noch S. i6o. 
Cirkellinien aus freyer Hand zeichnen , und, es fällt 
hart zu fagen , S. i68> g^t ihrie fchöneii Augen aa 
den Sternen abnutzen , den grofsen Bär zu Papiere 
bringen u. clergl. mehr. Im 96ften Brief S. 187 unf 
IS8* wie auch im iosten Brief S. 205 und 206- kom- 
men fafslich vorgetragene Grundregeln der Perfpe- 
.ctive ^ur. Wenn in diefer Art alles behandelt wer- 
den wäre; fo würde das Buch zwar kürzer« aber 
gewifs defto brauchbarer geworden tßytu 



6Sf 



Nüfffeto ißS; 



«53 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Mittwoehs, dt» 12. §l«nius X799. 



ERDBESCSREiBUNG. 

i 

XattfzjG^ iader TonKlcefelcMch.Buchh.: 'DtsDuc 
du Chatelet Bejchreibtmg feintr Rtifff in PortugaU 
t&ic be7icfaitig;endeit und erklärenden Randg^luf- 
fea Ton Bourgoing. Aus dem Franzöfifchen« 

1799. 399 s.> 

Die Reife wftrd bald ntck dem Tede Königs Jo- 
fcph I X777 mstemottlmen , «nd der Vf. hatte 
das Glück mit de» Marquis ron Potnbal nach feiner 
Entlaflung Bekanntfchaft zu machen. Da er nicht, 
wie die meiften Reifenden , blofs in der Hauptftadt 
Tierweüre, (hatte er Gelegenheit , das hier beichrie- 
heue Königreich ron iaehrem Seiten zu betrachten» 
ttad über deflen damaligen Zuftand einzelne Beleh- 
«mg za fammeln. Auch bat der bereits verftorbene 
D. duChatei'ett wie die Auffchrfften der einz^nen 
AfarCchnltte beweifen , eben keinen Uaupfgegenfiand 
' dier portttgiefifchen Staatskunde « aufserGerichtsyer- 
fäffung und LandesregierKng übergangen. Nur die 
fi^bandiung fo rieler einzelnen, oft fchwer zu erfor- 
fcliendeii Particularicn, kann unmöglich den Freund 
der Staatskumde befriedigen. Das in diefer Wiffen- 
fchaft fe unentbehrliche Detail hat der Vf. ganx rer- 
nachtifsigt, und wenn er zuweilen et^^as tiefer ein- 
zodringen fcheint; fo wiederholt er gewöhnlich 
läfigft yeraltete Angaben. Seine Bemerkungen find 
meifteiis oberflächlich, mit unbedeutenden Erzäh- 
lungen und Kaffeehausnachrichten überiaden » und 
fekeinen mehr zur Unterhaltung als zum Unterricht 
anfgefetzr zu feya. Wagt er züfäUigStreifereyen in 
die LandesgeCchichte ; fo wird immer ein Lefer er- 
fodert, der durch beifere Kenntnifs derfelben die 
Tielen Unrichtigkeiten zu yerbeiTem weifs, oder 
Anekdoten von der Art/ als: die erften Könige 
von PoFCujg^ai wären Ton Thubais Gefchlecht , die 
rerwittwete Königin von Portugal habe Pombals , 
Bruder in ihrem zTiflimer erfchofTen , oder die jetzi- 
ge Donna Maria habe während feiner AnWefenbeit 
•uf Befehl des Beichtvaters acht Tage faft^n und den 
Rnfenkranz beten muffen, nicht* nnwahrfcheinlich 
findet. Auf Voliftandigkeit, Auswahl des Wichti- 
gen vor unbedeutenden Kleinigkeiten , oder Aufklä- 
rnng dunkler Theile der portugieitfcfaen Staatskun- 
de , darf der Vf. keinen Anfpruch machen. Für ge- 
wifle Claffen von Lefern erzühlt er freylich anzie- 
hend genug, und gewährt ihnen durch feinen l€ich« 
ten Vortrag V auch hej den beKannteflen Dingen, 
kinretchende Unterhaltung. Dagegen zeigt er fich 
gemeinhin zu fehr eingenommen gegea alles ^ Was 
J^ L. Z» 1799« ^^tef Banä. 



portagieiifch ift, und ferne Darftellupgen derLan* 
desGtten and Einrichtungen find' in den bitterften 
Tadel eingekleidet. Der Herausgeber, Hj. B.« 
durch feine treuliche Reifebefchreibung van Spanien 
allgemein bekannt, hat zyj^r die ütfchrift in den 
Anmerkungen und Zufätzen mannichfaldg beri^ch- 
tigt; aber gana konnlte er doch nicht alle Flecken 
derÜnkutid^, Nachläfsigkeit und Uebereilung tilgen. 

Der Ueberfetzer hat fein Original hin und wie- 
der abgekürzt, tind einige Ab fchnitte über die'por- 
tugielifcbe Geographie, Conftitution und dieTracta« 
ten mit andern Müchten weggelaffen. Dagegen finU 
von ihm einige unbedeutende Anmerkungen ange- 
hängt , die er bey den vielen Unrichtigkeiten , wel- 
che uns felbft nach Bourgoing^s Revifion auf allen 
Seiten aufgeftofsen, find, leicht hatte vermehren 
können. Doch von einer Seite hat dJeUeberfetzung 
durch dieSparfamkeit der beigefügten Noten gewon- 
nen, weil fievielletchcvon der Gattung gewefen wären 
wie S. iflg* Hier giebt der Ueberfetzer die ungereim- 
tefte Erklärung der WallSfchbarden. Er hält diefe 
in Abficht der Härte für ein Mittelding zwifchen 
Fifchbein und Elfenbein. 

Die fünfzehn Abfchnf tte , worin des Vft. Bemer- 
kungen über Portugal zufaminisngeflellt find, hier 
durchzugehen, oder davon etwa den Hauptinhalt 
anzugeben, halten wir für verlorne Mühe. Ein je- 
der, dem der Staat ven Portugal nicht ganz fremde 
ifi:, und feilte er ihn auch nur aus unfern fiatiiti'-- 
fchen Handbüchern kennen, wird leicht dieGrfi^en- 
ftände errathen, welche der Vf. hier ausführlich be- 
handelt hat. Wir wollen dagegen mit einigen Bey- 
fpielen zeigen, dafs diefe Reife bey den vielen Un- 
richtigkeiten, oben abgefchöpften Bemerkun^eft 
und veralteten Notizen, doch zuweilen eiuzc;ine 
Thatfachen enthält, die der Vf. wohl nicht von fei- 
nen gewöhnlichen Führern und Rathgebern erfahr. 
Manches möchte er auch wohl verbeflert haben, 
wenn er felber die Ausgabe feiner Handfchrift hätte 
beforgen können, die nach feinem Tode von andern 
ohne alle kritifche Feil« zum Druck befördert ward. 
Bey der Krönung der jetzt regierenden Königin hat- 
ten CS viele Grofse auf die Hinrichtung des entlaff^- 
nen Minifter Pombal angelegt, daher follte wah- 
rend derHuldigungsfeyerlichkeiten ein gereizter und 
beftochener Pöbel laut des Minifters Kopf verlangen ; 
aber noch zur rechten Zeit wurden diefe unberufe- 
nen Schreyer durch Patrouillen auscinandergetrie- 
ben. Von der portugiefifchen Geiftlichfceit und dem 
Patriarchat wiederholt der Vf. nur das allgemevi Be- 
kannte. Aber eben zur Erhaltung des Patriarchats 
Oooe und 
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Qtul der zn femer KircBe g^ehdrMiden geißliehefi < 
Dignijtarien, wird, der vierte Theil der .geiiUichen 
Einkünfte vom König >en;i'aadt, von dem es hier 
liei(st: davon wurde den Geiftlichen nichts zu Theil. 
Dafs der heilige Antoniui noch die Würde - ciney 
portugiefifchen Generaliflitnus bekleide, und jähr- 
lich feinen Gehalt aus den Händen des Königs em- 
pfange, fcheint uns unwahrfcheiniich. Er erhielt 
diefe Wurde auch nicht erft 1703, fondern beklei- 
dete ile .fchon im vorigen Jahrhundert.- Das ihm. 
jährlich ausgefelzte Gehalt foll nur 300000 Reis be-, 
tragen. Die Portugiefen werden als eine fehr häfs- 
liehe Nation gefcbildert. Sie find klein, fchw^rÄ-;, 
braun und übel geßaltet. Das weibliche Gefchlecht 
fitzt immer mit untergefchlagenen Beinen auf der 
Erde, und der Vf. fah be^m franzöfifchen Gefand- 
ten eine vornehme Dame (ich auf diefe Art auf dem 
Sofa fetzen. Die Schaufpiele werden hier als unter 
aller Kritik vorgeflellt. Es fehlt fowohKan guten^ 
Stücken, als an guten ^chaufpielern, und ein Hans*- 
wurfl, unter dem Namen Gracto/b. unterhält diet 
Zufcfaauer mit feinen Späfsen. Dem Marquis von 
Fombal läfst der Vf. das gebührende Lob wiederfah^ 
fahren; aber feine kürze Lebensgefchichtc wimmelt 
von Unrichtigkeiten, die wir hier nicht verbefTern 
mögen,. Der Herausgeber Hat fie ebenfalls überfehen,. 
jedoch einige in tereffante Bemerkungen über Pom* 
bals Charakter, Arbeitf^mkelt und DienftentlafTung 
hinzugefügt. Der Vcrlmft des Hofes nnd der Einwoh-. 
wohner von LifTabon, durch das Erdbeben von 1755. 
ftjcg auf 2284 IVliilionei^ Livres. Wir erinnern uns 
in dem Tableaude Lisbonne^ für delTen Vf. hier Du- 
mouriez. ausgegeben wird, eine detailliertere Auf- 
ziiblung diefes Schadens geief^n zu haben, worin ' 
der Verluft an Gebäuden, Baarfehaften , Juwelen, 
Waaren etc. genau berechnet ift. Auch über die 
noch lange nicht gehörig entwickelte Verfchwörung 
der Iläüfer jlveiro und Tav^ra gegen Jofeph I, ift 
hier allerley aus gefeil fchaftlichen Gefprächen zu- 
fammengefchriebcn, wodurch aber diefer Frevel we- 
nig aufgeklärt wird. Doch über cHe Entdeckung 
diefer Verfchwörung , die fo vielen Grofsen Leben, 
Vcrniögen und Freyheit koftete , haben wir etwas ge- 
funden, das wir uns nicht erinnern, bey andern ge- 
lefen zu haben.' Ein fremder Bedienter war im Gar- 
ten des Haufcis Tavora verfleckt, um fich mit feiner 
Geliebten, einer Magd in Dienften. diefes Haufes» 
zu unterhalten. DJe vorigen Verfchwornen beratk^ 
fchlagten fich gerade damals in diefem Garten, um 
den früher verfehlten Streich noch einmal zu wagen. 
Die neue Verfchwörung ward dem Mmiflep hinter- 
bracht, und nuB erfolgte die V«rhafinehmung und 
Be^afung der Theilnehjner. Der Abfchnitt von 
den portugiefifchen Uebenländem ifl gewifs aus ir- 
gend einer alten Befchreibung von PoFtug«! abge- 
fthrieben. Plätze, die das Reich langilens wie 
Chaul in Concen,. oder Mazagan in Marocco lang- 
ilens verlören haX^ werden noch zu deiTesi Eigen- 
thtia geijechnet, und was v«n den übrigen geXagt 
wird,; ift voller. Ve^wiiroüS^n/ und oMi^e. fieftimmt; . 



heit hingeworfeti. Die geographifche^Befchreibuns 
von Brafllien fpll zwar aas einem einheimifchenLan- 
desbefchrÄber entlehnt feyn ; aberUochaPifta, «em 
er hier folgt, liefs feine Annalen fchon 1730 dru- 
cken « und faicdem hat fich in diefem Lande fehr 
vieles verändert. Daher wird Brafilien nicht mehr 
in'Vierzehn, fohdern in zwölf Capitanias eingetheilt, 
und von den hier genannten find Siara ^ ParaibOf 
'Sdmaracai Scregippe^ und dosllhtos nie befdndere 
Gouvernements wie die übrigen gewefen. Dafs itatt 
diefer Diilricte , die wegen ihrer Reichthumer be- 
kannten Gouvernements iMafogrofl^o MndMiMS gevafs 
nicht einmal genannt worden, iit uns um d^fto un- 
erklärlicher, da der Vf. den hier oft angeführten 
Kainal gelefen hj tte. Unter der Auffqhrift: Bevöl- 
kerung, find die alten uniichern Angaben der'gerin- 
gen portugiefifchen Volksmenge, oder Dunlourie:t^. 
Liften wiederholt. In allen Nebenlendatm fplien« 
nur 791,000 Ejlnwohner.. leben, obgleich allein iti* ~ 
Brafilien eine gröfsere Anzahl vorhanden ift. Wo* t 
her der Vf. weifs , dafs in den afrikanifchen. Neben- 
ländern die Volksmenge gerade go;ooo Seelen be- 
trage, können wir uns nicht erklären, weil darüber - 
nicht einmal muthmafsliche Schätzungen exiftiiva* 
Diefe Zahl ift indefien zu grofs, wenn er dbmic - 
blols die eigentlichen Portugiefen meynt, und zu t 
klein, wenn er die bekehrten und unbekehrten Ne- * 
ger mitrechtier. ' Das portugieUfche Militär wird. 
hiei: eben fo wie von frühern Keifenden gefchitdert. 
Hr. Bourgoing hat jedpch die neuen Veränderungen - 
Icit dfs Vfs. Anweienheit bemerkt. Dafs Portugml 
nicht einmal eine Artilleriafchule habe, widerlegt* 
die in Lifiabon vorhandene Nova Aula de Fovtificao 
e de Anüheriß. Dafs SubaUernolticiere bey ihren ' 
Obern in Dienften (leben , war noch 1777 gebrauch- 
lich; In dem Gafthofe des 'Sfh. in Lifiabon, befand 
fich ein portugiefifcher Major, deflen Lieutenant 
ihm als Bedienter aufwartete. . Damals bettelten die 
Schildwachen häufig um ein Allmofen, in defs be- 
findet .fich in ihrer Nähe gewöhnlich ein Marienbild, 
dies giebt ihnen V^orwand, die Vorübergehenden 
um eine Gabe für die Seelen im Fegefeuer anzufpre 
chen, die frey lich am Ende in ihreTafche fällt. Der 
Abfchnitt von den Auitagen . und Finanzen kann 
ohne Bedenken überfchlagen werden. Der Vf. , der 
fich unter allen Ständen fo vieler Bekanntfchaften 
rühmt, hat nicht einmal irgend eine Schätzung der 
Reichseinkünfte . erfahren können« Der Abfdinitt 
von denKüaften und Vf^iffenfch^ften wird nur durch 
dje ZiM'ätze des franz&fifcfaen Herausgebers unter- 
richtend. Er zeigt. darin., wie glücklich die 17^0 
geftiftete Akademie der Wiftei)Tchaf(en , die Landes- 
Ökonomie, TupogrAphie und andere Zweige bei^r- 
be;itet».wclche Vor iheile das Reich von den gelehr- 
ten Bemühungen ihrer Mitglieder erwarten könne, 
und w«s für Gegenftände poriugielifche Gelehrte in 
neueifri Zeiten vorzüglich bearbeitet haben« 

Die Ueberfetzung laTst fich bis auf eijizelneStel- 
len^ die dem Setzer wohl zur Laft. fallen mögen,- 
rnc^ &Ur lefao»< £Iiu: Ut die Puriitere; bey elnzel- 

., . . . Hen 
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Ben fremden , aber alVgemein Tcrftandlichcn i Wor- 
. ffen 2u weit getrieben, und der Verfuch, diefe Aus- 
drücke, mit einkeimifcben zu verrauCchen, feiten, 
gelungen. Wer möchte wohl für Verpfovitintirung^ 
Bemundvorrathung, oder für Deportation Auf settand- 
bringung fchreiben. Das Befte bey diefer. lächerli- 
chen Ncologic ift noch , dafs der üeberfetzer feinen- 
Verunftaltungen» den Lefern zum, Beilen die Worte 
des^ Originals zur Seite gefetzt hat. 

Hamburg, b. HoiTmann: H. M.Marcard^ herzogL 
Holitein-OIdenburgifchen Leibmedicus zu Ol- 
denburg etc., Reife durch die franziififche Schweiz 
und Italien. Erlter Band. 1799. 414 S. 8* ^^ 
eingedruckten Vignetten. (2 Rthlr.) 

Im Uerbft 1755 hielt fich Hr. M. einige Wochen' 
5^ Lausanne auf, und reifete von da übci Genf durch 
Savoyen nach Turin, dann auf Genua, Piacenza, 
Panua, Modena und Bologna bis Floretiz, womit 
fich diefer erite, in acht Ablchnitteeiiigetheilte Band 
endigt. Wir können das Werk nicht unter die be- 
fondera gründlichen und lehrreichen zählen, obichcn 
der Vf. nicht verlchinaht bat, fich auf Künlte und 
Wilfenichafcen einzulalTen; allein er ill felren glück-. 
Vichgeucfcn, ausgenoiumen in einigen Stellen , wo 
von xVenten und Arzneywiirenfchaft gebandelt 
vrird, ditffe, obfcUon Rec/lie als Dinge /'die aufser 
feinem bprengel liegen, nicht beurthcilen mag, 
zeichnen fich durch eine gewiire Rundung und Ge- 
' lecztbert au$\ welche fo;^leich zu erkennen giebt, 
dafs Hr. M, hier einheimifch war. Wenn nun ge- 
bildete Leier aus dem Ganzen eben keine grofse Er- 
weiterung ihrec^KenntniiTe zu hoifen haben; fo wer- 
den lie lieh doch zum wenigiten gut genug unter- 
halten. Man findet manche intercHante Nachricht 
von Uibbon, Bonnet, TiiTot und andern. Die Ge- 
genden um den Genferfee, der Weg durch Savoyen 
über den Mont-iCenis", find zwar nicht mit poeti* 
fchem Schmuck , a'ne r doch wahr und deutlich be- 
fchrieben; auch mufs luan mit dem, was über Turin 
Und Genua gefagt wird , zufrieden feyn. IndeiTen* 
wäre alles weit geniefsbarer, wenn die vielen oit- 
tem- Ausfälle gegen die Franzofe'n und ihre jetrige 
Regierung weggeblieben waren. Jeder leidenfchaft- 
Ibfc vernünftige Menfth weifs aon freylich wohl,> 
dais die Wojte: Frcyheit,* Gleichheit, M^nfchen* 
rechte und derglefchen, fehr gcmif&braucht worden 
lind und noch werden; weifs und erkennt,: dafs 
zahllofe Ungerechtii^keitenv Raub, Mord, Piünde- 
rang etc. unter die fem Frey briet verübt worden, 
und wie das revolutionäre Frankreich nicht minder 
als die revolutionirten Lander unter fchwerem 
Druck, und Elende feufze. Darum kann man liun' 
allerdings die Franzofen oder ihre Machthaber 
Weder loben noch lieben, und die Revolution, fo' 
lange fie nicht beiTere FrücbTC trä^jt, auch nicht 
als ein glärkliches Ereignifs für die Menfcbheit an- 
feben. Aliein niitSchniahui>g< n , mit leiden fchafc li- 
eber Bitterkeit wird nichts gut gemacht,^ und wenn 



diefe uha fchützen follen, wenn keine mfichtigerrf 
Waffen dem um fich greifenden Geift der Unruhe, 
denn Hang zur Heuerung, dem' äufsern Andrang ent- 
gegen zu fetzen find; dann fieht es fchlimm um das* 
Heil von Deutfchland aus. 

So wie unfer Vf. gegen die Revolution und Re-* 
Yolutionsmeifter, ja gegen die republikahifche Re-' 
gierungsform überhaupt, fehr erbittert ift, und daher 
auch S. 8c. verßchert: „w fiabe ihm iH einer Republik • 
fiie recht gefallen;"^ (worunter denn natürlich erweifc 
auch die vorder franzöiifchen Revolution fchon vor-'» 
handenen gemeynt find) eben fo hat er (vielleicht^ 
durch unrichtige Verbindung von Ideen) einen Groll 
aiif Kant und deffen Lehrffitze, gegen wielche er 
fich in der Note S. 307. ftark erklärt. Hiernächft^' 
mifsfallcn ihm die Romane. S. 56. macht er es zwar • 
Aöch billig, und vcririeynt bemerkt zu haben, die, 
welche von Frauenzimmern gefchrieben feyen; -ent-' 
hielten itn DurchCchuitt weniger -fchödljchen StoflF^ 
als die von Möiiucru; aber S. JOS« werden fie 'alle' 
ohneünterfchied verdammt: aÜefliften (fo heifst es)- 
unendlichen Nach theitf ntehr als man gtaubt^'und (wel-' 
ches freylich fehr betrübt wäre) je bejferßeßnd^ de- 
flo Wü/ir. Hr. 9L gcfteht ftwigleich aufrichtig, er ha- 
be auch felbft einmal zu Vevay, ffüh Mdr^^ens, da* 
ihm über Nacht viel von der neuen Heloife geträumt, 
Anfecbtungen gebäht, udnen fchönen Rownn zu 
fchreiben;*' und es ift nicht au zv^eifeln, dafg fei* 
fien Lefern der Plan defiTelben mirgetheilt worden^ 
wäre, wenn er eben nicht hätte beforgeh muffen* 
Unheil damit anzurichten. 

Die eingedruckten Vigfletten find durchaus' 
mittelmäfsig gerathen, S; 21. ift eine Silhouette in 
ganzer Statur dargeftellt, man kann (ich kaum 
eine häuslichere und zugleich unbedeutendere Carrl- 
catur denken. Und diefes Scheufal foll Gibhon*s' 
Bildnifs feyn; in der That eine feine Art, dem Pu*' 
blicum eiiien grofaen Schriftfteller zu präfentiren: 

"» 
Cassel, b. Griefsbach: Topo^raphifch'flatifiifehe 
Nachrichten von Ni^<ieWzrj/>i»' herausgegeben von 
^oh. Chriflian Martin. Dritter fiai^d, 2;weytes^' 
Heft. 1798. 110 S. 8*- (8gi^.> 

Der gegenwärtigelieft dtefes topographifch-ftati-'i 
ftifchen Werks , deffen Plan und Einrichtung wir in^ 
der A. L^ Z. 1798- Nr. 21. mit verdientem Lob an* 
gezeigt haben, befchreibt in fünf Abfchnitten die- 
beiden heflifchen Ainnter Wohifhag^n und Baune^^ 
fammt den, zu letzten- gehörigen dret Schoppen-' 
ftnhlen, Nieder zw ern, Altenbaune und Gvofsenritte^^^ 
ingleichen das Dallwigfche Gericht 5Wi'3t^f»ttr^. Die* 
pölitifcbe , kirchliche und ökonomifche Vertaffuög.* 
diefer Laiideibezirke, ihre natt'lrliche Refchaffenheit,* 
die Gefchichte derfelbeni, der Znßand der üntcrtha* » 
nen, in Hin ficht* ihrer iCahrungi,qüel1?n%A'bfgabe»'- 
und Dienftieiftupgen Und aridere,- zur ftatiftifchen^ 
Eentnifs gehörige,' Gegenftände, Werden auch' in 
diefem HeFt forgfaliig und genau abgehandelt. Das^ 
Amt Uotfenhügen beiieht dermalen > durch Anlegung • 
O-Q-9-Q- Ä- der' 
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4er 'Kotenlen, In i;i tJorfem unÄ j^ HöfcÄ. Die 
Laadwirthfchaft kat hier, durch den nützlichen 
Kleebau mid atwici:« FiU:terki;äut«r^ viel gewonnen. 
Der Flatha, als ein TJarzöffHctics Product, wird 
tJtfwt TAH den Sinwoluiern TerQ^onnjen, über mci- 
ftens in diefer Befchaffenheit auagefütrt iifl>d mcht 
zix Tu^k vjßrwebf Sin Beweis , 4afs .et «n Fabriken 
fehlc^ uipi dicfes noch unroMendete Landesproduct 
mit YortkeU zu bearbeiten , mnd den baaren -Gewinn, 
.der gegenwärtig andern Gegenden zufliefst^vffir dl^ 
iefften SigentbÄmer vol isrhöh^n. »^ ^ 

Pas Amt Bc^fie .eatkält drey Sdiöppenftükte^ 
»un KircWpiele , zwanzig Derffduften , rweyLuÄ- 
feklöffes und zwey Höfe. In dicieav Bewrke liegca 
die bekannten HaOKAtJu;a(^t Berge, deren Umfang 
ßch auf Ti^ deut&he Meilenverftreckt. Einige der- 
Mbe# kalt man ffir Auswürfe des Urgebirgs, und 
f^lleii key einer^ durch das ixnere Feuer veraniafa- 
Cen Explofidn enfftinden feyn. «as In diefer Ge- 
gend befindliche ßraunkoklenwerk , ▼4>n jrelckein 
man. S. $8- eine ausfiökrliAe Befckreibmig findet;, 
iftbefonders deswegen wichtig, weil dadurch jiUlr- 
«ich fp9Q Klafter Brennholz erfpart und de« Holz- 
«angcl abgeholfen werden kann. Der letzte Ah- 
JAniU befchaftigt fich mit dem adeiicken DaHwigi- 
fch^n Gerichte Schaomburg, welches in «Uern Zei- 
tenden im igten Jabrltunden ausgeftorben^ Gra- 
fen von Soowenburg zugehörte. Ob diefe Herren, 
wie man Termuthen darf, mit den Dynaften ron 
Sphfiambi^rg oder Sckoncnbcr|:, dej^n Gefcbichte 



inif^^'s hcflirchenLa«des|tefchic1itcB.tI. A1>tTi. fi 
S. 896^-) difiomatirch entwickelt worden , m Paiufi 
lienverbmdung geilenden haben, hat üer Vf. niel^ 
1>emerkt ; auch war ihm unbekannt, wie die Herrea 
von Dalwig zum Beiitz diefes SchloiTj^s gekoiTiinen 
find. Uebfigens Werden von ihren ä-lteni Sctiick.r»- 
leh, ans ungedru<fkten Quellen, brauchbare Fami- 
liannachrictrten mitgetheilt. Sie ftehen unter dec 
Landeshoheit der Landgrafen ron Heflen,^ und ba- 
ben in diefexn Bezirk nur die £iviJgericfatsbark.eä; 
Ausa^ouben* 

PHILOLOGIE. 



B£Ri.ur, 1»/ Schön :Detf P.a^fanias ausführü^i^ 
RMifehtfckrtibung von Griechenland ^ aus dem 
. Griechifchen überfetzt und mit Anmerkun- 
gen erläutert von ^öhttnn l^ufiach. Gotdhagen^ 
Rector der I^omfchule zu Magdeburg. Zwejfter 
TJieilf drincr Band.' Zweyte y er bewerte Aus^ j 
^be. 1799. 365 S. 8- (i Rthlr.) | 

Diefer Thoil enthält das fechste Buch bl« zum 
achten. Rec^ hat einzelne Abfchnitte deflelben oite 
demOriginal yergliehen, ifnd zwar keinorwicktigeii 
Verbeflerungeii p aber diefelbe Treu« ia Uebertn* 
g4ing des Sinnes, und die zweckmäfsigen Aninefw 
kuBgen gefunden f welche ron jeher diefe UebeK 
fetzung empfeblnngswürdig machten, und auch roa 
uns bey der Anzeige* des Torhergehenden Theils Mam^ 
ffifarlkher gewürdigt worden find. 



KLEINE SCH&IFTEN/ 



«fl*T»i^«tA«ÄTÄix«. OldenHrg, b.SoAlittgi Anwei- 
tmgfür die hUligen Landfchuimeifier . wie der Ufiierrithi in 
iiZchriMichem Lehre retht zu gebrauchen fey. iWj. i Bcrj. «. 

JüJwÄirU« btxieht. ift ktre t, A. L. Z. 1795t. Nr- 4». ven «i- 
atmVndarn Recanft«<tn imtBaytan a.i«aptig« worden^ Dia 
«^•ißlicha Lthre ift reiii bibhfch, nach einer liberal«« Ex«- 

'föliwten. und deu ia der üirchcnleJve ^ebrsMC Wiche«. 
f^hTm ife««iaen Volke bek«nnt«ii|^unft Wörtern, die we- 
Sl« dee Sf kwachan nickt ganz wegbleiben durften. ift.«»«a 
fri^i!l Tleiiciuia «erebea worden , dafs fte auf k«in« unrickti- 
« rerJunf^^^^^ fckädlicke Torftelluagek fükran. Es 

?Ai ^Uf.r Üntarrickt hauptfachlich daiu dleoea. diCe Att]e^ 
SeS E nd^TÄ^ biSd XU« heu. Abendmahle gelaffen 
wrd^a Xollen, rpn den Pred*g«n darna^k unterwiefen wer- 
^n Da es aber die Paicht der Schullehrer ift, die ihnen 
-ow^»tr«iieii Schüler «1 diefer ünter^eifanf der Predjg«r vorzu- 

SS obeu ap««xtij[i«a. auf einem befendern Boaea abaedruck.- 
^ ijiwaifliöl 4t» a<?hi»Uthr«m g«cigt. wa&haa a«6ra»c* 
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fie von diefem Lehrbrche xumaehea habenjtind Welche ^f(/f 
hrtüuche dabey zu rermelden (leid. Sie Collen fick' nicht mir 
«iner weitlä^ftigen Erklärung dejjelben Co wenig in Anfehunf^ 
dtr Sätze als der biblifchen ^prürAe oder Liederverje ahireben; 
denn diefe bleibt, zuaial fürs erfle noch, dem umftandlichern 
Unterricht, den die «ehr erwach feneluffend von dem Predi- 
ger erhält, aberlailen. Jedoch rollen fie ihren Schülern zum 
rechten yerjiaude der jedesmal ron ihnen deutlich gelefenen 
$ütze, der angeführten jBifee//J<;//fl« und Oefangverfe beliiilflich 
reyn. Um ihnen diefes Gefchäfte zu erleichtern , find jed^m 
6at«« unten auf der Seite Fra/f 011 untergelegt, und es iß durch • 

ßöber« Schrift auf die Antwort aufmerkfam gemarkt- werden, 
ie Fragen haben dem R^. am wenrgden gefallen. Sie find 
|ium Tkeil zu allgenieiu, z.B. S, 4. zu welcher Ueberzengnng 
kann der eernümftig machdenkende Menfch gelangen? Die 
Antwort Ml feyn : Dafs ein Gntt fey. Be(&r hatte die Frage. 
gchctfseii'. Wie kann der vernünftig uachdenkende Menfckj 
zu der Ueb«rz«u8[ung gelangen , dafs ein Gott fey. IndäUeii. 
find do^h auch viele Fragen richtiger jeftelJt, ujid da«Butk' 
TiBrlleri durch diefaa kkixiaii Fakljer aicktt an rememWertL ' 
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RECHTSGBLAHRTHEIT. 

WitH, b. Gafsler: Erklärimg d^r Pandekten, nich 
dein Lcufaden des Eeincccius und detxi Geifte 
der öfFemlichcn Vorlefungen an der Wiener he* 
hen Schule. 1796. 549 S. 8* 

Die Abficht diefes Buchs* über welche uns keine 
Vorrede A«iftkunfr giebt, foheint dahin zu ge- 
hen , dafs der Studirendc über Hie wichtigeren und 
fcbwerereo Materien des Heinecclfcheu Lehrbuchs 
nähere Erläuterung erhalten foll. Nicbt nur ehi- 
zeln# Stellen, infonderheit iblche, die keinen prak* 
drehen Gebrauch haben , fondera auch mehrte 
Titel, ja ganze Bücher find unberührt gebUeb^, 
und man wird dabcy blos auf das C^iuf^nvlutn ver- 
triefen. Wir können nicjjt leugTien , d^fs uns diefe 
Methode« wobev doch etwtkM auf den Fleifs und 
lJ4e Einficht des Ötudirenden gerechnet wird, an fich 
nicht übel gefnilt, ob wir gleich über die Wahl der 
Materien .nicht überall mit dem Vf. übereinftiminen, 
und mancfaies nicht übergangen , oder weniger kurz 
behat>delt haben würden« wohin wir unter andern 
Tteles aas den Lehren von dem Eigentfaun» Ton der 
Erbfolge, von dem Ungehorfam» von der Klagen- 
tiättfung etc. rechnen. 

Einige Materien find recht gut ausgeführt, z. B. 
von dein Verkauf einer Erbfchaft und eines Klage- 
rechts, vom Pfandrecht, (wo jedoch die Erörterung 
fehlt, inwiefern felbiges fich zugleich auf die Zin- 
fen erftrecke,) von der Gewährleiftung, von Zinfen, 
Ttm der condictio' triticäria. Von undem können 
wir nicht daflelbe urtheilen. Unrichtig fchehit uns 
die Abtheilüng des Eides in den frtywilligeii, noth- 
virendigen und richterlichen zu feyn, infofem der 
von dem Gegner zugefchobene Eid als ein nothwen- 
dig^er betrachtet wird, wie denn überhaupt die DäF- 
ftellahg diefer Lehre weder voHAa'ndig, noch gehö» 
rig geordnet ift. Wenn die Klag:e als eine Vorfiel« 
lang meines Rechts Tor dem Richter definiret wird ; 
fo, fehlt dabey der Zufatz, damit der Gegner zu 
einer Leiftung verürtheilt werden foll, indem jener 
allgemeine Begriff auch auf die Einrede ^afst. Eben 
-^ieks Wehe lieh noch von manchen andern gegebe- 
0gißi 'Begriffen fagen. -— Gefetzftellen find nur fei- 
ten angegeben, da fie fchon im Lehrbucbe flehen. 
. Schtiftftellcr kommen noÄi feltener vor. Bey dem 
erkteti Buche fch^int der Vf. Glücke bey JJ. 331 und 
50^. Höpfver vor Augen gehabt zu haben. Uebri- 
^eiiB ii\ die Schreibart gut, und das Meifte ift mit 
vieler Klarheit jentwicKelt.. 
- J. L. Z. I79f* Zwejfimr Hemd. 



Augsburg, b. Rieger: Inßiiutionum iuris ecclefiaßi- 
ci publici et privati liier fubßdiarius L , qui eft 
ifagog4cMs y et principia' ac fontesjur. eccl..ex- 
hibet. Atictore 0ac. Ant. Zallingor, S. S. Th. et 
iur. utr. Döct. et in Lyceo cath. Auguft* ad S. 
Salvat. S. S. Canonum Prof. P. 0. 1791, 2378,, 

8.. (12 gr.) r 
Der Vf. kündigt fich in der Vorrede auch hier, als 
einen eifrigen Verthetdiger der römifchen Ilierarchiq 
und erklärten Gegner der Neuerer an, die Ib gerib- 
das aligemeine , Staatsrecht im Munde führen : und 
wir können ihm das Zeugnifs nicht verfag^en , da& 
er durchaus Wort gehalten hat. Seine Gruiidfatze 
find kcl^! curi-lH^ifch, wud feine DemQ;t8:rarioneB, 
fo wie feine Beftreitungen anders ^dtmiender Katho- 
liken, infonilerheit des Vfs. der bekannten Prinzip, 
iur. publ. ecclejs cathoLt ^cgend^t. er«»* häuficrftr.«! 
zu Felde zieht, geLXit im Geifte des MitteialVers. 
Kap. T. Von der Religion und den theologifchen 
Wiffenfchaften. Da hieher das Kirchenrecht gerech- 
net wird ; fo ift der Begriff des Rechts (S. 7 — to.) 
auf eine eigene Art entwickelt. Das Refultat ift: 
Vna exfretfa idea ßmplicif et una coinplexa^ unnque 
änimadverfione addita totus hie tabor abfolvi poieß. 
Idea facuttatis moralis et obligcUionis moralis ßmplejc 
efl: Idea plurism facuttatmn^ et ebUgationttm cerio or- 
dine digeflarum^ complexa efl: ne facullAS moralis 
agendi quidpianif vel otnittendi cum ticeniia actionis 
confundatur^ amimadverßöne dignum efi. Kap. 3. Von 
den Gründen des Kirchenrechts überhaupt. Daa 
höchfte Princip fetzt der Vf. in firma, fide et ßniplici 
confeßone, und hält es für ein göttliches Gefchick, 
dafs die Dccretalfamnilung damit anfange: Firmiter 
crcdimus, et ßmpUciter eonfitemttr. Kap. 3. Von der 

föttlichen Einrichtung der Kirche. Kap. 4. Von der 
Vadition, wodurch das Anfehen der Bibel begrün- 
det werde, mit allen gewöhnlichen Eintheilungen. 
Kap. 5. Von der Bibel— als dem Grunde drr Hie- 
rarchie und des gciftlichen PfiFatrechts. Kap. 6. Von 
den päbftlichen Conftitutionen , und Kap. 7. von 
den Concilien. (Jene, meynt der Vf. » feyen früher, 
als diefe, und gaben diefen ihre Gültigkeit.)' Kap. g. 
Von den Schriften der Kirchenväter, und deren Ge- 
brauch. Kap. 9. Von dem, Anfehen der Kirchenleh- 
rer und Schriftausleger. Kap. ib. Von dem Gebrauch 
der Vernunft und der Philofophie im geißlichen 
Recht; --- Verfleht fich fo. eingefchränkt, als mög- 
lich , blös um Schfüffe aus vorhandenen Rechten zu 
ziehen und Entfcheidungen daraus zu geben. Von 
den neueren Philofophen heifst es S. 159. : Cum U^^ 
diviyc^que^tuei — reßfiant, ~ iurpiiudinum üc coeci^ 
I^PPP .iati$ 
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talis foenrs a tieo caßigari merentur. Kap. ii. Von 
den laiidesbcvriictcn , lUchten In Kircheu fachen. 
tili 1^-ahref^ Kabinetsftuc&I Die GruudfJitze guter 
tiafhoirfcher Schrififtellcr find nicht einmal richtig-* 
aufgeftcUt, {refchwcige denn tiridcri<»gt. Kap. 13. 
Von der Gefchichrc und Kritjk, als Hülfswiffen- 
fchnficn. Der Befchlufs laufet alfo: Fmcfiit^ hie' 
taqtieus efl^ qttem Sattin nioderno fccfito pojmt; omnid 
üd crittci pkitofophi ratiocinium rrvocare, 

Mathematik: 

Leifzi«, b. Breitkopf u. Ilärtcl : Liteiatfor der «a- 
themaiifchen Wipufchaiten. Von F- ff^. A Mar* 
hard. Zweyter ßand, enthaltend die Litsraiur 
der Geometrie und der jlnal^is. 1708* 4S<^^* &• 
(iRthK T6grO 
Was an dem erfien Bande in der A^ L« Z. 179g. 
Nr. 14g. ausgeHerzt ift, fehlerhafce Anordnung» An- 
zeigen \oa Bachern unter eitver ilmen nicht zu- 
kommenden Rubrik, unnütze WcisläuGgkeic in der 
Aufuhrung der TiteK i& auch bey diefein Bande zu 
erinnerm Der Vf. fcbetnt diefe Arbeit ^röAtejuheils 
andern Händen» uberlaflen , und ile nur flüchtig 
durchgcfeben zu l»%bcn. £r fchmeicbelt fich in der 
"Vorrede mit einem ^ngcihcilten B^J^*^*^ ^^*»" ^«'^ ^^' 
TLen l^äfid diefes Büctifrver^ekhni (U:s, gefleht aber 
doch auch, einv nicht wenig UnvoUiländigkeiten, 
Fehler und Irrungen in dem erften Theii^ angetrof- 
fvn zu haben, nennt auch ein halbes Dutzend Bü- 
cher, die dafcibft unter den Lehrbüchern der GeO'> 
tnetrie aufgeführt find, und gar nicht darunter ge- 
hören. Wie war es möglich, folche und fo viele 
andere Verfetzungen zu machen, wenn der Vf. iich 
nur di« Mühe genommen hätte, auf^ncikfam durch- 
zufeh^n, was feine Sammler zufamtnengetragen hat- 
ten. £s hatte g;ir keine Eile mit der Ausgabe dieies 
Catalogs. , 

hu dem erften Theile war ein Abfchnttt von den 
£IeuLentep der Geometri«, der iie Lehrbücher der 
Geometrie enthalt, mitgenonimesi-. In dieüem zwey- 
(en Theile machen die Ausgaben und Üeberfctzun- 
."gen der Euklidifcben Elemente nebft dtjn fic betref- 
fenden Schriften den Anfang, S.48« Hierauf folgt 
^in Abfchflitt: vermifchte geomeriifche Schriften, 
iron welchem die ^rfte AbtbcHoug die vermifdUen 
ITfff'iff enthalten foll, das iÖr ohne Zweifel fulch«, 
worin mehrerley geometrifche Unterfuchungen vor- 
kommen. Es finden fich hier aber auch Schriften 
ober einzelne Gegeilftände, als ApoHoniAis von den 
Steigungen und dej^ctiom nUionis. Andere, als der 
Biephantiiß^ redivivuSf der JpoUonius.' ac Sercnus 
promotusy und eme Schrift ober CyJclometrIe, hät- 
ten in andern Abtheilungen ihren Platz linden fol- 
tcn. In der Abtheilung: Vermifchte SchrifteJi über, 
einzelne Gegenftändc der Geometrie (der Znfatz, 
Termif(^h«t, fff uniiothig, wenn er nicht fo viel ab 
durcheinander geworfene bedeutet), kommen eifiige 
zur hühern Geometrie gehörig« vor, auith ein choro 
(^eplüfchea Frobleia> Wift «s &Atc chronogfaphifchaa 



heifsen mufs. Nuti folgen gteomerrifclx« Einlettunsa«» 
fchrifren , . die billig den An&ng hätten -machen fol- 
len; Gdchiclue, NnfiMSn,. GegenfiaJid etc. der Geo- 
metrie. Die Geometrie Miiaphtffupke. Paria I75S- 
(nicht 59.) rehört nicht hlclicr, fondem unter die 
Lehrbücher ^der Elemeotargeometrie. Hierauf ein- 
zehie G^genffände aus der Geometrie« Hn Abfchnia 
vgn den Winkeln gehört grofateudxeUa zu 4|r a.na- 
lytifchen Geometrie, nicht zu der elemcniarifchen* 
Dh Abh^ntdlung von^ ^r' Reduction dnaa Winkels 
auf den Horizont ftünde heffer in dem Ahfchnitte 
Mon der Foldmeftkttttft. Der Abfchnitt v^^s^eft 
'Breyeek^n enthalt man cl^ea aus der Trigonos^^etrle. 
Bey den Schriften unter. der Rubrik: Trigonomanie, 
besonders den Schriften (U>er einzelne G^genftande 
derfelben, wäre manches zu erinnern. Die ScUrif- 
fifn'über cKe' trigon«ix]tefrifcheu FufMTtitmen hätten 
einen befondern Abfchnitt eifoderc Si^ find unte^ 
verfchiedenen Rubriken .zerftraut. Der Tetragcmc»- 
metrre undPolygonoxiiietrie fili4 befondere Abschnitte 
gewidmet; die zu derietttern gerechneten Sebrifteii; 
wären beßer m den Abfichnitt voipa Kreife > gebracht. 
Der neunte Abfchnitt Ift uberrchrteben : Sx^ereometrie 
u;:d Vifirkuni)^. . Die erfte Abtheilung hat dia Ru- 
brik : w^^rhaupt, und eiuhält faft nichts als Vi^- 
kunft: di« y.weytt^Abtl»i)ung führt dieUeb^rrfcbtift: 
Einzelne Theile; als von d^ Kugi^tdam.Cylinder u. a. 
Welches GewJrre in der Anordnung! Mitten. u«tor 
den Schriften vom ViAr^n erblicke m^n diedM^maito 
de hcisfolidis von Viviam» auch ein^ Sy^nopfis PW- 
tofophiae L'orpormmp d\e verttuthlichmeraphyfi/ch^n 
Inhalts ift. In dem Abfchniite von 4er Kugel A^- 
den fich Schriften zur.TrigononsectJe^. Die Kabrik 
von e!nzclnen\'«rm*.CehtenSchrifieA ift febrgemifcht. 
Es kommen hier Schriften zur VifirkunH, zu d^er 
Lehre von der Kugel , zur höhern Geometrie und 
eine Schrift vom Mtkroiueter vor. Warum- hat der 
Vf. nicht eine befondere Rubrik für die regulären 
und halb regulären. Körper gemocht? Der praktifcfae 
Thcil der Geotnetri« bc -^xcif: nig: die. F^ld<aef&kunft 
(in der Rubrik der erilen Unr«rabtiieilur<g iSt px^- 
tifche Geometrie und FddmefskunÄ .gen&'iint)» und 
die Markfcheldekunft. Das Nivelliren fthcint ver- 
.gefi'cn XU feyn. Daa Vifiren der FaiTer hatte hier 
. ja feino^ehörige Stelle gehabt. Wegen der im An- 
hange befindlichen Anleithng; zue Markfcheidekunft. 
in Böhm's iViefskunft iil dieTe unter die Rubrik von 
der Murkfcheide kunft gefetzt* und iehlt in defn 
Abfcbnitte von der Fckliiieiibkunil. Die mai4iemati- 
fchcn Tafeln haben einen eigenen Uaupiabfchnict 
erhaltfji. Der grufse Cancn des Rhaiicus wird als 
ein befonderes Werk angeführt, ohne Anzeige, dafii 
er zu dem Operß PAfaiiHO- gehört, «gei^ade £6^ wie 
haflner in der Gefchichre derMaxhei^iatik deii Canon 
bcfchreibt« da fein Exeipplar zufälliger Weife von^ 
dem übrigen Werke gscrc^int und eineni andern bey- 
gebunden iU«> Unrer der Rubiik: log^rifhiiiifclie 
und trigonometrifche Tafeln , iiiKiei man Pel},*s Qua- . 
dxattafeln, kaufmäujufcbe Loganthiaaniirfeln, Lum- 
k^it*s Zjifaue zu. d«a lo^ai:» und m'^S/^u^ Xai^ln^ eine 
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Abhandliing^ Her TrigoMttidtm voü F4ro2»0/if, eine 
-über ItktegfBlr^chnuiigt über negative Logarithmen. 
rUnter der Ilabrik : andere Tafela, komme» Schübe 
Uy^s Erfoffchvftgen in der 6e«melKye, vor> weü auf 
dem Titel einiger Tafelfv.erwähat wird. IMs letzte 
HaupdStüek fn diefem Bande ift übe» Analyfis un4 
*lii»here Geumetrie vattS^^töt bis 436. Der Abfcbnitt: 
-em^elnc arttbittetifche^ geömelrifcbe und algebraifcbe 
•Anfgabeii und Abbandlun^en, i& im g^Oftifabt. Mah 
-trifft hier Scbri&eiv Ton den^&jnunmett Unien (die 
doch einen eigenen Abfcbnitt erhaken babfn), zur 
Aital]^« fies Uhendlicben gehörige , au<^h philofg* 
pbifofae Schriften über die Mvtbeinatik an r noch 
eines über Trigonemetrie: und über eine landwirtb- 
-fcbatHlefae frage. In dem uücbfifoigeiiden Ab- 
fcbfiitte, über die Natur und gelebrten Tand der 
• 2^blen, JSnd fehr ungleichartige Dinge zufaminen- 
gebracbr* Die rielen langen Titel t^ou ali>emen üü- 
/ehern hätten ganz erfpart werden kdanen« Der Ab* 
fckmtt von der Steganographie gehdrc nicht in eine 
matheiaatiibbe Bibliothek. Die Anordnung von d<r 
Analyfia hätte ganz andere gemacht werden muffen» 
nm den Hauptzweck einea mathematifchen Bücher- 
.Terzeicbnifiies zu erfüllen» näiiilich die Hü^smittßl 
des Uncerriobta liiid genauerer Uutei^AiChungen mit 
nbglichKer VoHftiHKfigkei« bti|U/aiAÜb)Brfeh^n au lar- 
ieM« und die ältere Slathemotik -mit der neuen ih 
Verbindung darzuftellen. Der Vf. hat zwar viele 
fJnterabtheilungen gettischt«. aliein viele Schriften 
find in ganz unrechte Fächer gehcac'at, und einige 
Abth^ungen find zu fehr gemifchten utid ausge- 
dehnten fobalts. Ein kJeinerrAbfchnitt vo» 4ea 
'. Functionen enthält fall nichts ab Schriften zur In- 
.iegralrechnung, ob er gleich zur Anolyfis- endlicher 
-erüfcen gciechnet ift. Der Abfcbnitt van den con- 
'tinuirlichen Brüehen iflrinangelhsft. Von den Wur- 
zeln, und Potenzen ift ein befondercr Abfcbnitt ge- 
ina.cht, und die Schriften von dem polvnoiuifcben 
-und binoinifchen Lehrfatze find den Schriften über 
die Reihen angehängt. In dem Abfchnirte von der 
Conabinationsleh^e lindet mön Abhandlungen über 
die eben gedachten Lehrfatze und die Reihen. Die 
böhei^e Geometrie hätte wohl eihen befoudernUaupt- 
tlieJl erfodert, anftatt dafs blos ein Abfcbnitt von 
den krummen Linien gemacht; und inanchea nnter- 
geitcckt ift. Ein ünterabfcfinitt Ift betitelt: V<m 
,der Cyclo'rde und der Trochoide: In der Abtheilung 
von der Analyfis des üne>idlkhen lautet eine Ru- 
brik; Verkehrte Metbocfe der Tangenten , fri»tt öui- 
gekehrte. Von der Varifltionsrechj\ung nur zwey 
Abbandlungen von Euttr, nicht der Anbang in dier 
Integralrechnung. Die übrigen- Schrifteii muf« man 
in deiii folgenden Abfchnitte fuchen. Von den Ab- 
Bandlungeh ober' die partiellen Differentiale keine 
Meldüiijg- Voiv den Verfet9i«ngen unter unrechte 
Rubriken wird man aüfsfer den fchwt' gclegejitiidi 
angeführten Beyfpielen noch fehr viele finden. Von 
der Verbefr«niug der Fel'dgelhinge unter Feldmefa- 
Itunft, DaTelbft Eherhiirits^ ßeytröge zur ihxthi^fis 
nfpPkata. Uat»r dea>Scl}xifte&^4ibejr dieWahrfc^^ 



lichkeitsrechnune kommt" vor ein' Verfuch. der 
Einrichtong^unfers Erkenntnifsvermegena durch A(* 

feber nachzufpuren. Zu den Schriften tlber die 
rummen Linien find viele gerechaet » die mechantr 
leben und optifehen Inhalts find. 

Auf die Vellftändigkeit des Vcrzclohniffes ift 
nicht genugfame Aufmerkfamkeit gewandt. Bec; 
fchliefst diefes aus einigen leichten zufälligen Pra- 
fungen. Es fehlt die Analyfis triangulorun/i Von 
Oppeln; die Trigomeiriß Jfherique, von Trembley; 
auch die von Maudttit, deren englifche' Üeberfetzung 
doch angeführt ift ; die Cffclometria nova von Lans- 
fcrrg", (da doch eine Schrift gegen diefelbc bemerkt 
Ift) und die InventtQ Quairaturae circuli von Longo- 
fnantanus; die Abhandlung von. Lßgny über die' 
Quadratur des Kreifes; Hcj/ir über diefelbe, Berliix. 
1776; zwey Schriften von Hogreve über Feldrermef- 
fungen; die deutfche Ueberfetzung der Ausmeifungs^ 
mechode von Bi^^a; die editionfieytotijpe der logAr. 
und tcigon. Tafeln -^on CalUt; die diviHatio de ma- 
xiuiis et minimis v^on Vivimii; die 4nal}jfis InfinitO'^ 
rwn YQixNieuwentiiU und- deffelben confiderationes etc. 
da doch Gegenfchriften die letztem betreffend angr- 
ffthrt find ; die Schrift von Huygen's über Würfel- 
fpiele, und i/iontoor^ über Ilazsir.dfpiele. Manchtual 
ujid ai<3b( die ncuellen Ausgabe^ angeführt« welches 
man von einem litera'rifchen Catalbg befonders er- 
wartet« als von Mayer^s praktifcher Geometrie, Sher- 
win's Tnfeln, Madanrin' s Algehtüt the doctrine ef' 
ciiancfs hy Moivre 9 Ahn%Mes ön W^x von demfcU- 
ben , S'ujsfniLch''s göttliche Ordnung. 

Dafs dür Vf. den Gataiog' fehr fluchtiig gemacht 
unrf durcbgefeheti hat, zeigen auch die Wiedcrho* 
langen dt^flülben Buchs , bisweilen unmittelbar hin- 
ter einander, alis S. 3io. eine SchriJfr von J^ie/Jl^ 
S^3ö7. xonlifchenbach, 8.334. von Milffes^-^ Cötefif^ 
harmojtia 'fnenfurarum wird S, 399 unter Integralrech- 
nung angefahrt, da S. 387- unter iJifFcrentiairechnung 
eine t^acliricht in den Traufactionen von diefem Buche 
weiJ-läufig angezeigt wird. Die franzöfifche üeber^- 
fetz ang von Maclawrins ireatife of fiuxions* luNnmt 
S, 3St. unter den Lehrbuchern der Analyfis des ün- 
enriUcben nach ihrem ganzen Umfange vor; das 
Orif^inal, S4 3S9. unter DilTerentialrechnung» und- 
em^as weiter hin die Nachricht aus den Tranfactior 
nen, ihrer Auffchrift nach voliftändig abgefchrieben^ 
wie bcy Cotes, dczu noch beide Abfchnitte der 
Nachricht befonders, und der zweyte vor dem efftefi*. 
♦ Die Titel der Bücher Änd mit unnützer Wei^ 
läuftigkeitabgefchrieben, nicht blos des Amt der 
Vfs. » fondern auch feine gelehrten Mitgliedfcliaften* 
find angeführt; die Mottos auf dem Titel« fiilufig. 
die V^ohnnng des Verlegers oder Dru<:kers»- Bey 
Difputationen und Pregrammen kommt man nJcJJt 
ohne die Titel cbs Präfes, den Namen und das Va«' 
tcrland' des Hefpondenten, zuweilen mehrerer auf ' 
eimiial, die Gomplimenfe der Einladung» Orrder' 
Feyerlirhkeit und alles 4nit einander ab; .Bisweilen^ 
fcheint Hr. M. die Bogen hieben fiillen zu wollenv da^ 
«r weitläufige lohaloanscigjni^ mitdiejli^^ ih^ £e gar* 
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Hiebt nöihig ftnd. Von efnMl unbranchlHiren Boche, 
Limhus five diulogus geometricus 1672, wird der atff 
der hintern Seite des Titelblatts befindliche Inhült 
mitgetbeilt« welcher bis auf vier Zeilen eine ganze 
Seite föllt. Durch Wegfchneidung diefes befchwer- 
liehen üeberfluffes und einiger In ein Bucheryer- 
iseicbnifs nicht gehörigen Anmerkungen hätte gewlfi 
das Buch um ein Viertheil kürzer werden köisatn» 

SCHÖNE KÜNSTE. 

OassuDORF, b. Schreiner; üebtr die IdeaUwribli- 
fker Schün^eit bey den Morgint ändern: — Ein 
Verbuch von ^Anton Theodor Hartmann f nebft 
einem Anbang von einigen literarlfchen, hifto" 
rifcben und kritifchen Bemerkungen über ein- 
zelne angeführte Schriftfteller. I7p8* 312 S.^* 
mit einem Titelkupfer. 
Wir glaubten das Reful rat von des Vfs. Forfcbuft« 
gen < aber das Ideal weiblicl^er Schönheit bey deft 
Morgenländern in drefer Schrift zu finden, erwarte- 
ten zum wenigften den Verftjch einer deutlichen 
Darftellunf^ und Auseinanderfetzung des EigenthSm- 
lichen diefes Begriffs; fanden uns aber völlig ge- 
taufchc. Zu Anfang ftebn Bemerkungen über den 
Putz der Weiber im Oritnt, — oiieiftens bekann- 



te Dinge ; — herjiiich Mgcn eine Menge ausg«» 
zogener Stellen aus arabifchen» türkifchen / perfi- 
fcben und andern Dichtem> welche, lammrlich 
die fchörien Augen ihrer Angebeteten mit SoniH^ 
Mond und Sternen , ihre fcfawarzen Haare rnk 
der Nacht und mit Raben , die Wangen mit 
Morgenroth » die Zahne mit Perlen und 4>^ 
Lippen mit Coralleii vergleichen.' Diejenigen von 
idiefen GleicbnllTen , welche den meiflren poett- 
fchen Wertfa haben, kommen ziemlich mit an- 
dern vem Vf. I« den 'Noten beypebrachten Stellen 
aus dem Petrarca» Oflian und einigen griechifchem 
Pichtern überein. Dadurch fcheint uns indeiTen der 
ganze Zweck des Buchs aufgehoben zu wenien. 
Denn es' beweifet ja; dafs der befchmack gedildeter 
Menfchen überall derfelbe ift , und das Schöne im 
Ofteii und W^ften zu allen Zeiten erkannt und ver- 
ehrt wordeh. Dinge , die nicht zur Sach^ gehören, 
Wiederholungen u. dgl. übergehen wir; denn es 
wSre unbillig mit Hn. H. ftrenge rechten zu wollen» 
da er felbft fein Werk in der Vorrede als einen 
»Jchwachen VerJuchP ankündigt , „dm er in Hnigen 
SomiHerwochen zur Erholung von emflhafUn Gefckäf" 
ten, mitten unter dMH Gerüufch feindlicher Wafftm, 
ifietfachen Zerftreußmgen und verfchiedenm Stimmum^ 
gen der Seetf, auig^aurbeitet Habe.** 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SasJUrTTNOSICRAiFTsir. Brümnp gedr. slt Siedlerfchen 
Schv. (und Leipzig» in Commiflipn b. Göfchen) : Jnre^tn an 
die evengetifehe Gemeinde in Brunn über Kateehi/ation und 
C^nßrmati^. N«b(l Etnladunir zur h«ib)ähri?en Prüfiinf^ ibrer 
Schule auf den Sten April i'^^g. 59 S. a* Heller und eindrin- 
Meniier Blick in GtdicK- religio fe Gegenftaiide vereiiiii^t fich 
in üiefen Anreden des rcrdienftvollen Senicrs Hn. BJecke, 
mit der Kunft • ' pmktifche Wahrheiten für eine i^esilfchte 
8amialuiif fleich fislirreicli und rncerefiant. mit Wiirde und 
«inÄrtaeender Herzlichküic vorzutragen. N.Hchd«ni der witr- 
diet Vi* .f^la^ ZuhÖrfr an die dort gecroifeM fchr zureck* 
AmCrig« Cinriditung erinnert hat, nach welcher den in den 
Öffentlichca ReligionaTorCimmiuiii^en gewöhnlichen Vortragen' 
der kattcbecifiBhe Unterricht der Schuljugend angehängt oder 
IBOWeiUn euch weU zur Hauptfach t !?emache wird ; fo fiihrat 
«r die gtrtchte Klage» dafa die meiden Zuhörer, TobaM die 
lUtechifacio'n anfange, dav-911 ^ehen. Sehr gründlich bellrcicci 
er das Yorurthail > als ob die KatechKation nur fiir Kinder 
(okÖre und k^in wcfontlichar Thtil der Gotcesrerehrung (re- 
Ilgi4^ii T^ammliing) Cnyg »od bewoiCot mit Gründen, welche 
eiia der Befchaffenfaeic der kacecheti£chen Unterredungen felbft 
kergenooimen find« dafa durch eint gute Katechifation; d6r 
Zweck religiÖfer Belehrungen weit fickerer erreicht werde* 
Als durch gute Predigten > ja, „dafs eine einzige gute Katecki- 
CKiea wait gemeinsUtzIger ft/'^ alu zeha «eck fo gründlicke 



Predigten.'' ö. 11. Auf der in der Rede felbft rerweb reu 
Nachricht sron der Einriciitimg der dort itewtfbnitchen k«te- 
cbetifchefi Unterrtdunnn feken wir, dafs fit nach Art der 
In der Leipziger Freyfckule eingofuhrten, rttpt^mt find. Nickt 
weniger ihrem Zweck entfprechend find die Belehrungen, 
welche Hr. it im weitern Fortgänge der Rede, über den 
Werth der Confirmationafejreriicbk^it und don ihr vorange« 
henden Conürfliandeniinterrifi^i ertkeilt. Vorsnglich empf^- 
len fictr in Abficht auf piaktifche D^rl^lung» die aus daefen 
Betrßchtungen hergelaueten Verhalt^nglregeln für Eltern und 
diejenigen, welchfe ea nicht ftnd, durch gute« Beyfpiel, durch 
Bewahrung der Kinder vor verdächtigem Umgaftg, und durdi 
Beförderung tw^ ^ttn Eriiekung ti1>erhaupt , sur Bildung 
der Jugend mitzuwirken. Die treulichen Aeufsemngen $. 4Q' 
42. über den Werth einer zweckmälilgea Mädchenorziehung 
MiiiiTen wir, fo wie den ganzen Vortrag, der manche' heil fame 
und nirht genug geachtete Wahrheit in Erinnerang brini^. 
ftum tignen 2tacklefien empfahlen, mit dem Wunfche, da6 
enflatt der unfrupktbaron dogmatifcken Vorträge , vOn mehre- 
ren chriftlichen Lehrllüblen nicht nur f<j*che und ähnliche 
Reden gehalten, fondern auch mehrere iiberftüflTige Predigtest 
nach dem Vorgänge ren Leipzig, Brü'nn (und feie kurzem 
auch von Luckau in der NiederlauBti, wo alle rier Wochoi 
in dt'T Zucpthauskicpht anflatt der Predigt, kattchifiret wird) 
mit Katechifatioueo ycrauücht w^dtn iseckten. 
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GESCHICHTE. 

Chewnit«, b.'llofinann : Verfuch einer Gefchichte 
des de^itfcht'n Staatsinter effe von Ernß Kart Wie- 
landy Profeffor d. Philofophic zu Leipzig. 1791 
bis 1794. Erfter Th. 558 S. Zweyter Th. 63iS. 
DriüeY Th. 603 S. 8- (4BLthlr. 85'-) 

Wir geben gern za» dafs eine Gefchichte des 
StsatsimerelTe, oder nach den Worten des 
Vrs.t eine Darfteilung denkwürdiger, auf den End- 
zweck der bürgerlichen Gefellfchaft bezogner That- 
fachen, durchaus eine Arbeit fcy, welche unfere 
ganze Aufmerkfamkeit verdienet; wir ftimmen fer- 
ner darin jnit ihm überein , dafs iie nicht fowohl die 
mit dem Staat vorgegangenen Veränderungen felbft, 
als vieloiehr den nützlichen oder fchadlichen £in- 
flufs derfelben auf den Staatszweck fchildem foUe ; 
wir wollen endlich feine Behauptung , dafs nur die- 
jenigen Thatfachen beröhrt werden dürfen, deren 

; Kenntnifs zur Beortheilung der politiichen Lage des 
Staates in jedem Zeitpuncte nothwendig vorausza- 
fetzen ift, in ihrem weiteften Sinne nehmen, um 
ihn htj Beurthellung feines Werkes nicht zu fehr 

' an diefelbe erinnern zu muffen. Aber zugleich fey 
ihm auch der Gründfatz entgegengeftellt; dafs der 
.Hiftoriker feinen Gefichtspunct durch die Wahl fei- 
ner Materialien und' die Anordnung derfelben zu ei- 
nem Ganzen hervorfpringen laiTen, nicht aber durch 

' eingemifchtes Raifonnement bemerkbar machen 
muffe. Der Zweck eines Gefichtspunctes ift, dftfs 
er als Factum in allen aufgeführten Daten liege, und 

~ alle F^cta wiederum zu Einem verbinde« Sobald 
man aber in der Darftellung über ihn felbft fich ver^ 
breitet, erregt man Zweifer gegen ihn als Factum, 
nnd zerftört die Wirkung, welche man von ihm er- 

* wartete. Es ift keine große Aufgabe , eitlen Ge- 
^fichupuhct zu wählen und zu unterfuchen , ob ienes 
und diefes Ereignifa in Beziehung auf ihn gedacht 
werden kdtfne; aber die Arbeit, welcher jene 
vorhergehn iriufs; dafs nach Wegwerfung der gan- 
zen Bürde des Raifonnements und der Unterfuchung 
durch den gewählten Gefichtspunct ein finniichea 
Ganzes hervortrete / ' erfödert eine Künftlershand, 
den ächten Geift der Gefchichtsfchreibung. Jener er- 
ften Aufgabe hat der Vf. mit Achtbarer Anftr^ngung 

^ Genüge leiften wollen. Hätte er diefe letzte Arbeit 
vollbringen können üridwollen; fo würde er wohl- 
ge£unden haben , dafs er felbft in Hrnficht auf jene 
Aufgabe die Materialien oft in zu gtrofser^Füile ge- 
wählt habe. 

Jt. Li Z* 1799. Zwiyier Bamd. 



Aufser dem Verdienfte, das Bedürfnifs eines Ge- 
fichtspunctes in der Gefchichte wenigfteos gefühlt 
zuhaben, hat fich der Vf. unabhängig von demfel- 
ben ein weit gröfscres durch diefes Werk erworben, 
in welchem die Gefchichte des deutfch^n Staat^s.von 
den frühften Zeiten bis zum Augsburger Religions- 
frieden mit Kunde der Quellen und mit Beftimmt- - 
heit fortgeführt ift. Nur dem Umftande» dafs al- 
lenthalben der belebende Hauch der Darftellung feh- 
let, kännen ^ir es zufchreibent. wenn, diefe Arbeit 
fo wenig bekannt geworden ift. Auch bedürfte es 
vielleicht nur des allgemeinen Titels einer Gefchich- 
te der Deutfchen oder des deutschen Reiches, um 
fie wenigft^ns eben fo berühmt zu machen » als man- 
che andere Bücher -mit falcher Auffchrift; welche 
bey gleicher Trockenheit fich nicht alier 4er Vorzü- 
ge erfreuen, welche an diefem Werk unverkennbar 
find. In jedem Abfchnitte deflelben wird man Sper- 
ren eines glücklichen Scharffinnes nicht vermiflen. 

Indem die Urfachen erforfcht werden, warum 
das gefellfchaftliche Band zwifchen den älteften 
Deutfchen keine Störke gewinnen konnte, macht 
der Vf. die Bemerkung, 'dafs zwey deutfche Völker, 
die Chancen und die Aefticr, fich früh an eine or- 
dentliche gefellfchaftliche VerfalTung und an fefte 
Wohnungen gewöhnten. Jene bekamen die frühe 
Cultur durch den Kampf mit der Unfreundlichkeit 
ihres Landes und Himmels; diefe durch den Seegen 
und die Lieblichkeit derfelben. Th. I. S; 143. „Die 
tägliche, an dem Seeftrande, von dem wir reden, 
vorzüglich ftarke Ebbe mid Fluth, nöthigte die Ein- 
^wohner zu einem faft immerwährenden Kampfe 
mit den Meereswellen. Man fand auf den Dünen 
oder Sandhügehi.des Geftades noch nicht Sicherheit 
genug wider die Gewalt des Waffers, und fuchte 
fich durch hohe Erdhaufen, oder künftlich aufge- 
worfene Hügel, die nech in unfern Tagen unter 
dem Namen der Worthen oder Wuhrten bekannt 
find, wider die Gefahr der Ueberfchwemmung zu 
fchützen. . /« Die Wirkung hievon , dafs die Cha». 
cen, indem fie täglich ihr Leben erkaufen mufsten, 
gefelUger wurden, und hn Bedürfnifs der gegenfeiti- 
gen Hülfe ihre Hütten näher zufammen rückten, 
dafs fie zu ihrer Rettung einer gewiffen Ordnung bei 
durften, welche ohne Gefetze und Obrigkeit nicht 
möglich war, ift recht gut dargethan.' S. i5;j.„Wir 
dürfen uns über die Friedfertigkeit der Aeftier nicht 
wundern, da fie u\ einem verhälmifsmäfsig weit 
gröfsem Woblftande lebten, als ihre nähern und 
entferntem Landsleute. Sie trieben nicht allein den 
Ackerbau mit einem Eifer, der gegen die verfchrienc 

Qqqq deut- 
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d€ütfclie Träglieh fehr vortheilhaft abßach : fon^ern 
die Kjitvr felkift lud fie auch z« emer snd^vn noch 
tinträglicker^ Befcbäftiguii{^, cur Auffuchung de» 
an ihren Küüen, fo wie noch heut zu Tage an den 
Freufaifcben Seegefiaden Torzuglkh 'hän6gen Bem- 
fteins, ein. . ." Die fchr richtige ßemerfcupg ift hin- 
zugefügt, da/s die Aeüier^ wohlhabend durch Acker- 
bau jujüd Remfieinhandel, iich unvermerkt gewöhn- 
ten» Bequemlichkeiten des Lebens fiir wirkliche ße- 
därfniffe anzunehmen, und ihp B'eftrebeu nach der 

'nngeilditen Befriedigung derfelben den verwandtön 
Trieb nach Sicherheit erzeugte. Mit EinGcht ver- 
breiiet lieh der Vf. über das Syrern Karls des Oro- 
Ucn 5*^371 - 430. Er findet eine politifche Noth- 
wendigkeit« daCs die Theilung des Frankifchen 
Staat&körpers sach Ludewigs des- Frommen Abfter- 
ken uAter feine Söhne eine Grund- nnd Todtheilung 
war. Der Friedensfchlufs« wodurch fie vollbracht, 
werde» üy nämlich nicht fowohl das Werk der 
fircitend«n Prinzen felbft, als vielmehr der Stände 
ge\i:efe]i, welchen hey der aufs höchfte geitiegenen 
Zerrüttung unilreitig das Recht zugekommen, durch 
ihre Dazwifebenkunft dem gänzlichen Untergang« 
äes Staates vorzubeugen. Sie^^tteu (ich frey willig 
%u tinem Colchen Ende ntehrem Regenten unter- 
warfen, und keinem d^er abgetheiltea Fürften fey 
deshalb ein Erbrecht auf die Lander des^ andern 
tibcig geblieben, zumal da fie durch die hartnäckige 
Yerlolg.ung ihrer wechfelfeitigen Anfprüche fichganz 

. aufsev Stand gefetzt hätten« den wefentlich^n Staate- 
zweck der Sicherheit zu befördern, und deswegen 

., der IJ egiernngagewalt verlnfttg gewefen waren. Rai- 
i/ignaements der Art, felbft wenn fie £ch als unum<- 
.ftoifilich ßcher durch die Philofophie darthuu liefsen, 
jGnd in .der Gefchichte siehst an ihrer Stelle. Der 
xweyte Band befchäftigt fich mit der deutfchen Ge* 

- fchichte von Heinrichs II. Wahl bis -zum Abftcrben 
Lu^'ewigs IV. von Baiem , und das Hauptrefultat 
feines Inhaltes geht dahin , dafs es in dielem Zeit- 
^?aume fo^wohl dem Sraatsintere/Te des Ueichsober- 
hauptes, als der Stände, an Gleichförmigkeit und 
Fcfligkeitf^hle. Sehr wahr ift die Bemerkung, weh 
ehe der Gefchichte im dritten Bande vorausgefcbick^ 
wird,, die mit dem Augsburger Religionsfrieden^ 
jTchliefst, dafs nämlich in diefem Zeitpuncte in kei- 
nem Staate mehr unternommen, mehr wichtige 
Verbf (Terungsplane in Vorfchlag gebracht, und ver- 
hältnifsmäfsig weniger gewirkt und vollendet wuv- 
de, als in Deutfcblasd« In dis weitere Detail kön^ 
nen wir hier dem Vf. nicht folgen ,. nind begnügen 
lins mit demjenigen , was wir über feine Anficht 
überhaupt gefagt haben, und mit den gegebenen Pro«- 
ben feiner Schreibart*. 

ZüÄicH, b. Geisner:; Freymütkigfi BeyträgB eines 
brütijchen OfficierS', zur Gefchichte des gegenwar- 
tigen KTieges.. Aus dem Englifchem I.797- 344^ 
und Einl.. XVI S. 8^ (l.R«thlr.)- 
Bicfe Scbrift, die fich durch Sprache, Wendun- 
gen i, Auxdruck mid «Ilsemeine Anficht der l>ingja ^ 



als ein deutfches Original «nkändigi, trägt tfuf der 
andern Seite, durch d«s Detail der £e^id>enh«iten 
der englifchen Garde- Brigade, durch die Art d^r 
Darßellung einzelner Vorfrille, durch di« Parteylich. 
keit für die Engländer, die ftets Wtmderder Tapfer- 
kc^itthun, und nur durch ein^ Reih« von Siegen die 
Niederhncfe verlieren helfen, durch die häufigen 
Ausfälle gegen diePreufsen (S. 32. 4S' 53* SJS-) und 
durch die wenige Schonung, womit die übrigen Ver- 
bündeten und Jelbfl die Oeilrekrher behandelt wer- 
den^ ganz das Gepräge eines englifchen Drfprunga. 
Sie mag indeffen in der That aus dem EngHfohea 
überfetzt r. oder nur nach dem Tagebuche eines Eng^ 
länders vcrfafst, oder aber, wekhes uns am wahr« 
fcheinlichden vorkömmt, aus der .Feder ein es^ her 
der Grofsbritannifchen Garde (vielleicht ak W4xnd- 
arzt) dienende^ Deutfchen gefloiTen feyn ; fo f&äi£ut 
wir aufrichtig geftehen, daCi wir die ^fOutkentifcke 
»»und vöttig unpartei/ifche Gedchichte diefea beyfpiel- 
tilofeii Krieges, in io fem England daran (zuXan- 
„de) Antheil genommen^ hat,** welche in der Einiei- 
tqng verfprochen wird> in diefem Buche nicht ha- 
ben finden können. Es gebort zu dan vielen , dt^ 
ren Vf. die Ereignifle, welche unter ihren Augeii 
vorgingen«, und die Begebenheiten der Corps, keey 
welchen fie ftanden, in einem angenehmen utidftie- 
fsenden Vortrage erzählen und, den Lefer dvrcbmatt- 
che intereiTante Anekdote unterhalten, (bbald fie 
hingegen über den Zufisflimenbang des Ganzen ur- 
theilen wollen, aus Leidenfchaft, Vomrtheil uatd' 
Mangel an richtiger Unter fchddmig' fich ^u den Mt^ 
famften IttcoRfequenzen< verleiten laflen. 

So glaubt unfer Vf^ noch im^ vollen Emft,- dafia 
England mit der neuen-KepubliL feit der Abfchaffanir 
des Königthams nicht unterhandeln könum; dafs die 
EröflFnung der Scheide ein «tb^rmii^tgfr Entwurf foy, 
dem Grofsbritannien aus Pflicht fich habe wide^ 
fetzen UHiffvn ; dafs es dadurch den Holländern die 
höchüe mögliche, obgleich mit dem fchwärzeften 
Undank vergoltene , VBr^indiichkeit aufgelegt habe«; 
dafs übrigens die Republik in Frankreich ohnfcMbsur 
in kurzem von felbft aufhören werde, u.-dergU mu 
Die franzöfifchen Heere find ihm bald Lumpenpack 
und nacktes Gefmdt;l; bald fechten fie, nicht eue 
Vaterlandsliebe, fondern weil fie regelmäfsig bezahlt 
und gut gekleidet werden ; ein andermal find esbiofs 
phyfifche Mittel und Trunkenheit, die diefen zufaia« 
meegelaufnen Banden Muthgeben, und kurz nacl»- 
her beklagt er den Irrthum derer, welche («tdar den* 
-Verbündeten ihre Feinde als eine verächtliche Heer^ 
de von Banditen gekhildert haben. Mit wunder- 
famer Leichtgläubigkeit berichtet er (S. 94.)^ dafia- 
der Erfinder der Windbüchfen , welche bey einigen- 
Corp» der kaiferlichen Armee eingeführt -find-, zu«. 
Wien in enger Gewahrfanx fitze, um das Geheimai£» 
nicht bekannt werden zu ^aiTen , und läfst (S.>99.^^^ 
die Oefierreichea im Türkenkriege bolail erobern,, 
oder die, Franzofen* bey d^r Verbrennung eines- Dor- 
fes vielfe hundert Centner Eifeii vernichten (S.^^^)i 
aber £eijie naive BeXchieibung der Unoidaungeu, weL- 
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che ron äefii Authrtth aus Löfidcm an hej den eng - 
Itfchen Garden geduldet wiirden, trägt eben fo fehr 
das Gepräg« der Wahrheit • ak das enipä!:ende Qe- 
malde von des berrfchenden Mifabräuchen bey din- 
ier Armee, welches er als Augenzeuge entwirft. Wir 
rechnen dahin fein« Schilderungen von * dein fürch- 
terlichen Elend in den Lazarethen* vQn derUnwiflen- 
. hek dejr meiftea Wundarzte (S.290. u. a. desgl. Bey-^ 
lagen A. B. C.) und der Qewifientofigkeit der Com- 
miirarien » die von der Verpflegung der Kranken und 
* Gefunden fich möfteten und dos Heer an dem Noth- 
wendigften MaHgel leiden liefsen; von dem Wucher 
mit OHiciers- Patenten 9 wodurch Spieler von Hand- 
werk, und die unwürdigftoa Subjecte in wenigen Mo- 
naten bis zu den höheren mUitärifchen EhrenileUen 
befördert wurden (S.262 — 266O» und von den Aus- 
Jchw eifungen • deren die Engländer und ihre Vec- 
bändeten in freundfchafj:lichen Provinzen fich fchul- 
dig machten (S. 73. 337- "• »•)• i^ grellüen Con- 
trall mit dem traurigen Zuilande der Soldaten fanden 
die Schwelgereyeu der Odiciere vom GeT^ral- Staab 
des Herzogs von York » oder der fogenannten Fuwii- 
(ie* Sie fcbämten lieh nicht» alle MKrfche fehr be- 
inern in bedeckten Wägen zu machen; ein Schwärm 
von Köchen und Küchenbedienten ging vor ihnen 
ber, und Heerden von Maul thieren waren mieden 
auserlefenften Leckereyen und den koftlichAen Wei- 
nen für ihre Tafel beladen. Man luufs diefe Be- 
fcbreibung bey dem Vf. (S. 17^- 176.) felbft lefcn; 
s&ur eine An^K^oie führen wir an: Einer. aus der Fä- 
aniiie — er bekleidete den Poften eines General- 
Quartiermeiflers bey der briulfchen Armee — mach- 
te ftets den luftigen Ratb bey ihren Bacchanalien. 
.Zur Belohnung für feine Verdienile um das Heer 
wird ihm eines. Tages die Ehre des Triumphs feyer- 
Seh zuerkannt; einige von den Herren laden ihn 
auf ihre Schultern, die Uebrigen folgen mit lautem 
JubeU So zieht die Proceillon durch alle Zimmer eig- 
nes' weuläuftigen Schioffes, bis endlich eine ver- 
fchioisne Thur fie aufbält; diefe wird aufge- 
iprengt — und zeigt ihnen den Prinzen von Koburg,- 
den Herzog von York» den Obriilen Mak und meh- 
rere Generale»- die in geheimer Beratbfchiagung bey- 
£ainmen fitzen. Aber obne aus der Faifung zu Xom- 
. jnen werfen die luAigen Brüder ihren General- Quar- 
dcnuelfter der hohen Generalität auf den mit Karten' 
und Planen bedeckten Tifch, und laufen davon. Ob 
4ler englifche Befehkhabei^ diefen- Frevel- geahndet 
babe 9. wird- nicht gefagt. 

©FKN, ind. HniverfitStss BocKdiruckerey : Suppfe^ 
menta aä Vtftigia Ci^mitiürum apvd Hungeiros ab 
^xordTo RegnieOTum inPannonia ufque ad kodier- 
mim* diem ceLebratorüm T. Il Auipiciis Eminen- 
tiflimi; D. Jbf. e. Com. de Bntthyan. Card; S. 
H- J. Pnncipia Priinatis, ed id it /HÄr/i«»^ Gforg 
Kovackidu SenquitÄienfis^. 1798. 505:8: g. 

' Soll einfnal diehiftorifche Entwickeliing dcrÜnga- 
nfchen V^erfafTungnach demMußer^ des- Untterifühen 



Werks , im Geifte eines Schlöt«€r gefchnehen wex^ 
den ; fo mäfFen vor allem andern alle Schlüfle aller 
Ungar^fehen Reichstage gedruckt vor uns liegen* 
Das Corpus ^uris enthält fie nicht voHftähdig. Hr» , 
T. £. hat das unfterbliche Verdienft, mehrere ung^- 
druckte nicht nur entdeckt, fonde^i^anch in den Vi'- 
fiigiis Cefnitiorum, dann in diefen Supplementen (and 
noch einem Auctario, das eir verfpricht») herausgege* 
ben ru haben. Die Vifligia enthalten eüf folche, 
theils neu aufgefundene» tbeils vollftändlger heraus* 
gegi^bene ReichstagsfchlüfTe, und die Snpplementnr 
zwö^lf: man urtheile hieraus im voraus von der. 
Wichtigkeit des anzuzeigenden Werks. Sogar au» 
d^r eräen Arpadianifcheu Königsperrode kommen 
zwcy in Veftigiis, und' einer in Supplementis vor;, 
einen vom J. 129T verfpricht der Vf. im Auctario. 
Von fünfzehn andern, die noch aufgefunden werden 
follen, giebt der Vf. in diefen Supplementen Spureji» 
an die Hand., Unter diefen Zahlen £nd noch ändert 
öifentfiche z^uerll bekannt gemachte Verhandlungen, 
die in das Ungar! fche Staatsrecht einfchlagen» nicht 
mitbegrHTen, welche- Vorr. S. XVH. folg. aufge- 
zählt forden. 'S. XXXVn..gicbt der Vf. Rechen- 
fchaft von feinen Sammlungen zur Gefchrchre a)der 
üngÄrjfchen Gcfcizgebung überhaupt, b) Der ein- 
zelnen Reichstage und deren Gefchäftslaufs. c) Der 
üngarifchen Rechtsgelehrfamkeit. d) Des Munic?- 
pal- Hechts aller Art. e) Der Ungrif^h^DiptomatN 
fchen Verhandlungen y mit Auswärtigen. f> Des- 
üngarifchen Staatsrechts — »- endlich von deti Samm- 
lungen üngarifcher Urkunden und Gefchlchtfchret- 
ber. JVlan bewundert die unendliche Menge defTen,. 
wa^ noch für Ungarifche Gefchichte zu thun ühriff 
ift, mid den Fleifs, den raAfcfen Eifer des Man- 
nes, der fchon fo viel gethan hat, und liefst mit 
Theilnahme die Skizze feiner Lebensbefcfareihungr 
die er S^LVI. u. folg. felbft giebt. Im soften Jahre 
feines Lebens, im soften des Dienfies hat er es vom 
Bibliothekscancelliften nur bis zum Kegiftranten d^' 
K. OngariTchen Hofkammer mit 700 Gul. Gehaft brin- 
gen können. Freilich (fagen gewitTe Leute und bö- 
irätigeii es zugleich durch ihr Eeyfprel) lÄ Gemö6h- 
Ikhkeft geWühnfich keine Mutter der WffiTenfchaf. 
ten ; allein es wäre MlfsBrauch diefes halbwahren^ 
Grundfatzes, wenn man deswegen Gelebt re\,ni cht 
zu hohem Aemtern , in denen Ce ihre KenntniiHr 
noch mehr tum öffentlichen Wohl benutzen Könn- 
ten, befürdertc;. und wer Wollte nitht i^enigjhens- 
eiiwim fm Dfenfte der Pällais ergrauten Veteran, Eh-- 
re und Einkünfte als wohlverdiente' Belohnung göri-- 
nen ! Dankbar nennf rfer Vf. S. LXII. feine Wohk- 
tfiiiter, Gönner und Mitarbeiter : und die Zahl dei*- 
feüien zeigt zürn WrtfieH der N'ation*, w*e viele fert 
fiir Literatur und VaterUndsgefchichte intcreffiren;- 
Zwar beWagen fich kVic Herausgeber hiftorifchef Wer-- 
ke über Mangel an Lefern und Abnehmern in Ün* 
garn ; fö^jor unter dem geklirten Stand , Welcher aus- 
Amtspflicht die Gefchichte fortftudiereii folhe; fo^ 
far über Mrfngel an Abnehmern von alten Quell- 
Gefchichtsfchreibern felbft> die' jiedesi aus« fiatriotfs- 
Q:q.<i:<i; * urus' 
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mus (Ich beylegcn follte. Allein Geduld! bis hlfto- 
rifcber wahrer pragmatifcber Gefchinack Wurzel 
ffffen kana; bis Zeiten kommen, wo der Profeffor 
fein Anfehen verliert, der fortzulernen zu bequem 
.ift; bis der Vornehme und Reiche fo viel gil^ als er 
verfteht Mit Vergoägen fieht «an indeifen an der 
Spitze der Gefchichtsfreunde de^ üngarifchen Pala- 
rina Königl. Hoheit und des Cardinais Primas Für- 
'ftea V. Batthyän Eminenz. Es koormt auch in Un- 
^Äarn die Zeit, tto die Praxis nicht auf die Theorie, 
!der Gefchäftsmann nicht auf den Gelehrten herabfe- 
hen, vielmehr wo beide einander die Hände bieten, 
und 'einer vom andern gern^ lernen werden. So fo- 
"dert es das Licht unterer Zeiten, fo das Heil des Va- 
terlandes felbük! 

Wir zeichnen aus der Menge des W»ff«nswür- 
üigen in diefem Buche nur das Vorzügliche aus. S. 
10. folg. Verhandlungen zwifchen Andreas H , und 
dein Päpftlichen Gefandten Jacob uS Prfineftinus: we- 
gen Ausfchlicfsung der 5ar^c««en und Juden von 
Aemtem, wegen Salzprivilegien der Geiltlichkeit, 
wegen der Gerichtsbarkeit und Auflagen der Qeiftlt- 
chcn^ctc. Der Kenig mufste das Verlangen des Ge- 
fattdten eingehen und bcfchwöre» , ^Vtenri das Inter- 
dict aufgehoben werden follte , das fein Unterthan, 
der Erzbifchof v, Gran über das Land gelegt hatte. 
S.76. Der Reichstagsfchlufs vom J. 1298. aas einer 
Beftäti*ungsurkunde des Königs Vad. I. in den Acten 
des Telefeer Capitnlar - Archivs , die fich jetzt zu 
Erlau befinden: abgedruckt mit Noten des Hn. von 
• Skerletz, die ei; felbft obforvationes pragmatico foti- 
ticas.4t juridicfks nennt. Diefe Noten und an fich 
.felbft fchr gut : allein theils nehmen fie viel Raum 
weg, und vertheoiern ein Buch, indem man gern 
in der Kürze nur alles neu entdeckte ohne Zufata 
beyfammen hätte, theils macht fich jeder G^fchichts- 
.forfcher «ach dem vertrauten* Umgang , den er mit 
den Ungarn -des AUerthums durch ihre Denkmaler 
gepflogen hat, andere Noten, die nicht überall mit 
den Skerlctzifchen zufammenftimmen durften. S. 
87 liefst man die wichtige Anmerkung des Dom- 
.Scrm Pray, dafs Andreas HI, den giften Artikel $. 
ö. der vom Jus cantradicendi handelte, aus derBeftä- 
tigung der goldnen Bulle vom Jahr 1222. ausgelaflcn 
habe. Der Artikel?. J.2. der goldnen Bulle wird S. 
S« richtiger aus Andreas lU Beftätigung angeführt, 
als er im Corpus S^ris ftchL Auch der lUofvajfche 
Codex liefst: quiComitatus habentj vel picuniam wa- 
firum. nobiseum (in bellum extra Regnum) ire tenean- 
tur; nicht, wie ^s herausgegeben ift, qui Contita^ 
ius)iabe%itf pro pecunia nofiret-etc. -^ Der Reichs- 



tagsfchlufs vom J. i«98- hatte hanptTaVl^lich die.Ab- 
' ficht den Landfrieden herzuftelleti , und den Rliube- 
reyen der Barofien Einhalt zu thun, daher öle Baro- 
jnen' felbft von der Berathfchlagun^ au sgefchi eilen, 
nnd dein Könige gewählte National- Rathe bey^ege- 
ben wurden« fo dafs das Anfehen der Ilaronen biofs 
auf ihre Hofämter befchränkt werden foHce , welches 
' aber nie m Erfüllung ging, r- Das Incrum Caanerae» 
bemerkt Hr. v. S, komme Artikel 60. zuerft in Uiß- 
fem Reichsgefetz vor ; vorher nur in Parcicular Ur- 
* künden und Privilegien. Die wahre Bedeute^ ng^ 
defTelben hat Hr. Hofr. Schlötzer in der kritifchek 
Gefchichte der Deutfchen in Siebenbürgen lichtvoller 
belUmmt S. 177. folg. ab hier. Der gröfsere Theil 
des Decreta befteht aus juridifchen Alterthumern» 
ober die damalige ziemlich rohe Form der verfchie- 
denen ProcefTe. S. 193. findet fich eine zweckmäfsi- 
ge Realüberficht des Inhalts von gedachtem Decret 
angehängt. Zur Gefchichte des K. Carl Robers^ fin- 
den fich hier fehr viele noch ungedruckte Beyträge. 
So z. £. die wichtige Verbannungfurkund^ wider den. 
Köiiigsmörder Felicianus Zlih, vom J. 1330. S. 208^ 
DleUrfache, welche den Feliciaa zumfcbreckiichiien 
Verbrecher machte, hat viel Aehnlichkeit mit der 
Bankbanifchen Gefchichte utiter Andreas H. im- J. 
1^13. S. iig. yerfpricht der Vf. in feinem Diploma- 
tario das Hegiftrum de Thuroch, (Verzeichnifa aller 
bis zum J. 1391. producirter Urkunden vonThürotzer 
Edelleuten) ganz abdrucken zu laiTen. Aus derSig« 
mundifchen Regierung erhalten wir das wichtigftc. 
Z. £. das £dict über die MlUtärzocht vom /.- 14:^7. 
Das Münzedict 1432. und vorzuglich das fogenann- 
te Regiftrum oder Infurrections - und Feldzugsreg^le- 
ment vom J. 1432. gana getiiodelt noch den gleich- 
zeitigen Deutfchen fogenannten Reichsmatrikeln, 
und Contingenten , alfo nach einem fehr fchlechteia 
Mufter. Oligarchie im Innern uitd Schwäche des 
Reichs gegen das Ausland waren in Ungarn die 
Früchte davon. Wie fonderbar klingt es nicht S. 
402. zu lefen, dafs die Truppen zum Theil mit Salz 
'bezahlt wurden. Die ganze Lehre von Infurrcction 
erhält durch diefe gut verftandene Urkunde eine an» 
'dere Geftalt. S. 424. die Eintheilung nach welcher 
' Gegend jedes Contingent zu marfchier^ hatte. -* 
Von den Jahren 1434 und 1440. ift noch einiges an- 
gedruckte aus den Handfchriften des Hn. Statthalte- 
rey-Raths von Lakics beigebracht , von welchem 
ein Bus Publicum Hungariae mit Begierde erwartet 
wito. — Das Ganze diefes Theils geht bis zum j. 
1444. und erregt die Sehnfiicht nach der baldigen 
Erfcheinung dea zweyteh Theils einaa fo- wichtigen 
W^crks. 
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ARZNETGELjIHRTHEIT. 

Paris , b. d. Vf. u. Migncrct : Tratte complet d' Ana- 
tomie, OH defcription de toutes tes parties du corps 
humain^ par A. Bayer y RrofcfTeur d'Anatomic et 
de Chirurgie. Tom. I. An 5e. -^ 1797« 3CI ü. 
456 S. Tom. II. An6e. — 1798. 5cx>S. 8- 

I Jageachtet der grofsen Menge von anatomifchen 
^^ Befchreibungen des menfchlichen Körpers und 
der eben deswegen iiuveraieidlichen Wiederholung 
bey einem neuen Werke diefer Art, kann daffelbe 
doch in Ruckficht der Ordnung, Darfttllung, Bc- 
fchreibung, Deutlichkeit im Vortrage der verfchie- 
denen Gegenftände vor andeni Vorzü^^e haben, nach 
welchen der Werth deffelben enrfchicdeÄ werden 
mufs. Das vorliegende Werk zeichnet fich durch 
manche diefer guten Eigenfchaften vortheilhaft aus, 
fo dafs es eine genauere Würdigung verdient» um 
auch das, worin Rec. mit; dem Vf. deflelben nicht 
ganz einerley Meynung feyn kann, nicht unbemerkt 
zu laffen. In der Vorrede, wo der Plan und die 
Einrichtung des Ganzen angegeben werden, beftimmt 
der Vf. mit lobenswerther Genauigkeit die Lage» in 
welcher alle verfchiedenen Theile des Körpers be- 
fchrieben werden follen, und fetzt die Begriffe der- 
TerfcKiedenen Richtungen fcft, nach welchen Flä- 
chen und Ränder abweichen können. Jeder Theil 
,foll zuerft in Rückficht feiner äufsern Bildung be- 
trachtet werden, wohin der Vf. Lage, Gröfse, Ge- 
walt, Richtung und Abtheilungen zähle; die Farbe, 
Welche erft nachher beym Innern Baue angegeben 
wird, hotte nach des Kec. Meynung gleich vorn an 
fiehen muffen ; denn ob fie gleich im Grunde als eine 
Folge der innerrtStruccur anzufehen ift; fo ift fie 
doch unßreitig die a»iffallendfte aller äufsern Eigen- 
fchaften, wodurch der Lehrling auf den erfien Blick 
einen Theil von dem andern unterfcheidet. Aus gu- 
ten Gründen find die Befchreibungen derllieiie felbft 
rein anatomifch, gar nicht mit eingeftreueten Bemer- 
kungen aus andern Zweigen der Arzneykunde ge- 
. snifcht; weil folche Bemerkungen doch nie etwas 
TOllftändiges enthalten können, und nur den Anfän- 

Scr, welchem fie ohnehin nicht von Nutzen find, 
:ören. .Da die Abficht des W£s. vorzüglich war, 
silclit allein eine genaue deutliche Kenntnifs der ein- 
zelnen Theile zu verfnbaffen, fondern auch die 
Theile in ihren Verbindungen und Beziehungen auf 
einander därzuftellen ; fo find vorzüglich in der Kno- 
chenlehre, welche diefer erfte Theil nebft der Ein- 
leitung enthalt, die weichen Theile, welche Ue tt&d 
J. L. Z. 1799. ZwmiUf BiiNd» 



da anliegen, durchlaufen, oder fich befeftigen« ge- 
nau angegeben« Weil felbft, wenn man diefe Me- 
thode fich nicht zum Gefetze gemacht hat, fchon in 
der Knochenlehre Natnen von mehrern Theilen, we- 
nigftens im allgemeinen, unvermeidlich vorkommen 
muffen, welche der Anfänge^ ohne befondere Er- 
klärung nicht verftehen würde, fo geht der Kno- 
chenlehre eine kurze Einleitung voran, welche eine 
Ueberficht der verfchiedenartigften Theile des Kör- 
pers enthält, worin folglich gedrungene Definitio- 
nen von Muskeln, Bändern, Gefäfsen, Nerven, D^ü- 
fen u. f. w. gegeben werden, welches Rec. fehr 
zweckniäfsig findet., Bey diefen kurzen Definitio- 
nen ift nur wenig zu erinnefn. Da der Vf. bey den 
meiften die Farbe angegeben» und dlefelbe bey eini- 
gen näher beftimmt hat, wie er *. B. von den Flech- 
fcn fagt, dafs fie eine perlweifse Farbe befitzen; fo 
hätte er wohl , ohne zu weitläuftig zu werden , bey 
den Knochen ftatt weifs gelblichyveifs, bey den Knor- 
peln ftatt fchöne» weifs, uulchweifs fagen können. 
Von den Venen heifstes zu allgemein, dafs fie auch 
unter andern durch Klappen oder Valveln von dtm, 
Schlagadern unterfchieden feyen ; denn bekanntlich 
finden fich in vielen Venen keine folche Klappen 
und der Anfänger bekommt nur einen unrichtigen 
Begriff. Die Eingeweide befitzen nicht alle ein fo- 
genanntes Parenchyma'; denn der Darmcanal gehört 
doch unßreitig auch zu den Eingeweiden. Organ 
könne im allgemeinen, heifst es S. 7., für jeden 
Theil gebraucht worden , welcher irgend einer Ver- 
richtung fähig fey , man verftehe aber noch befoa- 
ders diejenigen mehr oder weniger zufamniengefetz- 
teri Werkzeuge darunter, welche irgend einer wich- 
tigen Verrichtung Vorlieben. Die Safte oder Flüdig- 
keiten des Körpers unterfcheidet der Vf. ein wenig 
zu pedantifch in recrementitielles ^ excvementitiellcs 
und recrewen-excrementitielUSf welche letzten zum 
Theil ausgeführt, zum Theil wieder der gemeinen 
Made der Säfte zugeführt werden. Mit Unrecht 
tählt er die Thränen zu diefen letzten, denn ob- 
gleich fie von den Thränenpuncten wieder eingefo- 
gen werden; fo gefchieht dies doch nicht, um fie 
der allgemeinen Maffe der Säfte wieder beyzumi- 
fchen, fondern nur um fie durch die Kafe fotftzu- 
fchaffen , wo fie vielleicht noch zur Verdünnung des 
Nafenfchleimes dienen mögen. Nach diefer allge- 
meinen Einleitung kömmt der Vf. auf die Knochen- 
lehre felbft, wo er zuerft alle Knochen des Körpers 
nach den verfchiedenen Theilen^ welche aus denfel- 
ben zufammengefetzt find , aufzählt; dann zur äu- 
fsern Bildung der Knochen übergeht » nachher den 
Rrrr «nnem 
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innern B«n, Äe Entwlckclang, Verbindung und 
endlich den Nutzen der Knochen yn Allgemeinen 
angiebt. Bey dem Nutzen der äufsem Beinhaut 
führt der Vf. vorzüglich an, dafs fie zum Wachs- 
thume der Knochen diene ; aber darin kann wenig- 
ftens Rec. na.ch feinen Erfahrungen mit ihm nicht 
fibercinflimsnen , dafs ihre innerften Lagen fich all- 
mälich verknöchern feilten; überhaupt würde dies 
ja nur das Wachsthum der Knochen in die Dicke be- 
fördern. Die Vertbeilung der Schlagadern in deh 
Röhrenknochen giebt der Vf. etwas genauer an, als 
man es in den gewöhnlichen Lehrbüchern findet. 
So heifst es z. B. von den Schlagadern, welche 
durch eine gröfsere fchräg laufende OefFhung etwa 
in der Mirte diefer Knochen hineinlaufen i dafs fie 
iich gleich nach dem Eintritte in. die Markröhre in 
zwey Zweigelheilen, wovon der eine in der Rich- 
tung ^es Stammes weiter fortläuft, der andere fich 
«her krümmt und unter einem fpitzen Witikel vom 
Stamme abweicht ; beide gehen zu den. Enden der 
Knochen. Den Nutzen, welcher vom Vf. dem Marke 
zogefchrieben wird, kpnn Rec. durchaus nicht Igel- 
ten lalTen : es foll, nämlich durch die Knörpelrinden 
der Gelenkenden fchwitzen» um theils die Gelenk- 
Tchmiere zu vermehren, theils ihr mehr öiigres zu 
geben. Bekanntlich hatte fchon der ältcfe Mohro 
angenommen, dafs aus eben dieferUrfache bey dem 
Viehc, weiches zum Schlachten weit hergerrieben 
fey, die Knochen weit mehr marklos wären ," als bey 
andern, welche nicht fo "weite Wege vor dem Tode 
zurückgelegt haben. Aber bey der grofsen Dichtheit 
' der Knorpel , wo man aufser der Periode der Oftifi- 
caHon gar keine innern Gefafse darfteilen kann, 
läfst fich eine folche niechanifc»he Durchfchwitzung 
doch unmöglich annehmen. Die Entwickelun'g der 
Knochen oder die Ofteogenie fchildert der Vf. nach 
Duhamel und Haller, deren Meynungen er im Aus- 
zuge darfteJlt. Dafs die breitim Knochen aus Häu- 
ten entftehen, darf man wohl mit dem Vf.', fo wie 
mit mehrern deutfchenPhyiiologen, nicht annehmen, 
Tielmehr ift es wahrfcheinlich , dafs zwifchen den 
Häuten, woraus der Schädel vor der Verknöcherung 
zu beftehen fcbemt, KnorpelmafTe liege, und wenn 
fie auch noch fo dünne feyn follte. Die rerfchiede- 
»en Arten der Verbindung der Knochen find fehr ge- 
üau angegeben, und dabey faft zu viele Unterabthei- 
lungen gemacht; fo wird z.B. die Diarthrofe einge- 
theilt: iu diarthrop de coHrti^uifey wo fich die Knor- 
pelenden unmittelbar berühren und diatthroß de 
contirnittj wo zwifchen den Knochen eine bandähn- 
liche Subftanz ilt, deren Flexibilität ihnen eine Be- 
weglichkeit geftatter. DasCharniergelenk, eine Art 
der diarthrofe de conHguite, ift wieder in Winket und 
Seitencharnier , das Winkelcharnier (wöbey die Kno- 
chen bey der Bewegung einen Winkel bilden) in 
vollkommenes und unvollkommenes abgetheilt; bey 
dem vollkommenen nehmen die Knochen fich einan- 
der wechfelfeitig auf, bey dem unv«Hkomnienen 
wird nur der eine Knochen in die Vertiefung des an- 
dern aufgenommen^ So zweckmäf^ig allgeaieiue 



fyftematifche Abtheildngeu für den Schüler -find, fo 
können fi« doch auch durch zu grofseKleinkrämerey 
auf der andern Seite verwirren und fchaden. BeiTer 
wäre es auch gewefcn, wi^nn der Vf. bey jeder Ast 
ein Beyfpiel angeführt hätte; Bey Gelegenheit der 
' Gelen kfchmiere fagt er, dafs die fogenaiinten Ge- 
lenkdrufen durchaus nichts drüfenerriges in ihrem 
Baue haben, fondern blofs ^ine Menge Schlagadern 
erhalten, welche fich an ihrer Oberfläche in RMshaa- 
chende Gefäfse endigen ; auch werde die Gelenk- 
fchmiere nicht blofs aus diefen Körpern, foudem 
öberall von der innern Fläche derOelenkcapfeln ab- 
gefondert, Rec. ift es doch wahrfcheinlicher , dafs 
die an der innern Fläche der Gelenkcapfel abgefon- 
derte Feuchtigkeit mehr wäfferiger Art fey. Bey 
der Befchreibung der befondern Knochen bandelt 
der Vf. zuerft vom Kopfe im allgemeinen, indem er 
denfelben in drey Ovale und zwey Dreyecke theilr. 
Die Ovale find das obere, untere und vordere, die 
Dreyecke liegen an jeder Seite; nach diefen Abthei- 
lungen geht der Vf. die merkwürdigften Theile kurz 
durch, wüfeey er die verfchiedenen Näthe, Holen, 
Löcher und Fontanellen doch etwas weirlriuftjger 
befchreibt, auch die innere Fläche der Schadelbö/e 
betrachtet, deren Bafis er in neun Gruben abtbeilt« 
wovon die drey mittlem, z.B. die Siebbeins-, Keil- 
beins* und Zapfengruhe fifid. Die Eimheilung des 
Kopfes in die Hirnfehaale und das Geficnt tadelt Her 
Vf. wohl nicht ganz ohne Grund in Rückficht der 
Befchreibung des Kopfes im allgemeinen ; da hier 
die Knochen beider in zu genauiem Zufammenhange 
ftehen. In mancher Hinfichc kann diefe vorange* 
fchickte Üeberficht des ganzen Kopfes fiir-Anfangcr 
von grofsem Nutzen feyn; doch darf diefelbe nicht 
zu fehr ins Detail gehen, weil demfelben die einzel- 
tien Knochen, welche zur Bildung der verfchiede- 
nen Parthieen des Kopfes dienen, noch nicht gehö* 
rig bekannt lind; auch das Gedächtnifs auf eiTtmal 
mit zu vielen Namen und Sachen überladen wird. 
Rec. würde daher manches allgemeine Heber erft 
nach der Befchreibung der einz.elnen Knochen vor- 
tragen. Die Befchreibungen der einzelnen Knocheti 
find im Ganzen fehr gut, ausführlich, deutlich und 
doch nicht zu langweilig und gedehnt; bey jedem 
Knochen wird auerfl die Lage, dann die Geftalt im 
allgemeinen, die Eintheüung in Ränder, Flächen, 
Winkel undEuden, ferner die nähere Beftimmung 
jeder Fläche u. f, w. die Befchaffenheit der Suh- 
ftanz des Knochens, die Veränderung vomiCindes- 
alter bis zum ertvachfenen Zuftande, die Verbin- 
dung, die Lage hi der man den einzelnen Knochen 
halten mufs, um ihn gehörig ^egen die übrigen zu 
betrachten und endlich der Nutzen nach' der Ord- 
nung angegeben. Nur an wenigen Stellen findet 
Rec. etwi^s hinzuzufetzen, fo z.B. bey den Zähnen, 
welche fehr genau befchrieben werden, wird die Be-. 
merkung durchaus vermifst, dafs die zweyTpitk igen 
Zahne erft nach- dem Wechfeln erfcheinen,' und dafs 
die erften Backenmilchzähne, wie die hinteiilen Ba- 
ckenzähne, vier Spitzen haben, Bey dea Rippen ift 
• ' nicht 
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jiicht aftg:e|fe6en , da& ah einigen der Winkel ganz 
mit dem Höcker (tuberculum cofltte) zufammenfalle. 
Vom Schlüflelbeine ift zwar richtig angemerkt, dafs 
«s bey Weibern gemeiniglich fchlanker und weni- 
ger gekrämmr,jucht aber dafs es bey ihnen auch 
weniger gegen die Schulter hinauffteige als bey Mä.n- 
nerii. Beym Schaambeine ift der Höcker deffelben 
-nicht angeführt. Das Ligamentum arcuatum ojfium 
pubis ift nicht befchrieben. Das Gelenk zwifchen 
dem Kopfe und dem erften Halswirbel möchte Rec. 
nicht mit dem Vf. eine Arthrodie nennen, denn zwi- 
fchen beiden findet ja nur Beugung und Ausftre- 
ckung ftatt, da die Drehungen des Kopfes zwifchen 
dem erften und zweyten Halswirhel gefchehen. Das 
OS capitatum [der Handwurzel wird minder paiTend 
te grand os genannt. 

Die Befchreibungen der Gelenke und Bänder 
find gleichfalls ausführlich und gut gerathen, nur 
hie und da kann Rec. mit dem Vf. nicht völlig ei- 
nerley Meynung feyn. So wird z. B. bey dem Kie- 
fergelenke ein äufseres Seitenband befchrieben, wel- 
ches von dem äuftem Ende der apophtjßs articularis 
des Schläfenbeins an den Gelenkknopf des Unter- 
kiefers gehen, aber nur dünne und fchmal feyn foll. 
Bies Band ift eigentlich wohl nur ein etwas dickers 
Bündel desKapfelbandes. Eben fo wenig hätten die 
ftralenformigen Fafern, welche von denHippenköpf- 
chen an die vordere Fläche der Bruftwirbel gehen als 

;. eigene Bänder (ligamens rauonnes) angcfehen wer- 
den muffen; denn auch diefe gehören eigentlich 
zum Kapfeibande der Rippe. Sehr genau und rich- 
tig find die Hand- und Fufswurzelbänder befchrie- 

1 ben. Ganz zuletzt handelt der Vf. von den Sehnen- 
knöchelchen; er macht die Bemerkung, dafs die 
Anzahl derfelben bey den Männern gewöhnlich grö- 
fser fey, als bey den Weibern. Die Sehnenknöchel- 
chen an der hintern Seite des Kniegelenks an jedem 
Gelenkknopfe des Oberfchenkels fand Rec. doch fo 
gewöhnlich nicht, wie fie nach der Angabe des Vfs. 
feyn foUe'n. 

Der zweyte Theil enthalt die Muskellehre. und 
^ es gilt im Ganzen das über den erften Theil gefällte 
ürtheil auch von diefem. Das ganze zerfallt in 
zwey Hauprabfchnitte, wovon der erfte die allge- 
meine und befondere Muskellehre, der zweyte aber 
eine kurze Wiederholung des wiflensvsürdigften von 
jedem befondern Muskel eiftbälr, welche der Vf. un- 
ter dem Titel: expofition analijtifjue des wufdes auf- 
fuhrt, und die befondcrs zur fchnellen üeberficht 
der Muskeln irgend eines Theils nützlich werden 
kann, da die Muskeln nach den \'erfchiedenen zu 
Anfange des ganzen zweyten Theils angegebenen 
und bcftimmten Gegenden des Körpers geordnet 
find. Von dicfen Gegenden handelt der Vf. gleich 
nach der allgemeinen DeHnition eines Muskels und 
ni^ch den aufgeführten gewöhnlichen Beftimmungs- 
giründen für die Nomenciatur der Muskeln j unter 
der Auffchrift: Von der Zahl der Muskdn, er theilt 
hier z.B* deu Rumpf in eine vordere, hintere » un- 



lere und m zwey Seitengegenden ; jede diefer Ab* 
theilungen hat wieder ihre Unterabtheilungen; fo 
wird die vordere in'Hals-, Bruft- und Bauchgegend 
getheilt u. f. w. Die Eintheilungf des Unterarms in 
eine vordere und hintere Gegend , worunter der Vf. 
die beiden breiten Flächen des Unterarm^ verfteht, 
wie man aus der nachher folgenden Aufzählung der 
Muskeln fieht, welche jede Gegend einnehmen r ift 
falfch , oder wenigftens nicht naturgemäfs gewählt ; 
denn in der ungezwimgenften Lage des Vorderarms 
Ift die eine Seite mehr nach innen, die andere mehf 
nach aufsen gewandt, und es hätte daher äufsere 
und innere Gegend heifsen mülTen. DieEintheilung 
der Hand in drey Gegenden, nämlich in die äufsere 
(©« e^ninence tenar)^ innere (emin. htfpotkenar) und 
mittlere (oder paume de ta main) , ift gleichfalls ge- 
zwungen und unverftändlich ; der Handrücken fällt 
hier ganz weg, und die Lage der Hand, wo die 
eminence te^nur nadh aufsen gekehrt gedacht werden 
müfs, ift widernatürlich. Weit beffer ift es Hol- 
hand und Handrücken zu unterfcheiden ; will man 
ja noch unterabtheilen ; fo beftimme man vordere 
und hintere Handfeite, oder gleichnamige Handrän- 
der noch befonders. Bey der Aufzählung aller der 
Muskeln , welche diefe verfchiedenen Gegenden eim 
nehmen« find auch die mit angeführt, welche zu 
den Sinneswerkzeugen und andern inncrn Theilen 
gehören , fo z. B. an den vordem Gegenden des Ko*- 
pfes die eigenen fechs Muskeln des Augapfels , an 
^cn Sciten^^egenden die Muskeln des innern Qhres; 
der Vf. ift aber in fofern inconlcquent ru Werke ge- 
gangen, als er die genannten Augenmuskeln liier 
in der Muskellehre, die des inncrn Ohres hrnir,-rrcn 
erft bey der Eingeweidelehre abhandelt; denn mit 
eben dem Rechte hätte er die Schlux^dmuskeln und 
mehrere andere bis zur Eingeweidelchre verfparen» 
oder alle Muskeln durchaus hier mit befchreibea 
müften. Bey Gelegenheit des Nutzens der Muskeln 
giebt der Vf. eine ganz kurze üeberficht der ver- 
fchiedenen Hebel, mit deren Wirkung die der Mus- 
keln verp^licben werden mufs. Bey dem innem 
Bau der Muskeln. beftimmt er fich, wie billig, für 
keine der vielen Hypothefen über die Befchaffenheit 
der einfachen Muskelfafer, woron uns doch nichts 
zuverläfsiges bekannt ift; er berührt nur mit einzel- 
nen Worten die verfchiedenen Meynungen. Die Be- 
fchreibung der einzelnen- Muskeln ift fehr vollftän- 
dig. Schade ift es, dafs die verfchiedenen Ben en» 
nungen derfelben gar nicht angegeben, und doch 
bey einigen fogar die minder gewöhnlichen Namen 
gebraucht find. So z. B. heifst der Gaumenheber 
periflaplnjlin interne, der Gaumenfpanner p«^i/?ap Äff - 
tin exferne, der Muskel des Zäpfchens palatoßaphtf'' 
linus. Bey einem fo au5 gearbeiteten Werke ift dies 
wirklich ein offenbarer Mangel ; und in diefer RücKr 
ficht Lauth (Riemens de Myologie 1798) weit vorzu- 
ziehen , obgleich diefes Werk weit weniger ausgear- 
beitet ift. Um den Lefern einen nähern Begriff der 
expofition anatytique des mujcles zu geben, welche 
diefen Band befchliefat, fetzt Rec, die Befchreibunj]^ 
& r r r A d^s 
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des crften bellen Mttikels wörtlich her: Mittlerer 
Schlundkofffchnürer. Lc^ge, Am mittlem 
Theilc des Schlundes. — Erftreckung. Vom Zua- 

fenbeine bis an den hintern nlittlern Theil des 
chlundkopfs. — Geftalt. Dreyeckig. — B^efti- 
gunzen. Vorn, an der obern Fläche des grofsen 
llorns vom Zungenbeine (beiTer Seitenziingenl)ein), 
am untern Theile des kleinen Horns diefes Kno- 
chen^ und am GrifFelzungenbeinbande; hinten, am 
fuittlern hintern Theiie des Schlund kopfes, wo er 
mit dem der andern zufammenhängt (der Ausdruck 
e^nfondu avee Jon fi-mblabU ift nicht gut gewählt, 
denn zwifchen beiden geht doch gewöhnlich ein 
iTTeifser Streif hinab, welcher fie deutlich fcbeldet). 
"Bichtung. Seine obern FaCern Jaufen fchräge von 
V'Orn aach hinten» und von unten nach oben; di^ 



mittlem laufen tragrecht; die üfftem fteigen ein we-^ 
nig nach hinten abwärts. — Structwr. Qanz flei- 
fchig.^ -^ Es würde zweckmäfsig gewefen feyn, 
' wenn diefen kurzen Befchreibungen auch noch die 
Hauptwirkung jedes Muskels angehängt wäre, wo- 
durch der Abrifs nicht zu weitläuftig geworden feyn 
würde. Bey ejner etwanigen aweyten Aufläge. die- 
fes Werks, welche in Frankreich» wo es Werka 
diefer Art' weniger giebt , als in Deiitfchland ; bald 
veranftaltet werden durfte» konnten die bemerkten 
Mängel leicht gehoben, und dadurch das Werk 
noch der Vollkommenheit näher gebracht weid^cn. 
Eine Ueberfetzung insjleutfche aber {würde fehr 
überfliifsig ieyn , well das Werk nichts neues oder 
beiTers enthält, als nvehrere imferer vortrefflichen 
deutfchen anatomifchen We^ke. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MATKeMATix. Hamburgs aus der Schniebelirchen OfH- 
ein: Demenßratio Thtorematis Parallelarum. .179p- ooS. g. — 
J)iefe kleine Schrift fch\jint Rcc. einer der giücklichen Ver- 
fuch« XU feyn , die Schwi«rifirk«it bey der Lehre von den Pa- 
rallelen zu heben. Der Vf. uiuerfcheidct die Begriff« ge- 
faäer Litiien, die gleichweit vdh einander abflehcn ; die 
einander gltfichlaufen (d. h. nach. feiner ErkiÜruiig, davon die 
<einc durch den Encfpunct einer geraden Linie bcfchricben 
■wird, die Ach mit ihrem andern Endpuncc ujiter einem uii- 
veränderliicheii Winkel auf der andern fortbewegt); und die 
fiie zufaanmentrelfen. Der letzte Begriff ift bekanntlich der 
Euklidifciic. Der Vf. hält fich aber anfänglich nur an die bei- 
.den eriien, und zeigt ganz^biiudig : gleichlaufende Linien 
t*eyeu auch gl^ichweit abfteliend , und tref¥«n folglich nie ru- 
iammen ; ferner (mit Vorausfetzung des GründCatxest dafs 
eine krumme Linie und eine gerade nicht gleichweit von ein- 
ander abftehen können) nur gerade Linien könne» einander 
«leichlaufen , und gleichweit abgehende Linien feyen auch 
gleichlaufend. Dies im crften Kapital. Im z>^^eyton beweift 
er , dafs itt Vierecken , i« welchen die Winkel an der Grund- 
linie, und die diefen Winkeln anliegende Seitenlinien gleich 
iind, auch die Diagonalen , die ähnlich liegende Abfchnitte 
cler binQonalen, und die Winkel an der der Grundlinie ge- 
cenuberftchendcn Seite gleich feyen ; femer, dafs die aus dem 
-Durchfciinittspunct der Diagonalen auf die Grundlinie, und 
die ihr gegemtberftehende Seiten gefällte Perpendikel die Sei- 
ten, auf die lie fallen, und die ron den Diagonalen gebildete 
Winhel in zwey gleiche Theile theilen, fie Celbft aber «ine 
und eben diefelbe gerade Linie ausmachen : ferner , dafe in 
^Vierecken, in welchsui die au der Grundlinie, und eben fo 
die an der entgCijensrefetzten Seite anliegende Winkel gleich 
find, auch die beiden Seitenlinien gleich f»>yen : endlich — 
und dies ifl die Hauptfache — dgfs in Vierecken, deren i)eidt 
'Winkel an der Grundlinie rechte Winkel , und beide Seiten- 
linien einander gleich find, die Summe der aus dem Durch- 
-fchnitt der Diagonalen auf die Grundlinie uud die gegeniiber- 
itekende Seite gefällten Peroendikel jeder der Seitenlinien 
eleich fey, und dafs in eben diefen Vierecken auoh die beiden 
iibrißcn Winkel rechte, und die der Grundlinie gegenüber- 
jlehende Seite ihr gleich , fo wie auch die an der Grundlinie 
und der geg«niib«rftehenden Sei^ von deu Diagonalen gebil- 



dete W^echfels winke! gleicli feyen. Bas dritte Kapitel iund^h 
von den Dreyecketi und ihrer Verzeichnung. £s wird daria 
gezeigt« wenn man aus der Spitze des rechten Winkels iu d- 
Bern rechtwinklichten Dreyeck eine Linie ziehe, die mit der 
Grundlinie einen eben fo grofsen Winkel macht, als die Hy- 
potcnufe mit diefer CTTundlinie einfchliefst , fa trelTe diefie JLi- 
nie mit der Ilypocenufe zufammen» theile fie in zwey gleiche 
Theile, und laile vom dem rechten Winkel einen Theil übrig, 
der dem dritten Winkel des Dreiecks gleich fey; und J'ec- 

Sendikel, die in einem rechtwinkhchten Dreyeck von der A<f lete 
er (Hypothehufe) ^ypotenufe auf die Catheten geCaiU werden» 
iheilen diefe in zweytgleich« Theile. Hierauf werden, mit Vor- 
aus fetzung des Poftulats , eine jede gegebene Gröüse fo latig 
zu vermehren, bis fie ^öfs«r wird, als )ede ^gebeneGräfse, 
die Problem« gelöfb, in einem fpiuigen Winkel von «iner 
Seite auf die andere ein Perpendikel zu fällen , das von d«r 
andern eine Linie ffrÖ(ser, als jede gegebene» abfchnetde; 
ü^er einer gegebenen geraden Linie ein rechtwinkiichc^s 
Dreyeck unter jedem gegebenen fpjui^en Winkel zu machen i 
über einer gegebenen geraden Linie ein Dreyeck unter zwey 
gegebenen fjpitzigen Winkeln zu machen. Nachdem hierauf 
noch bewicfen worden, die Summe aller Winkel im Dreyeck 
fey zwey rechten gleich , mithin det äufsere Winkel gleich 
der Summe der beiden innern; fo wird noch die Aufgabe ge- 
I6k , über einer gegebenen geraden Linie ein Dreyeck unter 
z>wey gegebenen Winkeln» einem fpttzigen und einem ßum- 
pfen, deren Summe kleiner iA» als zwe^ rechte» zu machen. 
Iliemit ift dann der Weg gebahnt, im vierten Kapitel den be* 
kannten eilften £uklidifchen ^mndfatz des -erfben Buch« xu 
beweifen , uiid im fünften Kapitel xu zeigen » bey zwey nichft 
zufammenlautenden Linien 9^*r^l^|en nach Euklids Bedeu- 
tung) ftehe ein von der eine« auf die andere gefälltes Ferfieii- 
dikel auch auf der erften* fenkrecht; folche nicht zufamnien- 
laufende Linien ft*»he;i auch gleichweir von einander ab, und 
feyen (nach der JBedeurune de$ Vfs.) mit einander gleichlau'*. 
fend. Die ganze Schrift ift weit gründlicher gefchrieben« als 
mehrere andere ähnliche Verfuche, und, nach Annahme des 
einfachen Grundfaues , dafs gerade Linien und krumme nicht 
gleich weit von einander abftehen können« wildste Ee€> nichts 
erhebliches dagegen eia^uweoden. 



Numero 190. 



tfpo 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Sonnabends, den 15. ^unius 1799. 



PHILOSOPHIE. 

■ "WrfiK, gedr. b. Schuender: Beweit vom Dafeyn 
Gottes aus Gründen der theotetifchen Verminfti 
\on §oh. Maczei. 1799. 373 S. 8- (iRthl. 4gr.) 

I lie «rfte Bekanntfcbaft, welche man mit dem 
-* — Vf. in der Vorrede macht, erweckt ein gutes 
. Vorurtheil för ihn. Keines InterefTe für die Wahr- 
heit, Achtung für Menfchenwürde, der Wunfeh 
die Ehre der Vernunft zu retten» charaKterißren ihn 
durch(^ehends als einen Mann von achtungrswerthem 
Charakter. Dazu kommt noch, dafs er philofophi- 
fchen Geid verräth, und gute Kenntnifle, auch von 
den neueften Vorgängen auf dem Gebiet der Philo- 
fopbie befitzt ,- mit Würde von Spinoza, Leifonitz 
und Kant fpricbf;, ungeachtet er von ihren Behaup- 
tungen abweicht, und es felbft nicht fcheut, (S. 22O 
feinen Beweis dem Hefen Blicke Kants y dem Unterfu- 
chungsgeifte der Zweifler , und dem Scharffinne aller 
Denktr zur Prüfung vorzulegen. Es ift alfo wohl 
der Mühe werth » diefen Beweis näher kennen zu ' 
lernen , and den Ideengang des Vfs. , wodurch er 
auf ein fo aufserordentliches Refultat gekommen ift, 
zu verfolgen. Die kurze Darftellung aber, welche 
wir davon geben muffen 9 wird hinreichend feyn, 
wo nicht bey dem Vf., doch bey unfern Lefern die 
Ueberzetigung hervorzubringen, dafs der Vf. weder, 
wie er glaubt, einen neuen Weg das Dafeyn Got- 
tes zu beweifen, eingefchlagen, noch auf demfelben 
glücklicher als feine vielen Vorgänger gewefen ift. 
Ueber feinen Ideengang erklärt lieh der Vf. Vor- 
rede S.6. alfo: „Um das Dafeyn und die Eigetifchaf- 
ten Gottes zu erweifen , braucht man nur die Erör- 
terung deffen, was im BegriiFe des Dafeyns liegt, 
auszuführen und zu begründen. Es iil weder nö- 
^ thig, den Begriff der Ürfachc jenfeits der Grenzen 
feiner Gültigkeit überfchwänglich auszudehnen, noch 
aiit den verwirrenden, übel angelegten Begriffen 
des nothwendigen und des allerrealften Wefens fich 
zu beinengen , oder fich einen verficckten Gebrauch 
derfelben herauszunehmen. Eben fo wenig darf Jc- 
snand beforgen, jene verkehrte Schlufsart hier etwa 
in einer neuen Tracht wieder zu finden, welche 
eines in der Erfahrung befiimmten Gegenflandes Da- 
feyn zinn Grunde legt, und von ihm zu der unbe- 
•dingten Bedingung fich aufzufchwingen gedenkt. 
Wenn daher die Vemunftkritik in der That alle 
mof^lichen Beweife fürs Dafeyn Gottes erfchöpft hat, 
fo viel fich deren nur immer widerlegen lafien* und 
wenn ich fchon hieraus mir zu. Gunften etwas fol- 
A. L. Z. 1799. Zwetjtef Band. 



gemf darf ; fo wird derjenige, welcheti ich dirlege^ 
aus dem Grunde der richtige feyn muflen , weil er 
jenen, mit dieren Widerlegung fie fich befchaftfget, 
in keinem Stücke gleichet." Darin irrt fich der Vf. 
gewaltig; denn infofem fich fein Beweis auf eine 
blofse EntWickelung eines Begriffs gründet, nähert 
er fich dem ontologifcheii ; infofern er aber von dem 
Begriff des Dafeyns ausgeht, gehört er mit dem kos* 
snologifchen in eine Claffe. 

Das erfte Buch ift Vorbereitung zum Beweife, 
und enthält die Ent Wickelung des Begriffs vom Da* 
feyn und von der Perfbnlichkeit. — Zu jedem Gc- 
genftande gehören drey Beftandtheile , eigene Ein- 
heit, durchgängige Beftimmtheit und Dafeyn. Die 
eigene Einheit ift dasjenige, wodurch er einer blo- 
fsen Beftimmuttg entgegenfteht* . Beftimmung' ift 
dasjenige, wodurch er fich von einem Gegenftande 
unterfcheidet. Ein Gegenftand hat durchgängige 
Beftimmtheit, wenn fo viele Beftimmungen angege- 
ben find* als erfoderlich ift, um ihn von allen an- 
dern Gegenftänden zu unterfcheiden. Das Dafeyn 
ift keine Beftimmung des Gegenftandea , 'denn fie ift 
allen Gegenftänden gemein, Dafeyn ift eine Art des 
Seyns. Seyn kommt der Beftimmung und dem Ge- 
genftande aber auf eine verfchiedene Art* zu, Daa 
Seyn Oberhaupt bedeutet eine Verknüpfung der einen 
Beftimmung mit der andern s. B. der Menfch ifi 
fterblich , es ift alfo die Einheit der Verknüpfung, 
durch welche die beiden Glieder des Urtheils, worin 
es vorkommt, zueinander hinzugethan werden. 
' Das Seyn enthält den Ausfpruch des Setzens , das 
Nichtfeyn den Ausfpruch der Aufbebung. In jeder 
Beftimmung eines Gegenftandes wird das Seyn mit 
dem Nichtfeyn vergefellfchaftet; denn das, wodurch 
ein Gegenftand A von dem andern B unterfchieden 
wird , ift entweder etwas, was A hat und B nicht 
befitzt, oder was A nicht hat und B befitzt. Daa 
Seyn der Beftimmung ift alfo ein gemifchtes , ein 
mit dem Nichtfeyn zufammenfliefsendes Seyn. Ana 
dem fiegenfatze läfst fich fchliefsen, dafs unter dem 
Seyn des Gegenftandes ein reines Seyn verbanden 
werden, muffe. Da nun der Gegenftand ohne Be- 
ftimmungen nicht ein Etwas ift, noch die Beftim- 
mungen ohne Gegenftand eine Bedeutung haben; 
fo ift weder das reine Seyn ohne das gemifcbte, 
noch diefes ohne jenes von Bedeutung. * Das Da- 
feyn ift aber eine Art des Gehens ; nichts bedeuten, 
nichtig feyn widerfpricht dem Gelten, alfo auch dem 
Dafeyn. Folglich wird zum Dafeyn des Gegenftan- 
des ein Zufamnientreffen des reinen Seyns mit den 
gemifchten erfodert, . unil er mufs den Grund diefea 
Sssa 
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Zufftiiunentreffens attsmachcn. Das Dafeyn tft aber 
Hiebt jedwedes^ fondern ein, unbedingtes Gelt^fi, 4- 
' iL unbedingte* grsnugfam begründet, folglich %\lea 
Zweifel» alle Bedenklichkeit umnöglich machend^ 
Entfchiedenheit des Wahrfeyns, welche mit ehier, 
ihr genügenden Beweiskraft auch bey demjenigen 
Gegenftande dargethan feyn mufs» der andere Ge- 
genftiade £u Bedingungen hat. .— Das. Refult^t 
fieht S. 5^ Das Dafeyn als überhaupt ein Scyn ift 
•in Ausf^ucb dea Urtheilentp; denn jedes Sey^ 
' df ucl(.t einen Ansfprach des Setzens aus. Es gehörl: 
alfo zum Dafeyn jedes Gegcnft^ndes ein Beurtheilt- 
feyn delTelben. em über ihn gefällter Aasfpruch des 
Ürtbeilens ; diefer Gegenftahd mag übrigens entwe- 
der ficb fplbft beiirtfaeilen , oder von fonft einem 
IJrtheileniien beurtkeiU werden. Dafeyn ohne B«- 
^rthciiltfeyii hat fcfalecbterdtngs keinen &inn. Doch 
flicht jeder Ausfprnch des Sfttsens bedeutet fcb#]> 
ein jDtfeyn; u^i ein Dafeyn zu bedeuten* mufs er 
jstne ab unbedingtes Wahrfeyn entfcbiedene « und 
in diefer Entfchiedenheit auch erwiefene Gültigkeit 
. mit (Ich fuhren. (Diefe Entwkkelung des Begriffs 
des D^ifeyns ift dem Vf. gar nicht gelungen. £r 
.rerwecbfelt mit dem Dafeyn immer das logifche 
^ Seyn, und nur von diefem gilt, was er zuleut fagt, 
dafs zuin Dafeyn ein Urtheilen nothwondig fey. Ein 
jedes blos gedachte (logifche) Gbject befteht aus 
tneUreren zur Einheit verknüpften Beftimnmngen ; 
.ungeachtet in demfelben, nach der Sprache des Vfs., 
ein reines und gemifchtea Seyti vorkommt, welches 
eher nichts anders sft, als das Verhältnifs des Sub- 
jects zum.Pradicat, und diefes zu jenem; fo lafst 
.fich doch weder das eine noch das andere » noeh die 
Yerbindung von beiden für das Dafeyn nehihen, 
welches ein ganz anderes Verhältnifs nicht zu dem 
Denken fondem zu dem Erkennen ausdrückt, tind 
daher aus keinem Begriff gefolgert werden kann.) 
£inen Gegenßand, welcher die Eigenfchafc befitzt, 
dafs er lieh felbft einGegenftand iit, heifseicb einen 
:perfQnHchen Gegenßand und diefe feine Eigenfefaaft 
nenne ich feine Perföniichkeit, Nur das heifsen wir 
^einen Gegenftand, was Dafeyn hat. Zum Dafeyn 
^gehört aber ein Beurtbeiltfeyn« Ein Gegenftand 
iä, alfo nur dadurch iich felbft ein Gegenitand , dafs 
fr für fein eignes Urtheil da ift ; fich felbft Gegea- 
ftfUid feyn, heifst demnach durch ffch felbft beur- 
ibeilt feyn. Folglich tft die Perfönlichkeit nichts 
•anders, als das Urtheilen, wiefern es deit Inhalt 
eines befondem Gegenftandes ausmacht. — Ding ift 
;ein Gegenftand, dem die Perfönlichkeit' widerfpricht. 
£in Gegenftand, welcher kein Ding ift« d. h. wel- 
chem die Perfönlichkeit nicht widerfpricht, ein 
Wefen; eifi Wefen, dem das Urtheilen eigen iil, 
[Giifl. Ein bedingter Getft ift der, wenn die Gegen 
jftifide, die er beurtheiU, Beding^ungen feines Da- 
i^yns find, unbedingter^ wenn fie nicht in diefem 
.Verhältniffe zu ihm ftehen. Dem bedingten Geifte 
ift das Forfchen eigenthumlich , d. i. ein Urtheilen, 
welches einer gewiffen Wiffenfcbaft noch nicht tbeil- 
Jhaftig i^Qod fie zu €rw«rb«ii u«chtet^d«rcfcZiif«m- 



menfetzung einzelner Theile, Welche das Mftttnich- 
faltige der Beftimmrbeic^ines Qeg^iWUndes ausrnm^ 
.eben; dem unbedingten Geitie aber das dürc/i/c/iftfief»- 
de Urtheilen oder die DurchfcJiHUung^ welche einen 
6e<renftand nach fetner gefammten durchgängigen 
Beftimmthett mit einem Urtheile ermifst. — Wir 
übergeben eine Menge von Beftimmungen und neuen 
T^rminglpgieen # welche in diefem Abfchnitie vor- 
kommen ; und eine Art von Pneumatologie ausma« 
chen. Der Beweis für das Dafeya Gottes macht den 
kleinften Theil des zweyten Buches aus« er ift in die 
Erörterung des Begriffs und der ^igenfchafien Gbt- 
fes verwebt. Seine Hauptmomente' find folgende* 
Das Dafeyfi ift ein unbedingtes Gelten. Nun mögen 
wir vas immer für Gegenftande als dafeyend ar^nek- 
men ; fo laffen fich nur zwey Falle decken.- Eia 
Gegenftand verdankt entweder feind unbedingte 
Gültigkeit ausfcbliefsend fich felbft, und fafst alU 
feine Bedingungen vollftändig in fich , und ift unbe» 
dingter Gegeniland ; oder er hat Bedingungen, wels- 
che aufser ihm in gewiffen von ihm verfchiedenen 
Gegenftfinden liegen, und kann nicht unmittelbar 
durch fich felbft, fondeco nur mittelft des Dafeyn» 
feiner aufser ihm gelegenen Bedingungen, die aU'* 
bedingte Gültigkeit, folglich ein Dafeyn befiaen; 
und ift ein bedingter Gegenftand. — Wenn» es auch 
noch fo viele bedingte Gegehftande giebt; fo kann 
doch keiner von ihnen irgend einem andern von 
ihnen die unbedingte Gültigkeit zulaffen, d. h. den 
Grund abgeben, aus welchem fie für diefen hinrei* 
chend gefiebert würde, weil fie keines untnitrelhar 
durch fich felbft befitzt. Alfo kann fie eh\em jedesi 
derfelben nicht anders als mittelft der vorher enu 
fchiedenen Gültigkeit eines von ihm fowohl als von 
jedetn andern bedingten Gegenftande unterfchiede« 
nen , folglich eines nicht bedingten, d. k. eines uh* 
bedii;gten Gegenftandes (und ein folcher ift Gott) 
g^efichcrt werden. Der upbedingtö Gegenftand ift 
die Bedingung der bedingten Gegenftande. Entwe* 
der mufs überhaupt aller Gegenftande Dafeyn auf« 
gehoben werden, oder es mufs eiti unbedingter Ge- 
gönftand da feyn. Aber dieAufbebung des D^feyna 
aller Gegenftande ift fchlechterdings ein Wider^ 
fpruch; denn dann wird auch aller urcheilenden 
Wefen Dafeyn aufgehoben, und alle Möglichkeit 
des Urtheilen» geleugnet. Die Aufhebung des Da« 
feyns aller Gegenftande ift aber felbft ^ein Urtheil, 
denn aufheben heifst verneinen, verneinen heifst 
urtheilen. Folglich wird durch ein Urtheil alle 
Möglichkeit des Urtheilens geleugnet, wenn aller 
Gegenftande Dafeyn aufgehoben wird ; welches fich 
felbft widerfpricht. Alfo mufs der unbedingte Ge- 
genftand da feyn. 

Diefer vermeynte Beweis ift im Grunde nichts 
anders als eine befondere Wendung des ko.8molog]- 
fchen. Zwar proteftirt der Vf. dagegen in der Vor- 
rede und fagt S. ig^ es fey eine verkehrte. Richtung 
und der Grundfehler der bisherigen philofophifcben 
Denkart, vom Dafeyn des Beding^ten auf das Dafeyn* 
des Uobtdingteii. ztt fchliefaen." Anftatt aua dem 
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Dareyn dct be^it^len 6ec4viftinfk Huf das Difeyii 
.Goues zu fcbüeisen , uiufs man die Verfab^ungsart 
iimkehreD, und auf den vorher ausgeführten Beweis 
▼öm Dafeyn Gotr^a den'Beweis vom D.afeyn der be- 
dingten und ut\s erkentibaren d. h. der in H^ferer 
£rfah'runs eingefchloifenen Gegenftünde gründen.*' 
Aber. in dem Beweife wird das Dafeyn von Gegen- 
wänden voraiisgeretzC und mufs vorausgefetzt wer- 
den» weil aus dein Begriffe eines unbedingten We- 
fens, von allein andern abgefeben, nicbta weirer 
kann ^efchloffen werden, als dal]s es» wenn es wirk- 
Hci^ift, keine Bedingung feines Dafeyns hat, ab6r 
siicbt, ilafs es die Bedingung aller bedingten Wefen 
ift. Dagegen fchliefst der Vf. von dem Dafeyn be- 
dingter Wefen auf das Dafeyn des unbedingten We- 
fens, welches nichts- anders als die vom Vf. geta- 
delte kosinologifche Schlufsart ift, oind durch das 
Verfahren des V£s. noch verwerflicher wird, weil Ce 
4uf einen doppelten CirVel (Diallele) führt, indem 
2um Beweis Gottes das Dafeyn der Objecte, und 
zum Beweis des Dafeyns der Objecte das Dafeyn 
Gottes vurausgefetzt werden müfste. — Wir ent- 
haUi^u uns übrigens aller Bemerkungen über die Be- 
wei^art 4jnd die PräüiitTen , welche nach dem, was 
Kant in der Krrrik der reinen Vernunft gezeigt hat, 
iftbcrflüflig feyn würden. Was aber den Grundfatz 
betrifft, der dem vermeynten Beweife zum Grunde 
4iegi: es ijl Jchlechterdings ein Widerfpruch^ aller ßf- 

Senßände Daftn/n^ aufheben; fo muffen wir bemerken, 
aU er, gefetzt auch, dafs er wahr ift, hier keine 
/inwendung findet. Denn es ift hier nicht die Rede 
von dem Dafeyn« fondern von einer Bedingung der 
Möglichkeit des Dafe)ns. Man kann von derLeug- 
Hung ^er Bedingung nicht eher auf die Aufhebung 
des Bedingten fchliefsen, als bis erwicfen ift, dafs 
«s die einzige Bediogung ift. Wenn es erv^iefen ift, 
dafs das unbedingte Wefen exiftirt, und dafs es die 
einzige nothwendige Bedingung des Dafeyns aller 
Ändern Dinge ift, dann würde mit der Exiftenz Got- 
tes auch das Dafeyn aller Dinge aufgehoben werden. 
Anftact dafs jener tirun<|fatz alfo zur Grundlage eines 
Beweifes für die Exiftenz Gottes gelten kann, fetzt 
jer vielmehr den letzten voraus. 

Wir können, ohne zii weitlä'uftig zu feyn, von 
dem übrigen Inhalte, der fich mit der Entwickelung 
des Begriffs von Gott befchäftigct, keine Rechen- 
jchafc geben. Der Vf. hat den Verfuch gemacht, 
analytifch alle Eigetifcbaften Gottes, felbft die mora- 
lifchen zu deduciren. Dafs diefes auf diefem Wege 
in Anfehunjg der letzten nicht möglich fey, wenn 
sucht entweder, was man cfirwickeln will, crft hin- 
eingelegt, oder die moralifchen Begriffe willkürlich 
Sn einem fo weiten binne genommen werden , dafs 
fie ihre B^ftimintheit verlieren, bedarf keiner Erin- 
nerung. Beides ift auch hier gefchehe«. So wird 
X. B. Gott Heiligkeit S.278- beygelegt, weil er als 
Urwefen voUftandig aus iich felbU beltiiumt. daher 
mnniitcelbar fich felbft ein Gegeiiftand, folglich ohne 
Smiilirbkeit £ey , daher feine Zwecke keine andern 
t]a Zweck« a)ia.Avb.$2>4.und kcijue axuleru Gegen« 



ftande als die perftnliclMi zum Ziele haben. In 
der Vorrede macht der Vf. noch darauf aufmerkfam» 
dafs er von der Allmacht und dem Schöpfer eine 
Erklärung gegeben habe« ohne dabey'den Begriff 
der Urfache im geringften einzumifchen.** Kraft ift 
nfcbt ürund des Dafeyns, fondem einer Beftim* 
muni^; Die Allmacht ab^r ift Grond des Dafeyns 
tler Gegenftände; von ihr miffen diefe voUftandig 
abhängen. Die Alimacht, als Eigenfghaft eines 
blofsen Geiftes, folf^lich eiites gewiffeo UrtheilenSt 
wird uns begreiflich (?), wenn w^r diefes ürtheileil 
als die Durchjchauungf d. i. als eine folche Erkennt- 
nifs, von welcher alle Gegenftände voilftändig ab« 
hangen, und als die Aliwiffenheic d. h. als eine 
folLhe Beurtheilung, welche unmittelbar in ficll 
felbft die voUftänüige Wahrheit« folglich das Dafeyn 
der beurtheilten Gegenftände ausmacht, erwägen.^* 
Diefes ift aber bios- eine willkdrliche Abweichung 
vom SprachgebraLche, nach welchem der Grund 
des Dafeyns eines Dinges nichts anders als Urfache 
ift, 

LITERATURGESCHICHTE. 

NuANBERG, h. Zeh: Leben tmd Verdieufle Georg 
Andreas IViWs, Kaiferlicben Hof- und Pfalzgra* 
fen , d. WW. Doct. und derfeiben ord, off. Leh^ 
rcrs u. f. w. in Airdorf. Belchrielien vQn Jo- 
hann Carl Sigmund Kufliaber, Subftirut des Amts 
St. Clara, des Pegnefifchen Blnmenordens« und 
der Gefellfchaft der Beförderung vaterländifcher 
Indufirie Mitglied. Mit dem iiüdnijfe des'Vet- 
fiorhüft^n, 1799. 140 S. 8« 
Ein fo würdiger, und in dem ihm angewieiferiemi 
•Wirkungskreis , bis an das Ende feines Lebens fo 
unermüdet thäiiger Mann, als der fei- Prof. W\U 
gewefen ift, war es allerdings werth, dafs feine Ver- 
dienße, nicht nur den Zeitgenoffen zur üeberücht 
dargelegt, fondern auch der Nachwelt fq autbehat- 
tcn wurden, wie es hiervon einem feiner ehemali- 
gen Schüler und nachmaligen vertrauten Freunde 
gefchehen ilh Der fei. IVül wurde zu ObevmicheU 
pack^ einem Nümbergifcben Pfarrdorfc, wo fein Va- 
ter damals Paftor war, den' 3oten Auguft 1727 gebo- 
ren. Er befuchte in Nürnberg die Schulen und das' 
C^mnalium und dann die üniv^erfitäten Altdorf und 
hrjüef ftudirte anfangs Theologie» nachher aus- 
fchlref^end Philofophie, über welche er auch fchon , 
in Halle Vorlefungen hielt. Dai>n war er in AUdorl 
feit 1748 Privatlehrer, feit 1755 äufserordenili-chcrt, 
und feit 1757 ordentlicher Lehrer der Philofophie 
und endlich feit 1766 zugleich Lehrer der Gefchich» 
te, immer mit unermüdutem Fleifs, bis ihn wenige 
Jahre vor feinem Ende ein apoplektifcher Zufall nö- 
tliigre. ^en Lehrftuhl zu verlaffcn. Endlich befcKlof» 
er fein thäiiger Leben, nach vielen erduldeten kor- 
periicbea Leiden , den löten Sept. 1798 bald nach 
dein Einnitr in 0^$ ^^le Lebensjahr. Nach Stig- 
litztns Tod war er auch S«*n)or der üniveriitst. Di« 
grcfse Anzahl feiner Schliffen, von denen Hr. A, am 
Ssss ä ' ' ' Ende 
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Ende cm rollftändiges Verzeichtiifi (faft i } Bogen 
Aark) bcygefiig;t bat, beweifen zur Genüge feinen un- 
ennüdeten gelehrten Fleifs. Unrer ihnen zeichnen 
ilch befonders die aus, h\ denen er die poHtifche 
fowohl als gelehrte Gefchichte feines -Vaterlan- 
des bearbeitete. Er hatte auch eine eig:cne Samm- 
lung aller, in die Nürnbergifche Gefchichte ein- 
fchlagender Schriften angelegt, und folche nach' 
und nach in acht Bänden, unter dem Titel: Bi- 
tliothecci Norica ITitliana befchrieben. Diefe unge- 
mein reiche und fchätzbareSammhinghaternoch bey 
feinem Leben der Stadt Nürnberg unter fehr billigen 
jBedingungen überlaßen, wohin fle nun nach feinetn 
Tode gebracht, uuddafelbft aufbewahret und.v^ruiehri; 



werderr foll. Seine Vorlefüngen Mrären ?trinicf fe^r 
* belehrend, zumal da er mit feinem Zeitalter fortfchritt, 
und felbft noch in feinem Alter Vorlei ungen über die 
Kantifche Philofophie hielt, die er auch berausj^ab. 
In reinen jungem Jahren machte er einige gelehrte 
Reifen, und unterhielt bis an das Ende feires Lebens 
einen ausgebreiteten B rief virech fei. Seine Obern ehr- 
ten ihn nach Verdienft, und bedienten ftch bey dea 
vichtigften Vorfallen feines Kaths. Sein Umgang war 
eben fo angenehm als lehrreich. Einige Jubelfrea- 
den, die er noch yor feinem Ende «rlebre, vermin- 
derten die Leiden, die er am SchlufTe feines Lebens 
zu erdulden hatte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Geschick TS. B^rün^ h. $cMnt i Verjutk tiner Gtfchich" 
U der llQckmeijier in Preufsen. Stit PVinrichs »o» Knipfde, 
his auf die Gründung des Erhkerz9gthums. Von 7. N. üeker» 
Dr. der Rechw. ij^^. 112S. g. (9 gr.) Biefc fiir dit Ge- 
fcnicht« der preuf3*t'chen HochmeiiUr intere/Tant« Schrift, bat 
' ihre £ntft«hung einem, buheir noch yiibekamit gcbiiebenefi 
Aliinurcript zu verdanken , wislches in d#m Archiv des Srüdcr 
ch^ens Freudeiichal , in Schleli^rip aufbewahret wird, und uni<ir 
andern Nnchrickten eine umfländiiche Gefchicht« des Hoch* 
aie«(ters Hniprodens emhälr, und von delTen Uofkaplan Fin" 
cenz von Mainl niedercerchriebcn ifl« Da diefe gleichzeitige 
Handfchrifc einen we't f^rÖfMTn Reichthum an hiftorifchen 
Djreti lu'feri, als alle Bücher , die von der «litilerh preuffi- 
fchen Gefchichte handeln; fo hielt es d«?r Vf. der Mühe 
werth, KniproUs Gefchichte hiernach xu bearbeiten ^ und in 
der That »rfcheint hier diefer Hochmeifter, df?r von 1351 bis 
13S-« de R.e(;ierung führte, und um die Aufnahme feiner Laude 
fic.i ft> grolf e Verdienfle erworben har, in einem ungleich vor- 
tSieiihafinni Liehte als bisher. Die Gefcnicme f^-lbtt ifi in 
Terfchiedcne Abfcbnitte getheilt. Der erfls befcnreibt die 
Wahl und die Fi^^'eriicbkeiren bey der InÜuliation des neuen 
Grofsmeiftcrs. Ein Mei/lerf.inger aus Nürnberg: fang bty die- 
fer Geldi^enheit die FGefchichte drs alren heidnifchen Götzen 
Bjcchms» und ^ard mit einem güldenen Becher befchenkr. Der 
preufsifch« Dichter Rixel hingegen beCau^, (und zwar in preu- 
is'fcher S|}rache, dife aber durch ein Gefecz vom J. 1310. ver- 
boren und nicht mehr in Gebrauch M^ar) die Thaien des 
tapfern pT^aidwutt und verglich dabey den neuen HuchnieiÜer 
mit dem Sterne, der den drey athiopifchen Königen an der 
Krippe zu Bethlehem geleuchtet hatte. £r erhic4c eine ver- 
deckte SchüHfel zum Lohn» und als er fie, in der E^rwartunf 
eines grofsen Schatzes» aufdeckte, fand er (le voll uuber 
Niiffc,-init flem Vers: 

Niemahns hat verftand^n dich arme PrülTe, 
Defs thu ich ihm fchenken hundert falfche Küfie. 
Unter den Gefcbenken« die der Grofsmeißer von den 
StHdten bekam , befanden fich fechs goldene SchüiTeln der 
DantigeV, ein kiinfllich gearbeitetes Hifthorn der Elbinger» 
ein Stiick von der Arche Noahs, in einem Albernen Kulien» 
▼on der Scadt Culm, und eine Seahlriifkung, mit goldenen Buch" 
ftaben, von den Bürgern zu JMarienburg. Bey dem Ehren- 
mahl raufste jeder Gaft ein lUberncs Becken mit acht Wein- 
llafchen ,. die fich feibfk efgoffeu , auf einen Zug leeren. Der 
vackerc Trinker, Veit von Baffenheim, leerte es dreymal, 
und ward dafür von dem neuen Hochmeifter zum Schiofs« 
haupiniann befördert. 

Der zweyte Ahfehn^n enthalt eine eben.fo interclTante als 
mußerhafte Erzählung des ' hartnäckigen Kriegs, den der 
Orden unter Kniprods Regierung mit den Litchauern unter 
abwechfelndem Glück, gefübret hat, und worin befonders 
der deacfchhertirche Marfchall Schindk^pf und der Ittthauifche 
F^Mkco? g.9ift»$ tina Tarzuflicha HtldancoUt fpialten. Nach 



einer Berechnung, die Kniprad noch rot feinem Tode machen 
liefs, waren in diefem llnegtf 177 Ordtnsrirter, 15000 £del- 
leute und Bürger, 23000 Dienftleute ui d 16S000 Bautrn, zu- 
iamnen 2e($i77 Mann theiift ums Leben gekommen, theils in 
die Gefangetifchafc geführt worden. Der dritte Ab/ckuiti 
fcHildert den Zulbind des Landes, welches Kniprod, bevA 
Antritt feiner Regierung zwar fehr mitielmüfsig fand, eher 
•ohngeachtet des litchauifchen Krieges, feinem unwürdigen 
Nachfolger im blühenden Zu/lande hinteritefs. Merkwürdig 
find die Nachrichten , die der Vf. aus den Handfchrifcen des 
Fineenz» von dem damaligen Weinbau in Preufsen, van der 
Behandlung der Stöckei von der Weinlefe und von den da« 
bey angelteil ton Feyerlichkeiten mittheilt. Die Weinlefe hat 
man hier früher, als in andern warmcrn und befiern Wein- 
iändern zu gefeilten pflegt, angefangen, fo dafs /!« ^u^An- 
fanjr des Ocrobers fchon beendiget war. Wenn es wahr lY?; 
dafs, ftvie Dusburg erzahlt) im J. 1379. die Trauben fchon Co- 
gar um Jacobi gelefen worden ; fo wäre dies , befonders für 
die Gegend von Preufsen , etwas aufserordeittliche«, und ver- 
diente eine genauere Unterfuchung der dabey eingetretenen 
Umflande. Der damalige Ertrag aller Weinberge belief fick 
auf 60g Tonnen, und der Danfl von dem Molle, wom c der 
Keller des Ilechmcilters angefüllt war, flieg bis in die Ge- 
mächer des Schlofies zu Marienburg, fo» dafs man die Oeff- 
nung in den Kellern mit Strohwifchen verftopfen mufete, 
Kniprods Regierung zeichnete fich übrigens fehr vortheilhafk 
«US. Durch Anlegung öffentlicher Landfchulen, die man vor 
ihm in Preufsen noch nicht kannte, forgte er füc die Bildung 
der Jugend. Er 'berief hierzu tüchtige Lehrer aus Deutfch- 
land , die die Kinder in der deurfchen Sprache und im Chrt- 
(lenthum unterrichten mufscen. In Marienbur^ und Königs- 
berg legte ^r, zur Beförderung der hÖhern W^iffeiifchairen, 
lateinifche Schulen an , itifrete dafelbft zwey Kranken häufer, 
berief zur Handhabung der Judiz die berübmteften Rechtsge- 
lehrten aus Italien und Dentfckland uni beförderte den Han- 
del, wodurch vorzüglich die Stadt Danzig in grofsa Aufnahme 
kam. Sein Anfeheu bey Aen Kaurleuten ging fo weit, dafc 
ihn die Städte xum Haupt des Hanfifchen Bundes wählen 
wollten. Er fchlug aber diefes ehrenvolle Anerbieten aoa, 
weil der litthauifche Krieg ihn unabläfilg befchäfrigte. , Der 
Vf. giebt hierauf von dtm damaligen Münzwefen des Ordens 
und von defTtn poltnfchan Verhaltninen gegen den deuifchen 
Kaifer noch manche gure Nachrichten ; üuCiert aber zuletzt 
nicht ohne Grund den Verdacht ^ d.ifs mehrere Comture und 
frlbA der Ilochm^ider » MiteÜeder des fürchterlichen Fehm* 
gerichtet gewefen fevn mochten. ^ Vincenz erzählt wefiigJleuf 
einige fchaudernde Beyfpiele , die es ziemlic^i wahrfcheinlidi 
machen, dafs die Ordensritter diefes Unwefen im Preufsifchea 
gerrieben haben. Doch ift es noch immer ungfwilis, dafs dit 
Fehme auch dafelbft befendere Stühle gehabt habe. Kniprod 
fVarb den 23ten Jun. 1382. und hatte unter allen Hockateiftem 
am längßtn. abtr audh «tt glorrcichfttn regitret. 
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CJöTTnüGEH« b. Vandenhöck u. Ruprecht: Johann 
Stephan Püttir's Sclbfibiographit , zur dankba- 
ren Jubelfeyer feiner 50jährigen ProfeiTorsftelle 
zu Göttingeti. 1798« II Bände zufammen 884 S» 
8. (2 Rthlr. 12 gr,) 

\\\ «Ä ftrebt hej jeder Biographie gern dahin , ei- 
-L^J- flcn Standpunct aufzuwinden, ron welcheoi 
ftus man das Schickfal, die Handlungen und Maxi- 
men eines Menfchen auf einmal überfchauen könne. 
Bey deof^ Inhalte des gegenwärtigen Y^erkes mOchte 
jBian ihn in der Bemerkung antreffen/ dafs Pütter 
ein langes Leben » bisweilen in fchwierigen Verhält- 
Av^en, und mit Rechtfchaffenhett führte, ohne je^ 
inals irgendwo anzuftofsen, und bey ununterbroche- 
ner Thätigkeit., durchaus nicht von Ehrgeit ver- 
laden« fich nie zum übereilten Handeln hinreifsen 
liefs 9 indem er mit RefCguation nur in dem Kreife 
thstig war, 'welchen die Umftände ihm anwiefen. 
Nach diefer Betu^rkung entwirft man fich ein Bild 
von feinem Xebeii, wie man es hier wirklich aufge- 
fielJt findet. In äjifsem Verhältniffen fowohl, wie 
in den WüTenfchaften und der Bildung feines Innern 
wagt er nie ein Durchgreifen der kühnen Hand ; aber 
indem er unermüdet umherfchaut, wie fich alles am 
bequemften einrichten lafle , zwingt er ttnvermerkt 
die UmQdnde ihm zu gehorchen« und bereitet all- 
mälig feiner Wiffenfchaft eine ftille Veränderung, 
bauet Cefa ihr Gebiet nicht nach der firengen Regel 
an » welche fich aus ihrer Natur ergiebt, aber auf ei- 
ne Weife, dafs eben ihm in demfelben überaus wohU 
behaglich feyn mufs. £r verfäumt nie feine Pfliciie 
nnd vielleicht kann fein Leben in fitclicher Hinficht 
fleckenlos genannt werden ; doch fragt man fich mit- 
unter, ob er nicht mehr Gutes hatte v0llbringen 
können » wenn er es bisweilen darauf gewagt hatte, 
kl Fehler zu fallen f Niemals verletzt er die Wahr- 
heit durch feine beftimmte Ausfage, aber beküm* 
aiert fich nicht darum , ob der andere durch feine 
B^ede, feine Handlung nicht vielleicht irre geführt 
Averden könne ; wenigftens befitzt er nicht jene gro- 
fse Wahrhaftrgkeit, wodurch ein Mann uns überzeu- 
gend ^ofpricht, dafs wir ihm ganz vertrauen mögen. 
Die Religion vollendet den Kreis feines ftiilen Glü- 
ckes. So fehr das Gebilde des Augenblickes , die 
Geburt eines beftimmten Zeiulters fejn' Studium «nd 
der geliebte^ Gegenftand feiner Arbeiten geworden 
find, fo fehr gerade das vorübergehende un menfch- 
lichen Leben feine ,Neigung gefeffelt h^t^ würde er 
A. In Z. I7M. 2wfir«cr Büii». 



doch troßlos da ftefaen ^ wenn in feiner Seele Zwei- 
fel an eine geofferibarte Religion und eine ünfterb- 
lichkdt aufkommen könnten. Freylich ifi auch fein 
Himmel fo bcfchaffipn, dafs vielleicht nur ihm ganz 
wohl in demfelben zuMuthefeyn möchte; aber fein 
himmelan gerichtetes Herz und fein Beziehen aller 
Ereigniffe auf Gott würde man um fo weniger aus 
feinem Leben hinwegwüAfchen, je vergeblicher man 
in demfelben nach einem idealifchen Wunfche um- 
herfucht, welcher feirier Seele ftets vorgefchwebt 
und ein höheres Colorit feinen Tagen verliehen hät- 
te. Eben feine Frömmigkeit giebt neben dein Um- 
ftände, dafs er bey aller Schlauheit uAd Berechnung' 
der Umftände eine gewifle Kindlichkeit äufsert, die 
um fo naiver ift , je weniger fie gewifs nach feinen 
Abfichten fleh zeigen foU,' feiner Biographie ihren 
eigentlichen Reitz. 

Schon darin, dafs Weftphalen fein Vaterl/md ift, 
findet er einen Grund zur befondem Dankbarkeit 
gegen die Vorfehung, die ihm freylich noch ein we- 
niger günftiges Vaterland hätte geben können. Mit 
Vergnügen erinnert er fich aus feiner frühften Ju- 
gend, dafs er oft, Venu der Lehrer die Schüler nach 
der Ordnung ftellte, wie er mit ihnen zufrieden war, 
Tiele ältere Mitfchüler unter fich geftellt fah. ^AIs ei- 
nem neunjährigen Knaben ward ihm von einem fei- 
ner Lehrer, der^uum in Jena die Wolfifche Philo- 
fophie ftudirt hatte, fchon ein Heft dictirt, defien 
erfte Periode ihm noch, nnvergefslich vor Augen 
fchwebt: Omne poffibüe eß ens; quidquid contradi- 
ctionemnonimvolvitf eß pojfibite. Wittes zw'eckmäfsi- 
gern Unterrichtes genefs er bey einem Prediger zu 
Hohen • Limburg an der Lenne, wo der damalige 
regierende Graf von Bentheim Tecklenburg gewöhn- 
lich lebte, durch defien Hof der Vf. früh zum An- 
blick der romehmen Welt und zur Tonkunft ge- . 
führt wurde, zu welcher letzten er fonft wenig An- 
lage von Natur bey fich verfpürte. Auf den Ge- 
burtstag des Grafen hielt er eine lateinifche Rede in 
Verfen. . . „Die Rede felbft wurde hernach gedruckt, 
wovon ich zu meinem Vergnügen noch ein Exem-. 
plar befitze. Meinen Namen gedruckt zu fehn, 
uiachre mir damals eine grofse Freude , zumal da 
ich doch etliche Zeilen mir feibft als Verfaffer zueig- 
nen konnte. . .** Schon' im drey zehnten Jahre ward 
er auf die Univerfität Marburg gefchickt. Wieäofsörft 
charakteriftifch ift folgende Stelle von der Enthalt- 
famkeit des Knaben: „Einigermafsen kam mif inei- 
ne Jugeftd, die fich felbft durch meine kleine Sta- 
tur verriethi oft SU fiatten» dafs mir weniger Aus- 

Tttl fchwei- 
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Xchweifung^n mit tu maelien zugemuthet wurde, als 
fonft vielleicht s^efchehen war«. :I#K ff *!;^; T!^rci^ 
fjiehr als einmal in GefellfcliL'afteH gewefen zu feyn, 
"WO aufser. mir alle übrige' , zum Theil bis zur böch- 
ften Stufe, voiäi Weioe beraufcht waren. Alle mei- 
ne Be:kannte rauchten Taback, einmiü iii einem klei- 
nem Zimmer abfichtlich fo, dafs das Licht vor Dampf 
ausgieng. Beide Excefle machten auf mich einen fo 
widrigen Eindruck, dafs ich auch feitdem weder je- 
mals *mi£h beraufcht, noch Taback geraucht hdbe» 
Ich konnte kaum begreifen» wie fich meine Freunde 
dnran fo gewöhnt hatten > dafs es ihilen unmöglich 
war, davon abzulaHen. Viele ko/inten über das des 
Schnupf tabaclLs fich nicht enthalten. Das nahm ieh 
mir zur Warnung, mich für den Anfang zu hüten, 
aruch keinen Verf|ich damit zu machen, um mich mit 
fo entbehrlichen Dingen, als unabläfsigen Bedürf- 
siiiTen zu beladen. . /* Jeder Student mufste damals 
zu Marburg einen Degen tragen, welches Veran- 
laiTung zu vielen Schlägercyen wurde. Der Vf. kam 
nie in eine.iblche Verlegeoheit. . ^ „Nur das crinne- 
te ich mich wohl, dafs junge Leute, die noch in 
blauen Mänteln in die Schule giengen, und ungleich 
gröfser, alsidi, wäre«, w^enn fie mich mit jdcm De- 
gen vorbeygehen fahn , etwas Hohn darüber hatten. 
Ich that abit, als wenn ich es nicht merkte; fonft wür- 
de t^s mir ein leichtes gewejen feyiU durch meine Freun- 
4e es ihnen iiiel vergelten zu läJfenL.** 

Dafs Pütter mit dem gröfstea Fleifs und mit der 
ftrengften Ordnung feine Studien trieb ^ weifs^ man 
ohne weitere Veriicherung von einem folchen GhiMrak- 
tcr. Bey feinein Aufenthalt zu ttäile lernte er; 2u- 
cjft duruh den gewaltigen Eindruck, welchen die Er- 
öffnung der Laufbahii Friedrichs IL an diefem Orte 
vorzüglich machte, feine Eziftenz in Verbindung mit 
den grofsen Weltbegebcnheiten zu bringen. Hier 
fing er auch an, iich durch die Beyfpiele anderer ei- 
ne gewiffe Politik des Pi-ofcffora zu bilden« Befon- 
ders prägte er fich ein , welchen nachtheiligen Ein- 
druck es fowohl bey der ftodiereüden Jugend als hey 
den übrigen Lehrern es macht, wenn ein Profcffor 
den mündlichen Lehrvortrag nicht für den .höcir- 
ften Beruf achtet. Der berühmte Wolf litt fehr dar- 
unter, dafs er in feinem erften Programme nach fei- 
ner Rückkehr nach Halle geäufsert hatte, er wurd^ 
feine übrige Lebenszeit mehr der Fortfetzung feiner 
Schriften , als dem mündlichen Vortrage widmen, 
' um als Profejfor generis humami zu wirken. In Jena 
fchlofs Pütter feinen FreundfcbaftsUund mit Achen- 
wall, weicher fie mit einander vereinigt gehalten, fa 
lan^e diefer lebte, und im gegenwärtigen. Werke 
eine fehr erfreulic'he Erfcheinung ift, eine frhone 
Blume der Empfindung initren unter den grölsien- 
theils domigten (iefchäfTen, womit ^h beide Freun- 
de freylich ihrer Neigung gemäfs durch das Leben 
zogen; d^nn Achenwall gewann feiner lebendigen 
VViffenfehaft doch eben die Seiten ah , welche Wär- 
me der Phantafie und des Herzens und helles An- 
'^chaueft des Ver&uides axo^ wenigAen. hcfördem« Ei- 
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utrn \i.' zu jena an aen oeruamten i^eurer r^/ior^ 
durch welcben'er in die praktifche Jurisprudene vor- 
züglich eingeweiht wurde. Aber, wie früh er es 
verftänd, jede Schwäche des dritten zu fchonen, um 
in keine Unbequemlichkeit zu gerathen, lehrt uns 
fchon diefes Verhältnifs. . Er hätte gern Bnder^s hu 
ftorifahe Vorlefuhgeu befucht ; aber ein Studcuten- 
gefchwätz wollte ein unfreundliches Vernehmen zwi- 
fcheii diefem und Eftor wifTen, und Pütter hertc je- 
nen nicht, um diefem nichtyzu mifsfallen. Nachher 
machte ibm fein Freund felbll Vorwurfe, dafs er den 
Lehrer der Gcfchtehte nicht benutzt habe. 

Er folgte E^om nach Marburfr , einer viel weni- 
ger zahlreichen UniverfitÜt als Jena, wo derfelbe 
einen nur halb fo grofsen Hörfaal mit feinen Zuhö- 
rern füllen konnte. Der Vf. machte bey diefer Gele- 
genheit eine Bemerkung, welche ihn In feinem gan- 
zen akademifchen Leben geleitet hat und noch in fei- 
nem Alter leitet , dafs es, um' einem Lehrer nicht 
den Muth zu nehmen» nicht fowohl auf die Grobe 
des Hörfaals, als darauf ankomme^ dafs nicht zuviel 
leere Platze darin zu fehen find. Von der Vermin- 
derung der Studireuden in Göttingen während der 
letzten Jahre fagt er deshalb, dafs fie inittelü zweck- 
siäfsiger Verkleinerung der Hörfäle weniger beiuerk- 
lich gemacht fey. Manche smäexe klehie Vortheile, 
welche beym mündlichen Vorfrage wichtiger find, , 
als man ohne eigne Erfahrung glauben laag» hat er A 
gleichfalls .bemerkt , fobald er anfing, iu Marburg 
Vorlefungen zu halten. Die praktifehen juTiftlfchen 
Arbeiten» welche er zugleich übernahm, die Verbiti- 
dungen, welche er»diMrch die Nahe des Kammer- 
gerichtes, der KaiferwaU u. f. w. erhielt, die ausge- 
breiteten Bekanntfchaften feines Freuiides Eßor^ hät- 
ten ihm fchon manche Ausfichten eröffnet; als ein 
KammergerichtsaifefTor von Schwar'zenfets, ein Schwe- 
ilerfohn des edlen Miniilers von Münchhaufen in 
Hannover» ihn zum ProfeiTor nach Qöttisgeh'vbr- 
fchlug. 

Durch feinen Aufenthalt zu Wetzbir. Regent 
bürg und Wien bereitete er fich noch mehr zum 
Lehramte im deutfchen Staatsrechte. Ungemein ift 
die Sorgfalt , wie er denfelben benutzte. £r batte 
fieh mit Recht den Plan gemacht, feine Zeit nicht 
fowohl mit Bächeriefen zuzubringen, ak vorzüglich 
nur mit Acten öder andern gefchriebenen. Sachen» 
ttfid datin von jedem perfönlichen Umgang, der für 
feine Abfichten zutiäglich feyn könnte, allen nijög- 
lichen Vorth«il zu ziehen. Diefes fichtbare Beßre« 
ben war wohl die befte Empfehlung , um ihm Ein- 
gang in die grofse Welt zu verfchaflenf aber auch 
wohl niemals hat ein Mann von Verdienll vorneh- 
men Perfonen die freundliche Aufnahme mit einer 
folchen Verehrung vergolten. In feinem ganzeikLe- 
ben zeigt fich diefelbe auf eine merkwürdige Weife. 
So fehr feine Schlauheit ihn die Schwächen auch der 
Männer vom höchften Range bemerken läfst ; fo eluv 
i«rclit«fwcclwiid bewegt ficfai dia vornehme W«lt 

filtich- 
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»lakJifainr Ut mU^ *f»f-- S^rte vor fcfr.fü Au- 
g:en. Es wäre etwas urniB türliches, wenn er diefen 
ZrUg* nicht in feinem Chafakter hätte, und wiriiiech- 
ten ihn nicht vermiflen, fo fehr es Geifi des Zeital- 
ters ift, vielmehr mit Spott, als mit Verehrung auf 
'die grofse Weh zu fchauen. 

^ Das ganze Leben füttet^s in Göttingen ift «in 
Gewebe von nie ermüdeter, wohlberechneter Thätig- 
Xeit, die immer ihr Ziel erreicht und nie mit ünge^ 
ilüiti nach demfelbeu vordringet, von einer fchlauen 
Berechnung aller kleinen Vortheile, die fich zuletzt 
zu einem feegens reichen Strome vereinigen, von ei- 
ner faft beyipieliofen Geilügfamkeit und Zufrieden- 
heit mit feiner Lage, dafs viele glänzende Auslieh- 
ten, die (ich ihm erößnen, ieiii üemüth in keine Be- 
vregung bringen. Ais ein Jüngling von ein und 
awanzig Jahren reverfirt er fich Ichon, dafs er die kä- 
rglichen Dienite nicht Verlaffen wolle. Wie A/tincA- 
kaujen iXie% von ihm verlangt, fieht er darin, einen 
Wink der Vofiehung, weil die Lage von Gottingen 
ihm getallen bat, weil er lieh Hoffi^ung auf andere Stel> 
)en im Lande mache, wenn^das akadeniifche Leben 
nicht nacb Wunfch einfchUgen foUte, und weil er 
ficherinneit, wie oit iytor durch angetragene Ver- 
änderungen des Ortes in. groise Ünrukcu yerfetzfi 
worden. 

Eine Fefiel füir fbin ganzes Leben liefs er früh 
mm heb fchlingen, und pries fich glücklich. Nach 
Äelem Anblick ift man aüiserft begierig zu wiffen, 
wi<: itiui die Bande der Ehe geknüpft werden r wie- 
wohl mßn vorher weifs, dafiö er auch bifer feine Fo- 
derungen nicht hoch fpanncn , aber die geinachicn 
ficher erreiche» werde. .Nirgends eine Spur, dafs 
die Liebe fein Herz ergrifien hatte, ihm enigeht es 
aber nickt,, dafs die ProfelVoren, welche er für glück- 
lich fchätzte, es vorzüglich darum waren, weil fic 
in v,ergnägter Ehe lebten. Das Efl'en des Speilewir- 
ibes entfprach feinem Gefchmacke nicht ; ßefucbe 
aufser dem Haufe, wenn er müde von dc^r Arbeit 
war, hatten etwas unbequemes, die häuslichen Ge- 
üchafte etwas verdriefsliches. 'Alles dies bringt ihn 
in der Ueberzeugung , dafs er in feiner bisherigen 
jLage nicht glücklich bleiben könne. Dennoch fiellt 
er die Frage , ob er eine Veränderung vornehmen 
oder im leoigen Staude bleiben foile, in feinen nn- 
gelegentlichlten Unterhaltungen mit Gotcdeifen gnä-' 
diger Führung anheim. Ein junget Freund kommt 
eines Tages zu ibm und fcbJägt ihm nüt aUen Zei- 
chen der aufrichtigiten Theiinahme eine unbefchol- 
tene Jungfrau zur Üraut vorr Viele Glieder ihrer Fa^ 
suilie kannte Pütter als rechtfchaffne Menfchen ; er 
glaubte einen Wink der Vorfeh ung bemerkt zuha- 
ben. Nachdem er vernommen, dafs die in Frage 
ßtlunde^PerJon eine Tochter des Geheimenrathes 
Stock zu Braunfels, noch nicht^verfprochen fey, rei- 
ferer ab, fich perfönlich zu zeigen. Er fleht die zwey- 
te Tcrcht^fr für d^e ä Iterc an, und die n;;ch feiner Mey- 
auiig jüngere gefaUt ihm vorzügiich. Nachher aber 
.hdrt er; ^U ebeu daeie die |Lk^«c ».ihm vorgefcblagr 



ac fey r ÜB* frmet ftA AerkUck , däfs feine eigen^ 
Wahl doehnwi auch bey Jeinet neyraihsgijfiiictt^ tt- 
was gegolten habe. Noch jetzt ift diefe Verbindung 
das Glück feines Lebena. 

Es würden fich noch manche kleine eharakteri- 
ftifche Züge aus diefer Biographie ausheben laften z, 
B. über des Vf*s. grofse Freude, wenn e& ihm gelingt, ^ 
Heyratheh zu ftiften . über fein Vergnügen an juri' ' 
ftifqber Arbeit in einer fehönen Natur und unter di;m 
blauen Frühlingshimmel, über feine 'Anficht deröra* 
fen, des Adels unter der ftudirendcn Jugend. Al- 
lein auf die gefchilderten ßrundzüge läfst fich doch 
alles zurückbringen. Nur wird man aufser dein In» 
halte, welcher den Heldtn diefer Biographie unmittel- 
bar betrifft, fehr viel intereffantes ober bedeutend« 
Menfchen und VerWltniffe finden. ün\ fo lebhafter 
wird der Wunfch , dafs der Vf. dem Gedanken treu 
bleibe, noch eine fynchronifiifche Befehreibung fei- 
nes Lebens oder eine Darftellc^ng der wichtigen Men- 
fchen zu liefern, mit welchen ihn das Schickfal zu* 
fammenführte. Er wird feinem fchdnen Alter da- 
durch ein neues ruhmvolles Denkmal fetzen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. ^ 

Lübeck u. Leips^iü, b. Bofan: Wie fxchtrt man fich 
vor Brieferbrtchtmg und diren Verfalfch'ung ?. In 
drey verfchiedenen Abhandlungen. Ncbft Sie- 
gel- und Schrift >Cabineyen für den Liebhaber* 
1797- 340 S. 8. ( I ÄDblr. ) 
Rec. ift zwar nie in dem Falle gewefen , anderer 
-Leute Briefe eröffnen zu wollen, oder anch feine 
eigenen eroi&iefe zu fehenr und bekennt geru, in 
das ganie Geheimniis nicht eingeweiht zu feyn : 
demungeachtet kann er den Vortrag diefes Buchs als- 
dx^utlich, pausend (die übertriebene WeitfchWcifig- 
ieit etwa abgerechnet)^ folglich alsiehrreich für eine 
zahlreiche Clafte von Menfchen eD^pfehleo. und 
glaubt durch eine gedj^angte üeberficht des Haupiin-^ 
halts die Lefer befler au befriedigen , als durch ein^- 
^zelne angebrachte BemerKungen, — Der crfte Ab- 
schnitt zeigt die Kunftgrifie^ deren fich fchlechcden- 
kcnde Menfchen bedienen, um* Briefe unbemerkt. 
zu offnen; der zweyte macht auf die Kennzeichen* 
der widerrechtlichen Eröffnung aufmerkfam; der' 
dritte lehrt die Mittel , durch welche fie erfchwert 
oder utimöglich gemacht wird. — Briefe öffnet 
man entweder durch Lüftung des Siegels mjt euiei?a 
flachen, wenig fcharfen^ erwärmten Mefler, auci 
durch Saitendraht; oder durch einen feinen Schnitty 
theils am Rande des Briefs, theils zunächft an der 
Peripherie des Siegels felbft. Ein feiner Leim von' 
tieufenblafen dient sur Wiederbefeftigung des abge- 
löften Siegels , und zur Vereinigung des zerfchniite- 
nen Papiers. Die geübte Hand des Betrügers bringt 
es fo weit, dafs felbft ein fcharfes Aug keine Spuren 
des giemachten Schnitts entdeckt. . Vy^iU man em 
achtes Siegel zu einer faifchen Urkunde haben , fo 
fchneidet man es von einem unbedeutenden Docu-'" 
siiente ab, löJtetstur^ iftMS WaiSaiF die Fapieruniep- 
. Tttt Ä . . l^k« M 
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U^e davon j und leimt et dtnn auf d«s gcfchmic- 
dcte Diplom. - Geht das Lüften des Siegels zu 
fchvr'eo fo macht fich der Betrüger ein eigenes, durch 
einen unten glatt polirten Cylinder von Blcy, in 
welchen "er mit einem tüchtigen Hnmmerfchlag die 
Züge des ächten eindrückt • und diefes unbeforgt 
Verderbt, weil er nun das Mittel in Händen hat, es 
fo oft es ihm beliebt wieder herzuftellen. Er kann 
fich den Siegclftempel auch durch ein felbft yerfer- 
tigtes flöfßges Metall, oder durch einAmalgama ron 
Queckfilbcr, Zin», Bley und Silber, oder auch 
durch Gips verfchafFen, welcher nach dem gemach- 
ten Abdrucke vorfichtig getrocknet, und mit feinem 
Firuifs vollkommen haltbar gemacht wird. Zu die- 
fen verfchiedenen Arten findet man im Buche nicht 
nur di^Recepte angegeben, fondern der Vf. bietet 
auch einen vollftändigen Apparat aller hieher gehö- 
renden Gegenftände, ncbft fympathetifchcn Dinten 
etc. für a Carolin dem Liebhaber, oder vielmehr 
demjenigen an, welcher lernen will, fich vor Scha- 
den zu hiten, — Ift die Eröffnung durch einen 
Schnitt in das Papier gefchehen , wozu der breit ge- 
falzte Rand an einer Seite des Briefs vorzüglich den 
Argwohn e-rweckt, fe zeigt fich der Betrug durch 
Benetuung mit Waffer, welches den feinen Lena 
löfet und den gemachten Schmitt offenbart. Wurde 
das Siegel gelüftet, fo bleibt bey aller Vorficht im 
Manoeuvriren doch etwas von dorn durch das warme 
Meffer verdorbenen Siegelrande bemerkbar; man 
verfucht mit lauem Waffer, obs wieder aufgeleimt 
fcy, oder die angewachfene Dicke rerräth, dafs es 
mit feinem Lacke fcftgemacht wurde. — Das nach- 
gemachte Siegel entdeckt fich durch den blofsen An- 
blick, weil weder das Bley, noch das flüäige Me- 
tall, noch das Amalgama, fo fcharfeUmnffe der [«i- 
guren geben, als das Metall, auf welchem das Ori- 
ginal eingeftachen ift. üeberdies bleiben immer 
kleine Erhabenheiten und Vertiefungen auf der ei- 
gentlich glatten Fläche bemerkbar, und es fehlt der 
ölanz des Originalfiegels ; nur das Amalgama hat 
2U viel Glanz, teigt auch geWhnlich fitzend geblie- 
bene Theilchen vom Queckfilber. Bey allen^ er- 
kennt man die Spuren vonOelfettigkciten, mit ^ael- 
chen man den nachgemachten Stempel vor dem Ab- 
drucke heftreichen mufste. — Gegen alles Erbre- 
chen fiebert than fich am heften, wenn man nie ein 
Couvert über feinen Brief macht, weil es dem 
Schnitte zu fehr ausgefetzt ift; wenn man zum Sie- 
geln lieber Oblaten als Lack nimmt .' weil es zum Lüf 
ten zu dünn ift. und für den falfchen Stempel feinen 
deutlichen, reinen, Abdruck giebt. Nimmt man ja 
Lack, fo mufs er fein leyn, brennend und dünn 
aufgetragen werden. Gegen ein «achgemachtes Sie- 
gel fiebert vollkommen der Abdruck des mit feinem 
Rufse angelaufenen und an der glatten Oberfläche 
wieder gereinigten Pctfchafts. Die Vertiefungen 
drucken fich fchwarz auf den Lack, und im Buche 
ftcht die Anweif ung, wie dann durch halbes Schmel- 
zen desSregels alles Erhabene vernichtet , und doch 
die Figur des Siegels durch die fchwarze Farbe bcyr 
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hebilien werden SSHä. E;n ZUi^tfi an«pebenes 
fehr zuverläfsiges Mittel gegen die Eröffaung., dafs 
man Seidenfäden durch die Theile des Briefs ziehe, 
und das Ende in das Siegel mit einhefte 4 hat <ies 
Reo. Beyfall nicht, weil man dadurch euf die Wich- 
'tigkeit des Briefs fchen durch* den blofsen Anblick 
aufmerkfam macht. Von S. 237. folgen Bemerkuur 
gen über nachgemachte Namensunteifchriiten, die 
aber nichts Neues enthalten. Man verfälfcht iie 
nämlich , entweder durch Nachzeichnung auf ölge- 
tränktem Papiere , oder durch Abbaufen, oder durch 
freye Handzeichnung. Die letzte Art ifl: natürlich 
die gefährlichfle ; die erften rerrathen fich bald 
durch ihre Steifheit. Eben fo fanden wir auch in 
dem Anhange von Chiffrefchrif ten richtige Bemer- 
kungen, aber nichts, das nicht langft bekannt, and 
bey Oiplematikern eingeführt wäre. Die gewöhn- 
lichen Arten genügen dem Vf. mit Rechte nicht; 
er empfielt dagegen die wirklich gegen alle Entzif- 
ferung geficherte Gattung, dafs zwey Männer fich 
verabreden, ein gewiffes Buch, ein Zeitungsblatt etc« 
als SchlüHel gelten zu JalTcn, und dann in ihrem 
Briefe (ich auf die Seitenzahl , Zeile , Wörter und 
einzelne Buchftaben des Buchs, durch Zahlen und 
Striche beziehen. Man gebraucht diefe Art auch 
wohl gegenwartig am haufigttea. 

Prag , auf Koften des Herausgebers, und in Comm. 
b. Geers : Patriotifchfs §ournalfür die K. K. Stma^ 
ten zur Rrnntnifs der in • und ausländifchen Bs^ 
gebenheiten. 4 Hefte. 1796. 1797, 304^. g. 
Auch diefes Journal hat aufgehört. So fehr in All* 
gemeinen es befremdend und traurig ift, dafs fich 
die K. K. Erbftaaten keines folchcn Journals, wie z. * 
E. die Jahrbücher -für die K. Preufsifche Monarchie 
find, rühmen können, und dafs lieh zl £. nicht ein* 
mal dieOelterreichifcheMonatsfchrift erhalr^i konn- 
te ; fo wenig ift das Aufhören dü'fes Journals doch 
nicht gar fehr zu bedauern, da es feiner. Beilimmung 
wenig entfprach ,' und z. E. Witrerungsbeobachtun- 
gen, Mode -Artikel, Romanzen und fchlechte Gedich- 
te, die mit dem Patriotismus wenig Zuiamuienhang 
haben, aufnahm. Die irorzüglichiten Artikel lind: 
Berichtigungen des Jahrbuchs der Toukunit von Wien 
und Prag. — H^ndlungs- und Manufactur Nach- 
richten (eigentlich blofse Brnchttücke) Landesa i^f^e- 
böte in Ty toi. — üeber den Zuftand des Theaters in 
Prag. — Bemerkungen über Tyrol. ~ Biograpbi- 
fche Skizze vom K. K. Feldzeugmeifter Prinzen Friedr. 
Wilh. V. Hohcnlohe Kirchberg. — Sendfchraibender 
Graf Stiebarifchen Beamten an den Laudmann in 
Böhmen zur Zeit der Fcindesgefahr. Emige ökono- 
inifche Artikel haben einigen Werth ; das übrige ver- 
liert fich ins Mittelmäfsige und noch weiter hioab: 
fo z. E. find die Gedanken am Grabe des Jünglings 
S. 300. fehr matt und unvollendet : 

„Wie die Rofe , die durch die Knofpe^ gluktt 
Ehe noch dla Eläcter durch das Grün 
Sich gedrüHgec, und die rolle Biüih* 
Florems heiler PmrfmrgUmz btfebieii u^Cir« 
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Motitag-y, den 17. ^unius 1799. 



NATURGESCHICHTE. 

' Wien, aufKoften des Vfe. gedr. b. Schmidt; Ver- 
Juck einer Mineralogie f'&r Anfänger und Liebha- 
ber, vom Abbe Eßner, Mitglicde der Gefellfchaft 
. i^aturforfchender Freunde zu Berlin. Zweiter 
Bänd,^ zurnju Abtheitung. Thon- Talk- Kalk- 
Baryrg:efch1echt und Sidneyerde; nebft Beine»- 
Kung der isi den vorzuglirhfcen Wiener Kabinen 
teil -fich ausKeichnendcn Mineralien uad Fo- 
lien. XIV u: 657 S. gr,8. (sRthl. ugr.) 

I^lic erften Thefle diefes fchät7,baren Werkes find 
. fchun von einem andern Rec. in diefen Blät- 
tern angezeig^t worden. Der Vf. fährt auch in diefcr 
Abtheilun.^ fort, mit rühmlicbem Fleifse und ge- 
nauem Bt?übBchfDngs:geiftc die nuch übrigen Mine- 
Kilich aüs der Claffe der Erden und Steine zu be- 
fchi-eib^i; wobey er' nicht. Mos 'andern nachbetet, 
londem die Geg-enftände fo darftelft; wie fie ihm 
nach eigenem ürthefle vorkamen. Aufser dcti fehr 
aüsfilbrl/chen äufseren Befchreibungen jeder befon- 
«ern Gartuhg, giebt der Vf. vorzöglich die empiri- 
fchen Kenn?:eichen , \velche bey den verfchiedenen 
Ciattungcn'vorkotninen, fehr genau an, wodurch 
Anfänger fovvohl als Geübtere eine fehr vortheilhafte 
Kenntnifs zur Beurrhcilung des Geburtsortes verfchie- 
<iener Stufen oder Jfandftöcke bekommen. Durch 
«liefe Angnben zeiehnet fleh diefes Werk vor allen 
«ndern mineralogifch - oryktognofiifchen Lehrbü- 
chern bey weitem am vorrbeilhiftcften aus. Insbc- 
fondere wird die nähere Kenntnifs der cngarifchen 
Dnd fiebeDbörgifchen Kabinetftücke dadurch fehr 
erleichtert, wclTder Vf. zu deren genauem Unterfu^ 
chung am meiften Gelegenheit hat. Mit demjeni- 
gen, was der Vf. in der Vcrrcde zu dicferAbtheüung 
über die fyfteniatifche Ordnung der Fofiilien fagt, 
die, wenn man nach chentifchen Grundfätzen aliein 
ordnen wollte, nicht allein fehr oft aufs neue abge- 
ändert werden TBüfste, wie es Klaproth's neue Ana- 
lyfen beweifen, fondern auch den in der Natur 
vorkommenden Annäherungen zu oft ganz entgegen 
feyn würde, ift Rec. völlig einverftanden ; ^s lll da- 
her bcfiir, die Edelfteine, weiche man längft zu den 
J^hsarti^eji Sreine^i zahlte, im Syfteme beyfammen 
zu laffen, und fie allenfalls unter verfchiedenen Ru. 
üriken: als glasartig. kiefelhalrige, glasartig- thon- 
telcige ü. f w, zu ordnen. Auf dicfe Art ift der 
chennfche Charakter jedes' diefer Edelrteine .zugleich , 
hinlänglich beftiinmr, und es wiid eine folche" Ord- 
nung r?Hi Tu wt^-niger Schwierigkeiten heben, da jede 
A. L. Z, 1799. Zweytey Band. 



Gattung der Edelfteine meißens tiur eine Art 1)egreüft& 
Diejenigen, welche eine neue Grunderde enthalten; 
Werden vorangeordnet. Die gleichzeitig mit der 
Erfcheinung der vorliegenden Abtheilung des Eft* 
tierfchcn Werkes bekannt gemachten und die noch 
fpöter nachher von Klaproth unternöminenen , zum 
Theil dem Publicum noch- nicht bekannten Analyfen 
haben die Mineralfylteme noch mehr erfchütterr, als 
unfer Vf. es in der Vorrede fchon vom erften Bande 
der Klaprochfchen ßeyträge behauptet. Kteprothtf 
Analyfe des peruvianifchen Smaragds ift feitdem 
aber auch wieder, wie es fcheint,* berichtiget; du Vau» 
qaelin zuerft imBei^Re und dann im ileraviänifchen 
Smaragde eine neue , von ihren füfsfcbmeckenden . 
falzigen Verbindungen Glucine genannte üninderder 
entdeckt hat, wodurch alfo wieder ein neues Gre- 
fchlecht begründet wäre. Rec. glaubt daher, daf» 
wenigftens fo lange, bis alle bekannten Mineralkör- 
per, wo nicht von einem Chemiker, doch nach einer 
un<i zwar vorzüglichen Methode zerlegt find, nichts 
gewifles über eine <:hemifche Anordnung derfelben 
beitimmt werden könne, und daher die Beybehal- 
tung der jetzigen Ordnung, wo die Gattungen nach 
äufseren Kennzeichen allein geordnet werden, bey 
weitem die hefte fey. 

Was den Inhalt diefcr Abtheflung der vorliegen- 
den. Schrift angeht, fo finden die Lefer zufbrderjt 
von S. 537 bis 588 Zufätze zur erften Abtheilung 
des zweyten Bandes. Sie enthalren eine fehr völl- 
ftändige Befchreibung des bengalifchen fowohl als 
des chiriefifchen Demantf^athes, welche nach einer 
Menge von Exemplaren entworfen ift, die Hatdioger 
aus England felbft mitgebracht hatte. Das Pulver 
diefer Steinart foU nie zum Schleifen und Poliren' 
der Edelftcine , fondern nur zu Carncol und Achat 
angewandt worden feyn; aber auch für letztere be- 
dient man fich jetzt wieder des Schmirgelsr Ferner 
die Befch!eibung des Augits, -welchen der Vf. zwar 
längft kannte, ihn aber für -eine Abänderung der 
bafaltifchen Hornblende hielt, mit der er wenigftens 
fehr nahe verwandt fey. Der Vf. theilt hier fehr in- 
tercffante Nachrichten über das Vorkommen des 
Augits in Siebenbürgen mit, welche fein Freund 
Es7narki ein königl. dänifcher Penfionär, auf einer 
Reife iii diefem Lande anftellte. ^ Auch in den Man- 
delftein :.n von Faffa in Tyrol kommen Augite vor. 
Diefe Mafle habe der VL vormals irrig «är GrünOiein 
gehalten, weil er die Augitkrvftallen Rir gemeine 
Hornblende angefehen habe. Bey der Ableitung des 
Namens diefer "Steinart meynt der Vf. , ob er viel- 
leit? t mit dem Augapftlf welcher zwifchen derHt)rn- 
U u u u haut 
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kaut fnne Hegt, vergHchen fcv, weit der Sttin zu- 
weilen z\!iüfchen einer fpeckiteinartigen Rinde fein- 
gf^v^'Achfen vorkomtne?*— , Solche Etymologien find 
^ des Vfs. nicht würdig und In der That fehr weit 
iiergeholt^ es lieget auch nicht einmal ein richtiger 
Begriff dabey zum Grunde, da bekanntlich das 
" Auge mit allen feinen Häuten unter der Benennung 
Augapfel begriffen ifl. Femer die Befchreibung des 
ErokaUits , einer rodien in Mandelfteinen zu Fei- 
"vatza ih Siebenbürgen vorkommenden muthmarslich 
neuen Steinart, der Vf. habe kürzlich erfahren , dafs 
diefer Stein ein Zeolith feyn feile. Auch Rec. hält 
ihu dafür, obgleich er fich rom gewöhnlichen dich- 
ten rothen Zeollche durch etwas fi^ttglänzendes und 
etwas gröfsere Härte, wie auch durch eine Annähe- 
rung zum unvollkommen blätterigen Bruche unter- 
fcheidet. Er iil auch fckon von Hn. Lenz in feinem 
mtneralog^. Tafchenbach 1798, unter dem Nomen 
Crecallit aufgeno;mnien , wo die Befchreibung aber 
ganz von EJUiiir entlehnt ift. Ferner Leaciren ijnd 
von Esmark auch in Siebenbürgen entdeckt* Sie 
hilden Drufen auf Mandelileinen , find theils kry- 
ftalliürt und dann nur durcbfcheinend, theils in Kör., 
iiern, welche vom halb- bis zum vpUkommen durch- 
'(ichrigen wechfeln. Einige haben eine ziegelrothe 
Farbe ; blafs leibrothe und ganz durchfichtige fand 
4er Vf. auch unter den italienifchen. Die ficbenbür- 
gifchen fchelaen nicht vulkanifchen Urfprungs zu 
feyn ; denn Esmark fand keine Spur eines Vulkön$ 
in Siebenbürgen. Ferner: milchweifsen zerreibÜ- 
chen Amethyftcjuarz fowohl derb aU'kryftallifirt ift 
^luif dem Steinba.uer zu Neuberg in Sceyermarlc ge- 
funden. Üas Zerreibliche komme wahrfcheinlich 
von etwas beygemifchtem Kalke her. Auf der Infel 
Elba breche fchöner kryftallifirter Prafem. In der 
Gebirgsart der Vefuyiane kqmme kryßallifirter und 
eingefp.rengrer magnetifcher Eifenftein vor. Der 
fecfsfacbe Durchgang der Blätter bey demBergkry- 
fialle gehe nach der -Richtung der Zufpitzungsflä- 
chem Bey SteyerdOrf im Bannate habe Esmark 
gleich unter der Dammerde Onyjce und Chalcedone 
gefunden» welche den isländifchen Totlkommen 
ähnlich feyen. Zu Faffa in Tyrol komme Heliotrop 
bey den! rothen Zeolithe vor ;^ die rothen Puncte 
deßelben feyen felbft zum Theil rother dichter Zeo- 
Jith. Zu^tfutza in Siebenbörgea habe Ssmark un- 
ter andern gemeinen und Halbopalen von verfchie- 
denen Farben auch einen blutrothen in fechsfeitigen 
luit drey Flächen zugefpitzten Säulen in Afterkry- 
fljallen gefunden. Ferner führt der Vf. fehr interef- 
fante Beobachtungen votx Esmark über das Vorkom- 
men der Fichtelfchen ^Zeolithe an» Diefe hielt un- 
fer Vf. für pcchfteinartige Mafien, welche fich dem 
iÖbfidifine nähecn und in denfelben übergehen. Es- 
•mark hält §e für Obndiaue (Werner fieht He für eine 
«igene Gattung an, welcher er den Näm^n Perlßein 
gegeben hat)»ünd behauptet daher, dafs man dreyer- 
ley nämlich pechfteinarti^e» zeoTitbartfge uiid glas- 
artige Obfidiane annehmon aiüfie ; die zeolichartigen 
y find die» von welchen hier eigentlich die ILede ilt« 



Bie glasartigen fincl die gewöhnlichen fchwarzefi, 
, welche fich auch in Körnern mit k/uniinrcballgi-abr 
gcfonderteh (oder wie fie unfer Vf. nennt ausge- 
zeichneten) Stücken in den zeolithartigen , welcher^ 
gleichfalls diefe abgefctfiderten Stöcke zeigt, einge- 
fchlofien finden. Sie fchmelzen zu einem bimftein- 
artigen Glafe, find aber nach Esmark fo wenig als 
die isländifchen vulkanifchen Urfprungs; denn es 
war in allen den Gegenden , welche Esmark deswe* 
gen genau unterfuchter keinie Spur roa Vulkanen. 
Rec. glaubt nicht » difs man alle Eimrirkung dea 
Feuers auf diefe Subfianzcn- durchaus ableugnen 
könne. Die Befchreibung des Lafurftejizes» welchen 
der Vf. ohemals als zum Eifengefchlechte gehörig 
anfah, dem aber Rlaproth die Stelle unter dem. B^ie- 
felgefchlechte aufs neue zugefichert hat» ift auch m . 
dief(?n Nachträgen nachgeholt, fo wie auch die des 
Lazuliihs von Verau, welcher, wie Rec. vernimmt, 
auch neuerlich in der Stickclberger Gegend hinter 
wienerifch Neußadt gefuuden feyn foii. Von den 
in den folgenden Paragraphen fortgeführten genauen 
.Befcbreibungen der Gattungen des Thou- Talk^ 
Kalk- und Barytgefcblechts bemerkt Rec. nur fol- 
gendes» S. 626. {linfarbigen grünen Jaspis habe 
der Vf. nie gefehen, das» was man dafür ausgebe; 
fey oft erhärteter ^hou oder Achat mit Chalzedcm 
und grüner Erde durchdrungen« S.627. Auch die 
Hauptmaffe der Voi^tifchen Jaspisporphyre könne er 
für. keinen Jaspis, fondern hochftens für ein Mittel- 
ding zwifcheh erhärtetem Thon und Jaspis haken. 
S. 62i. Der eigentliche Jaspis muffe im:mer fchuo- 
mernd feyn, der ganz ins erdige übergehende, mufie 
dem erhärtete« Th#ne einverleibt werden , um den 
Begriff von Jaspis deutlicher zu machen* Aufscr 
dem gemeinen und P9rce)laji Jaspis hat der Vf. keine 
Arten aufgeführti fondem den Aegyptenftein und 
Band Jaspis, wie auch fchon Wiedeinann« zum gemei- 
nen gerechnet. Den Polirfchiefer führt der VL 
S. 635- a^« zweyte Art des Tripels an und bemerke» 
dafs beide Arten künftig ins Kiefelgefchlecht zu , 
fetzen feyn würde«. Jeder im grofsen fchieferig 
' brechende Tripel könne- zu diefer zweytea Art ge- 
rechnet werden. S. 644 bemerkt der vf , ds(s in 
Ungarn hin und wieder fehr gute und ächte Alaun- 
fteine brechen, und verfpricht z. B. v»m Havefcher^ 
d.er von allen bisher bekannte» in' mehreren Stocken 
abweiche, mit der Zeit eine genaue Befchreibung 
zu liefern^ da ihm alle Abänderungen def&lben zu- 
gefandt feyen* Die Alaunerde Werners bezeichnet 
der Vf. mit dem Namen alaunige Erde» um Verwech- ' 
feiung mit der reinen Thonerde zu verhüten. S. 65g. 
Das Queckfilberbefgwerk zu Idria» welches Werner 
für e|n Steinkohlengebirge gehalten habe', fey feiir 
lÄerkwürdig; denn es brechen hier uranfangliche 
und Flötzgcbirge zufammen ein. Der Alaunfchiefer 
habe hier von dem eingcmengten Quetkfiiber, fa 
jvie auch der Brandfcbfefcr eine Mittelfarbe zwifchen 
dunkelkofcheniHe, roih 'und brüuuHch fchwarz. 
S'. 654. bey Krems in Oeftreich werde auch ein grau« 
lichweifser und röthlichgrauermitEifenüecken durch.« 
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Rogener kleinkdrniga*, thetlsglimmerartigerin Speck- 
Ae\a übergehender» mit fcheinbar zu Porcellanerde 
au%elö^ein Felclfpacke ein^efprengter Stein zum 
Alauiüiedea benutze» welcher überdeui noch Stellen 
von erdigem Talk» fparfame blaffe Gr9natKöf«er und 
Grapkit enthalte» Der S'chillerfpa^ komme auch 
"hey Dobfcbau in Oberungarn, bcy Matray in Tyrol 
als Gefchiebe im Innfluße am Mezzeberge bey Mäh- 
ren vor. Zu Ambras in Tyrol foll eine fchöne 
Tifchplatte des tyrolifcben feyn» es mufle alfo der 
Bruch noch wohl aufzufinden feyn, da es im Inn- 
flufle fo viele Gefchiebe davon gebe. Den Kranit 
hat der Vf. zwifcfaen den Scbillerfpath und die 
Hornblende geftellt; beide letztere Steinarten härtte 
er foUeA auf einander folgen laiTen « da iie ziemlich 
Bshe verwandt find. Auf den Sanalyen komme der 
Kyanit 121 verfchiedenen Gemengen in der Nachbar- 
fchafc derfelben auch auf lauchgrüner firahligerHornp 
hlende von blafsvioletter Farbe derb , vor. Er finde 
fich in platten vierfeittgen Säulen^ die wenn fie 
dicker werden oder in die gefchobene vierfeitige 
Saule übergehen» an dcnSeitenkannten def breiteren 
Seitenflächen mehr oder weniger abgefti^mpft find» 
hier illjntweder ein Druckfehler und e9 mufs ftatt 
Seiten — Endkanten heifsca , oder der Vf. hat fich 
DndeEtllcb^ ausgedrückt. Ferner in ZwiHingskry- 
&]t'en» aus zwey tafelart>gen vj^rfeitigen Säulen be- 
i^ehend, welche mit den breiten Seitenflächen zu- 
fanuaenge^^achrcn find , fo dafs an dentabgellumpf- 
ten Seitenkaiiten einfpringende Winkel entftehen. 
]^v /cheine mit dem Glimmer und der Hornblende 
näher als mit dem Talke verwandt zu feyn, und 
da auch nach den bekannten Analyfen die Thon- 
erde vonn^alte ; fo.babe der Vf. ihm hier feine Stelle 
tingewiefen. S- 705« Das vormals häufig auf dem 
alt Alltoni ron Padua Stollen zu Schethnitz einge- 
hrcKhene fogenannte Feder- oder ifigererz» fcheine 
nichts anders» als eine höchft zarcfaferige Hornblen- 
de zu ft^yn» wel<Jie in fchmutzigwcifsen Quarz ein- 
gewachfen ift. Der Vf. bemerkt, S. 708- d^f« er die 
Findörter der tyroler Hornblenden nicht angeben 
könne, da die Mineralienhändler '\t)n daher immer 
nur das ZiUerthal und den Greiner angeben: Rec. 
bemerkt daher nur» dafs diefelbe grün und fchwarz 
kryAallinifch-itrahUg aus dcmPfitfch ; blafsgrunlich 
kurz und dickftrahllg fchon in gaobkörnigen Horn- 
biep^efchiefer übergehend im Gerichte Stubcy und 
Steinach mit Feldfpatb als Gefchiebe im InnllulTe, 
in flachen. Prismen in Quarz im SiU, mit Talk, brau- 
sten Glimmer; und weiisem Quarzt zu VolUiegl« in 
frfäupn Qu^rz in Oberinnthal, in weifsen Talk jinit 
Granaten» flrahlig und kryfiallifirt im Zillerthale 
vorkomme. Der unter Voigts neueilen Gebirgsarten 
eaihaltene reine S. 714 HornbleadefAiiefer habe doch 
graulich* weifsen Quarz eingemengt, und fo Tcheine 
es der Fall mit den mtiften fchieferigen und doch 
dichten Hor^ibl^ndefchitfern zu feyn. Bey dem 
Bafalte giebt def, Vf. S.733/U. fg. mehrere neue Ge« 
burtiidrter deifelbenin Ober* und Nieder^ngarn an. 
S.74Z. DerBegrüFvoa der W^acl^f mufle erweitert 



werden , da diefe Steinart nicht .allein auf Gängen» 
fondem auch auf Lagern unter demBa'falte gefunden 
werde, wo fie aufser den von V^Terner angegebenen 
charakt^iilifchen Gemengtheilen auch frifche und 
verwitterte Feldfpathkryftalle, Körner oder Brocke» 
von Bafalt, bafaltifche Chryfolithkömer (Oliyin) und 
Kryftalle zuweilen auch Aügitkryftalle » Bol und dj« 
pechfchwarzc Subilanz (Melanit?) mancher Bafalte 
enthalte. Werners Klingftein führt der Vf- S. 747 
unter dem Namen Vorphyrfchieftr auf. Auch den 
Bafaltporphyr ilt der Wk\ geneigt hiehef zu zählen: 
»»die graulich -fchwarzc Farbe (heifst es S. 75 tO» <!'? 
wenigere an den Kanten kaum bemerkbare Durch- 
fcheinlichkeit, und die nicht immer deutliche fchie- ^ 
fe^ige Testtur, welche zuweilen auch de,m Porphyr- . 
fchiefer mangelt, 'kann diefe Btfaltporphyrc ^u kct* 
«er neuen Steinart charäkterifiren » da nach meiner 
Ueberzeugung jeder Porphyrfchicfer» der zur Bafalt- 
oder Trappformation gehört, mehr oder weniger aus 
Bafaitmafle zu beftehen fchcint u. f. w.*" So fände 
fich denn auch in Ungarn und Siebenburgen diefe 
Steinart, Die Laven theilt der Vf. In zwey Arten» 
liämlich fchwammige und fchlackige» erftere fcheine 
mit dem vulkanifchen Bimßeine verwandt. ' Das 
Steinmark trennt der Vf. nicht in zerreibliches und 
fettes » fondern begreift beides unter einer Art. Iä 
der Gebirgsart der Vefuvkne von Kao^tfcha^Ka 
kommt .daA Stein^iark in einfachen umgekehrten 
4reyfeitigen' Pyramiden, und zu Tekerö in SFeben-^- 
bürgen in blafsrötblichbraunem Thone» in fechsfei* 
tigen Säulen von fpargelgrüner Farbe mit vielen 
l^leUen graulich weifsen Kalkfpatkugeln ah\^c?chfelnd 
vor. Beide feyew wahrfcheinlich Afterkryftallen. 
S. 776» Die Bcrgfeife komme zu Olkutz in Polen 
gar nicht mehr vor, ^$ kenne fie auch niemand dort. 
Der Bol fcbpxne dem Vf. nur durch feinen Eifenge- 
halt vom Steinmarke verfchieden zu feyn. Da» 
mehr oder wenigere Kniftern im Waffer habe er mit 
dem Meerfchaume gemein » und dies fey fall fein 
einziges Untcrfcheidungszeichen vom Steinmarke> 
welches oft aber auch» nur langfamer» im WaiTer 
ohne Kniftern zerfpringe » die ficB nach und 
nach wie der Bol erweichen. Von den Speck- 
fteinkryftallen iil der Vf. S.75^S geneigt zu glauT)en» 
dafs fie fämmtlich zu Speckftcin veränderter Feld» 
fpath feyn; denn er bemerkte, dafs die meiften die- 
fer Kryftalle ein undeutlich verfteckt blätteriges Ge* 
webe zeigten » und dafs dem Speckfteine oft Feld* 
fpat eingemengt war. Dafs Klaproth die chinefi* 
fchen Speckfteine unterfucht, darin gar keine Talk- 
erde gefunden, und fie daher Biidlteine genannt hat, 
konnte der Vf. bey diefer Befchreibung des Speck- 
fteiiies noch nicht wilfen. S.2i6. Meerfchaam finde ~ 
fich auch In Ungarn, doch dürfe der Vf. noch keine 
weitere Nachricht davon geben. Die verkäpflichen 
Stücke des türkifchen Meerfchaumes feyen mit einer 
fetten oder geilltgen Subftanz getränkt; snan könne 
daher die Kennzeichen derfelben nicht a^f derv 
ächten natürlichen Meerfchaum anwenden. Der Vf. 
erhielt durch Zufall ein fchneeweifses Stück ächten 
Uuutt t türkf- 
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ittAIfcaen. M. i^fcl1atttn , welches Auf dem -frifchcfi 
liruche ^m, dichtes ebenes durch das flach mufchelige 
in fljs ainf^cjje fich verlaufendes . Gewebe zei^e. 
Her Nfamö Mecrfrhaum komme vielleirlit vxrni tata- 
rifchen Myyfcn, <Jenti ib iieiirte ihn dies Volk. Vota. 
\ erhärteten Talke führt; d«r Vf, S. 82S «adelförmige 
Kryilalle, gefchobene vierfeitige und fechsfeitige 
.thei'is,.voilkoiuinne^ theils nn beiden Enden mit <lrey 
auf die .abwcchfelr.den Seitenkanten aufgefetzten 
Flächen zugefpitxte Snulen au. Der Topflleih fey 
xwnr vom i'^rhärt^fen Talke fehr verfchied^n S. 830» 
välpcr doch mehr eine g^inengte als einfache Stein- 
-gattun^.S. 837» und beftcji« aus Ta-Ik iindChlorit» 
zuweilen noch mit einzelnen grünen GliÄimerblätt- 
^hen (iyroler Sclineideftein) od tr Talk und Chlorit* 
Schiefer, oder wie der '^on Hörn in Oeftreich Bus 
^rhürtetem Talk und gemeinem ganx talkartit^eili As* 
'btß. S. 33()*-bis842 werden zwey none, wahrfchcin- 
lich zum TaUtgefcblechte gehörig Sübftanzen be^ 
fchrieben, vovon die >rftc hocbpiftaziengriine ein- 
^efprengt ^ind ^trjftallifirt in kleinen, tafelälmlfclt^n 
Vierfeitigen Säulen!» ülit zwey gegehuberft^hendert 
breiteren in die Länge geftreiften und zwey fchmä- 
leren glatten S-eitenflächen in Spcckflein eiogewiidi- 
fen zu Joiichimsthal in Sohmcn , die zweytc von 
Ji«ht!aucbgrüiUT Farbe in kleinen Körnern nn^ kur- 
zen uifelahnlichen vicrfciti^en Säulen, an deti Sei- 
terjkanten fclnvach abgcftumjift imd an den freyft^- 
henderi End^rt mit vier ungleichen Flächen flach 
zugefpitzt^ die Spitze wieder abgeftumpft, die-Zu- 
fpir/ungsflachen nuJF 4lic Seit^nknnten -gefetzt, in 
^iircr Cfcbirgsart aus derben nii^divr^^ifsen Feldfpate, 
j^raiiliclivz-eifs^n Quarze und gclblichgrnuen Berg- 
korke in Käriuhcn Vorkoimut; Den Plasma iählt 
der Vf. zütn Ta?)>r3rerch}echt€: was -er fn der erften 
Abilicilung des zweytcn BanHes als grünen Chalcc- 
don bcfchrleben habe, fey' Plasma, der aber nicht 
mit dem Ileliorrop verwecbfelt werden dürfe. S.848 
Nephrit fey auch in knolligen Stücken rheilc ipit 
gemeinen Talkblättcl:-cn überzogen, «tlieils <lamit* 
verwachfen inOcilreich gefunden. Cas^ was in der 
erßen Abcheilung vermutlirpgsv/eife S. 163 für 
NepUrit angeführt fry, mit di-ni tfie -Grönateii Vcr-- 
Wachfen. lind , fchr.ir,« nur f] litteriger <2"2rz *"'* 
Jaucbgrüner Hornblende gefärbt zu feyn. 5. 875- 
AsbeRartig^r Strahlflein fcheir.« nur eine Abände- 
rung des «gemeinen Asbefts, fo wie -der gemeine 
5trahlftein ^in mefhr xnifKicfelcrtlc-gemifchter Asbeft 
iufe^n; im letzten Verhahnifle könne auch wohl 
*der. glasartige Strahlftern mit dem Ami\'»ntbe ftchen, 
S.884 "^^ 885- Der asbeftartjge Strahl fiein fey keine 
ib grpfse Seltenheit^ als Hr. JE.tnme'Aing Vennuthe, 
4lenn er finde fich in den Eifenfteingruben im Ban- 
Tiate von vielcilcy grünen auch braunen Farben ixtit 
Eifenglanz, Kupferkies, niagtietHchem Eifenfteine 
-und faferig^n Malachit u, f. w. Zu ^em gemeinen 
Strahlfteine ül^atjrVf. denfitikalit^u zählen geneigt. 
Der -glasartige Strahl ftein kpnnne faej^ahe in alleti 
äufseren Kennzeichen mit <lem tyroler glasartigen 
Tremolithe überein» 4ittSgenommen -dafs jener nicht 
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wie der'Trcmolith phosphorefcire, wenii er mit der 
Nadel gereizt werde. Bey diefer Gelegenheit be- 
merkt auch der Vf., <laf» das oberungarifche Tita* 
nium bey Reruza , nicht aber bey Buinick, Muran^« 
^der Rofenau tu tiaufe fey. 

<Der Befcfiluft folgt.) 

GESCHICHTE. 

Herrmannstadt-, b. Hochmcifter: Siebenbürgens 
F«r^», eine ftatiftifche Zcitfchrift, von Mich^ 
LebreffHt ^vangel. Prediger zu flemn^nnttadr. 

'^ I.Th.l79T. S74S. H.Th. fjrp2. 3778. 8-C4FM 
' • Öa dlefes Werk erft iin Mcfscata^og des J. 1798" 
von der Micha^ismeffe erfcheint ; io etkrart fich 
iclelfen verfpftfete Anzeige von felbft. Der Vf. ift 
durch eine trnter^ der Jofephinifcheii Regic»ung her- 
ausgegebene Geographie voa "Siebenbürgen vortheü* 
hÄtt bckaiinr, deren neue Herausgabe mit Anwen- 
dung auf die '17^0. wieder her r»-ejiellte ältere VerfaT- 
fung zu wür>fchen w^fre*. Gegen wJrrtiges Werk er- 
fchien Hcfiweife, ili den Freyherrn Samuel imxl Mi-^ 
efiaei v. Brukenthal ,- (wovon der erftcre durch feine •. 
Bibliothek, Münzfammlung; und Bildergallede dem 
Literator 1ntereffant"'ifi) gewidmet, und in gaiirpo- 
pulaperti, anfprachTofcm Ton abgefaf^t. • Da der Vf. 
nicht kritifch für Ocfchichtskenner fordern ^erftänd- 
lieh für fein* Land sl«?üte überhaupt fehrelhÄvil^olUei 
fo hat er zwar nach jcdet Förllenbiograpbie feine 
Quellen im allgemeinen, nirgends aber- in^efondere ' 
angeführt, woher er diefes oder jenes Factum ent* 
lehnt iiabe. Manche Abrchnitte fmd faft wörtlich 
7:.B. aus Bcthien überfetzt. Der Stil bedarf hie und 
da einer fcharfen Fcife', z: B. iL 'S. 191. heifstea 
von Gabriel Bethlent '„Seit feinem iiebenzehmen 
Jahre mit <)en Staatsgefchäften feines Vaterlandes 
bekannt,, hatte fein Geift eine DurckdringUchkeit er- 
halten, -die ihm viele Ausficbren eröffnete, und d«- 
nen er jederzeit mit vielem Glücke nachging. «,Nach 
I. S.325. foHen die Wallachen keine Reite von Rö- 
merblut^ fondeni ein barbarifches Volk aus dem 
^ten Jahrh. feyii^.'" — Das Gegentheil hat der Vf. 
felbft in feiner GefchicWe der aborigenen dactfcben 
Völkerfchaften in Abendunterha-ltungen. 1791. 8-. 
. vorgetragen. Doch, dem Rec. ifts angenehmer , llatt 
einer Polemik hie^gen, .noch zum Lobe des Vfs. 
hinzuzuf^tzen : dafs derfelbe fcfaon im J. 1784. -den 
erften Theil eifler fiebenbüt^ifchen Gefchichte her- 
ausgegeben habe, die ej* aber nicht fortfetzt, 'fondern 
auf Windifch undtjebhafdi verweHst. • Möchten f«- 
nemf Bej^plele doch mehrere fäcbfifche Pfarrer in 
Siebenbürgen folgen! Möchten fie die Stunden ihrer 
Mufse auf die Geffbichte ihres Vaterlandes^ wie Ha- 
ncr uiid andere v/ürdige Vorfahren gethan, verwen- ^ 
den. Die meiften derfelbeh ^aben nuf nt^rddeutfchen 
üniverfitdten ftudirt, und von da nicht nur die nö- 
'thlgen Voiikenntnifre, fondern auch jenen Geift der 
hillorifdben ^Toleranz mirgebrachtV der den ächten 
Gefchichtsforfcher vondemTfüffe ehrfeitsiger Recht- 
haber unterfcheidet» ..,..., ^ . • 
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Viensfags, den 1%. $nniui 1799* 



NATURGESCHICHTE. 

Wien, «uFXoßenxles Vft. gedr. b. Schmidt: Vor- 
fuch einer Mineralogie für Anfänger und Liebhch- 
iftr, vom Mbi tifiner etc. 

CBeJchlhfs der im vorigen Stück abgebfchetum Recetißon*} 

S. 906« I remoliih komme tu Dag^saczka im Ban- 
-*- nsite nictit vor, Stutz's Tafclfpat rech- 
net tier Vf. zum ^ememen TremoUth , er komme 
mit Katkfpat gemengt und rerwachfen vor. Die 
«lunlcelgröaen Flecken in dem dichten Kalkftetne 
^o& der infel Tyr-ey« nkht in Schottland wie der 
Vf. fagt, fondcm a« 4ar weftlichen Küfle von Schott- 
land, werden 5. 935 vermuthungsweife für Strahl- 
ftein ausgegeben ; Rec. , welcher mehrere Srückefl 
diefes Marmors von der Hand des verdorbenen Raspe 
erfitelt, der zuerft den Herzog von Argyle auf diefes 
fcliöne Product ^ufmerkfam machte, hält diefe 
Flecken eher für Hornblende. Die Hauptfarbe die* 
fes Marmprs ift nicht die blafsleibrothe allein, er 
findet £ch auch von fehr dünkelleibrotfaer und grau- 
lichweifaer Farbe ; . auch fchneeweifs , in welcher 
letztern Abänderung die eingcfprengte grüne Sub- 
fianz fehr hlafs pidaziengrun und nicht in rundca 
fcharf abgefchnittencn, fondem mehr in wolkigen 
Flecken vorkommt. In den rothen und grauen Ab- 
ander«ngen kommen aufser den grünen auch dun- 
kelfchwarze Flecken vor, welche letzten meift Poli- 
<qr annehmen und oft viereckig, alfo höchilwahr- 
fcheinirch vierfeitig fäalenförmigen Kryftallen zuzu- 
Arhreibeafinid. Bcy dem körnigen Kalkfteine giebt 
der Vf. S. 932 eine KryftfllHCation von undeutlichen 
nicht auskryftallifirten Zwanzigecken an, welche 
fich bey- Marieiiftein in Tyrol finden. Diefe Kry- 
ftallen, welche in der Tfaat fehr merkwürdig find 
und wovon Rec. einen ziemlichen Vorrath fowohl 
Ipfer ausgefallener als eingewfichfener beutst, find 
zttverlaffig Zwanzigecke; denn fünfeckige Flächen, 
welche doch das cbarakteriftifcbe Merkmal diefer 
Kryftallifation aufmachen, finden fich Mufig genug ; 
obgleich die Flächen fehr oft nur viereckig, ja fogar 
zsweilen dl-eyeckig erfcheinen. Man müjTs nämlich 
lücht vergelTea, dafs der Vf. das Dodekaeder; Zwan- 
zigeck nenne. S. 966. Auf dem Brttdermeifter|^ange 
imi Bannat bey Oravicza kommt ein graulichWeifser 
' derber Kalkfpat vor, der zerftofsen auf ein warmes 
l^ifen geftreut einen pbosphorifchen Schein giebt und 
bey dem Probiren der Kupfererze viele Schwierig- 
keiten macht. Zo FaiTa in Tyrol kommt vollkom- 
Ji, w £• 1799^ Zweiter, Band. 



inen würfeliger Kalkfpat vor. S.pyi. Die meiften 
zackigen und tropffteinartigen Kalkfteine, welche 
oft aus derben und kryftalhTuten Kalkfpate beftchen, 
werden gewöhnlich za den fogenaiiien Kalküntern 
oder faferigen Kaikfteinen gerechnet; ile dürfen aber 
doch vOHi Kalkfpate nicht ausgefchlofTcn werden^" 
wenn fie nicht ein faferiges Gewebe zeigen. Von 
den Kalkfintem kami man .nach des Rec. Meynung 
die fpathartigen zacuigen Kalkfteine nicht ausfcblte- 
fsen, fobald diefe Benennung Sinter beybehaltem 
werden foU, \^-ohl aber vom faferigen Kalkfteine, 
welcher immer ein Sinter ift; diis Wort Sinter be- 
zeichnet eine Gattung und bezieht fich nicht auf das 
innere Anfehen, fondern nur auf die Enrftebungsart 
mehrerer Arten des Kalkftemes. Uebrigens ift die 
Bemerkung des Vfs. , dafs mauche feltene Kryftalle 
des fcfaneewcifsen(iind zwar geönterten) Kalkfpathcs 
übcrfehen feyen, weil man das Ganze für faferigen 
Kalkftein liieit. Wenj^r's Braunfpath befchreibt der 
Vf. von S.998 bisioi? unter der Benennung Brann^« 
Jait und unterfcheidet drey Arten: nämlich drehten, 
f&ferlgen und blätterigen, worin zugleich der Grund 
der veränderten Benennung liegt. Die Befchreibun- 
gen find fehr ausführlich. Den Bitterfpath nennt der 
Vf. Talkff?ofh, weil nach oryktognoftifchen Grund- 
fat^en der Name Bitterfpath nicht zu paffen fcheine; 
da er keinen bittern Gefchmack auf der Zunge er- 
rege. Der Arrao;onit findet fich nach S. 1043 auch 
in der Leogang im Salzburgif^ben. Die einzelnen 
dicken Kryllalle mit einzeln eingewachfenen blutro- 
theh Amethyftquarzkryftallen follen, nach des jün-" 
gern Förfter's Behauptung, zn Baßenne unweit Dax 
in Bearw in Frankreich gefunden werden. Den eng«, 
lifchea Namen desSpargelfteins giebt der Vf. S. ic^45 
SparrQtvgrafs 'flone an: . f o würde ihn aber vrehl 
kein für die Wifienfchaften erzogener Engländer 
fcbrciben; denn Sparvowgrafs (SperJingsgras) ift 
nur durch verdorbene Ausfprache von Afparagns 
cfttftanden. Für Apatit wählte der Vf. den belTorn 
Namen Phosphorit, welchen Fichtel diefer Sreinart 
aus Scherz gegeben habe. Der Vf. .führt auch den 
erdigen Phosphorit von Logrofan ais eigene Art 
auf, diefer hat ihn verartlafst ckn ehemals vorge- 
fchlagenen Namen Phesphorfpath wieder zu verwer- 
fen. Bey dem Boracit hätte der Vf. wohl der könft- 
lich von den Gefangenen auf dem Kalkberge bey 
Lüneburg nachgemachten, zum Thcil graulichfcbwarz 
gefärbten Boraciten erwähnen können, welche fich 
durch fehlenden Glanz, gröfsere Weichheit u. f. w. 
auszeichnen. Bey deft FJufsfpaten giebt der Vf. 
S. 1087 bis 89 die pho^phorifchen Farben an, welche 
Xxxx die 
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die vertchleien gefärbten Flufsfpatlie ^uf Koblen er- 
hUzt, zeiget»; weil za Wien kl«ifie Stöckcben Flufs- 
fparh fe^r theuer wegen ihrer fchönenPhösphorefceiiz 
verkayft wurden, die Ton . Siöerien feyn foHten. 
S. 1093 und 94 Tagt der Vf. in der Anmerkung, dafs 
»ngeachtet der Einwendung des Rec. der erften Ab- 
theilun^ diefes Bandes in diefen Blättern, d^ie vier- 
fciclge Säuledes Granats wirklich in mehrereji Wie- 
ner Sammlungen zu finden fey. Das Fraueneis be*. 
greift der Vf, uiit unter de» blätterigen Gypfe, "die 
Ti>lljge Durchfichtigkeic finde fleh bejr dem blätreri- 
g^Ä Gypfe Ton Montmartre/ .welchen auch Werner 
und Emmerling zum Fraueneife zahlen, nur höchft- 
feiten. Zwiliingskryftalle des blätterigen Qypfes, 

^ welche an beiden End^n einfpringende Winkel bil- . 
den, habe d^r Vf. in der Natur nie gefunden; doch 
werden fie in den fachiifchen Kryi^BUmodellen aus- 
gegeben. Die Gypskryftailen auf Mufchelfchalen 
von Shotoverhill in Pxf#rdfhire fcheiiit der Vf. nicht 
zu kennen. Den kohlenfauren Baryt befchreibt der 
VL fehr genau» und zwar den in England, in Sibc- 
rien und in Steyermark gefundenen , jeden befon- 
dißrs. In Steyermark findet fich aufser dein gemei- 
nen auch noch erdiger kohlenfaiirer Baryt , weichen 
der Vf. als eigene Art befchreibt ; mit diefem koihinc 
noch eine besondere Art vor, welche nachLindackers 
Verfuchen auch Kalkerde enthalt und angeflogen, in 
kfilförmigen Stücken und ^ryftaltilirt erfcheifit. 
Den mulmigen Schwerfpath hält der Vf. 8.1153. für 
nichts weiter aU mürben, geradfchaligen, zumTheile 
aaffcclöften Baryt. ÜTerStangenfpath (S. 1179) untÄ- 
fcheide fich vom ßaryte nur durch die Itangenförmi- 
ge Zufammenbäufung; der Vf. hat ihn daher nicht 
fLls eigene Art aufFühren wollen, denn dies iit kein 
hinreichendes Unreri'cbeidungszeichen. Der rell- 
kgmmene Perlmutterglauz findet, fich bey dem (afel- 

. artigen Schwerfpath aus Siebenbürgen eben fo gut,^ 
wie bey dem Stangenfpath«. Die Sidney erde, welche 
der Vf. noch zuletxt. befchreibt, und die er fo nann- 
te, weil der von Haidinger aus England mitgebrachte 
Vorrath derfelben mehr erd- als fandähnlich ausfah, 
verdient nach Klaproths neuerer Analyfe nicht als 
eigenes Gefchlecht aufgeführt zu werden, da der Au- 
ftralfaud ihm nur Kiefelerde, Alaunerde und etwas 
Eifea lieferte. 

\ PHILOSOPHIE. 

» CiEiPZKi, !>. Martini : lieber das höchfte Gut und 
dejfen Verbindung mit dem Staate, Ein Verfuch 
von ^oÄ. ildo//I)or». . 1798- 246 S. 8- (lOgr.) 
Der Vf. fetzt da$ höcbfte Gut in einer Vereinigung^ 
der Sittlichkeit und Glückfeligkeit, und zwar fo, 
dals dßs Streben nach der letzte«, der' erften unter- 
geordnet fey. Er zeigt, dafs das höjchÄe Gut i) ein 
Objcct der Pflicht und Neigung zugleich, 2) em un- 
endliches Object, d. i. nur durch einen Forcfchritt 
ins Unendliche, durch Annäherung; aber 3) einzig 
Mnd allein durch die Thätigkeit vernünftiger Wefen 
erreichbar fey. 4) Stellt er das, was von den Mcn 
fcben zur Er^cichunfi des hockten Guts ^etbaB vf9r- 



den , dar , indeux ep zeigt , was fie zu dem Zwec&e 
tbuii foUen, n&silich in eige»- Zuftan^ de« reebrU- 
chen Zwangs treten, in.w^feem das Acufs^re der 
Vernunft unterworfen, und die Macht der Guten der 
Macht der ßöfen durch den Willen, der Böfen felbft 
überlegen feyn , und die gute Sache endlich noth- 
wendig (legen mufs. Das äufsere Object des Wil- 
lens iü die Herrfchaft desSicteng^fetzes, dieJLbhw- 
gigkeit des Aeufsern \M>n dem durch das Vernunft- 
gefetz beflimnuen Willen freyer W^efen^ oder die 
moralifche Ordnung Herrfchaft über das Aeufsere 
ift auch das Ziel unfers durch das Gefetz der Glütfk- 
feligkeit beftimmten Willen^, aber in djefer Abficht 
nicht, wie in der vorhergehenden, Zweck an fleh» 
fondern das Mittel der Erreichung and Sicherung 
der Glückfeligkeit. Das Streben tfach Glückfel^- 
keit foU dem Sittengefetze untergeordnet feyn. 
Herrfcht das Sittengefetz ; fo ift eine moralifche Cfrd* 
nung da ; fo herrfchen wir über. das Aeufsere, Ift 
das Aeufsere von Freyheit und Vernunft abhfingig^ 
fo iit unfere Glückfeligkeit geflchert, mithin ift ^die 
Herrfchaft des Sittengefetzes in verfchiedenem Sinne 
Object der Pflicht und Neigung zugleich. Bey dear 
letzten Puuct*e halt fleh der Vf. a» längften. auf, und 
er fpricht weitläufig über die metaphyfifcbe , luerali« 
fche und phyfifche Nothwendigkeit des Staats, und 
die befle Einrichtung deflelben. Er zeigt, wie die 
Gewalten in dem Staate abgetheilt und zu einander 
coordinirt und fubordinirt werden rnüflen, damit 
das Recht und nicht die Willkür herrfche, . und wie 
endlich jeder Staat (eine eigene Sicherheit vnd Un^ 
abhängigkeit nur allein in einem Staatenfiaat finde. 
— Gröfstemheils herrfcht m dicfer Schrift Fafsiich- 
keit und ein guter Stil; aber Priciflon, Beftimmt»^ 
heit und Gründlichkeit verinifet man nicht feiten.' 
Die Prämiffen, worauf fich das Refultat des Ga/izen 
ftützt, find nicht hinlänglich begründet. Dahin 
gehört z. B. der Satz, daß der gute Wille, oderSitt« 
lichkett, als das innere Object des Sittengefetzes, 
an keine -Zeitbedingung gebunden, mithia endlich 
und keines Grades fähig i'ey. Das Sictengefetz fo-' 
dert das ernftliche Bciireben, in jedem Momente- 
des Dafeyns ihmgemäfs zu wirken; die Bedingung 
zur Erfüllung dicfer Foderung, Freyheit, hat jedes 
vernünftige Wefen in fleh; daher, meynt der Vf. 
S. 6* fey die i^a/iende^e Erfüllung des Sittengefetzes 
einem jeden vernünftigen Wefen in jedem Momente' 
feines Difeyns möglich, und in einem guteli Willen 
gehe das Sittengefetz vollkommen in Erfüllung • 
Daraus fchliefst er, mit welchem Rechte, leuchtet 
von felbft ein, dafs das äuA^ere Object des WiileA$ 
vernünftiger Wefen unendlich fey, weil fonft ihrer 
Thätigkeit ein Ziel gefetzt wäre, durch ^deflfen Er- 
reichung fie aufhörten vernünftige Wefen zu feyti. 
Denn Wirken und Seyn fey hier ein und daflelbe. — 
Die Idee, daTs der Menfch fleh durch Sittlichkeit der 
Glückfeligkeit würdig taachen foll, beftreitet der Vf. 
mit mehreren Gründen, aus denen aber erhellec» 
dafsVr iie gänzlich mifsverftanden habe. Er meynt, 
SittlichkeU w^td% zu eiuem blofsen Mktel herabge« 

. Mirda 
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WardifctHiid in ihr^m Wcfen zerftöret, wenn man Rück ficht betrachtet. Mit Recht frecet fich Hr. 6. in 
fiulkh bandle iHB glüdifelig zu werden ; ßls wenn derVörredezudiefer Auflage darüber, dafsdiejokrati- 
diefe Maxime mit de» Beftreben der Glückfdigkeit fcheJLehran beymjugendunterficht unter uns hmiicr 
ßvh wördig zu machen identifch wäre. Tugend, allgemeiner zu werden anfängt. Wie viel er felbft 
fagt er S. £9, ift Befolgung des Siitengeietzes, wen« durtb feine Bearbeitung der Katechetik, befou<iera 
fiun durch fie für den Handelnden Olückfeligkeit aber durch diefe Sokratifc dazu bej^^etragen habe» 
«nt'fteht, fo mufs fie nethwendig aufhören, Tugend darüber wird einft die Gefcbichte der^ Katechetik^ 
cu feyn, und wird durch Klugheit geleitete B^fol- (einer Wiffenfchaft, die eben, erft im Entliehen jft 
^ung des Gefeites, welches die Sinnlichkeit dictirt und ihrer Verrollkommnung entgegenficbt). befrie- 
cl. i f'erLuft. — „Wirfchreiben Gott ein gerechtes digend^ Auskunft, fo wie ^überhaupt feinem Fl ei fse 
Au^theilen der Glückfeligkeit zu; wie können wir und Bemühe um diefe Wiffenfchaft das rühmlichftc 

Zeugnifs geben. Unter den Veranlaffungen, die das 
Studium der Sokratik und ihr Gebrauch befonders 
feit Mosheim gehabt hat, hätte folgende,^ da fie utt- ' 
Äreitig eine der wichpgften ift, fi.S2. tpit angeführt 
werden fqllen. Der Autoritätsglaube aller Art hat 
in diefer Periode immer, mehr abgenommen i und ea 
ift vorzüglich in den neueJden Zeiten an feine Stella 
nach und nach ein Glaube an die Vernunft, als ein- 



«ber fo inconfequent feyn, und vom heiligftcn Wefen 
erwarten , dafs er die Sittlichkeit vernunftig finnli- 
eher Wefcn durch Preis austheilungen (?) unrcrgra- 
hen«. und ihre Freiheit, deren Realität daa Siuen- 
gefetz beweifet, durch mächtige Eingriffe in ihre 
Rechte aufheben werde ?'* Diefe Stellen werden hin- 
länglich feyn, um zu zeigen, wie wenig der Vf. in 

den Sinn des Kaniifchcii Begriffs vom höchllen Gate 

eingedrungen fey, und wie wenig fein eigner Be- zig abfolute Kraft getreten, derauf Erziehung und 



^iff durch folche fchiefe Widerlegungen jenes be- 
gründet fey. Die Glückfeligkeit, fagt er S. 85. darf 
nicht weder zum Theil, noch gänzlich ausgetbeilt, 
(auch ni.cht in Proportion mit Sittlichkeit gefetzt?) 
fondern mufs erworben werden, — Die Erfüllung 



Ihiterricht überhaupt von erheblichem Einfluffe feyn 
muffte und /eyn wird. .Man fängt an, der Vernunft 
(nicht jeuer fpeculirenden ; die fich in leeren Be- 
gnflen und Demonftrationen erfchöpfO wo nicht 
alles* wenigftens ein gut Theil zuzutrauen, und 



des SittfengeCetzes liegt uns ob, und dabev muffen wenn gleich dies Zutrauen in; Allgemeinen iiruner 
wir Üehen bleiben. Das Sittengefetz pouulirt zu noch ^ia blindes ift; fo gründet fich's doch auf 



feiner Erfüllung ins Unendliche Freyheit und ünab 
häiigigkeit, mithin poRulirt es zu feiner Erfüllung 
ins Uuendllcbe kein von uns verfchirdenes höheres 
We/en. — Einen grofsen Theil der Schrift nimmt 
das Räfonnement über Freyheit und ihre Bedingun- 
gen ein, welches aus einem lofen Gewebe Voii ße- 
griffeu ohne alle Haltung ift. Nur einige Proben'. 
S. 107. „Die auf das Aeufsere einwirkende Kraft mufs 
fich dem Bewufstfeyn als eine freye Kraft ankündi- 
gen. Dies ift nnr dadurch möglich , dafs de fich für 
das Wirken nach aufsen felbft beftimme. Freyheit 
lüHciiget fich nicht ohne Zwang an und iß ohne Zw^mg 
in jeder Anficht ungedenkbar. Die Selbtlbeftimmung 
OLütite unter einem Zwange gefchchen-, diefer aber 
aas deniV^^illen felbft hervorgehen. S. 109. „Einver- 
HiOnftiges Wefen und ein unabhängiges Aeufscres, 
€ln Ich und Nichtich find von einander nicht zu 
trennen; ift das eine gefetzt; fo ift das andere zu- 
gleich mit ihm gefeta&t. Soll das Subject eines freyen 
Willens oder f oll das Freije fich feiner Freyheit un- 
mittelbar bewttfst werden ; fo mufs es zugleich ein 
Abhängiges fejn. Das Freye oder Unabhängige 
kann auf feine Unabhängigkeit nicht reliectifen, 
ohne abhängig zu feyn , und das Abhängige nicht 
auf feine Abhängigkeit ohne unabhängig zu feyn.— - 

GÖTT1190X1«» b. Vaiuienhöck u* Ruprecht : Neuefles 
katechetifches^ Magazin f zur Beförderung des ka- 
techetifchen Studiums , von Dr. §. Fr. Chr, 
Graffe, Zweyter Band. Dritte' verheff, und ver- 
mehrte Auflage. . 1798- 566 S. 8« (l R^^l- 4 &-) 
' Diefer zweyte Band enthalt die Sokratik nach 
ihrer turfprufigUchea Befchaifenheit in katechetifcher 



Realität. Die Individuen , denen der Jugei»dunter- 
richt, befonders in der Moral «und Relit^ion anver- 
trauet wird, find durch eben diefen imn^cr v^<irer 
greif^dcn tjlauban an die Vernunft genöthi^t, lieh 
felbft zu verleugnen, auf ihre eigne uiid jede aiuier- 
weitige Autorität Verzicht zu thun, ihrc.LebU'nge 
als derSeJbfiftändigkeii fähige Wefen anzuerkennen, 
und Verfuche zu-machen, wodurch diq Selbftthätig- 
keit derfelben geweckt, uhd die Vernunft in Urnen- 
. zur Sprache gebracht werden kann. Sie werden 
folglich durch den Geift der Zeit zur fokratifrhen 
Lehrart hingetrieben ; denn der Geift des Sukrates 
ift ja doch im Grunde rJchts anders , als jenes Stre- 
ben des philofophifchen Volkslehrers, den^ der noth 
Herr feiner felbtt werden kann (er verfucht es daher 
mit allen, mit einem Alcibiades wie mit einem 
Krito) zum Herrn feiner felbft, folglich auch von 
ihm und feiner Lehre unabhängig zu machen und 
fo das Gebiet der V^ernunft, fo viel an ihm ift, auf 
alle Weife zu erweitern. Diejenigen alfo, die das 
Wefen der Sokratik in der Ironie beflehen laftest 
möchten es wohl beßer getroffen haben, als Hr. Gr» 
meynt. Wer aller Welt fpöttet, ohne irgend eine- 
Seele zu v erf po t ten , der fpottet nothwendig über' 
fich felbft mit, das kinn er nicht , ohne fich von fich 
felbft aufs abfolutefte unabhängig gemacht zu haben; 
ift aber dies; fo intereflirt er fich nothwendig i^ur 
alles, vreil er fich £Qr nichts inrereftirt, und für 
nidita, weil ihm .alles intereftant ift. 

Diefe dritte Ausgabe der Sokratik hat, laut der 

Vorrede, mehrere neue Zufätze erhalten, und die 

Ueberferzungen aus Plato s. f. w. find an vielen 

Xxxx 2 Stel- 
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^teilen verbclTcrl: worden. Möchte Hr. Gr. liebet 
das Ganze neu bearbeitet haben! Eine Sokratik 
bAlie vor allen Dingen mit fokratifchemGeitte abge- 
fafst feyn; diefe ift es nicht. Statt drfs Hr. G>. fich 
lies Sokrates hätte bemächtigten foWeiif hat SoleFA'' 
tes, £o wie er bcy Plato» Xenophon und Aer<:hines 
erfcheint, lieh feiner hemächtigt; daher fein äitgy?W- 
cftr5 JBeftreben « alles auCs ausfuhrlichfte auseinander 
zu legen und bis aufs kleinfte zu zerßfickeln» daher 
fein übrigens nicht zu yeracbtendes Verdienft iiia 
den Buch^abeia der Sokratik; ihren Geift fiellt $r 
laicht dar , £6 dafs er in den Lefer -übergeben müfste, 
er löft ihn h^chftens nur ehcmirch auf» fo dafs er 
Ihui felbft'uater der Hand verfliegt. 

Eine llias ante Home^m ift freylich ein Unding, 
fber eine Sokratik vor ihrem Erfinder» wie diefer 
toch immer geheifseo hahe , nicht alfo. Wer zh- 
Törderlt aus der Natur des Menfchen , nicht aus 
Pl;ito i)der Xenophon , die Regeln filr die Kunft im 
Dialog zu unterrichten, als die WiflTenfchaft des di- 
daktifchen Dialogs ans Licht brächte» der würde 
fijiden« dafs die eigentlich fogenannte Sokratik nur 
ein Tbeil jener Kunft fey; betteht nämlich dief« in 
der JJunft zu fragen und fich antworten zu laflen.; 
fo wird der andere Theil (der für den moralifAen 
Umerricht hey weite» wichtigere) in der Kunft be- 
geben, Fragen zu veranlaffen, und darauf zu ant- 
worrcji ; von diefer Kunft find beym Sokrates nur 
hin und wieder einzelne, dürftige Spuren anzutref- 
fen. Inzwifchen möchte die Wifienfchaft von diefer 
g.s»uzen Lehrart imtnerhJn Sokratik heifsen« denn 
die Kunft des Sokratcs ift ja, mit ihm zureden, nix:ht 
djarum fokratifch, weil fie fo heifst, foridern fie 
halfst fokratifch, weil Ce es ift. Die eigentlich fo- 



kratifche Methpde müfste fodann r ^le "Hr, Gr, thct^ 
jTus -den Sokratikern dargelegt werden, doch fo; 
dafs man aus diefer Darlegung' nicht erft zu letiien 
hätte, was Sokratik fey-, fojwiern in ihr n^r Belege 
fände zu dem, was lie ift. Eine Vergleichusg der 
zahlreichen Stellen ^befonders i>eym Piato, in ^lenea 
Sikrates vorgtebt oder eingeßeht: er wiffe nichts, 
unter einiinder \ind mit dem ZufamiK-enhange, werixi 
dies Eingeftandnifs jedesmal mit dem Vorherg^eii- 
den und Folgenden fteht, mdchte eniilich wehl dm^ 
taugli<:hfte Mittel feyn, den Geift der eigentlicbea 
Sokratik darzaftellen, und fo könnte dann die Un- 
wilTenheit des Sokrates auf mehr als einem Wege 
zwc Wiftenfchaft von der fokratifchen Kunft führen. 

Doch mag dies^ wie tnelireres feiner Art zu den 
Wunfchen geboren, die man fromm nennt, weil fie 
Jlchohne freye Anftrengung nicht reälifirea laficn; 
ein fehr reeller Wunfeh ift wenigftens der, an wel* 
chfn^Eec. durch die drey erften Abfchnitte diefes 
Bruchs« beljonders im erften derfelben immer wieder 
erinnert wiarde, dafs es dem Vf. möchte .gefallen 
haben, feine Ueberfetzungen und Erläuterungen, 
wo es nur möglich war, d. h. beynahe allenthalben,' 
abzukürzen und zufammen zu ziehen. Der Sokra- 
tes des Piato hätte immer reden, fragen und fich 
und feine Art fehr verftändlicfa^ machen können, 
auch weim er nirgends aus^tredtt hätte. Das Buch 
wäre dadurch um die Haltte kürzer und befler ge* 
worden, vielleicht wahrhaft einladend für die, denen 
es beftimcajt ift, die Sdbiriften der Sokratiker feibft 
zu ftudiren. 

Unangenehm ift es übrigens, dafs diefe drittt 
Auflage durch viele Druckfehler entftellt ift. . 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScH^sa KÜNSTE. Ohne Angabe des Druckorts (w^hr- 
CchcLulich präg): HafiHS lilacht oder dalf Rendezvous in der 
fictiert AUee, Ein komifches Singlpi«!' in z^-ey Aufzögen. 
Die MuGk ift von Hn. Tticzek, 175^7. SS > 8- <5 gr:) So ge- 
wöhne Uec. ift, 4en guten GaCdimack in unfern Opern ge- 
cairshandelc zu iiii^en, ^ö konnte er doch kaum feinen Augen 
fn^uen» um Hch zu iib«rz^u^n, dafs fo viel Aberwitz und 
Gefclima-Cklofigkeit auf dcuifchen Boden Wurzel filten könne, 
als diefes Singfpiel.auf^u weifen baf. Haiis Klachl, ein b'dh- ' 
mifcher Laudjunker, ohne einen Funken ron Welikenncnifa 
UM 1 ISiJdung , kömmt nax:h Prag» um Therefe, Tochter des 
3>occors rieber zu heyracfaren : die Turchr vor diefer Verbiu- 
duitif reraulafsc Therefcn» mit il.rem Liebhaber, dem Lieute- 
|)jnt Frieder zu entfliehen : üe thun aber alles raÖgliche* nm 
iiuii auf der J'lucht einholen und zunickbringen zu lafTen ; 
«lieh em sweyter Entführungsplan Kl auf gleiche' Weife am 
Scheieenv, als zum ^Giück , ganz uncrwartcr I£r. Grlinthai 
hereincritt, in dem Lieutenant Frieder feinen NeiTen erkennt, 
dem Therefc bereite beftinimt war, und alles Idfet fich |iua 



zur Zufriedenheit der fammtlicheii Perfonefi auf, den arm^ 
Ilanns Hlachl ausgenommen, der auf feinen Landßi^ zurück- 
gefchickt wird. Wie diofo vortreflliche und finureiche Erßn» 
du ug ausgeführt i 11. davon mag ein« Stelle aus einer Ari^ 
flaic aller übrigen zur Probe dienen : * 

Wo ifl löschen, fag gefcbwinde« 
Nun fo fpricb, wo fina* ich fie. 
Was gefcbah mit tnelnem Kinde* 
R.ede doch, du dummes Vieh ! 

finsper. Ich bitt" um Gnad*, ick biti' Pardom 

Sie follen alles wiffeir; 
Das Fräulein li«f halt Naclus dai-on 

Der Lieutenant Wird f^e kuil;»u; 
Er ill in fie gewaltig prellt, (?> 

Sic ill: in ihu Terliebt. 
Duroh fein verdammtes fchönes GeUL 

Wicd dtfii:e Tiiat rerubt. 
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ARZNETGELAHRTHEIT^. . 

Jeha/Iü der »kadcnL-Bttchh. ; gfofinwf.i^r prafat- 
/cÄe» ifr»nfy]kiWK(tf >wi W%n4afVBni%fiL%nß^ her- 
•Bsgegcbcfi von. C fr.iI«/«t<MMl, derAnneykun- 
d« ord. Lehrer z» Jen«. Tünfur BmuL 1797. 
Si^hstirBani. 179^. 934 ^^ fi. . 

Er/«J 5^]L I. Q§gnmiita rimger kmr^ifitum &- 
w^chjii^fianzeit, ▼•» D«54M.HMn^Mafiii. Ge- 
gen K^fiipfer MohfldOaft: ftgeo Molmfafc Kampfisr^ 
Schede r ddU gleich die erfte Krankengefchichte den 
taEmcrk&men Lefer hicvon nichr uberzettgem wird. 
Einem füiiQährig^ Midcheu, daa eine Blinge Kam- 
pfer T«a acht bis »^kn Gran verfchluckte» den fie 
zim ThHt wiider m^hrachf gab Ur.H. die ungeheure 
Gahe Mohufafc >«n zwey Gran durch Ktf/Jtire und 
4en JHii9id, aus. wckhi^ aber, wegen Unthätigkeit 
des Schlundes, manches wiefl^ m^M^f*. i^^d glauh^ 
%a£ diefe Weife dies Kind vom der Vergiftung des 
Kampfers^gehetlc zu haben. Gegen Jmiea fall Effxg ; 
gegen KoAelsk^mer Kampfpr; gegen Gummi Guttf 
Weif^eiulAuffeufmlz; gegen Verufrum ^ttum Cujfe; 
und gegefi Mezertum lUmfifer das Gegengift feyn. 
II. Emige Awten auhatteHder uud mmchlaffender Fieher^ 
III: Einige perioüfche KrMnhheüen und , SefUmmnen^ 
^on demfelbenVf., find keines Auszugs, «hne ^eit- 
•läuftig zufeyn, fähig.. Auch dem Lefer wird bey 
der Befchreibung ^inea nachlailenden üiebers das 
merkliche Verlangen der Patienten nach Schwein- 
fleifch auffallend und fonderbar feyn : noch fonder- 
harer aber, dafs, nebÄ yerfchiedenen, andern Anzei- 
gen das Wohlbehagen ▼pm Genufs des erfchlßjf enden 
vnd die Conlfnctitiiat der Tafer erhöhenden Schwein- 
fißifches, in Verbindung mit der Verfchlimmerung 
von anhaltendem OÄwinde, den Vf. auf die natörli- 
che Indication des Gebrauchs des Mohnfaftes leitete. 
IV. Beobachtungen über däsJderlaßen.rcnUn.Eotr. 
Hildebrundi in Erlangen. Ein aus praktifthen Er- 
fahrungen abftrahirter Auflatz mit Krankengfefchich- 
ten durchwebt, deffenFortfetzung die Lefer mit Ver- 
gnügen erwarten. V. Gefchichte eines bösartigen Net- 
venfiebefs; Von Hnl Prof. Hartes In Erlangen. Eine 
fehr umftändlich und gut erzählte Beobachtung, wo- 
bey der Gebrauch lauwarmer Bäder nicht fehr hci<. 
vorllechcnd wirkte, wohl aber Wein nnd vorzß^^lich 
Naphtha VitrioH« Rcc. wagt nicht, mit dem Vf: 
zu glauben, dafs das Ablaffen von fecfas' Unzen Blut 
in der dritten Woche der Krankheit, wo meiftens 
in diefeu Fiebern ailmäliche Wiedcrgcnefang oder 
der Tod eintritt, den torzüglichen Atitheil An* dem 
J. L. 2. 1799^ Zwei^ter Bernd.- 



Slttcklichctn Ausgang derfelben hatte. Denn, er felbft 
hat nie in diefem Stadio mehr Blut abgezogen, wohl ^ 
sber j>ey anfcheinender Volle des Puifes , Schlaf- . ^ 
fttcht e|c. Slttl9ig;el oder Schrdpfkopfe gefetzt, und 
4^inig6 hierauf gen^en , die meiften aber ilerben fe- 
ilen : er ift aber überzeugtf dafs diefer geringe Blut- 
verluftt weder zum Leben noch. Tod wefemlich et* 
was beygetragen habe. Er bittet daher angehende 
Kliniker, lieber diefe Methode einzufcfalagen , als 
durch «ine förmlich uAtarnommeneAderlaffe, wpr- 
a4if der Patient zufällig ftirbt, ihren angehenden Ruf 
auf das Spiel zu fetzen ^er gar zu verUereiu VL 
Beobai^tung ^ner merkwürdigen Knochemfpeckge- 
fchwulft im Geficht» von Hn. Bürger, Wundarzt in 
Kämthen» welche in, Zeit von drey Monaten die 
drey fsigjÄrige Kranke tödtete. VII.. Eine durch die 
Mitchcur glUcklich behandelte Jrfitnikuergiftung, v^n 
Hh. D. Friedrich. Mit Recht ift der Vf. hey Mineral- 
irergiftung gegen Brechmittel mistr^uifch, und hält 
die im Ueberllufs angewandte Mikh fiir weit paffen- 
der, ^er Herausgeber dieüea JournaU empfiehlt ne- 
1>enher bey verfchlucktem Arfenik das Ol. Tartar. per 
deliq. zu 60 Tropfeh alle VierteUlunden. VIIL itfor. 
tus macutofus haemorrhagicus Wßrlhofii» beobachtet 
von fin. Sergmed. Klinge zu St. Andreasherg. Die 
vier und vierzig jährige Padentan überftand diefe- 
Krankheit jglucktioh» weil kein Fieber damit verbun- 
den war; die 4m Anhang vom Herausgeber erzählte 
Krankengefchichte lief tödtlich ab, weil die Patientin 
f ieber bekam... Rec fah diefe Krankheit in 24 Jah^ 
ten nur zweyn^il : da% erütemal an einem vierzehn* 
jUhrigen Rädchen, und das zweytemal an einem 
dreyliigjahrigen Weibe : beide aber genafen. Sie 
fcheint überhaupt das weibliche Gefchlecht öfters als 
das männliche zu befallen. IX. Bemerkungen über 
die Brownifche Traxis , vom Herausgeber. Hier wird 
die Anwendung der Wärme und Kälte in Krankhei- 
ten fehr einleuchtend heilimmt und gezeigt , dafs 
l>eide Mittel in Abficht der Benutzung fich gleichen: 
fie können beide als]S.eizmittel, beide alsStärkuhgs- 
snittel , heide auch als :Schwächttngsmittel ange-^ 
wandt, werden. 

Zwetftes Stück. Etwas Phyfiologijcb -Medicini- 
fches: Moriz Krankengefchichte, von Hn. Hofr. Hfrs 
in Berlin. An die Heilung körperlicher Gebreche» 
durch künftliche Veränderungen und Richtungen ^ 
der Seelenfähigkeiten , ift bisher noch mit wenigem 
Ernft gedacht worden. Eine förmliche Claffe von 
pfy^hlCchen Heilmitteln fehlt überall in unferer Ma- 
teria medica noch gänzlich. Auch ift das Maafs ih- 
rer Anwendung weit unbeftimmter als bey dem Ge- 
' Yyyy brauch . 
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ftraucJi körperlicher Ärzneycn » fo wie das Relrfiire 
in der Wirkungsart diefer fpiritiiellen Medic^mente 
rlel grdfserift, ah i» der Wirkung der maieriellett, 
indem dieReceprivität jener Eindrücke viel verfehle- 
dener unter einzelnen Menfchenift; als Ifielleaction" 
gegen körperliche Einwirkungen. ^ Indeßen^rnttfleu' 
wir nie die Erlangung idealifcher Endzwecke wcgeii 

^ der fcheinbareu uniiberfteigtichen Sehwierigketceni 
die ßch uns darbieten , aufgeben. Die Erwartung 

* aV öberall der Nerv des Strebens, die JR'efignation 
. der Tod aller Thätigkeit. Nun folgt die Kranken- 
gefcbichte felbf|. Moriz^ ein unartiger' Patient, de- 
ren, ea gemeiniglich unter den Gelehrten utfd Vor- 
nehmen mehrere giebt, als unter der niedrigem Clai^ 
fe, war» ob er fich gleich fehr vor dem Sterben 
färcfatete , gegen llerz Vorfcbriftefi fo lange unge* 
horfam utid widerfpenüig ; • bis diefer, da aliers 
freandfchafdiche Zureden und trdilliche Aufmunte- 
rung nichts half, Axt Sache entgegengefetzt angriff, 
und dem' Padehten geradehin fagte, dafs er fterbeil 
snüiTe , dafs neue Lungen 2u fchaffen und eii^eft P<h 
h'pen im Kerzen zu vernichten (Krankheiten, di6 
ficfa >^Zori;^ einbildete und durch vernünftige Vorftel- 
liingen nicht ausreden liefs) aber die Schranken der 
Hunft, ja- über die der Natur weit hinaus liegen. 
Da 5le nicht zu retten find, führ Herz it>rt,'fo gön- 
nen Sie mir die Freude, Si« nut.Ruhe rerfchcidto 
zu feheti. — Verfprechcn Sie mir die ftren^fte Be- 
folgung meiner mediciiiifchen Vorfchrifiren, die nicht 
mdiT ihre -Heilung , fondem tfie Erleichterungf ihrer 
Lage zum Zweck haben u. f. w, Moriz war folg-, 
fam,, .erwartete fein nahes Ende und g«naa. -* Eine 
Frau, weiche gegen ein Jahr daa Qiiartaiifieber hat- 
te j wogegen Chin», Arnica ett. vergebens gereicht 
wurdeh, heilte der Vf. damit, dafs er fie auf der 
Stelle aus dem Spital zu jagen bedrohte', fö wie fleh 
wieder ein Paroxismus einfinden würde. Der Auf-; 
fiiiz ift gleich inter'eflant für Aerzte undPhilofopheo^ 
mid erhält durch den- bekannten- Vortrag des Vfs; 
noch eine Annehmlichkeit mehr. 11. Bedhäcktuf%^ , 
gm nhet das Aderktßen, ron Ön; Hofr. mtdth^andt 
in Erlangen^ In der Fortfetzung diefes intereffanten* 
AutTatzes werden die Fragen, wit ofty me viel ftnd 
auf weiche Art , in Krankheiten Ader gehffen wvrde« 
All, erörtert. Ift Oh»machten foll man öi^, bey 
dem ScheiÄtod, bey Blutflöflen, Schlagfiüflen^ 
Schwangarfchaftcn aber mit Ueberlegung und fpar-- 
fam Bkit abziehen. III. Etwasüher tmeVergiftumg' 
«wn Fiiegenßcin (Kobold) welcher- in einer ßtiesfufrpe!^ 
fnit gekocht worden^ von Hn. Bergv: D^Buehholz in^ 
Weimar. Es entftand nach einer Stunde des Gehuf^ 
jfes diefer Siippe bey einer FamlHeCardialgie / Er-^ 
brechen > Durchfalle etc. Alle^ halbe StunM- einen )' 
BfslSffel voll von «fc Ol. AmygdäL giß Ol.Tartar. per.. 
del. 53 Aq.. fonr. 5x Syn emulfiv. 5j. heb glücklich 
»iledfefc Zufalle ein^s verfchlockten Giftes. IV-. 
Eeobäditungen über den Gebrauch. des Htwjfyamus He*' 

fonden QL Hijojc., von Hn. geh. H^^s^lVendt iv^ Ei- 
langen.. Aufscr dem EajJtract in fcirrhöfen und' 
Ith mf rrr^lfdfciiL Verhärtnngffli . dea.IIierua. bJTM^l^.der; 



Vf. am häufigften daa OL %o/c. migr. infufum und - 
den Abfod mit Milch eder lUhm* bey EntzüsduB-T 
, gen im Unterleib oder in derBruft« deB Niere«i^ lin- 
den , deV Urethra etc. waritii in die* lieidende Stelle 
eingerieben. ' Das Limm. vol'. mit diefem Oel berel* 
tjr, befieg^ die Sckmeszen fch&ell : auch der Abfad 
m Klyßiren ift fehr wirkfam. V. Gefchichte emer 
oper$Pt9n ParüHs nebß B^merhungetk uhtr dieji^ Operst- 
tion , Ton Hn. Prof. Hopf in Tübingen* Bey einem 
fünf und vierzig jährigeji Weibe wurde z«efft im Um«- 
fang der Gefchwutft ein Schnitt durch die ijaut ge- 
führt, dann die Parotis tiniWhunden r hmch i4.Ta* 
geü fiel die' Verhärtung ab, and die übrigen* %efte 
der Parotis wurden mit dem Lap. infenu voUendj 
weggeätzt. Ai)i ein. Vorhereitutigsmittel zo^ jeder 
wichtigen Operation eaipiiiehlt er kiie Bäderg weil 
bey fr^yer Function der Haut jeder Reiz leichter er- 
tragen wird. ,Opittm jgfiehfer nie ror^ fonderm 
gleichiiach überAa^deiiir-Ojieratiofli VI. Zwey^Bd^ 
cifßchtrnigen ztint BAt^fi dafs Einfaug^'g und Ah* 
fiftung des Trip per gifts fiätt ßnden kü»i»eii, von Kn^ 
Kreisfeld, medic. D. V. Gegen den'Rec. des Selli- 
fchen Hatiflbuchs in der Salzb. med. chir. Zeitim^ 
B.1V. Nr. po. S.42. 179? gei'fthtet. Wir igfifttben' 
und wünfchen aber fchon deawe^#n, ^fs diefer Rec. 
Reeht laben indge, weil im* eiifj^gengafetzten'Pnl) 
der Vf. diefes' Auffatzea oft&bar feinem Patienten^ 
durch die Bleyeinfprhaungen iM 4fe Harnröhre «lie 
Metaftafe nach dem Auge vnd den Verluft deiTe^bei» 
rerurfächc haben würde. VIT. Gefchichte einer Vev--^ 
engerung des Magens und eines grofsen Theils der Ge^' 
därme, von Hn. D. Itnaus^ Phyf. zu Vaghingen na% 
der Enz; VUI. BeoiachtiM^ einer wichtigen (und g^^ 
hebten)' Kopf wundt,ron'Ebendemf. IX: Bemerkun- 
gen iAtf^ die Bröfünfcke-' Praxis\ rom Herausgeber^. 
Die Bltitflfiffe rühren auch yofn Ueberfiufs am Blut 
und erhöhter Kraft lier, mithin pikiTe nur die ftär- 
kende Methode auf eine Art der Hämorrhaglen und 
deB Hlnthu&ens, aber nicht auf alle. ■ X. Auszüge 
aus einem Werke iibtr die Krankheiten derjenigen^ Per" 
fonfn'y die in 'fuchmannfacturen arbeiten, von Hn. D. 
^ontts- zu Mönjoye.^ Die Tucfafdierer 4Hdeu xrorzög. 
lieh an Iiißirctus im Unrerl^ib und Gefchwüreu um 
denBeinen, als natürlichen 'Folg:en der Haltung ttn4 
Anftrengung ihres Körpera beym Arbeiten. 

Drittes Stück. L Erholung des praktifchen Jr:^^, 
tesi von Hu. .Hqfr. Ülchmann in Hannover, ün- 
fchuldige.Zerftreutfng, ift dem praktifcben Arzt 
fchlech'terdings nptbwendig^ weaa er anders nicht 
fchwermüthig oder für feine Kranke früh unbrauchbar 
werd^ü will« Ht* iT. tifcht hier einige literarifche, 
meiftcos gedruckte, Zerftrcuungen auf, die gewifs.^ 
den Lefern ein Läcbeih entlocken, z. B. ftatt Caj5. 
mir Medicus, Gottfried Zfiun, fügte ein frauzöfifeher • 
Rfjc: Mr. Cßfimwi ür.GoUfried', Ut. Gedruckt, Mr. 
Ünknqwu^ Mr. Fariher Remarks , Hr. Ftwrago etc. 
IL Von deti Wirkungen des Rumpf ers in verfchiejenen 
Jixankheiiin und den Cautelm bey drr Anwendung' def - 
fetben, von Hik Q. Spanitzer irx Cüftrin. Ein darch* 
4ie.£i«iBifc)xuii^iU«ACher jj^äktlTcher Ca^itden , lehr- 
reicher 
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seither AntfgtZf det aber felbft geltten Serien mafs. 
lil. Üeber dh Krankkeittn der Püvjonen^ welche in 
*£u(hmtmit!ifactwre% arheiten, von IId. Dr. ^onar. Foet- 
letznng. Hi«r werden die Krankheiten beruhrr» wel* 
Cbe dnrcjh den Tnch- und Stock -Rahmen, durch das 
Rauhen mit ,der SaainenkapM 0es Dipfac. FttUonum 
^ntftehen. 'IV. Meilünff einer Gl^is^ von Hn. Dr. 
Ebern:ain' in Rhed<i. ^ Sie wurdeWtiphlogillifch mit 
Aderlaflen, B)ute«^eln etc. behai)4elt, und da Gehend- 
Uek ein Eiter in der Znng^e bildete, der Abacefs ihit 
der Lancette geöffiiet und der Kranke/ geheilt, V* 
Ueh^ die- vtrmeynte Giftigkeit der Paßimdc* und Pa- 
ttrfiiien' Wnrz^L ' VI. Ein fettner Fall einer Schwan^ 

ferfchafty von Hn. Dr. ^awandt in Meiningen. Die 
eiflinaca emnnefltis und Cicuta minor find« wenadie» 
fe mit der Peterfilienwprztl und jene i»it Paftinaca 
ßktiva verwechfelt werden, der- Gefundheit allerdings 
j^a.chtbeiiig. — Einern fehr jungen Weib gieng un- 
tfer heftigen Krämpfen bis zu Anfang de^ ächten Mo- 
tiats alle acht Tage zwey bis yier Pfund Lympha ab : 
i)^er verlor fich diefer Abgang und die Frau gebar 

. zm gehörigen Zek ein kleines, magers aber übri- 
gens gefundes Mädchen. yU^Medicinifch-thirur'. 
gifche Bemr/kungen, von Hn. I^. SdiUgel praktifchen- 
Atzt in Sklow in Weifs - Rufsland. In f^chs Wochen 
bellte der Vf. einen acht Jahre lang gedauerten Kno-* 
chenfrafs dainit» dafs er Anfangs die kranke Hand, 
in einem concentrirten Malven- Decoct mit Sem. Fa- 
pAT. alb. und fpüter um die Abfonderupg der Kno- 
chen zu l&ewirKen in Kalkwafler baden« die Wun* 
elen und fiftuiöfen Gefchwtire mit Balf. Arcaei uud 
Tinctar«Thebaic. verbinden und innerlich denMerc. 
einer. 10 kleinen Gaben von i bis zum i Gran rct» 
eben liefs. — Von einer geheilten Vomica, Vllh 
Einige Bemerkungen" über die homtreibendenr Mittet 
etndwafferfüchtent von Hn. D. O^rrifiifer in Herifan* 
Ein fehr gemeinnütziger praktifcher Auffatz^ . Die 
efprobteften diuretifchen Mittel find r der Cremor». 
Tarta r. Solub., die BangifcLe Mixtur oder eine La tw er- ,. 
ge aus Crem. Tart. Solab. Extr. Gramin-FMUiar. Rob. . 
Cboli Juniper etc. Liq. terr. fol. Tartar. vinof* Spirit.- 
Sal. dulc. das LLxir. einer, oder der vonSwieien.- 
Vfein, die Wachholderfiaode und deren Präparate, 
Sp*«t. Minder. Vin. Huxh. das Stahl diuret. Pulver.: 
Die Scilla und das Celchic. in SobAanz^ und Präpara- 
ten eic, nur ift zu bemerken, dafs vorzüglich in die^ 
fer Krankheit daifelbe Mittel nicht öberaUdiefe)be 
Wirkung hervorbringt, ja dafs es ein und zweymal 
hey d«eiitfelben Kranken das Waffer wegfchafFt, das 
drittcitial aber wirkt es nieht,' es mufs ein anderes. 

.'Mitiel gex^iählt werden. IX. Ueher einige Arten der^ 
Unfruchtbarkeit^ van Hn. Hofr. D. ^ordens in Hot 
Ein G^genftand, der allerdings die Aufraerkfamkeit 
praktifcher Aerzte verdient. X. Gnte Wir^nng des 
ftjcen AUüil'beu Stockungen mid Verhärtmgen dfr 
Mitch in den &^^ßm uttd der' narcotifphen Mittel big. 
wi'hrnatnrtichen Milchflufs i vom Herausgeber. Ein 
inftructirer A'uflatz, wie Milch ttockungcn in den Btü- • 
fien^vorambeugen und'zu heilen im d.- A^fSer dem 
•Salfl^ak erzeig! ficbieine halbevU^xziB: SaU Tartar« 'm' 



einem Pfund Wafler aufgel6ft nnd dafleibe befiiBndig: 
lauwarm mit kleinen Comprefiea aufgelegt» rorzfig*' 
lieh gut. Nebenher gedenkt der Vf. einer kJank-' 
haften zu lange fortwährender Milchabfonderun£ 
(PrQfiuviu}ii lacteum) die Jeicht in- ub. nervof. über-' 
. gehen kann. ; - 

Viertes Stück. I. Ven der Macht des GemütkSi 
durch den blofsen Vorfatz feiner krankhaften Gefühle^ 
Sleifler .zu feun von §f. Ke^nt, Hr. Hofr. ä'uteland* 
fandte feine Makrobio^ik diefeqi verdifnftvollen Denf 
kerv mit der Bitte zu, um über einige darinnen ent-' 
haltene und für das philofophifche Tribunal' gefci* 
rige Ideen nachzudenken. J£r erhielt hierauf als' 
Rückantwort diefenTortFe/ftichenAuffatZrde^zuglefch'' 
über die individuelle geiftige und körperUche Diätetik' 
diefesgrofsen Mannes fehHehrreiche Notlagen enthält, 
und bereits Nr. 1S4.. d.J. angezeigt worden. „Ick bin' 
»^ewifa fagtKant, dafs viele gichtifche^ufä.lle^wenn^ 
„nur die Diät des Genuffest nicht gar zu fehr dawj- 
„der ilt, ja Krämpfe und felbft epileptifche Zufälle' 
,«(nur nicht bey VTeibern und Kindern» als die der« 
„gleichen Krafc des Vorfatzea nicke haben) auchwehl- 
„das für unheilbar verfchriene I^odagra bey jeder"^ 
„neuen Anwandlung defTelben durch di^fe Feftigkeit 
„d«s Vorfatzes (feine Auf merkfamkeit von einein fol- 
„chen Leiden abzuwenden) abgehalten und nach tintf' 
„nach gar gehoben werden könne.'* , Das möchte ' 
über wohl nur einetn fo geübten Denker, als uhfer 
nordifche Pfailofoph ift . glücken. IL Innere Wirkun^ 
gen durch äufsere^ Arzneyen va|i Hn. geheimen Hofr. 
Schopgjin Ansbach; Die meiften Arzney en bringen * 
äufseriich ähnliche nur nicht überall fo merkliche '^ 
Wirkungen hervor , als innerlich in dem Magen ge- ' 
noouuen» und Subftanzen, welche innnerlich nickt: 
aufgenommen werden, finden auch von aü&en'kei-' 
nen Eingang. . Die gröfsere Anzahl der Sauggefäfse' 
und die zahlreichen Nerven und Nervengefiecht^iitn' 
Magem nebft der gleichen Temperatur fprechen aller- 
dings für die fcbnellere und dorcbdringeiidere Wir-* 
kung der inneni Arztieyanwendun^. Waffer z; B?^ 
löfcht den Dürft nicht blofs durch Trinken^^ fondern' 
auch durch Bader; dafTfelbe gilt vot^ der Wirkting 
der. fetten, Oeley der Säuern, der Lauge^^r ^P^ Mit- 
tel - SaUe u. f. w. innerlich wi^ äufserlich an^- 
hradbt, Durch Eindruck und. Reitz auf l^erveri wir* 
*ken alle Arzneyftoffeetc. -*- Uli MerkwUrdige''pa'^ 
thologifche .Leichenöffnungen mit Beziehung axif" die 
vorhit gegangenen Zufäiie. V. BeutrC^g ztir Heilung 
des Vomituscrueiitns von Hn. Hr.ijo^Jmüiler im Us- 
nabrücK&hen. Scharfe Galle und unverdaute Nah- » 
rungsmittel find die. gewöhnlichHen UrfaChen derfeV [ 
beil. Bey alledem find Brechmittel mxi gröfste^ Vor-* * 
ficht zu reichen. Der Vf. ftillte diefes Blutbrech'fen * 
bey einer fieben monatlich Schwängern mit' der Ri- * 
ver. Potion und endüch mit L'aad. li'q. Syd: in rei- 
chen wiäerho^ten Gabeii* Vll Einehucfijt rälhfülhaf- ■' 
te lirankengefchickte, di< zur Claffe- der Ncrvehzu- 
fä^le und* zwar der Sonmainbulfsmeh ' und cptlcpfi- * 
fcUen' Etfiafen gehört und keinen Auszug geßattct. 
Dier Herausgelw diefes Journale fuchVdis'bey dicfct» 
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Kranken vwkoQimeiide Klopfen aufser dem Köroer 
einer Potenz zuzafchrelben» die mit dem Zufall in Ver- 
bindung ftand' und durch Ueberladung und Explo- 
jlbn der «lectrtfclien Kraft 2h erkU'renb VII. Die Tt- 
camezrinde eine neue Cincküntk Art und etwas über die 
Brpfili^nifckf Fieberrinde yon Hn. Dr, Friefe zu Bres- 

^ lau. Sie kömmt von QttitQ im fpanifehenSikiamerika 
und ift erll feit 1706 in England bekannt. Die fpa- 
üifchcn Aerztc bauen fie für weit kräftiger als die 

^ joffidnelle Fieberplnde. — Der brafilianifche Cortex 
«rztlgte fich nicht nur <In. Dr. Ff: fondem auchdeib 
Herausgeber diefeflulourBala in kalten Fiebern auch 
;da wirkfam» wo die gewöhiiliche Ainde ohne Hülfe 
angewandt WQcde. VIII. Ueber die venHn.Leikarzi 
WicTimaein erunefene Nichtexißenz der pathQlogifchen 
Ventition von Hn. Dr. Conradi. Bekanntlich (hatiTuft- 
enanu im zw^yten Band der Ideen zur Diagnoüik die 
Kicbtigkeit der pathotogifclien Dentition zu erwmien 
gefucbt. Hr. €. erzählt hier ein paar Krankenge- 
fchichten^ die vjon Zahnen herzurühren fchlenen, aber 
v^irklich nicht {davon berkamen. — Leiderl werden 
jdic Zähne fälCchllch als Krankkeita-iJrGacheti nur 
zu oft angegeben : Reo. bittet aber mit Hn» ttuleland 
feine ningern Amtsbrüder ♦ bterinnen nicht za weit 
zu geben und das Zahngefchäf te für gaf IWne Kra»»- 
hcits ' Urfacfie wn zarten Kfndesalter mehr zu halten« 
da CS > dochliranltb^fte Verdaeetmßf tramUuLftes 
Wachsihum etc. giebt^ iind durch Fieber übereütä 
Deniitioii zuvetläifig entftehen kann, die gar leicht 
Convulßoncn und Tod zu Gefolgen hat. IX. Be- 
mertivngen über dieBrownifche Praxis: direeieund im- 
directe Schwache von dem Bterausg^ber. Erhöhte und 
irermiriderte Reizfihigkeit ift und Avar unfern btft/Kn 
«faktifchcn Ajutoren längft bekannt: dafa die Brow- 
nifcbe dehilüas dsrectm (Product der angehäuften Er- 
reebarkcit) und debüitas indirecta (Product der ver- 
minderten Erregbarkeit) am Krankenbette fchwer 
darzuftdlen und ohne praktifcben Nutwn fey, Aicht 
.der Vf in diefem Auflatz zu bewerfen. * 
*^ IDer feJ^W^Ie hlZ$.) 

VAEDAGOGIK. 
iTüTTGAan, b. Löffluhd: fJeber di^ Eiuruhtung 
der Schuten in R4ekficht auf die körferUehe Ge- 
fundheit der ^ugind. Von M, C. C JE. WeUetiin, 
Präzeptor am Ujmnaf. zu Stut^art. iSitmens 
(aua in corpore janoO 1799- XV. u. %$oS. «• 
Unleugbar ift gemeinfcbaftliche Unterweiiung für 
Kinder^ befoAdera für die männliche, wjctc nützli- 
cher als die viereinzelte. Aber wer auch noch fo 
fehr von den überwiegenden Vorthejlen, welche «in 
Unterricht öifentltcber gegen alle Zöglinge g:!eichge- 
finntcrl^chrer durch erregte Nachahmung undN^ch- 
iiferung haben müfste, für fich felbft überzeugt Ift. 
wird dwh feine Kinder nur mit Fuccht folcbeu Noth- 
fiällen altvertrauen, wie die meiften fichulftuben an 
fich und durjch die pedantifchen Einriichtungen der 
meiften Lehrer immer noch zu feyn pÄegen. Sehr 
verdienftlich Ift ea daher immer nock, diefe Leidta 
der Kindheit, welche auf das ganze Leben entfchie- 



denen Einflufs haben , freymüliiig und ratbgebead« 
ohne Uebertreibung der Klagen und derGegenminel, 
zur Sprache zu bringen. Und gerade auf diefe Weife 
fefchieht ea. durch den Vf.» einen Mann, deüem 
tägliche Erfahrung ihn uebtk derLiel)e und Achtung« 
welche er als Lehrer geniefat, zu diefer wohlthätigen 
f ürfpraohe für d^Xünftige Geirierationen auffoder- 
ten und berechtiglBi. In einem Lande, wo die bur- 

Serlichen und gelehrten Schulen in^ Ganzen noch Ca 
eifsig bef uchty und von denLehrenu wenigftens i^. 
der Extenfioa • mit vieler Mühe befiargt worden , Iffij 
«ine folche Fürfptache doppele nothwendig. Dio. 
Kinder find zum wenigften 5 , ofit 7 «-jB. Stunden, ia 
den Schttlftubeh beyfammen» Wieviel ift daran go» . 
legen , unter weichen EinflüiTen auf Gefundheit und 
Heiterkeit fie dort verweilen. Zwar pflegen die Al- 
ten ZB lagen; auch wir haben ea nicht aiidera gehabt^ 
und find dennoch diea and das geworden. Aber, 
kaben folche Männer ibnft vielea Gute für fick,. fo Uk 
doch die Gefundheit gerade bey denBeifern upd Ge- 
lehrtem da9 , wodurch man den Anftalten der Vor- 
ftlcem am wemgften. Nachruhm verfchafFen kann. 
Auch wo fie nicht auffallend zerrüttet ii^ gleicht fie 
doch gcwöbnlich der Fortdauer «iner Pflanze imGe- 
wackshiiufe , nicht der kräftigen Exiftenz in freyer» 
k&rperllcher Uebung undThätigkeit. Es giebt kein 
TorderbKcheres V^ort als jenes: fallet ^ ergoftudet. 

m Und doch unterftützt diefe angewöhnte , noihdarfti- 
ge Vegetation in Studierfiuben , Schreibeftuben etc. 
hffVifig denB;ith kurzfichtigerSparfamkeit Wider diä* 
tetifcheVerbeiTerungen der Schulen fo fehr, dafs eine 
Stadt wohl zu meinem, grofatentheila ohnehin desMo» 
Jitn würdigen, Archiv 14000 fl.« zu einer guten Schul* 
ftube aber nicht 100 fl. verwenden zu können glaubt. 
Unter der Wirtembergifehen Gdftlichkeit, von wel- 

' eher etwa So in den Jahren 30 «--50 flehen,. ftarb 
179^3 — 07 immer Einer Von Zehn aus diefer, fon|k 
am meilEett dauerhaften, Lebensperiode. Mufa nicht 
der Grund ditfer fchrecklichen Sterblichkeit bey Zei- 
ten aufgefucht werden? Htezu und zur diätetuchen 
Verbeflerung der Schnletziehung überhaupt giebt der 
Vf. eine Menge ^erfahrnagsmäfsiger , ;suf den erften 
Aag«nblick einleuchtender Bemerkungen und Vor* 
fchiäge. Zum Ruhm der hyöbem Vorgefetzten dea 
Vfs. iü anzumerken, dafs auf diefe und ähnliche Stirn» 
men bereits in mehrero Puncten Rücklicht genom? 
snen Wjorden ift. Auch haben nicht wenige Aeltem» 
beionders zu Stuttgart, eine wahrhaft{>hilanxhcopifche~ 
Aufmerfamkeit gezeigt/ Dafs nicht alle Klagen gleich 
auffallend , nicht alle VorfcbUge gleich nöthig und 
ausführbar find, dadurch mufs nch kein wahrer 
.MenCchenfreund und Scbulverbeflerer an der JSetrei- 
büng der Hauptfache (m grofsen nnd kleinen hin- 
dern lajfen. Ein «inziges Jahrzehend , in w-elcbena 
man auf diefe Noth immer utfd immer wieder zu» 
rfickkömmt, bringt aUmälich VerbeiTprungen ber-. 
vor, welche eintt unmöglich geüchienen iiatcen. 'Ue* 
brigens ift diefe Schrift^ Ät^leich durch locale Erfahr 
rungen veranla£st, dennoch bev leiten «licht bl4>fa . 
local, fondera aUgenieinM Anuateklamkeit Wisrih. 
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ARZl^ErGELAHRTMEIT. . 

. Jeha, in der akaflem. Buchh.: §aumt»lderfr^ti'. 

, Jchtn drzneijkundd und Wundarzneykt^ft^ herass* 
l^geben von C. W* HufcLand. «tc* 

[ (Befchliifs lier im vvrigen Stucke abgebrochenen liecenßoti,^ 

S^ehßer Band. Erftes Stück 9 mir einem Kupfer. 
I. rortgt^futzte Ltmcvhingtn über diu li^irkungen 
dß^ Lnsckt^nki^ri•giJch€;^ Setbaiks.biiy Dob^raTk im Sou^- 
mer 1797 und mandieyltii) damit tn l erbindun^ Jlehifn- 
de Dingä^ von Hii. Hofr. Vogel zu Roiiock. Brun- 
nen und Badeörter bzet?m zwar nicht die l>cquciii- 
fte» fchtcklichtte und ergiebigfte Gelegenheit zu me- 
dicinithen Beobachtuiij^en , wie liefeyn follen, fiar.. 
Doch erzeigte lieb auch jetzt wieder dns warme, vox- 
2:iiglich aber das kalte Baiien, wie folches die bey- 
gei'etzten Verficherwngea der geheilten Kranken ac- 
te Utren« ausgezeichnet gut bey byäcrifcher Schwache 

i verbünden mit^rofser Reizbarkeit^ in der Uypochou- 
drie mit Leibes veiilopfung, iti wiederholt erlitte- 

I nen Mifs fallen, im weifsen Fluis: gegen Stockun- 

I g^eii Im Unterleib , und daraus entfiandene WalTer- 
fucfat, gegen UefchwuUl und Schwäche d^r Glie- 
der etc« Die Zahl der Badenden beiief fich weit über 

I hundert. Am Schlufs ein Wort zur Empfehlung der 

fyinnalUrchen Spiele und gegen das Kartenfpiel in 
üdern, befonders bey kränklichen empfindlichen 
und reitzbaren Menfchen. . II. üefchichte und Heilung 
eines Jtusfjklo.gs am ganzen Körper und befonders im 
GeßclU, von Hii. Hofi, 5ü'&o/inn Würzburg. Nach- 
dcua mancheriey Mittel- gegen diefen Aechcenartigen 
Ausfchlag ei.! es achtzehiM^^^i^^^ Mädchens vergeb- 
lich |*ebraacht worden waren, heilte ihn Hr. Hofr. 5. 
mit fülgendein Pulver : Iji Flor. Sulphur. Aethiop.mi- 
ncr. Aethiop. antinvon. aa 3 3 S. Täglich dreymal, 
f eine (grofscj MefTerrpitze tn nehmen. III. Von dem 
Diabetes und deffcn^ wo nicht einigen ^ doch gewifs in 
den mehrefttn Fa/iffi*, erjicn Ür Jache ^ von lln, Leib- 
arzt StüUttr zu Langenfalza. Diefe fey in Verftim- 
inutig des Hautorgans und daher unterdrückter Aus- 
dünlfung anfzi luehen , wenn anders die Abfonde- 
rungs- Werkzeuge des Harns dazuDifpoßtion hab^n.. 
In der angehängten Krankengefchichte heilte dielen 
Harnflufs gründlrch das Dover. Pulver* mit derCan-- 
thariden Tinc^ur und der Rinde/ IV. Ein Ajlhma 
' voneifierbefondevn Urfache , von Hn. Dr. Heinecken 
Zö Brefnen. In der Leiche eines vier und zwanzig* 
jährigen Mannes, der an hypocbondrifchen und ha*. 
laorrhoidaliichetiBtIckw erden mit harte(nAth<uenüUx 
. A., L. Z. 1799. 2,weifUf Band* 



tmd endlich ah einem heftigen Anfall voit Afthm» 
fehr abgezehrt (larb , fand min in der rechten Bruft- 
>öhlc 13 Pfund W'^af^'er und eine 4 Pfund und 9 lin- 
ken fchwere Speck Talg und beinartige Qefchwulft, ' 
und kauin noch einen zwey Zoll grofsen ganz ver- 
dorbenen und verhärteten Ueberre.ft/der rechten Lüm- 
gen. Eine Abbiidurg (die aberRec. nicht fah) macht 
diefe Befchreibung deutlichen-, nach welcher nicht nur 
^ie ganze rechte Lunge, fondernauch das Herz, die 
Artcria aorta, die arter. afper. und der obere TbeH der 
Irnken Lunge von dem anhaltenden Druck diefes 
Tvidernatürlichen Körpers in ihren Functionen ge- 
ftört werden inqfstcn. V. Forfgefetzte Nachrichtem- 
von der medicimfchen chirurgifchtn K^ankenanflalt Zi^ 
^ena, und den dafdbß beobachteten Krankheiten, in- 
Jonderheit dem hlervenfieber von Mich. 1796 his Mich. 
1797. vom Herausgeber. Von 540 Kranken ttart 
hen 22. Nun die Namen der vorgekommenen Krank- 
heiten nebft dem Verzeichnifs und dein Gewicht der 
dagegen rertchrieberien Arzncymittel. Die Fort- 
fetzung folgt. VI. Bemerkungen über die Erownifehg 
Praxis, X. ertliche und allgemeine Krankheiten. Dm 
Undatthafte dieför EiMtheilung am Krankenbette 
wird hier von dem Herausgeber diefes Journals ge- 
zeigt. VII. Einige Ideen über Methodik in der prakti- 
Jehen jlrzneyirifftnfckaft^ von. denen fehr viele wahr ' 
und fchon vz-iederhoit gefagt worden fiml, z. ß. vie- 
le Schriftfteller habenSymptome zu Krankheiten um- 
gefchaßen und folglich Wirkung mit Urfache vcr- 
wechieit: fo fey Hydrops mit feiner ganzen Sipp- 
fchaft nichrs anders als Symptom:' bey Ausübtmr 
der ArzneywilTfrnfchaft foU" man mehr auf die Kunft 
zu generaUßren, als zu individnalißren .Kückilcht 
nehmen. . (Am Krankenbette aber, ruft Rec. allen 
feinen Atntsbrüdern zu, individwitifire man ja recht 
fein lind pracis.) Brown generalilire fehr, und ha* 
be fich daher viele Anhinger vcrfckafft: feine ftheni- 
fchen(febril!fchen) und «yi/igni/c/iß» (nicht febrilifchen)* 
Krankheiten nannte Gaubius Morbi Irritahxlitatis 
und Torporis, — Das Verzeichnifs der Krankhisiten. 
foli nicht ans einzeln zergliederten Symptomen, fon-- 
dernaus tviiklichenerfllich nach ihren Tmi^^^i^i^^n und' 
dann nach ihren forw eilen ürfachen beliehen. VIIL ' 
Kleine Auf J ätze, von Hn. Dr. Koytum zu Stolluerg- 
^ bey Aachen, i) Ein Fall, wo bey Knochengcfchwul- . 
&en von Innern Ürfachen kunftlicheüefchwure, un- 
mittelbar neben der Gefchwulft erregt, die erwünfch- 
teile Wirkung machten, s) Ein Fall , in weichem 
die Exiftenz der Gehimwaflerfucht gegen Weikard 
bewiefen wird. 3) In chronifchcn Gichtbefchwer- 
4ten mit Krämpfe» ia Unterleib Terhunden , 4eifte* 
Zzzz ' ten 
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ten folgende- Pillen fpecififchc Dienfle. ^ Sapon- 
Jntim&n. e^ Refin. ^atapp. 51J G. AJdeJoetii. Guajac. 
ma :j Opii gr. vj Putv, rad. Valerian. ^ß M. f. L a. 
fil. pond. gr.jii S. Täglich dreymal füftf Stück zu 
sieliiiien« 4) Eiiic völlige gebildet^ Iinpfpocke« oh- 
gie merkliches Fieber und ohne' alle Puftulition ftelle. 
gegen künfcige Anfteckung lieber, (RJec, aber wur- 

' de dtfrch die Erfahrung vom Gegentheil überzeugt: 
er farfa Tiämlich eini^-al die zwey (lutteqiocken im 
vollen Glanifi mit etwas Fieber aber ohne Puftula.tion 
auf den Armen flehen, nach einigen Wochen abec« 
«Is das Kind ^ mit dem Faden geimpft wurde , aufs 
Äeue mit jFieber und der Pudulation über den gai?.-, 
2cn Körper befallen. 6) Etwas von der Bellimmung 
zur Aderlaffe durch den PuUfchlag. IX. Uäber.die 
}iothwendigkeit der Praeparation vor der Einimpf iivg 

^ dir pQcktn , von Hn. Dr, t^eubeck in Schießen. X. 

' Üeber den Gebranch der PiluL major. Uoffm. und des 
J^lercurii SolubiL Hahnem, vcin Hn. Dr. IVolff zu Ham- 
burg. Letzteren^ wird der Vorzug vor dem erilefu 
zuerkannt. XI. Beßätigter Nutzen des Antimonial- 
SchwefelwaJJers in Gicht und Haut -Krankheiten von 
Bn. Dr. Biedermann zu Rehburg. , 

' ZwttjUs Stück, I. Einige praktifche Beyträge, 
von Hn. geh. Hofr. Schäffer in Regensburg, i) Vom 
Scharlachfieber, Die bösartige Bräune und das bös- 
Brdge Scharlachficber hält der Vf. für eine und' die- 
selbe Krankheit: fo feyen auch die Rotheln mit Hals- 
weh keine eigne, Krankheit» fondern das gewöhnli- 
che Scharlachlieber mit geringem! Hautausfchlag. 2) 
' Vom Keichhvflen. Er fev Pnfteckender Art : die Bel- 
ladonna-Wurzel habe iich auch in ijiefer Epidemie 
fpecififch wirkfam gegen diefe Nervenkrankbcit er- 
Wiefen. S) Eine kräftige StahllattiÄ'erge gegen die 
Bkichfucht» wo aber wahrfcheinlich ftatt hj. Limat. 
Mart. Eh ^ehen foll. 4) Meine Krankenbiähhalte- 
rey. II. Bemerkungen und Ideen, das Kindbetierfie- 
ier betreffend f von Hn. Hofr. Mezler in* Sigmarin- 
^en. Zuerft zwo i^on dem verdorbenen Dr. Vogel 
fehr fchön erzahlte Krankengefchichren : dann ein 
Bnilructiver Commenrar über diefes Fieber ,. welches^ 
4er philofophifche Arzt Mezlex von MilchftoflF- Ueber- 
flufs und deflen V^rferzungen herleitet: Erfcheinun- 
{entweiche durch das Nichtfaugen, Saburra in den 
crÜen Wegen, Leidenfcbaften « Verkaltungen » und' 
nngünftigen Jahres - Conßitutionen entftehen. . Das 
j^anze wird mit lehrreichen Fällen belegt. III. Beo- 
Pachtung des Blafenfiebers bey zween Blatterkflankent 
Ton Hb. Dr. Garn Phyiicus in Dahme. Diefer Fem« 
phigus erfchien bey zwey Mädchen nach abgetrock- 
neten Pocken. IV. Bemerkungen über die Browni- 
Jche Praxis. In diefem IX Auffatz zeigt der Heraus- 
geber die nothwendige Rückficht auf den Zafland 
4er Materie f fowohl der organifchen als Kraukheits- 
«naterie in der Praxi. V. Beobachtungen^, von Hii. Dr. 
Conradi Phyficus zu Nordheim, i) Vier Gran Phos-. 
j>hor in einer Drachma Naphth. VitrioL alle 2 Stirn- 
4«Q ZU 10 TroikGea in WaiTer gegeben, wirkten in 



Fiebern bey äufseril kerahgefunkenen Lebenskräf- 
ten^ kalten Extremitäten »etc. Wunder. 2) Einige 
Bemerkungen über epidfmifche EntzüMdungskrankJiei^ 
ien. Sie kommen zuweilen häuBg vor und erhei- 
fchen wiederholtes reiches AderlaiTen^ r- Bey zar* 
ten Kioidecn ift^wegen Mangel an Expectoration im 
ztt'eyten Stadio ein Brechmittel fehr heilfam :. im er- 
ften Scadio aber waren nitrum mit Tartar, ^metic. 
und anffenehme fchkimidbte Säfte, fleifsiges Ge- 
tränk, die flüchtige Kampferfalbe, wann-^eingerie» 
ben, laulichte Halbbäder, Blutegel und fpanifchc 
Fli«geA'auf4ie*Bruft-Cehr angezeigt. VI. BeftdtigUr 
Nutzendes Laugenfalzes (zu 20 Tropfen d^ OL Tar- 
tar. per deliq. in Chamiiien - Thee) in C9nvuyionen^xon 
Hn. Dr. Wiedemdnn in Wallcrftein. VII. Schnupfen^ 
Ueifcherkett 9 Huflen^ oder das einfacfie Jiatarrhaifiw' 
6fr, von Hn. Hofr. ^orduns^ Bey Katarrhen fey ein 
ganz kaltes Verhalten eben foxfchadlkh als ein ganz 
warmes. Das Oleum camphor. zu 10 ^is 15 Tropen 
auf Zucker , erleichtere Athemholen beym Schlafen- 
legen auffallend. 

Dritt s Stück. I. Beobachtungen von Hn. Dr. 
€onradi , Stadtphyficus zu Nordheim. (Er ftarb - 
noch am Schlufs des vergangenen Jahrs;) Fort- 
fetzung, 3) Gefchichte einer Hirnwajferfucht ei- 
nes fiebenzehn jährigen' Frauenzimmers mit der Lei» 
chenoi¥hung. 4) Einige Bemerkungen über den Schlag- 
flufs und die Lähmung. Einigemal erwiefen (ich die 
Flor. Arnicae von einem halben bis ganzen Scrwpel / 
täglich drey bis viermal gegeben , fo wie dns Schrö- 
pfen im Nacken undHinterhaupt, gut. 5) Gcfrhich- 
te eines GnllenfleineSf der von der Gröfse cir.er Wall- 
nuf? glücklich mit deui Stuhl abgieng. 6} Geibjucht 
mit Mafien und Ltberkrämpfen. , 7) Eine langwierige 
Krankheit des Unterleibs von verhärteten hothanhäu- 
fungen durch ausleerende Mittel mit beygefugtcn 
Opiaten geheilt. 8) Ein gutes Mittel in der chroni- 
fchen StranfTurie und Dyfurie ^ Afae foetid. unc. fem. 
Pulv. rad. Ipecac. Opii aa gr. IV. Ol. Menth, Piper, 
gtt. IV. M. f. I. a. pil. pond. gr. ji S, dreymal .des 
Tags zehn Stücke zu nehmen.' 9) Heilung eines Mi- 
ferere durdi Tabacks - Kfyftire. 10) Krankheiten der 
Monatsreinigung , welche einmal von langwieriger 
verRopfter und das anderemal von zu ft^rker Mo- 
natsreinigung, beide aber von ein und derfelhcnür- 
fache , aus Anhäufungen von Cruditäten im Unter- 
leib herrührten, n) Nutzen des örtlichen Gebrauchs 
des kalten Waffers u:idcr das Herzklopfen hypochondri- 
fcher Ptrfonen. 12) Heftige allgemein^ Convulfionen 
wurden bey einem fieben und zwanzig jährigen Mäd- 
chen mit Brechweinftein und Opium gehoben. 13) 
IVeifser Flufs bey Kindern. 14) Rlutfchwären bey ei* 
nem Kinde von vierzehn Tagen durch Brech- und Ab- 
führende -Miuel, der ftillenden Mutter gereicht, ge- 
heiltJ 15) Beflatirte Ifirhung der ScJiwefäUher wi^ 
der die Übeln Folgvn des C(u^ckßlbets. 11. Bey träge 
zur amatomifchen üefchidite riniger Krarklititenj von 
Hn. Dr. Uopfßngärtner in Stutfg^rd. * A. Secdens- 
iBalmii, dsey an der £.Ahr Verilorhenen. fi. Vier' 

tn 
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•n ^clir^nTfchen BaucbflüfTen , nach Mwrgagnifcher 
Weife erzählt undj mit durchdachten RÄifonnemcns 
liegleitet.— Die IVandungen &zit fu perfides inter- 
na Vtren dem Rec. Anfangs unverftändlich. — Die 
Gefcbichte eines krebsartigen Gercbwürs im Schlun- 
ds und einer Verfeiterung der Schneiderifchen Haut, 
der JEpig^ottis und der Caftilaginum Arytänoid, find 
diefen Secrionen angehängt. IIL '£ine fchnell töJr 
ticke Angina pottjpofa mit der Leichenöffnung und ei- 
nigen Bemerkun^eUj nach 3| Stunden fchon tödend. 
Hr. Dr. Hartes leitet diefe Krankheit von der Erhö- 
hung der plaftifchcn Thätigkeit b^onders im Ijni- 
phfltifchen Syftem her. Leider ! aber kennen wir 
diefe plaftifche Kraft, ihre aefetze, Finnen, Vcr. 
hähniffe ete. zu wenig» um daraus befriedigend did- ^ 
fe Krankheit erklären au können. IV. Ein tödliches 
Erbrechen, hüchfl wahrfcheintich von einer rheuniati- 
Jchen Urfache, nehjl der Leichenoffhung. ^ V. Uebcr 
die IVirkung der Elektricität bejonders beu Lähmun- 
/^en der äufsHn Gliedmafsen, von Hn. Dr. Striivc. 
Bey Anwendung derfelben fey es wichtig, zwey 
Wirkungsarten wohl zu unterfcheidcn , a) als Reitz- 
witfrt. h) als Stärkungsmittel: bey Lähmungen fchel- 
nc fie aVs Kraropfttillendes . als Reiz und als Stär- 
kungs- Mittel zu wirken. — Das erfte günltige Zei- 
chen fey eine gröfserc Leichtigkeit des gelähmten 
Gliedes: darauf folge die Wiederkehr der natürli- 
chen Wärme, gelinder SAweffs etc. VL Ein Pen- 
dant zuMn. llofr. Siebotd's Beobachtung eines mit 
Blutireckenetc S. Loder's Journal 'für die Chirrurg. 
ßeburfsh. und ger. Arzn. B. I. St.Ä. S.215- voniin. 
Dr. Idder zu Ddizfch. Diefe Beobachtung wurde an 
einem fechs und vierzig jährigen Bauer gemacht, der 
durch den heftigen Stofs einer Deichfcl auf die Ober- 
bauch Gegend das vordere NervengeilecUte des Ma- 
gens , in der Folge aber das vcnöfe Gefafifyftem 
dcffelben fo. fehr erfchülterie , erfchlaffte und ein- 
pfindlirfi machte, dafs hierauf die leichteftcSpeife 
BeängftiKUTig, brücken, Herzklopfen, ja die leife- 
fte Berübruiig diefer Gegend Ohnmächten bewirk- 
len. — Der Puls an der rechten Hand war etwas 
ausgedehnter im Durrhmeffer, gefpannter und erho- 
bener, der Haut näher als der an dct Unken Hand, 
weither kleiner, enger, weicht: und mehr einwärts 
gezogen. war, und beym Auflegen dreyer Finger un- 
ter dem mittelftni einen ni der Syftole und Diaftole 
bleibenden Rogen deutlich fühlen Hefs.^ — Bey va- 
ricöfen 'Ausdehnungen iui Pfortadcrfyftem , will der 
Verfaffer den Puls , wie er ihn bey diefem Kranken 
an der linken Hand fühlte, fall immer beobachten. 
Er fieng <laher die Cur mit ableitenden Mitteln, Fufs- 
bädern, Blutegeln an, die er alle vier Wochen fetzen 
li^fs und heilte endlich diefen Kranken vollkommen 
t»it äufserjichen aufgelegten kalten zufammenziehen- 
den Bähungen. — 

Viertes Stück. Mit einem Kupfer und Sachregi- 
fter. L Krankengefchichte einfs mit Entzündung ver- 
tundenen Hervenfnbers , von Hn. Dr. Michaelis zu 
Harburg» WO Ad^rUiTen, gegen Brawn's Lehre dcfi- 



noch Nutsten fcbaffte. HMt werden femer viele Wi- 
derfprüche diefes Syftems d^rgeftelU und gerügt. — 
(Schade und Jammer, dafs* wir Deutfcbe fo gar fehr 
d^r Nachahmungsfucht und dem AufhafAen von 
Paradoarien ergehen find! Nur erft durch Uns wurde 
der gröfste Lärm , über diefes brittifche fogenann- 
te— Syftem— gefchlagen, das aber in England felbfl: 
nie fefte Wurzel fafste, fondern erfl>aus italienifche;i 
Treibhänferen in unfern kalten Boden verpflanzt wür- 
de, wt) es aber, allem Anfchein nach , fchwerlicl^ 
perenniren wird.) IL ^Nutten der Bäder betj Raferey 
nnd Hautüfajferjuckt ^ von Hn. Dr. Wolff Seil, zu Po- 
fen. Der nach einem Petechial - Fieber ipafend ge- 
wordenen Patientin wurde ein Sack mit Rad. Tora±. 
Fl. Anagffllid. Sapon. Venet äd ^ß Tartar. Tartar^ 
Sjii gefallt, um den Leib gebunden und nach dem 
3i5ten Bad war fie rollkommert, wieder bey Ver- 
fiand. — Ein ähnliches Bad bewirkte daffelbe bey ei- 
nem Kinde mit verhärteter Leber und der Bauch- 
waflerfucht. Das Beywort der gefällige Unterleib, 
kennt Rec. nicht. IIL Beobachtung von einer außer- 
ordantUchen tödlichen KranhJieitt nebft dem Bericht von 
der Oeffnung des LeichnahmSf von Hn.Hofr. ApK zu 
Diefsenhofen. Merkwürdig, aber nicht fehr unter- 
richtend. IV. Auch etwas über das Sgavoir faire «r 
der medicinifchen Praxis t von Chr. Lud w, S^hweick- 
hßrd zu Carlsruhe. Der Arzt foll arii Krfinken bette 
nicht allein nach politifchen, fondern auch nach mo" 
rallfchen Grundi'ätz^n handeln^ \^eil er ohne folche 
mit den. ausgebreiieften Kenntniffen und mit dein 
feinften S<javüir faire doch hie ganz glücklich nie ' 
durchaus beliebt feyn wird: er foll ferner Religiofi- 
tät haben, bey Confultationen am Krankenbette fich 
iiie mit feinen Cellegen über die vorgebrachte Mey- 
nui^ zanken etc. V. Mein Begriff voH der Lebens- 
kraft 9 vom Herausgtber. Der Mathematiker bedient 
fich des X , um einen unerkannten Gegen/land da- 
durch zu bezeichnen : der Phyfikcr braucht dasWort 
Kraft, um die unbekannten Urfachen der ErTehei-, 
nungen damit anzuzei^^en. Wir ketinen zwar die 
Urfache zum Grunde des Lebens- nicht, wir. brau- 
chen aber doch ein Wort »ur Verzeichnung diefes 
Begriffs und das ift Lebenskraft. Diefer Ausdruck , 
iit weit nmfaflender und befiimmter; als die Worte: 
Seele, Lebensgeijl^ Archäus , Calidum innatum^ Imye- 
tumfaciens, Rcitzbarkeit 9 und Empfindlichkeit , Inci- 
tabilitäi. VI. Gefcfiichte einer Pteuro- Peripneumonie^ 
die in ein Empijem überging und geheilt würde.' Der 
Vf. hielt Anfangs die Krankheit diefes 3} jährigen 
Mädchens für ein von fcbleimichten Unreinigkeiten 
und vielleicht von Würmern erregtes Fieber und be- 
handelte es demnach. In der Folge aber zeigte fich 
bey anhaltender fehlerhaften Respiration und bey 
einem Fieber mit trocknem Hufteln eine Gefchwulft 
unter dem linken SchlüiTelbein einer walfchen Nufa 
grofs , die in der Folge geöffnet wurde , und wo- 
durch wenigftens nach und nach zwölf Unzen milch- 
weifser Eiter, mit Luft vermifcht ausflofs. Die Wun- 
de fchlofs fich und das Kind wurde allmählich ganz 
hergeftellt. YIL Verjneh einßr m^dicinifehen Topo- 
Zsz£ gtaphie 
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gyaphie der Stadt Hof im BdyreuihifchenT^oigtlande, 
von IIa. Hofr. ^ordms. Urne rhaltend und angenehct 
XU lefea, - Vl/I. Bemerkungen über den Kcpfgrimdy 
das jVundfetjn und die Eiterung drr MundwinkH f äu- 
gender Kinder^ von Ebendemfel^n. Gar zii oft find . 
diefe Befchwerden bey Säoglingcn von veiierifchwi 
Urfprung und weichen blofs Mercurial - Mitteln. IX. 
Gejchichte eines heftige» SinguttuSf von Hn. Dr. Ha»- 
Ja zu Töpliu. Er rührte bey einer 4rey und zwäix- 
zig jährigen Frau ron einem Aerger her: man be- 
flritt ihn ycrgeb^ns mit krampfvi^idrigea JMlitteln, 
nachher aber, als die Urlache deffelbcn «ntdecki 
wurde^ ward er mit Brechen 4ind Abführen geheilt, 
X. iJr^eii der l^hilofophig über das Brown'Jche Stf- 
fiem^ vom Herausgeber. Au5 Hn. Prof; SckwiSs 
7> , philoföfhifch bearbeitet S. 152. etc. ent- 



lehnt. XK Einige phtf/ißh-medicinifcke Bemerkun 
gen ülifir die (legend und dasKiima der Kurhannijverl 
Jchen fveyen Bergjtadt St. Andreaaberg^ Jo wie auch 
ühe^ die Lehensweife und Krankheiten der Bewohner 
derfethen\ von J. W* Q. Klinge. A bermaU ein fchä u- 
Uflrer BeyV«E: ^^ einer medicinifchert Ortbefchrei- 
hiing in Lentinifcher Porm^efchildcrc, nebft der Mit- 
thcilong einer Ruhrepidemie jind deren Behandlung» 

Die jedem Stücke angebängten kurzen Nach- 
richten hcdürfen hier Jecine ^efonäere Anzeige. 



Frankfürt a. M. , in der Apdräifcbcn Buchhandl.: 
^ ^eukusgearbeitßte Entwürfe zu Volkspreäigten,^ 
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aber die geßtmmtan Pfiicftfen der Religion 9 voa 
^ K. 6f, D. ßhindcrbctch. siterTh. — Aucii noch 
"^ unter dem be£t>adern Titel: Neuaus^arbeitet* 
Entwurf t! zu Predigten über die Menfchmpf^ch' 
ten. SterTh, 1799. ö^lS. 8- (iRthlt Sgr.) (S- 
|1. Rec^'A r^. Z. 1795. Nr. 75.}^ 

Bagdad: Ab entJieiier einer Nacht in St&whuL riter 
und letzter Th. 179«. 390 S. g. (i Rthlr.> (S. 
d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 328«) 

^~ Laub AN, b. Scharf: Briefe für Kinder und deren 
l-reunde. Zum dehzauch in kleinen Stadt - und 
Dorffciuileu. %ie vermehrte Auflage,-x797- 143 
^* 8« (5£r*) ^S. d. Rec. A. L. Z. 1793.. Nr. 

WfiiMAR, h. den Gebrüdern Gädicke: Tabriien- 
und Manufncturen- Addfefs - Ltxicon vomDeutfck- 
land und efHigen angrenzenden Ländern ^ oder 
Verzeichnifs der Fabrikanten und Manufaeturiflen 
dießr. Länder^ der Waarcn , die fie verfertigen^ 
und welche Meffen fie damit beziehen. Nach den 

. Waaren alphabetifch geordnet und mit kurzen 
Erläuterungen zur Kenntnifs derfelben begleitet, 
von Q. Ch. Gädicke. 1 Tb. ate fchr. vermehrte n. 
verbeir., Auflage. 1799. 412S. 8- (rRthlr. <8gr.) 
(S. d.Rec. A.L.Z. 1798. Nr. 170.) 

£rfurt» b. Keyfey: Der^ deutf che Schulfreund ^ ein 
nützliches Hand - und Lefebuch für Lehrer in Bür- 
ger' und Landfchulcn. Herausgegeben v^on IL G^ 
^errener. totes fiandch. 1700- 174 S. fi. (6 gr.X 
<S. d. Rec, A. L. Z* 1793. Wr. 29-9.; 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ERHAruicosscHRiFTET«!. Vresd/ffi, b. Walther: Predigt 
5f ym SchJuße des von Sr. Kurfurfll, DurchU zh SachfeH umsgif^ 
frhfiebcneH allgemeinen Landtages y am 31 Mir* 1799. in 3er 
KurfurIlUch Ev'angelifchen llofkirche zu Dresden gehaUen 
von D, Ffiifiz yolkmar Reinhard, Kurfdchf. Oberhofprediger, 
Kirclienrathe und rOberconGftoriali. 1799. 49 S. gr. g. Ein 
trefllicher Pendant zu der neulich (Nr. 67.} von uns angezeig- 
ten Preiiigt, welche der würdige il^niÄarW bey Eroffnuni» des 
Rurfacböfchen Landtages eel\aiteii haue- Mit einer Beredfam- 
Iceit, weicheren Verftand überzeugt un^die Seele erhebt, wer- 
den aut VeranlalTungdesErangeliums Joh. XX 19-^51., A:hr 
zeit^emiilse Erinnerungen jur das Vaterland beym -nahen Ein* 
tritt in ein neues Jahrhundert vorgetragen ; der <Rediier zeigfj 
dafs das Vaterland wohl beherzigen muffe , was es ifi, was es 
/^ifii /•//> und'. was es werden kaun » oder mit andern Worten» 
dafs diete ^Erinnerungen -theils bedenkliche UmßUtidej, die es ev 
tvä^en «in/i, -theiis nöthige Entfchliefsungen ,' dio es fajjen foU^ 
theils ermutitermde Hoffnungen , 4ie es nähren dar-f, betreftcn. 
Wenn ^wir hier, ^nrch den llaum diefer Blätter iefchräukt,, 
hlols l>em«rkeu, dafs xinter jenöa UmfiänAen iramentlich die im- 
luer ixielir ikh xegend^ jUiigebuadeahait» die in ^Uen Siäiiden 



immer m«hr überhand nelimende Uofildichkeit » und die fich un« 
lüugbar Teraiindefnde Achtung gegen dieReiigiou autg^iihrt; 
dafs in Betracht der Entfi'hüe/sungtn , welche das -Vaterland 
faffen .folU lebendiger £i£er und Ergebenheit g^gtn das Chri- 
ftönthum, Anhänglichkeit an die bürgerlich« VevfAfTung und 
erhöhete Sorj^ah für die BildungsanftaJten des Volks, ein-' 
^fohlen; djl's endlich die «rmiMfieriideii Hoffnungen, welche das 
Vaterland unter folcheii Vorkehrungen an der Schwelle des 
ticutm Jahrhunderts fallen darf, hier darein ^fetzi werdei), 
dafs Ordnung ohne Zwäng, ^rtfchritt ohne Uebercilung und 
Wohlhjhrt ohne Mifsbrauch das ben«i4enswerthe Leos der 
Nachkommen feyn wird: fo dürfen wir wohl nicht befo^ders 
-erinnern, weichen Keichthum von Ideen , die hier in frucht- 
barer Riirze , immer von «euen Seiten dargeflellet und da- 
durch eindrinijlcbtr gvinä cht /1»' erden , diefe Hede in fich ver* 
einige. Wir find f^it überzeugtf, da(s die Begierde nach dem 
Genutsdes Ganzen, die wir durch diefe Anzeiit« zu erregea 
fuchtcn, auch in einer hiofsen Leetüre« der Predigt, ol> ihr 
^ohl die bey diefem Redner gar fehr in AnfclUag komnieude 
Belebung durch den geiftvoUen mimdlicheu Vortrag abgeht» 
doch reiche Befriedii^ung ünden werde. 
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Donnerstags, den 20. Sunins 1799* 



GESCHICHTE. 

t)FBK, In d. Ünirerfitarsbuchdruckcrcy: Serif to- 
tes -Rerim Hung.^ minores hactenus inediti fyn^ 
chroni, quos aufpiciis Emin. Card. ctPrinc.gö/. 
• deBatthydn etc. edfdit Martinus Georgius Ko- 
vachick, Senquicienßa. T. IL id Cömiteia Jo. 
lllj^shizu 1798. 444 S. 8- 

TVr*ch einer Zaeiffnung in den Gt^hnUlyeshazi, 
J- ^ deren diefer Mann fo gana würdig ift. crKlart 
fleh der Vf. in der Vorrede fehr bündig über den 
Uinftaad, dafs in diefem zweyten Theil faft lauter 
»euere Begebcnhi?itett befchrieben werden. Was 
Äutet es. ragt er. über denUrfprung, die afiatjfchen 
Sitze. Kriege. Sitten, Religionsgebräuche, Tracht 
etc. der Hunnen, und über ähnliche Gegenftände 
der AUerthums.'Krämerey mühftin weitläufngc ün- 
tctiuchungen anzufteUen. während wir den ur- 
fprung unferer Gefetzc. die Verbindung der Ungarn 
mit benachbarten Völker^* die ^^^^^S^ ^^''' 
runffs. und Verwaltungsform, di« Beftallung der 
Dicrfterien, wi^ fie nur im nächftf^erfloffenen Jahr- 
hundert gewefen , den Wechfel der Münze und an- 
dere Gegenftände nicht kennen, deren Ewahnung 
in der Gefchichte durch den obgedachten Kram von 
Schulkenntniffen verdrängt worden . diem^nt^^et 
hiUiC vor allen andern fich bekannt machen follte. 
ehe man zur Forfchung von Alterthümem fcbreitet. 
!- Indem Rec. femer das las, was der Vf. über die 
Nützlichkeit auch einzelner, den Kalendern beyge- 
fchriebtoeit. Nachrichten und Tagebücher für dieGe- 
fchichte beybungt: hat er fich des Gedankens nicht 
erwehren können, dafs manche Perioden alterer Ge- 
fchichteeine glaubwürdigere und umftandhchere Be- 
-irbehung vertragen werlen, als manche Zeiträume 
der neueften; weil es immer weniger Mode wiad, 
dafs Männer, die am Ruder der Gefchafte fitzen. 
Hftd in die Innern geheimen Tiefen der Staatsina- 
fchinen blicken, ihre Erfahrungen, oder wenigftens 
nur Thre eigenen Thaten für die Nachwelt aufbe- 
wahren; ai^h dann, weim fie nicht Ürfache haben, 
das unbeftochcneUrtheil diefer Nachweit zu fcheuen. 
Die Gelehrten wühlen indeffen In alten Gefchtchten 
und Claffikem. >oft um den praktifchen Werth ihres 
NachwüMena nicht fe fehr, als um eine gelehrte 
Zwiftiekelt über ein Jota mehr oder weniger beforgt ; 
fo bleibt zmletzt der Nachkommenfchaft für manche 
frftutiee Begebenheit keine andere ErkeRatnifsquelle. 
Jl?die Zeitungen - übrig. - Da ein beträchil.cber 
Theil dicfcs Bandes aus de» gleichzeiügen Memoiren 
^ r. Z. T*7M. Zweiter Bmnd. ' 



des vortrefBichen Prälateii, Ant, VerantiM, befteht;-. 
Co macht der Vf. von feiner fonftig« Regel eine 
i^usnahme, und giebt von ihm einige bibUographt. 
fche Nachrichten. Det gefchickte PräUt hatte näm- 
lieh im Silin, d«n Bonfinius, mit dem er den gleC- 
eben Vornamen Aiiton zuführen, fichlelbft als et- 
ner guten Vorbedeutung freute , von der Regrerung 
Vladifiaw II angefangen . fort»uf<etzen , und ein 
Werk: über Ungarns Scfiickfale nacli dem Tod« des 
Matth. Corv. zu fchreiben. Dies erhellt aus feinen 
in der bifchöfl. Bibliothek zu Erlau vorhandenen 
Briefen, welche Hr.Kato«aim EwertcnTheii feiner 
Hiß. crit. Veriod. Aitßr. cröfstentheils herausgegeben ^ 
hat, und worin vcrfchiedener. Bruch ftficke feiner 
Arbeit gedacht wird. Hr. v. Kot;, macht es fehr 
wahrfcheinlich , dafs jene Bruchftöcke gerade die- ^ 
jenigen feyen, die er in diefem Bande aus den Hand- 
fchriftcn des Draganich-Vcranzifchen Archivs lie- 
fert. — Nun zu den einzelnen Stücken fclbft. Die 
erftcn acht find aus alten Kanxleyformelbüchern ge- 
nommen. L Epitaphium Magnif. |jFa. Je HuniatU 
vom J. 1476. Diefer hochtrabende Galimathias ziemte 
beffer dem XII u. XIII. Jahrhundert. , £in einziger 
Zug, dafs nämlich auch der Senat zu Ragüfa den 
Tod des wichtigen Mannes betrauert habe, gereicht 
ihm mehr zum Lobe, als alle Superlatire, die der 
alt klöfterlicheStil desVfs. verfchwendet hat. Nicht 
beffer find dfe Knittelreiuie. IL t)e obitu §ok. de 
üuntjad; nur dafs der Vf. gleich vorn gefleht, er 
fchreibe: fitflo puerili. Wenn Thurotz nur über- 
haupt AUer. Ermüdung unter den Waffen und Sor- 
fren, als ürfachen des Todes von Huriyad angiebt« 
o erfahren wir hiefnt)ch näher, dafs der Held mit 
Gcfchwüren des Gaums und des Ilalfes behaftet wor- 
den. III. Fürbitten und iV. Glückwünfcjut für den 
K. Matth. Corv. bcy feiner Thronbefteiguiig. Nr. 3. 
hat viel poetifches Verdienft; und Nr. 4, ift voll pro- ' 
phetifchen Geiftes ; denn Matth. Corv. hat die hieT 
ausgedrückten Toafts und Wünfche ganz erfüllt. 
nEr wird uns. (heif$t es hier) vom auswärtigen Jo- 
che befreyeh. Er wird nach dem Beyfpiel feine»- 
Vaters über die Türken triuraphiren» . Er- wird uns 
vor den Räubereyen der Böhmen (unter Giskra) 
fiebern. Er wird die Polen wegtreiben, und den 
Stolz der Alemannen (eigentlich K. Friedrichs, der 
die ungarifche Krone in Häoden hatte) d<fmüchi- 
gen." — Hingegen» das Prognofiicon Nr. V. ift 
fchlecht eingetroffen; z.E.das mahomedif che Reich ^ 
liegt noch heut «uTage nicht in der Afche. No VI. 
hat di« viel verTprechendeAufTchrift: Chronicum Re- 
tum Jub Mßtth^ C^rv. b^ht abec nur aus einigen 
Aaaaa Z 
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Zeiicn , iind^ meWet die Todestage einiger Geiftli- 
chen. /Nr. VIJ. E^itaphiwmßiper excifwne Lfrbis Vd- 
tad. bekla'8;t, dtifs alsMattb. Corv. die Polen neckte, 
die Türken indeffen 1474 im Febrnar Grofsvvardein 
plünderten/ und die ungarifchen Truppen auseinan- 
der jagten. In diefein Auffatz. iciieinen die türki- 
- fcben Spahis den Namen Iluflasen zu trar^cn; denn 
CS heifst : Huffari dire jfngncmt, etUiinnifngmn dartt. 
. VUI. Epitaphium Matthiae Corvini, fehr unbcdeu- 
^Brtd. IX. Erzählung von dem Zuftiind und deü Ein- 
künften des Reichs unter M. Corv. aufgefetzt 14S0 vom 
damaligen päbftlichen Nuntius. Diefe Erziihlung, 
oder vielmehr dicfer Amtsbericht, fteht in der ita- 
lieoifcbfto ürfprache abgedruckt mit Varianten und 
der nöihigen bibliographifchen Erläuterung in Vtn. 
EngePs Gfjchichte des ungarifchen Reichs und feiner 
JSebßnländtr, 2tep Th, Halle 1798. 4. X. Üerich^ 
von dent Sieg über die Türken im 0. 1538 ; aus einer 
Brieffammluhg in der k. k. Bibliothek zu Wien. 
Scijarmützelnachrichten aus Croaticn. Die folgen- 
den St^Tcke bis Nr. XVIIL find aus dem Familienar- 
'. chiv derDraganich- Veranzi genommen, wovon viele 
hiftorifche Sachen der Hr. Graf Francs Szechenyi an 
fich gekauft hat. XL Anton. Verantitis de rebus ge- 
fii^ Hivig, ab incJinationeRegni. Frdgincntuui. Scha- 
de, 6d[s dies ächtpragmatilch verfafste ßri;chiliick 
kaum etwas über 4 Seiten austrägt. DerVf, fchreibt 
<las Verderben Ungarns nach Matth. Corv. Tod mit 
Recht lediglich den Oligarchew zu, welche mit Ue- 
bergehang des zwar an 'einem Fufs etwas hinkenden, 
fonft aber rüftigen, Königsfohns,- Job. Corvin, den 
rüc Oügarchifche Frechheit alier Art fo nachfichts- 
volien Vlad. IL wählten. XIL Eben deyfetbe von dem 
Leben und von den Thaten des ^oh. -Zäpolija. Der 
Herausgeber erinnert hi der Vorrede fehr treffend,- 
dafs die üeberfchrift eigentlich lauten follte: zwcy 
Bücher über den Feldzug des türkifchen Kaifers Su- 
lejinan 1538 J^i der Moldau und in Siebenbürgen wi- 
der den Wojwoden Peter und den Job.Zäpolya (au* 
dcffcn Dienftcn der Vf. bekanntlich in die uienße 
des ungarifchen K. Ferdinands übertrat). Der ViT. 
ftellt fehr gründlich die verfchiedetien Verfuche zur* 
Verföhnüng beider Kroncompctenten Ferdinands und 
des Job. ZiipoJya dar, welche bekanntlich, weil 
Menfchlichkeit von beiden Seiten, wie auch. zu er* 
"warten wer, unterlief, vereitelt wurden; fod^nn 
' . die Urfaehen, wtlcbe den Sultan zum Zorne wider 
Job. Zapolya reizten. Ein fchlimmer Zufall itt hie- 
bey, dafs eben da, wo Sulejman's Eintritt in die 
^ - "Moldau Befchricben werden foU, in, der ürfchrift et- 
^ liehe Bogen (bey S. 59, ) "fehlen. .Nachdem Peter, 
Wojwode der Moldau, vertrieben war, befchlofs 
Sulejman auch Siebenbürgen zu erobern, in beiden 
Ländern fodann feinen Sohn ab Vafallenfürften ein- 
^^ufeizen, und. von da aus Ungarn verheeren -zu laf- 
ftm Diesmal aber betrat Sulejman nicht einmal Sie- 
benbürgen , und die y^fficht erhi^^lt unter allen Sto- 
ffen 4er Cultur und dem Clu'iftenttn;9«..feine Vor- 
naauer, das ungarifche Reich. . Zur Erläuterung die* 
ftt Gefchichte w^Ute. derfelbe. Vf.. im Xlllcen Stück 



einen geographifchen Abrifs von Siebenbürgen ^ von 
der Moldau und WalachsjjWcUrii'^ den er *aDer-fcl6ft 
befcheiden für einen von Fehlern keineswegs frcyen 
Verfuch gleich vorne erklart..— Der wackere Mann 
ka'nn zwar mit den Geten,- Gothen etc. nicht ganz 
zu rechte Jiommen;. befreitet aber ganz gründlich 
die IV^ynung feiner Zeit, dafs dio Walachen vom 
FlacCus den Namen hätten; und fcheint den-Anon. 
B. Not. vor Augen gehabt zu haben, indem er fie 
für Hirten der At)n den HuTinen nach Italien zurück- 
gedrängten Römer hält. Seine Nachrichten über 
di^ neuere Schickfale und Sitten der Moldau ttnd 
Walachey haben aiich für neuere Geographen und 
Hilloriker Werth. — Ein vorzügliches Stück fft die 
geograpbifche und politifche Befchrcibung vort Sie- 
benbürgen. Klärer als S. io8- hat Rec. noch i^ir- 
gend die Verbindlichkeit der Szekler zum Kriegs- 
dienft «nd zur Ochfenabgabe beftimmt gelefeiiV 
Schon zu des Verantius Zeiten hielten einige die fo- 
genannten Roväs- oder Holzkerbzeichen derSz^ekler 
für hunnifches Alphabet. Den Sachfen ift das Lob 
ertheilt, welches diefer ehrwürdigen Nation gebührt; 
falfch aber iJl es , dafs damals (gefetzlich) ihnen eiÄ 
willkürliches Steuerquantum vom Fürllen habe auf- 
gelegt werden könne». Eine wichtige Bemerk an* 
iil: dafs Matth. Corvinus die Ungu?.i zur fchwerea 
Reiterey mit Erfolg abgerichtet, nach feinem Tode 
jedoch die lei-ehte Reiterey die Oberhand bekommen 
habe, nach dem Mußer der Türken , welches aber 
nebft dem Verfall der Kriegszucht traurige Folgen 
nach fich gezogen. Pas XIV. Stifck enthält unter 
dem Titel : Cajiigationes in §oviuin\ die Gerchichte 
von der Uebergabe der Feftung Ofen an die Türken 
1540, und ift vorn felbft im Original nicht vollftän- 
dig.. XV. Begebenheiten des ^. 155 1 , ein Bruchßück. 
XVI. Privatiiachricht von der Veranlaffung der von 
Ant. Verantius nach derTürkeu übernommenen GefanJ- 
fchcift vom J. 1557 und von den damaligen ümftänf- 
den des Reichs; in Form eines Gefprächs zwifchen 
Anton und Mich. Verantius. Der Vf. beklagt, als 
Gefandter ni<phts für Philologie und alte Geographie 
gethan zu haben; denn die Gefandten würden zu 
eng von den Türken bewacht etc. dHriKmami 
ruft^r S. 160^ aus , legatorum conditionem et nulli li- 
bero ingenuoque homini expeteitdam. — Auch dies 
Bruchftück ill im Original unvollendet. XVII. FJne 
Anekdote, wie Sulejman durch einen Stummen, 
den er nach der bey den Türken gewöhnlichen Ach- 
tung für Stumme und Taube (denen fie mehr innem 
Sinn und Prophetcngeift zufchreiben.) an feinem 
Hofe, hieltj vom Meuchelmorde errettet worden, mit 
dem ihnPerhates bedrohte. • XVIII. Officieller Be- 
richt vQn der ohgedachten türkifchen ^efandfchafts- 
reife und Verrichtung vem J. 1557. Ein/ehr wich- 
ges von Veranthrsmxd Franz Zay, den beiden öe- 
fandten, denen ajuch no<rb-dc[r Magißer -^ugmifrÄ 
Bufbecche beygegebea war,. verjfeFtigtes Stück.. Bus- 
beck muliffe' m Conflantinopel zurückbleiben ; Ve- 
rajui«s und Zay aber wurden nach ihrem Vaterland^ 
]^efchickc» um den iL^ron Unfftm zurJümabme d- 
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fiiger Bedingungen, und vorzüglich Abtretung*^ eini- 
ger Feftungeii zu bewegen. XIX. ISamen der Prä- 
Ictien und Baronen^ welche bcy dem i^ögger Reichstag 
zu Presburg gegenwärtig geivefettj aus denKaprinay- 
fchen Handfchriften. Es ift merkwürdig, daf^'bier 
eine Art Keg&iijlcn^ wie fie noch bey fiebenbürgi- 
fchen Landtagen erfcbeinen, yorkonuneh : nämlich 
es giebt hier ein« eigeiie Rubrik von: Nobites Regni 
potiores Caßra habentes privatim perMajefiatem Caefa* 
ream vocati. Satt Relicti ex Magnificis etc. foll es 
wohlheifsen: Reiiqui tic, XX. Von ,^0. Ddcii/i Ba'- 
rovius y Decas Xma Comwentarioru7n de rebus liwng, 
tt Tranf. coffiptectens annos 1592 - 1595. Dedicirt an 
Sigmund, Fürften von Siebenbürgen. Ein fchon an 
fich wichtiges Stück, aber merkwürdiger noch da- 
durch , dafs man bisher alle üecadcn diefes Schrifr- 
ITfilers für verloren gehalten hat. Hr.* v. K. hat diefe 
Decas bey einem Stulrichtcr dos Presburgcr Comi- 
taits, Mich. Doka, in einer gleichzeitigen Abrchrifc 
gefunden, unÄ muntert zur Entdeckung auch der 
vorhergehenden Decaden auf. üeber den Namen 
Barovius wagt der Herausgeber die. nicht unwahr- 
fchcinliche Vermuthung: dafs er eigentlich Baranfus 
klingen füllte; well der Vf. aus dein Baranyer Coini- 
tat gebürtig gewcfen ; die Sitte des XVI*. Jahrhun- 
derts Namenänderungen vorzunehmen, macht die 
vom Vf. felbft angenommene Namensendung wahr- 
fchcinlich. Diefe Decas befchäftigt fich vorzüglich 
mit den Feldzügen des Pafcha Sman in der \^ala- 
cbey und in Siebenbürgen oder mit dem Bellum Si- 
nanicufitf ift in 7 Bücher und diefe in Kapitel eihge- 
tfieilr, und zeichnet fich vor viel andern i*ihniichen 
Memoires durch einen deutlichen, angenehmen, 
gut lateinifchen und fchlufsrichtigen Vortrag aus* 
Meiflerhaft Ift die Zueignung &n dtin fiebenbürgi* 
fthen Fürften; fie fetzt bey ihm und'bey allen Ver- 
waltern öffentlicher Gefchüfte Achtung undAufmerk- 
ibmkeitauf das Urtheil der Nachwelt voraus. Ser- 
viat igitttr^ fagt Barovius feinem Fürften, necejfe eß 
Serenitas Tua Ulis etinm judicibus , qui multis roft 
Jecutis de Serenitate Tua ac ont^ibus ejus gejiis multo- 
quam praefentes incorruptiusy quippe ßne odio et amo- 
re, judic abunt. Der Anfang diefer Decas fchliefst fich* 
nicht ah die vorige an ; fondern recapitulirt die Kriegs- 
begebenheiten vom Ji 156Ö her; welches in dem' 
Rcc. die Hoffnung zur Auffindung der vorjiergehen- 
den Decaden verringert. XXI. Auszüge aus einem 
alten Antiphonarium y enthält Todestage einigerGeift- 
lichen , und Gebete zu den heilig gefprochenen un* 
garifchen Könii;en. XXIL /hiszug aus einem alttH 
'iS^-aner Breüier, gleichen Inhalts. ^ XXIII. Kriegs- 
ßtmd Ififiirrecfionsregtement für Siebenbürgen, fanctia-- 
nirt von Matik. Cgru.. I46s...und angeführt in dem 
Reichsgefetz Art. 15. 1526. — Ein . vorzüglich in- 
tereflantes, aber kleines Stück, das unmittelbar zur 
Ergänzung des Corpus ^uris gehört; weil es in den* 
Gefetzen als geltend angeführt Wird, ohne dafs es 
doch denfeiben beygedruckt oder fonft im Publico 
bekannt worden wäre. Der Hr. v. K. und mit ihm 
d%i PoUlcum verdaaktdkfe* Stück dem fiebenbur* 



gifchen Gouverneur Grafen Batt^y und dein thätigen* 
Literator Hn. Georg v.Aranka. Alle hier gegebenen 
Vorfchriften beziehen fich nur auf den Fall,' wena' 
in der äufserften Noth eineGcneralinfurrection ange- 
fagt werden füllte. Von den Comitaten ift beftimmt,^ 
der wie vielfte Theil der Bauern , oder des Adels zu 
Haufe bleiben dürfte? eben fo ift bey den Szeklern 
die Art der Zufammenberufung durch Bergfeiier. die 
Mufterung etc, vorgefchricben ; bey den Sachfen 
wird nichts befonders verfugt, ungeachtet das. He» 
glement für die drey fiebenbürgifchen Nationen lau; 
tet (vergl. JJ. 5.). Das fiebenbürgifche Infurrectjon»* 
heer mufs innerhalb der Grenze des uugarifcbeti 
Reichs (alfo nicht b'lofs Siebenbürgens) fich gebrau- 
chen laflen; nur erhäh es feine Verpflegung vom- 
König, In allen hier n^cht beftimmten Fällen foUte 
das lie:>1ement vom Kaifer Sigmund gelten, und 
werde hiemit auch von dem ungarifchen Adel, den 
Szeklern undSacbfen in Siebenbürgen angenom'men, 
XXIV, Von den SzekUm, uhd ihrer Abgabe durch* 
das Ochfcnanbrennen* (5igti(7tttra Boum). ^Diefes 
Fragment aus den tradikkifchen Handfchriften abge-* 
fchrieben, gehört, fo intereflant es an fich felbft ifti 
doch eigentlich ufcht bieber, fondem ift^cine Beyla^ 
ge des Berichts, den die Ferdinandifchen zur lieber- 
nähme Siebenbürgens abgefchicktcn CommiffMien- 
Paul Bornemifsa und' Georg Werndcr hn J* 1552 er- 
ftattct haben, und wovon ein Theil bereits in Hn. 
tf» Enfrel's ungarifcher Gefchichte B. 11^ abgedruckt 
ift, der andere aber vielleicht von Hn. v. E. noch- 
nachgeliefert wird. XXV. Chronologifches Verzeich» 
nifs der Ilandfchrifcen des Draganich- Veranzifchen' 
Archivs, welche jetzt der Hr. Graf Szechünyi befitzf.- 
Ein für ungarifche Gcfchichtforfcher willkommenes^- 
Verzeichnifs.- 



SCHONE KÜNSTE. 

AVtona, b. d; Vetlagsgeffellfchaft: ÜHtold; Gr9fs\ 
fUrfl von Litthauen. Gdßerggfchichte vom Verfctf- 
Jerdesliansvan Böijjcn. i'jg6> 292 S. 8- (23 gr-)' 

Auch hier findet fich erft am£nde, dafs man nur' 
den erften Theil d&r Gefchichte vor fich hat, die- 
man nach dem Titel ganz zu erhalten glaubte: -* 
diefe Sitte fchcint, je öfter fie auch fchon gerügt 
worden ift, nur defto mehr den Öuchbancllungen' 
xum Schaden der Käufer zii behagen. — ^ W^nii iiir 
dcflen vielleicht Mifstrauen iii den Werth des Pro- 
ducts diefen Weg_, Abfatz zu gewinneii, dnfchla- 
gen läfst, fo ift dies bey der vor uns liegenden Ar- 
beit gewifs am rechten Orte. Der G^genftand det^ 
Gefchichte ift, wie unferXefer auf der Bezeichnung 
des Helden fohon etratben werden > aus dem Zeit- 
räume entlehnt, wo die Herrfcher von Litthau'eh 
^wifchen der Annahme der chriftUchen Religion und' 
den dadurch ihnen entgegen ftralenderi, oderwenig^^ 
ftens von dem deutfchen Orden ihnen vorgefpiegeli 
ten politifchenVortheilen und zwifchen Anhänglich- 
keit an dem Glaiibwi ihrer V-äter und der Furcht vor' 
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dem T^i^winer» ftrer ühterchanea «nd dem Verluft 
ftrer Würde schwankten. Vorzüglich aber ift es die 
Rivalitfit vpn Jagcllö Auvd Witold . was den Vf. bc- 
fchäftigt; ftöej, was durch Re hervorgebracht wird, 
Ift nun mit Intrigue von Seiten hcidnifcher und 
chrißlicfaer Pfaifen reich ausgerchmück,t. $ie allein 
find die Qeifter , die hier fpucken^ fmd aber faft im- 
mer gtttmüihig j:enug, fich bald £ingen und ent- 
fchleyern zu la&n t durch fie wird Witpld zuletzt 
noch 1b eine feurige Gruhec;efahrt, aus der ihn der. 
zweyte Theil erlöfen foU, der un^ noch nicht in die 
Hände gekommen lÄ. — Wer nun an diefen Zwit- 
tergeburtea der iGefchichre und Dichtlcunft Behagen 
findet« wer insbefondere jene aus. der Geifterwelt 
licrbeygchoken Verzierungen liebt, und w«r dafür 
Haltung in den (^haraktem> feine DarfteUung der 
Eigenheiten des menfchUchen Herzens, gebildete 
Sprach« und Vortrag erläfst, und mit platten haU)- 
ToUendeten Schilderungen und groben PinfeHlri- 
chen« die oft noch dazu die Farben, mit welchen fie 
malen , unnatürlich gei»ug miCchen und auftragen« 
'vorliebnimmt, der wird fich auch diefes dem AU- 
"laWsgefchmack gebrachte Opfer gefallen laßen. Wir 
führen zur Brobe von dem 6eifte 4es Vü. eiac5telle 



an» worin er gleich im An&nge den Charakter der 
Litthauer fchiidert: „Unter einem unfreun<] liehen 
^^üimmelsßriche 9 din Sümpfe uhJ Moräße noch trau* 
„riger machten, erlernten die Litthauer, trotz der 
„Gefahr und ausdauernden Kälte; (was erlernten 
fie?) im Kampfe mit wilden Thieren, bievm Durch- ^ 
„fchwimmea reifsenderFlüHe bewährte ficn ihrMutb«' 
ndem innere Kriege und die, mit ilreitbaren Nach- 
„baren, immer neue Nahrung gaben; und bey der 
„Notkwendigkeit, fich nur mit üoCserller Anllren« 
,,gung und Arbeit die unenbehrlichften Bedftrfnifle 
»,des Lebens erwerben zu müiTen , floh Weichlibh- 
»,keit und die mit ihr verfchwifierte Wolluft', und 
„fie hatten nur'* (welch feltfames Nur ! ) „Raubfucht, 
„Graufamkeit und Liebe zur Trunkenheit mit den 
^»mehrften übrigen Widlen gemein ! '* — - Und den 
aus diefen Zügen zulkmmengefetziea Charakter nennt 
der V£ einen vortheilhaften eigenthümlichen Cha- 
rakter. Zu feineu Spracheigenheiten gehören: 
Freund mit den Künften des Friedens. — Diefe Hei- 
rath hat mir immer nicht fo recht eingehen wollen 
— bey eineoL Bundnifle, wodurch die Diener unfe- 
rer Götter vortheilten ; — meine Gebietigtr ! «- Das 
Ganze wimmelt übrigens von Druckfehlem. 
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f KiL«ioMC. OlAenhwrg. gedr. b. Stalling i Oirtfl. fVäk. 
JMwardt» de* Oldenburg! fchcn Gymnafiums trlten i»rofeflor 
imd Rtctor, progr. Bemerkungen über einige Steilen grieM" 
tclier Üii^ter, 6epte«ib. 179«- loS. f. — Zwey Stellen gtie- 
Sifcher Dichtsr, Callinwdi. Hy. in Del. 225 und Theocrit 
11. machen die Gegenftandt diefer Bemerkungen aus. In 
der erAtn hatte er tto »toao xoeitoi <r«{or durchJuswurf des Meers 
«nrichtic eedeutet. Nun zeigt er fchr gründlich, dafs rtan 
Sb«fÄ««ffe: Afteria. diefes daa Meer unßät durchfah- 
ret (durchfegend«) SpheuW. Denn <rxß<>^. a-j^of ifbnur bey 
c^at»ren tin Subfbintiv, das hieher nicht pafst: leitet «an 
!« bafftr rtk <rmijß. ▼enro. ab^ fo iß c« neutrum panicjpu 
•öT 11 atid hat den gravis, cr^oy. Auch Hr. Schneider in 
frinem' «iechifchen Wörterbüche war auf eine ähnliche Er- 
klärung gekenwnen. Die Verglcichung v-on ovc/e«r. verrere. 
iMen . 4:weep ift fehr paffend : felUam. dafs unfer Wort fegen 
in^dcr uneigentlichen Bedeutung für durchlaufen . durchflur- 
-«runtdcl ift , vi« in keiner andern Sprache. Im Theokrit 

iSnAlmiftu: Mil«s Eeden die brächten d^n Wolf auf der 
ft«Sla«i« Rafen, durchaus ohne Sinn. Der Zufamroetthang 
5ftV Milsn hat den keg^n. der von Kampf fpiclen gar nurhts 
f^S, überreden, nach Olympia «um Wet^ampf ru rei- 
/L« Milo mufs alto die Gabe der Üeberreduug im hochftea 
gT^^XI^^^' Hr. Ahlwardt fagt : er habe unter den 
Nwicrn xuecft die Schwierigkeit in derVidgatc heb«« wollen. 
Kilim Buche: zur Erklänuii? der Idyllen Theekrits (Ro- 
IfJvTrroi sTs. 7(J IT.. aber ohne GlÜcJt. Ind^ft ward es 
¥Ä/ff*« fi*» »a*^ aflshris. wie er «eyru. diefe 3telU 



nicht trocknen Fufses Torbtyziigthen. Hr. Jaeeba emendirle 
Ttit Xxyes ptrfuarertt leporibus, leicht, wiem-ohl ein wenig 
AÜchtern. Nachher fanü fich unter Scaliger's Varianten » die 
«m Rande eines Exemplars der rÖmifchen Ausgabe v<^n 151^ 
(es befand ilch in der «un rerfleigerten Bibliothek des fri« 
Paftor Krohu in Hamburg^ beygefchrieben waren» die merk* 
würdige Lesart» die auch dem Aurarus zugirfchrieben iß; 
dfifix für muTixau Die darauf, fich beziehende VerbelTerung in 
der A. L. Z. 1795. Sept. 5. 560. 11 r. ivi. iucr rm Av>m) mcmü^t Xvr* 
enff findet Jlr. A's Beyfall nicht ganz* bcfonders weil hwu-^m 
in der Bedeutung ron gegenantobeii nie mit x«r«e cotiflruirt 
fey, fondern wie die analogen Yerba nur mit dem Datir 
ohn« Präpoßtion » oder doch nur mit im : lyeswegen er auch 
Lycephron 454 Xvro'etf n i^ifir^n x^"» fehr hart emendirt tJc* 
TFoiftf, und Theocrit Y, i6- vielleicht aus Liebe zu feiner 
Hypoth«fe, nicht hieher rechnet. Er liefert daher eine andere 
V^rbeftening« die fich fehr emp^ifihlt» und der erileii Tiel- 
leichc V4>rzuzieheii ift : IT, r. ivl. k, rtif Ai/»cy tifinix .^97971^ 
d. u Milo könnte wohl ein Lamra durch Ueberredung dahin 
l>ringen« fo' blutgierig • kampfluftig zu werden wie eiu Wolf. 
(Befler fteht hier wohl der Nomtn.^ Siug. Avxoi- fc. Xve-a-äu) 
Dafs rmr für A^^mit und ohne folg. «V für als, wie, dorifch 
Itehe {Ariftoph. Acharo. 763 Kuft.) ift gut dargethan. Auch 
^ie Vulgate giebt dann einen Sinn, mit Ilinziifitguug von 
mv^^TFovt filnter MiXuf. Doch gefteht er das Schleppende felbft^ 
ein. Dafs Hr. Hofr. Vofs feine Coniectur billigt»- und fie in 
feine Ueberfeuüng der ßmmtlich^tu Idyllen Theokriss aofuek- 
a^eii wird« ift eise ehrosroll« Aut«riMit. 
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GOTTESGELAHRTEEIT. 

Bbrlin, b. Mylius : Beantwortung des Sendfckrei- 
bens einiger Hausväter jüdifch^ Religion an 
mich, den Prohß Teller, (Joh.6,63.) i799.6oS.8« 

I \jn Sendrjchreiben » auf welclies diefe Antwort 
> ■ * -^ eine «rwönfcht«, würdige Erwiederung ift, 
^ar fo richtig gedacht und fo wahr und fein gefagt« 
^afs ein fachkundiger Chrift den Verfaffern vielleicht 
siichts Wefentliches entgegen zu halten haben möch- 
:te, als die Frage: warum iie fleh, was doch immer 
aioch den Schein einer aüsfcbliefjsenden Grenzlinie 
liat» unterfcheidungsw^ife von der jüdifcBen ^Reli- 
gion'* benennen? da iie ^richtiger mit Lefiings Na- 
tbaii fagen könnten : ,^was mich Euch zum Chriften 
macht, das macht Euch mir zum Juden.** Sey dies, 
wie es fey. Sie würden ihr Schreiben nie bekannt 
^emacht^ haben» wenn fie nicht an Chriflea geglaubt 
hatten, denen nicht erft durch einen Saladin gefagt 
.werden mfifste: »»Sey keinem Juden, keinem Mufel- 
manne zum Troz ein Chrift!*' Und nicht umfonft 
liaben fie fich ausdrücklich an den würdigen Greis 
gewendet, welcher weder als Patriarch, noch als 
Tempelherr; welcher vielmehr mit der eben fo 
^hriftlicben als> weltbürg«rli<:hen Gefinnung ihnen 
iHitgegen kommt: l.tWir. haben beide | Uns unfer 
„Volk nicht auserlcfen ? Sind | Wir unfer Volk? — 

^, I Sind Chrift und Jode eher Chrift und Jude 1 als 

.^Menfch?" | Mit gleich viel Geradheit und Klug- 
heit, geflützt auf gelehrt;e Sac&kenntnifs und lang 
geprüfte Ueberzeugung, giebt ihnen feine Beantwor- 
tung Beyfall.über die PrämüTen von der für die Re- 
ligionsgefchichte fo wichtigen ünfugfamkeit der Ur- 
fprache ihrer Nation ^nm Ausdruck geiftiger Begrif- 
ft, von dem bey fo manchen traurigen Schickfalen 
ganz natürlichen Veffall ihres Volks in der Kultur, 
von der dennoch falfchlich ihm befonders aufgebür- 
deten Immoralität. .Es ift auch Ihm eine fehr fcharfe 
und durchfehauende Anficht, dafs, wie fie gezeigt ha- 
ben, das'von Mofe verordnete theokratifcheCeremoniel 
einft füx eine durch lange Unterjochung entgeiftete 
und zum Bilderdicnft der Abgötter fich hinneigende, 
erft encftekende Nation als Verwahrungsmittel gegen 
rohere Ausfchweifüngen des Aberglaubens wirken 
ibllte ; und Er bemerkt kurz und bundig ; wie felbft 
die zehn Gebote, nach Inhalt und Abfaffung, Civil- 
gefetze einer werdendien Regierungsverfaffiing, in 
welcher Gott als der Einzige unmittelbare Regent 
förmlich Exod. iQ. anerkannt wurde, eher als mora- 
iifche Vmfchrift:en waren. (Auch möchte darunter 



wohl das Sabbathgefetz nicht das einzige fBeyfpiel 
icines „blofsen Polizeygefetzes'* feyn. Wenn maa 
bey d«m Satz: den Namen des Nationalgottes nicht 
zu lügenhafter Betheurung zu mifsbrauchen, be- 
itimmt auf den Namen, wie dort auf den gewä'hlteA 
Tag fieht, fo ift beides ohne Zweifel in gleichem 
Sinn poiizeylich; aber freylich fo, dafs beide Ver- 
ordnungen unter einem allgemein gebietenden Satz 
fiehen, das Sabbathgefetz unter der Foderung: dem 
Körper zur neubelebenden Ruhe, dem Geift z^ur' 
Mufse für Bildung und Nachdenken gewifie Zeiten 
zu fiebern ; das Gefetz vom Mifsbrauch des göttli- 
chen Namens *aber unter der Foderung bürgediche^ 
Wahrhaftigkeit. Eben diefer Fall ift beym Verbot 
der Bilder u. dgl. m.) 

Die Losiagung der Fragenden von einem blo- 
fsen Zucbtgefetz der Knechte nun, welche an fich 
gegründet ift , weil fie demfelben eatwachfen find, 
rechtfertigt T. weiter durch die Prophetenfprüche 
über das Untergeordnete der Opfer, durch die Ge- 
wifsheit, dafa der Anerkennung einer gleichen von 
Jefus angefangenen Religionsreinigung einft nicht 
die Gasiaiiele fondern die vom Altar lebenden Prie* 
fter und PrieftergenoiTen entgegen waren, auch 
durch das Beyfpiel der Eflaer, deren Gottesvereh- 
rung, ohne Vorwurf und Awsfchliefsung von ihreti 
Volksverwandten Mos in einem befcha alichen Leben 
und einfacher Lebensart, ohne alle mofaifche und 
rabbinifche ;Gebräuche und Vorfchrtften , beftandeti 
hat. Durch belTere Zeiten und emftes Nachdenken 
bewahrt vordem fchwärmerifchen und ängftlich reli- 
giöfen dieCer uralten jüdifchen Gefellfchaft , welche 
doch Porphyr in Vergleichung mit PharifäeBn und 
Sadducäern die ehrwürdigften nennt, liefsen fich 
die Vir. leicht als neue Eflaer oder Therapeuten 
(„Seelenärzte) betrachten, d«ren Richtung auf 
das Eine Nothwendig^ des Menfchen: Gott zu 
-lieben und feinem heiligen Gefetz gemäfs gut ge- 
finnt zu feyn, für fie fo wenig, als für jene ältere, 
eine UrCache der Ausfchliefsung von jüdifcher Na- 
tion und Gemeinfchaft werden 6iüf$te. T. fr^gt 
daher und rechtfertigt die Frage: warum fie es laicht 
vor der Hand dabey bewenden laffen wollten, das 
reine Gold ihres urfprünglichen Ifraelitifchen Be- 
kenntnifTes von den nachher hinzugekommenen un- 
edeln Theilen gefchieden zu haben? Austreten aus7 
ihrem bisherigen Kreife, w^re. dies nicht ein Ver- 
laflen der Wirkfamkeit , in welcher fie gewifs am 
meiften fär das Gute vermögen , weil fie ihnen an« 
erzogen, angebildet, zum Tfaeil angeboren ift? Ge- 
rade wo es dunkler ift, müifen hellere Kö]^fe mög- 
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Titfiff nchcn bleiben. Jefus felbft nöthigt" fie nicht 
Aerober : Wer nicht wider' uns ift (man zahle ihn 
-ÄBnnzü dieTer bder jener äufserKchen Oaffe) der 
ift für uns, fagte feiil \oji Parthe^fucht freyea Ur- 
chrißenthum. Luc. 9,50. Und felbft in Rückficht 
auf den bedeutendften Grund zpm Ueberttitt, auC 
di^e Furcht, dafs durch den a'ufseren Druck der Um- 
ftändtf ihre fctiW^r e'rfungcftö üeberzeugungen Tlel- 
leich* , nicht lange. das Eigenthum ihrer Familien 
bleiben worden, deutet 7"^ lehr weife auf die AufW- 
clcruiigfdes ^h. der trefllichen Volicij of the Metro- 
polis: dafs doch gerade unter den Juden Männer 
von Geift und Einflufs fo viel möglich Beyfpielc ge- 
ben möchten, wie auch die jüdifche Jugend durch 
Erziehung zu nützlichen, freyen Berufsarbeiten vom 
iittenverd erb enden Herumziehen des Schacherhan- 
dels abgewöhnt und durch fefte, gemeinnützige Be- 
fchöftigungen in die Stetigkeit der allgemeinen 
Staatsgefellfchaft eingeleitet werden könnten. (Nach- 
ahmungswürdige Beyfpiele hicrongiebt es ja fchon 
im Fach -der Aerzte, der Naturforfcher. ' Auch find 
mehrere JCünftc vom Innungszwang frey. Atn. mei 
ften aber würden Güterpachtungen, w^enn fie am 
Ende auf eigenen Gütererwerb führen, das gewiffer- 
nlafsen wieder nomadifch gewordene Volk durch 
die Stufe des Ackerbaues zur bürgerlichen Sefi- 
haftigkeit gewöhnen.) Indefs wirft T. allerdiiig« 
diefe Frage nicht auf, um der Haüptantwort auszü^ 
beBgen„ wie etwa „die in der wichtigften Angelc- 
„genheit der Menfchon, der Freymachung derSkla- 
tyyeti^ fo Äummen Bifchöfe desRarlaments** von dem 
Vt ^r PoUcij of the Metropolis , wenn auch man- 
che Juden feifte Wünfchc möglichft erfüllen würden» 
wohl fehr abweichen möchten. Er unterfchcidet 
aber mit grofsem Grun2 die Antwort des chriftlichen 
Keligionsiehrers von der Antwort des Staatslehrers 
in chriftlichen Staaten. Als Theolog, im würdigen 
Sinn diefes Worts, fetzt er, wie Jefus, bey der 
Frage über das wichtigfte Gebot, feiner Antwort: 
dafs Gott innig lieben und den Nächften als fich 
felbft mehr fey als Brandopfer und alle Opfer! die 
Bemerkung hinzu ; dafs der fragende, welcher hier- 
über „vernünftig*' dachte, nicht fern vom Reiche 
Softes fey. Noch beftimmter aber zeigt er: dafs 
«,deji jüdifchen Ceremotitencultus aufgeben und die 
chriftliche Religion annehmen, nicht fo ganz ver^ 
fchiedene Dinge fejej\t*' wie fich die jüdifchen Haus- 
väter hierüber ausgedrückt hatten. Jefu Vcrbefifern 
.des mofaifchen Judenthums war offenbar theils ein 
Beybehalten des allgemeingültigen , theils ein Rei- 
nigen des Localanwendbaren, folglich ein Aufheben, 
alles Temporären, febald es der Zeit gemäfs zu 
fcyn aufhöre. Und was. war in Paulu&'a Urchriften- 
thum wefentlicher,. als dafs hier kein Jude, kein 
Heide» — fondern das ganze Meiifchengefchlecht, ^ 
in rellgtefer Hinficht^ Einer fey in (und nach dem ' 
Plane feines) Chriftus! Wäre dann aber auch die 
Heiifchheit in dem, was man „die ganz uuumwun* 
dene, un verfehl eyerte Religion*' nennen kann, Ei- 
Her; fo würde* do4*h dl» Meiilbhen,, weil fie xdcht 



in diefer Abftraction allei« bleiben können', immer 
nach verfchiedenen Localhäten zu eigenen die Reli- 
giofitäe befordernden Gefellfchafteh , zu Pflanzfchu? 
len des religiöfen Nachdenkens und I^bens , und 
dadurch immer zu etwas pofitivert (zweckmäfsig ge- 
wählrcm, und gefetztem) fich vereinigen. (Und fo- 
bald nur davon der Begriff der Unveränderllcbkeir 
und ftbfoiuten Notbwendigkeit ««ntf«rut4ftr-'«kann 
alles pofitive nur alsdenn verwerflich werden, wenn 
es dem edlen Zweck , für welchen «s angenommen 
ift, förderlich zu feyn aufhört oder gar hinderlich 
zu werden anfängt!) Nach diefem Begriff vom Po- 
fitiven beftimmt fich nun das Uebertreten zu dem 
einfacheüEinweihungsgebrauch des Urcbrißenchuma 
und zum herzerhebenden Erinnerungsmahl an deßeti 
Urheber leicht von felbft, -nebft dem Uül^lfc]^*^* 
zwifchen 61auben ea ß«>tt utA dem Glaubenswahn 
von ein^m arbiträren Wollen Gottes über Bedingun- 
gen der Seligkeit, welche nicht in der Natur der 
Sache gegründet wären. Grundiehren des Chriften- 
thums find die Weisheit des Lebens, Dogmen phi- 
lofophifche Verfuche über die durch Nachdenkeir 
über Religion entftandcnen Probleme. Als Bekeimt- 
hifsformel erklärt T. rorfchlagsw'eife den Inhalt voÄ 
Ephef. I, 22. 23. 4.15- 5» 13- un«J vergleicht 'ändert 
BekenntnilTe, wie fie Jefus felbft, Er, ^urcÜ weK 
eben die ewige Wahrheiten des Urchriftenthumi 
ohne den Seitenweg der Schulgelehrfamkeic Sacb^ 
des Volks zu werden anfingen, mehnHais, wie Joh\ 
8t 12. 12, 46., verlangte und wie Ce ron feineti 
Vertrauten gegeben und angenomtheh wardeli fin^V * 
Luc.o,fT. Apoftg. 2,3ö. lKor.3,ji. 12. Phil.t.g. u!. 
Dies alles fondert der würdige Mann 'als PriVa^ 
urtheil von feinen Amtsverhültniifen fo befcheidea»: 
als gewifs er hofft, dafs die proteflantifchen Lehrer 
in einem Fall, wie der gegenwärtige, Mefe zu hören* 
geneigt feyÄ würden, wenn er fagt: Gedenket, daf» 
ihr auch Knechte in Aegyptcn gewefen feyd! — 
Ift nun aber auch diefes zu erwarten ; fo bleibt, w»a^ 
die umfchauende Klugheit eines Teueres nicht- ver* 
gefrcn,'hier aber auch, weil es^ nicht in dfer Fragt 
an ihn liegt, nicht zum Haupttheil der-Antwort ma* 
eben konnte, doch bey weite'm noch da5 Wichtigfte, 
zurück : wieviel nämlich ein chriftltchbr Staat von- 
bürgerlichen Rechten und Freyheiteu auf ein folcbes - 
chriftliches Bekenntnifs einzuräumen für rathfanl 
und verfaifungsmäfsig halten könne ? Infofem di^ 
Antwort hierüber von dem Verhältnifs zwifeheit 
Staat und Kirche abhängt, [ob nämlich Staat vnd' 
Kirche (jüdifch-theokratifch) als Eines oder ob beide 
als vereinigt gedacht werden tind zwar ob in diefer 
Einigung die Kirche den Staat oder der Staat die ' 
Kirche oder keines von beiden däs^'andere modifi^ 
circ?] legt der Vfi* mit* einleuchtender B'cftimmthcir 
in der Kürze dar. Was in feiner anziehenden Sclirift : 
Valentinian der Erfte , ausgeführt ift. Was vor- ' 
nehmiich wegen Sicherung der Pribritätsrechte älte- 
rer Staatsbürger gegen den jüdifchen Hing zu elaem'*> ' 
gewiflen Caftengeift, zum kleinta Handel und deß 
ien hfsi£^ik Folgen u. dg;llia. verfügt werdeo tnufste^ 
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Weibt iePtvorUcfitigikTi XJeherVegnngen rechtskundU 
ger M^nfchenkenfaer dringend empfohlen. Rec. 
wfinfcht fehl, dafs alle, diefe mügliche Anhebten 
fiir jetzt, da die Frsgendea wenig und unbekannt 
find und daher Perfönlicbkeiten rcrfchwinden, vor- 
züglich Yon der liberalen preufsifchen Qefetzgc- 
bungsklugheit unterfucbt und auf mögliche Falle 
hin beftiinait werden könnten. Um £0 geWilTer 
5^urde der jetzt avsgeftreute Saame alsdann „bey 
günftigcr politifcher Witterung/' wie der Vf. fich 
ausdruckt, nach und nach ajifgcfhen und Fj:'üchte 
bringen. 

SCHÖISE KÜNSTE. 






London, b. William Harris und 12 Z 

fffeuncHen ßuchhanJlungen : Liebe und Tren- 
nung , oder merkwürdige Gefdiickte der unglück^ 
liehen Liebe zweyer fürßUcken Perfonen jetziger 
Zeit'. 1798. 291 S. 8. (20 gr.) 
Der Erbprinz von M*t gewinnt, unter den Namen 
^ines Grafen von Vefer, unter welchem er deii Hof 
von B** befücbt, die Liebe der Prinzeflin von B**; 
allein die Spannung , die zwifchen ihm und feinem 
Vater herrfcht und die Unzufriedetiheft mit feinet 
ganzen Lage überhaupt, hindern ihn, eine Verbin« 
düng zufchliefsen, die doch erft in fpätern Zeiten 
' Folgen haben konmte. - Einige Zeit nach feiner- Ab- 
reife kommt der Herzog von M**, fein Vater, auch 
an jenen Hof, fiehr Lauren, die GeWebte feines 
Sohns, fodert ihre Hand (er War Witwer) und erhält- 
üe. Sie opfert ihre Liebe der Cönvenienz auf, be« 
wirkt felbft die Zurtickkunft des von dem Hofe hu 
nes Vaters entfernt gehaltenen Erbprinz, und ift 
nicht wenig erllaunt , in ihm den geliebten Vefer 
wiederzufinden. So forgfäUig fie aber auch allen 
Näherungen aasweicht, dFe ihre Lefdenfchaft ver- 
mehren, oder firäilich machen konnten; fo ent- 
gehl doch die Nähe der Herzen d^r beiden Lieben- 
den , einer Gräfin von Wellenhof, Hofdame der Her^ 
aogih flicht, die mit dem Kanimerherrn von Kiefel- 
ftein.deu Plan macht, die Herzogin zu ftOrzen. Sie 
benutzt die Abfendung eines Pakets an eine Freun-i 
dim der Förftiii, welches Briefe enthält, die dief^ 

mit^dem Prinzen, theils fchon als Grafen« theiU o 

neuerlich gewechfelt hatte, föngt es auf, und über- Bsrrere's Hände, der ihn durch einen fonderbaren Auf* 



liehen Herzen und Seyil ganz fremden Welt lebt^- 
Die Sprache ift naturlich , der Vertrag fließend, d|c' 
Diktion rein. Das Ganze neigt fleh zu den Eema- 
nen der frühem ei^pfindfamen Periode, doch nicht 
bis zu dem Gradiä der Ueberfpannung , der diefe verr 
ächtlicher machte, als die heften Producta der Clafle 
es verdienen. Etwas Schwa'rmerey herrfcht freylich 
tiberall , vorzüglich hl den Briefejv der Liebenden : 
auch find die Bilder, Schilderungen und Gleichnifli^ 
nicht nea , und es ift kaum zu sweifeln, dafs flcli 
jede etwas ausgezeichnete Stelle mit einer Parallela 
aus altern ahnlichen Dichtungen belegen liefse« 
Selbft die Stricke eines nledergefenkten SargeaiQttf- 
fen hier wieder raufchen, die Steinie nochmals auf 
dem Sarge poltern u. f. w. — Auch ift es fonderbar 
c^u^, dais eine unendlich oft wiederholte' War^f 
nungT ^^e ^aii^'^lz\:ii^ «^ih «19 i9iCBe vwndel;:, njc^,^ 
auch io fprechen zu lalTen , fo wenig be.achtet wird.- , 
Die Wellenhof giefst ganz-frey ihr Inneresaus, -r- 
Wtfs die Oekonamie des Ganzen betrifFt, fo läfst 
fich in diefer Kückiicb.t billig erinnern, dafs voä 
der Markos, einer Hofdame der Fürftin, A^fing% 
viel zu vi^l die Rede ift, da £e in der Folge de> 

Gefchichte ganz unbedeutend bleibt. Doch diefe' 

Mängel hindern nicht, dafs man bey diefer Erzäi^ 
lung gerne und in diefem Kreife uns ähnlicher Meriv 
fchen uueudlich lieber verweilt, als bey dem Ge^ ' 
xüufche und der Unnatur der Rittet- und Geifter- 
gefchichten, und dafs /tnait froh ift, einmal das Hens^ ' 
mehr »Is die Phantaiie befchaftigt' zu fehen. 

WzissENPELs u. LEirzio, B. Severih : 'AeiHricfi ta' 
Murailte und Henriette Boijfy. Ein geheimes 
Aktcnftflck aus den Tagen der neufränkifchen' 
Regierung und des Vendeekrieges. 1796. 270 S«. 
8- (18 gr.) 
' Heinrich und Henriette, aus Gaen, find fchdn.voii' 
ihrer Kindheit an für einander beftimmt, und ent« 
fprechen den Wünfchen, die ihre AcUern in diefer 
Rückficht unterhalten, durch die zärtlichfte gegeri- 
feitige Neigung.' Beide Familietifind eifrige Republik 
kaner, aber Anhänger der Sirondiften. Kiirz vor dem»* 
Falle der letztern fchickt la Müraille,der Vater; feüien' 
Sohn nach Paris, um fich von der wahren Stiinmupg' 
der Qemöther zu unterrichten: dott geräth diefer in 



giebt das, was es enthält, dem Herzog, mit dem fie 
vor feiner zweyten Heyrath in fehr nahen Verhält- 
nifien ftand. Anfangs ift diefer äufserft aufgebracht; 
aber es gelingt feiner Gemahlin, fich und den Prin- 
zen zu rechtfertigen ; doch drückt d^r Gram und die 
Sonderbaren Verhültnifie ihrer Lage fie nieder und 
ihre Gefundheit erliegt deäifelben : noch vor ihrem' 
frühen Tode vergiebt fie der Wellenhof, deren Ver- 
rätherey fie erfahren hatte, und diefes bewegt auch 
dte letzte, ihr Herz der Reue zu öfinen. — Dies 
ift der Inhalt der Gefchichte, die fich fchon dadurch, 
mehr noch durch Ton und Einkleidung zu ihrem 
Vortkeile von den Kraftgeburtea einer Einbildungs-r 
kraft . uakterictieidetf welche* Uga iu eiaer dem meofch^ 



wand von Intrigue und Machinationen zur Parthey 
des Berges herüberzieht und ihn dadurch, da er mit^ 
diefen Gefinnangcn nacb Caen zi^rückkehrt, der Liebe/ 
feines Vaters und der Hand Heariettens, wiewohl^ 
^icht ihrer fortdauernden Treue, yerlullig macht. 
Heinrich geht in diefer Lage zum zweytenmal nacli) 
Paris, umKriegsdienfte zu fliehen: Hier wendet Bar- 
rereaufs neue feine Ränke an, ihm eine von ihm ver* 
UtCene Buhlerin zur Gattin zu geben ! . Eben da er im^ 
Begriff ift, die Heyrath mit diefer zu vollziehen, .er. t*- 
deckt er die ihm gefpielten Betrügereyen : er will fei*-: 
nen Verwandten und Henrfetten, die bey der allge^T 
meinen Verfolgung der Girondc - Parthey, nach der- 
Vendee geflohen wtran^ nacbetlen^^ als iba VerhaA^ 
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tung davon afbliSlt — So wdt der crfte Theil: Die 
hier angegebenen Hauptzüge find zu einem Ganzen 
/lusgebildet, das zwar nicht in dem alltäglichen Ro- 
maneiiftiie, aber docb auch nicht ohne viele ünge- 
Jenkheiten und ScliwerfäHigkeiten der Sprache und 
des Vortrags erzählt ift. üebrigens ift freylich die 
Zeichnung der Charaktere nachläflig und flüchtig, die 
Confequeiiz in ihnen und in den Handlungen der 
auftretenden Perfoncn nicht fehr grofs, die biftorifche. 
Wahrfcheinlichkeit nicht gefchont. Der fobnelle üe- 
bertritt Heinrichs z^ einer andern Partbey, als der 
feines Vaters, das Uebergewicht der erft «ingefogenen 
firundfätzier über Liebe des Sohnes und Zärtlichkeit 
des Liebhabers^ die mit einem hyperromantii^rben 
Aufwände von Mafchinen und Intriguen ausgeftat^^ 
tciten Heichäftignnjgeh des föfwajir mit ganz «nd^JA^ 



Gefichtspunkten Üherviel zu tbun habenden ^arrere 
find alle nur dürftig motivirt. IndeiTen ift nicht zu 
leugnen, .dafs eben diefe Einmifciiung bekannter Perle- 
nen und jener Charakter auch der wahren Revolutieiia- 
■gefcbichte, vermöge deflen ßch das Ungewöhnliche 
Mnd Widernatürliche leicht paart —der vor una lie- 
genden Dichtung wenigftens fo viel Intereffe gi^bt al« 
nöthig ift, um fie ohne Langeweile zu lefen und uiü 
das Ende der Gefckichte zu erwarten. Hier und da 
kommen aber doch Ausdrücke vor, hey welchen Aßt 
Gefchmack harit anftüfst, z. B. Worte hervorfeufzen 

— einen Tumult von Gedanken in Worte fk.ejetir«i), 

— die Empfindungen brennen fchon jetzt ftromwei-. 
fe aus meinen Augen u. f. w. '*- Auch lOt eine Be* 
Uge nicht richtig;; wahrfcb.einlich proyinzieU« -^ 
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V<eMXi.C9TE ScHJvitTKW^ Birlifip b. Maurer: Polklfch" 
AeologiJ'che Aufgabe über die Behandlung der jüdifchen Tüuf' 
linge* Aus dem Archiv der Zeit befonders abgedruckt. 179p. 
158. g. Eine Gefellfchaft von Freunden wünlchc eine gute 
Beantwortung folgender Frage: £)a die Emgefchränktheit in 
Anfehung der hiirgerlichen Freiheiten und Rechte^ unter 
welcher djle iüdifcbe Nation in einem grofscn Theile Peutfch- 
}aiid6 noch lebt, nicht in dem Wefeatlichen ihrer eigendiilm- 
richen Religion gegründet ifl^ da der krankende Druck .dieres 
armen Volks noch wentgar eine Rache feyn kann« die etwa 
die Ohriften dafür, dafs der Stifter ihfer Religion von den 
Vorfahren der Juden miCshandelc ward , ausüben wollten ; 
4a folglich 4ie Ursache , weswegen felbft die aufgeUarceftea 
Sraaieh ihre ungetouften MirgHeder von ib rielen, den 
Ibhlechteften ihr«r Uotorthanen angehornen Rechten und Frey- 
heiten s^uszuCchliefsen im/ner noch forifahrjen» Ucfer liegen 
pnd iu deQi Charakter der Juden, in- ihren Gefinnungcn» ihrer 
Bildung» in einer gewiffen Mifsftim^ung, Verkehrtheit, Un- 
brauchbarkeit der körperlichen und 'Geiflesfähigkciten • wo- 
durch fie zur Erfüllung der Vom Staate ^efoderten PH lebten 
durchaus unfühig, und folglich auch des GenuiTes der biirger" 
üchen Rechte und Wohlthaten fchl.echterdings unempfänglich 
werden, zu fachen feyn mufs;^ fo frage dch, ob es nicht, iriif#r 
diefer Foraus£enung aufserft inconfe^uent fcy, einem Juden, 
dem man geftern noch alle Fähigkeit zu Leiflung der Pflich- 
.ten und zxLtn Genufs Aer Rechre ein^s Bürgers ahfprechen zu 
91 uCfen glaubte , hei^u, nachdem die Ceremonie der Taufe 
mit ihm vorgenommen worden iü, ^lle Rechte und ^en\\S% 
der gebornen chriftlichen ^nterchanen einzuräumen? Di« 
gänzliche Uotauglichkeit .der Juden , welche angenommen 
werden mufs, w^iui nicht das Verfahren der Regenten und 
Y^lker Europens gegen fie vernunftwidrig und ungerecht er* 
l^heineu foll, kann doch durch die Taufe nicht mit einem* 
m^l« weggenommen werden I Es fragt (ich alfo, was hätte 
.der Staat zu thun, wenn die ganze iiidircheiNation auf einmal 
den Entfchlufs fafste, fich taufen zu lallen? ^der, da dies 
wohl nie gefchehen wird, was iß. zu tiiun, wenn einzelne 
luden Cbriften werden ? Ift es weife, biJlig, vortheilhafr, 
diie Einfchränkimgen , denen man fie ihrer angeHammten Un- 
art wegen unterwerfen mufste, fofort aufzuheben, und fie 
. den übrigen Bürgern gleichzuUellen ? Und , abgerechnet die- 
jenigen« die aus reiner Anhänglichkeit an erkannte Wahrheit 
mit feltner Geiüesftärke diefcn Schritt thun , weffen kann 
man fich «u Menfcheii verfehe», welche alle Familienbande 
^orfprengt und alles was ihnen vorher theuor und wer;h war, 
aufgegeben haben? UnTer Cafuift. dem das Schickfal d^r 
mtgetauften Juden wokl mehr als das der getauften am Herzen 
liegt, thut alltrley Vorfchlige, wie dergleichen Profelyten 
41i€ 4em Judenümihe zu behaadola feyn ; ü% follen mehrere 



Jahre lang als Unmündige hetmchtet werden ; während diefas 
Zeitraums foll man fich die gänzliche Umhildunf ihres Oe» ' 
müiha; ihrer <7efinn^ngen und ihrer Denkart angelegen bfm 
laffen, damit ße des Antheils au den bürgerlichen Recbtee 
und Freyheiten würdig werden mögen ; bis dahiif fohlen ftt 
nicht heyrathen dürfen u. dgl. — Rec. kann diefer Inh^ilts« 
anzeige nur einige wenige Bemerkungen beyfügen. Fürs crßi 
fcheint es ihm bey weitem nicht fo ausgemach t« als 'der Vf« 
annimmt, däfs in dem Wefenili^hcji der eigenthümlichen Be^ 
ligion der Juden gar kein -Grund zu der EinJCchrnnki^jpg liege, 
unter welcher diefft Nation lebt. Mofes hatte slugenuhe'mlich 
die Ahficht, fein Volk durch die Religion, die er ihm gafc, . 
Ton allen sfidern Völkern gänzlich zu ifoliren. Und er list 
die Mittel zu feinem Zwecke £6 gut gewählt, dafs diefe« 
Volk , obgleich feine eben dahin zielende eigene YerfaiTunf 
längjflens vernichtet ift, dennoch nach Jahrtaufenden immer 
noch ifolirt da fleher, und mit keinem andern fich recht ^i-* 
fchen kann, fondern überall zwar zu Haufe, aber doch überw 
all fremd ift. So viele unterCiheidende Gebräuche fchneiden 
es von. andern Menfchen ab , und die Pünctlichkeit in Beob- 
a.chtung derfelben erzeuget einen ängftÜchen Kleinigkeiisgei(L 
der charakterjllifch ift, und leijrfrt Surrfinn wird. Nur phi- 
lofophifch denkende Juden, die einen hohen G^ad intelleciuoli' 
ler und moralischer Kultur erreicht haben, oder folche, denetf 
es mit ihrer väterlichen Religion überall nicht' Emil ift, ma- 
i:hen Ausnahmen. Fürs andrere üeht es einer Afiectatlon ahn«-. 
lieh, wenn der Vf. gefliffentiich vermeidet, ein Wort davon 
zu fagen» deis die herabwürdigende Behandlungsart, welche 
die Juden noch .unmer erfahren müfien, ein Haupt^ruttd ift« 
weswegen fie fiiid» was fie Cnvü, Man hebe den erniedrigten*- 
den Druck auf, mache, dafs fie ihr Brod durch etwas anderes 
als durch Trödeley verdienen können oder gar muffen , und 
forge zugleich für eine unCa'rm Zeiulter angemefiene Erzie« 
hung ihrer Jugend : fo wird vieles hM inders werden^ und 
felbf^ das Ei^nthümliche ihrer Religion wird nicht mehr fo« 
wie jetzt, wirken. Urbar zu machendes oder fieifsiger zu 
culcirirendes Land giebt es in Deutfchland noch genug; nur 
an Aermen fehlt es. Drittens ift dem Rec. nicht bekannr, 
dafs iüdifche Täuflinge Conderlich begünftigt würden. Die 
meißen ßeuert man, wcun man fie getauft hat, mit nicht vid 
mehr als mit einem TsiCs und Atteftate aus ; fie werden gro« 
fsentheils Landilreicher, und inachen eine eigene Art vor 
Landplage aus. Fre>'lich wäre es, wie der Vf. empfiehl^ 
Pflicht . auf ihre Bildung und Erziehung zu Bürgern Bedacht 
zu nehmen. Aber faft noch dringende« Ccheint es vitrtens^ 
keinen zur Taufe zuzula0on , bey dem es zweifelhaft ift, wo 
und wovon er fich und die Seinigen für immer it&hren wolle* 
und könne. Geiftliche Minifteria und Confiftorien müfscen 
hierüber weniger ak die Pplisex-Behöcdea ent&heiden« 
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SonnahcndSf den 22. ^unius 1799- 



ARZNErGELAHRTHEIT. 

WruN » in der K. K. Taabftummen p Intimts - Bach- 
druckerey: Lehre der Gebnrtshülfe ^ ^zur Anwen- 
dung nach ächten Grundfdtzen und der Erfahrung 
gemäfs bearbeitet 9 auch mit praktifchmi Bemerkun- 
gen durchgiliends erläutert ^ von ^foftpH ' IVetfft" 
licht ausübenden Entbindungs- und Wundärz- 
te in Wien , Kurfürftl. Köllnifchem Medicinal- 
Ratke u. f. w'. ' £r/?cr TAeW. 1797. 3038. ohne 
Vorr. g, (iRthlr. 4gr.) 

Der Vf. , welcher fich feit ichtzehn Jahren mit 
der Entbinduugskunft befchäftigte , und die 
Gefchichte d^rfelbön genau zu ftudiren ftets bemüht 
war, Mste endlich den Entfchlufs, ein Werk aus- 
zuarbeiten, welches nicht allein den theoretifchen 
und praktifchea Theil, fondern auch eine ausführ- 
liche Gefchichte diefcr Wiffenfchaft In fleh begrei- 
fen feilte , um aus hiftorifchen Momenten den An- 
fang-, Fortjgang, die weitere Venrollkoimnung, 
und jetzige hohe. Ausbildung der Geburtshülfe deut- 
lich eutwickeln «u können. Die Gröfse, Wichtig- 
' tigkeit und der Umfang diefes Planes , liefs ich aber 
nicht auf einmal ausarbeiten, und der Prefle über- 
geben. Daher fafst der Toriiegende erft^ Theil, nur 
die Gefchichte der Einbindungskunß, rom Urfprun- 
ge bis auf das Ende der erften Hälfte des igten Jahr- 
hunderts in fich. . ^ 

Erßer Abfchnitt. Begriff der Geburtshülfe und 
Entbindungstviffenfchaft. Ihr theils wahrfcheinlicher, 
th&its erwiefener ürfprung. AeUefte Spuren derfetben. 
Der Geburtshülfe ift ein hohes Alter nicht abzufprc- 
chen; ja man kann mit ziemlicher Gevfifsheit be- 
hai^pten, dafs fie fo alt, als das menfchliche Ge- 
fchkchr fey. Jedoch fetzt -dies keine wiffenfchaft- 
liche Form voraus. Wahrfeheinllch war Nachah- 
mung des Naturtriebes der Thiere die erfte Veran- 
laffung- Indeffen hatten die erften Menfchen , wel- 
che in einem glücklichen Clima , frey ron jenen Be- 
.dürfnifTen, die Luxus und Kränklichkeit erzeugen, 
ohne heftige Leidenfchaften , bey einfacher Nah- 
rung, und in zweckmäfsigerer Kleidung lebten, wohl 
feiten eines fremden Beyftandes im Geburtsgefchäf- 
te nöthig , wozu fle nachher durch reränderte Le- 
bensM'eire, und durch andere mitwirkende Urfachen 
Svli- zugreifen gezwungen wurden. Allein felbft 
in jenem rohen Naturzuftande traten doch zuwei- 
len Fälle ein , die widernatürlich waren , und das 
Bedürfnifs eines fremden Beyftandes erzeugte^« 



. Wahrfcheinlich leifteten die Mütter diefen Beyfland 
zuerft ihren Töchtern, deren Bfeyfpiele dann Schwe- 
ftern, Anverwandten und Freundinnen folgten. 
Daher, und weil die weibliche Schaamfaafttgkeut ''da- 
mals weitgröfser war, als jetzt, ift es keinem Zwei- 
fel unterworfen, dafs zuerft nur allein Weiber den 
Kreifsenden beygeftanden haben ; eine Meynung, die 
fowohl durch die bekannte Eiferfucht der Morgen- 
länder, als auch durch die mofaifchen Qefchichts- 
bücher beftätigt wird. 

Zweyter Abfchniit. Erfte Schritte zur wijfen- 
fchafttichen Betreibung der Geburtshülfe unter den 
Aegijptiern und Griechen. Beftimmung der wakjren Ver- 
dienfte des HippocrateSf nebft bey läufigen Btmerkun- 
gen. Die Ausübung der Geburtshülfe in den patrl- 
archalifchen Zeiten btftand nur in einer freund- 
fchaftlichen Hülfe, welche ftch die Nothleidendea 
wechfelfeitig leifteten , ohne ilazu befonders beftigt 
oder beftellt zu feyn. Später machten die entftande- 
nen Einrichtungen in der menfchlichen Gefellfchaft, 
die UmfchafFiing derfelben in Suaten , and die, für 
diefe fo nütsliche Erhaltung der Staatsbürger, auch 
mehr Sorgfalt für glückliche Entbindungen aufzuwen- 
den nöthig, und vondieferZeitan laßen lieh beAellte 
Hebammen erweifslich zuerft in Aegypten annehmen. 
Von da, einige Jahrhunderte fpäter, kam die Ge- , 
bürtshülfe nach Griechenland, wo fie fogar unter 
der Geftalt der Götcinn Eilithtjia^ wie nachher bey 
den Römern unter- dem Namen Lucina verehrt wur- 
de. Die Athenierifer waren die erften , welche den 
Weibern die Ausübung der Geburtshülfe abnahmen, 
und folche als einen Theil der ArzneywiflTenfchaft, 
deren Ausübung durch die Gefetze des Staates den^ 
Weibern und Sklaven verboten war, den Männern* 
ausfchlicfslich zueigneten» Doch fuchten fpäterfain 
Weiber, welche Oinp/ia{oto#iatf genannt wurden, die 
Entbinduugskunft wieder auf ihr Gefchlecht zu brin- 
gen. Indeffen blieb die Lehre der Geburtshülfe 
nach Grundfätzen bey den Griechen ein Eigen- 
thum der männlichen Aerzte , von denen aber ntif "^ 
wenige Schriften über diefe Wiflenfchaft bekannt ^ 
geworden find. Erft Hippokrates erwarb fich das "^ ^ 
Verdienft, einige Erfahrungsfätze und Verhaltungsre- 
geln aus diefer Kunft gefammelt zu haben , von de- 
nen er aber die wenigften durch eigne Handanle- 
gung, und durch Erfahrungen bey Kreifsenden auf- 
gefafst zu haben fcheint. Daher fo viele Irrthümer 
und abergläubifche Vorurtheile, die fich noch bis 
auf unfere Zeiten erkälten haben » in fein^ Schrif- 
ten ; daher ein fo srofiet Mangel aa richtigen ana- 
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tomircben Kenntnifien des innem weiblichen Kör« 
pers; dabMr fo viele lächerliche Träumereyen und 
fhyfiologrifche Albernheiten» von. denen der Vf. S. 
41. mehrere anführt. Aufserdem beurtheilt der Vf. 
in diefem Abfchnitte verfchiedene Vorfchriftcn des 
Hippokrates; beweifet die Unrichtigkeit .feiner An- 
gabe rou der Stellung des Kindes tur Geburt, be- 
zweifelt di^ Aechthett mancher Schriften, welche 
dem Hippokrares'beygelegt werden, unter denen er 
£-.51. d^s Buch vom Ausfehneiden der Leibesfruchf, 
Ton der Natur u. m-. für gänzlich tintergefchoben er- 
klärt; emfchuldigt den Mangel anatomifcher Kennt- 
nifTe, welche man in den Schriften des Hippokrates 
-untrlÄft , utid deifen Unbekanntfcbaft mit der Wen- 
dung; zeigt den Mifsbrauch den H. vom Haken bey 
todrgehaitenen Kindern gemacht habe, und rügt aiB 
Injde die üblen Folijen* welche aüch noch i^tzu 
durch zu genaue Befolgung der hippokrstifchen Vor- 
fchriftcn hie und da bisweilen bemerkt würden» 
freymüthig und mit praktifchen Erfahrungen. 

^ Dritter Jbfehnitt. Sehr langfame utid Je li wache 
-weitere Fort fcbritte nach den Zeiten des Hippokrates 
unter den üiAcchen, Römern ^ Arabern^ und einigen 
thriJlUckefi,Völke%fl^iaftenf bis zum i6ten ^ahrhunUcr- 
Ife. Eine geraume Zeit nach Hippokrates Tode blieb 
die Entbindungskuftft ohne alie Vervollkommnung 
- nnd Erweiterung, Hieran war theils der zu. grofse 
•Werth» den mim den hippokratifchen Lehren ;bey- 
legte, theils die Sucht der Aerzt6 Secten zu ilifttny 
wodurch alle^ Unterfuchung und fernere ßereiche- 
Tungder Geburtshülfe verhindert und erfchwert wur- 
de» fchuld. Daher, und weil man aus jener Zeit 
fo Wenig Schriften hat auffinden können., find auch 
die Bücher der Kleopatra, des Mofchion, Eros u. f. 
W. wahrfcheinlich «ntergefchoben , obwohl in eini- 
geiv derfelben , manches Gute und Brauchbare ent 
•kalten ift. Endlich treffen wir im ^weyten Jahrhun- 
derte nach C, G. auf den Qalen, der, wenn gleich 
kein groCser praktifcher Geburtshelfer, doch zur 
theoretifchen Vervollkommnung der Geburtshülfe 
.Tiel be) getragnen hat* Unter den Römern hatten in- 
deifeii äieAVeiber fchon längft die Gefburtsbülfe aus- 
^ geübt; fpäterhin waren auch eine gewiffe Anzahl 
'Hebammen beftimmt, und denfelben der Na^ne ^a- 
iromm gegeben vrorden. Dem Celfus allein gebührt . 
die Ehre einer wifTenfcheftlichen Behandlung der Ge- 
burtshülfe. Doch trifft m«in auch bey ihm,* auf be- 
trächtiiche Trnfaünier und falfche Handgriffe » unter 
'idenen der Vf. S. 8i« ^uch den Vorfchlag rechnet, 
nach welchem Celfus den abgeriffeuen , und in der 
Gebärmutter ziiTÜckgebliebenen Kopf herauszucrei 
'ben gedenkt. IJiebey erzablt der Vf. in einer Note 
eine B^'obachtunj? , nach welcher b^y einer Bauers 
frau der -abgeriffene, im Urero zurückgebliebene 
Kopf, ohne Anwendung eines Mittels, und obne 
Nachtbeil, in zwcy von ' dem Vf. «riebten Fallen 
blofs durch die Naf ur entwickelt worden war. Zu 
den Schriftßellern., welche nach Galen lebten, gehö- 
ren Calius Aurelianus^ und Theodor Priscianua. 
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Mehrere find in einem Zeiträume von 200 Jthreii 
nicht bekannt geworden » woraus^ nun auf die g^ ] 
ringe Erweiterung und Vervollkommnung der Q«. 1 
burtsbülfe fchliefsen kann. Im 5ten Jahrbundertt 
lieferte AettM von Amida Einiges über die G«. 
burtshülfe, das aber nichts Eigenthümliches, foa- 
dem nur gefanimclre Bruchitücke aus den Schriften 
feiner Vorgänger enthält. Nach ihm übte, doch mit 
gi-öfserem Bey fall , Paulus von'Aegina die Entbin- 
dungskunftfii|S« welchem man auclv zuerft den Na-. 
men eines Geburtshelfers ertheilte. Unter wehrt- ; 
ren, dejc.vun ihm bekannt gewordenen Lehren, 
empfahl er auch die ZurücklaiTung der Nach<^ebürt. \ 
Bey diefer Gelegeiiheit führt der Vf. einige neaeG^ 
burtshelfer .an , welche diefen Satz ebenfalls behaup- 
ten, und tritt am Ende, nachdem er das Für uad 
Wider beider Meynungen unterfucht hat, detZa-; 
rücklaffung der Nachgeburt bey, > Noch bey Lebzei«; 
ten des Avicenna fieng die grofse, zeriiörende und. 
den WiiTenTchafteh fo nachrheilige Völkerwanderung;, 
an, und nur unter den Arabern fchienen die WiiTen- 
fchaftea und die Qebuctshiilfe in Ruf zuhleibefl. 
Ein^r d^r^ berühmteiten Geburtshelfer wajr Ariccft- 
.na, weicher auch, nach des Vf. Behauptung, derEr- 
.fte gewefen feyn foll , dem wir eine Befchreibyttg 
der Geburtszange zur Herauszieh ung lebendiger Kin- 
der zu verdanken haben. . Nach ihm fchrieb Alba- 
cafift,. welcher ein grofscr Freund der Inftrumente 
war. Indeden waren weder die Beinühungeti die- 
fer arabifchen Geburtshelfer, t^och die, vom Kunif 
Roger von Sicilieu im Jahre 11 00 zu Sa/erno ge- 
ftifrere Schule im Stande, ctwas^ Erfpriefsüches für 
die- Entbind iingskunft zu bewirken- Ganz uatürHcli 
.behielten dither unter folchen Umilanden dieWei; 
her an alle» Orten freye Hand in der Ausübung der 
Geburtshülfe. Am Schlufle dicfes Abfchnitts bemerkt 
der Vf. dafs das Vorgeben; Jllbert der Grofse hake 
im i^itcri Jahrhunderte wirklich gelebt, fcy Bifcbrf 
in Regensburg und ein grofser Geburtshelfer gewe- 
fen, «udi- Verfaffer des^ Buches: von den Geheim- 
niffen der Weiber, gänzlich erdichtet, und nur da- 
rum von einem Betrüger ausgefonnen foy, um der 
katholifchen Geifllichkeit einen Schandfleck aaza- 
liangen ! !! ! 

Vierier Abfchnitt. Stärkere Qrundtage undhejt- 
rer Anfang zur Aufnahme der t.ntbindungiwijfcnfchaft 
hn i^ten ^Jahrhunderte. Schon harten alle ander« 
.VViifcufLhaftcn beträchtliche Fortfchritre geinacht; 
noch iuuner blieb dje Ent bind ungskunft zurück. la 
löten. Jahrhunderte endlich, und zwar durch die Be- 
mühungen franzgfifcher Aerxte, fchwang /Ich auch 
die Geburtshülfe empor. Allgemein wird diefe Ehre 
dem Änvbrofius Pare zuerkannt. Die Schriften die- 
ffs Mannes wuiden noch bey delTen Lebzeiten voa 
Guillemeau ins Lateinifche überfetzt. B*3y diefer 
(iele^eiiheit entwickelt unfer Vf. die Lehrfatze des 
Par,e, tjemerkt das Gute und das Tadlenswerthe de^ 
felben, und widerlegt — für die Grenzen feiner 
gchrift fafi j^U wei.Uäüftig-T di« Au$ßUJe «(es If ^of, 
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de)r befotiders die Yof liebe 2if Ihftfamenrea , deren 
£cfa Parc fc&uldig machte » angre^riffen hatte. Pari 
wmr auch derErfte. unter deffea Veranftahung eia 
Gebährbaus in Frankreich errichtet wnrde. EmZeit* 
g«none diefes Franzofen v«r der frankfurter Arzt 
Eocharlus Röslein» bay deiTen Schriften Tonunferm 
Vf. fehr richtig bemerkt wird « dafs die franzöfifche 
ITeberfetzung derfelben • nicht »ach dem deutfchen 
Originale, (fchwangerer Fra.uen Rofengarten) fon- 
dern nach einer lateinifchen Ueberfetzung von Paul 
Bie^ipafiis verfertigt warden fey. In Londen wurde 
diefe Schrift 1654 ^^^ Thomas Raynold überfetzt. 
Weder Haller noch u^fer Vf. urtbeilen günftig: über 
Rhodion; doch der Letzte mehr aus Privat- Hafs gar 
gen \e Roy » welcher den Rhodion auf Unkoften des 
Pare erhob, als aus triftigeren Urnichen. Ueber* 
haufit lebt der Vf. in der glänzen Schrift in einer be- 
fttindigen Fehde mit le Roy, welcher bey jcd^r Ge- 
legenheit herbeygeführt wird, und wodurch unan- 
genehme Digreüionen und ermüdende Wcitfchwei- 
figkeit entftandcn find. Früher als Par6, als deiTen 
Nachfolger Guillemeau» und 'als Rhodion, fchrieb 
fchon Ja/bn de Pratis im Lateinifchen ein Buch van 
der Gebkrerinn, und von der Geburt, welches 1524 
in Antwerpen herauskam. Durch diefe vielfaltigen 
Bemühungen entftamd bey italienifchen , fchweize- 
tifchen, franzöfifchen Aerzten ein guofser Wetteifer 
in der Bearbeitung derGeburtshiilfe, jind unter meh- 
reren gleichzeitigen Schriften verdienen die Wer- 
ke des la Roche, Sylvius de ftois, le Bon, Bonacio- 
li, Moritano, Trincavella, Jehob Ruff , Walter Ryff, 
Franz Rouffet, de la Corde, Akakia, Bottoni, Mer- 
cado, Mercürlalis u. a. befonders angeführt zu wer- 
den. Indcffen bemerkt unfer Vf. , dafs, trotz der 
Menge von Schriften über diefe Materie, nicht viel 
Erhebliches und wahrhaft Brauchbares in denfelben 
enthalten, dafs die damalige Befchafienheit der In* 
fthimente äufserft fchlecht gewefen , t^nd weder von 
dfeii Werkzeugen jener alten Geburtshelfer,, noqh von 
Ihrer Anwetfun^ zu Manualoperationen, viel beyzu- 
tjcb alten fey. Der Kaiferfchnitt ift jedoch in jenen 
Zeiten iyfrerer und gUicklicher gemacht worden, als 
von nnlern gegenwartigen Geburtshelfern. Nicolaos 
de Falcoiierifs erzählt in feinen, zu Venedig 1491 
herausi^ekommenen Reden über die Wundarzney, 
das etile Beyfpicl eines glücklich verrichterenKaifer- 
fchnittcs, und im J. 15c© unternahm denfelben der 
"SchweinfcbneiderNufer an feinem eignen Weibe mit 
dem glücklichftem Erfolge. 

Fünfter Ahfchnitt. VarlQufige altgtmeine Jnmer- 
Hwngrn über die Gelelirt-en^ffchichte der Enthindungs- 
wiifitnfch'ift im ipitn und i^ten ^ahrkundcrtt. Nach- 
dem der Vf. in cHefem Abfcbnitte verfchiedene vor- 
läufige Bemerkungen,, die ^ ;Baehr . oder weniger ge- 
grüudetcn Verdienfte eines Levret, Röderer. Böh- 
mer , u. a. beirffl'end, und abermals mehrere heftige 
Au.^fälle auf le Roy, deffen Parteylichkeit und Un- 
ivilTeaheit, vorangefchickt hat, geht er zu der ün- 
terfuchung ftbcr^ was» und von v«3* i» den folgern- 



den Jahrhunderten für die Geburtshulfe befonders 
Nützliches ynd Brauchbares geliefert worden fey. 
Hiebey will der Vf. keine Rückficht weder auf die Na- 
tion, das Vaterknd, noch auf andere perfonell^ Ne- 
benumfiände nehmen , fondern nur folche GeburtSr 
helfer, und nur die Schriften nennen, durchwei- 
che entweder ein ganzes Lehrgebäude, oder ein 
wichtiges Hauptilück, oder eine vqr^ügliche Art von 
Manualoperationen beftätigt, verbeffert, erfunden, 
berichtigt, oder widerlegt und zernichtet wird, wo- 
durch mithin die Kunft immer eine beträchtliche Ver- 
änderung erlitten hat. 

Sechfter Abfchnitt. Bemühungen zur ^tfvrderung 
der Entbindungswijfenfchaft das ijte^ahrhundtt't hin- 
durch 9 befonders in Frankreich ^ Holland undDeutfch^ 
tand. Louife Bourgeois gab im Anfange dtefes Jahr- 
hundertes verfchiedene Schriften über die Geburts- 
hulfe heraus. Berühmter als diefe, machte fich faft 
zu gleicher Zeit Franz Mauriceau durch feine Ab- 
handlung von den Krankheiten der fchwangeren 
Frauen und der Kindbetterinnen , welche zehnmal 
in franzöfifcher, einmal in italienifcher, zweymal in 
englifcher , und viermal in deutfcher Sprache aufge- 
legt wurde. Zu eben diefer Zeit, und fpäterhiti; er« 
•fchienen auch die Schriften des Peu, la Motte, Ju- 
lius Clement, und Viardel. In Holland bemüheten 
ficH' Johann von Home, ven Roonhuyfen , Anton ^ 
Nuck, Ruyfch, Cornelius und Peter Stalpart von 
Wiel die GeburtShülfe zu berichtigen und zu vervoll- 
kommen; in England erweiterte Hugo Chamberlayn 
die EntbindungswiflTenfchaft, fo wie in Deutfchland 
Walter Huxholz, Georg Sommer, Völter , Welfch, 
und die berühmte Siegismundinn , gute Hebammen- 
bucher der Welt mitthellten. 

Siebenter Ahfchnitt. Glücklichere Bearbeitung des 
geburtshelferiftihen Feldes in der erften Half te des iSten 
Jahrhunderts f nebfi vorzüglicher Verbreitung diefer 
Wijfenfchaft in eben denfelben Ländern , fowohl als in 
den brittifchen Staaten und in Schweden, In diefer 
Epoche itt der Hollander Heinrich van Deventer zu- 
erit zu bemerken , welcher die Lehre von der Schief«» 
ftehung der Gebärmutter vorzuglrch umfiändlich be- 
handele hat. Auch Slevoigt und Abraham Vater , fn- 
gleichen der bekannte Heifter, welcher mehrere Krank- 
leiten des wetblichenGefchlechts in feiner grofsen Cht* 
rurgie ausführlich behandelte, dürfen hier nicht übcr- 
'^angca werden. Gleichermafsen- machte fich Johann 
Freind, Ruieau, Thomas Simpfon, und Wilhelm 
"Nortwyck , durch gute Schriften in diefer Epoche 
bekannt. Noch gehört hieher : Mural , Johann Pf.1-7 
'fyn, Puros, Aftruc, und Fielding Ould. In das 
zweyte Viertheil des igten Jahrhunderts geboren : 
Üornemann, Huwe, Giffard, Chapmann, Richard 
Mannirigham u. ih.; mit weichender crfte Theitdie- 
fer nützlichen und lefenawerthen Schrift, gefchloflen 
ift. Rec. wünfcht die baldige Fortfetzung derfelben, 
auf welche das Publicum nun fchon zwey Jahr ver- 
geblich gewartet hatt 
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Leipzig , b, Gräff : Verjuch einer tandwirthfchaftti' 
chen Geographie oder Nachrichten von der Land- 
wirthfch(^t einzelner Ränder und Landgüter. Ein 
Lefebuch für jeden praktifchenOekon^men. El- 
fter Rand. 1795. 256 S. 8- (16 gr.) 

Den erften weitumfaffeBdem Titel fucht der Vf. 
ftiirch eine Befchreibung der Landwirihfchaft in den . 
vereinigten Niederlanden und in England zu recht- 
fertigen * geht aber auch hier nicht viel weiter in» De- 
tail, als dafs er dieWirtfafchaftsart in S&d undNord- 
Hollaud, in Norfolck und SufFolck unterfcheidet und 
befonders ab^iandelt. Er hat aus guten Quellen ge- 
fchöpft; Yon andern Ländern nur füviel im Allgemei- 
nen zu fagen,>wird ihm in einem folgenden Bande 
fchwer werden, wenn er fich auch in gröfs^rn Rei- 
chen ganz auf Befchreibung einzelner Diftricte be- 
fchrankt. FQrs er&e bat er Cch mit einem Verfuch 
einer Gefchickte der deutfchen Land wirthrchaft des 
gegenwärtigen Jahrhunderts» zu helfen gefucht« wel- 
cher 28 Seiten einnimmt« Einige nützliche Notizen 
von» Urbarmachungen, Verordnungen, Einführungs- 
zeit neuer Gewächfe und von um die Oekonomie ver- 
dienten Praktikern aus dem Brancbnburgifchea, 
Sächfifchcn, Oeftreichifchen , Böhmifchen, Baden* 
fchen, Pfälzifchen, Darmftädtifchen » Zwevb^ücki- 
fcben, Fuldifchen und Lippifchen liefern brauchba- 
re Materialien zu einer folchen künftigen Gefchich- 
te. Aufserdem enthält diefer Band noch Nachricht 
von der Landwirthfchaft des Oberamtmanns Holz- 
häufen zu Gröbzig, von dem Wirchfchaftszuftaad 
des Ritterguts Wormftedt im Weimarifchen ; (aus 
Stumpf; unintereffant) ; Gefchichte des Tabaks und 
Seidenbaues im Preufsifchen und eine Gefchichte der 
Weincultur in Deutfchland, nebft Benennung^- der 
Weinfortea. Als Einleitung fchickt der Vf. einen 
Verfuch einer geographifchen Gefchichte i) dertiutz- 
baren Feldgewächfe und 2) der nutzbaren Hausthie- 
re^ (bey denen des Fedetviehes keine Erwähnung 
gefchleht,) voraus« 

Auf&er der genaueren Kückficbt auf den Boden 
und auf die -mehrere oder mindere Leichtigkeit des 
Abfatzes der darauf gewaniienen Froducte fcheint 
Kec. in eine ökonomifche Geographie nach haupt- 
fächlich um/ländliche Nachricht von der Cultur, der 
Unabhängigkeit, dem WoUftande us^d den Eigen- 
thumsrechten der ackerbautreibenden Stände am 
Grund und Boden zu gehören. Indem das Land un- 
^ ftreitig ein£ andere Anficht gewinnt » je nachdem et 
von einem englifchen Pächter, ein^m niederHichll« 
fchen Meyer, einem Fröhner »der Leibeignen oder 
von freyen, armen oder reichen, nachdenkenden 
oder fcUechthin nachfolgenden Befitzem cultivirt 



wird. Die Landwirthfchaft in Niederfachfeft, (ial 
welchem Ki-eife auf dem verfcbiedenften Boden die 
verfchicdenllen Wtrtbfchaftsarten ftatt finden; vrm 
die Regierungen merklicheren Antheil an einer y#r« 
theilhaftereh Lähdercultur nehmen ; w^ man die Vor- 
züge englifcher Betriebfamkeit mit der urfprünglicb 
deutfchen Stailfütterung zu vereinigen anfängt, wo- 
hin alfo jeder reifende Landwirth feinen Wanderftab 
zuerft fetzen follte,) wird nicht erwähnt. Alles, was 
er von Sachfen fagt, inag 4iler zur Probe Platz fift-^ 
den: „Schon fett etlichen Jahrhunderten war man in 
Sachfen auf die. Anbauung wüfter Gegenden bedacht 
gewefen und hatte fie auch bis jetzt nicht anfser 
Acht gelalTen ; ja man findet bis in die neueren Zel- 
ten fowohl Aufmunterungen dazu 1n den flichfi- 
fchen Gefetzen als* auch wirkliehe Thatleiftan- 
gen. Man bauete einige fandige Gegenden mit ver- 
fchiedeneh den Flugfand befeftigenden Gräfem ap, 
vorzüglich in der Priegnitz. Viele Privatperfonen 
machten als Mitglieder der ekonomifchen Societät 
zu Leipzig durch ihre glücklichen Beyfpiele(?) in 
Oekonomie - VerbeiTerbngen glückliche Verfuche (?) 
für das allgemeine Bede. DiePolizey besiühete fich 
KenntniiTe von dem Getreidebau eines jeden einzel- 
nen Ortes einzuziehen ,*' (nur fchade ! dafs man da- 
bey die VerbefTerung derfelben entweder gar nicht 
beabfichtigte , oder doch gänzlich vemachläfiigte,> 
„und es ergieng deshalb in Sachfen 1755 ein Gene- 
rale in das Land « wegen Verfertigung und £infen- 
düng (an die Kammer,) gi^fchriebener Tabellen 
über den Getreidebau eines jeden Orts. In diefen 
Janren munterte man durch Verordnungen und Vor- 
fchüire(?) die Unterthanen zu tüchtiger Bearbeitung 
ihrer Felder auf. Man fuchte die Abgaben , welche 
die VerbelTeruag des Ackerbaues hinderten , zu er- 
leichtern und abzufchaffen (?) und.befreyete 1765 die 
zur Düngung der Felder einzuführende Afche Kalch 
und andere Materialien vom Geleite in einem Geno- 
ralbefehle. Man unterftützte bey Mifs wachs die uMr 
glücklichen Unterthanen und liefs deswegen 1737 
Verordnungen ergehen.** Dies ift doch w^ohl zu we- 
nig" von dem Ackerbau eines Landes 'gefagt, wel- 
ches drey bevölkerte Gebirgsgegenden ernährt. . 



Eklanoen, b. Palm: MmteriaUim zu Kanzelvortra^ 
gen oder PreeUgtentwürfd der b^ßen KanzHredner 
nae/t dem Bedürfniß unjerer Zeit für dentfehe 
Volkslekrer gefammett und bearbeitet. 4ten Ban- 
des 3te und letzte Abtheil. — Auch unter dem 
befondern Titel : G. Z. ZoUikofer's abgekürzu 
Predigten für Volktlehrer und andere denkende Le* 
Jer. 4ter Bd. 1799. ^3 Bogen. Q. (9 gr.) (S. d. 
JUc A. L. Z. 1797. Nr.sof-) 
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PHILOLOGIE. 

Läiden, b. Luchtmann's: Cmllimachi Elegich 
tum Fragmenta, cum tlfgia Cati\lli Calliinachea^ 
collect! atque illuftraca äLudovico -Cafp ar^ 
Valckehaer. Edidit, praefatione atque itidi- 
cibus inftruxit ^eannts Luzac. 1799* XLIV ü. 
310 S. gr. g. ( I Rthlr. 2C gr. ) 

Y/A/er ßch des ürtheils erinnert, das Valckenaer 
~ * ehemals in einer feiner jugendHchen Schriften 

*(Not. ad Schot. Leidenfia in Hom. IL XXII, v. 398. 

■ p. 7».) ober Rcntley's Sammluug- der Callimachifchen 
Fragmente lallte : opus eß perfectißmum , quod homi- 
nes publici revsventes m reliquiis poetarum cotligtndis 
deterruit; dc^wird nichf ohne die gefpanntefte Er- 
'Vjrartnng vorliegendes Werk zur Hand nehmen , um 
zu erforfchen, was der fo gelehrte und dabey mit 
fo vieler Achtung gfgcn das Publicum erfüllte Nach- 
eiferer des berühmten Britten in feinen fpäteften 
Jahren, als vollendeter Kritiker, geleifter hat. Wie 
gewachfen er diefein Ulyflesbojf en fejr, und mit wel- 
chem Glück er ihn auch nach einem fo geübten Vor- 
gänger zu behandeln verftehe, die*» hatte er, um 
hier von feiner meifterhaften Bearbeitung der Euripi- 
deifchen Fragmente zu fchweigcn, fchon früher 
theils in einigen Beyträgen zu Kopp f er' j Obfer- 
vata phitologica (wo S. 149 ff. über die elcgifchen 
Bruchftücke des Callimachus, in Bezug auf feinen 
römifchen Kachahmer, Manches mit Scharffinn be- 
merkt wird), theils in den trefflichen, wiewohl fpar- 
famen, Anmerkungen zu Ernefti's Callimachus 
gezeigt. Man mufste fchon damals wünfcben, dafs 
der deutfche Phüolog von dem edcln Anerbieten des 
hollandifchen einen liberalen Gebrauch gemacht hüt- 
te, und dieEntfchuldigungen des erften ainSchluftc 
der Vorrede, welche erft jetzt durch eine unten an- 
zuführende Stelle der Valckenaerifchen Schrift ihr 
gehöriges Licht erhalten, werden gcwifs nur Weni- 
ge befriedigt haben. Lebhafter aber und allgemei- 
ner mufste die Begierde ncch dem Genufs einer /o 
bearbeiteten voUftändigen Sammlung diefer elegi- 
fchen Ueberrefte nach dem Tode des grofsen Kriti- 
kers er-^achen, feitdem fein Freund und Nachfolger, 
dem wir die gegenwärtige Ausgabe verdanken, die- 
fcs Werle in {ewcnExtrcitntt. acadtm. p. 133. als con- 
fn^mmatiffmtm Valckcnarii opus angekündigt hatte. — 
Wir fagen nicht zu^'icl, wenn wirverfichem, dafs 
unfere böcbften Erwartungen nicht getäufcht wor- 
den find. Eines ausführlichem Lobes bedarf ein 
y/ttk diefer Art und T€in einem /oIc^enVerfaiTer nicht. 
A L. Z. i7oa« ZwwHtn Band. 



Venu für Anfänger oder Laien ward es nicht ge-* 
fchrieben; bey dem Kenner und Eihgeweiheten aber 
fpricht es für fich felbft: diefem, wenu^ er .einmal 
die auch hier beybehaltene Manier des vielumfaffeii- 
den Kritikers kennt, find einige Proben genug, um 
feine Aufmerkfamkeit auf ein Werk zu leiten, dem 
ein eigenes, forgfältiges Studium gebührt. 

AU Einleitung in das Werk find zuerft die Stel- 
len d^ Propertius , Ovidius und Staiius aufgeführt, 
worin bald ausführlicher, bald nur in kurzen An- 
fpielungen, derElegieen des Callimachus Erwähnung 
gefchieht. So gewöhnlich diefe Idee ifi, die teßimQ^ 
niafcriptorum rorauszufchicken ; fo neu und ausge- 
zeichnet erfcheint fie hier in der Ausführung. Jene' 
Stellen nämlich dienen dem Vf. blofs zum Medium, 
eine Menge fcharffinniger Verbefferungen uhd philo- 
logifcher Erörterungen bequem an einander zu rei- 
hen ; und wer fich durch die erfte Bemerkung, wel- 
che dem Vf. unßreitig verunglückt ift, in derLectüre 
nicht ftören läfst, der wird gewifs feine Beharrlich- 
keit fehr bald und fehr reichlich belohnt finden. Die 
erfte Bemerkung bezieht fich auf die bekannten Verfe 
des- Propertius (III, El. L 1.) Cattimachi manes, et 
Coi facra Phitceae t in veßrunt, quaefe^ me finite ir^ 
n€%nns, wo der Vf. /crip^a ftatt /«cra herfkellen will. 
Allein mag man fich auch die Mögfichkeit diefer 
Verwechfelung durch die gewöhnliche Abbreviatur 
Jcra erklären können; fo proteftirt doch hier, in 
diefem Context, neben den Schatten des Callima- 
chus, mit deren Begünftigung der römifche Mufen- 
priefter in den heiligen Hain zu gehen wünfcht, ge- 
gen die eingeführten feripta das Dichtergefühl. Of- 
fenbar führen uns die erftgenannten nianes auf die 
richtige Erklärung der /acra; dieJ^Iöglichkeit diefer 
Erklärung aber wird fich theils aus analogen Dich- 
terausdrücken , wo /acra für Jim« ^acraDforttut ftehen 
(Ovid. fall. VI, 449. Tropert. II, 10. 24.), theils 
aus der dem Properz nicht minder, als feinem grie^ 
chifchen Vorbilde, gewöhnlichen Neuerung dea 
SprachgebFauchs. darthun laffen. Man erinnere fid! — 
nur an die xirvpx Ttp ^i die Aefchyleifche Benennung 
der Furien! — Treffender hat Valck. bey derfelben ^ 
Stelle bemerkt, dafs das folgende Difticbon : Primus 
ego ingvedior puro de fönte facer dos y ItaU per Graios 
orgiafcrre choros ^ hier wohl -nicht an feinem Plat? 
ftehe, und dafs der Sinn die Aenderung des Penta- 
meters nötbig mache: Graiii per Itaticos 0. /. c/i. 
Uns fcheint das ganze Diftichon , wenigftena in die- 
fer Zufammenfetzung beider Vprfe, nicht vom Pro- 
pertius herzurühren. — . Die gelehrte Erklärung des 
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ffttne foeia (UT. ET. VIT, 44« )r was fchon Scaliger 
und Bentley für wahr anerkannt, die andern Hcr- 
tusgefcer hang;egen bald niit.Z)or/, hol J mit Coe fos- 
fä vcrtöufcht Barten; die finlireiche und weitläuftig 
erwiefene Verbeflerimg der corrupten Stelle Tu fa-* 
tiits Mußs meliorem imirerc ^Philftam (IL El. XXV", 
3 f.), durch richtigeres Ergönzea derverwifchten 
Schriftz^üge: Tu potius Miynnermkm et Mufam unitare 

• -Philctae (eine Verbelle rang , die wir jedoch, nur mit 
B^y behaltung dss fatius, fchon aus Ksppur's Obfcif* 
vnt. pfiiloL p. i48vkannt;en) ; die eben fo gegründete 
Wahrnehmung, dafs in dein folgenden Pejitameter: 
Et. non injlaii f6:nma Callimachi daj Wort fornnia 
'Rfeineswcgs von den berühmten Afr;a des Dichters,^ 
die «iilen ganr. andern Charakter trugen und aus 
Hexametern heßanden, fondern voti den Schwavme- 
r€tjY.n der Liehe zu verliehen fey, — dicfe und an- 
dere Bemerkungen, welche uächft dem Verdienfte 
der Gründlichkeit zugleich deti Reiz der Neuheit ha- 
ben, rechtfVwigen volIkomHien dasUrtheil, dasFa/- 
' ckenaer p« 8- ö^^r ^'*^ neucfteii Herausgeher des Pro- 
penius, den künftigen zur Warnung», gefällt hat: 
Poiitae cafligatijjl^o ea etiain ajfinxemnt , quae infuis 
.ßbi poematiis effe juäiciirent deJe(;ori. Wie war es 
auch m^glicli, ohne eine gründliche und umfaflcn- 
de Kenntiiifs der griechifchen Sprache, und ohne 
die ausgebreiteile Dichterlectüre, iich an denProper- 
tius zu wägen! — 4'Ufser andern Dichtedteilen, 
werden in diefer Einleitung vorzüglich mehrere Epi- 
{(ramme des Callinaachus -trefllich behandelt. Mit 
Vergnö(;en rtahmeii wir wahr, -dafs Vatckenaer^s Bei 
snerkuugen über das XXXII. £pigr. (Attal. Brunck^ 
n. III.)» je weiter fie fich von Emeßis Erklärangen 
entfernen, defto näher mit dem fchätzbareng^acoÄj/t- 
fvlien Commc^ttr (Vol.L P. U. p. 254.,) zufammen- 
treffen. Nur verbeffert Valckenacr im zweyten Verfe : 
Qx^Whßf r/<?.(hier fo viel als iro'io:f wie Soph. Trach. 
S-Il.) "i'kyopu^; und in dem folgenden verwandelt er 
die unftattbafte Lesart :. i^ta <ro/ y.eti aoZ-jov tci rp/^^Q^ 
an der auch Hr. Jacobs zuerft Anftofs nahm, iti i^dx 
coi Kxl prAi iV, otJ rpfx^^ (offu tibiadhuci.e.folafuHtet 
pdlis,\ non amplius capilli)^ Eben foH. in Cerer. v. 
93« t7xy,eT0* tJ'io(p\ ivl vevpxTi il&tKxiiv fivoQ r« xjr/ 
oWä moujou t\Bt(p^hVf^ llatt vsK'^xi und T/cc. Die erfie 
Verbefferung, die dem Sinne des Epigramms voll- 
liouimen entfpricht, wird wenigftcns zurAufündung 
des Wahren hinleitem — Das fo oft verfuchte Epi- 
gramm (XLIX. Ern. XIV. Cj^ncft.)- 'Äc hx:^h> 
\loXl(^f/xuo^ duevpxTO Totv .^xxoiixu* wird auch hier (Sl 

-,^ ff.) von neuem behandelt. Alle Verbcfferungen 
des fo fehr rerunftaltetcn Pentameters: rcc^\6x ^:'vcaj 

^ utfuv oi5 yioL-y s/UÄ^- Y^\}-Aktü^% fo grofs ihre Anzahl ift 
(f. Jacobs Commeritar S* 2/S8.)» haben den gemein- 
fchaftlichen Fehler , dafs fle das Diilichon mit un- 
nöthigen Ausfchmückungen überladen, ohne die 
Hauptidee t um die fich der Sinn des Ganzen drehet, 
und die hier gleich vorn herein dem Lefer klar und 
voliftändig gegeben werden mufste, gehörig hervor- 
zuheben. Selbft die fcharffinnigftc Conjectur: rc<J>/ 
4t*/iiek2y str^m Gini.u^i'^uu^' oAiCy^^^^^^^ trifft diefer Vor^ 



wnrf. Hier therlt Frt/cft. eine* CorrectioJi ^oix Eldik 
mit, rS 'V* tt£ va; , iixvtx'j ovy. iii»^i}j;.f pKiK^jf^% wel- 
che ganz in den Sinn eiagre^ft, und auch volki lei- 
ten des Callimacheifchen Sprachgebrauchs kaum et- 
was zu wünfcbaH filitig laßen würde, wenn das uac 
i/'jcj/ nicht ebenfalls^ als matter Nebenzug;, die Haupt- 
ifilec verdunkelte. Wir glauben jetfc, der Dichter 
fchricb: r^ *^xutvWf Moicrxu cu:i d^c^^TJ^, ViixXv^f/* 
A/l\Iorcr :.'/,* fährt eV fodann in einem innigen, Uchf> 
vollen Zufammenhange for^, rov ip-joru v^ri'y%xivovru 
V. 5. liefet I^flkfti rZ idciHo {ioda) %k Xiiio; Z^ei x. 
r« k. t jedoch ohne^»u verhehlen , . defs- ^ies mit 4eii 
Vorhergehenden nicht wohl verbunden fey. Will 
man daher nicht annehmen, dafs einige Verfe her- 
ausgefallen find; fo wird v^'ohl (}as gewöhnliche 
TOüTo <f(jx:ü ;^'ä A. — nach ^acokiV Erklärung, mehr' 
befriedigen.' 

Einen beträchtlichen Theil diefcs Werks (von 
^.S« 33 bi» 002') füllt Ca^uU'j bekannte; aus demGrie- 
^chifchen des Callimachus überfetzte Elegie, welche 
auch nii( einem befozldem Titelblatte folgendes In- 
halts vcrfehen ift: Integra Callimachi EUgia^ 
qua loqni ßHgitnTl^frpayiK7j>;ll}uO',uc,u''^Cf ComaBerenicts; 
Catulli verbis numerisque reddita. Gra$€a^ quae 
kucusquv detegi poinerunt^ Elegiae Cullimachi frag-^ 
wienta CatiiUi Lalinis funt interjtcta. Nachdem der 
V£ das Argument der Elegie aus mehreren, alten 
fowobl als neuen, Schriftrtellcrn, nicht ohne eigene 
gelehrte Erläuterungen, dargelegt hat; liefert er dejt 
loteinifchonText in einer freyern Umbildung, fo wie er 
ihi;i diefeibe nicht blofs auf AuroritÜt der HanJ/cAri/'- 
ten und ä Itcrn Ausgaben, fondern grOfs^entheils nack 
frem^denVerbeiTerungen» zuweilen auch nach feinen 
eigenen, geben zu müflen glau^bte^ WitkoJ^s Con- 
jecturen find nicht felcen von FaicÄ. in den Text er- 
hoben , fo wie überhaupt die Verdienfle dicfes Kriti- 
keirs an mehrern Stellen auf eine Art gewürdigt wor- 
den« welche hofibntlich die viel zu fehr vernach- 
läfsigten, und fafi fchon vergeffenpn kritifchcn 
Schriften delTelben unfern Land^leuten^ wieder ins 
Andenken bringen wird. Die wenigen Bruchftücke 
der Callimachifchen Elegie, welche fich erhalten ha- 
ben , find dem lateinifchen Texte eingefchaltei : un- 
ter dcmfelbcn fteht die Vulgata , aus den gewöhn- 
lichen Ausgaben CatuH's kurz angedeutet. Die 
Rechtfertigung jeder aufgenommenen Lesart blieb 
dem weitläuftigen Commentar vorbehalten*, welcher** 
reich, ifl an den belehrendfien Abfchweifungen auf 
andere Autoren und verwandte Gegenltände, und 
gewiffermafsen als Seitenftück zu dem berühmten 
Comirjcntar über Theokrit's Adoniazufen betrschter 
werden kann. Ungern verfagen wir uns hier, wo 
der G«»genftand zugleich und die Behandlung an- 
zieht, das Vergnügen » manches auszuheben: allein 
die Auswahl ans fo vielem Treflllchen, mis hier ver- 
eint iil^ und oft nur in diefer Vereinigung gehörig 
beurtheilt werden kann-» würde f^hwer feyn. So 
kommen. die beilimnuen Grenz Ai diefer Anzeige, in 
welcher wir von den Callimachifchen Bruchftückcn 
ielbil unfern Lefciu noch ^njge liecheiifcbafl fchul- 
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' dig find, der Verlfgcfnh^ifdes Wählenden gluek- 
Hch zu Stauen. , 

Wenn dfe Aiizahl dUfer flfgi7iA«n.Bjriichftücke, 
Äc von S\ 503. an geforntneU , 'uni ariit Ausnahme 

- der leuten, insg^fammt vertrofflicli . erläutert. £ud, 
hier weit betrarktlicher- crfdicint, '/*lfe JUftn etwa 

-"flach emec flöchtigen Durchficht der yorhergefaen- 
dkn Snmmlun^en, ruch der Bentleyifchen, erwar- 

- ttn durfre^.fo i^ührt» dies daher, vrtli die vorigen 
Herausgeber theiis- meh'rere'F«gment3e, die offenbar 

• afu den Elegieen g-dlören,* initJÜiirccht -ujiter die 
Rubrik minderer vefloH^nef Öcdichte gefetzt^ thcils 
einige Jytciesi die unter befondern Auffchriften- be- 
kannt Waren (2. B. K^fJ/W?»), wi^derttUi von den 
'E/iyo/^ gefchieden hatten. Denn fteuej vorher ua- 

. beleannte Bruchftücke bat Valck. nicht hinzugefügt» 
ja manche bekannte (z.B. hentU n. CIV« CV. )'vei:- 
. snifTen wir fogar. Aber fchon cinl folchejs Zufain- 
. menftellen dieferVerfe unter Eine Claffcjflt verdieiift- 
lich, und auch b^y den übrigen Brachftücken des 
CalHmachus, die in rohen Mafien gehäuft*: dem kri- 
ti£chen Bearbeiter noch immer fo viel zu fcbtüen 
machen, nacbahmungswerrh. Gkich da» erfte Frag- 

- ment {BentL n. XL) giebt zu dem Gefagten einen 
Beleg'. Ein verdorbenes Wort in dem Citat des Sto- 
%äus: 'Ka5pJ,/««5goc *V «rfcirw *'irwv»>.das Bentley in 

* Atrrxv umwandelt, hatte dieCes tUgiJcke Brucbftück, 
. wie viele andere , unter die Rubrfk dejj Arr/^ ge- 
-.Vtacht, die gar nicht in elegifchen Verfen gefchric- 

hen waren.. Weit richtiger verbefferte Fa(^Ä#fia*r: 
iknyxv. Jedoch möchten wir ihm darin nicht bcy- 
pfllehten , dafs diefen Verfen- zufolge im TibulJ <I. 
El. IV, 80O' Tempus* eritj quuv^i itie-^deducat juvenum 

' ßdulü turha domuw ( datt Jcnt^n) mit Santen zu 

. lefcn fey. Im Griechifchen flicht freylich : dv ©/««/a^y 
aX'PiC iiycvct d-vpTj-J. Allein i) verräth die gduie 
Stelle des* Tibull mehr eine freye Nachahmung, als 

.wörtliche üebertragung des Qriginais, und 2) ift 
jener Begriff fchon in dediicat befchloiVeiv, dahinge- 

. gen das beygefügtc Jenem t\ne neue, durch den Ge- 
gen fatz (jiivvnum) fehr gefällige Idee gewährt. -*- 

. Wzr muffen, übrigens bemerken , dafs die oben an- 
geführte Vcrbefferung dXuywu xnk mehrern, die hier 
umftändlich erwiefen werden, fchon ia Erneßi's 
Ausgabe kürz angedeutet worden. Dafs nicht alle 
^- ihren Platz darin fanden, war des wackern Valckcnaev 

. Schuld nicht, der £eh jetzt in einer merkxvürdigen 
Stelle (S. 210O fo erklärt: CatlifHochea {:um fub au- 
Jpiciis renovar^nttir et alil/i ei yyr Girmaniam infiri- 
wis nobüitatiErnefli, hie mcas feciimiit conjecturas 
communicarem rcgavit-: binas ad ipjum dedi tiitvaSf 
quibiis priora tnnium canninuifi fragmind fumferam 
tractanday Imjus generis ceuiena liaturuSf Ji fuijftnt 
deßderata: Jed ad- iflam epißolajn refponfum demmn 
'' accepi^ ne(: Jane mirabar, cum Caliimacheis j$Lfn recen- 
tatis donaren Uebcrhaupt aber ift die kritifche Be- 
handlung, welche der Vf* diefen Ueb^bleibfeln an- 
gedeihen liefs, doppelter Art: wiefern lie bald biofs 
die Correcrion einzelner oder mehrerer Worte, bald 
aber auch die Anordnung der zeri^reueiei^ Verie und 



ihre Vcrbindunjg' r.u einem kleinen GW^eii zürn Ge- 
genwinde hat.' Win ßch im erften Falle fehr oft 
dpr iöchfte 6rad <J€r }£v4dehz erreichen liefs; fo* 
.verficht es fich .von: feibft< dafs man in fJem zwey teji 
.ge^jöhnlich mit eine^a fphwachen Schimmer kritN 
fcherPr^babilitär zufrieden« feyn mufs. ßeiil^ Fälfe 
werden ßch durch. folgende Proben äeutlicher über- 
fehen. laffen. Fragm. II. (BentL XII. , wieder unter 
den A»V/W) befteht aus einem n{cht vollftändigch . 
-Pentameter :d?T o^A/jyot'v oitlv uKsi^n (dou Valck^naet 
wall ihn durch das yorgefetzte.jJv^q:/, Hefnßerhuyf* 
durch -rap. ergänzen* Vielleicht konnte man aber 
aus TibuWs'iL ELVII, 51.) Nachahmung: Illiiis e 
nitido ßillent unguentficapUlo fchliefsen, dafs kein 
Ädjectivy fondei-n ein Pronomen fehle, '\telches der 
ejCcerpirendeGrammatiker natürlich weglaffen mufi?- 
te. — FragmAY. iBentLCl.yäiXX' tvl 6''t ,0koioT<;i xs- 
y,opiUtrJ>ct rotnr» (Pdfi&ne T^i^ji^otTa^ — ^ Das gewähl- 
tere, CftUixnacheifclie neieofijueifci 'wird von l/\ mit 
Rtcht in Schutz genommen, gegen. Pierfioifs ÜL'lcrS; 
^ev.w,upLfiav^9 ^9^9 Erneßi für unbezweifelt richtig 
liielt, aber von Pierfon felbft fpaterKin .verworfen 
wurde. — Mit glücklichem Scharffinn verfucHt T. 
drey Fragmente (,Bentl. n. CIi; GLXIX. CVIl. ) zu- 
Einem ^m verbinden, fo dafs der Pe<itameter M^'u- 
\ßX&ro d* kkrr'^yfK^is % 'aTTrors xoifOQ Yot voränfleht. Das 
letzte. Wort ändert l\ in tot um. Allein dieV^ulgata- 
rechtfertigt Ariftänetus r, 10* 01 ik (fiXoäeijiovBQ roy 
>^AÄ(/U^ €ti> dtiAfTi{cckov trpoi\6vru vepts-cTKOTrcvu Cf^o?- 
^'^ovyTF.t; uAkiltu;* Sehr einleuchtend ift es übrigens, 
dafd fich Alles auf den Acoivtius, den.Liebhafaer der 
Gydippe beRieht', .und dafs die Verfe aus der Elegie* 
erbalten fmd^ welche den Namen der letzten trijj;. 
— . Als Miifler einer kritifchen Behandleng verdier^t 
vorzüglich noch der Commentar aum X» Fragment 
(BeniLCVl.) ausgezeichnet zu werden. In dem er", 
ften Diitichon: K^i yap tyd^xoi yM octra. nocp/jxTi tv'ioi; 
fiJ^'XÄ , ^xv'^cc aifv fvo6^aof^ u-ip^Mn ^a(pX'joiQ , wird der' 
corrupte Vers trefflich foliergeftellt: 'B.ivdnn ^-ju eiU- 
•/io;.; QLPQx liHTj (moUiaungMenta) ?£(pa>3ic. Man wcif&, 
wie oft die Eigennamen von den Alifchreib'ern ent- 
ftellt wurden. Zu der IthTteichenlVaJfenberghifcJien 
Schrift über diefe Materie Heften fich noch immer 
viele Nachträge fammelh, unter welchen d;ie fo eben 
angeführte Faicftfna*r2/c/:^ Verbefferung, fo y/enig, als 
die ihr gleich folgende zu Epigram. Xlllii, 5. Oy:i 
€k.EC'£f-^aov (ft.oj;^ i1r«y l'if;; crcf) üb effeh eil werden ■ 
djirftcn. 

Aufser .vielen andern £mendationcn vöh glei- 
chem Gehalt, könnten wir noch niehretc grammatf*^ , 
fche Difcuffioncn (z.B. bey Gelegenheit der geiCttch 
Ua nahlia b. Ovid. A. A. III-, 320. über das durcä^ 
Phönizlföhe odep^Paläftinifche Kouficute nach Grie-, 
chenland geb/achie Wort N:e^3A». S. i6ff.)'bcfo:f- 
ders* anführen, wenn es der Raum verftattetc. Alle* 
diefe gelegentlich beygebra(>hten ErörteruRf^eit zeP 
gen, wie fehr der würdige Greis zu einem Selbftbe-- 
kenntrtlfle (S. 20O berechtigt War» das ihm heut zii' 
Tage wohl Jlur nufsejrft Wenige unferer''Phrio!oi>ert- 
mit gleicher" Üeberaeugung uftcbfpjrcchen dürfrcnV 
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jiim juvenis et vir in *lihguae graicae formofo corpore 
miiitttijß'tifa tigamenta, fihritlas ipfas, attentus fpectavi. 
Nicht anders urthcih der gelebrre Herausgeber 
In der langen Zueignungafchrift an Bap. Voovdm^ 
die dein Werke ftatt der VoriSede diertt Sie enthält 
theils' eine kurzfe, aber treffende, Wördigun^ diefes 
Werks, theils einige Znfätze des Herausgebers zu 
demrfeiben , und feine lefenswerrhen Gedanken über 
die Analogie der gricchifchen Sprache. Durch Uehcr- 
fetzung einer weitläuftlgen Stelle ausEic/iÄem'j Biblio- 
thek der blblifchen Literatur, welcher der 'Herau9g. 
niitdem gerech teilen Lobe ihres Vfs. beytritt, werden 
diefe Gedanken noch mehr ent^^ickelr, und zugleich 
HerißnhtiJjSt Vatckenaer^s und Lfnnff 'j Verdlenfte um 
Aut'klärueg der griechifch<en Analogie mit überzeu- 
gender Gründlichkeit beurtheilt. Der Herausgeber 
wünfcht, dafs ein philofophifcher itnd »it hinläng- 
lichen SprachkenntnifTen rerfekener Kopf den eröff- 
neten Weg verfolgen und ebenen möge, ittid tnacbt 
fclbft zu eiaigen Beytriirg:en diefer Art, -die er mit 
andern kleinen Schriften künftig herauszugeben ge- 
denk! , erwünfchte Hoffnung. 

LITERATURGESCHICHTE. 

TiJ BINGEN, b. Catta : Slavifcher Bücherdrmck in IVür- 
tcmberg im i6. ffahrhundert. • Ein literarifcher 
Beriebt von CliHß. Fr. Schnurrer, Prof. zu Tu- 
hingen. 1799. VIII u. 128 S, 8- 
Die liitherifcher Kirchenreforniation, diefea laute 
Beyfpiel einer Kriegserklärung gegen jede Autorität 
über Materien der üeberzcugung, hat bey weitem 
niicht blps auf alles das gewirkt, was auf diefem We- 
ge lag und daran grenzte. Ift nur die Selbftthätig- 
keit'der Menfchen durch irgend eine Hauptidee rege 
gemacht und von der blofsen FortpHantung ^es all- 
täglichen und herkömmlichen losgeriffen; fo fleht 
man bald mir Staunen , wie fie die entfemteftenG> 
genftä^iide raitergreift, um an ihnen etwas neues zu 
bilden; und dem forfcfaenden Geifte gewährt daft 
^ Verfolgen folcher Nebenwirkungen , deren künftiger 
EinSufs fich oft gar nidkt berechnen läfst, eine gani 
eigene Art von Vergnügen, befonders wenn man, 
was fo feiten der Fall &, Urfprung und, Fortgang 
derfelben fo hiftorifch genau und zugleich mit wohl- 
überlegter Auswahl dargcftellt findet, wie hier die 
Gefchichte der zu Tübingen entß an denen Literatur für 
die windifche Sprache. Eine der tinüberfehbar vielen 
Folgen der lutaerifchen Kircbenreformation nämlich 
vrar auch diefe, daf$ (ic — in wirtembergifcheil Dru- 
"^-ekereyen der Landesfprache von Crain ihre erfte 
Schrift, und durch weniger Männer Thätigkeit zwi- 
-— -ffchea 1550 und 1595 ihr und der Crobatifchen Spra- 
che, eine beträchtliche Anzahl kirchlicher Bücher 
-gab ; wie einft fchon die Verbreitung des Chriften- 
thums diefer letzten, der Landesfprache von Kroa- 
tien und Dalmatien, Buchftabenfchrift und Hand- 
fchrift gegeben hatte. Originalurkunden aus^ dan 
heften Zeiten diefer flavifchen Druckereyen zu Tü- 
bii\gen und Urach haben fich bey der "dortigen Uni- 
verlität 'erhalten» Das ^d^fentliche aus diefen ver- 
bindet der Vf- mit der Quinteflenz aller denkwürdi- 



ieü Notizen , welche er; ih gefchmadkvoller Lieb- 
haber diefer literarifchen ünterfuchungen^ aus et- 
/«er Menee wenig gekaamrer Quelten, über die 
ber diefer Unütniehiiiuiig thädgen Mäiuier, vor- 
.ftekmlichideul^redigerPrimua Trüber, und den rit- 
teriichen^ Üxblichen Mann» Hans üngnadf freyh. 
-Ton Stmittgg, auch über den klugen und andächti- 
gen Herzog Ckrißovk von tfirtemberg , den toleram- 
ten, edlen KaiferlIaxtiKi/ta»l/, den grofsherzigen 
Landgraf Philipp und den felbiifdchti gen Pet. Püui. 
V^rggriusf in fofera fie auf feinen Gegenftahd Ein- 
fluis hattea, mit feltenes Püncilicbkeir ans Liehe 
bringt,. ttrid durch diejenige reichhaltige Darftellung 
anziehend machr* welche Rec, bey deflTelben Erläu- 
terungen der wirtembergifchcuKirckm-, Reformations- 
und GeUkrtengefchickte (Tübingen 1798) einem Werk, 
dem das gegenwärtige als Zugabe cUent, ab interef- 
fant i« der A. L. Z. eu^ezeichnet hat. Die vielen 
kleinen charakterülifchen Züge» welche hierfür das 
hiilorifche Gemälde der handelnden Perfonen und 
desZeitahera auf bewahrtr find , werden diefer Schrffc 
»nftreitig bey dem gröüern Theil der Lefer einen 
bleibenden Werch geben, wie fie diefelbe jedem For- 
fcher der Kirchengefchichte fchatzbar uild jedem Un- 
terfucher von Kleinigkeiten, wenn er pedantifche 
Mikfologie vermeiden will, nachahmenswerth ms- 
chen. Für den Licerater aber wird die Befcfarei^bunr 
der aaf diefe Weife emftandenen Slavifchen, d. h. 
Craitkifch-Windifcheii und Crobatifchen, theils Giafo- 
lifchen, theils Kyrulifchen.DruckfchriftenS.S^'-'iro. 
117. bis ans Ende eine köftiiche Nahrung feyn; den 
Dank folcher Leier theilt Ur. 5. freundfehaftlicb mit 
dem biedern Greife, Hn. Pfarrer No/i zuPidehingeiip 
der langil als Kenner folcher Seltenhefren bekannt 
ift. — Nachdem durch die Crobatifche Druckfchrifr, 
auf welche der fceoimthätige .Rrtwr, Ungnad, auf 
dem Sterbebette als auf einen Schatz den letzten Blick 
geworfen hatte, der Saame des Lutherthoma, nebft 
dem, was das wichtigere ift, der Bibelkenntnifs and 
dem Anfang fixirter fchriftlicherMittheiinng, von Tü- 
bingen flach Crain gebracht worden war, kam unter 
Ferdinand Ildie JcetzerifcheVerlaifenfchaft in die Dru- 
ckcrey der Propaganda nach Rom, und half Breriarien ' 
etc. vervielfältigen. Jetzt Wahrfcheinüch mag fie na/t 
andern Vorrä-ihen- der Propaganda nach Paris gewan* 
dert feyn, und wird, wer kann esViflen, einft vieileichc 
zuManifelten dienen, wie die wiedergefuifdenen un- 
vergleichlichen Typen der Parifer Polyglottenbibel 
zunächft bey einer, auch ins arabifche überfeczten, 
Aarefiic der Nationelconvention. über Robespierre's 
Sturz wieder benutzt worden find. Einen faft ebenib 
contradictorifcheti Wechfeldes Schickfals erfahr der 
Urheber der Windifcbcn Schrift zöge, Trüber, felbft. 
Vaterlatid, Ruhe und Koften hatte er aufgeopfert, uiu 
in neuer Schrift das Reich der' falfchen Lehre in Crain 
bekämj)fen zu helfen, und daffir kam er in Geiebr, un- 
ter den Rechtgläubigen, zu denen er geflohen war, als 
heimlicher Verbreiter Zwinglifcher Ketzerey anriiehig 
zu werden, weil er die Ehre, Vf. jener gutlutherifchen 
'Ueberfetzungen ztt feyn, nicht dem ruhmfäcfadg^i 
Vergeritts fiill zu überlaflen Luft; gehabt hatte. 
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GESCHICHTE. 

WiKW, b. R5tee1: P. H&nörafi Nihjotng n *S. Ci^- 
cIHsfCl^ricrrc^gularls t Scholis Piis, Sciägraphiä^ 
-feu tqSfipendiairim Hungaria^' ^et^ii tt receniioris 
Votiiia-hiftörkO'folitiaa^ in qua Status rcgÄi 
phyijctts, , hiflorictis, joKtIcos, «cclefiaftlcus» 
llterar^, commerciorutn« rci militari« , nee non 
ad^iinSitrationis aerafii ex prabatis'Pätirike, aliis- 
Icjiie -aüctorum MoiidiTnentis futcincte pritrata 
opera eicponitur, ac Erü'dJtorum' Judido fubftelr- 
nitör. t798- P.l. XVf; ».'3255. P.II. 404S. 8- 

Vltr Vf.^ ein geboriie^ Mähre, ki^lt fich, laut dir 
t»^-^ Vorn {S- V.)» «««Ä Jahre lang m Ungarn auf, 
war bimiM dterer Zeit mit Ertiehung einiger adli- 
chan Kinder, denen er die Kenntnirs'Hires Vaterlan- 
des beybrinl^vn nnifst^, b^febäftigt, tind fliag, W«nn 
tnan aus der Üntcrfcbriff derfelbeii Vt)frede fcMie- 
■fsen darf, jetxt bey dem odlicüen LöwenbUYgifchein 
Convkrt in Wien angeftellt feyn. Er verwahrt fich 
^dtirch befcheideii« Aeufserungen g^gen dl« Urtfaetle 
einiger eingefch rankten Köpfe in Ungarn , welche 
ihm fögar gefchrieben h^ben, dafs' dieKenntnif« von 
' UngartH durch Ausländer wenife* gewinnie, weil fie 
befondci-ä in fiolitifcher Ruf^kficht diePesiand hath 
ihfen politifchen Idce^i und Gebräuchen zn bteurthei- 
len pflegten, denen es nun freyiich feiner ganz eige- 
nen Verfaffung wegen nicht entfprechen könne. — 
Diefen Herren darf man trohl geradezu antworten, 
dafs die Einfcitigkcit , deren fie die Ausländer in 
•tlinficht«uf ihr Urthcri^ von Ungarn zeihen, gerade 
der fchlimmfte Fehler des berchuldigenderi Theils 
Cey. Wir wiffen , dafs die offenen Kopfe der ungri- 
fchfen Natren das Ürtheil und die Erinnerungen des, 
cultfvirten Ausländers immer mit Dank annehmen; 
wenn fie jfich gleich die Freyheit vorbehalten , Zu- 
' fätze und Berichtigungen an feinem gehörigen Orte 
beyzufügcn. — Der befcheidene Vf. verfpricht, die 
Fehler und Löcfcen feines Werks durch Lieferung 
ton Nachtriigen oder in einer neuen Ausgabe -zu 
Ergänzen, Ret., dem er? als ein zwar fchon -hi 
lisrhren vorgerfrckter , aber in der Literatur fehr flei- 
fifiger und thätiger Mann gefchildert wird , wünfcht 
aufrichtig, dafs derfelbe diefes Verfprechien bald et- 
'ftlllcninöge, ui^d hofft. durch diefe llecenfion nodh 
riShem ÄiiWfs hiezu zu geben. An-ftatiftifchen Ma- 
ferialiJBn kdhn nie zu vid von allenSeiten gefammelt 
'Werden: 

Allerdings hat der Vf. ein« grofse B*lefenhcit 
in gedrtiekren Schriften gezeigt^, aber voti Hand- 
Jl, L. Z. 1799. Zweytef lia%d. 



fchriften, in denen noch zur Zeit die wichtigft^ 
Stücke und Data der ungrifchen 'StfttiRik"verbo£geu 
find , kennt er nttr Wenige. Einen praktifcben und 
i^ine« ganz vorurtheilsfreyeit Blick 'wird' man vom 
^*n^ Manne, der'fich haupfTäthllch innerhalb der 
Schul- und Klofterwände herumgedreht bat,' niclft 
erwarten^ das Bilch fteht alfo zwar in diefer Rüdi:- 
ficht der Sefiwmrinmfcktn Statiftik fehr nach, allein 
die vorangefchickten hiftorifchen Notizen üb^r jede^ 
Fach, vorzüglich die aber den ongrifchtA Cleri;ji 
und detfen (immtltcbe hterarchifche £w^!^e uiii-' 
fiähdlich gegebenen Kac1«richten> "und hier aiid dk 
düc;li fpiffam, ein Datum, welches Hr. Prof. Schwärt- 
Mdr nicht gekannt oder benutzt hat, geben demfel- 
l^en «otk neben dem SchwartneriArhen Handbuck 
'eine befondere Brauchbarkeit- — In den Citationen 
des Vfs. finden wir fehr oft den F^fal^r,'dafs er bey 
feiher Meynung gerade -QeWihrsnKnner von einer 
Mtgqg;engefetzten anfuhrt, ohne zu Üeinerk^n, dafk, 
bnd in wiefeni diefe von ihm abgehen. Dies iSt 
z. B. 'bey S. 92. bey der AblÄtuftg des VSTorts C/ta- 
Ufur der Fall ^ und gleich S. j. bey der Etymologie 
des Worts: Hungart per Vf. hängt noch fehr an 
den alten Meynungen, und feioe Angaben werdeü 
d<irch Druckfehler oint hoch widerUcfaer. 
' Vcran gehe freyHch nicht im Geiftc Gibbons ein^e 
chronologifche üeberfii:ht der Vergrifserün^ des «n- 
grifcheh ReicTis bis 15. ib. — S.u.' ander fich dfe 
Angabe der aftronomifc&en Län^e und Breite * eini- , 
ger ungritchen* -Städte aus Kautz Geögr. pracficm 
Skalitzii TT^^i Man weifs, dafs hie von noch kauna 
vier bis füÄf .mit völler Gewifsheit beftimmt find, 
eben daher ergiebt fich die Folge, dafs noch zuir 
Z^tt keine einzige} ganz richtige Karte voh Ungarn 
verfertigt, Wördctt (felbft di^ Müircrifche Hofkriegs- 
rithlichfe ' Karte nicht, die unter Kaiferjefeph IL ' 
durch trigonpmetrifche Meifungen, ohne gen ugfame 
aftrouomifche Hauptpuncte aufgenommen wurde); 
und hieraus flieftt wieder , dafs man mit dem Flä- 
cheninhalt Ungarns , def prften und feilt wichtigen 
Angabe hi jeder Statiftik, nocb nicht im Reinen iSc: ' 
Es wird dem deutfchen Publicum gewifs lieb fejn^ 
zu verrtehmen , dafs auf Andringen des Oberlieute-'* 
nants V. Lipfzki inPeft,der in Verbindung mit einem 
dafigen'Geiehrren an 'einer beffern Geographie und 
Karte von Ungarn arbeitet, .und auf Veru'endung 
des Erzherzogs Palatitts, * weichet» eine befondere 
Vorliebe für geograpKiiVhe Kenntnifle 'und deren 
HulfeWilttel zeigt, bewrlllgt worden ift; 'dÄ^^ der Ge- 
hälfe bey der Gfener Sternwarte, Hr. Da». Bagdawch, 
fSn jünger, in fehl ein Fache fehr jjeübter MatHetiiä- 
Eceee ». . ' ^^j^^^ 
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^ tilef (3lw der Gegend von Zenrg^ u\ Datmaden gö- 
bärti^X auf Kofiaii des Sttldievfoiid«. emclsftreaoim' 
{cbeBeobachHingsreife ditrch die v^rnehmftea Flätte 
und Gegenden Ungarns onternehinen Tolle. ' 

P»i pfiffJxfche Geagraphie des VFs. ift gar £thr 
durch Druckfehler in Namen , nWd durch ünvall- 
ftändigkeit in Sachen entftellt. So 7., B. weifs er 
nichts von dem in der Mineralogie merkwürdigen 
.fifenhaliagÄtt und »ri t Natruin gefchyiränger te« fchwaT- 
zen Balatoner Uferfand bey 8.05. Vom Neufledlwr 
See (Feriö) hoben wir eine fchöne phyfifche Geo- 
graphie roin Uiu J>, Kifs^ Ilausairit bey dei^ Ujn^ 
lufaf^ izichemi,^ii ^inkendorf zu hoti'eii^ S. 26 
biV^d. eine Li2e aller Gefuadbriutaen und Bilder^ 
" aber ohn^ fjle chemil'(jhe^Kenntuifs rer^afst, Wohor 
der V^ die S. 47 eM^gerückte Liüe der k&n^ Städte» 
ihrer Sieger iind ihrer C>evölkeFaii|g habe? £»g( er 
sichte £e weicht von der^A^gabe In dem Journal 
' Uerk. |i/Erbl4ndc -IL lieft,' 1793-^ S-ä21^ ^i^trächo 
lieh ab. Vqä.>$.S.l. fängt die Gerchichte-utid Ge- 
nealogifi der v^rfchieden,eu,^nuonif<:h«n. imdi jetdr 
gen ungrifchen Vglker an, aber ohne ixgenid einea 
seellen Gcwiim iur Kritik. u|^d ächten '(^eCphicJ^r« 
Den kritilchen Iliftoriker. fchreckt.rehon die einzelne 
auch grammatiich cnjbc^oi^m^Reddn&artab : (S.gsi) 
nH^mgarörmn Natio'^i^ qtiac.cum lipnni^ et As>ayi^/Qfh^ 
i einem 4ueit.'* — .,Der Vf? ge<it hierauf zu den ve^ 
fchiedeaeu Ständen und Sprachen über: von dfw 
Adel meynt er, dafs er fchon beym Anfang, der un- 
grifchen königUcl^m Manarchi« f inen gewiiTen üiv 
terfchLed unter fich gehabt habe; er iafst aber un^ 
berüKxt, dafs diefer ünterfchi^d, blos von' dem deu^ 
%hen Hüter - und Knappe^Wffen hergerührt habe. 
Von d^m Prädialiftenadel (wo Ä^ .^04- det ii^ftliclie 
, Druckfehl«! EjexUtienfi in j^fcfekLäÜenfi y^Awandel^ 
werilen mufs) verfichert der VL (nach dem Vngu 
Jttag. IV* A. 0,4^1. vergl. Cahtret hifl. de Larrait%e 
h A^o.) V dafs er», als zu/ Vertheidigung der Kirchen 
beitiiRmt» einen, halb gcfc]iior]X|en Ko}»f gerragen 
M.be. S. iii. find unter den Lailejv^dej; ^a^ern die 
Depcrditeai vergeflcn. Von der Erwähnung jier.^l. 
Würde und derKronerblichkm geht'dex<yf. zu^e^aar 
Iturzen Königs- (niebi figentlit:h Eej.qh&?) Gi[[diickt0 
Von Ungarn fort (S. 121 — ä380» *4 d^ren Üj^berß^bi 
, Binten auch, eine chronologifcbe Tabelle der fämm.t- 
"Itchen ungrifchen Ilerrfcber beygebmiden iil. Neuer 
, Iäfst£ch hieraus nichts lernen ^ viehnehf ift maa.- 
ches ganz, falfoh». (z. B- dafs 0.132. Ppnz Boris,. 
-^ #ii^ Sohn der Catfaarina, Tochter des Jaro^lawitfch« 
eines polhifchen Prinzen gewefen £ey.) Aus dem 
^^ fien^ral Schwendi ift S# 295* General Schwind! ge^ 
worden, etc. In Anfehuog^ der neuem Zeiten ga- 
reicht es dem Vf. zur£hre, dafs er kalt die RehV 
gionskriego erzählt, ohne ilch gebaffige Urtheile zu 
erlauben«. — ICach Endigung der GefcUicbte heb* 
> der Vf, wi.edef an, da&<Uebrige des ungriXphen.Staai*- 
rcqhts^ %'orÄUtrftgen.w S. -12.54. ^'«*^'® ®r»- f*^i* ^'^ B^ 
nähere Unterfuchungfen angeftellt hätte*, gcradeza 



ftanzer Concilfmn einen Dradienorden gefUfcet hab^ 
Dks i& nur dji« Gerede ibldber Leute, welche Ao 
gern alle, die.mk ihsen nicht überall ^eich dttxÜSßnf 
als Drachen, und alfo Hufs, als dea in Conftanz 
fIbertirtrndeneR Drachen, ▼erfchreyeii wollen. Es 
giebt daher keinen Onio Di'dconis inverfi von 1408« 
noch eine^Bra^oiffi i;i(;^i von 14T8; fiandem blo» 
elfiSin Qrio Draconis vf}n 1408* Durch dergleichen 
i^achcn, die inan ohne Unterfuchung unbeftimint 
nach fremden ungeprüften Meynimgen und Anga- 
ben hinwirft, werden nur die Irrthümer yervrelfäl- 
iigt, und ihre A^s^^^*)^ ^'^^ er^werr. -^ D«r 
zur Verfolgung de^ ProieÜanten yom pablll. Nunc« 
Faüluzzi iji^ J« 1.743^ gefiif^eta (Gottlob eiagega»- 
feno) SUTf^ordenvo^ DiimolK hH keinen Platz 
, unter den Qrden des. Reichs, und lil auf iedeo Fall 
vom Vf. hier unfcbickncb angebracht werden. Man 
febe nur die „Nachf i«bt von eine«, adikheu Cefeli- 
/(;haft durch J^. F. Eortboit 174^."^ ,wo dar ftaats* 
widrige Zweck, dieA^rJElefellfchafc loit m^rerea ge- 
^bildeirt ift^» em^r Gefdlfebaft, ^ie vielleicht mit 
der Zeit aus dem königl. Scepter eine Mafchine daf 
• Oligarchie allies;. unter dem Vorwand def Sicij^rhaic 
.des l^niga uad des Eeichii, ^bäue /machen wollen. 
&. zsgt Wader unter Carl I.» noch untaaSigiuand 
gab es^ in» Vngarn Gtfifem Im b^otigan Vdrftand. 
Aach di^ ift ein irrtbum., den «der yf^ipAchläÄg-, 
fdlpe Uj)tarf^c)kung, ^eiiufan Inl^^darn. nachga- 
ichri^ban bar. Es wäre zu weitläcfjFig, a IIa Fehler 
aechim Mßfmtt von der gtftftzgeucndim utut^olizig- 
hendfifk QeufcUi zu rügen. jß.ec. macht d^ber nur noch 
auf die S*3i9 fg. nützlich beygebrachce Eintheiltti^ 
'der-PrOjCeüe j}aA den Jf^ericfatshpfii^nr wohin fie ga- 
hören« ,u^4 au£.di^,.eige^tHcb zur $,46» gehörige 
Ta^b^Ufr fiuj^tUchar Comsitate i^ufmarki^an« worin 
.angegaben wird>. z» v^eJ^her Cla% j^ar gebort; 
wiavieV Diüricte er habe, wieviel Meilen «r lang uud 
breiti wreviel Quadratmeilen. er ^demnach *itn Gan- 
zan, wieviel Oerter und: zwar Städte, Flecken, Dor- 
ifer, (PfädieA pder Pulsten find .vargeHen worden^ 
Einwohner und Sieiicruofieja er in fick. £aiSa> und 
^wianiel er an Coutril^utlon entrichte». 

- /. Der zwcytc Th^il fängt foglcich mit ^em Kefik 
■ gionszufiandy und dem Clerus in Ungarn an.* Die 
Bckebrungsgerchichca wird noch von den pannoni- 
fchen Vöikerfc haften hergeholt; zur katholifcben 
Kirchengefcbichte von Ungarn find einige^Brocb- 
Aücke anfgeüelit, wobey aber auf ^i|>ige wefeniK- 
cheSaclieB, z. B. iiuf den Urfprung dar Annateo, 
nicht gefehen worden. Vargebiich hingegen fudit 
maik and^^jre, zr.B. die Geichiclita der Einführung, 
des .caaonifciien Rechts in Ungarn. Aus dfn Ladia- 
laiichen. und Culouutnulfchen Gefetzen wird b<t* 
«nerkc: dafs die ungrifchen Priefter damals beweibt 
gewefen j (S-4Ä.) ,,quae Jub IierdiA. i.,ut reituc4:retmT 
confuetudot in profofitionäm venu*" ßay den ela« 
zeluen DlOcefen wird fclir lehrreich und ausführlich 
zuerft vom Htrteoftuhl feJbß, dann vom Domcapitel, 
dann ymk,S£s^neiuM»d Ca£Uaan^.aacb zuweilen vjun 

dar. 
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def gcpwtfenen eder iiiech beftelrmden Klöfter und 
endlich von der Seeleuanzahl g.erproch,en. Zahlt 
sbaxL nun die Seelenanzahl zufammenvoxa h 1789: 



'\'oin Graner lErztJsrhiiih mit 
«) Vom Erlauer Bifithuiiv 
b) y<>ni I'^üi»f)ur«hncr .(feWi fi<) 
m) Vom Weft)rfk«r 
i) Voiü RaaD«r — 

€) Vom W'aicziitr •**- ' 

f ) Vom Neiuraer' ^--' 

g> Vom Zipfer , — 

; h; Vom Neu fo hier ^ w— 

i) Vom Rosnauef fiisclium mit 
Jk) Vom Steinamanserer 



249.873 
>35.7^4 

8i».»76 

S^mma^ der. erzbircböfl. 0raiier Bioces^ %6C3>%i2 



Vom StublweliUnburc^r 



R Vom Colotffhtr Ersbricthum 
r) Vom GWardi^io.cr BisthuA- 

h) Vom Crar.ader 
c; Vum IJosnier und' Syrmier 
ci) Vum'Agrwnt» ' — 

ej. Vom Z%nger . ♦ . — 



26*010 

37»6I9 
344>877 



' Summa der ertbifchofl. Colt)tfchcrDiocet 5ro,o7o 

fb ergiebt öch eine Summe"^ von mehr als* drey Mil- 
lionen^ katboliicher Se,elen: wenn tndrt auch die 
i\g:ramer und Zeng^r Diaccs* weg;recbuet. Wi» fe- 

• hen alfe nicht ein ^ wie der Vf* &, 102.^ für Ungarn 
4^^5*699 Katholilche annehju:iea küune. Allein 
.|«lbft in der isrindeften Zahl und g^r viele Nichtka- 

V «thoUfche mith^grißen worden , imd wan kajan fich 
4ah«r Auf die Veiläfshchkeic dierfielbetv gar nicht 
.nützen. Der Vf. hat: auch die unirten Bistbüiner 
..«inil das ftebeiifaürger Jcathol. Bisthujn auf gleiche 
Art befcbipieben « uiyi. endlich aucT die Titularbis- 
rhümer snit Erklöx'ung iirej* Namen ferner die Ab- 
leyen und Probileyen aufgezahlt, ßey allen diefen 
Artikeln vermiflen vfir noch die. fehr wichtige An- 
gabe aller 0üter und Dörfer, wekäe zu einem Bis* 
tifuvi oder einer geiftHchen Pfründe gehören, fammt 
einer beylaufigen Anzeige der I£iinkü]^ce. ' Die es» 
fiere Aagabc liefse fich aas gut' Bearbeiteten geogrtf- 

.^ifcheff LeXtds, die andere vorzfigliclrbey fokhctn 
Stiftern leicht erheben r welche wahrend der Vaeanz 

. von der Kammer verwaltet woMen oder noch- weir* 
den. Bey}fiuj6gL weifs iluch jeder localkundige Eih- 

- gebomer, vKieviel ein benachbartes Biathun eintrage ?■ 
JDas Detail des VAi. über die Seminarien und geiM- 
eben O^den jft fehr lehrreich. S. 123. ift der V-f. 

. ebenfalls von dem Wahn angefii^kr, als ob esm- 
Ungarn Tci»pelritter gegeben habe. Nicht eine ein- 
Xi^egewiffe Spor ift" hieron vorhanden^- bey deiaa 
Aosdnick milites fempli oder te^nplarii in alten Ur- 
k.unden däuten bald die Nebenumftände dahin, dafs 

^on Jerufalemmer Hofpiialsriitern zum U. Joh. die 
Redefey. Ihr Oberhaupt war der Prior von Vrana, 
der von fernem elften yrfppunge an ein Pripr der 
Hofpitalritter und kein Prior vcfn Tempelherren war: 
daher kottimt auch nicht eine Spur von Aufhebung 

der Tempelritter in Ungarn oder felbft in Vrana vor. 

fiec. würde zu viel Platz zu Beweifen brauchen; er 
wiUaUer daMh diea Refultie^t feiner Unter focbung^ 



auch indciltfrn andre Forfcher aufmerkfam machen/ 
Sr. 140, ein lehrreiches Detail ober das hinteriaffene 
Jefuitervermögen, So gUinpflix^h als hier hafTfoviel 
Rec. fich erinnert, noch kein Piarift votn Jefuitert- 
Orden gefprocben. ^^Societas maximQ et laudabWjJi- 
.,„i«(^ conatu Religionetn Liier as^Commmi^«^. bon^ 
,iCommoda (auch die rfarmonite'der verfxrhiedenen- 
„Religionen) etNegotia (politica?) f&vit et pronfovif, 
9^inprhnis ii^ventutem ad omnia civilfa et eccUfiafliöm 
„fnun/a excolendo annis 21t de Regno linng, optime 
tywereri amtenäit 'donee etc.*' Üeber feiöen eigenen, 
den Piarißenorde^, gieüt der Vf. tiiip befriedigeadt 
Auskunft. 1798 gab es In den ungrifchen Erblan* 
den 324 Piariöe« , die Novizen fchon ein'gerechae^:. 
Im Gajizen find noch in denfeiben 240 Mfliins* uikd 
Frauenklüiler übrig. S. 165 — 170'. ift derRehgion^- 
zuftand der Niehtunirten befchricbon ; aber die Zafil 
der Wa^^Hchen in Siebenbürgen' ift» felbft fSVs j. iTf^ 
^»t 558»©7(J Seelen , fj>ft um die Hälfte zu gerinTj 
augef#tz|. Eben .fo ift die Futherifche Oeiftlichke)! 
mit aco- Perfomen ufü die irälfte zu wenig berech- 
net, unddie Reforiiiirte mit gÖ"! Perfonca ebenfalls 
um .mehr als ein Drittheil zu' gerivg beftimiat.- Der 
. Vf. fcbeiiH auch nicht recht z'ü wiffen, was' in dem 
proteitautifcficn lörchejii'cgiinent ein Ct^Htuberni^an 
ifey; fönii wferde er dicfei V^^ort nic'brt für jede Kir- 
^hengemeinde oder £cctefia brauchea. Nachdem 
cfer Vf.- einiges von den Dttitarie^m hinzqgefetzt hat, 
liefert er auch eine uugrifche Kttzetgefchichte y und . 
erzhKlt mit Vergnügen die im f. 1783 bewirkte Ra- 
llioliichwcrdL>ig der Wiedertäufer. Hinter cirtlen die- 
fen Ketzurrt tabendi'e'Jüden -Z'uietzt »hvcn Pliatz. -*- 
, Öen gcdritngiten Auszug einer uttgrifchen Literarge- 
Jchichte v,ird man* hier mft Vergn'ögen lefe«: nur 
z.B. bey S.213. ift es ausgemacht, dafs der fogc- 
nannte Anonymus nicht K. Bela des IV , fordern- 
des Iir. Kanzfergewelen, und' dafs in damaliger Zeic^- 
wo Bela III. zuerft eine ordentliche königl. Kanzley 
errichtete, von keinem ordentlichen ''Archivr, noCk 
wettigfer d^cfn die Rede feyn kann, dafs dem Atio^ 
nymus das Archiv zi^ Jifz o&en geftanjjen wäre. 
Das Detail über das Stipendien wefen ünd'di'e elnxel-'^ 
Sien Sehulen ift^febr lehrreich, uhd lobenswurdig öl' 
der Gedanke, in einer urtgrifchen Statiftik aucü-eln 
Verzeichnifs^ der in Ungarn tind' rdn eingebemen 
Ungarn* gemachten Erfitidiihg^n aufzuftellem Bery 
mehreren Artikeln diefes Verzeichtoillcs*, z. B.'bey" 
F.au de lä Reifte hätte der Vf. mn viel«n Kutten m«' 
Bey träge zur Gefcbichte der Ei^Indungerr von -dem 
beieienen und ftchkundigen Hn. Hbfri Bf^nartnciiw 
fehen können. Ueber den iW)del (254 -^ ifpii)^'" 
ftgt* zwar der Vf.'wenfg Neues ,• aber das geograpj«-. 
fche ProductejTvef2:eichnifs z;ß. die' Lifte der inläji^ . * 
difchcn Weine läfe man geri\, r^'eiin nitrht in deVi 
Namen fo viele Druckfehler fteckteni Für die Zu- 
fammenftellting verfrhiedtoer Notizen über da» alte 
tirtgtirclife Mönzwefen- (S: stgg *^,3t50* *****^** '^^^^^ 
zwar dem Vf. verbunden feyn; alfein man fieht auch- 
aus derfelBen ilur defto mehr die Nothwendigkeifc 
ein , dafs doch einmal eine chronologifche voilftän'* 
S-eee-e a- dige"' 
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4ige Gefchichte des Mngrifchen Tßünzwtfens gefchrie- 
bcn werden möchte, deren Genauigkeit durch be- 
ftändige chronologifche Vergleichung der Gefetze 
und Urkunden mit den noch i)[i ▼ollftändigern Samm- 
langen Torhandenen Münzen zu erzielen wäre. Hr. 
Simönchich Inder Dijf. di Nttmismati€a Hung. Di- 
ftomaticae accommodaU. Viennac 1794.1. hathaupt- 
hichlich die Munzgcfchichte des Worts Florenus oder 
G»*Wtfn hefchrieben ; feit der Zeit hat ihm aber Hr. 
.V. Kovachich noch mehrere 'Angaben zu Mönzbe- 
ftimmungen aus Urkunden geliefert; und wenn der 
«elchickte Mann Galegeobeit hat, gute MCnzfamm- 
lungcn zu befehen ; fo läfst fich ron Ihm nichts ge- 
mekies erwarten. Auf des Hn. Bibliothekars Schön- 
wisner uogrifche Numismatik wartet die gelehrte 
Welt mit Verlangen. Öet Graf Ignaz Batth^dni, 
Bifchof von Siebenbürgen , hat die Herausgabe über- 
nommen. Endlich will auch der Hr. Graf Szichentfi 
feine fchöne Sammlung in Kupfer ftechen, und durch 
feinen hoffnungsvollen Sohn, Ludwig* befchretben 
laffen ; es fcheint alfo dieFem Theil der hiftorifchen 
Hülfswiffenfcbaften eine vollkommncre Bearbeitung 
beTorzuftehen. — Die miitäf gefchichte von Ungarn 
' befteht aus lauter Bruchftücken ; die Lehre von der 
Infurrection i<l. vielleicht mit Fleifs . nur obenhm 
abgehandelt; das Verzeichnifs aller Frieden sfchluffc 
und Tractaten S. 334* brauchte noch fchr viel Zu- 
fätze zu feiner Vollkommenheit; hingegen dieUeber- 
ficht der Regimenter, Generalcommandi und Kriegs- 
ämter ift brauchbar. Bey der Contribution hat der 
Vf fehr wohl^getban, au« einem fogenannten Con- 
tribution sbticbel desPresburgerComitats die Artikel,, 
die der Steuer unterworfen find, -und das Verhält- 
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nifs der Sieuerauüpgft fpeciHtch S. 36o~ ansnit^beti ; 
woraus fich jeder überzcui^en kann , wie wenig« rcr- 
hältnifsmafsig zu andern Landleuren, der ungrifche 
Bauer; der für fo gedrückt ausgefchrieen wird, zahle. 
Hatte er mehr Abfau; fo gehörte er zu den wohlha- 
bendften Bauern in Europa. Die Cameral-« Salz-» 
Poft-, Zoll- und Berg^werksverwaltung ift ans dem 
Ofener Schematismus m eine zweckmäfsige Ueber- 
(icht gebracht. Für die Sammlung von den Naniea 
der Bergwerke nach den Comitaten, ,und vor7dglich 
für die Reihe der Scheiunitzer Kammergrafen S. 397. 
V verdient der ^^f« silen Dank ; mehreres wird er noch 
bey einer künfdgen Auflage ans Esmarji's mjneralo- 
gifcher Reife durch Ungarn nnd Siebenburgen zu- 
fetzen können. Vielleicht werden bald auch kun- 
dige Inländer daa ftatifiifcfae und felbft geogno- 
ftifche Dunkel, das über dem ungrifchen hergb€m 
liegt, erhellen, und die geognoflifche Sprache nind 
Grundfätze der Scheitiaitzer z« B. vom Sireichen 
der Gänge , welche Hr. EsmuirK fo verfchieden von 
den Freyburger Ausdrucken und , Regeln findet« 
rechtfertigen oder weiiigftens erläutern. ' 



Tübingen, h. Heerbramdt: Vtrjuch einer voUfimk- 
digen Methodologie fAr den ^fanmten Curfns 
der affenttichen Untirweijukg 4n der- ktteiiHfchin 
Sprache und Literatur. Von M. if . F. Pantc. 
Dritter u. letzter Theil. Ausführung der Me- 
thode^des lateTnifchen Unterrichts- in den obem 
SchulclaflTen bis an die Grenzen der Akademit^ 
T799. a72^ 8- (S. d. Rec. A.L.Z. 1785* -Su^ 
plem. BancT. Nr. 44. uitdi79o. Nr. 273.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



* tBzSCHiCHiTE. ColuYg^ b. kh\i ''EinladwngsfckrifttH tu 
«fffntlichen Reden bey dem doniaftn Oymnafmm vcn 1794.— 

"17W. 20 Stücke in 4. 163 S. Diefe Locaituffäue verdienen 

'«1s Fartletzunit d«r ^fohicht« dities Gyauiafiums auch auHuir 
ihtett nackften Kreis bekannt zu werden. Ihr Vf. Hr. Di- 
fector BriegUb d<»uillirt fehr aÄthendfch die im Anfang dea 
laufenden jÄhrkundferw • im Einweihunfsjahrt des GymnafnJm 
(i705.)tni«uerten Bejnühunjen.bey demfclbtn'die vorhandenen 

^ kaiferrtcben mi^a prhrüsgim academica zur Ausübung «u brm- 
ven. und die awifeken d«ii damallffen Nutriiorcn eiitlbindeiie 
4em Gymnat fekr nachtheili^r« Diaharmonie. All.i?emeinc8 

' Interefft haben vornehmlich die Nachriohieii Von Ermft Ar/. 

"^ewfwio« . welcher 1700 - 1713. Direc« des OymnaC g^weicli. 
BriefatfSzUge ^nd andere klein« Daia finden uch hier feiioff. 
«m den .Charakter 4ie(es durch (eine fpätern Aemier «ad 
SckrUcen merkwürdig gewordenen Mannes ureiFend zu fchil- 
dern. («eine in der her»ogl. Bibli^hek zu Gotha aufbewahr- 
te weitläuftige CofrofpondenB verdiamt zur Gefchichte dgr 
erften ©Äcenuien tiefes Jahrhunderts genau benutzt zuwer- 
fen!; l^h iliA wardeniUe Lcbensumnandt Ten andern 



Lehrern de« Gymnaiium«, roh befonderer Ruckfickt auf das. 
was ße diei^er AnAalt waren , »it vielem Flei(k -an^zcigc 
und zwar vou PhiL 2'hsod. FerjftHrtenn 9 Joh. C<mr^ ,Sckufar^ 
Cottjr. £sU^9vici^jQh,jMß.BoU€,' Joh, Heimreich, Jok^Chrifiopk 
Schuba/t Mt\A Jo'^is Ernfl Zfchackwiz, Hauftg'fiud richtige Be« 
merkungen des Yfs. eingeftreur. Befonders Inachen £efem- 
aen , welche er aus Gelegenheit .der ehemaligen Pfliicktnotel 
eines Dirt^ctors vollAündiger ausgeführt ha«.« feiner liberalen 
Denkart Ehre. Ein Director nÄmlick muOite fchwör^n, nidk 
nur felbfl bey der reifieN Lehre und dem chriftlichen Bekennt- 
TM<k diefer Lande, wiediefelbeln Gottes Wert gegrimder» in 
^er ungeauderten Augsburg. Confenion begriffie« un^ Im 
€hrißUchen Concordienbuch repetirt ifl, ohne einigen Falfch 
und Simulation zu bleiben, zu beharren und dawider ntchfs 
weder heimlich noch ößenclich zu pr^cticiren'; fondem itieb 
— tvo Er vermerke, dafs andefe Jolches th^m wellten, daffelke 
mtckt tu veriialten {undern ahme Scheu bald affenbaren zn wol* 
ten eu. Wann ift diefer Eid den Angaber machen su wo^" 
len, abgeildlc W'Orden? 
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Dienstags^ den 2%. Quniu^ 1799» 



GESCHICHTE. 

Hannot^, b. d.Ge^r.Hahn: teUnsUJchreihun^ 
gen und Charakterjchilderungen berühmter Män- 
ner. Herausgegeben von G. F. Palm. Zweuter 
^ Band. 1797. 234 S. 8. 

Auch unter iem Titel: ^ 
üollene merkwürdiger Männer am der Utem und 
feuern Gefdiichu. Viertes Bändchen. — Dritter 
Band: oder der Gallerie u. f. w. Fünftes Band- 
chen. 1798. 244 S. 8- (jedes I2 gr.) 

In dem zweyten Bande diefer Lebensb^fchreibun- 
■^ gen finden wir folgende berühmte Männer: I. 
Keinrich der Löwe,' Herzog von Bayern und Sachfen, 
S. f-32- Eigentlich ein Auffatr des Hn. Superin- 
tendent Otto Gifeke zu Ebelebeii , den der Heraus- 
geber fchon 1789 in fein wijftnjchaftliches Magazin 
für Süngtinge aufgenommen hat: für ein Buch von 
d€fr Beftimtnung tles gegenwärtigen immer brauch- 
bar genug ; wenn gleich Heinrich darin im Verhält- 
niffc gegen Friedrich I ftets ins Licht; der Kaifer 
jber nicht bloCs in den Schatten geftellt; fondem 
Äuch als ein undankbarer »nd ungerechter Fürft ab- 
tefchildert wird, und alfo manche parteyifche Vor- 
ftellqng mit unterläuft. Auch follte^. 14. nicht im 
zwölften Jahrhunderte vom Erfchiefsen; noch von 
einem türkifchen Kaifer in Syrien die Rede feyn; 
und der Name des griechifchen iftComnenus, nicht 
Commenus^ IL Ferdinand Kortes. S. 33 — 57. Ver- 
mu-hlich aus Rohertfon und Campe gefchöpft; des 
ktzten Qefchichte der Ijiideckung von Amerika 
nennt Hr. P. uhübertreffbar. 111. Feldmarfchall 
Schomherg. S. 58 — 104. Ein guter Auszug aus de% 
^Hn. liazner's wohlgerathenen Biographie deffelb^n. 
Es ift aber nur Sehowherg^s letzter irländifcher Feld- 
«4jg befchrieben ; und doch hätten billig feine frü- 
hern Jahre nicht übergangen werden follen. IV. 
gohann Hufs. S. 105 — 15c. Hauptfächlich aus der 
Gefchichte desHufsitenkrieg«, Zittau 1705.8- Dafs 
Wenzel durch die Befteüung feines Kü( henmeifters 
^uvi Rector der Univerfität Prag , eine trelfende Sa- 
lyre auf dasf Betragen, der dortigen ProfelToren ge- 
ftiacht habe (S; 115.), dürften wohl wenige mit dem 
Vf, ,g1attbe«. Und ^^xr ift der Cardinal von Cnm- 
merach? S. 145. Doch wohl Cardinalis Cameracen- 
ßs d. h. der Cardinal BifchofT von Cffw<?niH. V. Nc-, 
eher, 8.154 — 186. Aüa de MaiilantVferke: Du 
Gowemewent ,. drs Moenrs et des Conditions en France. 
Gleich in ^ler erften 2e41e wir^ fein Vater Vürßeher 
J. L. Z. itoQ. Zweuter Band. 



des Cotlegiums zu Genf genannt; das ift aber weder 
deutfch noch überfetzt. Im Franzöfifchen heifst 
College eine Schule , mithin müfste er Rector einer ' 
^ölcbcn gevtfefen feyn. Sonft ift es bekannt, dar$ 
de Maillant Neckern in einer durchaus häfslichen 
und verächtlichen Geftalt gezeichnet hat: und das 
erregt fchon an fich einen Verdacht,« ein fo durch- * 
aus fchwarzes Bild von einemManne, der eine Zeit- 
lang fo fehr bewuivlert wurde, könne wohl nicht 
ganz getroffen feyn. Auch ift fchon manches, nicht 
etwan von Lobrednern, fonderiv von ruhigen Beob- 
achtern, zu feiiöer Entfchuldigung , wo nicht gär 
«ur Rechtfertigung einiger, feiner Schritte treffend 
genug gefaxt woWen. VI. Danton. S. 187 — 205. 
Aus einem herauszugebenden gröfsern Werke ßber 
die fr^nzöfifche Revolution. Allem Anfehen nach / 
fehr treu gefchildert; und, wie mehrere Wendun- 
gen und Ausdrücke verrathen, aus einem franztifi^ 
fchen Buche. VIl. mih. Robertfön. S. 206 — 218 
Aus dem Univerfal Magazine, Octob. 1794, Di« Schrif', 
ten und der Charakter des vortrefRichen Mannes wer- 
den zwar von dem englifchen Verfaffer recht wohl re- 
fchildert ; doch war von feinen VTerken für deut- 
fche Lefer aus mehr als einer ürfache noch man* 
Ches hmzuzufetzen übrig. VIII. Peter der' Efnßedler. ' 
5. 219—230. Vermuthlich aus einem neuern Schrifk- 
*f ^Jf^ ß«^«Sen. Von den Seldfchukifchen Türken 
Ift S. 25Qig. manche feichte Nachricht hingeworfen, 
z. B. fie hätten die wallfahrenden Chriften darum' 
f?, »""i^^'tr^^" »^re Glaubenslehre fi^ gegen alle 
bildliche Verehrung abgeneigt gemacht habe; aU 
wenn nicht die Araber, und alle Muhamedaner ubeiJ 
haupt eben diefefbe Abneigung gehabt hStten, Daft 
jenes Zeitalter an edlern Metal^n äufserfc arm ^e- 
wefen fey (ebendaf.), ift fehr übertrieben. Im L 
I072.kann Gregor FI/ nicht, wie S. 223. gemeldet 
wird, Aufmunterungsbriefe zu einem Kreuzzu« 
herutngefchickt haben, indem er damals «och nicht 
PaWt war. iWerkwurdige Auftritte aus P.^.ri Leben 
find noch weggeblieben; z. B. dafs ör vom Heer de|>^ 
Kreuzfahrer weggelaufen, und von Camraden zuril^ 
gebracht worden ift. IX, P.^rarc&a. J,. 231 1.3I. 
Eine für «neu Mann von folcher Bel^utung fehr^ 
annhche Nachricht. Und doch giebt es eine fchon 
vor inehr^aUzvvanzig Jahren überfetzte fehr reichhal- 
tige Lebensgefchichte deffelben, mit vielen Auszü- 
gen aus feinen Schriften in djey Octavbänden , wor- 
den "il^^/"^*'^^^^^^* und Lehrreiches gefchöpft wer- 

w?^' "f^S.* ^^^^ «****^^ Mohftehende bioirra- 
pbtfche Auffätze. I. Karl der Fünfte ^7cat. 
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fcBer Ifaiftr. S, r— 27. Sc&dn auf dßr jtin Seite ift 

' Tcn Icißer Abdanikung^ die Rede: und dicfc wir<f 
»ach ihreuBewcguiigsgründeiiy Beförderungsmitteln 

' und den Reden , welche die Uebcrtragung der Nie- 
derlande an feinen Sohn beg:leitete, Ws S. 19. mit- 
hin zweymal {p laM;, als feine ganze Regierung^ 
bcfrhrietjen ; und nachdem noch* einiges' Aber feine 
letzten Tage hlnziigefetzt worden ift, folgen Bemer- 
kungen über Karls und Franzi Eiferfucht, nebft 
einer Yergleichuiig zwifchen beiden. Der ganae 
Auffatz fcheint franzöfifcher Herkunft zu feyn: iJi 
al)er für Lefer, welche Karin V daraus kennen ler- 
nen folJen, viel zu wenig unterrichtend. Hr. P, 
fchreibt doch für Deutfche: und diefe wollen mit 
Recht wiffen , was einer ihrer Eaifer für Deutfeh- 
Und und für die Nation gethan habe; und warum 
nicht mehr, hfifonders bey einer fo grofsen Auffo- 
derang» als die damalige Hauptrevolution in unferui 
Vaterlande erwarten liefs u. dgl. m. Von allem 
diefem aber, wie TOn den vornehmften Auftritten 
feiner Rcgicrungsgefchichte , erfahren fie fo gut wie 
gar aicbts. Dafs Hr. P. mit diefer Gcfchichie wenig 
bekannt feyn müfTe, fieht man fchon daraus, weil 
er den fo berühmten Staatsbedienten Karls, Gran- 
vellä, mehrmals Granville nennt. H. Julius Cäfar, 
gefchildert von Mercin. S. 28— 50. Viel treffende 
Züge^ von Witz und Beredfamkeit glänzend; tiber 
atjch viel franzofifcheDeclamation, nicht immer auf 
hiftorifchem Grund und Boden. III. Chlodwige jtr- 
fler König der Franhin. S. 51 — 67- Woher diefe 
xiemlich gut gerathene Regierun gsgefchichte genom- 
inen fey? Tagt der Vf. nicht. Dafs erft nach mch- 
rern Seiten (S.56O eine cbronologifche Deftimmung. 

' Vorkömmt, ift für die Lefer eines folchen Buchs, 
die- nicl^t wiffen, vtcr denn dle^ev Chlodwig war? 
woher er kam ? wenn und wo er fein Reich feftge^ 
fetzt habe?, fehr unbequem. Im ftrengcn Verflande 

. vfollte er auch nicht erfler König der tranken; f^^n- 
dern Stifter dir fränkijchen Monarchie, heifsen. Mlh- 
rer6 geographifche Angaben find fehlerhaft, z. B. 
5." 5^:. AmariUr und RcfuariSche Franken ; auch S. öä. 
wo Atemannien nicht mehr als Schwaben anzeigen 
foll. Die fögenannte Bekehrung Chlodwig'* hätte 
nicht blofs im' Vorbeygehen berührt werden foUen. 
IV. Ferdinand Alvarez de ToUdo , Herzog von Alba. 
S. 6ft-^9l« Auch hier ift keine Quelle genannt: 
aufser dafs einmal (S. 70.) Framiadae (mufs Fa^iani 
heifsen,) Stradae Decadfs de Bello Betgico ganz un- 
beftimmt, und am Ende RaijnaVs Bift. du Stadhou- 
'^' Ihrat angeführt ifl. Sonft ift^ das Bild des graufa- 
niea Helden nicht übel getroffen. V. Anton Raphael 
Viengs,^ S. 5Ji-l63. Grofstemheils aus dem Franzö- 
fifchen des ehemaligen fpanifchenGefandten zu Rom, 

* Kitters d'Azara, mithin, wie ma,n fchon weift, lehr- 
reich im vorzüglichen Grade. VL Gottfried Wilhelm 
von Leibniz. S. x(J.|-r-204. Es fcheint wiederum ein 
fran^öfifches Eloge des grofsen Mannes zu feyn, 
das Ilr. P. hier benutzt hat, und wenigftens hätte 
anzeigen follen. Von verfchiedeaen Seiten und 
feine Gabe» and Verdi^fte glücklich genug £;efchil^ 



dert worden ; aber wie hätte einDeutfcher fcbreiben 
können (S. ^65. 176.) ^ ^^^^ =^u der Zeit, da Lmbniz 
auftrat, die Barbareif in Deutfchtahd noch geberrfcht 
~ habe? Nur ein Franzofe kann es liarbarcV iienpen, 
dafs datnafs noch Compilariunsfucbt ua<! Pedanterey 
vielen deutfchen Gelehrten' eigen blieb, während 
Jafs fie doch in allen Wirten fchaften grofsc, zum 
Theil gröfsere Fortfehritte, als ihre Nachbarn jen- 
feits des Rheins, gemacht hatten. VIl. Franz Ra- 
hiflais. S. 205 fg. Ganz befriedigend für diejenigen, 
die mit dem geiftlichen Poliffon noch keine nähere 
Eekanntfcbafc errichtet babenl ; 

i) HtRSCHBEAG, b. Pltfchiller n. Co^p.: Handbuch 
der fchttfifchen GefckicJite^ für Liebhabec/ und 
Schullehrer in niedern Schulen, von Johann 
Daniel HenfeU 1797. 188 S. 8. 

2) Ebendafelbft: Kurzer Abrifs der fchtefifchen Ge- 
fchichte, als Leitfaden beym Unterricht in nie- 
dern Schulen, in Verbindung mit dem Hand* 
buche der fchlefifchenGefchicfate, von Johann 
Da« W Hfn/i/. 1797. 47 S. 8- 

£5 giebt noch kein Handbuch , fagt der Vf^ , das 
ala Leitfaden zum ausführlichen Unterrichte über 
die fchlefifche Gefchichte gebraucht werden; oder 
aus dem fich ein unbemittelter Liebhaber, oder Ge- 
lehrter, deß'en Hauptfache die Gefchichte nicht iAr 
oder hefonders ein Lehrer in niedernClaiTen in Städ- 
ten, oder auf dem Lande, felbfl eine hinlängliche 
Ueberficht diefer Gefchichte zu verfchafTen imSrancfe 
wäre. Das Klöbirfche Werk: von Schießen, vor 
und feit demj. 1740 mifcht, bey aller übrigen Vor- 
trefflichkeif, viel fremdartiges Räfonnemeni in die 
Gefchichte SchleCena, das ihm nur deswegen nicht 
als Fehler vorgeworfen werden kann,' weil es an 
ßch vortrefflich gefagt, mit Leichtigkeit verwebt ift, 
und daher aüt Vergnügen neben der Gefchichte ge* 
kfen wird. Die fchlefifche Gefchichte des Hn. 
V. Pachali enthält dagegen nur Rcfultate der forgfäl- 
t^gftenUnterfuchungcn; ifi aber, fo genau, gedrun- 
gen und überhaupt fchätzbar fie heifsen kann, in. 
manchen Stücken für viele zu kurz^ Ktofen*s Briefe 
über Breslau find diplomatifch genau; aber deswe- 
gen für viele zu weitläuftig, zu koßbar, and nicht 
anziehend genug. Ueberhaupt genommen wird man 
diefe Urtheiie nicht unrichtig finden; auch b«t der 
Vf. den gedachten Mangel ziemlich gefchickt erfetzt. 
Er hat zwar, wie er felbfi zu erkennen giebt (Vorr. 
S.V.). hauptfächlich nur neuere Werke benutzt, 
hefonders die beiden.zuerfl genannten; da es aber 
hier nicht auf genaue Usterfuchungen«, fondem nur 
auf eine bündige Darftcllung des Gewiffen und Merk- 
würdigen ankommt; fo kann man dainit zufrieden, 
feyn. Voran gehen wenige Zeilen von den Gren- 
zen , der Gröfse und der Bevölkerung de« Landes«, 
welche nach ,der neueften Zählung in den fchieS- 
fchen Provincialblättem 1795 auf 685Qu«drt|meilen 
i»7535o9 Menfchen betrug. Ein kurzer geograf^ifcher 
Abxifs ächleüeaa hätte immef.- hieh^r igefelzt wer- 
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den können. Üle Gefcbic^te^Wirct unter folgenden 
. feclis Abfcbnitten rorgctxagen : Schiefien bis zur 
Tr<?ntiung^ von Pol«n' bis i i6o ; unter eigenen Her- 
zogen bis 1356;^ unter böhmifcher Oberhenfch« ft 
bis 1474: unter ungarifchen Königen bis 1526; un- 
ter- öftcrrcichifch^n Regenten bis .1740 ; endlich un- 
ter preufsifcber Reg^ierimg;. Dafs am Ende eines je- 
den Abfchnicts die Verfaüung und der Rengionssu« 
Hand des Landes während deiTelben abgefchildert 
iverden, verdient befoaders Beyfall. Iin erftem Ab- 
fchntrte konnten die Fabeln Von den Mäufeii und 
vom Engel (3.4.)» ^gleichen (S. 12.) vom Pfalagraf 
Roland, von denen der Vf. doch wohl keine glaubt, 
Wegbleiben. Dafs König Caßifiir in jungem Jahren 
••1s Mönch im Kloller C/ti^nrf , (nicht Cluniac ^ wie 
es &. 6* genannt wiiM, im C^teinifchen heifst es 
tK^ohl CtuniacuHtf) gelebt habe, ift von den neuefiea 
polnifchen Gefcbichtfchreibern fehr zweifelhaft ge- 
macht worden. Der fiebenjährige Krieg fcheiat in 
Anfehung der Begebenheiten, die aufserhalb Schie- 
fien vorfielen , zu umftändiich erzahlt zu feyn« Die 
Sclircihart ift etwas nachläfsig. Viermal fange auf 
diCr einzigen loiilen Seite eine Periode mit dt» an; 
der Vf. fpricht S. iflo. von einem Verdadit fw die 
l^ugeftd tt. dgl. m^ 

Nr. 2. ift nichts als ein Auszug aus dem "^rher- 
gehenden Handbuche, mit Verweifung ^uf ifi^ Sei- 
ten dedelben, damit der Lehrer daraus diefes kldne 
Skelet mit Fleifch und Säften verfehen könne.. 



SCHONE KÜNSTE. 

j) Zlxlichau u. FtiEYSTADT, b. Dammann : Erin^ 
nerungen zur Btfordtrung einer re<:htinäfsi gen Le- 
bensklugheit. In Erzählungen und praktifchea 
Auffätzen. Herausgegeben von Friedrich Roch- 
litz. ErßerTlieil. 1798. X u. 338 S. Zweuter 
Theil. VIII u. 354 S. ' Dritter TkeiL, 1799. VI u. 
SgoS. 8- 
a) Ebendafelbft : Charaktere, intcrejfanter Menfchen 
in moralifchen Erzählungen dargejlrllt zur Unter- 
haltung in einfamen Stunden , von Friedrich Roch-* 
iiiz. 1799. V^^ u. 46S& 8« 
Unter den fogenannten nioralifchen Schriftfteller» 
nimmt • der Vf. obiger Schriften eine vorzügliche 
Stelle ein, denn er hat wirklich einen moralifchen- 
Zweck, und er unterhalt die Lefer, denen er nut- 
zen möchte. Man hat es ilim fchon in diefer Zei- 
tung (1797. Nr. 287.) bey Beurtheilong des Buchs:* 
Blicke in das Gebiet der Künfle und der jn-aktifchen' 
Phitofophie, wozu ei" fich hier als Vf. nennt, züge-' 
fianden, dafs er ern fruchtbarer Schriftileller für das 
praktifc)ie Leben.fey , 4ind-wer da wunfcKc das hec- 
hte an die Stelle des Schlechten gefetzt zu fehcn, 
w^rd a-uch feines gvten Fortgangs fidh' erfreuen. Nur 
forge er mit Ficifs, dafs die Fruchtbarkeit fich ftets 
auf die Güte der Früchttf, nicht auf ihre Menge be- 
ziehe« £r hat einen Varratfa angenehmer EenntnilTe« 



und beftrebt (ich in feinen bloJs räionnirenden Auf^ 
fätzen wirklich gründlich zu feyn, es ifi bey ihunr 
nicht auf eine blofse Ausfüllung leerer Augenblicke" 
abgefehen, er will Gedanken und Sachen geben» 
allein, was ef giebt, verträgt durchgehends mehr 
Gedrängtheit und Beftimmtheif. Sehr begreiflich ift 
es übrigens, dafs die Erzählungen abziehender find' 
als die Abhandlungen t deren fich.zwey von ziemli- 
chem Umfange in der erfien Sammlung befinden : 
Meines Onkels Briefe on feinen männlichen (erwachfe- 
nen) Sohn übe9t Weibliokkgi^ und weibtiche Beßimmung^ 
und M^fchenteben nach feinen Hauptmomenten gr-, 
zeichnet. Es bedarf eines f<phr durchgreifenden Gei-: 
ftes, um in did«m Fach mehr als das Gewöhnliche 
zu leiften. Des \fs. Bemerkungen über die Frauetv 
kalten fich mehv bey- den kleinem Vorzügen auf«^ 
die ihrem Gefchlecht ei^nthümlick , als dafs fie aui^^ 
den Werth gingen, deffen fie im Ganzen fähig find. 
}n der Skizze desMeufobenlebens fpricht er auf eine . 
andere Art zu viet von. dem Gefchlechtlichen » dem'' 
Gefjhlecktstiicbe und der Gefchlechtslwbe 9 die nur 
durch voliftändigen Muftiggang, befonders beym 
weiblichen Gefchlecht, ein folch'es Uebergewicht 
bekommen können , als er anninsmt. Di^fe delika- 
ten Acseinanderfetzungen gehen gar leicht in under 
Hkare Anflehten über,, und die Sittlichkeit gewinnt 
dabey, ih^esn keinen- (tberfiäfsigen Raum zu gönnen. 
Da der Vf. auch felbft nicht wünfcht, dafs fie in die 
Hände der Jugend gegeben werden möchten;' fo 
fcheinen fie nicht in eine Sammlung zu gehören, 

iven yp«lcher matt den gröfstcn Theil, z.B. den Spie- 
ler, recht gern iii den Händen der Jugend fehen 
wird. Den mtedicinifchen^Th^il diefer Amhropolo- 
jic mufr Reo. übrigens- andern Richtern überlaflen. 
Gegen den philpfophifchen bleibt immer einzuwen- 
den, dafs die Scheidung der Begriffe und Benen^. 
nungen gar zu willkürlich ausgefallen ift. WaruiU 
Wird z.B. der Eigenwille im Gegenfatz mit dem £i- 
genfinn als eine „abfcheuHche Gefinnung** (S. Er- 
;nnor. Th. IL S. iiö.) angegeben? Selbft nach der* 
Erklärung des Mis. : „Eigenfinn ift di^ Neigung ei- 
nes Menfchei» feinen W^illcn durchzufetzen in Rück- . 
ficht auf die Folgen; Eigenwille ohne Rückficht auf 
Folgen," haben iCindcr mehr Eigenwillen als Eigen- 
finn, weil fie niemals an Folgen denken. — Mit 
Recht ift der Vf. überall einem empirifchen Leitfa- 
den gefolgt, da er eine gemeinnützige Abhandlung 
fchrieb; er hat fich fpeciellerBeyfplele bedient, und 
geht nur feiten in das Allgemeine, wie etwa in der- 
Beylage (Th. III. S. 207 u. f.) mit Worterklärung^a^^ ' 
t^ö er von der Liefafe nandelt und fie mit dem Genie 
vergleicht. Er findet, der Unbefchreiblichkeit Bei*^ 
der ungeachtet, „dafs es denn doch nicht gut wäre; 
wenn den Leuten nicht gefagt würde , was fie find 

-•«» „mancher bildet fich ein , eszuhaben^ und hat 
CS nicht,*' — «»mancher Mldet fich ein, es nicht zu 
haben, und hat er.'* Was das letzte betrifTc, fe 
werden fich das rechte Genie und' die rechte Li^w 
fchon zu helfen wiilen, wie nach Georgs Rede im 
Gütz^ von ßerlichingen ein rechter Heuter' und ein 
Fffff» rech. 
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ire^hter Seg«tt überall äutcikcmmeth; es bedarf fol- 

'eher Nachweifungen nicht.' Dagegen entfcheiden 
befonders To manche tändelnde Merkmale eines rttrt* 
liehen Herzens . nichts für die Liebe. 

Von Erzählungen findctn wir in Nr. i. den Sfit- 
itr, Ferdinands Üochzeittag, Emildens Heirathsge- 
/chirfctf » diefchötifte Stunde meines Lebtm^^ ujidAsuk- 

. doten^ unter 4«ien befanden der Deferteur eben fo 
intereffant al» angenehm erzählt ift. Nr. 2* enthält 
die frühe V^erhindung^ die Lamdmndchen und Nach' 
har MiUner, Alle diefe find häuäg mit Gefpräcbea. 
durchweht» in denen zuweilen etwas viel gefprochea 

- !9^trd ; die Sitte des Vfs. » jede Rede abzuferzcn und 
einwärts zu rücken.» macht das noch auflalienden 
Hier müfste befonders die fleifsigere Gedrängtheit 
des Stils eintreten. Befteht dat Weitlänftige nur ia 
gefältigen Worten, entfaltet Ach nicht üeu wieder 
ein n^ues Sild oder ein sieuer Umftand; fo liefet 
^an es nur Einnu^U ai*n kehrt öfter zurückt wenn 
noch etwas zu fagen und etwaa eigenes zudenken 
ilbrig blieb. ^ Wir trauen dem Vf. zu * dafs er lieber 
mehrmals gelefen feyn, als nehrer« Bogen füllen 
will. Die Erfindung in feinen bürgerlichen Qefchich« 
ten ift ni^bt glänzend , aber es fehlt ihr nicht aa 
Anmuth» und er fteht in diefem Punote nur weni- 
gen ttnferer moraliichen Erzähler nach. Einen Bef -* 
ttag Ton Lekfontaine, wie diefer fie in ^e Tafchm- 



bttcher liefert, hat er In lieft ^t&ßn Band anfgenom* 
men • jund bittet befcheidei) um Verzeihung , dafs e* 
nur Einer ift. Ein Scbrifcfteller , 4er iich felber 
fchatzr, foUte die Beliebtheit «ines andern nicht zu* 
Hülfe nehmen. Er gehe nur auf feinem Wege wei- 
ter, und fetze die /Moralität feiner Schriften imiaei 
faehr in die unabhäügigfte Ausbildung. 



B^RLJH, b. Maurer: Kuno von Ks/burg nahm diß 
Siiberlockf des- Enthaupteten und ward 2^ji&r€r 
des heimlichen Vehm- Gerichts. Eine Kunde der 

. Väter t erzählt vom Verfafler der fchwarzen Bru- 
der. Zwey ter Band, oder dritter und vierter Tb« 
1799- ^»12 5 S-(l&thlr.), (S. d. Rec. A.L.Z« 

Ebendafelbft, b.Wemr: Anweifimg für Frauenzim- 
mer^ die ihrer IViarthfckaft fetbfl vorfithen wollen^ 
4te^Stück, enthaltend ein allgemeines KochbucB 
aus den heften Kochbüchern unferer Zeil, nach 
TOriiergegangener Prüfung, gefammelt und mit 
einer An weif ung zu einer guten Wirchfchaft, her» 
ausgegeben von ^. 6. 5. Neue durchgefeheno 
und verüiehrte Auflage. I708- 3o6S. 5tes Stück. 
Z 9S. 6tea Stück« 196 S. 8* (iHthlr 6srO 
(S. d.Rec. A. L. Z. 1794. Nr. 269.) 
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Scn^NB'HiiKtvB* f« Jugußot b. Gaaibart tt.G0mp.jr 

QMaHeito\?) arm9nioJo(?)fenza digiti(?)per tre^yiollni Fi^ 
üÜKrilo dfl Sigootc FerandiniQ Müauefe. Ohne Jahr jiahl. 
^ Ro^, F«lio. '- 'Wenn Hr. F. fich ja dazu berufen fühlte« 
Tond'ucke zu componiren, wozu die Spielenden keine Finger 
•ebrauchen — denn das foU durch die Werte fenza iigiü 
«needeutet werden; - fo hatte die» denn doch mit mehr 
Witz« und auf eine heffere» die Kuiiü weniger herab würdi* 
«ende* Art, als in rorliepender mufikallfchen Poire< gefche- 
hen können. Vermuthhch wähnt der Vf. ein Marfck, eilt 
kurzes Allegro, eine Menuett und ein «Rendo* für vier In* 
ftrumente gefetzt, fey ei« Quartett; daher wählte er fekr jun« 
»lücklich- diefen Titel zu feinem Machwerke. Paa Bey wort 
arm©»»«/© hingegen fcheint ein Schreib- oder Stichfehler zii 
fevn' denn wir finden diefe enbarmlicke Arbeit, worin noch 
überdies an eine nur leidliche Melodie gar nicht r.u gedeuken 
ift febr unharmemfch und äufserft unrein im Satze. So- 
«leich in Äen drey erften Taktes befinden fich Beweife da- 
von T. ♦• wird der Leitton e auf eine fehr widrige Art 
durch die Octtve verdoppelt, T. 5. 6 etc. klingt der Bafs zH 
den übrigen Stimmen ungefähr fo,. wie «an ihn öfter in Bier- 
AAÄnken extemp^oriren hört. T* C» 7. g. macht die erfte 
Vi^nc gegen denBaCs lauter <2«lpteM » ^ber gliicklicher Weiüj 
«u»'in der Gegenbewegung. — üeber die Modulation und 
den Rhythmus i^ollen wir kein Wort verlieren,^ ^^'^"^'^^ 
f iner folchen Stümperey lohat dieg dt« Atfahe «»cht. J^wf 



einig« Bemerkungen über die Torgefchrieben« Stimmung «der 
yi«lmehr Vorftimmung der luilrumente können wir uicht un- 
terdriicken. Hätte Hr. F. die fechzehn Saiten aller vier In- 
ftrumente f« f):immer> laflen* dafs au&er der diatooifchen Ton- 
leiter hl F dur wenig(tens noch einmal h für C dur eic. ^Qt- 
banden gewefen wäre ; fo hätte dadurch da» Ganze in Abficbt 
auf die Modulation und Vollftändigkeit der Accorda merkii(:h 
gewinnen können; allein daran fcheint er gar nicht gedacht 
*tt haben. Und wer wird auch bev dem Componiren einet 
-Quartett« erft kng« denken und überlegen ! *-- • Die beiden 
tiefern S«uen der edlen Violine, nämlich das G und D, lifst 
«r fogar um eine Quarte höher, michin \n c und g ftimmen ; 
unbekümmert darum , ob dies auch die Saiten aushalten wer- 
den . und was aus der allzu Äarken Spannung* derfeiben ftir 
«ine Ungleichheit in AnfehuMg des. IVlangs. e?it fteht. Oder 
verlaiigt etwa Hr. F., dafs nian zum Spielen diefes Quartetts 
die Viohne fchwacher beziehen .foUef X)aß wäre Wh in 
,1?.*? **"• "i'^f** ^•'^^ -Zumuthung. Welche unanireiieh- 
m« Wirkung ubng««i «m Touiliick. a«f läuter hlo&eii oder 
unbedeckten Sauen gefpielt, hervorbringen mufs, kann jeder 
'Jiü^"u^?'*'^i'Pr^*''^i"?^ leicht berechnen, da man foniV be^ 
kaniHlich d,e blofsen öanen fo viel als mö^ich zu vemeid^n • 
fijcht- -• V^ emiHr. h. nicfacs^ bef&r« fchseiben kaun , ais fol- 
che niedrig« Poffeu; fo bieten wir ihn ioßwidigft, diefet 
Qua»text (ein letztes Werk ieyn zu laffen. ^*'5"' «''^'* 



Dräckfehler. Nr. itfd. d, J. ». 498« 'Z. lö. von unten fUit umiihinlmngUtkts lies untuiängU^kH. $. 501. Z. rf. von nn- 
t«A iUH «'«W •<# *«• 1»« ««=*^ ^^* .8? sox. Z« 13» V- tt* ßatt Mdimlich ift 99 lies ifi es jed^h. ov* ^. ^9^ m 
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ARZNEtGELAHRTHEl^^t 

- KüHNBERG u. AcTBoaF, b.:MonAth u. Kii^Mer:' Bf- 
• mgrhuHgeti iÖr09 lUe.KenntnifsiundChmtimigev 

CBefehiuJs 4er im vorigen Stücke dbgitbrochenen ILectnßcn») ' 

^^ vofi^tMS lieft. Fi0berktiifi,ß,Kra^kbtit€nf' Die Mf^ 
^\ ^ fem. Kinder von 3 -»- 8 JahrÄ|i wurden am ge-^ 
WöhnJichftenibefjiUen. Kin^ef yon i — . 3 Jahren wa- 
ren dßT |£rankheit nicht fo allgetiiein u^cerwarfen, 
w^d von Kin<)ern unter einem jahc find nur äufaerft 
wenig^^geylpiele bel^amit ^ ^.worden . fe^J^tt wenn fif 
4er^^ffteck.un£ «loch fo fehrausgefet^t waren. (Gans 
(b.faad es Rec» in miebrern Maiernepidemien.) N^. 
Xenbluten. w«r. fehr woiiUhä^S;.« :>^ber in etlichen Fä4 
' len mufste es gehemmr werden* ^Kalter EQig' a^f 
^^Scinv gelegt war gewöhnlich daa^u zurei<;i|end ; 
out in -zwey Fallen, mufste man feine Znüncte zu 
e/ner AuApfung des Viiriols nehmen, in die man 
i'fröpfe taucl^n mufste, welche man in die Nafe 
^/acbte. 9ey einif^m Mann von. a8 jAhff n erfchien 
d4S Ausbruchsfieher uncer Umftafiiden« ^elchf eine 
Vergiftung v4m RaUenpu^ref wahrfcheiniid^. i^ach^ 
teil, und in der Folge Jtaoi der Fall öfter .rer, dafs 
d^s Mafernüeber . vor dem. Ausbruch fich hey JElr-« 
wachfenen in der Geitalt def Krampfcolick, des Ma- 
genfchnierzens , des hefdgen Durchfalls u. f. w. ver- 
h^llce. Das alles .ohne weitern Einflufs auf denVer«* 
lauf der Mafenikrankhelt. Btutfiüffe aus der Gebäkr- 
mutier. Drey Fälle von plötzlichem Tode gleich 
nach der Geburt, die ohne grofse Anftrengung na- 
türlich vor fich gieng, fo dafs an eine organifche 
Verletzung nicht zu denken; imd mit nicht auf- 
fallendem Biutverluft, .fo dafs diefer nicht zu be- 
fchuldigen war. Auch tvar innere Ergiefsung des 
Blutes ni. ht anzunehmen. Ein vierter Fall lief 
glücklich ab. Der Blutflufs wnr nicht iibermäfsig 
iiark , doch betrachtlich * wenigftens für einen Kör* 
jjfevt der dieSchwangerfchaft hindurch mit dem drü^ 
ckendilen Mangel zu kämpfen gehabt hatte. Die 
Wöchnerinn verfiel in. die hefrigften Convulßonen, 
durch die der Blutflufs fogleich gehoben wurde. In 
.der von den CoAvulßonen freven , oft fehr kurzen 
Zwifchräzeit waren Zufalls deräufserften Entkräf* 
tung zugegen , Di$ Zuckungen verloreli fich nach 
einer i>tttn4e gänzlich, und die Kranke wurde erhair 
teil. In den ^andern f tödlicb abgelaufenen Fällen, 
trurde die; Leichenuffhung nicht .geftatt^tt 9ll^<4» 
i ,jl.L. Z. 1799- J^^ier Bomf. 



Meynung ifl.nun, wenn der Tod auch nicht durd^ 
. den pofitiven iVIangel ^e^ Blutes bewirkt wurde; fo. 
wanen'djOGh \Meie Gründe vorhanden zu glajaben, es 
fey. durch eiiviA^ relativen Mangel des Blutes veran-« 
U&t wotdl^n X oder mit andern Worten : die. Srat^ 
l^en hatten 1tk^t\ nicht fo vieles Elut verloren, dafs 
man dem Blutflufs, in<fo fern er im pofitiven Masr' 
gel des Blutes beftehtK die Urfache des Todes unbe- 
dingt zufchrelbfH konnte; aber der Blutverlufl war 
hf9^ ihnen unter folphen Unaftänden erfolgt, dafsbey 
der fchnellen Entledigung der Qefäfse, diefe fich nicht 
fo fchnell , als es die Fortdauer des Lebens erfoder- 
fe, nach der. filaffedfs in ihnen entbaltnen Blutes 
j^ofammenziehen konnten. Der Tod mufste alfo er- 
folgen, wei^.dem Herzw durch die Gefäfse, «lie ih- 
e# Thätigkeit verloren hatten, das Blut entweder 
nicht, oder in fo geringem Maafse zugeführt wurd»,. 
pbgleich eine gröfsere Menge Blut im Körper war^ . 
idaä die .Circalation durch die Lungen fo wohl, e\% 
dftfch^dn^s übrige Syftem der Gefäfse aufgehoben 
ttrupde« Der Vf. führt diefes , um die Möglichkeit 
davon im allgemeinen begi^eiflich zu machen » fehr 
lehrreich aus. Wir wollen nur darauf aufmerkfam 
machet, wie er es erklärt, dafs der Puls bey allen 
heftigen 'Bl.^tflüflTen, die nicht xoSt zu grofsem Ver* 
luft des Blutes yerhundea find, an Gefchwindi^keit 
vermehrt, und im Anfang oft*aMc|i voller und ftär- 
ker, als gewöhnlich , ode^ hart und Krampfhaft zm- 
fammengezogen iil, ungeachtet der Blutflufs felbft 
als fch wachend wirken mufs, und von einer fchwä« 
chenden Urfact^ fibhängt , da fo viele Aerzte diefe 
Uuiftaaide anders- h^i^rtbeilen , und d^nn mit A<Ur- 
lailen, Salpeter u. f^w. fo viel fcbaden. Aber dea 
Beweis, dafs in: den angeführten Fällen die angege^ 
bene Urfache wirklich eintrat, vermifien wir. Gleich« 
wohl ift uns Aerztejn gar wenig damit geholfen, 
wenn man uns gut oder fchlecht vordemonftrirt, was 
Krankheit und Tod herbeyführen kann, und wie. 
die kleinften Gefäfse tief im Innern fich dabey ver- 
kalten, wenn man nicht äufsere Erfcheinungen an- 
zugeben vermag, durch die wir in der 21eit, i«5^ 
wir noch zu handeln haben, die Wirklichkeit diefes 
Zußandes. erkennen können, oder es doch aufsar 
Zweifel fetzt, dafs der Fall wirklich in die Beobach- 
tung fiel. Hierauf nicht einmal das Beftreben zu 
richten , den Verfuch i^wxx nicht einmal zu wagen, 
die Kluft zwifchen Möglichkeit, Wahtfcbeinlichkeit 
imd Gewlfsbeit fo ganz zu überfeinen , das f^tzt unv 
immer bey einem Arzt, wie Hr. A. von. neuem ia 
Erftaune^A, obgleich d}efe« verderbliche Benehr 
ift^n fo aUgemeia Ul «ad immer w«» dafs uns 
Hhhhh " eher 
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eher eine erftaunende Bewunderung efgreifen loU- 
te,* Venn Mr eirien 'mcdicinTcft^TSthriftail- "^ 
iJr '<laik)n^frey -feben* • Ißttr -nidft Wenigfterts,' 
wenn des Vf; Hjpothefe in^Anwcndung^ a^Lf^jfji^l^:*- 
geführten Fälle etwas für lieh haben Tollte, der 
Blut^erluft doch momentan heUg^er,^ •U^g^i^hn'v^ 
lieh eintreten foHen , fa dafs für ei|>e beftimmte £eic 
zu vie4-B4ttt v e r l o r en gieng? -ötid -hlktefi^ mAt d^* 
hey ürfachen oder Erfcheimingcn ftatt haben rnüilen, 
Welche auf' eine ganz bfetbndere Aronie hinweffenf 
«rhelU aber nicht das Gegentheil aus den Krünkengeu 
-fehichten? Es waren, heTfst es S. 94., junge» ftt»' 
ke, voUblöiige, gefunde' Weiber u.f.w.^ WW d«r 
Vf. als diagnoftilche Zeichen anf&hrt^ift befriedü 
gend i um das üebel von anderrt ZufdlfeÄ, welch* 
gleich nach der Geburt zu furchreR find, befondtffi 
von tn ftarken BlurflüfTen zu unterfcbeiden , aber fie 
ehthahen nichts, wai feilte angegebene Urfachen 
klar machen, ob er gleich aHes darauf deutet. Ak- 
ne grofsenßlutverluil ftnltet Irein 'Ge4>ähren ftatt. Ob 
aber der Arzt hier eine äb1% Vif'irky>g dÄvon vor ftdt 
hat , das ift noch d>e Frage. <}Hiug der Btoiabgang 
war nicht ungewöhnlich ftHi'k, und fchten gar nicht 
bedenklich; er hat gewöhnlich fchon autgehöi«( 
wenn der Arzt gerufen wird. Alle klagen über die 
'imbefchreibHchße Angft» über die hf frigide Bektem« 
' 0ung des Athems,- ohiie doch aufserordent lieh fchwer 
zU athmen. Sie fagen, es greife ihnen nach, dem 
Herzen. Sie fchreyelt nodh Wenige MinateA VÖT 
dem Tode heftig um Hülfe. Der Atheist Ift allemal 
etskak. Man entdeckt l^einen Puls, aber das Her« 
Ablagt, und zwar aufserordentlich fchnell» felhft 
iioch heftig in den letzten AugenbUcken*. Sie ft^^ 
bto mit Befinnungakraft; Nun fragen Wir aber» 
iiiht hiebe unter McMn Unift^inden in vielen aii^ 
tfMi 'Krankheireti der Tod heran, wo vom IJnvar^ 
mögen der pldtriich ''entftandnen geringen Biutmen^ 
ge die Gefäfse zum Zuftimmenziehen zu bringen^ 
giir iiicbt die Rede feyn kann? Hr. A, beftlmmt nuit 
' äas Verfahren des Arztes, wenn er dem fchnell her«* 
anrfickehden Tode Zeit abgewinneii kenn. Ift ein 
BhKflufs ^och da , wie feltenr leyti wfird ; fo mufs er 
auf alle- Art geheuimt werden; Die innerlichen Mifc^ 
tel inuiTen erregende feyiit und die Zimttinctut 
nimirit den erften l'latz ein« Der Wein m kleinen 
Gaben» der Wein warm gemacht, etwas gewürzt, 
und vermifcht tnit Eyerdotter, die verfüfsten Säuern 
ti. f< w. haben fich auch als wirkfam« Mittel erwie- 
fen ; felbft kleine Quantitäten von Fleifchbröhe mit 
»tt(gelÖfetem Eyerdotter waren nützlich. Das Hai- 
!crifche faure Elixier ift fchüdlich. Einefanfte, mtf- 
Isige Wärme über den ganzeti Körper *wird al» eiÄ 
mächtiges Retzungsmittel fdr die Lebenskraft wii^ 
ken. Dasjenige Mitte! aber, welches in diefem 
-Fätl das gröfste Zutrauen veudient, und auf deiTett 
^irkfamkeit man (Ich ficfier verladen kann , ift ein 
iufserliehe^, gehörig* ftafker, dabey doch gleicher^ 
imd fanftfer Druck euf den Unterleib, d^lfeü Anwjoni 
diingsart fehr ausfilhrlichetigegeben wird. (Uni 
Uefa a^ch^ier Zweifei, tfl» t# IM^e tob du Vf^ 



UTterwiefsner Theorie fey» dafa er diefen Druck fo 
efBebl, ofer Sfir -Cifsortingen, fai dkfe& getaUk« 
voflen' Ue^l fefbft, iiitht in ihm enaJbgifdf dSfiketi^ 
4tooJAU<<Lggfaqmftclt»>ffif ihn anzuführen habe ? Kein 
medicinifcher Schriftfteller follte uns in Ungewifs* 
h^dejr^trJaiTen'.^lXin tretende Convulßonen müflen 
in der Behandlung nicht ftören. Hr. A. hält fie fär 
wwRCvitft^;: Geiegentitch'iuhmt er* das S09Hf% tkAttci 
Jylvefiris als fehr wirkfam in fehr vielen Fällen der 
Wladerfucht^ wenn nur keine entaälhdltcke Anlage 
da war. Seine Wirkung fey gelind reizend » und fo 
die lleAr^tlön'beftrdemdl £r ftennt ihn zuc allflU- 
Ugeniiind ifidhern Beföidarung deia Hama einea der 
beften i/Litttl «. welohcstdig ^aimmtwmdica ^lüfzuwei- 
fen habe. Gijchicht» einer wahrfcheinliek eingMtfU' 
tif^ Hudrofhobii. 

Dhttirs ^lieft. Gefcttitfite derjenigen Krankheiten^ 
die einen tödlichen Ausgang nahmen. Einige fehr in- 
tereflante Krankengelch lebten mit zwey merkwürdi- 
ge Sectio'iWn'; wo* Herz^näpblypen ,'AneuTifma der 
Aortae u.f.w. gefüiiden Würde; Die Rühr im Sep*' 
tember 1795. Sie hatte nur wenige Peridnen aus ei- 
nem Haufe und einer FamiHe befallen, firechmittei 
Waren fchädlicb , obgleich (ic viele verdorbeiie^Sifte 
wegfchaften. Der Vf. that gegen^^das VeM, was 
man zu thun pflegt,- wenn man ei für rheumatif<^ 
hält. Seifte Betrachtungen verdienen indefs Auf- 
taerkliimk^it und find umerrichtend. 
« Viertes Htfi:' RinSelbflmor^ Sehr aofftMk^h 
btzähM^ aber^fychoiogirch, nicht medidniTch leiMC: 
reich. Gefchioitte einer Verwi^dung durch einem' Schufs^ 
der über fbnfzfg kleine Bleykügeln In den Körper 
brachte-, uhd- vo«l denen mim - ihn ^icht b^freye* 
konnte. £s fi^nden fich Zrickeih von «enntchlsltf-' 
gen Vei^wundta^n der Theile d^s Uwterliribe^ , die 
Lebensgefahr war grofs^; und doch'^löckle die'Wie<* 
derherfteliung fo, dafa die Perfon ihremi Berufsge>> 
fchifte leben kann. 

Jena , b. Cuno's Erben : Verjuch einer anntomifck' 
phyfiotogifch - pathologifchen Abhandlung über di$ 
Gehörwerkzeuge dts Menf(;hen , von C. JF- L. iVild- 
biirg Dr.» Herzogl. Mekl^b. Strel. Ereisphyfi- 
cus. Mit. Kujp^enu ^179$- XV4 u. 336 S. 8* 
{r Rihh-. 4gr.5 

Es kann bey Monogrhphien diefer Art, wo ein 
Vf. alles zufammenzuilellen fucht, was fich über ei- 
nen Gegenßand fn Röckiicbt verfchiedener Lehren 
der Arzneykunde ftgen läfst, nicht fehlen« dafsvl^ 
les langll bekaiinte wtederhoh wird. Sbnöthig nun 
folcbe Wiederholun^^i bey der ttürze unfere* G*- 
düchtniiTes iind der vielumfaflTencten Wiffenfthaft In 
nmncher Hinficht feyn mög«n, fo kann Rec. docb 
nicht umhin , zu geftehen , dafs dem gröfsten Thei- 
le des t'ubli^uins damU kein Dienft gcfchehen kön« 
ne, zuinül wennhi jeder Rückficht; weh welcher der 
Ge,*ev>ABnd berracbtet wird, eben nichts neues auP 
g^fleUet'4ft. Der Vf. fagt' zw^r in der Vorrede : er 
hab#^efe^Abkmdlu9e;.'g4^fchridb^» Maden Am&ki* 
''• • «era 
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^rtt das gcwifs nicht uiiwfcfitige Studium diefes 
^IKtleswerkz^uges » mrBlches m mehreren Rückßch- 
t^ii für denfelbcn fo unverkennbare Schwierigkeiten- 
ÜAb«, zu erleichtern;' und ihnen die Anfchaffung 
ÜToilb^^rer.'^erke» weliphe zum Theil njir auf einzel* 
ne^Theiiä des Ohres eingefchränkt find, zu^erfpateiu 
Map ßeW leicht,, 'dafs dies vorzüglich von d^r ana- 
tomifchen Kenntnifa der Gehörwerkzeuge gelte , und 
felbft in diefer Rückficht zweifelt Rec. doch noch/ 
ijb des Vf. Arbeit fehr verdienftlich fey ; d^n an gu- 
ten ffefchretbüngen der Gehörwerkzeuge fehlt es feit 
Hi^rfiftVaniri" Lehrhuche der Anatomie nicht, und 
ei7% gutes ahaipmlfches Lehrbuch föHte doch durch- 
aus jeder Arzt und Wundarzt befitzen; auch find 
die fchönen Scarpaifchcn Zaichnangea ,. welche un- 
fer Vf. hat nachftechen laffen, fchon in Haytr^s ana- 
io^mijchrn Kupfertafeln Heft 5 , und was der Vf. nach 
dem Plane des Loderfchcn Werkes vermuthen konn- 
tet in LodrrV Tafein wieder nachgeftochen. Dem- 
ungeachtet will Rec. damit gar nicht Tagen , dafs des 
Vf. Arbeit fchlecht fey; viehnehr mufs er ihm die 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen, dafs er feine Be- 
fchreibungen zum Theil nicht ohne genaue Beobach- 
tung der GegenftÄnde in der Natur fclbft verfafst ha- 
be, welches vorzüglich von der\ äufseren Theilen 
des Schläfenbeines, über auch von einigen inneren' 
Theilen -gilt; denn um die Berchteibung ganz voll-- 
ftaiidig zu liefern, wird zuerft das Scbläfetibem felbJl 
lefchrieben; wobey der Vf. wie auch in einigen an- 
deren Stucken in fo fern mit Sömniering überctn- 
ft^mmt, dafs tfr mit diefem drey Flächen und nicht 
viere wie Hildebrand c und andere amFclfenbeinc an- 
nimmt. Hin und wieder hätte-der Vf. , vorzügiich 
d^ er fiir Anfänger fchrieb , etwas mehr Aufmerk- 
famkeit auf Deutlifhkeit und Corrcctheit des Styls 
wenden feilen. Sofagt et^. B. S.'p. „In diefer Höh- 
^le{der üelenkhöUe des Schläfenbeins) wird itn/rt- 
^chen Zußande der Gelenkfortfatz des ünterkmn- 
„hackens durch Bänder gehalten/* Was wird ficli 
e\u Anfänger als G^enfatz des ffffchcii anders den- 
ken als -den faaii[{ten Zuftaiid?'Und auch da halten 
ja die Bänder noch am längllen! — Es wäre befler 
gewefen zu fagen : in der Verbindung mit den wei- 
chen Tbeilen u. f. w. Gleich §. 10. beifst es wieder : 
„Die äufsere Flache des Schuppentheiles, welche von 
„dem äufseren Knochenblatte deflfiflben ;gebiWer ift, 
„hat einen freyen ha(bcirkelfönnigenRand, dernach^ 
„Torn zu mit dem Rande des iimem Knochenblarts 
„vereiniget, hey feiner Verbindung mit dem grofsen 
^Flügel des FLügeliitickes am Grundbejne eine Wah- 
,:,re Na th bildet V hl feinem ganzen übrigen Umfan- 
„gc aber alldn ohne Begleitung des Randes des in- 
^nern Knochcnbiatts auf den untern halbcirkelför- 
„migen Raiul vl^^/S^heitelknochens Heb auflegt.*» 
Wfcr wird aus diefer Befchrei^urig leicht «rrathen« 
dafs der Vf. fagen wolle: der Rand fey am vorderen 
Theite gerade in die Queere, am hinteren aberfcliräf 
TOn aufsen nach innen und abwärts abgcfchnitten ? — 
Auch findet Rec. deutfche und latetnifche Benen- 
nungen iu manchen Perioden felbft zufehr gesaifcbt« 



Selbft Weine Nachläffigkeiten der Orthograp^hie lau- 
''fen mit unter; fo fteht oft^Vd^^nat^Wic/i, wiederle* 
gen; auch ohne demfelben, wo der Accufativ ßehen 
follte ; in (im) widernatürlichen Zuftande. •. Aufser 
den Knochentheileh des Gehörwerkzeuges, befcbreibt 
der Vf. auch das äufsere Ohr mit feinen Muskeln; 
ferner Qefäfse'und Ner\^en dßs Ohres. Die zu die^ 
fem rein anatomifchen Theile der Schrift gejiörigea, 
Kupfer find aüfser den fchjDn erwähnten, nach eini- 
gen Präparaten, wovon der Vf. einige aus dein Nach* 
laflfe feines zu Halle verdorbenen Bruders ecfaielr,. 
auch einige nach Calfebohm geflochen worden; es 
läfst fich aber in derThat bey den merflen nicht viel 
zu ihrem Lobe fagen; einige*fiftd .unter aller Kritik» 
welches freylich nicht des Vfs. Schuld ift: fo z. B. 
gleich Fig. !• und 2. der erften, Fig. 4. der aiwcyten* 
Tafel, wo weder Reinheit noch « Deutlichkeit und* 
Kraft zu finden ift. -Die zweyte Abtheilung der. 
Schrift, welche die Phyfiologie des Gehör werkz^ti* 
ges begreift, enthülr auiser dem gewöhnlichen, wel- •• 
ches ohne Schmuck und ganz ftkfs lieh vorgetragen 
ift, auch einiges eigene. Der Vf. fand bey genauen 
Unterfucbungen , die Behauptung Cotunnts "durch- 
aus ungegröndet, dafs die vordere Extremität der 
Grundfläche des Steigbügels durch einen dreyecki«* 
gfen Knochenfortfatz und durdi ein eben fo geftalte* 
tes Band befeftiget werde. Bey einer folchen Ver- 
richtung wäre ja auch das Eindringen des hinteren 
Endes der Grundfläche des Steigbugeis, welche» 
dochCotunni felbft zugiebt, ganz unmöglich. Unfer 
Vf. nahm an zwey frifchen Schläfenbeinen die 
Trommelhaut nebft dem Hammer und Ainbofs wegv 
unfdunterfuchte dann mit 'aller Behutfamkeit, wel-' 
che Bewegung der Grundfläche des Steigbögeis m*gwj 
lieh fey: er fand, dafs derfelbe duHh die Befefti- 
gtxng vQ^ feinen beiden Seiten nicht faft auf dem 
Rande des Fenfters gebalten werd^ , fondem dafs er 
fleh etwas von demfelben entfernen könne, 'wobey 
aher keinesweges dem hinteren Ende das Eingehen 
in den Vorhof geftattet wurde ; denn es war keiner 
andereil Bewegung fühig, ab das vordere Ende« 
Nachdem er die Knochenhaut der Trommelhöhte von 
der Grundfläche des Steigbügels getrennt hatte, fo 
fand er, dafs die Grundflache auf den Rand des Fen« 
fters aufftehe, und auf keine Weife in daflclbe hin- 
dernd rfft gen: kj^nnse. . Der EuftachiCchen Röhre fchreibt 
der-Vf eben den Nutzen als den Zellen des Zitzen- 
fortfatzea zu: hämUch damit die Luft in der Trom- 
melhöhle Raum gewinne, bey ftirken ErfchütterufKi 
gen die Trommelfaaut zurückzuweichen ; auch diene' 
fie, um den überflufsig abgefonderten Schleim aus- 
zufahren. Die R-dhre fcheine aber ganz nothwendig*' 
zum Gehör zu feyn, weil man oft bey vcrftorbenea 
tauben I'erfonen nichts als eine Verfchtiefsung der« 
felben gefunden habe. Das OefFnen des Mundes ge- 
fchehe bey tauben fchwer hör enden Perfonen nicht 
allein darum, um den äufseren Gehörgang zu erwei- 
tem , wie es niich Elliot^s Bemerkung wirklich der 
Fall ift, wenn man den Mund öflFnet; fondem auch» 
um Luft durch die Euftachifche Röhre eiuzulaffen. 
Hhhhh s Audi 
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AvLch, durch die Kopfknochen Sherhaupt könne ftph 
die Erfcbütcerung des Schalles his zum inneren Oh> 
re hin fortpilanzen. Der Nutzen der Trommelfaite, 
welche fchon deswegen nicht zum Gehöre unmiccel*' 
bar beytra^en könne * weil fie iQit einer fefteren 
Scheide umgeben fey , beliebe blofs in der Wirkung 
auf 'den inneren Muskel des Hammers und auf den 
Sceigbügelmuskel, welche fich dadurch bey jeder Cr- 
Ichutterung der Trommelhaut zufammenzteheu« und 
den Eindruck diefer Erfchüaerung auf die Gehör- 
knöchelchen unterftützen. Man habe auch b^y Tau- 
ben nach dem Tode nie die Trommelfalte wldema* 
t^rlich befcbafFen gefunden.' Den Nutzen der faalb- 
drkelfömiigen Kanäle fucht der Vf, in der Vergröfse-. 
rung der Oberflache» vermitcelbft welcher die £r- 
irhätterung beyjn Schalle aufgenommen wird. Bey 
den Nerven des iitnerm Ohres wirft der Vf. die fol- 
genden Fragen auf, welche er für nicht ganz unge- 
gründete Mutbmafsungen hält; wovon iichaberdoi^h 
wohl fch)¥erlich etwas beftimmteres je ausmachen 
laflen dürfte; nämlich: foUre die Ver&hiedenbeic 
der Nerven des Labyrinths nicht auf eine verXchie- . 
dene Beftimsaang fchliefsen laflen? Sollte diereVer* 
fchiedenheit der Nerven nicht mit der Verfchieden- 
Jieit des Schalles und der Töne in einem gewllTen 
Verhältntfle ftehen? Sollten nicht die vcrfchicdenen . 
Nerven des Labyrinths eine nach Ihref Verfchieden- . 
heit beftimmte Empfänglichkeit für den veränder- 
ten Schall und die verfchiedenen Töne haben? -^ 
Dem phyfiologifche}! Theile ift noch ein Anhang 
über die Mitleldeafchaft desOhre^ durch Nervenver- 
bindungen hinzugefügt. Durch die Verbindung der 
Trommelfaite mit dem Zungenfchlund — Stlmm- 
und Zungenfleifchnerven« wie aiich mit dem Zun- 
genzweigen des fünfte» Paares der Himnerven, läfst^ 
fich nach des Vf. Meynung -erklären,, warum taub- 
gebohrene Menfchen euch gewöhnlich fiumm Und« 
Eine nährere Erklärung diefer Art foUte ihm wohl 
fchw^r werden ; aber es bedarf derfelben auch kei- 
ty^%v;ege% ; denn der einfache Grund » dafs die Men- 
fchen, weil (ui die Sprache anderer nicht vemeh- 



men, auch fdbft keif)ie nachbilden kdnnen, reicht 
TölHg zu ; denn unarticulirte Töne finden wir docji^ 
bey folchen Unglücklichen. 

. Im dritten Buche hancTelt der Vf. die Pathola* 
gte des Ohres ab , und betrachtet Im erileu Abfdinit:- 
te die Krankheiten dts Ohres» nämlich: Ohiren- 
fcjimerz und Ohrenentzündung» wo das allgemein 
bekanntein guter Ordnung vorgetragen iit ; huzwey- 
ten. Abfchnltte die Krankheiten des Gehörs als : Ver« 
i^ehrte • Verminderte - und Irrende Qehörempfind ung^, 
wofür der Vf. die Benennungen O^ut^xoI'xb /l^vcJiyi^i'x und 
n^ptisv.fljf oder U:i(^»xwftc vorfchlägt^ Die zW'ey te Art der 
Gebörkrankheiten hat nach dem Grade zwev Unter- 
abtheilungeut nämlich BxfVjpiei'M Schwerhörigkeit^und 
Kof^Mji^ gänzliche Taubheit. Der Vf. giebt die ver- 
fchiedenen Urfachen diefer Krankheiten vollftämlig 
an; zeigt dabey viele Belefenheit; fagt aber nichts 
Neues. Es wäre fehr zu wünfchen gewefen, dafs 
er auch den therapeutifchen Theil hinzugefügt und 
durch eigene Beobachtungen einige der vielen Schwie- 
rigkeiten vermindert hätte« welche iich dem prak- 
tifchen Arzte und Wundarzte in der Heilung diefer 
Krankheiten fo oft entgegenilelleu ; denn der wahre 
Nutzen aller diefer Kenntnifle follte doch auf die ei- 
gentliche Heilkunde abzwecken. und gerade da 
möchte der Anfanger mit feiner Weisheit am erften 
zu Ende f^yn. Solle der- Vf. wie er fich Vbrgenom- 
meB hat» auch ähnliche Abhanditingen von den üb* 
rigen Sinneswerkzeugen herausgeben ; fo würde Rec, 
iehr rathen, durch möglichite Beßimmung der noch' 
fo fchwankenden Theorien vermittelt: neuer Unter^' 
fttchungen » Beobachtungen und Verfucha nach ei- 
sern bleibenden o&d unfiezweifelten Verdiente zu 
ftreben* 



WoLPHNBUTTEL , b. Albrecht : Du Zeichen der 2^ 
mm Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Stet und 
des iften Bandes letztes Stück. 1799. 12 Bog. g» 
ii^i^') (S* d.Rec. A. L. Z!t 1799., ^>^-42*) 
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. Recr^mscariitheit« Prag, b. Herel : AnUittmg zur 

gjgrhhUichtn und auf ser gerichtlichen Behandlung der Fideicom' 
^mifiejn den kaifeHich königilchen Staaten, Aus den hierüber 
hefteficviden alierhöchßen Gtfeizen entwickelt und fiftematifch 
(Sic) behandelt von Jafeph Karl Grafen von Auersperg» k. k. 
l^th bey den k. bojimifchen JLandrechcea. ilfn.- UI. Uw^'$$ S» 
S, In einem höcbil bariiairiCchcn , vooProrincialifinenfir^fun« 
dem Stile (indec fich auf diefen Bogen eine fehr verworrene 
und m^b^fri^dieeode Darftellung desjeuigen » yitaB in den k. k« 



Soiaten, nnd yerzüglkh» wie es fckeint» un KdnigreichcBeb- 

neii über Familien Fideicommifle (d^k nur ron diefen die Re- 
de ift« mufs man aus der Abhandlung felb/l errathen) verord- 
net ifl« und wif zweifeln bty der DUrfcigkeit. mit welcher das 
Ganze behandelt Wird, da£s aucbnar J£in ialÜndifi^her Rechts« 
lehrer hier etwas brauchbares, hitas er nicht bey einer fehr 
oberflüchlxcheu Renntiiifs der Landesrechte felbfl folgern konn-- 
iß, finden werde : für einen Auslinder iß gar nicht an eine nur 
finigermaaistn tuslaogendf Bfl^|nuig zu dfiikfal 
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GÜTT^SGELJHRTHEIT. 



' L&iPiiGi^ b^.'Srbwickert: CkriftUche Kirekenge- 

fchifkt»\ •V'tytt' 0oh., Mmthras ^Sc^rö«iÄ» ord«ntl. 

' Lek^fer da* fiorcLichte auf der Uii«^. Witcenbcurg:. 

; Dt£ij und zuimnziürAf^ Bandi. 71796^1 5<4S;^' .«Ff>r 

.xwavzigjtet Band. 1797. 548^- SrcAf «nd suf^^n- 

zigjler Bufid^ 1798* 600 S; iSs^lrf n «Nitf «ii;aM^- 

■^^jtiBa.»ei. 11798 J 537S..gr*8*'' 

.-T^.^^^L •. /.'-'•.. >• '^ . • ; . • . > 

' \ i ** i-^*^J^cker Freude fehpn . wir -imd «lit uns 

. J- * ...\f«wirs jeder Freund der SuiKeÄ* und Kir- 

chengefchicfat« der fchiieilen »öd unuilteri>roclKi«^n 

Fortfetiung dtefes rörtrelBichwi W^rke» tu, das bty 

jedem Vorrücken ciM?r ge.winnt» eis verliert und lu 

den.Arbeiteu unfers Johrbujiderts gebort, die, weun 

^gßL'tcht »lle^- oderidie cbeologift:he (ieJebrfaniiüitiwie- 

i-M^fiulen* bebaupfen: vberden. Der drey :und 2W$fi- 

zigße Band . f äiv^t mit dat GeKhidke ^des ' Münch^le- 

ben$ vom J. 1014-^ I07S* «»• d. *• ^rtÄtlk d^n Ver- 

faU der Kikofter in diefer Zeit dar; ceigt, was für 

neue Urüacben neben: dea vielen altern ihn veran- 

. ]af5ten; bemerkt die . uitncberHiy RefotnMtiDnsvcr- 

fuche. die in: diefer Uinfidit ^Roi«enöiiim«n Wurden, 

die hlhbexk GeCithtfipmxtit f. vjtn dtnen 4nMi idab^y 

-aHJ'gLag tuid das Nacbtb^ili^e, da» die Stiftung der 

uwzabiig vielen neuen Klöiter, die ^etzt ztm Vdr- 

fcbeia kamen, und di^ iimner weiter getriebene Be- 

guniligbngen aller überhMpf hervorbrachte; fpricht 

. von den Gründen,' welche den Klöftetn ihr« Bevol- 

. Jceruiigiaif^dilir fteagendeaiAnfehen gaben, den Jito- 

ftervögten, den Nonnen, Canonilünrteit.and emigÄn 

- Schriften des Griechen Theodorus Studites, Diony- 

.^fitts A8eop«git«^*% :a^ ^ Sureh weiche das Mdli^^sle- 

. böh und. die Mönchagrundfiitxe iilekr:und.iMhr ver* 

^breitet wurdoi. Sehr richtig erinnert Ht* S.^ da er 

A^n diefer.Mfiterle.zur Gefcbtchte der. EetigiOfi und 

%h^^\oi}f des Zeitraums fibergeht,, daö^inau keine 

. ,wohUHätig6 jlli^üpiVerämleri^geh bey ^ii\ht fowohl 

' 'Wti der andern crwaVten köiuitJ, wenn.trian tfen Zu- 

•ftaiid.des Klerps uiVd des ihlt deufifelhen f6' nahe 

Yirwand(en;Mönchsftaiids einmal kenne; WU.er ihn 

'befchriebeh habe,' und dies ergiebt ficH dann nur 

alUudeutltch aueh abs deiit, was er in der Folge 

^ausCöhrt. ^ Die Religion blieb im Wefentlichen ganz, 

'^it ffie aüvor war ,'«tnur, dafa die bsrr£chenden> Be- 

i'griflW und. Lehr fane bisweilen eine fonil* nicht ge- 

* wüÜnliche iliditung, Vxjrbittdung oder AnwencMinig 

• ^tbuUM»% ' iaitd: < ^aia i dojs, uUfigft, ^tkiglsfiÜiUtm M- 
' . X i-. Z. 1799. Zw^twr Band. 
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•dictftsiibBAgenf snd yerkneyi^ten« Mittel, .die Seirf- 

keit zu erlangen, fo ausgedebnt^4^vrdfu^^^f^fs^^,<^ 

'.unmdlHch fcbetti^en künnte.'fie fi.Qcb w^rff.'^ trei- 



-•Begriffe rügten vnd ahgeitbltH wiffen wollt^Pj; ajf^in, 

•enter den MUmAändcn ,. . unter .Mepen; /J5 .lettcprUjjjl 

fprachen , waren ile nicht nn- S^an4eV «etwias ej-fp^rr^s- 

-Hohes* zu;b£wicKen*' fo:w«n>gji f^lß. <JM ^^{{S^P^^^^ 

:fenfch(ifi ioc jbren ^ve/f^edeii^eot ;T]heil^,j(lörcl(j^i^- 

zelne glückliche fiemühliJlg^Oi ge(cbif)^erer ^Kopf:^, 

der Methode oder ihtefu.mn4rin>Q^aU fiß<;Ut:yf[egelß 

'del liefidigen. Gangs^ den Aej^i^maLgen^men^^^e, 

etwas Beträchtliches gewili«/^ kofuat^.^ JS^lbft die Po- 

let|ük führte iuf. keinen Ibefl'ern'VVi^jdenn.gerad^e die 

. Artikel, bey d«neni%«ai anfangest die^^^epigjlteijs .aotlf- 

^n^endig. zlirfipradhQikQlynith and54ua(igj$|;cb^|fea wejr- 

id^h isinfsvejx ,r.««^n|i?f)ätvd*f J*»n»effJ|Qii .eiu 

-Cbrifttotbntn undi diec:erbät;a\lifiilHl:,T&»Qwif«nH^ 

.Zfeit nützlich«; Refoltftia bervor^elienrlol^en, .bti<(b^ 

imberufart atif der Seite Siege;[i.,t:Jt|ie;bTigen5 ift. "ciie 

Poleflciik dtr Peripde aUer 'A«lf¥e.r|^£aiAkeit werth; 

:ea^urde viele Kraft und fieiehrii^q^keit daranf ver* 

. waad t • £eubicacbi^ ntfmiMcbli^ig^ t; mg^t.wititffef' 

ittfite,Sc^tie» «um yorfebefin, tui^d' ihre,;Ivp^}gftn^^ 

,ftrecteen fich-aum Th«^.bia..Aüf ur^^^trA^^^.; .77- 

-cfcaraktiBriflifcb ja aberjdabfy, ^^fßM^^^^d|ßs,)ße^- 

i|ge Streitigkeiten ,;>veelchfi)£{eähi'tjw:vrda^,«,p}ir ,eiqe 

einzige auf einen ineuea,ii^> vorhin .no^h.^ijcht/ aV^- 

gefochtenen Gegeni^and £^ , ;der Streif, ukl»«!* ,daa 

ibdüge AbendiiLaM» i^U P.ai(cJ^iius ]B,^.4^^ftua im 

igteh Jahrb. yeränlafste.t i«-: ' ; •, • . .[ ,,;j . ,^ -. ,^ 

•••' Ihn.foirfibl 6l)s die vielen- fifnden^ grv£ßen^ ^^ryl 

kleinern.&eligibnaswiite etYiähl« Hr. ^>ii>:id.e^ le^t^ 

THiüfte des .fluten uftd» .der »ierfttn desa^e^i^.Th^^ 

nach feineor 'Gewothnheit grundlich,, d^utlji^h. uft^ 

fchon; w^raaf.oer. .fodatin izum aLwe^tpii Buch 

di^s dritten .Zeitraums^ zun Gefchic^te./ler cbnüii- 

chen &efigi(m,t^d*Kirt^ voii; Gregor vV^I«, h'n jutm 

.Tode Boiiifaciii*Vyt ßn ixi7Z r-^ 439-3 >i #ergeht. 

.V4aei& lief^tk «r 'una leineti. Abfilfs der l^j^r^getM^h^jfi 

Begebenheiten.^ ein^e, Gelfdiicbi;/^ 4ef W.iffei^f^ha^^teti 

nn& £anfie,i ttflfd <Batid ,05.>idep A«isb^ejmiijg..d^ 

Chriileuthoma« Hteran£fftlgt*die.Gefcbip}ue. der rö^ 

mifchen Pübfte, .dea Klema* tind Kircbenrecbii. 

öaagor's iVlI: iLebün ;bfif<jhfi.efot,.den ÄSte» Band. 

iDsr 2/}te\£and emhäk dieXBefcM^j^hteiderP^bfte von 

.Viictar III. .bis zum! Tudir/BotufaiciMfciVJllJiKn I3^rfl7t^ 

iB^ttl ifaiigt Unk j6hieraaBleBie&i:i^t«il;{teffft^{|g;^«^ 

liiii^ Ge^ 
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, ßefchichte des Kirchenrechts und lifer Sitten des 
I K^r&s 'an. - D»nn fotgt tm fünften Abfcbnitt di« 
Gefctiidite^ des MonehsT^ens , «nd namentlich 
der BeKedictinert Cißercienfer, des Ordens von 
Grafidmont, der Cartheufer, des Ordens des heil. 
Antonius, des. Ordens von foi^e^vrajui^ dev Ptä- 
mon^ratenfer , Carinelirer,, Döntinicaner, t'rancifcÄ^ 
-|icr, ' Auguft mer E remh et^ f S e rvir o TV y T^toirdfiefr 
Hiiipilißien., Die NonnengefeJlfchaften kommen bey 
CiclegeiiHelt' der Mönchsorden, denen fte itittcbgebU» 
^et worden, -TOT. • 

"Nun i^ut noch einige Bejuerkung-ien ^ dfr wir 
' 'dein iJÄiixernacIt gröfte#ei? V-onktfinflienWett ftrebeii- 
Äen, injnipr Jinpaf tlieyifthetf »Vf. ^kr .Pfttfnng Twle- 
ten: eieicfcf bey 'der e#ften 'Mateiie; ^vicjiih er den 
ait^ii Bättd iyeginnt, 4ej» Cefcbichte tJw Möucbsie- 
btewrf; 4b rei^Miahig fie beb4nde!lc worden ift; .«rer- 
Kiiflcil wir einiges z-ur VoMßändigkek. Es iü fiäm- 
lich von der guten Seife, welche die Klöftef -auch 
jetzt botren und yoti den iärb'Hrhttl Urfscben; welche 
Smein 'rtieifderfelb^n'» welche den Honnefs klöftcfW 
'betötVders auch d!e Enfift^hH^g gaben , ka^n gfele- 
*teiMitHch etwas «efäbrt worden, und doch; mey- 
•nen wir,' fcTIte beides heutzwf ige immer^ausfitätixch 
»ngegelben ^»^rdeii , d^mit die- Einfeitigkeit , '»iit 
Wercher von ^«ö* Mdnichthuiii gewöhnlich gefpro- 
eben wird, nach und nach wieder rtrdrängt W4lni€. 
U^^r die Koi&ne«^ ift dtr'Vf. -xnehr «khurE/' Dars 
'Kluft^^IVlürhärb in Yfwtemhet^ ll€gt xwey Meikn 
'^n ScHwÄÖifcWrtiH, das Jitieh ihuiier» eine Reichs-^ 
'fttdt iRr.^' S: 23$'1*" des aiften Bandes handdrilir. 
'S. von 'den Ördilie^ und fagt fehr viel Gutes dar- 
•uber; wir bättcrt ttfcrgewüjilrhtv er biir^e die Tcr- 
fthie(f enen Arten d^felbeii genauer befcfaTieben, weil 
uns aui Bf ftbrutif. bekannt ift, dafe aanYhe. fliftori* 
IteiTelfcftnichtpedht Wtffenfi wie es tt. B. bey der 
ft)gÄitfmit*n'Kreu2JpÄ)be augegatigen fcf ; feewünfrbr. 
fer hä<t#Är*Än#anPger we^n gtzeigc. wie es gcfcbe- 
"ben'^KdnnW*!' däfs die Le^te des. Mittelalters auch 
Htt^j^^igen 'Pf oben , welche wir fchuldig und un- 
•ftrhuWr^ nie aushalten würden, nicht feiten glück- 
Tirb überftanden ; gewünfoht endlich, er naöchte ßch 
auf die Unterfuchung ganz eingelalTen haben , theils 
^Wie die Gotfes^rtheifle* unter den Ghrifteii^ntftanden 
'unä ^ai lie beforderte, theils, wie 'ficK die chrifitt- 
^eb^n' Wdaifen gegeÄ die Ordalien,: dis man unter 
'einzeln^ hfeidnifchen Völkern älterer «nd? neuerer 
Zeit antrifiV, irerbelten ? DeuL Soholafticteiiius^abeinc 
Hr. S. allzu «libold zti feyti> wir glnuben^tlte Wahr- 
TWt liege zwil^hen ihnv mid Hns Hofr, Ttedimimn^ 
gegen deii er 6. 446 ^' dbs ^j^en^ Bandes 'foeite/, 
gerade inne^^ Und gcrtraueoi nina vornehanlidi anch 
den 'Satz: «^delrSchotailulsihus bähe, die Reforma- 
tion befördern helfen" der geiaaohien. Elnw-esdun- 
^gen ung«acbter, btiiiier noöh vertheidigen zu kön- 
nen. Man mufii dabey nur ni<!:bt aua der Acht laf- 
Ten, difs dkr Nutaöl^^ den ep.ih dieftr 'Beziehnug 
hatte, nitehr föWobl>^d* Bla'negAti^'twat, uAä 
dafc esi imbiefMtt' W6«to<Wmlwibleibi: erlbieitrbey 

u . ^ . i • • : 



der RefohnatorennridTt wenfg auf. Bey Otto ron 
Freylinge» (a4t€r Bend. S. 489 ff.j .u«d Itadewich, 
'feinem Zögling und Freund, hätre* ^iU/w<9iigei\ . 
Worten der Grad ihrer Unpartheylichkeit und ihrer 
Vorztlgö näher bcftimiht werden ^können ; von Ra- 
de^dcht der es wohl fo fehr als Otto verdient, dafs 
man von ihm fpricht, Ift überhaupt yiel zu wenig 
.g«<k^t, wir 'für . uulexA- Xhcii räumen ihm gewiiTe 
Verdiente mehr, als dem Lehrer ein. Die.Schwic- 
rigkeit,/die fich bey'deuv Zeitbuch .Conrads von 
Lichtenau, des Abts von Urfperg (S. 493.) ergiebt, 
iöfte^uäfers Erachteits Schvmächetin deju' Bo^tra^r« 
. %UT deutfch$n llfic/w/«/Jf?arlc. (Eifenach 1776. 4). glück- 
. lieber, -afs ^caft Thoinaßus und der unbekännite Ge- 
lehrte in ^nOhfärmfelect. JFial. , ^eneii Hr.S.dfolgt; 
* Conrad von Lichtezrau hat vermvthltch gArJkeJnen 
Antheil daran. Saxo Grammaticus lA der Form und 
\^brterte i^acfa:, nadi Stephaniua uod^ebhardi nicht 
unrichtig gezcicbnef,. es fehlen, aber doch der Schil- 
derung wieder gewifle Schattirungen, welche iie erft 
' g'anii wahr -machen'; Mr; -5* fcbeint una^ überhaupt 
bey Cb^rakterifirung der Schrifcii^Her ivancbnial zu 
' fehr beym» AM.^^meinen ftehcn zu bleiben. ' In der 
•Bekehrung5frf»i(hirhre Lieflands (25»er B. S,58i ff) 
' finden Wfi* eini^eni^lo Undeutlichkeiten , in die der 
Vf. über dem Bi?flreben, kurz zn feyn^ verfiel, die 
-frch fedodi kickt hatten vermeiden iaffen. So wüik 
f'de-€S'^;B. nicht vi0i->KMiii emgeoommen und der 
iEr%äblung den ndtbig«fi Ziifamtnenhang gegeben 
h«ben, we^n* die UrfUch« bemerkt: worden wärc^ 
warum die; iLiven, ^ie bereits getauft waneo, das 
Cbrilivnthum wieder yerliefseni^und die andern, weV 
'che"ne<fh im Hcidenthnxa« fich befanden, £ch m^r, 
als tifVOr,*'wergertw%:, 'es anzunehmen', nachdem 
. iVIeinb«rd^ die Feite «uifkcskole hatte erbauen laf- 
fen. und -i--«' wenn -mit einigen Worten- angedeutet 
•^wörei dd's^M^hards Nachfolger Berthold, gar 
-kein^ Lult gehabt habe v fein beboglicbes Leben zu 
Lorkmn gegen die Befcäwerlichkeiten der Heiden- 
brkehroing umzutsufcbfn', und dafs ihnt deswegen 
ein Tähfljeher fiehalr voi> so Mark Silber aus dem 
Schatz dar 4)remtfdhen''^Kircbo uiuer andens ausga* 
f^fietzt wordtenfey.. - • -* , v i >' . r- 
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- ' tf) h^iT^Kü^ b. HiHVhep; Bejftwäge^tmm Ptmänftigin 
-? ' ßttwiHfi^tf das LeiUift nnd din Tod ^fu. Von 
'-'D/'^fti Gettleb'Uenf. BfeU\ JuitizauianaBn 2SB 
-' Ramav^lliurg. 174^.4/^6. g- <xRihL Mgr.) 

^ ^ fejJeijjdar 1|. Cftifius^ Vragniatifche HarJtcUung 
.j.' * dn Lqiirns^/(ch^1tfe' $efu^[ mit hfnzugefögten # 
,. , morajirchen S*trächtur,^en^' für deckende Chri- 
j', ' Äen^ iM>i>eroJH(e-e' für Predigei'. Von M.' C/if*i- 
fiian Stcioy iimdervdier , Prediger in ^edelwitz. 

; ' 1T97' SS^S. ^. ci^^thlO ;.. 

. Der Vf.'Von.NK r-, der deth Publicum län^fi oJs^ 
itcdlichen Forfclier und. nützhoher jSchriftfteHer fiuch 
im Ycheolagiiciien.'URd aicetifeheii Fache Kihinlicli^ 

^bekarmt nit, erzählt die Entftohungaarc diefes Buchs* 
to^, Hid .'uacli^stiifec d^ Herausgabe deffelheu mir 
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lelrlien Gfü^deD , ^o^^4ti der pnbefangctiii und 

»reicht£cha<fie9i« Maiiii nlcbts einwenden kann. Vid- 
mchr mufs diefer^s wünfchen, dafs jeder vernönf- 
tige Menfch über die Religion , zu welcher ^er ficfa 
kekennt, jeüer Cbrifl über die Lehre Jcfu fo foi^- 
laliig* nachdenken, fo nacK einer feAen Uebeizea- 
f^uog ftr4^b«n, (0 feines Glaubons «gewifs zu wecden 
fachen jfiöge, ab man diefc Tngenden an dem wür- 
digen Vf. dlefer Beycräge fchatzen und: rübman 
mufs. Er lafst fehl Buch au» zwölf gröfaienlheils^ 
äoguiarifchen lietrachningen beftehen^ deren Inhait 
nickt nur durchgelienda fchriftmäfsig, fondern auch 
mit ft^ter Rücklicht auf die dagegen genuLchten 
Zweifel unfers Zeitalters, und mit glücklicher lie- 
t>:*ng und Widerlegung derfelben öbg«fafst ift. Ree, 
%%^{ififolit es daher fehr in die Hände recht vieler 
Ch^Ülen» dttieix ihre Religion theuer llti und kaniii 
Jtii»en.v<nr dem auftnerkftk^eti Lef^n deCeib^n ticI 
Vorthcil für Verflind und Hera: v^rfprecheii. • Auch 

'i-lt Hr. Pf' bey dem 'ftandhafteii und feiner Ueber- 
xeugvnf getnafsen F^Ühalren an '4em chtiftlicheii 

' r.ehrbcx^iff iingemem t«larant g«^eu Andersdenkea- 
d«. „Ntinmft du, fjfgt er z. B. in der Betrachtung 
Ober die GottheiT Jefu S*2a^. die Stellen dca N. T. 
die in dem Vorhergehenden über diefen Gege'nftand 
flngefüiireC werden fnid, in dem Sinhe, wie ich fie 
verlhinden' habe ; fo Wirft du mlrnur' gleiche Cebor- 
zeuo^ui^g fehlen; Leitet dich eine andere Exegefe; 
ib lebe »uch du deines Giäuben«; und Nahnlb du die 
ZÄeliel deiner Vernunft nlchclöfonf fo zwoifle we- 

* nigfteiis redlich *nd mit Vemunff ." ■ Eben fo S. 354. 

*^,^!äubft cfü indcffen, mein eJiriftltcher Mitbruder, 
^aft du deine Liebe zu 6ott iiod Jefti fefter auf die 
SchliiiTe deMer l^eeiilirendeii Vet^Bnft*^ als auf das 
warm^ G^ühl' deines U^zeiis.^lgtünden miHTefls 

ifchelnr dir dfer Menfch 3feftii CWrift«s als^blofserLeh- 
rer, Zeuge 4erWaht4eit;«Mufffer der Tugend ,life- 
benswSrdiger, als der ton einer dir unbegreilli- 
ehen l-Wlle der Gottheit umgebene emg^borneSohn 
(Soites; fo haft auch du ein Recht, deines Glaubens 
z^ leben, und niemand hat ein Recht, dich deines 
eUubens we^en zu verfolgen." 

Nr. 2. lä, wie auch fcEon der Tuel fagf, nielfr' 
Gefchichte der letzten leidenvollen fkebenstage Jefu, 
die der durch mehrere Schrift^ b^rfitonte' Vft fo 
darzuftellen bemüht gcw^fen iß, dafs er, fo viel 

'möglich, die Innern Gründe, Verantöffungen und 
Be/Jehiiiige^i <l«^ Begebenheiten entViickelt, und nuf 

-dfen Geift, der diirx:h das <5anze I^errftht, und auf 

. die Leitung der göttlichen Fürfehung dabey auf- 

inerkfatn gemacht hat. Da es ein gewöhnlicher Feh- 

'1er bey der Betrachtung flcfr Leidens und Todes Jefu 
ift. dafs man ditffe fleh immer ifolirt, und getrennt 
von feinem Leben und feiner Lehre vorft eilt, -und 
ftinem Tode allein Folgen zufchreibt, die doch mJt 

.de:fs allen, wai} er überhaupt ßcthan, gelehrt, gelit- 
ten kar, in der genäueften Verbindung ü^htn; to 
fthkkt Hft: K* feiner Abhandlung, eine lehr zWeck- 
f'niäf^i^e kinlei^ung^über den Zufamxnenhang- der 
Abficht des Todes Jefu mit feinem vorherg^egaoge^. 
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nen »Leben voran. Auf dJcfe läfst er zwanzig Be- 
trachtungen über die wichtigften Auiftritte der iefei- 

\ ten Lebens- und Leidenstage Jefu folgen, die nicht 
«Uos hiftorif(^ fondern anch «ait mfxralifchefi E(^ 
fweckungen begleitet find, Wie fie fich dem. Yf. je- 
desmal darboten , um nicht biet den Verithnd der 
rLefer zu bdfchäftigen t fondem aocb feinem Herzen 
Nahrung eu geben. Er fchliefst das Ganze mit cin^i^ 
Abhandlung über den Zwe^k des Todes icta^iie^ 

^ natürlich iiaft ganz xlogmatifcheiv Inhalts ift./.Re^. 
bekennt, auch diefe Schrift 4ßs Hn. $. wie. ieiijia 
tbrigen, iinfit NutzM un4 Vergntigeji geJiefen zu ha- 
ben. Nur» ein Fear . Anünerkiin gen ei^Iaubt ex ^cü 
mocb zu machen. • Zuerft wüafchte er^ däfsderVf. 
in feinen moralifchen BetrathtiingeA hier und da 
.weniger weidüufti^ gewefen wäre, ttnd nicht zuw^* 
len vdllig ausgearbeitete Materialien, Q4«r weitlauf- 
tige Difpefitionengellefertkärt^ welches er auch i» 
der That nicht wollte' (f« Vorr. S. X.) ^ud die maii 
euch in einef folchpn Cefchichtserzüblung nicht er- 
wartet. So ift die vicrzebntefBenrachning Aber das 
Gebet Jefu für feine 'Morder von &. 271— ^-2^. bey-^ 
nahe eine ftrmliebe Predigt ober die rechte Befol- ^ 
gung des chrifilichen Gebets vctn der Feindesliebe» 
^o die viel' zii.uInftiindUche Abhandlung über dfe 
rechte Befchaffenbeit und den Werth des Muleidl, 
die von S; 554-*-fl62r» fortläuft. -— Dann mifsfellr 
Rec. die Erklärung, welche Hr. K. S. 154. von dem 
IlekeantniiTe Jefn« vor dem Synedrium giebfr, dafs er 
d^ Sohn des Hochgelebten , des lebendigen Gottes 
fey. Zuverlä£g meynte Jefus damit mehr, als 
blbs das, iMs er der verheifsene Mefilas Ware, un^-^ 
zuverlaffig hielt das Svnedrium dfefc Verficherung." 
Ji:fu nicht darum für Gotteslifierung, weit nach defi 
Nationalvorftellungen der Juden der Mefliai ein^*- 
geheiligte Perfon war, fondem weil es glanbt^, und- 
jetzt aus feinem Munde vernahm, dafs er (ich felbft 
göttliche Macht und Ehre beylegte; gerade fo, wie* 
Jbh. 10» 33.« Wir fteinigen dich um der GotUslaft^ 

mng willen, und> dafs du ein Menfch bift, wid 
fnui^hß dUhJtlhßt iu eimn Qctt^- 

PJEDJGOGIK. 

6(>7<nA> b; Perthes: Die fiwiitie WeTililieivfi. Erne^ 
theoretifch -praktifcbe Anleitung zu einer regel- 
rtiafsigen Erziehung, der Kinto; Vorzug licli von* 
dem feehften bis in das viersehnte Jahr. Fitr 
Aeltern und Erzieher herausgegeben von ^oüt. 
tiainr. GoUlhb Meufinger. Zweyter TheiK ijÄg; 
XII u. 308S. gr.8. , ^^ 

Der achte Abfchnrtt diefes Wcrlcs, welcher ?«r' 
erfte diefes TheiU ift , enthielt einen auäfühkrliclierit/ 
auf echt Jahre geitellten (vom feehften bis zux» vie^- 
zeKn ten Lebensjahre) EtziehungRplan der' Wenih^ 
Keiniifchen Kinder, fo wie er 'm VertÄeTT\2ng der' 
.UnterrJchtsgegeiiiiande und der Arbeitexi nach Ja If- 
ren eifcheint* Der erüc Entwurf dez« k^ feho*i* 
«m dritten AbfchnittdeVerilen>. von* uns im vorigen^ 

I'iiii a^ J»hi*f 
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Jahrg. der A.L. Z. angezeigten Bandes vor. Diefer 
Plan i{¥ nach den unabtretslichen Bedurfniflen des 
'ju^g-enti Wehen Geiftea berechnet und den gegenwar- 
'tigm* VerhMHIiflrM des gefelUcha fachen' Lebes^a 
aiigeps/Tsf/ v»£4r('l£nBbe, der nach deinfelben erlogen 
Würcn?'ii !ft, #trd twch Verftufa des rierzetmten Jahre 
initglekhem Erfolg da sGym^iaftuinbefuchsn« und iich 
. auf demfclben zu einem "Gefchäfrsxnann bilden kön- 
nen» als er in die Stube des Werkmeifters » in die 
Schule einer Kunftakademie, des Baomeifters, des 
'SiiMffrahrcrs taugeir iHufs. Er bringt zu jedem bfit- 
g-erHchcii Berufsgefchafte Ftthigikeit und Yorkenn«- 
liiÄTe, zu inanehen def fetheW* a'ifdi mauobe erfodet- 
Viltiv Ilandg^fehicklichkeiren mit. Er^rd, wjemi 
eV ein 'Handwerk ergreifen feürc, in die Vcrricbturi- 



die Kinder zu rerwirren. In dtefen; beidl^n Giufeh 
trerden ditf Regeln nur dem GedachmliTe anvertraut« 
weil die Erklärung für Kinder zu weitläufrig und 

.zu fein tft ; in der .dricteiv Abdietiung t^terden die 
Berechnungen« bey ^reichen die vier Species ange- 
wendet werden« als Verftande&übung gebraneht. £s 

.wird die Regel de Tri, wälfche Pracrifc und zum 

-Theil «nch die Bruchrechnung vorgetragen* Bey 
der Regel de Tri, bleibt der Vf. diesmal itehen und 
wird Termuthlich den hier abgerifienen Fad^en im 
folgenden Theil wieder anknüpfen* (Ein Pdar 
Druckfehler find una in den Zahlen aufgeÄofsen. 

'S. 62* in der vorletzten Zeile lies 72 ftiitt p6 otid 

^.74. Z. IQ. lies 16 Gr. ftatt isGr.. S 99. Z.ö. lies 

243360 ftatt 23^360.) Der zehnte Abfchnitt, ein 

^e'ft'äinelbe'rt'Qelft «id Würde zu bringen wiffen, Bruch&fick aus der iittlichen Erziehung, ift der Be- 



und wird, wfenn er den Wirkungskreis des Gelehr- 
teri'trfiMt, die wirfclkhen BedflrfniiTe der Menfch- 
hcu von den erkünftdten und eingebildeten zii un- 
t<ifcUciden verftehien. Er hat, tnit Einem Worte, 
'die Aiilnge, als Gelcfcrter- ein Mann von gefundetn 
Vetftande, und als Handwerker ein Mann von Noch- 
dcukeu zu bleiben.** Im neunten Abfchnitt wird 
der im fünften Abfchnitt dea erften Tbeils angefan- 
gene Unterricht im Rechnen forlgefetzt, wobejr 



bamllung einiger Charakterfehler, dea Eigenfiniis 
und der. Lügen, bey Kindern von fecbs bis acht 
Jahren f ewtdmeu - cingekleMiLeC in die Gefehtckte -der 
Behandlung der.Wülichfcben Kinder,: wejche Acii 
dieier Fehler iohuldig macluefli. EinTcrfianden luic 
iden meiAen hier gegebenen RathA hlägen , w^elcbe 
fich durch ihre Vemünfcigkeil lempfehlen, möchten 
wir doch dem Tragen dea Ringes oder gewiirer'*Ban- 
der. uiul anderer Abzeichen keiii« beCondere Kraft 



Buffers gemciiiiverftänd liebes Rechenbuch nebfl der zur Bek ämpfung obiger Cbafakterfekler znfcfareibet}. 
Anlt'icung zum Gebr/iuche deflelbrn zum Grunde Obgleich' die eigentliche Erziehulig, nach dei» Vfl^ 



lirrt. Der Unterritkt in* de» vier Rec4inungsarten 
(Sprcicsj zerfällt hiev in drey Aiuhuilungen oder 
Curfus, und diffe VI ieder in inebnere Lectioncn. Bey 
der crlien Abtbeilung tvird denKInidern durch wirfc- 
liches A<ldirpn, Subtrahiren, Mulriplicirtn und Di- 
vidfren -nach leichten und einfachen Au%aben ein 
Rf »nifvan diefen Rechnungsarten beygebracht. In 
dc^ zweyten Abtheilung de» Rechnens nach den 
vier Species Werden gröfsere Exeinpel und Aufga- 
ben, Torzuglich aus der Rechnung mit ungleichbe- 
, nannten oder forrirten Zahlen aufgegeben, und da- 
bcy einige Regeln Und Vortheile nachgeholt, die 
fich im erflen CurfuS nicht anbringen liefseu, pbnc 



erft mit dem fechften Jahre anßiliigt und alles , was 
vorher g«fchieht und gefchehen foH # nur als Vorar- 
beit anzufehen ift; fo hat doch der Vf. diefen Prift]- 
minarien der Erziehung, gewifa zur Zufriedenheit 
aller fetner LeTer, nach einen eigenen Anbang gi^ 
widmet, worin er i) die phyfifcfae Erziehung. in) der 
Periode von dce Geborf an. Ms aum^Gehe^:, 6pre- 
. eben und Zahnfn, imd»^) die pl»yQfcbe ^und mora- 
Jifche Behandlung der Kinder .v^fl/^#r Periode das 
£^hens und Spreehens an , J^ia iMnx etwas fertigefi 
Sprechen, d. h, bis gegen das fechile Jahr, fehr 
)ehrreick nb^andelt. 



KLEINE SC H H I F T E H. 



VnaMisciiTE ScHBiTTEw. Brautifchwiig , b. dem Vf.: 
Zeicht anwendbarer Ihifßand der Mechottik, um' Scheint odte 
heiftn Erwathenhn Gfahe auf die wohlfeilße Art wieder ^daraus 
M^ erretten. Ein guwjemeynier Einfall und VorfchJa^rv befon- 
"^•*tj" Riickficht auf d;e hierin noch uiciu genuc: bcrarliencn 
f]ili??rtttte, nebfl einem' iuipfer, zur fernem Priifiinjr ubcnfe- 
htu von B, O. Pefsier, Paflor xii Wc<1tlciiftcdr und Vecheld-. 
S7^8-~SoS. S*' (6 iir.) ' Ziwrft zeigst Hr. i». das Unauä'ükri»are 
eine« ander« ScLrifiileliers , weicher wfll, dafs Todunkciier 
an gel «•ijt'ti' erden, der Deckel jedes Sarg« von Thon Ceyn un'd 
dem Verftofbenen ein fpiczi^ef Hammer in dt« Hand ge\\ebeii 
werden ^M» damit jtr beym Erw/ichen den Deckel Togleich 
sevCchlaf^en mid su 4«n Sehiige^i wandeln könne etc. £r 
felbft fchlägt einen JL[»parai vor, der für jed« Gemeiüd^ auf 
13 RcW. ko^mt. Statt der für Dörfer zu küßbaren Leichcit- 
häuftr und Aaau aaseflellun Wäcbccr , rädi ^r zu einem an 



-c-er Kirchüiymifflocke afiKebracbten pf>^ecUr. Von dieCem 
foll eine Drathkeft^ bis xur Grabfläcte herab^eieitct werden, 
lind in dem Peckel des Sarpes. der zwar in dar Gr?b ^*- 
fcnkt, aber'Tor S oder |o Taijen nicht mit Erde^, wohl ab^ 
„mit einem Tund 'iihkh«r zui^enlachieii - und rerjrvilieM ntadli* 
j.chen Tod(er.hü»*scbfBa'* bedeckt werden -darf , z^'ey Oeffniüi- 
geil (eyn, eine gra/serr nämlich über dem Gcllchteldes Erbli- 
chenen , wornnf eiuo bolienae Rfi>;re gefeizi wird . Welch«» fo 
\Mt\g feyn mufii, dafs Cie (gerade bis zum Dac|ie des TodtrVf- 
hättbchen reiche uiid wodurch dvr ScheititoAr/» athmeu u^d 
rufen könnte, und ein« kleinere in der Gegend, wo dieifjnde 
des^Todten im Sarge zu liegea kommen und wodurch der 
Drath an dief^lben befeftijft wird, djimit bfe>^ Erwacbefi 
gittern der gerrnifftcn Bewegung der IlJn4e. d«^r Wecker «ti 
der^Kirchckurmuhr A>gl«idi gelöfet und Sturm geiautec werde 
-tv f. w. 
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. KKIEG^WISSENSCHJFT^N. 

' t) ScHLps&wic, b. 'RöhCs : . ,Abhandlung von dem 
Didnß der leicktcikTriippeny Herausgegeben von 
- dem Röuigr. dSnifcaen Oberftlieureuant von, 
'Ewald, Chef des Schleswigrchen Jäg^ercorps und 
Ritter de« he/rifcbcn Ordens pour la, vertu mili- 
taire; 175)6. XYI u. 308 S\ g. (20 gr.) 

; 5> Berlin., b. Maure^ : ^ Lehrfckitle der Fecfitkunft, 

YQttSchuHdt, Fechtmeiftcr beym kö»igl. adel. 

- Cadettencorps in Berlin. Erfter Thcil. Enthält 

I das Lehrbuch für die Cavalierie^ zum vortheil-' 

>t. haften Gebrauch des Söbels. Mit acht Kupfer* 

ufeln. 1797. 56 S. 4. (x Rthl.) 

Der fogcnannte kleine Krieg gleicht einem Spiel, 
"denen allgemeine itegeln zwar auf gewifTen 
f^ftftefrenden Grundfützen beruhen, deflen Feinhei-' 
ten aber nur durch Zufehen und durch eigne Ver- 
fucb^ erlernt werden können. Jene allgemeinen 
Regeln laflen fich allerdings in eine kurze Theorie 
z'urammenfaflen ; fie werden aber nie hinreichen, 
um ejneil gefchickten Spieler zu bilden. Dicfes ift' 
die Ürfach. warum unter den vielen, über den 
Dicnft der leichten Truppen crfchienenen Schriften 
i?ch fö wenig brauchbare finden, und aiiihäußgften 
find diejenigen militärifchen Schrift fteUer , welche* 
alle Theile der Kriegskunft in ein Syftem zu brin- 
gen Verfucht haben ♦ an diefer Klippe gefcheitert. 
Sie haben entweder etwas ganz unvollftändiges ge- 
liefert, oder eine Menge von Vi>rfchriften zufam- 
iri'en getragen, welche der junge OfBcier, der fie 
eifrig früdirt^hat, bey der erften Gelegenheit zur 
Ai^übung unbrauchbar findet/ Ihr Irrthum rührt" 
gTüfstehtheils daher, dafs fie jede in der einzelnen 
Anwendung gelungene Maafsregel in ihr Syftem auf- 
nahmen und fie Eur allgemeinen Richtfchnur erho- 
ben, ohne\^u bedenket, dafs. bey. der unendlichen 
Verfehl edenhelt der Menfchen ,. der Umllände, des 
Bodens u. f.w. nie'z\vey einander ganz gleiche FalW 
iin Kriegte e>tiftlre/i können. AUe Regeln, dic'fich 
durch Vortrag, oder felbft durch die, ßbrigcns zur 
Bildung leichter Truppen höcfift ndthwendigen, . 
Nachahmungen des kleinen Kriegs in Friedenszeiten, 
geben laffen, befchränken fich doch nur auf die 
möglichft heften Vorfichtsanftalten ; die grofse Wir- 
'kung eines kühnen Angriffs "unt^r nachth^fligen Ver- 
b'Sltniflen jLaon abef ^ben* fo weSiig in einem Uc- 
bungslager dargeftellt ,*werdeh, rils es je möglich 
feyn wirrfv'dem, Üer^ fiicht mh natürlichem üenit 
J.L.2. I79f. Zwet/ttr Band. 



zu diefem Spiel geboren ift, die Gabe des fcbnellen 
EntfchluiTes im entfcheidenden Moment durch Ufl« 
terricht mit^utheilen. 

Für den Officier, der nicht bey dem eiften, ihm 
unerwarteten preignifs, aufser Faflung kommt, wird^ 
es jedoch ein großer Vqrtheil feyn , wenn er durch, 
die Kenntnifa vieler im I^riege m^glicheu Fälle den 
Mangel an eigner Erfahrung erfetzen kann, und. 
diefem bietet Nr, i. eine Menge fchät^barer Hulfs- ' 
mittel dar. Hn v. £. de,hnt feine Vorfchriften nur 
über denjenigen Theil dei: Kunfi de^s kleinen Kric- 
ges aus, der einer theoretifchen Behandlung fähig 
ift; bey 'allem, was zur Ausübung gehöht, giebt er 
nur Maximen, und macht durch die angeführten 
Beyfpiele den Lefer gewiiTermafsen zum Zufchauer. 
einer Reihe von Unternehmnngen , .welchen kurze 
und lehrreiche Bemerkungen ul\er die Urfachen ih- 
res Gelingens oder Fehlfcblagens beygeiQgt find. 
Der gröfste Theil derfelben ift a^s feinen* eignen Er- 
fahrungen in eilf F^dzügcn, und v^rj^üglich ini 
americanifchen Kriege, wo er eine Cpmpagnie hefli- 
fcber Jäger, anführte, genommen, und er verfchweigt 
dabey fo wenig die Irrthümef * Anderer als feine ^ 
eignen Fehler. , . 

Dafs fein Werk dadurch ganz praktifch wird,, 
dürfen wir wohl nicht erft hinzufetzen ; es ift j^ber— — '' 
auch. aus diefem Grunde keines AuszMges fähig, und < 
, Rec. , der dem Ganzen feinen uneingefchräftkten 
Bey fall giebt, wird fich begnügen, blos über einige. 
Puncte, wo er mit. dem würdigen Vf. nicht ganz ' . 
einftimmig ift, feine Meynung zu fagen. 

Wir erfahren in der Vorrede, dafs diefes Werkj 
eigentlich nur. eine umftändliche Bearbeitung des». 
erften, fcbon 1784 von dem Hn.v.lLi noch in Heilenv 
herausgegebenen Tractats .vo;n l)ienfi tier ,Uichten'. 
Tru^l)en feyn foll, welchem er hier noch eine „An-: -; > 
„weifung ül^er die Art, den Jäger .und idobten Inv 
„fanteri.ften abzurichten, und eii^'ge Vorfchriftea: , 
„über den Dienft der .Ofliciere," beygiefügt-.babe;- er; 
fagt uns abc^r nicht, dafs jene Anweifung,^ welch«'* 
die zwey erften Kapitel : Von dcmßeßand eii^es teicl^ - 
ten Corpsy .und : Von den IVaffenübnngent de^eib^n,t 
ausfüllt, nur feine Vorfchläge zu Errichtung einer 
fogenannten Legion in dänifchen Dienßen^ (di^a «ur '^ 
zwey Compagaien Jäger, jede zu aa^lVlann. zwey 
Compagnien leichter Infanterie vouigleichex Stirke^- 
und zwey Escadron^ leichter Reuter, jpde. zUv^^s. 
Pferden, das ganze Corps aber, mit Oberofficiers,: 
Ober- Mittel- und Unt'erllaab m i3gj köpfen ge- 
rechnet, beftehen foll,) und- den Entwurf eines fixer-' , 
cierreglements für dicfe Legion,. enthalt. Manche^. 
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gtf TM pÄrttculSrc odcf ginz locole , welches blos 
Ober die Errichtung eirte^ fol^ien Corps m Dane- 
mark gafagt^urd«, hätfe daher in emem Werke, 
das dem dcutfchen Publicum gewidmet ift» billig 
ausgellrichen werden follett. Wir rechnen daliin 
den ganzen iten und aten Abfchinri, über welche 
wir aber aus eben diefer ürfache nicht mit dem Vf. 
rechftn wollen , wei^ i^s , w«s wir in atlgemef ner 
Beziehung ihm abftreiten wfirdeni, vielleicht als Ein- 
leitung zu feinen, ^^\xt Kronprinzen Von Dänemarie 
überreichten , Vorfchlägen febr paffend war. 

Hätre indeffen Hr. t?. £, Gelegenheit gehabt, 
leir.5 rieljährljen Erfahrungen noch in dem jetzigen 
franzöAlchen Kriege zu erweitern ; fo würde er ge- 
wlfs bey der Errichtung feiner Legion (Kap.i. Ab- 
fcbn. 3.) nicht den wefentlichfteti Befland^heil der- 
Alben, die nitende ArtHtnie^ ausgefchloffen haben ; 
bey diefer könnten deim auch die Petarden , die er. 
fo dringend empfiehlt, und deren Nutzen er (Kap. 3. 
Abfchn. 5.) einleuchtend genug darfteilt, am b« 
quemRen geführt werden. Unftreitig hat ihh auch 
bey feinem Entwurf des Etats einer Legion das Be- 
ftreben , alles mit der höchften Spftrfamkeit etnzu- 
richteti, viel zu weit g«filhrt ; und er hat nicht be- 
dacht, dafs eine kleine Erfpamifs, welche die Wir- 
kung des Ganzen in der Ausübung lähmt, im ei- 
gentlichen Verftande eine grofse Verfchwendung ge- 
nannt zu Werden verdient. Wir rechnen vorzüglich 
dahin: i) den' Mangel an Schmieden. — Auf ein 
Corps von ^nehr als 500 Pferden , (den Train der 
OHiciere mitgezählt^ ill (S. 22) nur Ein Fahnen- 
fchmtdt, der zugleich auch Cürfchmidt feyn Toll, an- 
geferzt; die Erfthrunff lehrt aber, dafs ein Cur- 
fchinidt durch grobe Schmiedearbeit bald die leichte 
Hand verliert, die ihm zu xhirurgifchen Operationen 
an Pferden fo nöthig ift, und dafs ein Corps Reu terey, 
welches nicht im Befxrhläge auf das forgfältigfle un- 
terhalten wird ,. zumal wenn es in gebirgigten Ge- 
gei.«den agir^n foU, in kurzer Zeit gana unbrauchbar 
werden mufs. Aus eben diefem Grunde ift es 3) auch' 
in billig, wenn der Repter mit dem Infanteriften um 
gleichen Sold dienen foU (S. 23.) — Der vermehrte 
Aufwand, welchem ihm das Putzen und Keinlich- 
haUf^n der Pferdeequipage und das Befchläge verur- 
' lachen, mufs ihm von der Kriegscaffe durch einen 
erhöheten Sold erfetzt werden. — 3) Sind den Of- 
ficieren von der Cavnlferie zu wenig Pferde erlaubt 
worden. «— Dem Staabsofficier und dem Capitain, 
der eine weitläufttge Chaine gehörig vifuiren und 
d^s Terrain bey allen Gelegenheiten bereiten, dabey 
»b<^?^ine Pferde aus eignen Mitteln anfchaffen foll, 
muffen hinlängliche Rarionen zur Unterhaltung, und 
cKe nGthtgen Reitknechte zur Abwertung dcrfelben 
zugeftanden werden. Eben fo wenig ift Ein Reit^ 
-'knecbt för Zwey Subalternofficiere hinreichend, 
weil diefervfpnft bey einzelnen Detafchirungen kein 
anderes Mittel übrig bleibt, als fich durch gemeine 
Rtuttsr bedienen zu laffen, welche dann zum Scha- 
den des Ganzen von der Anzahl der ßreitenden' 
Mannfch^ftett abgehen. 4) Ift auch noch ein Fahn- 



fattler für beide Eacadröns, und fdr jede .der&lben, 
fo wie für jede Compagnie, wenn fie ftets'tn dlenftp 
tüchtigem Stande erhalten werden, foil, -ein foge^ 
nannter Requifitenwagen , um Gewehre« Schuhe^ 
Hufeifen, Sart;elbäume etc. zum Erfajtz mitzuneh- 
men, erfoderlicb ; diefer bleibt in gehöriger Entfer-' 
nung hinter deiti Corps im Depot, ein anderer Wa- 
gen aber mufs jeder Compagnie odfr Escadnon das 
Brod aus der Feldbäckerey zuführen , und ein Kef- 
felpferd auf 120 Mann die Leute in den Stand fetzen» 
im freyen Felde zu kochen« ohne dafs fie zum^ gro- 
fsen Nachtheil der Dtfciplin ndthig haben , das Ge- 
fchirr dazu aus deh nächften Dörfern za nehuien. 
Das Beyfpiel der americanifchen FeldzOge, welches 
der Vf. gegen uns anfuhren konnte» wird freylick 
noch durch die Eiarichtung der franzoHfchen Armeen 
in dem letzten Kriege unterftützt^ sber was die 
Nothwendigkeit in einzelnen Fällen ^r^wang^ dbrf 
auch hier nicht als allgemeine Regel feftgefetzt wer*~ 
den 9 und gewifs ift es, .daCs eiJi grofser Tbeil'der 
Erpreffungea , welche die Heere der Franzefon in 
Deutfchlaad entehrt haben, in dem Mangel an un- 
entbehrlicher Equipage und nöthtgem ' Fuhrwefen 
eine Entfchuldigung findet. Wir würden aber da* 
gegen- 5) bey dem leichten Corpa des Vfs. ichlech* 
terdings keine Packpferde gelten laffen. Sie er- 
fchweren den Marfch'und verzögern den Aufbro^it 
wegen der nothigen Vorilcht beym Aufpacken ; und 
da die Legion keine Zelte fuhrt; fo muffen die Sub- 
alterneil fowobl als die Capitäins und Staabso/ficiere, 
wenn He nach Verhälmifs ihres Standes die ge^or/ge 
Anzahl Pferde haben, durchaus ihre ganze Equipage» 
und die letzten auch die nothigen Gelder« zor Loh* 
nung auf wenigftens einen halben Monat und zu 
aufserordentlichen Bedörfniffen « in Mantelfäcken 
fortbringen können« 

Bey dem Exercierreglement, welches im zwei- 
ten Kapitel enthalten ift, fcheint uns die AnTreifting; 
wie eine aus ungleichen Pelotons beftehende Colon* 
ne fich fchwenken (Abfch.p.), und wie beyi'n Ab- 
marfch mit der Seitenwendung durch feitwarts aus* 
fpringende Rotten eine fchachförnrige Colonne ge- 
blMet werden foll, (Abfchn ro.) aus dem Grunde 
überilüflig« weil jene Ungleichheit bey einem Ct>rps, 
das. mit Vor- und Nachtrab marfchirt, leicht ver- 
mieden tvcerden kann • diefe fchacliförmige Colonne 
aber, indem, fie die. Hälfte der Leute auf dem on«' 
gebahnten Theil des Wegfs zu gehen zwingt, den 
Marfch erArhwert, und die Evolutionen mit Zeitver* 
luft und utmothiger Ermüdung der Mannfchaft ver* 
längert, weil dabey kein Aufmarfcb aus einer ge- 
fchloffenen Maffe möglich ift. Wir würden aucb« 
um nicht mit athemlofen Pferden auf den Feind zu 
treffen und die Traineurs zu vermeiden , . die auf 
2000 Schritte bcft'imieten Attaken der Reuterey uixx 
die Hälfte verkürzen; dagegen siber fateym Plankern 
des leichten Cavallenften defi gewxffern i^chufs aus 
dem Carabiner deui linüchem Gebraoch der Piftole ' 
TörziebeM» * V 

^ - ' ' ■ ■' Ueber-. 
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Velierliaupt tehUfi 'tuBj. der ganzen Abltarr^ong^ 
Aber die llteuterey ci}e wicbtlgeti Küpirel voii'cTe^ 
Remoote, von der Zäumung (iiid Ttn der An dcfi^ 
Sarrel;; wir-h^ben jedoch dieies ;dent W. , da'eir 
(elbft (S.76O diefeh Tbell feinei Biidiet u'nvoMtn- 
dig nennt t , nicbt vpr^^erfen » fennder*' ftnri dorcfc 
Qbige Cinweadung^n nur auf 4ltejeht|[^fi "Aif nkrl el-* 
nes fo Vraucbbareii Werks $ofin er k|Wm fiiactijeh Vol-' 
bew, welche noch einer VeflWfetuiife *«W^ fiM»^ 
pullte es» wie wir wunfchen riiid glmiben* eiiie^Wej- 
te AuLdage ^rieben; . fo Wüi'de daiih auch deV. Vt2t« 
Tbeil der Vorrede, d^r einige fchlechte Verfe'^und' 
ein äuTserft tririales ^htenbüchleiafir Qffidere ent«t 
halt , füglich wegbleiben,, digeg^ atie^ e^wks n4ehr 
Sorgfalt auf Stil find Orthographie gewendet wcrdciir 
können. '^^ * 

Druck pnd Papier find gleich fchlepht, uiid aVi 
CoTrectuT ganz vernachlaffigt. Dife Äu^ferplartie f^^Hi 
die von . deuj Vf. vcrgefchtagene f etarde. fni'Tröfiii 
liud das dazu gehörende MadrillSret vor» ' * ''} 

^^'Nr.3. Ohne zu unterfachen," ob em Lehrbuch 
ober dfei Fechtkunft nicht *am fug^ichften mit ^^t 
Lehre yöm Stofs an fangen" wurde ^ - bet räch tjeji wir 
diefen elften Tbeil nhch der AnkTfitirfigim^ de^^- 
telsals ein für ftch/tteit^e'ndes m{litä>irchei Werk»; 
und da es eine Menge v'öiV Leciioneiw au^s derTecht- 
fchule enthalt ;To kanaeä" einem OfHcier, der Feci)-'- 
ten gelernt hat, ohne fich gerade zum* Fechc/neift.i?r 
zu bilden, bey der AnweSfuug der, jedem gar aus- 

Searb^lteten Cavalleriften noth wendigen- El^niirtrte 
er Fechxliunft, ganz gute Dienfte tbun.* Weiin aber 
oer Vf. fich einbildet, durch feinen Unterricht' dar 
Tummeln und Wenden der Pferde im einzehien' 
Kampf "unnöthig zu diachen» und desi Reuter, der 
elu ermu'letes, und folglich ungelenkiges Pferd rei-' 
tet, gleiche Vorthefle mit dein befler berittenen Geg- 
ner zu geben » iiid ein er'jhii lehrt, wie ir fich* im' 
Stillhalten wehren foU; fo rjergifist er, dafs e?n Schar- 
inützfel 'der Reuterey nrcht ^a eirte Reihe' vcut Zwey-' 
käuipfeii,. fondern als efn iTaiöpf Vieler ge^ri Viele 
2u betrsichton ift't Und* dift dei;, der fich auf der 
Stelle auch noch 'fo köiijtlich geg^en af^e Ahg^riffe ' 
»it dem S'ähti ztf vertheidifen wufste»' doch hur' 
deit\F.eiiergewehr eines entfernten Dritten'zur fiebern 
Scheibe dienen wfiräe. Er hat ferner nitht auf die; 
willküfticiien Bewegungen des Pferdes gerechnet, 
das, bald durch den Zügel.,^ bafd durch den Scheii-' 
kel feines Reuters, bald durch das Anprellen deg 
Gegners gereizt, oder gar von einem, ,M'enn auch* 
nur flachen» Hiebe getröflen» alle AugenMiikc gegcn^ 
die Regeln diefcs Buches verftöfst , und eine ganz 
«ndere Art von Gefchicklichkdr. in folchen Getech- 
ten nothig m^acht, als Hr. 5. zu gkubes fcheinh; 

Das Fechten' zu Pferde ift im efgcntliehen-Vef- 
-Äandc ein beftandli.^es Vo^ltirte und Paffiren, *'un'd 
folglich wird der, der befier reitet^ fteia den Vortheil ' 
^ber den haben, der bcflcr jSc^^ DieCaa foUi«fiit. 



jedoch die Vorzug cier ¥echtkunft auch bey der 
Ausübung zu Pferde nicht aus; ttur niüfste die An- 
weift|Ag des Vfs, » um ganz braüchb#t au werdV« 
Tibi (einfacher fcyh. Die Hiebe Irt Teftie »ndi Se- 
ciitkde nach der Imkeil Seite find eben tö wmig an- 
artn^enden, als feine Fintbit «nd gekänftelte» Para- 
den , -tmd trotz aller fetnei^ Einwürfe wird die alte, 
durch Erfahrmig* bewährte, C*T«lleriftenriegel, Jafa 
man in Vfh'rdt^ dei^ Gegiiei* nie die liitKe Hitod ge- 
Hftn diSrfe. beftehen. Das^ Kreuze» der Arme, da 
^an xlen Ziägel riieht darf Ähren liiflen,4nftclMifflbft 
4t1l Quar(;bieb mich limFst Seite unkräftig» Htid die 
eintfacbe Mk* . fiflt» . u^K . verhaangiwijBr Secttiide zu 
d^kea, hl«ib.>^iaMaier d}fi hefte. 

Daa; Auib. zWäili Jn^sey Abfcbnitte : Im nfitnf 
4er eine .^y#nd/fcÄ^/Bf/cÄrWi>fMi^ attit Attaken, üfi* 
ihr^y Anwmd^g gjebt, ift #aa, Kapitef von 4enTem- 
po^j^bcftli^.di^ iiu 2Lw4}^k%|n^ Zut It^f^rde und gegeoi^' 
f^genennte :2>Jacnrai|ilen , ^m J^äui^gi^en yorkommen» 
das unvollß^ndjgfte. Det iwtuUf der vom Unter- 
richt zu.Rufs handelt, .enthalt iaft.durchgehends nur 
eine unnöthjge, oft buchftäbliche Wiederholung des 
Brften« wi d( die weit! duftige Vorfchrift» wie. man bey' 
dusTem Unterricht TOf fahren foiÜ hatte ganz weg- 
bleiben köiitnen« D«r d^icfe bcfchäftigt .%h lAlt der; 
Anwendung: dea V^rig^n aMf das Fechten zu Pferde, 
und giebt manche gute Regel.. Wenn aber der Vf. 
bey dcsr Aw^ke mit gefchloflenen Gliedern (Kap. 4*)' 
behaupiec, dafs »,bey gleich vortheilbaftem Boden, 
««d/voa beiden-Seiren gl«i<:her* G^fchicklichkeit im 
Manöav^eriren» feine Paraden, Nachhiebe.» Stnfse 
uud Tempohiebe dem TheiK d^r mit f^niguinen 
Pferden nufftijche. kr^ßuoUi Pferde trißt, den Sieg 
erringint müfsten ;" fo mufs n>an.jdiefes, und aile^.— 
was hi^r. vom X;hoc und von der Tfattik dar Caval- 
lerie gefagt wird, dem .Fechtmeifter zu |;ute halten, 
der im glänzen Emft^meynr» (5-3; fjbend.) derjenige 
Theil .einer gröfsern I^iiiie^ der beym Anrennen mit 
vt^rhängtem Zug;el den Feind überflügelt» müflenuA' 
unverricbteter Sache s^urucklLehren, ,»weil er k^nen 
Gegirc^rf treffe ;!' die Uebrigen *ber würden. Im Choc 
durch ifeine Quertbrtie aufgM^ten werden« 

Ala Probe vom .StU'deft Hn. S, löag fi>lge?<J«, 
Periode dienen t (S;j6.) »»Diefer HLeh iß zu Pferde, 
„vermiuelA einer Wepdimg mit d^lÄ Oberleib , gut ' 
„Huf der ljnken[,8eite TiOrwÄrt». fo wie euch auf der 
„rechten Seite Jahr nachdrücklich nach hinten zu. 
„hauen ($48Guiide }).,' und daher auch bey VorfätUnf^. 
^wofolcht vorfallen, um fo itmpfehlender Anzubrtlf- 
^,Sen iß^ .yeü durch diefeo Hieb zugleich eine Pa- - 
,»rade gebildet wird.** 

,Ufe atjht g^t ausgeführten Ktlpferplitten hihleii 
▼erfchied^ni^StelJtiii^en im Zwevkampf »u Fufs und ^ 
zu Pfiprd^'^Äb;''^öCh\riöchte T?lf, 7. der Hufar trotf 
feirt^r Qiyart^afa'de wohr yerloren feyn, und bey 
TJb.^^S^dtideH mkn fieh btWg^-wlupumUt.l- Q«w- 
%e, -und-imhc lieber Tertie hauet« ' ^ ^^ 

Kkkkka ÖEKO- 
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f liÖi»/imögKcli^!öi» JEr^ragJ. i^ bringe^ ^ das äU^ä-j, 

.. Unikat J^f/okißftUt^fu^EifdiünfU ^hnrneufiduf'. 
tagmJi:^ erhüben. 1795- Ä40S. 8- (Inf; BpS«»! . .^v ,.^.. ^v 



inde abgc- 
aepooiutfÄ zjhlXcta» aUq da/s. das Aerariikn CaUucita- . 




iktl 



ihj/unbij 



«wcckmSVsigfftÄi' 'titt^ wrfcritllcWkcn zum «tn^cM^J» 
kommen der Landwrrthfdiifr. «ä* Wtü'tucJi 'ita:^ 
Ayifü.hF^*«*^ (^^*^ ^•'^ Hordenfiutteruiig: einer Cow- 
nzttnfchaßrey iliia de« dhW'tfcitigrt uii*iHÄitebarcn 
aus K«ww^ym>tgHedem befteh«iäe» Ackercoitimiffioit» 
«;tWa ausgenoinmeri;) nicÜti we«ifecr al« in Abredfef 
ftrilen; ^ur fcbeiiiem ihm die der Aui%«bmg dei^I 
Öemclokeiteo, der Trffteii, der Braclie und der 
' EinführuÄ^dfr/ Stalin Ad Htrdenfütteruflg enrge- 
gjBnftobeudexi ScbwieiflgkciteH, vom Vf. tbeils zu^ 
leicht bchandeU, jAeiU gar nichr envöhm. Die 
HajaptfAwierigkcit , welch« die afidern^ alle^ efil 
inach^ ift d«r Mangel an gntein Willen und an t^-; 
nucrameriltenntniffcn; an Betriebfamkek unfd.üe-- 
berficlit iii der O^Konoittie und i4ir^m in einander 
ereifend^ii Qetriebe, diir'inicbt' blos bcy dem Bauer 
anö^etrfttfen wird, fondern vorzugÄweife bey teilen;' 
■ djc^die kärglichen Vqrtheile der ^utsherrticben Ser- 
vitHtrechte für uncntbehrtich oder w«ni^fte»w^¥«iiJ 
ungehearein Werthe halten, und doch bejf^ der bishe* 
. rigen Emrichtung feltep alles Land gehörig düngen/ 
noch befferes Getreide erbauen können, üb Äuf deii 
^'"Trohn- undTrifdieidendenQründftücken wäclrft, Es^ 
mufs der öutsherr; (oder die^einfichtsvolleSKammer 
und ihr Berichtserftattcn) aiif der einen Seite l^'iiligJ 
feyn, gemeine Weideländerey und Weiderechte zu- 
theilcn. und auf der andern müifen die Bau^n fchon 
wiffeji, was dcrFleifs aus demLahde, (wenn die Dia- 
nofition darüber keinerleyElrtfchränkung leidet,) her- 
ausbringfen kanni (Ictfete^teüflcn ialfo fchon gute Wir- 
the und wehlhrtend feyn;) um äu demEntfchkifctu 
KommeOf dicgutsherr^ichen oder nachbarlichen Rech- 
te mitGelde aufzuwicgeÄ^, ei werden'alfo^wi-t/'Coder 
mehrere) alber ihr Verhlhnifs und ihre VürtWJite auf- 
geklärte Partheych erfedert, wenn daiTch*dWciieHcr- 
Kommcn aufgehobA Werden ibl); und jedee^Vcrfuch 
fcheitert in Ermapgfeluhg'lufammöÄöieffender bereits» 
>iduftriöfer Bauetn und bitliger, Eiiificht und Geduld 
liahei>aer, Gjutsherrfch^ft, ' •♦ - 

Faft bey allen Geaiemheiten ift durch die Länge 
der Zeit das Eigenthumsrccht ungewifs geworden ; 
fegar dasTriftrecht ift feUen durch ,dic Stückzahl des 
darauf getriebeneu Viel^ias beftimmt. Wo ,kei*e G^ . 
meinheiten zu thcileu find,, tritt eine an4erc faft un- , 
überwindliche Schwierigkeit der Aufhebung der Trift- 
rechte entgegen; Jie Blesjbiäusler genieftcii. ii[äs Mit- 



fiinze^gem^iry^ EiitragXi^d^r Picht) <1« Sch^' 

aSrcJV. fpl^&'kÄÄFtig^ Ab%^ terax^laffeng zu 
SbcrtViebener Vennehrung des' VieHftS'ndfes auf den' 



Hauptgöternr slfo zu vermehrter Bedrückung, geben* 
wUr^e:, fo-mfU^en die.^riJftleidenden.auch.das Win- 
tVi^jfÄ.ipS VJ^^es.l^ firo noch mehr verab- 

Lerchen' als daV Vieh jetzt in natura xon ihnen bor 
kommt ^Übrigens will Rec^ nic6t in' Abrede feyn, 
dafs induTtriüfc Bauern auch bey diefeiA übeVfetzten* 
Surrogei^nach^winnfn können. Der >rf. giebt fich 
lftÄ;ie,.^VXUtkun./daii.bex feinen Vorfchlägen die 
Schafzucht l^lbft der gehaltenen Stückzalfl' nach^ 
nicht l^^d^ft werde; Kec. ^lau'bt aber, dafs cJieLand-^ 
wirth« ^Id^'iwcfi AuüFhebuiik><|ei:. XHft^ii.'und/def 
Brachi/i^re.A'iiV^^M v^ivl^^ltit Termindern u«d den 
Reft dcftö ^beffer füttfrn werden j 'dofs auch feihft; 
ein. mit M^ufaktur^n verjiliener Staat, die Wolle 
mit. Vörtheil voui iyicultivirt'erem 'Auslande zieht/ 
wenn .«in l?iHs der tebepsmiitel das' Deßcii dcrWoI." 
he dccjjjti yjid dafs be£and!^r^ Coiamunen beym Schaf- 
halten' eikljuJpifn,, wejl derfirtrig ihKci' verwahrloften 
ScbaWyeu^;(^ch,nac^ de5^\T^ 1111/. 

Hier gffinguuaa ausfchli^i^lich'lh'den pänden. weni- 
ger wolübaOend^^riGeiiiemdemit^l^edet', bleiben wirdj 
Das Rcc<./vorfch webende Ideal jedes, hoch fo rer-* 
fchiedenea Landhajusheljs. beruht auf deoi unutittel- 
bajen . und tefch^ffehe» J^jifa^ni^enhange fäiamtli- 
eher GrundftQcJ[# .V<äi^?^W^li{chaftsgebäude^\ (und, 
auf 4e^f Wphlha'fi«|iheit ^eines. na^ vorur- 

theilsfrey^.Bewirthftj|xaftfr^^^ der feuie ganze Zeit 

«■«^ :Wrk'<n'Af■WA«^^^M *1r ä«\rk l'll)/) XXriTl'T fllP' lrfArH# 1l»citf»« 



ip luuis... eine ,ge^iciiin*u«?*i*A*-"^ 

Frohnejja Yergeffenheii gerethen. 

. Die einzelnen WlrtKfcbäftsregeln des Vfs. find^ 
gtöfstentheiU gut,' (einige örtlich und nur wenige' 
ganz , thcor^fch;) fein^ Darftellun^; grofser, bis- 
her' ganz verkannter Vorfteile. verdient von* jedem ^ 
gektnnt.ien^ .beherzigt zu ,w.er4enj, der z,um Einpor- 
kojnmeij. 'dejc| L'ai^i^if ir^cUafi: ^ipit^irl^n. kann und> 
will* ';..'.-'. 
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NATURGESCHICHTE. 

Erhujit-, in der Hennigfcliefi Buchh. : Mineratogu 
jches Tafchenbucb für Anfänger und Liehhaber* 
Entworfen von ^oh. Georg Lenz^ d. Weltw. 
Br. uud Profeffor zu Jenn. Erftis Bändclien. 
1798. Einlcit. u. Vorrede XXIY I. Abfchnirt 
i6sS. U.Abfcbn. 132 S. ohne das Rtgifter und 
die Tafeln. ZweytesBändGhen. 1799. f. Abfthn. 
144 S. U.Abfcbn. X02S« is. 

Der Vf. , wekhcr bey feiner vieljährigeri Befchäf- 
tigong mit dem Studium der Mineralogie wohl 
zur Erwartung^ eigener Beobachtungen und Benier- 
kuag^ii berechtigen l^önnte, liefert in diefem Ta- 
fchenhuche abermals nichts neues der Sache» fon- 
devn nur der Form nach ; er hat dabey die löbliche 
Abilcbt, den Anfängern * und zwar vorzüglich de- 
nen, welche des Vortbeils eines mündlichen Unter- 
richts in der Mineralogie entbehren müflfi^n » einen 
Leitfaden zur Auffuchung und Befttmmung der Mi- 
sieraHen nach feftgefetzten äufsem Kennzeichen zu 
^eb€n. Diefen Zweck fucht er. dadurch zu errei- 
chen» dsfs er jedes Bändchen, wovon das erfte na- 
mentlich dieErd- und Steinarten ^ das zweyte die 
Metalle enthält, in zwej Abfchnitte theilt, wovon 
der erfte die wefentlichften äufsem Kennzeichen ei- 
ner jeden einzelnen Erd- und Steinart ohncErwäh- 
BUngdes Namens derfelben, in drey mit einer ge- 
ineinfcbaftlichenNumer bezeichneten Columnen ent- 
kält* Der Vf. hat überdem die Erd- und Steinarten 
nach ihrer verfchiedenen Härte in drey Claficn ge- 
theiU, nämlich harte ^ halbfiarte und weiche Minera- 
lien. Jede diafer ClaiTen ift wieder in Unterabthci- 
lungen gebracht, welche die Verfchiedenheit des 
Bruchs zum Grunde haben , z. B. harte Mineralien : 
a) von fplittertgem Bruche ; b) von ebenem Bruche 
u* f. w« Die Einleitung lehrt den Gebrauch diefes 
Werkchens, und enthält zugleich eine Erläuterung 
der Muiseni Kennzeichen» ganz nach Werner, zum 
Etel&ufe dea Anfangers. Nachdem diefer nämlich 
an dem ihm unbekannten J^oflUe die Härte und die 
Art des Bruches unferfucht und beftimmt hat; fo 
prüft er nun fein Follil, nach den in den drey er- 
veMhnten Columnen angegebenen fernem Kennzei- 
chen namentlich : i) Farbe ^ 2) innern Glanz ui^d 3) 
Durchfichtißkeit (in der Farbencelumne find auch, 
tro es nöthig fchien, noch andere, als: phyfikali- 
fche ond chemifche Kennzeichen «mit anfjgefiihrt, 
z.B. das Braufcn mit SamiBi, das Phosphoresciren, 
auch der Strrch der Fofiilien , wenn er merkwürdig 
J. L. Z. 1799« Zweytif BtLud. 



ift, mit aufgeführt). Wenn der AnfSnger nun eine 
Numer des erften Abfchnitts geftAiden hat, deren 
Kennzeichen mit feinem Foflile übereinftimmen; fo" 
fchlägt er im zweyten Abfchnhte diefelbe Numer 
nach, und findet hier den Namenv des FofUls, auf 
welches jene Kennzeichen palTeii^ nebft dem Ge- 
burtsdrte und noch einigen nähern Beftimmugen 'des 
Foflils angegeben. 

Die Idee diefer Einrichtung ift an lieh recht «-ut. 
nur zweifeln wir, ob fie für die Anfanger ausreichen 
werde. Für Schüler , weiche fchon Fortfchritte ge- 
macht und mehrere Mineralien gefehen haben, möch- 
te das Werkchen eher zur Hebung nützlich werden 
können. liVie wird zum Beyfpiele ein Anfänfrer 
wenn er ein nicht kryftallifirten edeln Granat hat! 
diefen von dem Rubine unterfcheiden können, wenn 
er ficfa nach Nr. 5 und 6. Eaths erhalen wül: 

Harte Mineralien von vollkommen mufchetigenBrucpe, 

:5*''^f:. l/'w^ y- er Plant . | Dur ckßckiiek^t. 

R«nno.ifiiiroth. jSfü^Janaend" Stark 4urchrch€lnead. HaJb^ 

UurchGchtIg. Durchfiditig. 



Blut-, kirfch- und Surkgläncend. | HalMuf chfichtitf7"~6ti5r 
karmoißiiroih. ( | durclifch«n«nd. 

Beide ftimmen hier in ihren Kennzeichen vollkom- 
men überein, wenn der Granat gerade die karmof-'" 
finrothe Abänderung der Farbe hat. Auch möchte 
die^im zwej ten Abfchnitte gegebene weitere Befchrei- 
bang unter 5 und 6 den Anfanger fchwerlich aus 
der üngewifsheit helfen. Aehnlichgr Beyfpiele lie^ 
ften fich leicht noch mehrere anführen. Etwas fehr 
unbequemes ift das öftere Verweifen auf lynderc Nu- 
meru im zweytcn Abfchnitte, da ein Mineral be-' 
kanntlich verfchiedene Arten des Brucbes haben 
kann. Uebrigens hat der Vf. bey den Erden und 
Steinen Eflner's Mineralogie fehr benutzt, welches 
er wenigflens in der Vorrede hätte anmerken föllen. 
So fährt er z. B. deflfen verfchiedene Arten des Biraun- 
kalkes unter verfchiedenen- Numefn auf, und er- 
wähnt nur bey dem dichten, dafs Eftner diefen zu- 
erft entdeckt habe. Dafs der Vf. manches auch oha^ 
Prüfung aufnehme, fieht man an dem Kr^alltt, 
welchen er nach Eftner , der ihn als eigene Gattun» 
annimmt, aufgeführt hat, ohne Eftner's Namen zu 
nennen. Es ergiebt fich bey genauerer Prüfung 
leicht, dafs diefer Krokallit nichts als eine Abände- 
rung des dichten Zeoliths fey. Ganz neu iil die Be- 
fchaeibung' des phosphorescirenden Sandmergels, 
welchen ein Student in der Gegend um Jena eiir- 
deckte. Diefes merkwtrdi^e Foflil hat eine weifs- 
Lim - graue 
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graue Farbe, iLotnmt derb und lofe in unförmlichen 
Stücken vor, ift öufserlich und innerlich iiflitt', ita 
Bruche grob-'« auch feinerdig; glebt \inbeilimmt 
eckige et^as fcharfkantigeBrucbfiitcke^ ift undurch- 
fichiig, aus dem Halbharteu in das Weiche undZer- 
rciblich^ übergehend /rauh an7.uföhlen, fpröde und 
leicht zerfprengbar ; eigen thumliches Gevicbt : 2,6^^. 
Mit einer Nadel geritzt phosphorescirt et fehr fiark. 
Die Beftandtheile find 15,8 Kiefelerde, 37,5 Thon- 
erde, ig, 9 Kalkerde , 2» 5 Eifenkalk , 4, i Gypserde, 
55, 4 Kohlenfäure und Verluft tr: 100. 

Die Metalle im zweyten Bändchen lind nach ei^ 
ner ganz andern Ordnung eingetheilt» welche aber 
unilreitig noch mehrere Unbequemlichkeiten mit 
fich bringt. Die HauptcimhciluHg ift: L BfletaUkalkCf 
II, Erze und gedksrene Metalle, die Unterabtheilung 
beider ClafTen gefchieht nach der Farbe, als: bU- 
tallkatke ») vem weijser , hygvauev^ c) fcliwarzer Farbe 
u. f. w. Die dreyColumuen enthalten i) Farbe (näm- 
lich die nähere Beftimmung der fchoii über den Colum* 
neu angegebenen Hauptfarbe) Glanz und Dmrckfich- 
tigkcit. 2) Härte und Bruche 3) Chemijclie und em- 
pirifche Kennzeichen» 

Z. B.» Erze und gediegene Metalte/ 



Tarbe. inne-. Harte m^dl 

rer Glanz "und ! Bruch. / 

Schwere« | | 

Bleyi^rau. 

^yelUf{ glHn- 
TMtid. Metali- 
glauz. 



Chemlfche und empirirche 
Keiinteiehen. 



IlalbhArt. 
Mehr öder 

veniger 
vollkom- 
men blflt- 



tetkg. 



Schmilzt leicht ver dem Löthrohrc 
und bildet eine Perle , die nach 
d^m Erkalten W«n braunen Ueber- 
zug bekomme. Ertheile dem Borax 
eine ^räne Farbe, brauft mit Salpe- 
terfäure und färbt die Auflöfung 
gnin. 

Mit Salpeter giebt es eineFlamme. 
Strich ftarkglänzcnd. 

Bricht mir Eifenocher, Kupfer|prHn, 
Malachit - Qaarz - Kalkfpath. 

Solltd wohl ein AufSnger oder ein Liebhaber Fäh%. 
keit und Luft haben, jene cheuiifchen Verfucne zu 
UniCernebmen , und würde er ohne diefelben das Fof- 
fil je auffinden? In einem dritten Bändchen foUeu 
Salze ^nd brennbare Subftanzen folgen« 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Pahz^io, h. Trofchel: Die Laterne hey Tage, ein 

Buch zum NiÜii m und Vergnügen für jedermann. 

Herausgegeben von dem V/. der Erfahrungen 
--.des Lebens. I797- Si6 S, 8* 

Der Vf. ift weder ein- Diogenes, noch das Licht 
•ferner Laterne fo glänzend und rein, dafs es am 
heliroTag vielAaffehen erregen kann ! Nicht min- 
der problematifqh ift der Nutzen und das Vergnügen 
für Jedermann — wenigftens , wie wir uns ein ge- 
bildetes Publicum denken. Doch wenn wir uns aus 
dem Inhalte des Buchs den Sinn feines Titels recht 
erklärt haben ; fo ift es ai^ch nicht fowohl eine La- 
terne zum Leuchte« 1 als eine magifche Laterne, auf 
welche die Anfpieiung geht; die GegenMnde». die 



dem Lefer vorgefchohen werden , find fo mannich- 
fahig, als in diefif^ und det Plnrel, der g^brtoclfl 
ift, fie darzuftelien, oft nicht feiner und geübteiv 
als der, welchem für jene Zauberbilder gewbhnlicfa 
arbeitet. - '^ ^ 

An Abwechfehing fehlt es, wie gefagt, nicht: 
da ift Poefie und Prüfe, Betrachtungen und Ge- 
fchichtchen: diefe lang und kurz, fentrmcmalifch 
und moralifch, luftig und traurig, — jene philofo- 
phifch, dramaturgifch, fatyrifch, baM zu einem 
Ganzen zufammeiigeftellt , bald im beliebten neuem 
Gefchmacke in Aphorismeu und Fragmenten vorge- 
führt. Wir geben von diefem bunten inhahe eini- 
ge Beyfpiele: 

Louife und ihr Trauter^ ieine.26 Seiten lang« 
Romanze : fie erzählt die Gefchichte eines Mädchens, 
die von ei»em Grafen verfuhrt und verlaffen wird, 
aus Gram ftirbr, ihn als Qeift verfolgt und zur Ver- 
zweifelung bringt," fo dsfs er zu ihrer Gruft eilt, 
und fich da — erfchiefst. Die Epfmdüng ift , wi4f 
man f.tht, ganz neu und unverbraucht, und^i« 
viel Reiz ihr durch die Ausbildung gegeben wird, 
wie poetifch, kraftvoll und blühend-, und zugleich 
wie melüdifch und-flieffend der Vortrag des Vfs. lÄ, 
werden einige Proben zeigen: 

Der Graf verfcbob von Tag zu Tag^ 
Die ftille Cer*monie, 
Wie oft auch feine Traute fagt, 
Dafs mit Erourderie 

Die Nach barfchaft fatyrifch laut 
Von ihrem Zußand fch'wazt 
Und bey dem fchönen. Titel Braue 
Für Lachen faß zerplatzt. 

«nd als Louife geftorben war , helfst es ; ^ 

Der alte graue Vafer ftrich 

Voll Gram ob diefer Tbat 

Den fchwarzf^eM'ichsten Schnurbart lieh. 

Denn er war cinft Soldat. — — 

El» Ra»ia» in Duodez. Zwey jun^e Leute werden 
bey Gelegenheit der Aufführung von Romeo und 
Julie fo vertraut, dafs eine Probe mit dem Sarge; 
die fie ohne Zeugen anftellen , Folgen hat, welche 
nur durch die fcbnelle Ausföhuuug des Vaters von 
Julien und die erfolgte Heirath wieder gut gemacht 
werden. Die Befchreibung'einer Niederkunft, wel- 
che hier vüxKommt* ift gewifs neu: die fchöne 
Schmerzensträgtrtn Julie hatte zwey Matronen , bey 
denen fie war , die eine in ihrem Abendgefange, die 
andere in ihrem Schlafe durch einen lauten Schrey 
unterbrochen. „Noch eine myftifcbe Viertelßunde, 
,,gefarmt aus leifen, halblauten, gellenden und ftöh- 
y,nenÖ€n Stuf Zf7n t Stofsgpbetern^ WknfchtndenFra'g- 
^.mtnten u. f, w. und fiebe** es war ein Knabe edirt. 
Noch eine Tirade verdient, b^n^erkt zu w^riden: 
„das Hiiulernils ift für OTiTLiebe eine Seifenblafe, 
»yder üiiuj&el eifi gebahnter Weg, die dickfte Nacht 

.ieine 
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„eine Stecklaterne. Alles, was fich ihr in dcn^Veg 
^wifffc. kiiüp/t ihre Baiiden fefteif — fie kämpft felbft 
- ^mit dfer ÜtiUioglichkeit, diefem Sckeidev^affer des 
^J-ebjeils ! " W'enn wir ^einnial bis zur üöbe "deii 
G^'fchmacks' empörgqflieg:*n fieyii wercfe» , auf wel-; 
ch^r d'ff Y£ fttht; fo werden t^^ii^ diefe Stelle unttt 
die ßejfi)iele, des Erhabenen einzeicbnen : bis dabin 
aber wollen wir bey dein gemeinen Sprtcbgrebrawcl 
bleiben uÄtf fie ünt6r die Rubrik : Bo«ib»ft und fwm 
ttnsl bringen, i j 

Die Emi£ritntin : diefeJbfe ^fchiclite j. die Katit^ 
tue^ln ;J'evWHtwg und äeftt'Reiipyerd'* als Poffefttr 
Äas^TboateV bearbeiret bar. —^ .'-.•- j 

' ilihorisf^dn. -■ ErnftPi-ahe i}bnThe(H iffpr eiche. --■^ 
UeHer '^eMfsh:indelt*' Ausdrücke^ Rcc. will gern«! 
^1aüb*^Ti, difs es nur «11 fe^wi er verdorbenen Urtbelir-^ 
kraft liegt, wenn er in diefen drey Rubriken fehr 
viel gejneines un'd plattes, :;^as WabrI abgenutzt, das 
Neue zum Theil fchielend und balbwahr, und nur 
hicpfünd da ein -gutes Köifpoji«?* ivt d«r 3pi:«ue fin- 
det 4- wenn er ferner in 4^m Auffaifze« Ucber Cul- 
tur, c&r a«s dnigen zufa»nmenban(^enden Diai.agen 
beßdht^ ein fo confufes Gewirre erblickt, d^fs man 
«rtdlküc wenn man. alles gelefen bat,- nicht weifs, 
was es ÜA\ - und wenn er von den einzelnen ^n^/i- 
dotett, dj^e Äier vorkwamen , und ^le zum Tbeji aus 
dem Theaterleben genommen fmd, die^ ungleich 
gröfsere Anzahl gar nicht austrezeichnet findet. 

Theater der tranzofen. Unter andern*Behaup- 
tangen auch folgende : ,.Ohne Parteylichkelt, es illialf 
„zu behaupten, dafs der Franzofen drainatifche Dicht- 
„kuni^, fclbll aus der gliinzcndftenEpoohe» nicht ge-- 
^,gei\ die englifche und deutifche Stich hält. Man be- ' 
„orr>.eile und prüfe ihre- fogenannten &oi»«w p/ucfi-, 
^aus der Glanzp^^riode Ludwig des XIV, imParaliel. 
^mit denen der Deutfchen und £nglan3er jener Pe- 
„riode und der Nachtheil wird immer auf Seiren der 
^Franzofen feyn," — und weiter hin : „Ich möchte 
„fagen , der Deutfchc fey fogar den beßen franzöfi- 
y;fohen Dramendichtern Beaumarchais, Mercier und 
,;Falba^re etc. vorgekominen.** — Es iil Schade, 
dafs ganz offenbar eine der wichtigften Stellen die- 
fes AufCatzes fehlt, die nämlich, wekhc uns die Na- 
men der deutfchen Scbaufpieldichter, welche deu 
Franzofen vorgeeiit find, nennen follte! 

Prognoßika : f}ir jeden Monat Eines für einen 
Knaben , und Eines für ein Mädchen. Diefer Ge-u 
danke ift fchon oft und fall immer ungemein platt 
atuf geliihrf worden. , Vi^ie weit der Vf. feine Voi;gahger 
zurücUläfst, wird Ein JBeyfpiel hinlänglich bekehren. 

* 
Ein Knabe geboren im Monai Octobtr« 

wird ein Krieilcfer und «war ei« recht jproberj 
führt f>Ä<t der Gciffeln nur ftrumplichte Befen' 
tadelt Bücher ohne ße zu lefen; 

riihmt fich ein Kenner der Alten zu feyn, " "*" 

, verfiehi aber darunter blof« „alten Wein." 

Bruchflücke, in welchen die Kometen und die 
päbfltiche^ Gewalt in vertrauter, -fehr bedenklicher 



Nachbarfchaft fteb'n — daftn Geschwindigkeit des 
Lichts, Eirund Schnee, Brand im Korn, Thec, 
Wirkung 'der. Eiiibildung, der rpthe Adierorden» 
Wetterroreinpßndting u. f. w. eitifandef die.Iiand 
bietto, um zebh Seiten zu fallen, auf welchen zu*^ 
httil In wiffenfclltfftlichen Dingen, ganz «ufser^rd^iu- 
tft\jte und tioeb ii4e g^ört^ AüffchttKTe gegeben wer-, 
den: So z. B' der Abfchnftt aber die päbiUicbe Ge- 
v^^ältV rfei* W^rr füf WiWt fMgendergeftaik latutet; 
i,Wehfl niali die (jefcb4^bte aufrilerkfam durChblät-^ 
;,tert, fb W'.hfl man fifideh , dafVVüii dem loten bis* 
v,zum t3ti^ Jahi'bhndfert die päMllfthe Gewalt am- 
„gr&fstcn Wafr. Mit deni i5t^n^ begann iht Yferftll.*«, 
CM> ficfr w6^4 rön fliefefi WaJirheiren bisher jemand. 
etwas träumen liefs? 

, . Den, Befehl ufs macht der Hund ^ eine bekannte,* 
lÄÄritiontcr- naeb'erffahlee' Qefchrchli , die fich' aber 
(füfrcb'ManTer ührl Sprache" der Vf, fo eigen gemache: 
Ifnr, dafs jenef fie i^ohl fchwerlich mehr fnit fein 
Kind'an^Aj^niien dörfte. - ' 

^ Von einem län'S.e'rtt Auffatze: df# Schanbühne,^ 
ibuflPen wir doch eine ih ganzeM Ernfte gem^tynte' 
Aus^-eichnuhg iwÄchen : er fte/lt^ine wirklich nicht 
irrifntercfTan're SchiMerUng des Scbaufpielcrftanda. 
aufr leider! uird aber auch ^n ihm Feile der Ge- 
dahk-ii', des Vortrags und der Sprache^die oft fehr. 
fÄüerbaft! irt,'rcrmif5t. - • . .. 

— i^-Iv£H>s&iG, b. Barth: ^ohnfitn oder der edle Ta-' 
Jchenfpieler. Aus hen Memoiren des Grafen von 
* **. Zweyter Theil. Von X. T Z. dem Vf. 
des zweyt^ .iind dritten Theils des Schilleri- 
fchcn Qeifterfeher«. 1798. 375 S. 8- (i Rthlr. 

2) Hamburg, b.Mutzenbecher: Stehen wundervolle 
Lebensjahre eines Kosmopoliten^ Von ihm felbft 
befchrieben. Herausgegeben v^n Felix Candide, 
Zivciiter Theih crßi: Ahtheil, m. i K. I797« 
302 'S. Zweyte Abtheil. 347 S. ^. ( i Rthlr. 
Irt gr.) ' , 

Zwey Fortfetzungen, von denen wir einige Warte 
mehr fagen, als blofs ihr Dafeyn anzeigen, weil* 
fich die Deurtheiiung des Ganzen etwas näher durch^ 
fie bi'ib'mmt. 

Nr. 1. Betrachtungen über einen Kirchhof» den~ 
der Vf. fehr umftändlich befchreibt - über morali- 
fche Mittel, Tugendltebe und Rechtfchaffenheit zu 
Wecken, die der wohlgefinnte Paftor zu Buldin an: 
\^endet — über Freundfchaftsgefühl für und völi 
Fürften- die Schilderung eines vortrefflichen Für- 
ften in der Char akter ifirung des von Saba — füllen 
ungefähr die Hälfte diefes zweyten Theils: die' an- 
dere Hälfte gehört der Gefchichte, die hier gefchlof- 
üe« wird. Rettung einer Frau, die im Waifer ihre 
Befreyung von Leiden fuchte — Entdeckung der 
Kabdien, die ihren Mann zum Gefangenen machte 
und Wiederherstellung feiner Rechte — Liebe zu 
der Tochter diefes wiedervereiuigtea Paars, und 
Lim t Eut- 
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Entfagung diefct Lijebe «m eine friihcre Verbindung^ 
äer Geliebten nicht zu fiören -* dachen die Haupt— 
theile diefer GeTchiclite tiua^ Reihen aber tücbx in der 
nindeftea Verbindung damit» dafs Jofanfon endlich, 
ntch einigen für das Gute fruchtbaren TafchenCpiele* 
reyent^eiAejorfteßeliebtetJ^ulietdie er längft verloren 
glaobte* wiederfindet, und mit ihr verbunden wird. -*- 
Ber Vendertingeii»4iie in keiner Beziehung;za der Ein«* 
keit dea ^nzen liehen t Aftd in diefent Theile un- 
f ndUch mehcece ^ ala in dem Erftea, und iie find 
flK)ch uftrerhiltnifsmärsiger ausgedehnt , und dber^ 
haupt fieht 0^*0 am End«, trotz alles Guten» waa 
^ 4er Held ftiftet, d<icb gli^ichgfilii; ihn von der Buh- 
^M treten, und ^mfnfid#{ keinye^Sehnfucht, ihm ' 
weiter zu folgen, , 

Kr.i. «nthjitt das Ticrte Ua ficbeate X^henajahr 
^ des Kosmopolitea, 4tie noch immer reich genug an. 
WufidelRn und: dasgrofaCe ron allen ift, dafs der 
Held der Gefchichte, hadidcm er fich unter man* 
Btch&iltigen Geftaken.« an den Grenzen Italiens» in 
Wien» Warfchau und Br4esiau herjimtreibt» endUch 
Un fiebenten Jahre fich in befter Form belLehrt» und 
zu dtt Entdeckung Tordringt, dafs dM^ Glück, wie 
1^ In dem das ^anze fchJiefseaden Gemeinplatze 
heilst» nicht Aufaer u^is» fondem in unferm eigenen 
Herzicn wfohne» wovon es bis dahin nichtr geahn- 
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det hatte. Eigentlich war, wie ynferje Lefer wojbl 
von relbft rathen', der Stoff «der Wunder erichöpft« 
und' wohl ihnen und dem Rec.^ dafs diefes derFaK 
war: abgerechnet« dafs ohne diefe Erfchöpfung au^ 
den fieben Lebensjahren leicht vierzehn und mehr 
haltten eutftehen können; fo briugt es auch noch 
den Vorteil» dab» wenn gleich Aaswahl undCha- 
akter der hiei^ zufammeugeftellten Begebenheiten 
Uiidi^ eben fo Vertrag und Darilellan^ diefe Bände 
dem Erften ganz ähnlich machen » wenn alfo auch 
TQon diefer Seite unfer Uftheil daiEelDe bleibt» den- 
nopt\ die Erzählung fich am Ende mehi; zu einem 
Ganzen rundet, und durch das Beftreben» zu dem 
yorgefetzten Ziele zu gelangen» etwas von dem Un- 
hefriedigenden verliert, was dle.oAenbare Plaalo^- 
keit der «riften Abthellun^en nur zu feiir nach ücii 
»gl -^ 



I^stfzio» b« Fleffeiher d, J.z GüHtsverthridigmmg 
übit die Zniajfimg ies Böfen auf »nfenr Erdr 
nach dir heiligen Sehrift. Mit einca Vorrede von 
Veriaufchnng des Chriftenthuma gegen Philofii- 
phie. Von 5. L. £. de Mmrees. i.Th. iieAofl. 
1790. XLIII u. SS5 S. 8. (I Rtfair) (Die ectto- 
Attftage eriehien 178S b. Crufiue in Leipzig.) 



»LEINE SCn R I FTEN. 



- .^ G»»cHacHtE. Difrärecht, b. Bluffe n. Sohn: Scheu ven 

"i« ftetnwßurdigen Stapf der licrvormde Kerk in Nedcrland: 
Znrvms een ontwcrp tev oprichting van ecn O^ooifchap M 
i^Lndhouding van dizelve. 1798. 48 S. J. ohne die Zufchrift. 
Sic Abßcht'de« Vfs. ift, die Norhwwdigkeu fowohl der au- 
issm Au£r«cht1»ltung als «ich der innern \erbeff€run| der 
Eclormirwii in der tawvifchen Republik *u zeigen, und zu-^ 
!Sch Vorfehlnge zu thur. wie diefts nach der ?f?«"7«-"R/J* 
Lage der Umttände gefchchen könne. Vorerft wird daher der 
•ififere und äufeere traurige jZüftand . worin lieh diefe kirchlu 
S^c^efeUfctiaft befindet, gefchildert^; indem «"^^/"«»" ««"- 
Seinnerfe Gebreehen 6nitt finden, fondern auch das Aeufoere 
S^eawärrig nur traurige Ausftchten erwarten lafst. Hierauf 
wftlZ die-rolgen entwickelt, die aus diefej Lage der Sacht 
Sowohl für die reformirten Ge«einde« felbft. al. für den 
Statt i«a AÜgcmeinen entlpringtn könnt n 5 und daran« der 

. sSSufe«t«alht. dafs et hohe ZeU foy 4W*f Mittel zu denken. 

^ umAieCe RitChengefellfcbaft auf ihrer traurigen Lage au fet- 
Sm. Zugleich wird aber bejnerkt. «aft man J««^^;yj.f "«*«■ 

•Äiuf die Ur&cben ftben «Ufle, die dieTtn Verfall veran- 
TM^^t Vf. rtehnet dahin: i) ^Iaif»tl an ^T^fZ^}"; 
SSe« imter den Reformirten ;, ?) die fchlechte Aufmh^^^^^^^ 
tuIS der bereits htftehenden Einrichtungen; 3>Äat Betragen 
Std d^e Handlungsweife mlincher Lehrer , weicht mcht«i 
bSligw ftyea , uiS 4) ^^ ErtigaUTt der Zeit, Wuii vird ftr- 



ntr unterfucht, in ^'tt weit diefe ninderniiTt hSnnen wegge- 
räumt und ihren fchädlichen Felgen kann rorgebetiirt werden» 
die Möglichkeit davon ^ird gezeigt ukid uigltkh angegeben« 
waa hier eigentlich zu ihun fcy. Der Vf. dringt darauf, dtfii 
Qcian vor allen Dinf^n einen allfemeinen Fond nicht allein 
sur Befoldung der Prediger und Profeflbreiu- fondern euch 
Überhaupt zur Beflreiiun^ 'der allgemeinen Angelegenheiten 
der Kirche , ausmttteln mufft ; zugleich miift tber auch für 
das innere Beficlien der Kirche durch YoUkommenere Einrich* 
tungen und aweokmäisigere AufrechchaltUBg der bereits vor- 
handenen geforgt werden. Ditfes alles könne aber nicb| 
wohl dem Kirclie?traih oder Presbrterium und den Claflical« 
und S/nedalvtrüunmlungen überladen werden , fondern dazu 
fieyen vielmehr btCondere Perfonen anzuCauen. Diefe müUuin 
«war in Sachen der Religion erfahrene Glieder der Kirche 
ftyn» die nieht allein vorrichtig in ihrem Betragen wären, fon- 
dtrn fich 3uch durch «inen frommen Wandel auszeichneten, 
tber fie miifsr tn mit den kirchlichen Verftmmlungen undVer« 
bindiuigen nichts in thun haben. Der Vf. fchlägt deswegen 
vor, eint befond^re GefeilCchaft zur Aufrechthaltung der re« 
formtrcea Kirche in den Niederlanden zu errichten, und* 
macht einen Entwurf, wie eine folcheGefellfchaft miifste ein« 
gerichtet werden. Da man üch ]etzo in den Niederlaiideir 
mehr mi( diefer Sache btCdutfcigt; (9 rerdieot tttth der Vf. 
gehofft zu Verden, 
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. Gf^ssEN , h. Heyer: $ah. Ph. Vogler D. d. A- und 
Hofrath ;t>on der B' hr un4 ihr fr Ufilart^ Erfter 
. TbÄiK 1797» 256i?veMl* i ,1. - 

\a s wurde fehr gut gew'efen feyfi', wenn uns der 
^—^ Yf. einen Wink gegeben hätte, dafs die ver- 
ichtedeuen Theiie diefes Buchs zu £ehr verfchiedenen 
Zelten gefcbriebcn worden, Je weiter diefer erfte 
Theil vorrückt, deftp reifer ift feiii Ortheil; dcfto 
.entfernter von. kleinlicher EFgenliebey und Kuull- 
Jehlern; aber nicht fo im Anfange, -Der Eindruck 
^irar unangenehm , den die erften swey bis drey Ka- 
pital bey dem Kcc. erregten ,, die gewifs viele Jahre 
früher als die leuten Kapitel gefchrieben , wenig- 
itefis ei^tworfen wurden. Ueberali keine andern 
Mittel,, a^< aus feiner Pharmacopoea felecta, die doch 
liicht b^y jedem Lefer. feines ßuchs vorausgefetzt 
^werden konnte— und dann doch ziifainmengefetZ' 
Je. Mittel, von unabgeänd'erter Form in ganzen Epi- 
demien! Ueberali Suchtt neu^Uteinifche Krankheits- 
namen oft für blofsc Varietäten aufzuftellen ! — Er- 
Jies Kapitel 9 allgememB Gpfcjiichte der Ruhr und an- 
derer zum Theil dAmit verwandten Krankheiten,, die 
in Weilburg ^783 epidemifch. herr(cbteu. Allzuflüch- 
.tige^.Ujid übereilte Erzählung. /W«egen ^es ruffifcheh 
Katarrhs hätte nicht auf Iff^/zj/^^'i Befchreibung ^in^r 
ganz andern Epidemie T^on 17581 fondern auf die 
Befchreiber der damaligen Epidemie auf CrfKi Ifii^ 
.wer 9 Müllfr.^ u. f. w. verwiefen werden follen^ Die 
Influenzepidemien weichen wefentüch ab. ' pes Auf- 
drucks mn^grer Pnls (S. 4.) würde er fich jetzt gc- 
-wirs nicht bedienen. S. 5. Im J^nius, Julius Durchfilt- 
'le, hitzige Bruftkrattkhei(en, KatiaiThal^ebcr. , „Bev 
den meiften fcracÄ fich die* Krankheit (welche ?)fchon 
am zwey ten (?) Tage durch Schweifs und Ausfchla^ 
am Munde, worauf d^r Hüften und Auswurf gemei- 
niglich ftärker wurden." Starker? Wie konnte die 
Krankheit fchon vorher gebrochen (jüdiijata) genannt 
•vv^erden? Die Behaifptung der ChemiftcnXS. 7.} dafs 
-SalpeUr und (fch^ache) Vitr.iqlfäüre einander in 4er 
Mifchung zerfetzen, hätte der^V-f. nicht foUen irrig 
. nennen. Allerditigs thun fle das. Ein Gemifch von 
•aufgelüfstem Salpeter und (fclbtf fchwacher) Vitriol- 
fäure riecht nicht wie Ic^jite, fqndeih wie Sch^id^- 
i waffer. lil aufgelöfster .yitrlolweinfteiti,^mi£ Salpe- 
• tjerfäure verfetzt t wohl^' etwas anderes^ als jene Mi- 
fchung? Rec. .würde au einem Ort^^,^,w6, deir Apo- 
theker, die Verordnungen des ^r^^e's'zu kritifiren, 
' auch wohl nach der nicht feltncn Ueberklugheit die- 
,J. L. Z. 1799. Ziif^tfter' Band. - ' * 



fer Monopbliften zu verketzern fucht^ eine folcfae 
Mixtur mit Vorbedacht wählen , wenn e'r feinen 
Kranken yerfteckterwelfe Salpeterfäure innerlich ge- 
ben wöUte, die j^ewifs grofse, obgleich nicht fehr 
bekaniue ArzG^eykräfte befitzt. Ruhr. Man wird un* 
gewifs» wenii man da die Symptomen fiberficht, ob 
es überhaupt voUiländige Ruhr oder nur mehr oder 
weniger ruhrartiger Durchfall gew'efen; denn da lieft 
man: ,,dafs der Abgang^ mit dünnem, braunem» gel- 
bem Kothe verinifcht gewefcn." Wahre Ruhr zeich-: 
net fich aufs^r andern Symptomen vorzüglich durch 
gänzliche Zurückhaltung allds Kothes und durch tor- 
xsiinöCef tenestiiodifphe , häufige, kleine Abgä ige 
verfchiedenartigen Schleimes mit oder ohne Blut« 
aus. Je mehr tich die Epidemien von diefem Cha- 
rakter entfernen, defto weniger verdienen fie den 
Namen wahrer, d.i. voUftändiger Ruhr. (Eben dreS 
lölst fich gegen die Epidemie 1784 verglichen S. 20. 
und die Epidemie 1783 f^gen, verglichen S.23). 
Kann man denn eine Riihf (S. 7.), die im Anfange 
(alfo nicht im Fortgange) ohne Fieber ift, Dyfente- 
ria apjfreta neimei^^ Die.Reitzbarkeit und Empfind- 
lichkeit der erilen Wege war ungemein grofs; Oljft 
fchadete fehr. Im Nov. und Dec. (S. 13.) eine Gal- 
lenkraukheit, die unmöglich mit dem yf. Cholera ^e 
nannt. werden konnte; da bfofse fieigung zum Er- ^ 
brechen und Z^/&wi;«3?op/ttng- da war ; fonft könnte 
man aus allem' alles inachen. S. 14. Zwei/tes Kapf- 
tet. Epidemie von i784* Ausgang Julius Mafern, mij 
denen fich watiVe(?) Rate (S. if.) domplidrte^ (Des 
Wortes a«^3;,XS.ao.) hätte fich der Vf. weder über- 
haupt in eitieiu d'^utfchen Buche, am wenigfteii aber 
in der Bedeatvt^s^des Steigens der Krankheit (S. 208.) 
welches die »ux^x^k; der Griechen ift, bedielten fol- 
Ijfii, da bey den griechifcheilAerz ten xnuTJf (flat'i^sydlt 
tlöhe der Krankheit bedeutet). Brechmittel beka- 
ii^en.fe^r übel (S.21.) und xyirkten über die Mafsen. 
Zur Zeit katarrhalifcher, rheumatifcher und dyfen- 
terifcher Epidemien (S.23.) war die Hautwafferiuclit 
lejjenfalis gleichfam epidefnifch. S.25. Drittes Kapij 
^eU Rti/iK von 1788? I^^ Frühjarhre und Sommer 
^rpfiltcher Katarrh. Bey einigen Jfiiig die Kranklielf^ 
'ipit eiiier Ai't von Schwermiith aii. Di& Ruhr vo«A 
Juliu^an, Es kam auch häufig ein^ Art von G^lb- 
fucht mit Katarrh» Rheumatismen, Leibfehmer;, 
Durchfall ypr: Hautausfchläge häufig, Kopfwefafe!- 
ten. Ruhige , ftille Lage auf der rechten Seite mit 
zufammeng'etognenri Leibe linderte nicht nur das 
freywihige uiicF gemachte Erbrechen, fondern auch 
die Schmerzen und Triebe zum Stuhlgänge. Bey 
^Einigen gieng die Krankheit a^f die Biafe, (S^ 370 
'Mmmmm fr 
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fo dafs die Kulir pletzlich aufhörte und dagegen^in 
ä^ufserft befchwerljchcs liarnen oder gänzliche llarn- 
Terhaltung cntHarid."" Bey denen, die am Brandt zä- 
fterben fchienen (S* 490* war ckpUnrcrkib gar nicht, 
aufgetrieben. Vornehiuljch der füdliche Theil der 
Stadt (S, $80 war damit befallen,, -f-a : • • ^ 

•In diefen drcy Kapiteln (Epideiuien) bemerkt 
tnan Immer nocb den fobgleich gemhTsigten) Anhän- 
ger •derJVuslcerüiigsmethode, mehr in der erficfu und 
zweyt^n als in. der drirten Epidemie-^ Dort gicng 
ihm ^{eine mixtura fulutiva noch ubpr alles. Alunah- 
iich entfernt er fich immer jnchr und fliehr von die- 
(Vm Wege»>is er in den le^^tteii Kapitell föintigä-, 
ÖriTch wird, das ift; den VV'ink'eii der ^ätür ft) nahe 
tömmt , dais man zuletzt hohe Verehrung für den 
yf. gewinnt , die man -zu Anfange des Buches 
gar nicht htben konnte, Mao ficht ihn gleichlam 
vom jähre 1/83 »"« ^i* 1797 an.Xjruw<3tic^k~*f^,tvB^0' 
. bachtiingscceiiV^ Nächdenken, Gelehrfainkeit und ed^ 
ler ^iniachbeit vi'achfcii, reifen. 'Seine alt'eii Felilct 
iflehen unverhehlt .da;, fi^ 'dTenen aber,' .Wenn itUin 
weiter, lieft, blpfs dazu, die Glaubwürdigkeit, des 
. Ijebrjgen in das unverdachtigUe Licht zu fetzen. Die- 
ses ujiirierlCliclie Förtft breiten vom Scbvvanlven 'und 
pnYüllkommenheit zur Feßigkeit* und Giundlich- 
keit würde iix einem. ujid deinfefben Buch^ fait un- 
glaublich Iclieinen, wen;i Rec. nicht* eiririne'fte, dafs 
4lcr Yf, vermuthlich mit »allem Fleifsc feine altem 
Awffötxenngeändert lieben * den neucVii iii eiiifeln 
fcheinbaren Ziifammenhange zufammen' drucken 
Jiefs, und flafs der gröfjste Theil feines Buches eine 
chronologifcbe, Anreihung. kleiiververfchiedenartiger 
.Aiiffarzeaus fernem TajjeSwche,' mehrerer däriil'n hin- 
^ewofififner ßcda'nk^ni u^d /Beohacttnng'eti, ' zii 
; iiöchft Tcrfcbiedeixen Zeken »hgeß(BlU«^enäiÄnt wek- 
jden kann. Die^ wird aucH diircb den.lije und da b^- 
jiierklichen Msngel an .Xufairimenhßrig; ' .und dte 
JM.ewge.VQn Widerhoiungcn. eines an.d deffelben Sa- 
tzes Achtbar. 

. . S. 58V Viettes Kapitel ^ von der iatarrhalifchen 

%nd rhenmaHfchen.N^izn der'Kuhr, ' 'Den w'echfellej- 

.tif:en.Uebergang l^ätarfhalifcher imd rheunialifcher 

Betchwerden und der Jtitühr in. einander hat der y(. 

.(S.öo.) zwar zieriilicTi wahrfcheiiilicb gemacht*; ft'ber 

wir kennen noch eben fo wenig die Natur des Rheu- 

.inatTsmus, oder vielmehr 'der KheurtiätismeirXffenn 

.foicher Uebel giebt es mehrere Arten, 3ie durOh feht 

.ibweichencfe Mit^l heilbar iiud), als das Mifsin dei 

7 .Sehn upfens'^und 4er Katarrbe (vermürhlich gidbt es 

* ^"%|i<Ji ihrer mehrere), derep Heilmittelwir noch n^cKt 

JrnneA. ,. Die beiden legten yerläufeii., : Venfis g'A 

'*' geht, igcwöhnlich ihr naivrliches Ziel,^ wahrefid'iiti- 

ferc AigenannVen Mttel vollends ausgebräucht >*'er- 

den, und das hcifscn wir dann heilen,, Weichte Art 

von. Rheumatism oder Schnupfen mochte es i<oltI 

fein, die ,k^.y unferer Ruhr pm Gr^de^t^ige ?• Et- 

jwa der gemcinfteUheumatisiui; gegei^'dendc^Stufrtf^ 

hat fo. hüUrtich i/^^ djer nie eine^wat Ken Ruhr Ziel 

fe'/:te? Oder wckhjer ungewöhnliche-' IUl^ümitisln 

L fanft äkichte wohl Wr Uübr zum Grunde liegen, deir 
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ficJi durch Arnika heilen lieAse, dem fo fchitzbar^n 
Gegenmittel der gewöhnüdifte«, ächten. Ruhr?--S«i- 
ne^Meynimg ZHi bc weifen, führt der V5. E0n>.$4 45. 
.bis 83?^ viele Fälle von djefeiu Krankheitswed^fel und 
einer Slenge Metaftafen (die^ ganz etwas anders ala 
.untere, g^^öbnlichenflheumatismen waren) v<>nPer- 
fohen an , die er von der Ruhr gröf^tentheils mit 
Mühnfaft befreyt hatte. So wenig 4iefe JVletaflafen 
eine Lobrede auf den Mohnfaft genannt werden kön* 
nen; fo fcixfs man doch gefUhen, dafs dstffe Heilart 
(wenrx keine beflere bekannt ift) doch dem unCnni- 
g:en AuSfleerungsfvfteme- unendlich verzuzieiien ift, 
feinem Syfteme/ läas der Vf. im fünften ' Kap itei (S. 
86.) ^ey mehrem Fiebern fiberharupt,, tnd -im /«cA- 
ßen Kapitel (S. 113.) in Rßckficht der Ruhr itisbm' 
fondere , ihit eigenen Gründen nnd grofser Bclefen- 
heit beftreiret. IndeCT^n fchernt felbft das fönftc Ka- 
pite^ früher, als das fechfte gefchrieben Zö fe^n. als 
er zwar fchoii den W^hnfinn tifer gWJbern Sorte ga- 
ftrifcher Aerzte fühlte, die bey jeder Art Fieber ver- 
durben^ Öar|nfä1>e und verdorbene Galle Mittem, 
und bey'jödcfm bitfern Sefchiiiacke, bey jeder nock 
fo wenig belegten Zunge heftig und wiedefkolt, von 
oben und unten ausfü'hr'en,— aber doch dem feinem 
QnRrioismus nochjhuWlijL^te. „Rmt«,** fagt er da (S. 
p6') „(Hmmt f^br mit mir irberern. Auch er liat mit 
;, AderlalTen ^ kilhlendt-n , gelind aufiöfendeh -und al^ 
„führenden Mirteln die b&sartigfcn hitzigen Fieber, 
;^rfie — Nfiyft/jT/r&^r weit ficberer7 gliitkUcber^ ge- 
'„fihwinder geheiFt, als t^hner geiftige, hitzige. 
„reltzeVid^,"^ "züfamm^enziehende; iiärkende^ /oye- 
',»tisnnr^ antireptifch^ Mittel reichte.** Muh mati 
denn, ' um" letzt<»rn, im Anfange einiger- Faolßebet 
fo fchäd^luheii Vfeg zu rermeideu, einen andern 
fchadlitüen Weg einfchlagren ? jilfo in ^ervenfieberm : 
[AdeHaffe'n, Sätpetety Laxierfalze? Da WÄren-irir auf 
einmal wieder um ein Jährhumlert zurück! Als ob 
es nickt paiTcnde Gegenmittel für jede diefer acuten 
Tieber ir.sbefondere gäbe, die weder zur erften 
not h" zur lftztt»h Gattiing Mittel gcb^ircn ! Immer 
"noch (S. 9^9.) foll Salp<*ler„die Neiguhg zur At/ilö- 
fiing in Fautfiebern (die dbrh von unrcrdiückter ie- 
bcnskrnft^ä'bhängt!) heben;*' f'tvVa wcH damit eirge- 
pöki^.lte Schmkeh voV Fäulhifs verwahrt werden? 
Die Natur redet im lebenden' mrnfchlrehen Korper 
;eine gafiz Sn^d^ffe S}^^fi'the. D'-'e 'ftünniTchen, ge- 
Waltfüinen'Bvechmuiel und die draftifchen Furgan- 
/zeii brai iLen'^vy^e im iTönften Kcrpitcl gefchiehi) yeizt 
"nicnf Inehr *fö h<?frlg'b'eftritten zu' werden , "^da jeder 
ißeuieine; Mthfcbenverttifnd xind jedtr- Sinn des ar- 
men Kranken fich da^-^e^^ei^ ftVöübt, Und da fie zfem- 
•lich ichdn aus dei' ^otfe. (iViid. 'Dagegen habet» fich 
*<Iie (Äit'»; VomVf. gep'mfenen)^'^ genannten gedompf- 
Jen iJrechmitt'el ,(prV >jpKrflj({n und en Ifivage), die 
"verdünnte l^rcchw^fnfti^inauflölitng und dif^i g<««^ 
gefcKineiäi^' fo gViVannt^n,"^ gelinden, ' küklei^öen 
'LfcxHerißlze a1ii|refchncben, deren k'lMn äfsi gc'^ *aivg 
"fqrtgefevzte ÄiijyTefliiTj?)^ FbISl noch verde^bH. h«r als 
'jene dräftifthe,' fcnori iliemlich vertfchlete Methode 
i6t: Jends gerühinte, fogeiianme gelinde Syftc«a 
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hringt ganz nttTermierkt jShTltcb viele TauFentfe ums 
Leben , oder laxiert fie cranz gelinde in ein Chads 
^on »oneiinbaren V chronifchen Krankheiten hinein» 
die fchlimiDer noch a>s der fohnelle Tod find ; nur 
furdeji Apothele^rerntr^f^Ucher» unA dem .Rufe 4iea 
Arztes nnbefchadet. Es gebt fo allmählich zu, dafs 
treder der arme Kranke noch der Umftehende einfieht, 
wie das ei^ndicfa zugegangen -ik; etwa wie durch 
glcifsiierifches. Acbfclzuckfn mehrerer Verfcbwor- 
neo der gute Ruf des ehrlichften Mannes allmählich 
iu Grunde geht, InderFortHnzuiig fo kleiner Schäd- 
lithkeftet* glaubt dör üniAehtnide, der nicht zu ad- 
dir^n weifs, den hinreichenden Grund au je^iem, 
vi^lJfeicht erft naA' Monoten* *in geheuren > Effecte 
ttichr Tuchen zu dürfen, v Der KVänke iiVdann Jlus ei- 
ner. X vielleicht in yier/ehn Tß^s^n yor .(ich ablaijfen- 
den) acuten Krankboit e^irweder'jn ein,^ nicht fehen 
unheilbares ducunifchf.s Ucbel usMarverkÜch h.nubef 
lav.agin, odcriAnun todt,,u|(din beiden Falteu ixi der 
^ute Ruf 6e$ Stolliaive^s in Sicherheit, wohl gar noch 
düdurch gehoben; „ttia^ denkenurj welches fchwe- 
re Krankenlager llangil wäre «r verblieben^ wenn 
er ihn nicht noch mit feiner Medicin erhalten hät- 
te i** Mit Mitteln, die die L#'^ensk^afT allmählich aus- 
Jöfcheiil! Voii einzelnen , f^Uenen Abführungen mit 
falzen, und gedaiupfter- Breahweinileinauilöfung 
iß: nicht die Rede ,. fondem von ganzen uM)dÄfchen 
JRuren damit« wo |ie nirbt hingehipren. Unter ge- 
öcchte Sorte gedämpfter Bref;hmittel hatte hier der 
Vf. (S. loiO ^»e ab^ebrochnen Gaben Brccbwurzel 
^icbt zälilen fonen;"ihre Wirk^ing ift ganz eine an- 
alere und bey weitem nicht fo fchwäcbend als der 
.li^be.Br« €b'A4fmft^n len lAv9g^. Auf e'menSiiJi foil- 
le 4lch der Vf. hiebey auch nicht beruft haben. Doch, 
wie gcfagu diefes Kapitel ift .gewifs ei« paar J^^hre 
früher entiUnden^ als da.a./^^/2^^ S. iilr von aUt ga-^ 
ftrijdun Befi'hajffßnheit der Ruhr und dem Schaden dir 
ansleertnden MiiuU Hier herrfcht eine ganz andere 
Sprache. Hier zieht erni^ht nur gegen fttirkeBrech- 
unr! Purgicrndrtel (befonders in Ruhren) liegreich zu 
jFeide, fon«leji> wauit auch ;( 8.^34 ) ftark felbßff(fr 
dtn gi*Utidern Auslei^rungSiUittehi, wodurch er lieh 
nm ciiei Welt fcV verdient machr, giebc auch hier 
(S. 152O der Brechwurzel in abgebrochenen Gaben 
den Vorzug weit Vor dem Br**cliweinfteine. Sehr 
richtig fagt er S. 117* „Würmer werden zu oft für 
die ürfacbe mancber Kraniclieiten gehalten, «nd 
fmdes ZA > eil äQtgii teilt-*- die Faul Fleck uidNer- 
ventieber lind felrbft als Wurmmittel za- betrachten.'* 
Bafs die Leibeavc^ftopfvingeii unter die feUchcn Zu- 
fälle der Rubren (S. 1-0.) gehören-, ift nicht rtfbtrg. 
Es geht zwar oft Vor Aijgang des BKitfchleims eine 
oder die analere ftatke Aü.stperiing vorher, aber vor 
diefcr Ausleerung Hl gewuhnlich hartnäckige Lei- 
bes vcrfto])fL>?jg vojausgcgaVigpn (zu der Zeit, wo ge- 
nieini^^licn der Arzt noch nicht geroten wird) und 
im Verlairfe der wahren, vollftiiiutlgcn RulTVgclif 
gsr ktiii Koth ab, erft wiedf! bry den NüchMxhen 
ocur nach der Heilu^ g. S. X28. Oes Vf. Gefchicbie, 
wie er lieh die tiark^Biechmritcl abgewöhnt hat— 



offenherzig! Eine Me^ge WarnungsbcyltieTe tott 
der Schädlichkeit der Ausleerungami ttel in diefer 
Krankheit. Leb der warmen Bäder in der Ruhr. Itf 
der Epidemie von 178S u»<l 1787 ft^'^* *^*^ ^'^f *^^^T 
undzwanzigfteund 2Twanzigße, indcrentzöhdfichern 
1784 etwa der dreyzehnte. Diefe letzte Sterblich- 
k^ir würde unftreitig durch die Krähenaugen' (ftatt 
aller andeni Mirtel, felbft ftatt des Mohnfafres) ver- - 
miadert worden feyn. S. 158- Siebentes Kapttel^ 

frofstr SiUzcn des Mohnfafiies und Jein richtiger Ge^ 
rauch in der Rnfir. Man überzeug« fich durch ßc* 
berzfgung diefes Kapitels fehr von dem grofs/en Nd- . 
tzeii diefes Mittels in /diefer Krankheit. So flark . 
harnocji meorand zu faioemLobe gefprochen. Poch l,^. 
kann Rec. nicht zugeben ♦ dafs er das einzigfte unq . 
vor trefSi Chile Mittel darin fey. Es giebt gevvifs meh- ^, ; 
rere Güttangeavon Ruhr, in denen fämuulicU v?e4l 
nicht einerley Hülfsioittel gleich hülfreich fcjn 
kann — es siebt ihrer» woMohnfaft, wo Krahe«- 
»ogan« ttifd^wo Arnikawurzel am dienlicliften ift 
(fchade, daffi der Vf. '^die letzten beiden in diefet . 
Äucl^ficht-nichtkenntJ)— bey der Ruhr kleiner Kin*^ i 
der irt der Mohfifaft noch mit wenig Erfolg an^e-': 
wende« worden — die im Herbße 1794 zu Göttin» * 
geu herrfchende Ruhr rjvifte eine ßhr i;^roj'se MeiTgc 
Mt'nfchen hiivw^« un^^eachtetfaft nicbis sh Mohn- 
faft dabey gebraucht ward^ — die Mttaftafen, die V 
bej dem reichlichen Gebrauche des Muhnfafts auf ., 
die Ruhrnicht g»nz feiten (S..63 bis 83.) zu folgen ^ 
pflegten , fprechen ihm den Charakter eines fo fpecir , . 
tifeheo Mittels eiiiigermafsenpb; ein ganz dct Krank- \ 
heit angemeifenes Heilmittel follte eigentlich , bey /^ 
avzilkÜi^;» Gebrauche, keine Met4iiftfen erlauben. - 
Ma>i wird ahb weh) die Fälle noch ^-enauer uHter- 
fcheiden mufTen^ wo Mohnfaft,. wo Krnhenaugcn^.,^ 
wo Arnika, wo Sui^ipfporft am pcffendften find. 'Ey 
was trägt der Vfhiczu bey, fnc|em er (S. 195.) die . 
-Falle »ngieht, die den Mohnfaft nicht vertrugen, ^ 
und die fich durch gröfsere Hitze, ftärkeres Füßber ^^ 
.and 'Erbrechen , bey einigen auch durch Leibesver- 
-ftojrfung fm Anfaig-* der Krankheit auszeichneten, ^ 
oindin^em er (S.j2£>3.) die Gautelen bey la, Gebrauche 
-des Muhnfafts andeutet. „Er darf in der fogetiatvn- , 
ten trocknen Ruhr, und wenn. Metaftafen nach def^ 
. Bruft und dem Magen gehen , wenn Cardioginus/ be-^ 
Iträchtlicht&Fieber , Erbrechten rf. innerliche lintzün- ^ 
-düng oder gnof^e Neigung dazu da- ilt, «icht gJeich 
.anfangs inneriich ajigcwepdct jwerden. Seine widrl; 
-gen Wirkungen And, (wenn er in übe rmüfsiger Uo- 
fegenomineii,. feiga Gebrauch ohne Noth fo^gefetn^^ 
und nicht zu rechter Zeit dan^H aofgehffrt y^^^f)^ ^ 
Flatulenz, Metaftafen nach der Broft und dem T^liS-^^^ 
gen, Sx^hwcre, Druck, Sp'annutfrg^ Schmerz ijua"^^-^ 
GefchwuUi: in der Gegend its Magens, Drücken'Buf 
der BrulK Bangigkeiten und ß<rkIeiiMnin)g?n, Schwe- . 
re, Uiuck, Hreiiiien iin Untcrlcfbc, Autf'cofsen, Er- 
irdcben, tfliie, Kopfweh, Trockenheit des MuTi^Jes 
und ilalfes, Uurft , ObnniRchten, Maffia Fafrbe^ k*l- 
te Extre uitäten. kolre Sehv?^MMfse, verllopFCer Leib 
und \ erc^eb'iche Tiicbe zuui Stuhle/*' i^^20^ fo lan- 
M m ui m m t 
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'ä|y?irülir1m^Steigen ift. darf er nichk-mit geifti- 
"tonlfcllieä Mitteln verfetzt werden, wolxl aber 
fAbheliÜaeii. S. 214. ZuwcirenbekammeiiMohn 
Lyftite w«lf belter , als ähnliche Arzneyen von 
een^rasieii. welches (S. 218) im neunten KapU 
00iti hiutzen der Clyftirt bey der Riüir noch mehr 
äti^twird. „Wenn «uch die ^rften, Jn kleiner 
geauf einmal gereichten XMohnfaft) Clyftirege- 
ind abgehen, fo bleiben doch die folgenden län- 
befomlera wenn die Hinterbacken zufammenge- 
ack.t werden.* Man jnüfle (S. 185) den Mohnfafk 
gri>fser Gabe brauchen; er habe (S. 193-) bey der 
I4eiiiie von 17^91 gleich anfangs und aHein M^hn- 
toit üiack gebraucht, doch fey (S. 17S.) Brech- 
irzel und Mobnfafc zufammen, beide in kleine» 
^licn noch vorzüglicher. S. 227^ Zehntes Kaf iteL 
tberi Entzündung und Erbrechen in der Ruhr. Die 
_jtze empfanden die Kranken vornehmlich im Un- 
^rleibe, demr Magen und den Gedärmen. S. 22g* 
ieh^r fdicine kein wefeiitHches Symptom der Ruhr 
ijeyn. Fieber (S. 231.) war mehrentheils ein Zei- 
en innerer EützÄndung (einer rofenartigen ?) S* 
^j'^2. „freywilUges Erbrechen zeigte keine Bösartig- 
v^jKii etil /* wovon aber andere (vielleicht in anderer- 
tigeiiJEpidemien) das Gegemheil gefehen haben. „Je 
L mehr dergleichen Erbrechen und Druck und Schmerz 
'" pi NUgen, um defto mehr auch Fieber — und da 
i^Bren Brechmittel öufserft gefährlich, Mohnfaft i0 
Jyftiren wohlthäti^.»' {n der trocknen Ruhr (S- 
^'^S6.) am bellen frifche Oele. In der entzündlichen 
Ruhr ift der Mohnfaft wohlthätig (S.239-) wenai die 
«► Au3l^^^"S^^ durch den Maildarm nicht gehemmt. 
Vetin fie wit fchwarzem, oder viel rothem Blute ge- 
r: j;xiifcht und Ohnmächten, kalte Glieder und kalte 
MMkbweifse da find. S. 240. Elftes Kapitel. Biäteti- 
t^^ Jrtiis Verhalten beij RuJir und Durchfällen. Kleine 
ll^ Portionen warmer, iphleimiger Getränke und Nah- 
aVtungsmittei, miglichft ohne Zucker und Salz— Ver- 
kleidung der Verkältung— Reinlichkeit, Windöfen 
aur Reinigung der Stubenluft, wollene Hemden. S. 
L^ -248 gegen die Folgen derRuhr,alie Brüff- undMa- 
, ^J^befchwerden, dasErbrwhen. das Herzweh ^ die 
^ ^fKarnbefchwerden , Ausfchläge. rheumatifchen Zu- 
Bk^BÜJ^ Schlafloflgkcit, innerliche Entzündun^n, kal- 
^^Hände und Füfte . und das Schluckfen und war- 
r - ike Bäder vortrefflich. „Der Genufs des Obftes und 
jährender' Dinge, und die äufscre und innere An- 
Srendung des kalten Waffers fchaden." Beyläofig 
etwas über den Schaden der engUlbhen Abhäriungs- 
lethode bey Kindern durch kalte Bäder und Ent- 
f ijSftingen in der Froftkälte. 




Wer fieht nicht aus dtcfen wenigen Proben, ^ie 
ceif und treffend die Ueobachruugen und Urtheile 
des Vf. werden, je mehr der Gang feines Bi|cb> vor- 
fchreitet. vorzüglich aber in dei>, letzten Kapiteln 1 
Den zweyten Tt^l erwartet Rec. luit Yerguügen. • 
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Leivsio , b. Fleifcher d. j. : Th€obald*s Korg^nga-^ 
be für feine Enkeltochter Pauline. Ein Buch für 
die Töchter aus den mittlem und höheren Stän- 
den 2;:Ur Beherzigung in der Zeit der Liefbe und 
4ps ^rohiinns von ^. G. JD. S^hmiedtgen. * 1798« 
432S. 8- <iRthlr. 8gr.) 

In vier Abfchttitt^n theilt der Vf. Paulinen feine 
Bemerkungen und Lehren über fMgende Gegenftän- 
de mit: i) über dfe Beftimmung des weiblichen Ge- 
fchlechtesy 2) allgemeines littHches Verhalten des 
weiblichen Gefehlecfats. 3) Verhältrtitte des weibli- 
chen Gefchlechta inAnfehtingder hargerlichen Stän- 
de )2hd 4) fittjiches Betragen in Gemafsheit des Alters. 
Kürze. Leichtigkeit der Darfteilung und Ordnung, 
welche der Vf. in den Vorausfetzungen S. X. felbft 
an feinem Buche rühmt . kann man dtefen Abhahd- 
lungeu und Räthgebungen nicht abfprechen; aber, 
eine detaitlirtere Ausführlichkeit, wodurch die An- 
wendung folch^r Lehren erft möglich wird, hätte 
Rec. ifi^ohl gewunfcht; fo Ift z. B. die für eiil der- 
gleichen Buch höchft wichtige Materie über die Er- 
ziehujpg der Kinder auf 19 S. abgehandelt, wo nicht 
die mindefte Ausführli^chkeit zu erwarten ift.r Eine ' 
Menge-guter Lehren und nützlicher VtTinke trägt der 
Vf. in einer ziemlich guten Sprache vor. fo dafs Rec. 
um fo mehr bedauret. dafs der Vf^ fo oft niit ho- 
miletifcher Redfeligkeit nur «her die Oberfläche hiii- 
gleitet. ^ 



LtiVzio, b. Barth: Vorübungen für anfanget im 
Lefen und Denken^ gefammett für die untern 
Clajfen der Leipziger rreyfchHle. Erfte Abtheil. 
2te verbefferte Aufl. 1793. IS^S. 8- (4 gr.) (S. 
d. Rec. A. L. Z. 1797. Nr. 35o.> 

Leipzig u. Gera^ b. Wilh. HeinCus : Kommunion- 
buch für aufgeklärte Chriften, von ^. 0. Thiefs. 
3te vermehrte und verbdT. Ausgabe. 1798- 170 
S. ^. mit I Kupfer, (g gr.) (S. d. Rec. A. L.Zm 
I796>. Nr. 315.) 
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